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Hie  Tieori€  der  Berediaw^keit^  mii  heem^ 
ierer  AaKmendMg  wf  die  geMlieke  SerediamAeÜy  tu 
ikrem  ganze»  Vmfanjfe  dargettelli  «m  Dr.  Heinrieh 
Aug.  Schotte  Prqf.  der  Tkeohgie  zu  Jena.  Zwet- 
ter  Tieil.  Zweite  verbetierie  Auflage.  Leipzig^ 
1833.    Barth.    XU  u.m  S.   gr.%. 

Ancfa  mit  don  ^ecfeU«  Titd:  - 

Hie  Theorie  der  redneritchen  Erfindung^ 
mit  hetenderer  Hinticht  at^f  geiitliehe  Beden  darge» 
sieOt  und  in  Beispielen  erläutert^  ifon  Dr.  u.  $.  w. 
Sehott.  —  Zteeite  verb.  Atfflage. 

Bei  bat,  bereitf  ibIi  dem  Enwlieiiieii  ii&t  enten  AwlBogo 
Segat  Werkes  (ron  ^dlesfea  erUem  Tbeila  die  xwdte  Anflaft 
im  J»  1828  ins  rablieim»  kam),  daaaelbe  xa  den  Haoptwer» 
kte  der  SterüHseheii  Tkatigkeit  dea  VeiAiaors  gerechnet 
Dema  tkeila  bnuak  er  aich^  in  dm  pUIeaopbiichen  EinMtnn^ 
dea  eraten  Tbeüea,  eine  gens  neue  nnd  eig^nthiimliche  Bahn 
in  Hineicbt  der  BegHkttdemg  der  adhetatandii^  Sprache  der 
BeredsamkeUj  weldie  er  i^enan  jen  der  Sprache  der  Proia 
nnd  IKcbdumal  nnterachied;  tkeifa  führte  er  da$  Gänse  ^naeb 
einem  nenen,  Ten  aeinen  Vergän^m  sehr  Tendiiedeaen,  Pb» 

£9  nnd  mit  einer  UmaiGbty   Gründlichkeit  nnd  Vollständigw 
It  durch,  welche,  wie  der  Erfolg  bewährte,  die  Anerken* 
Bg  dea  Pnblicnma  gefanden  bat. 
In  der  Vorrede  an  der  «weiten  Auflage  dea  Toriiegenden 
Weikea,  walcbea  sngleich  als  sweiter  Tbeil  sn  dem  ToUstän» 
tfgen  Syateme  dea  Vfa.  gebort,  bemerkt  deraeihe,  dam  die. 
Vmteaaernngen   der  nenen  Aoilage  mäateaa  Verbeasernngen 
dea  Anadmckea  nnd  der  Interponction,  BericbtigaDgen  eintel- 
Sätae,  Bereidieningen  der  Literatnr,  donä  Angabe  der 
Schriften  nnd  Abbandinngen  .über  dteaen  nnd  jenen 
efanaefaMn  Pnnct  der  Theorie,  Verändemng  der-Bebpiele,  oder. 
Temehmng  deraelben,    aoa  mancher  nenem,   in  der  eraten^ 
Anagabe  noch  nicht  benntsten,   Predigtaammlang  (z.  B.  Ten 
nsehimer^   Röhr^   SehmaM»  m  a.)  betreifen.      WeaentUche 
Umändemngen  finden-  aich  iheüe  in  demjenigen  Abichnitte  dea 
eraien  Capitela,  der  Ton  den  dogmatmeh-praetiBehen  Predig- 
ten hnndeit,  indem  der  Vf.  aich  Teranlaaat  lahlte,    aeine  An^ 
akfaten  über  SnpranatnraUamoa  und  Bationaliamna^  beatimmter 
^MMfl  Ä#p#rf.  1853.  Bd.  MK  8t.  19.  A 
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zu  modifidren  (darch  tdiärfere  Uoteridieidong  des  Natmlit- 
mng  Ton  den  beiden  genaabten  tfaeolog^ichen  Denkweisen); 
theils  im  zweiten  Abschnitte  desseibto  Capitels,  wo  die  Be* 
tracbtiing*  des  Verbältnisses ,  in  welchem  die  Predigen  cmn 
Texte  stehen,  eine  ^eualiere  ElltwiekelvK^  des'  VnteMlnedes 
nWiscbefi  Predigten  der  freien  Meditatienen,  nni  zwischen 
denleni^ren,,  deren  Meditation  nitehr  dahJi  de«  Text  ^ebondsn 
wird  (Homilieen) ,  herbeiführte. 

Der  Inhalt  des  Torlie^nden  Bandes  ist  folg^ender,  Vofaa 
^ehen  einleitende  Bemerkungen:  was  iiberha«pt  ttntei;  Erfn- 
dnn^  des  Redners,  nnter  dem  Tliema  nnd  dem  Materiellen 
einer  Rede  zn  YerstehcAi  sejT  Danii  bebandelt  der  Vf.  in  dem 
ersten  Gapitel^;  Die '  fFahl  und  Auffindung  des  Thenun  Er 
^l^espricht  diesen  Gegenstand  in  zwei  Abschnitten:  wekho  6e- 
renstände  sind  fiir  die  eig^entlictie  Beredsamkeit,  insbefondere 
fiir  die  geistliche,  geeignet?  vnd  über  die ^ ^i^enauere  Bestim- 
mung und  VerbinduDg  der  VorsteUangen ,  welche,  in  einer 
gewissen  Verknn|tfiit»g  gedacht,  ^bs  Tiienm  einet*  Rede  ans- 
■mchen*  Dies  fiibrt  .der  Tf*  in  seeks  ^saeltaen  Unterth^eir 
ans:  a)  das  Verbähntss  des  Thema,  einer  getstÜefaen  Red#  wd 
dem  Texte;  b)  das  Terlmltniss  des  TKema  zv'der  Bestimmniigr 
und  Bedentnng  gewisser  in  der  christliehen  Kirche  benonders 
ansgezeicbnetea  Tage;  c)  das  Verimltniss  dev'  sn  waiiieBdeii 
Stolpes   zn    der  besonderen   Bestimmung   casaeUer  Vortrage; 

d)  die  Rücksicht,  welche  der  Redner  (namentlich'  der  gelstli- 
die)  bei  der  Bestimmnng  dcis  Inhalts  seiner  Vortrüge  anf  die 
TersG&iedenen  Bildungsstufen  und  Bedürfnisse  der  ZnMi'rer, 
Bud  anf  den    herrschenden   Geisit    der  Zeit  zu  nehmen  hat; 

e)  Mamiigfaltigkeit  und  Abwechselung  in ,  der  Wahl  der  Cre- 
genstäode;  f)  nothwendige  Beachtung  des  Vmfanges,  den  eis 
mündlicher  Vortrag  haben  kann,  und  des  efgenthtimHchen  Ver- 
kältnisses ,  in  welchem  der  Redner  zn  denjenigen  stehet^  Tor 
welchen  er  auftritt,  und  seiner  Persönlichkeit '«iberhaufit.  ' 

Im  «weiten  Capitel  handelt  ert  wm  den  MateriaU&ny 
wekhe  die  zweckmässige  Ausfuhrung  des  Hauptsatzes  einer 
Rede  erfordert»  Auch^  diesen  Gegenstand  führt  der  Vf.  in 
awei  Abschnitten  durch.  Der  erste  wMset  nach,  was  »nM 
Erklären  in  der  Rede  gehöre,,  und  handelt  a)  von  den  Schil- 
derungen und  Erzählungen,  b)  tob  dem  Erklären  der  allg^ 
■leinen  Begriffe,  Ideen  und  Sätze,  vad  c)  wie  sich  der  Redner, 
ids  Redner,  durch  die  Wahl  der  erklärenden  Mateiftllea ,  ihre 
Ansföhriichkeit  und  Form,  tiharakterisirt;  -^  AmxweUey  wekbe 
Beweise  und  Gr&nde  in  der  Rede  beiaubrihgen  sind.*  Der 
Vf.  hebt  mit  allg^neinen  Betrachtungen  an  über  die  QueUen 
der  tlieore^isciien  nmi  practischen  Uebenseugimg;    «eiget  dar-» 
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wtif  irie  im  Redaer  M  üist  WaU  seiner  Beweise  «nd  Orte- 
ie  s«  Werkei  f^i^^S  iprichl  eedesn  über.  Metboile  vnd  FenM 
te  r^fcerieehea  ArgMieMtetien ;  entwiekelt  weiter,  wie  4er 
Redber  eokbe  Meinwigev,  Zweifel,  (BefHiile  «ad  Nei^n^ea 
im  6/tm  Geaiiitbeni  iar  Zvkörer  behandelt,  welche  4eBi  Zwecke 
des  Redaers  widerttrebea ,  aad  scfaKesst  mit  der  Lo^k. 

Der  ^BÜde  aad  Tennittelade  tfaeele^ieche  Siaa  des  Vis. 
sdgt  sich  faaaplsächlich  la  dem,  la  dieser  Auflag  aea  beer^ 
bekstea^  Abschnitte  rea  dea  -dogmaÜseh-praetiBehen  Predig- 
lea^  wo  er  über  dea  Sapraaataralismas  aad  BatlMialisanut 
sSch  (8«  29)  aasspridit.  Er  safti  „Wir  wellen  keiaeswe|;8 
fcehaaptea,  dass  aar  der  streogorthedexe  Theelof  aad  SopnK 
aataraüat  christlich  predt^ea  kenne.  Bs  ^ebt  aach  etae  Deak- 
att  iiher  die  Aagel^enheitea  des  christliehea  Giaabeas,  wet 
dbe^  ohne  rieh  aa  alle  Eatscheidna^ea  der  hirehUcken  Degma» 
tSL  an  biadea,  and  ohne  tob  der  streng  sapranataraKst»» 
sehen  Aasicfat  der  anmittelbaren  Inspiration  aasxagehea,  de»- 
atech  daea  aaTerkeaabarea  christlich -relic^^Niea  Charakter  ba» 
wählt,  aad  darch  dea  lebendii^en  Ansdrack  desseibea  la  öffeatp 
Bchea  Vorträ|*ea  roUkommea  bestehet  mit  der  erhabeaea  Be- 
stimasaBg  des  eTan^eüschen  Predi^tamtes.  ^  Nar  eia  emseäiger 
BdMmffUanuB  yerträgt  sich  daaiif  nicht  ^  d.  h.  die  Denkart^ 
wekhe  das  Christeatham,  nicht  als  eiae,  eigenthümliche  ^  Toa 
Gott  aas  ^öffnete  Qaelle  der  reü^ösen  £rk.enntDiss  and  der 
Bdeban^  religiöser  aad  moralischer  Gesiannngen  gelten  läset  | 
es  nicht  anterscheiden  will  Toa  dea  gawo'hnlicfaea ,  die' Cnl- 
lar  des  ajenschlichea  Geschlechts  befar^erndea ,  Mitteln  and 
Kräftea;  dea  Graadsatz,  dass  wir  das  wohlrerstaadene  ynd 
mit  Temünftiger  Selbstthatigkeit  aufgefasete  Cbristenthnm  in 
«eügiäser  aad  meraliscfaar  Hansicht  als  Norm  der  (Jeberzen- 
ganf^  aa  hetracbtea  habea,  gar  aicbt,  ode^  doch  aar  in  höchst 
engasehrimktem  Sinne  annimmt ;  keia  fortwährendes  immer 
laheBdigieB  Wirken  Gottes  in  den  heiligsten  Angelegenheiten 
der  Menschen  glaabt,  soadera  die  Welt  mit  aUea  ihr^a  Vei^ 
äaderaage«  ab  ain  dareh  dea  Schöpferact  Gottes  ein  fnr  aUe- 
ami  ia  Craag  gebrachtes,  aad.dtesea  Gang  iär  sich  selbst  me^ 

clainisfh  fsrtsetzeades  WeriL  betraditet/* Noch  bestimm{er 

aprieht  sich  der  Vf.  (&  .31)  aas:  „Es  Terräth  Binseiügkeit 
ud  lalelersaa,  weaa  irgendwo  befaaaplet  wird,  der  Ratioa^ 
Msl  (dafchaaa  fcsashiedea  von  dem  Naiurmlisteny)  kj^an^  aicbt 
ehristiick  predigen  $  die  Erfahraag  hat  schon  das  GegentheM 
divgathan«*^  lieber  die  »ymboUidkem  Bücher  erklärt  er  sich 
^8»  37)  dahin  s  ^Hm  ist  nach  meiner  UebenseagaDg  gaaa  riecht 
asd  b^Bg,  dass  onsere  Prediger  aaf  4ie  s^mbeliscbea  Bacher 
SMW)  d.  k»  nklU  auf  dem  Buikstaben  d&raelienj 

'  A2' 
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$andem  auf  dm  Geisi^  der  sich  in  den  oherden  eenetUuU- 
ven  Grundeätxen  und  wesentlichen  rsiukdiven  Glauben»^ 
säisten  an  den  Tag  legt^  ao^wieieii  und  Terpfficbtet  werden» 
so  lanie  nkhi  eine  neue,  Atm  BedüffiuMea  vnterar  Zeil  toU- 
kovunen  entspreckende,  «nd  die  Tenchiedenea  PerteieB^  die 
sich  gegenwärtig  in  nmerer  erangelieciien  Kirche  M^gen,  wo 
»öglidb  unter  öne  höhere  Einlieit  «"^■»T'vmftiitffndft  Sffent* 
lldie  BekenntniMichrift  eingeführt  werden  kann.^' 

So  sehr  Ref.  mit  den  Gbmndeätaen  des  Vh.  über  die  dogmiH 
tisch«  practischen  Predigten  iibereinstinioit ;  so  listte  er  dodi 
«^ter  den  Belegen  dafdr  die,  fiir  ihre  Zeit  (1756)  recht  sdiats- 
bare,,aher  doch  für  das  zweite  Tiertheil  des  IQten  Jahrhnn» 
derts  etwas  Teraltete,  Predigt  Jerusalems:  Ton  der  Natarnnd 
den  VerridituigeB  der  Engel ,  nicht  angefahrt;  selbsl  das 
(S.  49)  engefiihrte  Beispiel  Toa  Reinhard  wtfrde  Ref.  mit 
einem  andern  rertanscht  haben.  Doch  sind  dies  snbjectiTe  An- 
mchteni  Veisichem  aber  darf  Ref.^  dass  das  Werk  nicht  nnr 
dnrdb  seine  philosophische  Haltung,  und  durch  die  eben  so 
gemässigten^  ab  practisch  anwendbaren  Gmndsätse,  sondern 
nnch  dnrdi  die  meist  trefBich  ausgewählten  Beispiele  aus  den 
besten  neuem  ELanzelrednem ,  eben  so  den  Männern  yom  Fa- 
che, wie  den  Anfiiqgem,  sidi  empfiehlt.  5* 


Greschichte« 

Le  Due  de  Beiehstadt  Par  Montlet^  an* 
eien  Miwistre  du  Bai  Charles  X  Paris  et  Versailles 
ehez  Ange.    1832.    484  8.    8. 

Der  V£  dieser  Sdirift,  ein  treuer  Anhänger  und  LobredU 
mar  des  Tortriebenen  Königs  Karls  10,  YormaJs  dessen  Ifini- 
ster,  bemerkt  in  der  Vorrede^  dass  er,  während  seines  Anfent» 
bdts  in  Wien,  die  Gelegenheit  benutst  habe,  tmi  wohluHteiw 
lichteien  Männern  die  genauesten  Nachrichten  Über  die  Brsie» 
hung  des  Sohnes  Napotsofis  einsusiehen.  Die  Sammlung  die» 
ser  'Notisen  setzte  iLn  in  den  Stand,  die  Biographie  eines 
Jünglings  zu  Befem,  weldier,  durch  seine  Geburt  zu  der 
lioclisten  Bestimmung  berechtigt,  sdion  als  Kind,  durch  den 
gewaltsamen  .Wechsel  der  Dinge,  aus  seinem  Vaterlande  toiw 
bannt,  in  der  Bliithe  seiner  Jahre  sein  Leben  endete,  als  kaum 
seine  Ausbildung  Vollendet  war.  Von  dem  Wunsdie  eifiillt^ 
sehr  .Tiel  Tre£Diches  Ton  dem  Sohne  des  ausserordentlicben 
■nd  großen  Mannes  zu  erzählen,  hat  der  V£,  ausser  dem 
Wenigen,  was  Interesse  gewährt,  zu  Tiel  Particularitaten  ron 
wenigem  Belang  in  seine.  Dacstellnng  angenommene   nm  die 
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BofaneaU  Jkt  W«i]ui  avmrfallea.  Das  Bach  würde  ftmimf 
w<Aa  maa  es  ia  aasere  Spradie  äbersetzea ,  bis  aaf  ela  Vier» 
Ui  wh^AMnt^  aa  Gebalt  gewiaaea.  Gestützt  aaf  das  Zea^*- 
aiss  acbtangswertber  aad  aapart^isdier  Beobachter,  rersidiert 
der  Vf.y  dass  der  Herzog  roa  Reicbstadt  roa  frfihester  Ja|;ead 
aa  Us  aa'  seiaem  Tode  aut  Taterlidier  Liebe  tob  seiaea  er» 
hacbteB  Yerwaadtea  ia  Wien  behaadelt,  aad  darch  deren 
SoffgCdt  fHr  die  militairiscbe  Laafbaba  —  ftr  weldie  er  im- 
mer entscbiedeae  Vorliebe  seigte  —  aas^bild^t  wordea  sef* 
Er  Tersicbert  feraer,  dass  der  Jäa^lia^,  seiae  SteOaa^  ricbti|^ 
eiasdiead,  lest  eatscUossea  gewesea  sey,  aie,  ab  Abea- 
tevrer,  zam  Spiellball  eiaer  gewissea  Factioa  sich  hiasa* 
gebea.  Ks  wiid  gezeigt ,  dass  diese ,  alle  thre  HoiFaaag  aaf 
iha  baaeady  keia  Mittel  aarersaeht  Kess»  ihre  Plaae  zn  rer- 
wliUichea.  Dessea  vageachtet  erklart  der  Vf.  die  Erzähl^g 
Inr  vawahr  aad  reia  erdichtet ,  dass  eiamal  der  Versach  ge- 
macht worden  sey,  dea  Priasea  aas  Wien  za  entführea. 
Uageachtet  daaials  dieses  Gerficht  Glaabea  faad,  weil  es  abea- 
teneilich  sdiiea;  so  haben  doch  Besoaneae  am  deswillen  sol- 
dies  bezweifelt,  weil  selbst  dem  ToHkfihasten  die  Unmö^ick 
keit  maes  glücklichen  Erfolgs  eialeachtea  masste« 

Von  dem  iTf.  ist  überzeagead  dargestellt  worden,  dass 
Tan  dem  talentroUen,  edeln  Sohne  Ifapoleon»  nar  Grosses 
aad  Aasgezeichaetes  za  erwartea  war,  aach  den  seia  früh- 
zeitiger Tod  darch  gäazliche  Zerstörnag  der  Laagea,  als 
nnniittelbare  Folge  einer  za  schnellen  körperlichen  Entwicke- 
Inag,   herbdgelährt  worden  sej. 

Dem  WeriLS  können  wir  einen  historischen  Werth  nicht 
beilegen,  weil  der  Sohn  Napoleons  nie  in  der  Lage  sich 
befand,  seibststaadig  za  handeln,  and  nichts  Ton  ihm  aafz«- 
zeigea  ist,  was  in  den  Annalen  der  Zdt  bemerkenswerth 
genannt  werden  könnte*  Emmermamu 

m 

Taschenbuchliteratur. 

Litt  mich!  Ein  Tascieniuch  für  gesellige  Unter- 
haliung.  Jahrgang  1834  (mU  Beiträgen  von  Poiga^ 
Ferd*  Freiiigrathy  Oiio  Freudenreich^  Dr. 
Gutmannj  Caroli  und  W.  Jemand.  lierlohn^ 
i.  Langewieiche^  1833.    340  S.    1  Thlr.  8  Gr. 

Die  ersten  zwei  Worte  siod  wohl  defect;  es  fehlt  rer- 
nratUich:  nichi;  Lies  mich  nicht!  Wird  der  Titel  laatea  sol- 
iea,  deaa  mehr  wie  die  erste  Hälfte  dieses  Tascheabadis : 
Der  nerlome  Sohn^    eine  Norelle  Ton  Posga^  ist  nichts  als 
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Avisn^  «fti  SpoIiatiMi  les  Heiiefcbea  RtmaBs,  Httdegärd^ 
Berlin  1795«  Ganze  Seiten  tin4  ^eieh  wörtlicb  «bgetcbrie* 
ben,  an4i  ron  der  fibrig^n  Hälfte ,  die  aieigt  aas  Gediditen 
besteht,  kann  viedemm  die  Hälfte  Tre^allen,  dass  alse^böcb« 
ttens  ein  Viertel  Tom  Gänsen  anf  dag  kateg^oritche  Lies 
HHch!  einen ^häMi^eit  Anipmcb  machen  dürfte.  Einige  lyri« 
•che  Er^ae  Ton  FMligrath^  z.  B.  die  Todten  im  Jfeere, 
l^bören  namentlich  zn  dem  Bemem.r  Eine  Stelie  diene  ab 
Beleg: 

Bin  grosaea  Grab  ist-Meerefgrund, 

Ein  Kirchhof  Meeresspiegel^ 

Die  Weilen  schwellen  toU  und  rund. 

Das  sind  die  Grabeshflgel. 

O  könnte  man  {dort  unten  seyn,  . 

War'  Meeresfluth  rerronnen. 

Man  sah'  der  Schlftfer  lange  Heih'n, 

Sah  Ton  Polypen  ihr  Gebein', 

Das  bleiche  y  roth  umsponnen. 

Man  süh'  ihr  Kissen:  ireiches  Moes, 

Und  Sand  und  Meereslinsen  } 

Man  säV,  wie  sie,  mit  Zähnen  bloss,' 

Ins  Fischgewimmelsgrinsen  u.  s.  w. 
Das  Ganze  ist  in  4zei!igen  Stanzen,  die  eine  ron  uns  mitge- 
theilte  5zeiiige  abgerechnet,  welche  in  keinem  Falle  also  da- 
hin passt.  Indessen  auch  in  den  übrigen  Gaben  sündigt  der 
Dichter  gegen  Prosodie,  oder  er  wird  matt  und  dunkel.  So 
kommt  in  einem  Gedichte  der .  S'mum  vor;  eine  Elision  Ton 
Samum ^  dem  heissen  Winde  in  der  Wüste,  die  wohl  nie 
da  gewesen  ist.  Ein  andermal  werden  die  Vögelchen  eingela- 
den,  In  eine  Heiligen  -  Nische  zn  kommen,  denn: 

Diese  Rose  wuchs  aus  Zähren. 

Bier  $ind  Gott  geweihte  Grandel  u.  s.  w. 
Gott  erbarme  sich  solcher  Verse!    nnd  der  noch  in  einem  an* 
dera  Torkommenden: 

Wie  dampft  des  Köhlers  Meilen, 

Ihr  milden  AUetheiler^ 

LeAz,  Wald,  macht  mich  gesund-t 
Die  erste  Mittheilung  Ton  Freudenreich  ist  eine  plnmpe  Nach- 
ahmung Ton  Götbe's  Erlkönig.    .Das  Kind   Will  zur  Matter, 
weil  es  Weihnacht  Ist,  und  der  Vater  aitzt  anf;  es  geht  fort: 
Der  Vater  hüllt  warm  den  Knaben  nan  ein, 
Doch  Nordwind  schneidet  darch  Mark  und  Gebein. 
Das  Kind  ruft;  „die  Sterne  zittern  am  Ost." 
„„Fest  wandeln  4ie  Sterne,  iu  zitterst  vor  Frost! "«< 
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£0  T«*tolit  lidk,  Sau  in  Kjiabe  nna  niobl  lebeai  xon  li^ 
E^ea  GLriflt  ^tragen  wird.  n^embrandi9  Meüterstück*^  toq 
Jf.  Caroli,  ist  ein  trivialet,  schleppeDdes ,  „dramatischef  Gbi^ 
xakter^emälde  ia  Versen  «od  einen  Acte/^  Der  eine  Aet  in 
iaM  B^te*  Selbst  wenn  Charakterzeiciinun^,  Fabel  und  Sftiifr- 
üoBcn  anxiekend  waren;  so  miissten  sie  aUen  Reis  Terfiereo 
durcb  einen  Dialog,  4^r  Verse  hat,  wie  x.  B. 

Nicht  wahr,  fiir  diese  Plmuten^ 
CMer: 

Ei  wnsj  «of  einem  hat  Jane  'ne  Krone  auf;  n.  s.  w. 
Vui  lener; 

Uad  grifini  nach  ihrer  Art  mich  an; 
So  wie  endlich: 

Bitg  Mäuschen,  wieder  gat, 

Wl  Jemand  hat  „DüUchen  und  Reimereien  ^*  geliefert  Ab 
Probe  geben  wirt 

Das    E  p  i  granmx 

Diese  Dichtart  ist  ein  Kuis, 

Den  die  Mase  beut  dem  Säager' 
Voller  Eile, 

Wenn  sie,  weil  sie  weiter  muss. 

Nicht  diB  Zeit  hat,  dass  Sie  länger 
Bei  ihm  weile. 
Clndkfirher  ist  er  in  der  zweiten  Crahe:  DiaboUseke  Dieh^ 
tmngen*  Das  Buch,  d.  h.  die  Erzahlnng  Ton  Hiob,  int  recht 
gnt  in  Verse  gebracht,  und  gehört  tn  dem,  Ton  welchem 
JUee  mich!  g^mgt  werden  kann.  Anch  die  übMgen  12  Ko- 
maaxen,  Balladen  nnd  Ersählongen  sindy  wenn  aodi  ni^t 
mit  denen  ron  Langbein,  Bürger  u.  s.  w.,  in  gleicher  Linie, 
doch  immer  heacbtnngswerth.  Das  Aeussere  ist  Tiei  besser, 
als  der  grösste  Theil  des  Inhalts,  obschon  keine  tbenem  StaU^ 
Stiche  heigegebeo  sind,  15« 


Rechtswissenschaft, 

Die  Lehre  von  der  Compemaiiony  ven  Dr. 
Auguit  Otto  Krugf  Reehitconsulenien  und  Privat  * 
doeenien  in  Leipzig.  Leipzigs  bei  W.  Vogel y  1833. 
&    XII  u.  273  S. 

Practische  Arbeiten  waren  es  zunächst,  was  den  Vf.  sn 
tieferem  Eindringen  in  die  Lehre  von  der  compensatio  ter- 
aniaaste*      Ja  weiter  aber  diesei^  Stndinm  ihn  iuhrte,  desto 
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ndr  Hbenavfle  er  ridk,  dati^  vageachtet  im  ma§gntliAmtUA 
Af^etten  ron  Hasse  und  Bethmann-HoUwegf  doch  aoch  aiaa* 
che  LfidLCB  in  dieter  Lchr#  aatsoföllea  seyen,  und  lelbet  die 
Gmadpriocipiea  derselben  noch  oiaacher  oerfehtigan^  bediirf« 
ten,    nm  snr   6niadlag;e  einer   amfaisendea  nad  aowohl  die 
Aaaprtfche  der  Wisaeaacbaft  ab  die  der  Praxis  hefriedigeadett 
Theorie  dieser  Lehre  er  dienea.      Diese  Uel>erzeatna|*  warde 
TomefamUch  durch  die  Eracheioun»  bestäti|ft,  dass  bei  dea  Be- 
•ribeitera  dieser  Lehre,  )a  oft  selbst  bei  eiaem  nad  demselbeB 
Schriftsteller,  sich  Behanptaayea   and  Eatscheidaagen  fiuidea« 
derea  jede,  aa  nad  für  sich  betrachtet,   der  Natur  der  Sadie 
angemessen  schien  und  das  Rechtsgefilhl  befriedigte,    die  abeir 
mit  einander,  und  mit   den    bisherigen  Gmndansiditea   über 
compensatio  Tcrglichen,  offenbare  Widersprüche  und  Irrthümer 
an  enthalten  schienen.    Dies  konnte,  snmal  bei  einer  Lehre, 
die  so    sehr   ans  dem  anmittelbaren  practischen  Bedürfnisse 
Kerrorgegangen,  wie  die  Lehre  Ton  der  compensatio,    seiaett 
Grund  nur  in  einer  auTollLommenen  Auffassung  des  Wesens 
der    compensatio  and    des    dadurch    geboteaea    Rechtsstoffei 
haben,  und  diese  unTollkommene  Auffassung  uMMSte  entweder 
den  Quellen,    oder  den  neueren   Bearbeiteni   derseibea   aar 
Li)jit  fallen* 

Bei  weiterem  Na^enken  und  genauerer  Prüfung  der 
Quellen  glaubte  der  Vf.  das  Letstere  an  finden;  er  ^ubte 
daher  diuch  VerelEeatlichiiag  seiaer  gewenneaea  Aasichtea  zur 
^eiterea  Aasbildaag  dieser  Lehre  etwas  beitregea,  jedodi  anr 
durch  eiae  ToUstä'adige ,  allenthalben  anf  die  Grundprindpieo 
aarückweiseade  Bearbeitaag  der  gaasen  Lehre  diese  Ansich- 
ten aar  gehörigea  Evideaa  briagea  sn  köaaea.  Nebeabei  schien 
eiae  solche  B^rbeitaag  aach  eiae  fiihlbare  Lücke  ia  der  aeue- 
len  Literatar,  -«  freilich  aar  nach  des  Vfs«  geringen  Kräften 
.    — •  anssnfiillen. 

Die  Darstellung  serfallt  in  3  Büicher,  derea  erstes  tos 
dem  BegrifEs  and  dem  Wesen  der  ooiapensatio  handelt,  and 
dasseAe  ia  einer  Einleitung  S.  6  —  34  nnd  in  4  Capiteln 
(1*  Von  der  Einfnhraag  der  äeqaitas  oompeasatioais  ia  das 
rtoische  Recht  aad  dea  Torschiedeaea  Formea  ihrer  Geltend* 
»achnni^  S.  34 — 49«  2*  Von  der  proeessnalischen  Wirksam- 
keit der  compensatio  im  rom.  Rechte.  —  Hierbei  Erklärung 
der  L.  alt  pr.  C.  h.  t  S.  49~60.  3«  Bedarf  es  zar  Herror» 
biiagaag  der  compeasatio  einer  Erklärang,  oder  aicht?  S.  61 
-— 77*  4*  Voa  den  materiellen  Wirkungen  der  compensatio 
8*  77  —  OS*  Sdiluss  —  Resultate  —  TollstSndige  Begriffs- 
bestimmang  —  Stellung  im  System  S.  95 — lOi.))  theib  nach 
aUgemeiaen  Ideea  aad  Gmndsätseny  theils  anf  historischem 
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W«fB  nl  enCwklLeh  iocht  Das  Resvl^t  jlieser  Entwickehn^ 
itC^  4m8  6t  ausser  der  compensatio  tacita^  welche  in  der  ge*  ^ 
BSUliAen  Fietioa  besteht,  Termöge  deren  eii|  Gläabiger  mit 
dsaijenigeB,  was  er  gleichseitig  seinem  Schuldner  schuldet^ 
■Bier  gewissen  Toranssetznngen  in  sowdt,  als  dies  snn» 
SAntze  des  Schnldners  gegen  das  unbillige  Verlangen  der 
ZaUnsg  aethwendig  und  nützlich  ist,  und  der  Schuldner  tob 
dieneBi  Sdratze  Gebranch  machen  wiU,  ohne  Weiteres  fiir  be* 
nahlt  eraditet  wird,  auch  eine  compensatio  expressa  gebe^ 
welche  in  der  ErUami^  des  Schuldners  bestehe,  dass  der 
GlänlMger  sidi  mit  dem,  was  er  selbst  schuldet,  besaUt  m*» 
ehe»  solle.  Erstere  ist  ein  reines  Binrederecht,  das  nur  dem 
Schuldner  und  denen,  an  deren  Befreiung  der  Schuldner  ein  Ii^. 
fffsssn  hat,  xnsteht;  anf  letztere  können  sich  auch  dritte  Per* 
tonen  berufen.  Beide  aber  heben  an  sich  Qjar  die  Forderung 
det  Gltnb^ers,  gegoi  welchen  sie  geltend  gemacht  werden^ 
«nd  nur  in  so  weit  auf,  als  dies  zum  Schutze  des  Schuldnern 
nothwendig  und  nützlich  Ist,  während  die  compensatio  yo« 
famlaria  s^bst  dann.  Wenn  nicht  alle  Bedingungen  der  compe»« 
tttit  necessaria  Torhanden  sind,  die  beiderseitigen  FordmrnB<-i 
g«a  ia  feder  Bestehnng  und  fiir  Jedermann  Temichtet« 

sUen)  Bedingungen  der  compensatio  (ta« 
das  zweite  Buch.  Diese  sind  1)  Exigi- 
hiütät  der  Fordernngmi  (Cap.  1.  S.  103~118i).  2)  GleicMielt 
des  Obiectet  (Cap.  2.)  und  zwar  a)  qualitatiTe  (S.  118 — 133)» 
b>  qiinntitatiTe  (S.  133  — 148)»  wobd  yon  der  Frage,  anf 
wekbe  ron  mehreren  Forderungen  auf  einer  Seite  die  Gegen- 
fN^emng  zu  rechnen,  und  Ton  der  compensatio  mutui  ddictl 
gehandelt  wird.  3)  Gegenseitigkeit  der  Forderungen  (Cap.  3* 
S*  148-^189).  Hierbei  S.  176—186  tou  der  Compensation 
im  Concnrse.  Das  Tierte  Capital  (S.  189—207)  handelt  toh  i 
den  potitiTen  Ausnahmen  Ton  der  Compensation,  deren  Ab* 
Wesenheit  sich  ebeniallt  als  eine  Bedingung  der  comp«  be* 
tmchten  lasst* 

Das  dritte  Buch  handelt  Ton  den  Rechtsmitteln  zur  r  Gel» 
tendmacfaung  der  aequitas  oompensationis,  und  zwar  I.  toh 
der  exceptio  compensationis,  deren  Grunde  (S.  2D6  — 210), 
dep  dagegen  zu  brauchenden  Repliken  (S.  211 — 220)f  den 
Bedingungen  ihrer  Berücksichtigung  (S.  220—256);  hierbei 
Liquidität  (S.  232—250),  dem  Einflune  eines  über  die  exe. 
comp,  ergangenen  Urtbeils  auf  die  dem  Beklagten  zustehende 
Gegenforderung  (S.  256 — 263)*  II«  Von  den  Condictionen, 
als  Mitteln  zur  Geltendmachung  der  compensatio  (S*  263 — 
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271).    m.  Von  der  WiederUtr«  (S.  271)  und   IV.  ron  3er 
Frage,  ob  es  eine  eig^ene  actio  compenBationis  gebe  (S«  272)* 
f  Mö'ciite  der  Veraacb  des  'V£  eine  gütige  AafBahme  finden» 

\^T.  A^  O«  Krug* 

Dichtkunst 

1  « 

Gedickte  tfon  J.  E.  Nänny.    JPfan^urij  bei 
Sanerländer,  1833.  . 

Unter  dem  Titel  nm  Gedicbten  übergiebt  ia  nneerer  Zeil; 
io  Mancher  dem  Poblicmn  seine  nnmöndigen  Geistesprodncte^ 
dass  man  jede  neue  Sammlang  mit  einigem  xMissUranen  znr 
Hand  nimmt*     Um  so  mehr  wurde  Ref.   dnrdi  die  Torliegen- 
den   Gedichte  überrascht,    die   ans    einem  yon   ächter  Poesie 
dorchdrangenen  Geiste  herTorgegangen  sind  and  jedem  Gebil^ 
deten  nkannigfachen  Gennss  bereiten  werden«      Der  Veriass«^ 
OKeigt  sich  in  ihnen  als  einen  in  yielbchen  Lebenserfahrungea 
f^enriftea  Mann,     Seine  Gredichte  sind  Prodncte  geschaftsfireier 
Abendstanden,  denen  der  Dichter  dies  Liederheft  dorch   eine 
einznleitende  Zneignnng  weiht«     Es  sind  Freundinnen  seiner 
Einsamkeit,  mit  denen  er  lieber  rerkehrt,    als  mit  der  leeren 
geselligen  Welt,   die  er   mehr  mit  heiterer  Satjre  als  miftao- 
thropischem  Ernste  ron  sidi  weiset.     Das  didactische  Element 
berrsdit  in  der  grossen  Mehrzahl  derselben  vor;  selbst  die  ei- 
gentlich lyrischen  laufen  meist  in   eine  Sentenz   ans   und  nei- 
hem   sich   in  dieser   Hinsicht  der    Schiller'schen  Weise.      In 
allen  spricht  sich  eine  rege  Geistesthätigkeit,  eine  ernste,  ge- 
haltTolle  Weltansicht  aus.       Die   Lebendigkeit  einer  reichen 
Phantasie  darf  man  hier  iilcht  suchen;    daher  bleiben   manche 
*  Schilderungen,  z.  B.  yon  Naturscenen,  hinter  ihrem  Gegenstan- 
de allzuweit  zurück  und  manches  Ton  diesen  Gedichten  hätte 
fiiglich  wegbleiben  können.     Die  Gnomen ,   welche  sich  theiln 
zwischen  den    übrigen  Gedichten   zerstreut   finden,   theils  am 
Schlüsse  der  Sammlung  zusammengestellt  sind,  Terdienen  ror- 
sngsweise  Erwähnung,  indem  sie  sich  in  Hinsicht  auf  Gehalt 
und  Form  dem    Besseren  unserer  Literatur  anreihen.       Mit 
Bäthseln,  Charaden  und  Logogrjphen  schliesst  das  Liederheft. 
—  Im  Allgemeinea  zeichnet    alle   Gedichte  eine  harmonische 
Fom|  aus,   wenn  gleich    die  Feile  Manches   noch  mehr  hatte 
glätten  können.     Die  Correctheit  der  Sprache  muss  gebührend 
Anerkennung  finden,  je  mehr  es  Mode  geworden,  in  der  Ver* 
letzung  der  Sprachgetetze  genial  erscheinen  zu  wollen,     fiin- 
zelnes  hervorzuheben,  müssen  wir  den  Zeitschriften  jiberlassen^ 
die  dazu  geeignet  sind.  71- 


DicLtkonsf, 


II 


Teutieher  Mutenalmanaeh  für  dä$  Jahr 
I834f  herausgegeben  von  A.  v.  Chamisto  und  &• 
Schwab.  Fünfter  Jahrgang,  ßlii  Friedr.  Rü^ 
ckertB  SUdniue.    Leipzigs  Weidmanntche  Buchha^di. 

Man  hat  unserer  Zeit  wiederboblt  clen  Vorwurf  ^madit^ 
rie  ier  ly riehen  Poeiie  nicht  hold  sey^  das«  auf  der  ei* 
Sehe  dai  bewegte  Treiben  der  poCtiscben  Welt,  auf  der 
andern  die  Flath  der  Komane  wenig  Emplasf lichkeit  für  die 
bcaicrca  Klänge  des  Gemüths  ^ibrig  gelassen  hätten.  Dien 
Urtheü  berührt  Jedoch  nur  die  Oberfläche,  and  leicht  kiino 
sicJi,  wer  tiefer  blicken  will,  überzengen,  dass  das  Echte  nnd 
S<M'ne  nodi  iiberall  Anklang  findet,  nnd  In  dieser  Hinsicht 
nnsera  Zeit  den  Vergleich  mit  der  yefgnngenen  sehr  wohl  bo* 
stehen  kano.  Eine  andere  Frage  Ist,  ob  wir  denn  noch  Ij- 
fische  Dichter  besitzen,  welche  dassisch  genannt  sn  werden 
Terdienen?  Wir  wollen  es  ^freilich  nicht  gar  hoch  anschlagen« 
dasa,  nm  mit  Uhknd  zn  reden,  die  Poesie  nicht  an  weni^ 
grosse  Namen  gebannt,  sondern  der  Same  über  das  ganze 
tentsdie  Land  ansgestrent  ist.  ,Die  MitteUnässigkeit  iMit  üdk 
ancfa  nm  sotIoI  laiiter  in  feglicher  Tonwoise  yemehmen  laaseni 
nnd  man  hat  wenige»  bescheiden  erwogen,  was  man  dem  Po* 
blicnm  zu  bieten  wagen  dürfe.  Aber  man  erwäge,  was  Uk- 
land  (wenn  gleich  die  Mose  dem  Jünglinge  mehr  lächelte,  als 
dem  Manne),  wasRnckert,  Chamisao,  Schwab,  Platen  nnd  eini- 
ge Andere  in  nnserer  Zeit  geleistet  haben;  man  yergleiche  die 
hkni  Jahrgäoge  des  rorliegenden  Masenahnanadis  mit  früheren 
Maseaalmanachen ;  man  wird  der  Nation  Glück  wünschen 
mfissen,  der  jedes  Jahr  so  manche  liebliche  Blüthe  gereicht  hat. 
Aoch  der  diesjährige  Mnsenalmanach  bereichert  unsere 
liiteratnr  mit  manchem  trefflichen  Gedicht.  An  Mittelgut  ist 
indess  kein  Mangel.  Der  Vergleich  mit  den  friiheran  Jahr- 
gängen möchte  zum  Vortbeil  desselben  ausschlagen.  Man  sieht 
mit  Bedauern,  dass  die  Heransgeber  genötblgt  gewesen  sind, 
nm  den  Kaum  zu  füllen,  Vieles  aufEunehmen,  was  besser  In 
dem  Winkel  einer  ^  ephemeren  Zeitschrift  sein  schwäohliches 
Dasejn  durchlebt  hätte.  Billig  sollte  der  teutscfae  Musenalma- 
nadi  Ton  nosern  ausgezeichneten  Dichtertalenten  dergestalt  n»* 
terstntzt  werden,  dasa  er  auch  der  Nachwelt  ein  treues  Bild 
Ton  dem  |edesmaligen  Zustande  der  lyrischen  Poeaie  gebe,  nnd 
•nch  dann  noch  ein  mehr  als  historisches  Interesse  gewähre. 

Die  Reihe  ton  denen,  die  in  unserm  Musenalmanach  als 
Dichter  auftreten,  eröflnet  König  Ludwig  ron  Bayern  mit  drei 
Gedichten.  Zwei  derselben  berühren  die  Bewegungen  der 
Gegenwart)     das    dritte  besingt   Ischia's  paradiesische  Buhe* 
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Gero  ümhm  rrir  dte  kSoigOdiea  SSoger  an  dar  Spitze  einn 
*  |e«ticli«o  Mii«eii«lmaB«cbfl.  Ihm  Mgt  Fr.  Röckert»  deuen  Ge* 
Ädite  die  scbönate  Zierde  dieier  Sammliuig*  liod,  wie  anch 
ftnn  Bildoiia  i^fibread  4en  Eingang  derselben  achmiickt. 
Wenn  gleich  der  Dichter  tranert|  daai  die  jagendliche  Lebens- 
kraft nicht  m^r  se^r,  dass  m^^^*  Leben  das  Buch  Ton  Schmer« 
nnd  Last  geschlossen  habe*^  nnd  jede  Freude  nor  ein  spar- 
lieber  Ifachgennss  des  Lebens  sef;  so  durchdringt  doch 
diese  Lieder  eine  jugendlich  Irische  Begeisterung  für  die  leben- 
iroUe  Natur,  nnd  -wie  er  selbst  nicht  ,»die  Wehmnth  des  Herb- 
stes und  die  beseigte  Demnth  mit  der  nnzufried'nen  Lnst>* 
täuschen  mochte ,  sind,  uns  auch  mehr  als  enthusiastische  Ju- 
gendklänge der' tief  empfundenen  ruhigen  Lieder  willkommen, 
mit  denen  hier  der  alternde  Dichter  der  Flüchtigkeit  des  Le- 
bens nachhängt  und  ihm  wehmuthsToll  Lebewohl  sagt«  Diese 
persönlichen  Lieder  mtitsen  wir  auch  ab  die  trefflichsten  in 
der  Reihe  der  49  Gedichte  bezeichnen.  Einer  Entschuldigung 
des  Persönlichen  hätte  es  nicht  bedurft.  Die  tie&te  Lyrik  ist 
persönlich«  Leichtigkeit  der  Form  zeichnet ,  wie  alle  Poesien 
RückertS)  anch  diese  Lieder  ans$  Alles,  was  sein  Gebinlh  auf 
irgend  eine  Weise  berührt^  gestaltet  sich  zn  einem  Gedichte; 
dcJier  denn  auch  neben  so  Tielem  TreCBichen  manches  Unbe- 
deutende in  Gedichtform  erscheint«  — *  «Die  Ton  Riickert  sedi- 
girten  ,,Poesieen  Ton  Karl  Barth,  dem  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher (dessen  Kunst  wir  das  voranstehende  Portrait  Räckerts 
Tordanken),  mit  einem  gefalligen  Vorwort  des  Anordners,  zeu- 
gen Ten  echtem  Talent,  so  dass  die  iitr  den  nächsten  Jahrgang 
Ter^rochene  Fortsetzung  nur  erwünscht  sejn  kann.  —  Die 
fierausgeber  des  Almanachs  haben  reichlich  beigetragen.  Cha- 
misso  zeigt  sich  zunächst  in  seiner  bekannten  lyrischen  Auf- 
lassung objecti^er  Zustände  und  malt  in  sechs  Liedern  g«. 
möthToll  den  Zustaod  einer  Erblindeten.  In  den  drei  Liedern 
9,  der  Ktapperstorch**  muss  der  Uebergang  Tom  Tolksthümlicb 
Scherzhaften  zum  Wehmiithigen  und  Ernsten  als  zu  rasch  er- 
scheinen und  der  beabsichtigte  Eindruck  wird  zum  Theil  yer- 
feUt«  Schön  kleidet  unsern  Dichter  der  gewichtige  lernst  der 
Terzinen,  welcher  an  dem  Fiebertraume  QANATOS  und  ei- 
nem ähnlichen  Traume  in  der  Ruine  an  die  Grenzen  der  Poe- 
sie streift  nnd  durch  das  Verweilen  bei  schauerlichen  Bildern 
sich  selbst  yemicbtet  Die  Sage  Ton  Alexander  macht  wegen 
der  seltsamen  Misdiung  ron  Ernst  und  Scherz  keinen  harmo- 
nischen Eindruck.  Das  Ernste,  Tragische  ist  Chamisso's  Ele* 
ment;  auf  dem  Gebiete  des  Scherzes  bewegt  er  sich  nicht  mit 
Leichtigkeit«  —  Auch  Schwab's  objectiTe  Lyrik  spricht  uns, 
in  den  Wanderliedern  eines  Joannes,    bedeutsam  nnd  in  ge- 
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wiktttr  Ehganx  ier  Spnidbe  aa.  Aadi  faUt  die  BalkJe  nidit; 
Aittgweidaet  liod  di«  a«  dam  Polmachen  fiberaeixteii  Liadat 
daa  Hickiawkz,  Lieder  atia  der  KrimiD,  roll  Olatli  dea  6f^ 
fiUa  uid  der  Piiaataaie  «atar  ailiabaBett  Nataracaaett  aad  eriN 
BiMi  Bfldem  dea  Lebeaa.  —  W.  Measei  and  Jnatiaaa  Käme» 
fcabea  eia  Paar  Lieder  Poleaa  Schickaale  §;ewidBiet  Bedau» 
Cead  eracheiat  Pfizer;  doch  überwiegt  ia  aeiaer  Lyrik  die  Re* 
fleziea,  die  ia  dea  Torliegeadea  Gaididitea  adt  triibea  Lebeaa- 
aaaiiltea  aidi  beacfaäfti^  Streckfoaa  Terziaea  aaf  die  ScUadil 
bei  Nararia  koaunea  za  apat.  J.  Fr.  Tfa  Bicbeadorf  apridil 
da  iaaigea  Gefiibl  banaoaiach  aaa.  Waai^  l»efriedi^ea  die 
Gedicikte  Toa  A.  Scholl*  Die  laag*  aaageapoaaeaa  Klappe  tber 
dea  Veilaat  der  Geliebtea  trird  matt  aad  ermiidead;  Baipfia- 
daa^  iat  aach  aicht  Poeaie.  K.  t.  Holtei  ainuat..  ia  eiaei|i 
laa^B  Gedicht  ,ydea  altea  KomMiaatea**  aad  die  Bühae  g^ 
gen  Aaaat*  Gröa  ia  Schatz.  A.  Griia  liefert  Erlaaeraagea 
aa  Adria.  Mehr  Gredraagtl^eit  würde  aeiaea  Gedichten  aehr 
forderlich  aeya;  beaoadera  gilt  diea  Toa  dem  yiertea  Gedicht 
y,die  Söaderia^^  wo  darch  die  Läage  dea  Gaazea  die  Ba^ 
pfiadaag  Terfln^tigt  wird.  •—  Harmoalach  aiad  die  Sdaaette 
Tom  Frdh.  roa  Feacfateralebea.  —  Graf  Platea  hat  fiiaf  6e* 
£dite  geliefert;  doch  aeia  Flog  wirdniatt  aad  matter,  aoeraat 
aach  er  ea  mit  der  Poerie  meiat  aad  rieh  dea  achöaatea  Dieb* 
teriuraazea  aicht  aawiirdlg  hält,  ^^aichta  hoifead  Toa  dea  Pai^ 
teieagea  der  Gegeawart,  aad  gaoz  bei  Kllaftigem  lebead**« 
IKe  Relalieit  der  Sprache  aad  die  Knaatlichkeit  der  metriachen 
Farm  kaaa  aaa  für  dea  Maagei  der  Lebeaawä'rme  afcfal 
■diadlaa  haltea.  Daa  letzte  Credicht  ^^die  Griiadaag  KartluH 
go*a^^  aiit  dea  kaaatroll  geordaetea  Aaaoaaazea  kaaa  aar  ab 
waU  aaagefohrtea  Kecheaaxempel  gefiülea. 

Voa  dea  folgeadea  Dichteraamea  rerdieaea  aodb  Kail 
Majer,  der  ia  gewohater  Weiae  aamothige  Natarlieder  ^  aiagt» 
Tiadier,  deaaea  „erater  Seibatmörder  *^  Taa  kräftiger  Phaataaia 
xeagty  aad  Wackeraagel  mit  Aaazeichaaag  geaaaat  za  wer- 
daa.  Aaaaer  dieaea  eracheiaea  aoch  Tiele  aadere  Naaiea« 
Die  acherzeadea  Lieder  Toa  Kopiach,  Mörcke,  Toa  Marö  aiad 
ohae  Hoaior  aad  bernhrea  die  gemeiae  Praaa;  wir  hättaa  da 
^era  eatbehrti,  Aoderea  daotet  aaf  keiibeade  Taleate.  ^  Dea 
Sdduaa  daa  Almaaacha  macht  „Albertaa  Magaaa**  ToaBd.  t. 
Scheak,  eia  Brechatück  aaa  eiaem  Epoa  ^der  ewige  Jade^*^ 
deaaea*Erachdaea.  alao  za  erwartea  ateht  Der  geheiaiaiaaToIle 
Waaderer  befiadet  rieh  bereite  im  I4tea  Jahrb.  Aa  Albertaa 
Graft  trifft  er  mit  zwei  Scholarea  zaaammea,  welche ,  lüatem 
aach  deaaea  Waaderriage,  die  Grabstätte  dorchwtthlea.  AI- 
herlaa  erwacht  aaa  ariaem  aarahroUea  Todeaachlaaimer  aad 
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berioiiM  roa  sdiMii  sdtMmen  ScIucksaleB.  Wegen  eeiair 
Fefvclibeg^ier«!«  wani  es  ibm  Terwehrt,  darcfc  4»  Tod  sav 
Robe  eintiigeiien;  doch  d«rcli  die  ^eidie  Be^er  der  Schoko 
rea  kter,  de«  Urtbeilseprache  der  lioberea  Maeht  gemätm^ 
Toa  feraerer  Qaal  erloat  uad  wird  ia  dea  Sckoose  der  Gaade 
«ad  der  bellica  Rolie  aafg^eaommea.  Die  Sckolarea  beg«bea 
eidi  deni6tki£»^aad  reuig  ia  eia  Kloater.  —  Der  Stoff  liaC  Fa» 
«tische  Brhabeaheit;  doch  er  hat  ia  dieser  Gestaltaag  keta 
kräftiges  Lebea  erbaltea«  Schagfer» 


Technologie. 

Technologische  Encffklopädte,  oder  alphm^ 
betischei  Handbuch  der  Technologie,  der  . 
technischen  Chemie  und  des  Maschinenwe'- 
sens.  Zum  Gebrauche ßlr  Kameralisien,  Oekonomen^ 
Künstler ,  Fabrikanten  und  Oewerbtreibende  jeder  Art. 
\  Herausg.  von  Joh.  Jos.  Prechtlj  k.  k.  «.  östr.  wirkt. 
Regierungsraih  u.  Director  des  k.  k.  polytechn.  Instii, 
in  Wien  u.  s.  w.  Stuttgart,  im  Verl.  d,  Cottaschen 
Buchh. .  Erster  Band.    Abdampfen  bis  Baumwollenzeu- 

fe.    i830.    Zweiter  Band.     Beil  bis  Bouillons.    1830. 
hitter   Band.      Branntweinbrennerei   bis    Dampfma^ 
'    schine.    1831.     Vierter  Band.     Dampfschiff"  bis  Edel- 
steine.   1833.    (Alle  4  Bände  enthalten  zusammen  2500 
.    Seüen  und  85  Kupfertafeln.) 


auf  etwa  12  Bände  berechnete,  aber  Termnthllch 
ietwas  grösser  aasfallende,  Werk  hat  den  Zweck  9  die  Gegea- 
stände  der  Tedinologie  so  Tollständig  and  griiadlich  darzastel- 
len,  dass  eine,  selbst  in  practischer  Betiehoag  hinreichende, 
gründliche  Entwiclcelnng  jedes  Gegenstandes  geliefert  werde. 
Es  ist  Torziiglich  dem  Practilcer  gewidmet,  und  daher  ist, 
ohne  die  theoretischen  Gegenstände  zo  übergehen,  doch  aaf 
die  Anwenduogea  torzügjich  Rücksicht  genommen,  and  die 
theoretischen  Begründungen  sind  mit  der  Anwendung  sogl^ch 
in  V.eit)ipdang  gesetzt.  Um  ein  an  sich  schon  grosses  (Alter* 
nehmen  nicht  durch  eine,  dem  Zwetke  wenig  angemessene, 
Aiisdefannng  noch  weitläuftiger  zu  machen,  haben  die  Heraus- 
geber alles  Historische,  nnd  so  auch  die  jäeurtbeilung  einzel- 
ner Vorschläge*,  weggelassen,  nnd  desto  mehr.  Fleiss  darauf 
gewandt ,  dass  Alles  mitgetheilt  werde ,  was  für  die  practisch 
richtige  Darstellung  des  Gegenstandes  fiir  die  gegenwärtige 
Zeh  wichtig  ist,  und  dass  dteses,  nicht  als  Compiiation,  so»- 


Tedinologte.  |5 

den  ttSglteluirt  bei  feieni  Artikel  za  etilem  Ganzen  Terarikeitet 
dni^tellt  werde. 

Dies  tind  einige  der  Hanpf ^danken ,  die  Hr.  DirectM 
nreditl  in  der  Torrede  ansspricKt,  und  Rec.  Lat  bei  dem 
Dudileaeii  iölAer  Artikel,  über  welche  er  sich  ein  Crtheil 
mtranea  darf,  ^fanden,  dass  aach  die  Aosiiihrongp  diesen  Veiw 
tprechnn^en  angemessen  ist,  Torziig-lich  aach,  dass  die  mitge- 
tkeiltea  Bescbreibitngeti  oder  Yerfahrangsarten,  die  Vorschlage 
v.  ■•  w. ,  wenn  sie  anch  ron  Andern  entlehnt  sind ,  doch  so 
detitlidi  die  dgne  Prüfung  nnd  das  eigne  Urlheil  der  Vf.  rer- 
ntfaen,*  dass  man  diese  Benntznng  fremder  Brfahmng  oicht 
A  Moste  Gompilation  ansehen  kann.  Eben  so  ist  die  Üeber» 
ladnng ,  dass  man  eine  Menge  ron  Einzelnheiten  rbn  Terschie- 
denen  Vorsddagen  mittheilt,  Termieden;  sondern  mit  überlege 
ter  AvsWahl  wird  das  Wichtige  mitgetheilt,  so  dass  nicht 
lacht  eine  Frage  Hobeantwortet  bleibt,  aber  doch  aller  Ueber- 
inss  Termieden.  Als  Mitarbeiter  sind  Hr.  Prof.  Altmiillery 
Hr.  Karmarscb,  Stampfer  und  Renter  angegeben.  Die  Ein». 
liditimg  der  Encjklopädie  ist  übrigens  so  gemacht,  dass  an^ 
grossere,  einen  Gegenstand  ganz  umfassende  Artikel  rorkom« 
men,  die  einzelnen  iLnnstaasdrücke  aber  in  einem  alphabeti- 
idien  Registte  geordnet  am  Schiasse  des  Werkes  aufgeführt 
werden  sollen,  wo  dann  die  Nachweisong,  wo  man  Beleb* 
rang  über  jedes  Einzelne  findet,. gegeben  werden  wird. 

Es  würde  unzweckmässig  seyn,  hier  alle  in  den  4  Ban» 
den  enthaltenen  Artikel  aufzuführen;  wir  theilen  daher  nur 
Ten  einigen  Artikeln  ans  den  beiden  letzten  Bänden  hier  den 
Inhalt  mit,  ^m  ron  der  Bearbeitung  der  ^nzelnen  Gegenstände 
An  Tiel  anzvgeben,  als  zur  Bildung  eines  Urtheiles  über  das 
Blsdi  Bothig  ist. 

Brennstoffe.  Zuerst  Holz.  Angabe  der  in  den  Terschie» 
denen  Holzarten  Tor  dem  Austrocknen  enthaltenen  Feuchtig- 
keit. Wie  Tief  Pfand  Wasser  man  mit  einem  Pfunde  Holz 
tmn  Kochen  bringen  kann.  Gewicht  der  yeirschiedenen  Holz- 
fltten  nadi  Klaftern.  Vortheile  des  Zertheilens  in  kleinere 
Stücke,  nnd  Angabe  der  verschiedenen  Zwecke,  bei  welchen 
kleiner  zertheihes  oder  weniger  kleines  Holz  anzuwenden  ist 
Anf  fihnlidie  Weise  wird  roti  der  Holzkohle,  Steinkohle 
tu  «•  w.  g^andelt.  Ein  Pfdnd  töltig  trocknes'  Holz  reicht 
tm ,  mn  35  Pfund  Wasser  zum  Kochen  zu,  bringen,  ein  Pfund 
EfofeknUen  bringt  73  Pfnnd,  ein  Pfund  Steinkohlen  60  Pfnnd, 
ein  Pfund  Torf  30  Pfnnd  Wasser  zum  Kochen.  —  Angabe' 
der  Quantität  atmosphärischer  Luft,  die  bei  dem  Verbrennen 
dar  Terschiedenen^  Breonmateriale  yerbrauchl  wird.  Bestim- 
nnmg  der  dntch  den  Luftzug  mit  fortgefiihrten,  odejr  rerlob- 
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WirkiiD^tti  der  Wärme  genaa  abmmtweB. 

BrUlen.  Aotier  den  EiUärva^n  ttb«r  Ion  Zw^tk  mmä 
äie  WirkimipwrC  der  Brillen,  kornmea  Uer  a«cb  Bötiliclie 
Bemerkuif en  über  die  AoswaU  der  BriUeo  p«  ■•  w«  Ter« 

Braniien,  Ueber  die  EntMUlnimg  der  QeeUeft  «ad  die 
Vefecbiedeabeit  derselben.'  Brnnuenechachle,  ibre  Aaierbei-- 
|aag,  TTie  dieie  nach  VerMbiedenbeit  dee  Bedeas  xweekma»- 
si^  ein^ricbtet  wird«  —  Avteeiecbe  Brannea*  In  weldiem 
Terrain  man  beffen  kann,  mit  Erfel^  aaf  ttberflieaaeade  Brui» 
nea  sa  bobrea«  -*  Ueber  die  Bereobaaag  der  Waiaenaeag^ 
die  maa  bei  dem  Ansfloaa  aas  einem  Bebälter  anter  einen 
Brannensoll  yerstebt. 

Dampf.  Die  Dicbtigkeit  und  Elastidtät  der  Däiiipfe  bd 
len  Temperatnren  ist  nach  Anbergers  Versaehea  aa- 
gegeben;  die  Tafel  gebt  bis  sam  225stea  Ceatesiaialgfttdey 
wo  der  Druck  =  Sl-jT  Atmospbärea  aagegeben  wird  j  Didonga 
Tersacbe  geben  den  Dmck  etwas  grösser,  wie  es  anch  bier 
in  einer  xweiten  Tabelle  angefiibrt  wird.  Anwendung  der 
bämpfe  als  Anflösnngsmittel,  als  Krwärmaagsmittel,  —  Dampf- 
kocbtöpfe. 

Dampf gescbütz.  Es  wird  berechnet,  welche  Wirkaageii 
maa  mit  Dampf  erreichen  könne;  aber  nene  Bcbhrangea  koa^ 
inen  nictit  Tor. 

Dampfkessel  Genaue  Angabe  iiber  die  Starke  der  Wän- 
de  des  Sessels.  Die  Quantität  des  Dampfes;  —  da  sie  tob 
der  Temperatur  der  iaaera  Seite  der  Kesselwaad  abhaagt;  so 
ist  sie  geriager  bei  sehr  dickea  Wäadea,  Tersilglidi  aber  wird 
me  darch  die  Grosso  der  erhitxtai  Waad  uad  ihre  Wärme 
bestimmt.  Es  kommen  hier  genaae  BestiaimaageB  über  dia 
Meage  des  Dampfes  auch  diesen  TerschiedeneaUamtäadea  ror. 
Ueber  die  dea  Kessela  za  gdbeade  Forau  Wie  Tiel  Baam 
dem  Dampfe,  wie  Tiel  Raam  dem  Wasser  gegeben  werden 
•nass.  Damp&pparate  in  Form  ren  Röhren.  Wie  maa  diese 
Rölirenapparate  benutzen  kann,  am  aut  geriagem  Wassercei^ 
rathe  im  Kessel  die  nöthige  Meage  Dampf  za  erbaltea.  «-*- 
Apparate  zum  Nacbiullea  des  Waaser»;  Mittel,  am  die  Ni^ 
derscfaläge  am  Kesselbodea  minder  aacfatheUig  za  "fw^hrpuL 
Regulirung  des  Feuers.  Mittel,  diese  Regulimng  durch  die 
erlangte  Elasticitat  der  Dämpfe  selbst  zu  bewirkea*  Siebes^ 
heitSTentile  and  andere  Mittel,  die  Sicherheit  gcgnn  das  Zee- 
eprengen  zu  erhalten. 

Dampfleitung.  Dampfmaschine.  Tabelle,  iiber  die  mecha» 
aische  Wirksamkeit  des  Dampfes  bei  Torschiedenen  Tempe^ 
turen  ohne  Aaweadang  uad  mit  Anwendung  dmr  Expansion. 


TwiMoleffit.  If 

JEhcMruckaiüfMa«»  Dmhrritmig  «iaer  ••kfcea  Matduat 
«mI  BtredMinf  ikv«r  WMwngv  Ifodi  itt  Tf.  MmMf  fm 
A  Aawdmg  dBMer  Mvtofaiiimi  In  RickMcbt  nvf  4m  B^ 
iut  «■  BmuhmIwUI  wUkt  vkommhA^  kdem  4m  ^mm« 
tjObrnmAmmg  «»4  Jir  DtaipiVwlast  4i«  ilfcr^M  V^rtheib 
«■Aabe^  «Über  «•  rar  bei  Danpfwa^eo,  aad  in  allen  FaÜM^ 
^r«  die  Enpamn^  det  Ranniea  widiti;  iat,  nnbedini^t»  in  an- 
den  Faüen  nvr  dann  sn  empleblen  alnd^  wenn  die  Koatea, 
den  Brenmnateriaia  dnrtb  Aawendon^  den  Dampfea  xa  Nebe^ 
awatkes  san  Tlieil  eraetet  werden. 

Beacbreibanr  der  Maacbinen^  die  aidit  mit  beben  Dracke 
wirken,  Watta  Maacbinen ,  nekat  der  Ten  BomUower  and 
Weolf  rei^eacbla^enen  Verbbaaemn^n.      Die   Urtbeile  Über 

Maackinea  eaaegebaa»  aad  die  BtgrUtk' 
UrtkeHe  an  priifea^  feataitet  Uer  derRaam  nichU 
Es  Mgt  ann  eine  geaane  Beaebreibnnf  der  eincelnen  Tbeile^ 
TencUage,  die  Steaeraner  ketreffeod,  Ai^ben  «ber  die  Go». 
atiactlea  defr  Keibeii  a.  a.  fr.  Ueber  d^  BeaHbetlnn^  de* 
Uaafes  der  Maaebine   and  ibrea   mäebtifraa  Sffectea,    Tafela 

daa  Maaea  der  Leiatong  ia  YergrleidMiagr  mit  dein  aaf^et> 
Brenamiitwial      Beacbreibnny  andrer  Biaricbtanfen 
dar  Dam^nMecbinen. 

^  DaaipliMdHir.  Beaateya  Veraacbe  übet  dea  Widerafaad 
lai  Waaaer;  über  die  reitbeiUiafteale  Gealak  ia  Besiebanf  aaf 
WideeatMid.  Vea  der  Wirkaaf  der  Räder  ala  bewegrader 
Kvaft.  Beracbnnn^  über  die  Verknitniaae  awisclien  dte  B^ 
dea  Sebiifea,  der  Raderräder  aad  der  DaaipinuH 
«ber  die  einsefc^n  Tbeiie.        ^ 

Edelaleiae*  Mach  welcken  Haapleigenackaften  .man  Ibre 
dbankteriatiMke  KaanaelGkea  keatimart.    BearkeitaDf  im  Tkek 

wmi  SckWien.     Biklämnf  der  Namen  Ar  die  Teraebiede» 

FevaMB»  die  man  Ihaeli  im  ScUaiien  fiekt.  Breraea  de» 
Ikre  Emken  aa  rerändera.  Ueker  naäckie 
Bddatciaa.  Fekier  der  Bdebteine.  Beatimmaas:  ikrea  Preiaea^ 
TeneackaiaB  aUcr  BdeiaCeiae ,  bA  Bcackteibaair  deraelkea. 

Diene  Inkallaaafake  nei^  ae  fat  ea  ebne  Anafitiirlickkeil 
mosUck  lat,  die  Reickkahigkeit  einselner  ArtikeL  Die  Daiw 
atattany  iat  Uav  nnd  friindücky  aack,  aefera  aick  ebne  faea 
apedelfo  Keaatniaa  dea  Gefenataadea  nrtkeiten  läaat^  In  alle» 
Hnaidit  ke|riedigend.  Yen  andern  wiiMsran  >ArÜkein,  die 
aa  eatlanil  Ten  dea  Scadiea  dea  Ree»  Kefea,  am  ia  ikrea 
Idkail  näher  eiasngekea,  mögen  folgeade  «aa  dem  3*  nnd  4. 
Thell  wenigatena  «rwäkal  weiden.  Braaatweinkremnrel  S. 
AVms  Mtspert.  1833.  Bd.  IK  5#.  19.  B 
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1^72.  BrodUdcerei  S.  126  —  155.  B«d*iaa«k^Mt  S. 
202—253.  Bacharuckarkttatt  &  253—424  (Em  Aft,  d« 
iMch  yieles  «Dtbält,  das  allgameiBM  Integewo  bat).  Dnhi^ 
DrabtarbeiCeii,  Drahtoplnnerei  ■•  s«  w.  S.  141—272«  Dreciia» 
krktiaat  S.  272—431.  Dieae  adir  muCaaaendea  Artikel  ^ 
ban  a«f  daa  BiDsalne  aller  diaaer  Cregeaatiuide  ein» 

Dia  Kupfer  tind  gut  geatockaB  und  out  Sorgfidt  gexaidH 
■et«  11. 

Dichtkunst. 

Parabeln  und  Dichtungen.  Von  Hekior 
Xollikofer.  St.  Gallen,  bei  Huber  u.  Comp.  1832. 
VI  u.  154  S.    8.    9  Gr. 


Auf  achönea  SchweiBariiapier  vnd  aehr  cerreat  auid  zwar 
Diditangen  nicht  gedrackt,  aber  in  allen  beinabe  apricbt 
aicb  eine  billigende  Phantasie,  ylel  Herzlichkeit,  Bifer  £&r  Ta- 
gend und  MenschenwobI ,  hier  nnd  da  auch  weblein  kleinet* 
Hai\g^  aar  Ironie,  xnr  Satyre  ans.  •  Fabel  nnd  Parabel  sind 
dem  Vf.  fast  gleicbbedentenil;  da  hätte  die  Theorie  der  Dich- 
tuttgsarten  wohl  etwas  dageg^en  einzuwenden,  aber  die  aeini« 
gen  meiat  eben  ao  kurz  als  trelfend,  •  und  nur  ^bier  und  d« 
hinkt  die  daraus  abatrahirte' Lehre,  die  überhaupt  bat  einer 
guten  Fabel  und  Parabel  gar  nicht  angedentet  zu  werden  n«»- 
tbig  ist.  Einigemal  hat  sidi  der  Dichter  so  selbst  den  Eki- 
druck  Terdorben.  Wir  geben  als  Probe  des  Lobes  ^  aber  aucb 
nnaerr  Tadeb  „den  PiBcher''  S.  29. 

„Der  Orkan  beulte,  die  Wogen  der  Ostsee  bradien  aidb 
achSumend  und  tobend  an  einander,  da  fahr  ein  Fischer  in 
seinem  Kahne  hinaus,  in  den  Aufruhr,  wnzufiadien.  Allein 
der  Kahn  achlug  um,  und  nur  mit  der  äusaersten  Notb  ent« 
rann  er  achreckeuToll  den  ziimenden  Flutben,  nnd  aaas,  rom 
Schwimmen  erschöpft,  auf  dem  Strande.  Etw;««  Glänzenden 
fiel  in  aein  Auge,  es  waren  köstliche  Bemsteinstitcke.  Seit- 
dem ging  der  Fischer  bei  jedem  Sturme,  anstatt  zu  fischen^ 
am  Strande  neben  den  rauschenden  Wellen  bin,  und  sammelte 
liänfig  den  Bernstein,  den  sie  so  Tom  Grunde  auswarfen.^* 

Recht  gut  eRablt«  Allen&lls  hätte  sollen  angegeben  aeyn, 
warum  der  Fischer  gerade  „tu  den  Aufruhr^  der  WeUen 
binauftfuhr.     Aber  die  Schlossanweodnng  hinkt  gewaltig: 

„Im  Aufruhr  der  Leidenachaften  sollst  da  nicht  handeln, 
wohl  aber  die  Kleinode  der  Seibatüberwindung  und  Saibster» 
kenntniss  sammeln.^^ 

Und  wenn  Dolz  nnd  Plato  selbst  über  die  Parabel  kate- 


AerirteB:  JKeie  Ldire  briuAteii  tie  aicbt  iMraiu,  w«U  ab«r 
TenmitUidis  Was  mifler  UngUüeh  wa  wyn  idbeliit,  ist  oft 
te  Be9ie»  Der  Dichter  predig  iu  seioeii  DicbtiiDgea  beson- 
ders Arheü$liehe^  GenUgsamieii ,  fFakrheitsUBbey  ImM  IHr 
Ae  im^tmd  bestinnit,  bald  auf  höherer  Stufe  ^,  ^halten  <%  nad 
aOenfiB^  oft  is  Bezo^  anf  Schweizerland  und  Sitte  berechnet, 
ifie  denn  das  Meiste  schon  in  Schweizerteitschriften  erscLi^ 
aen  ist.  An  kleinen  ans  fremden  Idiotismen  fehlt  es  daher 
«M:ht  gnx.  So  ist  z.  Bi  S.  IV  ,,das  Gebiet  der  Parabel  noch 
aidit  übenetä^*^  statt:  lÜierfttUt.  Aach  kommea  schwerfällige 
Spradiweadeagea  Tor.  So  bleibt  nach  S.  24  oft  bei  Bosea 
akhts  (äbrig')  „aU  scheinen  mU  ümen  nUbnfnaehen***  Doch 
soMie  aad  aadere  kleiae  Härtea  and  Fehler  sollen  Nietaiand 
abbidten,  dem  wiiUich  gatea  Kern,  der  im  Gänsen  liegt,  her* 
YanahoUen«  15« 

Länderkunde« 

Bitder  aut  Italien^  von  Aloj/i  jFreiierru  v^ 
Oefehj  A.  b.  Begierungir.  2  TL  franl^ri  u*  M^ 
h.  Sauerländer,  1833.   334  U.31QS.    12.    2  TAir.20  Gr. 

Jemehr  wir  Reisebesehreibangen  ron  Italien  haben,  desto 
weniger  ist  es  m<lglich,  irgend  einer  nenen  einen  hinreidiendea 
Reiz  so  xn  gebea,  dass  sie  glekJ^formig  fessela  konnte«  Dage- 
gen wird  ein  gebildeter  Mann  immer  eiozetiie  Poncte  in  einem 
gelSnigem  Lichte  auffassen,  and  entweder  ifl  der  Form  dder 
la  der  Sache  9Mas  Nenes  mittheilen  können,  and  dies  losst 
sich  andi  Ulfig  Toa  diesen  Bildern  rühmen«  Ein  Anderer, 
,  egoistischer  als  Hr.  r.  Oefele,  Wlirde  zu  den  3  oder  400 
irofbandenen  Reisen  in  Italien  noch  'eine  zngefiigt  haben. 
Sr  begnügte  sieh  damit,  eintelne  Blattet  aas  seinem  Notizen- 
bacbe  za  gebea,  Bitder  aas  seiner  Reisemappe  herVorzohoh- 
lea,  bei  deaea  aur  zn  bedaaem'ist,  dass  sie  zum  Theil  schiede 
te,  bässliche  kleine  Fliegenkleckse,  d«  h.  tüchtige  Drnckfeb» 
1er,  erhalten  haben,  die  besonders  in  der  Terminologie  and 
ieii  N liaiea  anffallend  erscheinen,  t.  B«  Theatetbodtutk^  Kq- 
iesj  Fireti  statt  Theatei^poditfi»,  Codes  ^  Boret,  Die  2ahl 
dw  Bilder  sind  in  beiden  etwas  über  60,  and  die  besten  fin- 
den sich  im  zweiten  Theile  yor.  Der  erste  entlehnt  seinen 
Stoir  ans  Verona  y  Florensy  Bolagna,  Toscapa^  Livomo  and 
der  Fahrt  nach  Neapel  ^  der  andere  aber  ans  dieser  grossen 
Konigsstadt,  aus  ihren  Umgebungen  und  der  ewigen  Roma, 
mit  ihren  Sümpfen  olid  Einöden.  Meist  hat  der  Maler  mit 
▼ieler  Last  aad  Laaae  gearbeitet  y  nad  kommt  aach  sein  Wit^ 

B2 
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pidil  ^m  det  beinendea  Saato  Dovi^^  b^;  ••  ftblt «  ib«^ 
doch  nicLi  Au  Scbarbinn,  de»  gidlen  Ab«taad  cn  Mi^^B»  der 
swiscben  dem  jetzigen  ud  eA^fui/if  e»  lulit»  dbwaltet.  Dae 
Atbeiamas  der  bäbereii,  der  FaBatiaaiia  der  aiederea  Staadaiy 
die  Habgier  and  Prellerei  aller  iat  ^on  ihai  öltera  mit  aa  Tiel 
Lebbaftij^keit  eaa^j^eiiibrly  daaa  man  woU  a«  der  Wabviieit 
aweifebi  möchte^  wenn  aie  bier  nicbt  darch  fröbere  Daratel« 
1er  Tertreten  'würde.  Dagegen  köonen  ireilicb  fixpectoratio* 
Beul  wie  &  220  im  sweiten  Tbdie,  nicbt  anaprecben^  denn 
es  iat  keine  Wafarbek«  und  darnmnicbu  Labenawertbea  darin« 
Zur  Schilderung;  des  Petendoma  iat  nämlich  hier  die  Einlei» 
tnng  gegeben:  ^^Da,  yra  einat  der  Märtyrer  BInt  m  Strömen 
lloaa,  fro  Petma  heilige  Gebeine  auf  acblecbtem  Kirehbeia 
auerii  mbten,  auf  dem  Morderplatze  daa  beidliiacben  J^ano* 
iismU8f  Mrelcher  die  Kirchengemeine  dea  ErlÖaera  m  dem 
Staub  trat ,  atebt  der  böcbate  aller  cbriatlicben  Erdentempel 
der  Uiumphirenden  Kirche,  die  Taticaniache  Baailica/^  Daa 
Märtjrerbint  iat  aber  ni«  an  Strömen  gefloaaen,  wie  acbon 
Gibbon  dargetbanbat;  ob  Peter  in  Rom  gestorben  aei,  iat  aebr 
proUematiadi,  denn  tot  ein  paar  Jabren  woHte  man  aeinen 
Iieicbeaatein  in  Sjpien  gefunden  haben ;  der  beidniacbe  Fana^^ 
titmue  der 'Römer  iat  nie  grase  geweaen,  und  bat  dem  nach» 
herigen  christlichen  gern  den  Torang  gelaaaen,  am  wemgaten 
hat  er  die  Kircbengemeine  diriati  in  den  Stauh  getreten-; 
denn  aonat  exiatirte  dieae  nicht,  wenn  wir  aie  gleichwohl^  in 
aofem  wir  an  Rom  denken,  keitfe  trmmphirende  nennen.  waU 
len*  Ueberhaiipt  koonten  wir  manche  kleine  Angaben  Tom 
Papste  Leo  12,  tou  St«  Petera  Bildsäule  in  der  Peterskircha 
n.  s.  w»,  berichtigen,  haben  aber  darauf  Tenichtet,  da  der 
Tf.  sieber  mehr  dem  ersten.  Eindrucke  folgte,  ala  auf  tieieref 
Sttidium  Anspruch  machte.  Nur  die  bäsalicbeu  Druckfehler 
aolhen  -^  fehlen,  da  beaoiiders  aonat  daa  Amiaaera  ao  einln* 
dend  iat.  15« 

• 

Jügendschrift. 

Die-  Rlumenwelt.  Eine  Sammlung  nnierhalien*^ 
der  ErzäUungen  för  die  Jugend  und  Kindheit  y  von 
dem  Verf.  dee  Buchet:  „Die  Weihe  der  Jungfrau^ 
u.  $.  u>,  Leipzigs  bei  Sehaar echmidt.  {Ohne  Jahrz.) 
206  S.  (mü  einem  recht  hibtchen  Tüelhup/erJ. 

Die  Blumenwelt  bat  an  dieaen  Ersähfnngan  nar  den  Nn* 
men  bergegeben,  und  wir  würden  die  ErxaUnngen  aeibat  eben 
so  gut  linden,  wann  auch,  nicht  TulfCf  Mmelf-Fergieemeim- 


mUd  m.  fl.  tt  ab  Titel  dhriiber  atiM«.  VitMn  UiA^m^^H 
M  d«r  Gadaiike  dea  fTarawi^ten)  Varf.  ^t  ^waaen.  Dia 
JümAfWi  deaa»  4iaaa  Novallan  wohl  in  dia  Hända  aa  kommatt 
aagdiaaca^  da  {eda  kbasdi^,  dam  i'agandlickeii  Altar  aaga^ 
Baaaaa  «ad  a«a  dam  Kraiaa  der  Jogaad  wall  fanoainiea  iat^ 
aaiiaB  ao  <fia  Blanaa  ibraa  Ga'rtcbana  gawiaa  inmier  wia  ana 
Stiräuuchem  der  Erinnerung  ao,  daa  ihaaD  naneha  echoaa 
ader  acMiiwa  Bi^nacliaft  van  waea  oder  Klaia  ina  Gadücbl« 
aiaa  rdU  Ala  Weihaacht<geadieris>  eignet  ekk  dae  Bücblaia 
eabr  gei»  15* 

Mathematik. 

1)  Elemente  der  Comhinmtienelehre^ 
•  nebet  einer  vornmegetekiehien  Abhandlung  über  diejlgm* 
rerien  ZmUen  und  ariiimeiiscken  Reihen ,  zunächit  afe 
Leitfaden  zum  Gebranehe  teiner  Schüler  entwerfen 
MS  M.  J.  K.  Tebieeh^  Prtf. am hänigl.  Friedr.Chfmn/ 
zu  ßreebm.  Breelmu^  tÖ33.  In  Cemm.  b.  E.  Neubeurg^ 
72  S.    8. 


QJ  Elemente  der  Analytii  de$  Endlichen^ 
zunächst  ah  Leitfaden  zum  Gelrauche  ^  teiner  Schüler 
entworfen  von  M.J.K.  Tobischf  Prqf.  u.  i.  w.  Bre$* 
lauy  1833.    In  Comm.  b.  E.  Neubourg.    iOü  S.    8. 

Diaaa  baidan  Lafarbiiehar  machen  aofem  aoaammaa  eia 
GaBsea  aoa  •  ab  daa  eine  aich  an  daa  andere  antcfalieast.  Daa 
erateffa  aatoalt  alle,  die  Pehiiiitationen,  Gonbinationen  «iid 
Varialiaiien  batraffendeii,  wichti^m  Sätze,  die  zweite  fithrt 
das  Liaaar  snm  palyaomiachen  Lehraatze.  Uio  zu  dieaam  hin 
sn  leitan,  fän^  der  Yf.  mit  dar  Betracbtan^  aolcher  Formen^ 
dia  Bach  Patanzan  eiaar  Havptgräta^  geordnete  Glieder  ent- 
halten ^  an.  Kr  Targteicht  diese  xaerat  mit  noaarm  Zahlensy« 
atema^  geht  aber  dann  aogleich  »a  allgemeinern  Fällen  über. 
Nadi  einigen  kurzen  Bemerkungen  über  Addition  und  Siib- 
traction  aolcher  Beiben,  fotgan  ^e  Sätaa  ilber  die  Bestim- 
mmg  der  Producta  und  Quotienten,  letztere,  in  Keihen  Ton 
glaidbav  Anordnoag  entwickalt,  nnd  hieraaf  der  bhioitiitche 
Liehffaatx,  die  Bildung  van  Productea  aua  melirem  zweitheiligen 
«nd  andtich  dia  Bildung  wen  Prodneteil'uut  mehrtheflig^n  Facto- 
ran.  Dam  poljnomtadhen  Lehraatse  fiir  ^ansa  nnd  poahife  Ex« 
pananlen,  dar  Anwendung  dea  binomlaehen  Lehraaiaea  auf  ge- 
.bradMBa  Bxponanlen  und  daa  Entwickalung  der  Bapoiiettlial« 
grb'aaan»  iai  dar  nbriga  Theil  dea  Bnchas  gewidmete 

Der  Vf..  Iiligt  aUa  dieae. Lehren. deodich.Tor,   ao  daaa  er 


22  ^  FittnsSiifc^  Spracbf . 

M^  liMer,  dem  ei  Hiebt  ni  icliwierig  iKJieiiif ,  die  uw. 
nigfaltlgen  Zeichen,  deren  die  combiaatorieche  Analjeie  eich 
bedient,  immer  g^en wartig  in  haben,  TerstänjIKGb  aejn  wird. 
Der  Vf.  wirft  in  der  Vorrede  die  Frage  auf,  ob  et  ancb  man« 
cbem  Leaer  miaifalJen  werde,  daaa  l^eine  practiacben  An  wen- 
dangen  TorLommen,  nnd  beantwortet  aie  daliin,  daaa  ertiber 
feinen  Zweck  hinanagegangen  wäre,  wenn  er  Anwendungen 
der  allgemeinen  Geaetie  auf  nomeriacbe  Berechnnngen  hatte 
mittheiien  wollen,  nnd  daaa  va  der  formellen  Bildung,  ala 
dem  eigentUchen  Zwecke  dea  Gymnaaü,  die  Analjaia  in  ib- 
rer  atreag  wiaaenachaftlicfaen  Geatalt  vorzägllch  paaaend  aerr. 
Daa  Letztere  giebt  Reo.  gern  n,  kann  aber  doch  den  dieaer 
Behauptung  gar  nicht  wideraprechenden  Wnnach  nicht  gans 
vnterdrüeken,  daaa  doch  etwai  Rückaicht  auf  Anwendunge». 
Bommen  werde.  Die,  wo  nicht  aUgemeine,  doch  wenint^g 
häufigere,  Er&hmng  acbeint  aich  dabin  sn  entacheiden,  daaa 
der  Schüler  nur  daa  ganx  in  aich  anfnunrnt  nnd  langer  im 
Gedachtniaie  behält,    waa   mit  Anwendnagen  in  Beuehnnir 

Cetzt  iat^  nnd  wotod  er  aelbat  Gebranch  an  machen  gelernt 
;  ea  möchte  daher  doch  wohl  immer  nicht  unnütz  aern 
w«i|i  man  ancb  in  der  Staenge  der  Bat  Wickelung,  und  In  der 
▼ollkommenen  Allgemdnheit  der  Darateünng  gan^s  dem  Plane 
dea  Vf.  folgt,  gleichwohl  jene  Anwendungen  nicht  zu  über- 
gehen, die  den  allgemeinen  Sätzen  mehr  Leben  Terleihen,  und 
dem  Schüler  die  Brauchbarkeit  dea  Werkzeugea,  daa  ihm  in 
dkaep  EntWickelungen  dargeboten  wird,  eiat  ToUkommeo 
kJar  machen. 

Da  man  gewiaa  annehmen  moaa,  daaa  die  Schüler  im 
Vf;  dem  Vortrage  dieaea  Bnchea,  der  allerdinga  duith  diu 
mündliche  drklärung  noch  manche  Erläut^g  erhalten  mae 
zu  folgen  im  Stande  aind ;  ao  hat  man  alen  Grund,  den  GriS 
der  mathematiachen  Bildung,  welche  ^Hrj[  T.  aeiaea  Schnlem 
enheilt,  ala  groaaen  Lobea  würdig  anxiierkenaen. 

11. 

Französisohe  Sprache^ 

i)  Bandbueh  der  neueren  franz.  Sprache 
und  litteraiur,  oder  Aunoail  iateresianter  chro* 
noioguch  geordneter  SiücAe  aus  den  betten  neueren 
franz.  Froiaüten  nnd  Pachtern,  liebst  JVackriciten  von 
den  Verfatiem  und  ihren  Werken^   von  Karl  Buch* 

»**).  *'^''.o^?^^''V.*^*^^**«^*-  Proeaücher  TheÜ. 
tyA}  *^^;  c  ^f  ^'«  ^^*  Vuncher  nnd  Bumbiot. 
XXlVu.  464  S*    8.    Preü  1  Thlr.  8  Cr, 
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Mira  karnn  dieMS  Werk  ab  dlne  FartitCaniii|^  und  Er^- 
mg  da  bekaanlcB  vnd    geachatzteo  Ideler-  und  NoUe^schen 
Cbratematbie  ansebea^  iiadi  deren  Plane  nnd  in  deren  Geiste 
et  abgeiasat  uf«     Der  neue  Aniachwan^,   welcbeo  in  Frank« 
reich  die  Literatnr  aeit'20  Jakren  genommen,   nnd   die  Fort- 
bildoD^  and  VenroUkomninnng'    der   Sprache,    besondera    der 
dichterischen  y  aof  welche  dieser  Aaü^hwoo^  einen  sichtbaren 
Einfloss  gehabt  hat,  machen  eine  Sammlung,   wie  die  yorlie- 
geade,  zur  erwünschten  Erscheinung,   weil  sie   eiuer  Anfor- 
denmg  der  Zeit  nnd   einem  Bedürfnisse  der  teutscfien   Schal« , 
aastaiten  Genüge  leistet.   —  Die  Auswahl  der  Schriftsteller 
sowohl,   aU  der  Auszüge  ist  planmässig,   die  Charakteristik 
der  erstem  treffend,   auch  die  Zeitfolge  genau  beobachtet.  ^— 
Die  Zahl  der  Autoren,  die  benutzt  sind,  ist  38)  die  der  Lese- 
Stücke  57f   nämlich  Ton :    Barante  1 ,   Bignon  1 ,    Bouilly  1, 
Capefigne  1,  Chateaubriand  7,  Ben).  Constant  1,  Mad.  Cottini, 
Courier  2y    Cousin  1,  CuTier  1,   Dam  1,  Degerando  1,  Du- 
Blas  1,  Dapin  1,  (plaidojer  pour  M.  M.  Jaj  et  Jouj),  Foj  1, 
Gaizot  1,  V.  Hugo  2,  Alex«  Humboldt  1   (der  einzige  Nicht- 
fraozos),  Jouj  2,   Lacretelle  2,   La.Mennais  4,   Micbaud  ], 
Migoet  1,  Mirabeau  1  (discours  snr  les  biens  ecclesiastiques). 
Kodier  2,   Saint-Pierre  1,  SaWand^r  2,  L.  Ph.  Segnr  2,  P.  P. 
Segur  1,  (le  passage  de  la  Berdzlna,  ein  schon  hänGg  in  ühnli- 
cbea  SammloDgen  ausgehobeiies  Stück) ,  Sismondi   1  ^  Mad.  de 
Souza  1,  Mad.  de  Stael  3)  Thierry  1,  Thiers  1  (Frankreichs 
Zostand  Ton   1789  bis  1793),    Vigny  1,    Villemain  2,   Yol- 
■ej  2«     Fast  keines  der  gewählten  Stücke  möchte  Ref.  gegen 
eiB  anderes  yertauschen.     Es  wird  gut  sejn,   mit  dem   Ge- 
brauche dieser  Sammlung  den  einer  altern  zu   rerbinden,    nm 
ein  yergleichendes  Urtheil  über  den  Charakter  der  frühern  Pe- 
rioden der  franz.  Literatur  und  der  gegenwärtigen  zo  begrün- 
den, z*  B.  ob  und  in  wiefern  Curier  höher  steht  als  Biiffon, 
Saltandj  als  Vertot^    Cousin  als  Condillac.     Ein  Wörterimcb 
dürfte  man   wohl    yermissen,     da  man   in   den  Leseatücken, 
z.  B.  Ton  V.   Hugo,  auf  Wörter  stösst,   die  in  den   besten 
Handwörterbüchern  entweder  fehlen  (wie  eniaui-Ttement),  oder 
nicht  deutlich  genug  erklärt  sind,  wenigstens  so  deutlich,   ds  • 
es  ohne  Figuren  geschehen  kann,  Sirie  ^fve^  ogi^,  rosacß  etc. 
Bin  kleines   Erganzu ngs Wörterbuch  ^    wie  es  Ref»   im   Sinne 
hat,  dürfte  überhaupt  wohl  zeitgemäss  seyu, 

2)  Mutter»iüeke  der  franz.  Sprache  'tu 
Pro$a  und  in  Versen^  vorzüglich  au$  den  neue" 
9ien  ft)  Schrtfiitellernj  und  mit  be9onderer  Büekiichi 
a^i^  das  Bedürfnm  der  hohem  SchulcUuten  gesmmme/i 


.1 


M  Ftanaötisoli«  Sipmdie. 

•  «Ml  L.  Bpqm^tte^  CM^iomior  am  4$r  JSMiimrinem-^ 
sekuh.  '  Eriier  TAeil.  Lübeck,  1833 9  m  der  vem  JRA^ 
dHuehem  BuckUndlung.    316  S.    ?•    Freie  i^  Gr. 

.  Zienlicb  derselbe  Plan,  wie  in  No.  1 ,  aber  auf  einer  Stufen« 
fplfe  in  3  Theilen  bereclwet.  Die  zwei  feienden  Tbeile  sollen 
Probettlicke  ans  den  Scbnften  Cbateaobriand't,  Dara*i  n.  a«  anch 

'  Ancillon*«,  Caa«  Boojonr^a,  ^bainartlne*!  enthalten,  die  man  in 
No.  1  Termiasf.  Briefe  (nebst  Atfweisung^  über  die  Briefform), 
naclien  den  Airfang«  -  Einige  schon  oft  aofgetitcbte  Ton  der  Se« 
Tjgn^  (s.  B*  sur  la  mort  de  Tnrenne),  Ton  Voltaire,  konnten 
andern  Mnaterbriefen  den  Platä  dnränmen.  Aber  sehr  wohl 
gewählt  sind  folgende  Stücke:  die  Alpenreise  ron  Bemardia 
St  Pierre,  Laniier,  über  den  Aetna,  Deppings  Beschreibung 
des  Siaplon  nnd  des  St.  Bemhardsbergs  (des  Monuments  zum 
Andenken  Desalx  in  der  kleinen  Klosterkirche  des  letztem, 
so  wie  der  gastfreien  Bewirthung,   mit  60  Betten,   Bekösti* 

'  gnng  (im  Jahre  1818  wurden  31,078  Portionen  rertbeilt;  selbst 
Kleider  werden  gegeben,  alles  unentgeltlich),  ferner  Abel 
DufVesne*s  Familie  Vemer«  Lustspiele  Ton  S.  161  an;  La 
^uarantaine,  Ton  Scribe  nnd,  Maz^res;  un  moment  d'impm- 
dence,  Toa.Wa£Sard  und  Fulgence;  Mr.  de  BongaSuTÜle  nnd 
les  proTincianx  A  Pari|,  la  petita  Tille;  les  oisifs,  Ton  Pi« 
Card)  &  969  Fabeln)  3  Ton  Nandet,  1  TonHoffuann;  S.276 
Poesieeni  Idyllen,  Dialogen,  einige  Oden  Ton  Berenger,  dann 
La  fianc^  du  matelot,  Ton  Le  Hagoais,  le  demier  jour  de 
Pomp<^i,  Ton  Mlle.  Delphine  Gaj,  zuletzt  La  jeune  captiTO, 
Ton  Chenier.  Auffallend  war  es  dem  Ref.,  weder  in  dieser 
npcb  in  der  Torher  angezeigten  Sammlung  etwas  Ton  Napo- 
leons Brüdern  (Lucian  und  Louis)  zu  lesen.  Sollte  wohl  gar 
•kuf  politische  Rücksicht  Ursache  der  Ausschliessung  sejn? 

3)  Kurzge/aeiie  franz.  Grammatik^  nebet 
tietckMätHgen  JJebungen  zur  ieickien  und  grufuUtcken 
Erlernung  der  /ranz.  Spracke^  von  Lome  de  Taillez^ 
Dr.  der  Pkiios.  und  qjffentl*  Lekrer  an  der  Boekeckule 
tr.  <f.  MnigL  Gymnae.  in  Muncken*  Zweiie^  nack  ei* 
nem  ganz  neuen  Plane  bearbeitete  Aifftage^  ^heeüee 
Beft.    JUUncken,  lö33,    133—300  S. 

Das  erste  Heft  hat  der  Ref.  nicht  gesehen.  Die  Methode 
den  VL  besteht  darin,  durch  Beiapiele  zu  lehren,  tou  denen 
die  Regel  abstrahirt  wird«  Einet  Zahl  Ton  Redensarten  folgen 
dbm  Au%aben  sn  deren  Anwendung  passend.  Die  Beha«d* 
hmf  der  PrunMns  isl  yrnvi^Mu    Uober  dtüt  sfigt  Hc.  de  T. 
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ngm:  m  Miri  dl^oM  p.  oder  4*00  r^oie  indiroet.  ~>«  Dui 
YtRcicImits  dw  Verlm,  welchen  k  oder  de^  oder  beide  mit 
fcnaderter  Bedeotonir  9  folgen  könoea,  iet  avdi  lobeotwerdi^ 
obwoU  Bidit  gum  Tolbtä^.  Dea  Besebliiae  dieeee  Hefte 
■Mcbeo  die  aaregotmäeti^n  Zeitwörter«  •—  Hier  befremdet  es, 
jass  der  Yf.  ti^re  and  plaire  nicht  eben  so  «asammen^ottellt 
tat,  wie  fai^dre  und  peiadre  mit  ceiadre.  Bei  caire  ^war 
za  beaerkea,  daaa  es  in  der  Bedentnng:  backen  ^  auch  ron 
Penoaoa  (ohne  iaire)  gebraecht  wird.  Ob  das  S^  279  ate« 
kede  thmeurer  cwrt  hieber  gebort,  ist  noch  die  Frage. 
Dean  da  demearer  eia  V«  aeatram  iat|  so  kaan  conrt  nach 
AdjectiT  s^ja«  Dagegen  fehlen  S.  280  eiaige  aadere  Adjectit e, 
wekbo  adTorbialiaÄ  gebmacbt  werdea,  wie  ferme,  frais, 
Sraa,  gras,  dooble«  troabiOi  aoaTeaa»  ioadaia  a«  a.,  welche 
aiaa  Ja  Bodis  Eigeiitbümlichkcitea  der  fraaa.  Sprache  S.  38 
fiodet  Der  Gedanke,  eine  Grammatik  heftweiee  erscfaeinen 
sa  lassen,  wie  ein  Joarnal,  ist  eigentbiimltch.  Aach  »cheint 
^  eisto  Aaegabe  etwas  äbereih  worden  zu  se^,  da  ihr  so 
bald  eiae,  nach  emem  »eufn  Plane  gämlich  umgOiorbei^ 
iä9f  folgte, 

4)  Brfter  Vnterrieht  im  Franzöiiie^em^ 
%der  pndüeke  Anleitung  zur  Erlernung  der  Orundre^^ 
gtln  der  franz.  Sprache.  JUit  einem  Anhange  velk 
IFäriern  und  leicMen  Geeprächen.  Von  J.^Louie^ 
Sprachlehrer  an  der  Franzschule  in  Dessau. 
1533.     Verlag  van  Kollmann.    VI  u.  168  8.    8. 


AmA  dieser  V£  baUigt  dem  Graadsatse,  die  aaaera 
Sprayen  mehr  dareh  Beispiele  ale  darch  Regela  sn  lehren. 
Den  Anfang  macht  eine  Lesetabelle,  nach  dar  OüTier-iSte* 
phaniacfaea  Laatmethode.  Dana  folgen  26  Lectionen,  welche 
Benennaagea  Ton  Gegenatänden,  die  den  Kindern  nahe  liegen, 
tatbaltea  $  die  letzte  die  Zahlwörter  Ton ,  1  bis  snr  Milüjurde« 
Oass  die  Conjngatien  der  Verba  andern  RedetheUen  Toraae- 
lebt,  ist  hier  planmäsoig,  weil  ihre  Kenntaiss  zar  BiUnag^ 
f ea  Sitaaa  aaaalbehilich  ist.  Nor  massten  —  aai  ooaseqaeal 
»  Tsrüdwea  —  hier  aaeh  die  ProaoMi  persoaels  Platz  fiadea,' 
üe  aebat  den  ibrigea  Pr.  S.  120  fast  aas  Bade  Terwiesea 
iiad,  Uater  den  irregaläriMi  Yerbis  Terausste  Ref.  Saillir, 
•ach  daige  Aasnahaiea,  wie  preraloir  bei.Taloir,  iaterdire 
ind  eoatradiie  bei  dire^  Bei  fiedoir  schien  ihm  an  Tiel  aas  der 
Sjataxe  aatidpirt.  ««<*-  Cebrigeae  kaan  er  dieses  Lebrbacb  iiir 
die  Claaie»  welebet  et  heetiaMat  iatt  empMika,    NaA  kaaa 


26  AsüoBwaie» 

«r  Uer  «tn  Venüewt  nkht  anerwfiliat  hüMiy  waldiM  ticb 
Hr.  Lopis  doroh  eine  wohlfeile  aiMl  eorrecte  Am^be  der  nene- 
•ten  fnmsöniciiea  Thealentäeke  erworben  bat  («•  B.  Cbri« 
sdne,  Lonii  11 «  Uae  fftte  de  N^n  n*  aA  Jede  Lieferant 
entbailt  ein,  ancb  wohl  swei  Stücke »  und  kostet  nur  4  Gr. 


Astronomie^ 

Nachtrag  zu  J.  E.  Bod^M  Anleitung  zur 
Ktnntni99  de$  geitirnten  Himmeli,  enthaltend 
den  La$^f  und  Stand  der  Sonne ,  def  Monde»  und  der 
Planeten  för  die  Jahre  1833  bis  1842.  Berechnet  und 
mit  zeitgemäieen  Zusätzen^  Erläuterungen  und  mehreren 
neuen  Hü(fitqfeln  herauigegeben  von  J,  Oltmanns^ 
Dr.  und  Prof.  Berlin  ^  1833.  In  der  Nicolaüchen 
Buckh.    167  S.    8. 

Da  Bode'0  Anleitnng^  znr  Kenntnlm  des  gestirnten  Himmels 
noch  immer  als  ein  braaehbares  Bnch  sahireiche  Leser  findet, 
aber  die  dter  letzten  Aasgi^  beigeliigten  Angaben  über  die 
Stellmig  der  Planeten  n.  s.  w«  nnr  bis  1831  gehen;  so  hielt 
es  Hr.  Prof.  Oltmanns  fiir  sweckmässig,  diesen  Nachtrag, 
wekber  die  nÖthigen  Nachrichten  über  die  Erscheinangen  der 
Sonne,  des  Mondes  aad  der  Planeten  anf  die  nächsten  zehn 
Jahre  enthält,  zn  liefemi.  Dass  dies  den  Besitzern  oder  Kaa- 
fen  jenes  Ton  yielen  I^esem  mit  Nutzen  gebraachten  Baches 
angeaehm  seya  wird,  ist  nicht  zn  bezweifela. 

Die  erstea  15  Tafeln  betreffen  den  Stand  der  Sonne,  and 
eine  Srläateraag  zeigt  aa  Beispielea  dea  Gebrauch  derselbea. 
Die  felgeadea  10  Taiela  gebea  deä  Ort  des  Mondes  iiir  den 
Mittdpaact  der  Erde  aa,  aad  es  wird  dana  Anleitung  gege* 
hta,  daraas  dea  scheiabarea  Ort  des  Moades  fnr  eiaea  Ort  auf 
der  Oberfläche  der  Erde,  der  zwischea  47^  aad  54^  Breite 
liegt,  za  fiadea,  wosa  hier  HüUstafela  nritgetheilt  werden.  •*- 
Verzdchniss  der  Finsternisse.  —-  In  Bezieheag  aaf  die  Beob« 
acbtaag  der  Plaaetea  werdea  hier  folgeade  einzehie  Betracfa* 
taagen  autgetfaeilt.  Zaerst  wie  maa  die  Frage,  welche  6e- 
sMrae  sa  eiaer  gegebenen  Zeit  sich  über  dem  Horizonte  be- 
finden, mit  Hälfe  der  Sternkarte  aad  des  traaspareaten  Horizoa- 
tes  heaatwortet.  Dadarch  erhält  maadaaa  aach  die  Bestimmaag, 
ob  ein  Plaaet,  dessea  Ort  aater  den  Gestiraea  maa  keaat, 
über  dem  Horizoate  ist.  Ob  er  daaa,  wegea  der  vielleicht 
«oeh  aicht  gaaz  Torbeigegaageaen  Dämmeruag,  aach  sichtbar 
ist,  daiiber  werdea  fiir  &  dnselaea  Plaaetea  aoch  Aagabea, 
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bOroi  SMmgsiMgea  ktrefhiy  mUselMIt  Ihm  fcl^«ü 
BdÜBMoogaii  lÜMr  ^e  Zeit  dcg  grönteo  ^lauset  d«r  uterott 
PJuwCeii  und  über  die  Zeity  wo  sie  nodi  gut  geeeben  werdea 
k«mai.  Femer  Tafeln  fiir  die  gtömUsn  Eioagatienea  der  n»* 
tan,  «ad  üu  die  OppeaitioiieB  der  obem  Planetea«  Heliocen-» 
triscbe  and  geocentriäcbe  Längen  der  Planeten  nnd  Angabe 
üucr  Erfcbeimmgen  in  dem  -gansea  Zeitranme  Ton  10  Jatuen^ 
fai  die  Tafelki  tai&asen. 

Als  Zosätze  zu  Bode  sind  nocb  beigeiiigt:  Regeln ,  eine 
Horiianlal-Sonnemabr  so  entwerfen  nnd  an&nsteilen.  Zeit» 
aa^be,  wann  ein  Stern  mit  dem  Polarsterne  in  eineilei  Schei» 
tdkrdse  .steht,  inr  38  yerscfaiedene  Sterne,  nm  diese  Sterne 
ar  Zeitbestimmnng  anznwenden.  Sehr  knrze  Angaben 
iber  die  Kometen«  deren  Unilaa£neit  bekannt  ist.  Endüdl 
eise  Tafel  über  die  Längen  nnd  Bteiten  der  meisten  wicbtl* 
pat  Ottau  11, 

Jubelschriften. 

Daf  Symhtepharon  und  die  Heilung  die^ 
ier  Krankheit  durch  eine  neue  Operaiiom* 
weise.  Ein  Olüekwunichungttchreüen j  dem  Herrn 
Dr,  J.  A»  W,  Hedenuif  Leibarzte  und  Leibwund» 
arzte  Sr.  Majest.  de$  Königs  und  Sr.  Kon.  Hoheü 
des  Prinzen  Mitregenten  von  Sachsen ,  Ritter  des  Or* 
dens  für  Verdienst  und  Treue ,  Kön.  Sachs.  Hof^  » , 
Medidnalrathe,  mehrerer  ärztlichen  Gesellschaften  Mit'* 
gliedef  am  Tage  seines  50jährigen  AmtsjubiUtums  den 
16/e»  JuL  1833  überreicht  vom  Prof.  Dr.  F.  A.  von 
Ämmon.  Mit  1  Kupfert.  Dresden^  in  der  Walther'^ 
seien  Hqßuehhandlungy  1833,    34  S.  6. 

Der  doreh  Heraasgabe  seiner  2ieitschrift  flir  die  Opbthal* 
Bolo«:ie  nnd  dnrcb  VeranlassaDg  mdirerer  opbtbalraologiscbeii 
Isaagaralschriften,  an  denen  er  mehr  oder  weniger  Tbeil  bat, 
ni  diesen  Tbeil  der  Wnndarzneiknnst  sehr  Terdiente  Hr.  Verf. 
bat  die  frohe  Veranlassnng  des  50jährigen  Amtsjnbiläams  des 
Wiibmten  Hrn.  Hof*  und  Medicinalraths  Dr.  Hedenns  benutzt, 
«a  das  sachkundige  Publicam  nicht  Mos  mit  der  ersten  Mo- 
■o^phie  einer  nicht  eben  hänfig  yorkommenden  Angenkrank» 
Wit,  sondern  anch  mit  einer  neuen  Operationsweise  derselben 
ta  beschenken.  —  Die  Verwachsung  der  Augenlider  mit  dem 
Avgapfel  kommt  an  Terschiedenen  Stellen  Tor,  wodurch  fol- , 
S^de  swei  Hauptarten  des  Symblepharon  entstehen:  1)  das 
rm  Verkürzung  der   CenjuneoTa  nnd  andern  selbstitändigen 
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Lda«i  IkMr  Haut  «ol  SV  4m  Anrcb  Zeratärmf»  i&r  Cos- 
jaBCÖT«,  oder  darcl#aeo«  0üiiiaf«i  aaf  dteraalbeB  cntiCttMieiia 
SjmbleplMro«.  Erstarw  witil  SjmblapharoD  potterins,  letata-^ 
rm  SymbL  anteriat  g^aBanat. .  Dar  Sitz  dm  kkUem  SjaM*» 
pharaD  (demi  ao  naaa  Jar  a«di  n  dlar  Zeitachrift  für  dKa 
Ophtlialinoloiria  Bd.  HL  Hft.  2.  wiedatlioUca  DnickfaUer  vw- 
baaaart  wardan,)  iat  yarauglicli  der  TbeM  dar  VarUndniigafaavty 
welcher  ziemlich  falteoreicb  sich  ds^  bafindat,  wo  dieaa  Havt  roa 
dam  hiaterh  Theile  dea  Llda  zam  Aag:apfal  aicb  begabt. 
Bei  UatariacbaBg^  eiaea  aokhea  Zoataadaa  fiadat  maa  eiao 
Varkürzaa^  dea  Raoaia  aa  'dem  aaaaera  Palpebralraada  bia 
zar  Tiefe  der  Uaiachlagna^  der  Biadebaat«  Dieae  Verkiiraaag^ 
iat  allezeit  Eol{*e  eiaar  chroatachte  Bateuadaag^,  wodarch  aich 
LiiageafalteB  bildea,  die  aa  die  Stelle  der  TorMhwaadeaeiK 
luatera  Qaerfelte  tretea  aad  daabalb  feat  allf emeia  fiir  aaaa 
Bildaafea  gebaltea  werdea,  weil  ihre  Oberfläche  aicht  daa  . 
Aaaehea  der  CoolnactiTa,  aoadern  eiaea  ei^atbiimlichea,  bald 
roaearothea,  bald  ailberfarbeaea  Glanz  hat.  Mehrere  Uateraa- 
chaag^a  aa  Leichea,  and  Tielfacfae  Abtra^on^n  dieaer  Faltaii 
aa  Lebeadea  babea.  Hrn»  t«  A*  die  Gewiaabeit  Taracbafft^  daaa  * 
aie  die  znaanmaa^eachrompfte  aad  Tardickte  Conjaacüya  aiad. 
Dieaea  Symblepharon  kommt  aVa  hänfig^atan  bei  aalchea  yor,  die 
aa  Pbthiaia  balborum  ia  Folge  heftiger  Augaoeatznadaugea^ 
▼orzüglich  der  Ophthalmia  neoaatoram  and  dar  Ophth. .  conta-' 
gioaa  leidea.  Ea  giebt  eiaea  doppeltea  Grad  Toa  dieaem  Sym*. 
blepharoa,  einen  leichtem,  aad  eiaea  achwerera.  Die  Nach- 
iheile  dea  aratera  aind  bei  polcbea  Peraonen,  Welche  darda 
langjährige  Ophthalmieea  aa  unaageaehme  Empfindungen  ge- 
wöhnt aiad,  aicht  groaa,  wofera  aich  dieae  Langen&ltea  nicht 
eatzäadea,  oder  yergröaaera.  Darch  äaaaere  Mittel  läaat  aicU 
daa  Uabel  aicht  heben,  aondera  ea  iat  eia  operatiTea  Verfab^ 
rea  aothweodig,  welchea  beachriebea  wird.  Der  zweite  Grad  ' 
dea  SjBiblwharoa  poateriaa  iat  daijeaige  Zaataad,  wo  die  he- 
ochnebeae  Verkärzaag  der  Yerbiadoagahaat  noch  atärker  aa»* 
fabildet,  aad  die  letztere  ao  degeaerirt  iat,  daaa  aie  aich  ia 
Hiaaicht  ihrer  Dicke  der  Catia  nähert.  Die  Ueberfaäataa^ 
der  Biadebaat,  welche  ia  den  aeaeatoa  Zeitea  erat  geaaaer 
beachriebea  wordea  iat»  betrachtet  der  VerC  ia  ao  fern,  ia  wie 
fern  daa  Syaiblepharoa  poateriaa  darch  aie  bewirkt  wird.  Der 
Hr.  TerlL  beachreibt  daa  operatiye  Verbbrea,  welchea  er  bei 
eiaem  12iahrigea  Mädchen  aaweadetOy  daa  aaf  baidea  Aagen 
dardi  atraphia  balboram  erblindet  war,  za  welchaai  Uebel  aick 
aaf  dem  Baken  Aage  aoch  eine  aogeaaanta  Ueberbäutnag  der 
Biodehant  geaellta»  Die  yordere  Fläche  der  abgetrageaea  yer^ 
dicklea  Biadebaat  hatte  ganz  drii  Aaaehea  der  Catia.    Aaf  .der 
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eckige  Bgww»  ^Mi  filuKch,  wekhe  ihab  M  aifcertt  Bt» 
»urfciwf  4«  ObtfbMtdkevi  wakroiminl ;  Haadbadmif  kmmte 
Bckt  bemerkt  werde».  Diek  «ater  dBeeer  dkn  HMtiekkh^ 
der  TerdidLten  ^iDdehaet,  lief^  eise  Meii|^  eelur  Terdicktea 
ZeütCefs  ▼on  einer  fe^teii  und  könii|^ii  BeeolHif eiJieit  «id  ei- 
aer  eebr  donkelb  Farbe.  Eiee  nea  ^bildete  Hantacbicht  ra 
der  o^eedlchen  Biodebant^  und  folglich  eine  Ueberhüeto»^ 
£efler  Hast,  konate  nicbt  anfg^efoadea  werden.  S.  17  Not«  be- 
acbreibt  Hr.  t.  A.  die  Art  «nd  Weite,  wie  er  die  Tarsotomi« 
teagitadiaalit  Terricbtet«  Die  Operation  misslan^,  nad  zei^, 
daee  da«  Abtra^n  der  Terdickten  Biodebaut  anch  ia  dea  Fäl- 
ka  aicfat  rathaam  sej,  Wo  biater  dieser  «^raaktaa  Haut  eiaa 
darebeicbti^  Coraea  Hegt. 

Dea  SjaiblepbaroB  anterhii  Ist  diejentgre  Verwadbnng  fler 
Attg^nlider  aift  dem  Augapfel ,  ^velcbe  ianerbalb  der  gem^a» 
ech^üicbea  Bind^ant  dielet  Organa  dtfrcb  die  Folgen  der 
Zeratörvag  dieser  Haat^  oder  darcb  aeoa  Bildoagen  eaf  ibr 
eatsteht«  Kacb  des  Verf.  Uatergacbangen  aad  Beobacbtaagea 
giebt  ea  aw«!  Haaplerten  dieser  Kreakbeit)  waroa  die  ersta 
darcb  Zerstöraag  der  Biadebaat  der  AageoÜider  aad  dea  Aa^ 
epfiabh  «ad  swar  1)  darcb.  gaazUcbe,  2)  darcb  tbeil weise  TSf* 
aakmsl  wird,  aad  3)  ibeila  sla-  ewafsdie  Kraakbeit  statt  fii»^ 
dsl^  4)  tbeili  abeg  eompUeirt  seja  |uiaa;  die  aweite  Hauplr* 
ert  eMIebt  darcb  fleae  Bildnagea  aafder  Biadebaat  des  Aaf» 
iffeis  und  dea  Anaeaiides.  Nacbdaai  die  Aetielegie  dieser 
AagaaleideBa  setgUutig  darcbgegaagea  hif  tbeilt  der  Hr.  Vf, 
die  auf  dem.  Titel  dar  Scbrift  .^wäbate  Aaleituag  .m  «aar 
aaaca  Opeiatioasnietiboda  Ar  ^  eiaige  Arte»  des  Sjmblei^sraa 
idt.  Der  Haaptpaacl,  weiaaf  es  Im  dieser  OparslioasBietbor 
de  aakaantt,  besfebl  dsria,  dssa  maa.  die  Eatstebaag  swaiei^ 
ihrer  CbajaactiTa  be?enbtea  Wnadiäcbea  Terbiite.  Du  kaaa 
gesdbefcea^  ladem  aüa  die  Operation  ia  zwei  Zeiträaaiea  toU- 
siebt»  «ad  eiae«  aadera»  als  de«  bisher  gekaaatea»  Weg  ^^ 
aabiagt,  aas  die  ▼etbaadeae  Syneebie  swischea  Aagealid  «ad 
Aagapfel  s«  bebea.  Dieser  aeae  Weg  besaht  daria,  dees  ama 
das  aut  dem  Aag^M  rerwacbseaeu  Aageaüdstnok  swar.  gaaa 
trsBaty  aber  anf  de«  Augapfel  sitsea  lässt»  uad  aber  ihni  die 
Vecaiaigaag  des  Lides  bewirkt ,  wekbe  dann  ohne  Verwad^ 
saag  «yc  dem  Aagapfel  an  Staade  keiaat.  Diese  (^ratioas» 
weise  ist  aber  aas  bei  desa  wabrea  S/aiblepbarea  partiale  aa» 
geaeigf,  «ad  TBrapricbt  eiaea  asi  sa  besser«  Brfolg,  je  kleiaer 
dM  Stidia  der  VerWaobaaag  swiscba«  Aagaalid  aad  Aagapfel 
ist  Ra«  giebt  der  VerC  die  Art  «ad  Weise  genaa  aa,  diene 
Operalla«  sowaU  ii«  eait^a  als  iai  aweüaa  Zeitrsaaie  aa  TCf^ 
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lldrtMi.  '  AngeBante,  deneB  diäte  Kraiikbef t  Twkimtnt,  aSpoi 
ttBB  ÜB  Alt  vhd  Weise^  wie  rie  der  Verf.  za  Jbeeeiti^n  lehrt» 
Tenadiea,  «nd  werdea  ndierlicli  beim  GeHageB  derielbeii 
liurem  Urbeber  dea  lebbaftesteB  Deak  bnageB,  K.   . 

De  diffieili  laetionum  capitii    diggnoti 

et  prognoii.     Commentaiio  medico-chirurgiei  argu- 

meniij  qua  patri  optimo  düectüHmo  Jo.  Aug.   GuiL 

Hedenoj  med.  et  chir.  doct.,  potentiis.  reg.    Sakon* 

comiL  aulicOf  archiatro  fac  chirurgo  pecultari,  ord.  Sa- 

'    jpon»  virtut.   civicae  equüi  etCy  inunerii  medici  togati 

\   et  sagatt  per  L  annoi  feliciter  geiti  iolennia  d*  XVI 

meni.  Jul.  MDCCCXXXItl  rite  celebranda  omnipie^ 

tatu  et  obtervantiae  cultu  gratulatur  Aug.  Gu.  Jte^ 

denufJiL^  med.  et  chir,  doctor.    Dretdae^  tjip*  Mei- 

:  midi,  MDCCCXXXIIL  4.  Pagg.  18. 


Der  €re^nstand,  weldiea  der  Hr.  Verf.  in  ^geawärtig^ 
Scbrift  abf^andelt  hat,'  ist  ^er  der  wiehH^teD  ia  der  WuBd« 
iarziieil^aDit,  vod  dais  er  dentelbea  cam  lahalte  seiaer  GUick« 
Wüaichaag;!- Schrift  gewählt  hat,  daToa  Uegt  die  Ursadie  «a» 
atreitig  daria,  das»  ihm  aiehrere  merkwürdige  Fälle  aolclier 
Terletzaagea  eowehl  aas  leiaer  eigeaea,  aidiCaabedeateadeai 
ab  aitt  eeiaea  Hra.  Yatei«  weit  atärkera  liad  Kagera  Prazfe 
Vorlagea.  —  Nach  eiaer  AafrälilBag>  der  Theile,  w'dAe  bei 
Terwaadaagea  de«  Köpft  ia  BetracbtaBg  kommea,  werdea 
die  Verletzoagea  der  aaaaera  aad  iaaera  Theile  eiazela  dardi» 
gegaagea,  die  ZafSQle  aad' Keaazeicheaf  eiaer  fedea  aagegebea, 
«ad  die  Voraatiagilag,  Welthe  eich  aaf  die  Art  der  Verleteaag 
md  Ihre  Wichtigkeit  grittfddt,  beigebracht.  —  Die  Zafalle-der 
TerletzoDgea  des  mascallis  epicraa.  aad  des  pericraa«  aiad 
iifdit  alleia  schwer  aater  sich,  soadera  aacb  Toa  dea  ZttftUea 
der  verletstea  hartea  Hirahaat  ra  aaterscheidea.  Nichts  desto 
ireaiger  glaabt  der  Yerf.  aach  seiaea  Erfahniagea  tob  der 
Mäglicfakeit  überzeugt  za  seja,  dass  maa  weaigsteas  aas  eiai» 
gea  Zaiallea  aui  die  Verletzaasto  gewisser  Theile  mit  groisi^ 
rer  Sidierheit  eiaea  Schlasü  mwhea  köaao,  als  maa  bis  jetzt 
za  thaa  gewohat  gewesea  sey.  Dfe  Rose  %.  B.,  welclie  sich 
mit  dem  dieser  Kraakheit  eigeathiimlichea ,  mehr  oder  miader  ^ 
bartea  aad  häafigea  Palse  oft  über  die  gaaze  Oberfladie  das 
Köpft  aad  zugleich  über  die  Aagealider  yerbreitet  hat,  Te^- 
dieat  gaaz  alleia  för  eia  diagaostisches  Keaazeichea  des  Ter- 
letztea  m.  epicraaü,  aicht  aber,  aach  der  Meiaaag  Tieler 
Waadi^rzte,  fiir  eia  eigeathiiaüiches  2feidiea  des  besdiadigtea 
Perikraaiaatt  gdiaitea  sa  werdea,     Dteee  Bdiaaptaag 
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mk  5  GrJiirfm  bettätfget|  saglekli  aWr  muh  daer  ftbdboi 
Aodegn^  des  Satzei^  d&M  dB«  Rofe  als  eia  eigpentlittiblidMa 
ZeidieB.  dct  Terletzttn  Bpikraniam  afiziiseben  aey,  tor^elbaagty 
all  wenn  der  Verf.  bebaopte,  data  das  Epikraninm  nicht  oluie 
dae  oachfoli^de  Rose  yerletzt  werdeo  köime,  —  Die  Keii»> 
Dothm  dea  beachadi^en  Perikianioma  aind,  wenn  dasaelbe  mit 
tptsd^ea.  nnd  adiarfen  Inatnuneaten  yerletzt  .worden  laC|  ao 
aaaierklidi,  daaa  die  HeUnng  ohne  Zweifel  häufig  .of^ora  er- 
folgt ut,  ehe  man  die  Yerletzon^  dea  l^erikKanioma  erkannt 
Int  Die  mit  dieser  Beschädigung^  Terbiindenen  Zufalle  eiw 
achdaea  bei  iiingem  Indiridnen  friihzeitiger,  ala  bei  alten,  nnd 
ipndien  sich  bei  dieaen  atarker  ana  (notabiliora),  ala  bei  jenen« 
—  Die  YTonden  der  harten  Hirnhant  zeichnen  sich'onter  an- 
Üem  dorch  ein  heftigereS|  mit  einem  geschwinden^  kleinen  nnd 
barteni  Pulse  begleitetes  Fieber  ans.  Da  nun  diese  Haut  kei- 
aea  Nerven  besitzt,  wenigstens  noch  keine  deutlich  in  ihor 
aadigewiesen  w^orden  sind;  so  hat  der  Verf.  lange  angestai^ 
fai,  ober  den  beachriebenen  Puls  ^nrirklicb  ala  einen  solches^ 
wdidifr)tvdie  Entzündung  empfindlicher  Theile  zu  begleiten 
pflegt,^ anaeheu  aoUe.  Wiederbohlte  Beobachtungen  nnd  hknflg« 
Zeigliedeningen  solcher  Körper,  welche  in  Folge  einer  Vev» 
waaduag  der  liarten  Hirnhaut  gestorben  sind,  haben  ihn  ton 
fe  Richtigkeit  aeiner  Anaicht  überzeugt  Ob  der  Starrkrampf 
nk  Einige  behaupten»  ala  ein  aicheiea  Merkmal  einec  V«r* 
ktzaag  der  harten  Hirnhaut  angesehen  werden  könne,  kaam 
cler  Verf.  mit  Gewissheit  nicht  bebaup^a.  —  Das  ans  ImB. 
harn  und  dea  Ohren  nach  Kopfrerletzungea  hervordringende 
Bkt  kann  nach  dem  Verf.  nicht  ala  ein  akheros  Zeichen  eiip<9s 
Uimeischüttemng  angeaehea  werden,  woToa  «er  sich  durch  ei^ 
C«ae  Erlahning,  als  er  yon  einem  Apfelbaume  herabfiel,  iibei^ 
Mi^  hat.  Daa  aicherate  Kennzeichen  yon  einer  Enichütte* 
nag  dea  Grehima  fand  der  Vec£  mehrentheila  in  einer  gröasera 
LiBgsamkeit  dea  Pulses »  als  sie  gewöhnlich  so  seja  pflegt. 
Sehoi  hat  man  bia  jetzt  diese  Lan|;samkeit  dos  Pulses,  wel* 
dke  Hr.  Dr.  H.  nicht  Mos  bei.  solchen  Personen,  wdche  nach 
eaem  Falle  oder  Schlage  auf  den  Kopf  geheilt  wurden,  aon» 
ian  auch  bei  aolchen,  welche  dayon  in  Kurzem  atarben,  wahri« 
geaommea.  Die  Ursache  dieaer  Langsamkeit  wird  angegeben« 
~-  Die  Unmöglichkeit,  auf  einen  harten  Körper  zu  beissen, 
welche  man  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  ein  eigenthömlichea 
Zeichen  der  Himacfaädd*  Verletzung  angesehen  Imt,  leitet  der 
Teil  yon  einer  Verletzung  des  Scbläfemuskels,  nicht  ab^r^ 
wie  yorzüglich  Heister  wähnte,  yon  einer  Trennung  der  Grund- 
iäche  dea  Schadeis,  oder  yon  einem  Bruche  des  Schlafekno* 
dieas  ab.  — '  la  Aasehong  der  Voraussagung  bei  Kopfwon- 
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M^^MiiiimlicIi  wäre.  —  Ob  symptonata  1 0  estiguaniia  filr  ia^ 
aifaiai  cMapiotft  geaagl  wonlea  köasei  bezweifolt  ReL      JT. . 

■ 

Homöopathie. 

jBo^iaiiif  oder  Heilungen  der  Thiere  nach 
dem  fSesetze  der  Natur.  Von  Joh.  Jot.  Wilh. 
Lux,  der  Philps.  Dr.^  Magitt.  A.  A.  L.  L.  kahilüa^ 
tuij  de$  College  Mariani  Senior,  practiichem  Thier* 
arzte,  Mitgl.  det  Vereint  der  homöopath.  Aerzte  u.  f.  w» 
zu  Leipzig.  Zunächst  geichrieben  für  die  StadttAier^ 
ärzie  und  die  Landpfarrherren.  Er 9t er  Band.  Er^' 
.  $te9  Heft.  Mit  2  Steindruckit^feln.  Leipzigs  bei  Ch. 
Ernst  Kotlmann,  1833.      VIII  u.  119  S.  b. 

Der  Verf. ,  welcher  mit  so  Tiefen  Andern  yen  der  Socbt^ 
Geg^eniläiide,  za  deren  Be^ielian^  die  tenteche  Sprache  toII» 
kämmen  ^eachickt  iat,  mit  Antdrffeken  ans  einer  Sprache,  die 
Ue  nicht  Terttebeni  zn  benennen,  angeateckt  sn  »ejn '  schein^ 
bat  *]n  ge(^nwarti|;er  Schrill  die  Homöepatbtk  anf  die  Heiinn^ 
krmker  Hanathiere  ftberentra^n  irertncfat«  Ref.  wird,  nm  mit 
4^  peaaten  UnpartheiHchkeit  den  Oeial  Sh»  Schrift  kennte 
tteh  sk  oMichen^  aieh  immer  der  eigtetten  Warte  dea  Verf.  h^ 
dlanen«  Im  Prate^  wird  8.  1  bemerkt,  dasa  „  die  Ge^natna* 
da-  der  thierärztKchen  Praxis  ao  manni^lti^  und  ao  nnh^i 
atimmC  aeyen,  daaa  aie  aich  ^r  nicht  an^en  lassen. '  Wena 
M '  fremdea  Thier  mit  4  Beinen  oder  mit  FHigein  Made  wird^ 
an  deht  man  den  Thierarst  tn  Rathe,  wenn  ea  erkrankt ;. ^He^ 
aar  Fall  ^schiebt  oft  in  Menagetien.  ^*  In  Hinaicbt  ihre» 
Or^nisation  hat  Hr.  L.  die  ^wohnlichen  Hof-,  Hana-  muA 
Stnbenthiere  der  hieal^n  Gefend  nach  aeiner  mehr|a'hrig;en  PrasdA 
com  Bdinfe  aeinea  Heilan^gesehäftea  ^leardnet.  Die  wiedeiw 
kauenden  Tldere,'  als  das  Rind,  daa  Schaf,  daa  Reh,  die  Ziege^ 
nehmen  die  vnterate  Stelle  anl  seiner  Stafenleiter  ein;  dania 
fal|;t  der  Esel,  Über  ihm  steht  das  Pferd:  diesen  Thieren  gnii 
er  bisher  (anch  nach  der  IntenaitSt  der  Aranei)  Ton  10 — 5 
Tropfen  herab.  Hier  will  er  den  Affen  einschalten.  Weni* 
fer.  Medicin  fordern  die  üeischfreBsenden  Thiere,  wie  dan 
Schwein,  der  Hand,  die  Katse.  Der  Hnnd  macht  eine  ei^ewf 
l^sification  Tom  M olossns  bis  anm  Bolog^neaer.  In  ileraelbett 
Ordnung  atehen  die  Vögel  Tom  Pfan  bis  zom  Zannkönlge» 
Diift  Potens  der  Arznei,  oder  daa  Glaschen  wird  ron  der  Stei« 
gemng  der  Krankheit  indicirt«  — «  Art,  die  Medicin  de» 
Thieren  baianbrinfonb    Bei  keiner  Thierart,  ab  beim  Stnban^ 
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km^Oy  ist  eine  Anwendimg  der  Nalmngsmlttel  tHrnSibig  be- 
fanden worden.     Art  md  Weise,  wie  der  Verf.  seioe  Essen- 
seil  auf  dem  Korke  bezeiclinet  und  anfbewabrt.     Nan   folgen 
iiooiöopatliisclie  Heilang^n  an  Kiüien,  Ziegen,  Pferden,  Schwei- 
nen. —  Homöopatliische  Goren,   weldbe  der  Grosaberzoglich» 
Badeosche  Obertluerarzt  in  Lahr,  Schmager,   Terrichtet  hat. 
Bei  dieser  Gel^enheit  erfahren  wir,  dass  derselbe  Hm.  Af. 
Lnx  Ton  dem  um  die  Verbreitung  der  Homöopathik  sehr  ver- 
dienten Freiherro  Ton  Ldsbeck  znm  Unterrichte  1832  enge» 
■diickt  worden  sej,  nnd  dass  seitdem   mehrere  jonge  Thier- 
arzte,  wenn  anch  nichts  wie  bei  Schmagern,  durch  einen  plan« 
massig  geleitetea  Unterricht  in  seinem  Hause,     doch    durch 
mündtichen  nnd    brieflichen  Rath  sn  homöopathischen  Thier- 
arzten    lierangebildet  worden  s^yen.    —    AI  Beitarah,    oder 
Gnuidsüge  der  natni^gemäfsen  Heilknnst,  Ton  welcher  gefor-* 
dort  wird,  dass  der  Arzt  alle  Wirkungen  der  Arznei  auf  den 
thieriachen  Körper  Tor  ihrer  Anwendung  ^enoii  kenne;  dass  nur 
Eine  Aixnei,  nnd  gerade  die  angewendet  werde,  welche  in  gros- 
ser Gabe  genau  dieselben  Zufälle  herrorbringt,  die  die  sn  behan- 
ddnde  Krankheit  hat,  und  dass  ihre  Wirkung  abgewartet  wei^. 
de,  ehe  eine  zweite  passende  gereicht  wird.     Der  animalische 
Geist,   der  das  Thier  durchweht,  im  I^enrenrysteme  wohnt, 
md  die  ganze  Maschine  belebt,  heisst  nach  des  Verf.  Behauptung 
(S.  55)  griechisch  und  lateimaeh  Dynamis.    Nachdem  das  Ver- 
jähren   des  homöopathischen   Arztes  geschildert    worden    ist, 
wird  die  Beratung  der  Arzneien  angegeben,  und  ihre   Gabe 
bei  den  Hansthieren  bestimmt     Der  Verf.  hat  bisher  mit  un- 
gtßkkr  50  Arzneien  die  Heilungen  bei  den  Hansthieren  yoll- 
zogen,  nnd  sich,  seitdem  er  zur  Zusammenstellnng   Ton  Apo- 
thä^en  fSr  Thierärzte  reranlasst  worden  ist,  auf  die  15te  Po- 
lenz  besdirankt»   —   Anleitung  zum  Studium  nnd  zur  Aus- 
fibnn^   der  Homöopathik  fiir  bereits  practicirende  Thierärzte^ 
Da  der  praetische  Thierarzt  gewf^hnlich  wenig  Zeit  und  Geld 
bentzt,  und  sich  deshalb  mit  einem  weitläufigen  Studium  sei- 
ner  Knust  nicht    befassen  kann;    sa  rathet  ihm  der  Verf., 
Bickerts  kurze  Uebersicht  zu  kaufen,  mit  Schreibpapier  dnrch- 
■dfeiessen  zn  lassen,  nnd  jeden  Abend   eine  Beschreibung  der, 
ha   den   in    diesem   Hefte  angefiihrten  Thierkrankheiten   ge- 
bmchten,  Arzneien  zn  stndiren,   d.  h.  nach  dem  Verf.  jede 
AMiandlnng  2  bis  3  mal  bedächtig  durchzulesen ,   nnd  auf  das 
neben  liegende  weisse. Blatt  anzumerken,  wohin  die  Tendenz 
des  Heilnidttels  gehe;  während  dieses  Studiums  sich  die  50, 
Ton  Hm.  L.  am  meisten  gebrauchten  Arzneien  echt,  d.  h.  bei 
ifam  iär  5  TUr.,   überdies  einige  Geräthschaften  an  Mörsern, 
Löffeln,  Spateln  etc.  anzuschaffen,  und  dann  die  homöopathi- 
Aoict  Septrt.  1833.  M.  /r.  SU  19.  C 
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fcben  HeHangren  za  begfiaaen,  ml  üeä  nenat  Hr.  Bf.  L.  jkn 
entea'  CanaB.    Beim  zweitea  wird  das  aa^pefiihrte  Rttckert- 
sehe  Bach  yom  Aafaa^  bis  zam  Bade  noch  einmal  dnrcfazii- 
atadirea,    and   anf  das  leere   Blatt  za  bemerken   empfoldeD, 
für  welche  Thierkrankheit  die  Arznei ,  Ton  welcher  er  eben 
^lesea,  passen  dürfte.    Zar  Erhohtung  wird  die  Lesang  yon 
Hartiaab*s  korz.  Abrisse,  Caspari^s  Dispensatoriam ,  Haasens 
Repertoriam,  and  des  Re^sters  za  den  ersten  10  Bänden  des 
Scidelschen  Archirs  empfohlen.     Wenn  nach  zaräck(^le^ait 
zweiten  Cnrsas  der  Thierarzt  Masse,  Geld  and  Lost  hat,  ein 
tiichtiger  Homöopathiker  za  werden;   se  mass   er  das  System 
nach  Hahnemanns  Org^anon,  and  nach   dem  ersten  Bande  der 
chronisohen  Krankheitea ,  ferner  die  ia  dea  Miscellen  ang^ege- 
benen   Schriften  o.  s.  w.  stadiren.      Und  dies  ist  der    dritte* 
€arsas!  —  Fragmentarische  Bemerknngen  über  Veterinärknn- 
de  Ton  Dr.  Cr.  W.  Chro$$.  —  Beitrage  znr  Isopathik  rom  Her- 
aasgeb.  —  Miscellen.     Sie  enthalten  ein  Verzeichniss  der  ge- 
prüften Arzneien,  mit  Nachweisang  der  Bücher,   in    welchen 
sie  abgehandelt  werden.     Noch  einmal  bietet  Hr.  M.  L.  seine 
300  echten  Arzneien  aas.  —  Hjrmne  auf  die  Homoopathik. — 
Brklärnng  der  Steindrocktafeln ,   and  endlich  eine  Preis -Liste 
einiger  Werkzeage  Tqn  Hörn,  welche  Hr.  L.  am  den  Fabrik- 
preis seinen  Collegen  ablassen  will.     In  der  Zaeignnngsschrift 
an  den  Hofir.  Hahnemann  will  Hr.  Lax  mit  einer  Donnerstim- 
me, welche  die  Erdpole  remehmen  sollen,   yerkünden,    dasa 
alles,  was  dereinst  ron  ihm  fiir  Thierarzneikande   wohlthatig 
gesdbieht,  Hahnemanns  Werk  sei«     Welche  allgemeine  Taub- 
heit wird  da  durch  diesen  forcbtbaren  Donner  anf  dem  ganzen 
Brdrande  einreissen!  K. 

Alterthumskunde« 

Archif)  für  Geschichte  und  Alierihume^ 
hunde  WeitphalenM.  Herausgegeben  von  Dr^ 
Paul  Wigand.  Sechsten  Bandes  *Jtes  u.  Ztes  H^t. 
Lemgo,  b.  Meyer,  1833.    112—324  S. 

Hierzn  gehören: 

Jahrbücher  der  Vereine  für  Geschieht e 
und  Alterthumskunde.  1833.  No.  2  und  3.  35 
bts  96  S.    1  Thlr.  8  Gr. 


Menge  Urknnden,  fiir^s  ganze  Land  Westphalen  oder 
^nzelne  Städte  wichtig,  Verordnaagen  and  Charakterzüge  der 
Vorzdt  ans  gleichzeitigen  Quellen  belegt »  machen  dem  Alter. 
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dnniiifiremide  fieses  Ardiir  auch  diesmal  wieder  werdiToll,  , 
selbst  'weBB  er  nicht  ia  WestpbsleD  lebt.  Als  besonders  dan- 
ketaswertli  mnss  der  erste  An&atz  g^enannt  werden:  JiTarb 
des  Grossen  Gauwsffassung  tm  Her%ogthume  Westphalenj 
WOCT  eine  üliiBiinirte  Ckarte  bei|fe^1ien  ist.  Zar  SiUeng^e- 
schichle  Kefem  besonders  die  y^Miseellen^^  mandien  Beitrag. 
So  eradiieB  sebon  1678  eine  Verordannn^  ge|;en  das  Brennt-  ' 
weintrinken  in  der  Grafschaft  Rietberg^.  Ans  einer  Dank- 
«nd  Frendenpredigt,  |;efaaUen  im  SOfahri^en  Kriege  Tom  Jalire 
1639  ist  dbenlalls  eine  Probe  mitgelheilt.  Im  Gänsen  giebt 
es  IX  Terscfaiedene  Avisätze ,  Ton  denen  mehrere  wieder  ja 
besondere  kleinere  zerfallen.  Eine  Naclischrift  bemerkt)  dass 
die  köni^.  Behörden  Westphalens  das  Archiv  ans  allen  Kräfr 
ten  amtlich  auf  jede  Art  za  unterstützen  rersprocfaen  haben. 
Die  j^fakrUicher^^  be^nnen  mit  einer  guten  Biographie  den 
Blinbters  t.  Siein  ^  der  Mitglied  nnd  eifrige  Stütze  des  Veiv 
eins  Inr' Aherthomskonde  dort  war.  Ausserdem  enthalten  sie 
ebeaftUs  mehr  oder  Weniger  lange  Berichte  über  die  Arbeiten 
auswärtiger  ähnlicher  Vereine,  oder  Nachrichten  über  gefan- 
dene  Alterthümer  u.  s.  f.  An  Mannichfaltigkeit  fehlt  es  also 
nicht.  15. 

Medicin. 

Die  ursprüngliche  Vaeeine,  das  wahre  und 
unschädliche  ISchuizmiitel  gegen  die  Menschenblatiem^ 
nebst  Widerlegung  der  ^uründe  gegen  die  allgemeine 
Kuhpocienimffungu.s.%e.j  von  Dr.  Kart  Schreiber^^ 
'  Ein  Wort  zur  allgemeinen  Beherzigung  von  Karl 
Fr.  Wilh.  Funke,  der  Chir.  und  Med.  Dr.  u.  s.  w. 
zu  Leipzig.  Leipzig,  hei  Kollmann ^  1833.  VIII  u. 
80  S.    10  Qr. 

Die  Uebertreibnngen  und  falschen  Schlüsse  der  gegen  die 
Taccination  gerichteten  Schrift  des  Dr.  K.  Sehr,  ist  Ton  uns, 
als  wir  dieselbe  in  No.  IX  d.  Bl.  in  diesem  Jahre  anzeigten, 
ebenfalls  mit  denselben  Gründen  dargethan  worden,  womit 
Hr.  Dr.  F.  sie  in  dieser  besondem  Schrift  siegreich  bekämpft, 
indem  er  aus  den  Beobachtungen  der  bewährtesten  Aerzt4 
anis  neue  darthnt,  dass  die  genau  und  sorgfaltig  unternom- 
mene Vacdnation  bei  gehörigem  Verlaufe,  mit  Benutzung 
frischer  Ton  Zeit  zu  Zeit  den  Kühen  selbst  entnommener 
Ljmphe,  das  sicherste  Verwahrungsmittel  gegen  die  Blattern 
sej.  Neüber  in  den  Inhalt  einzugehen,  erlaubt  schon  der  pole- 
mische Charakter  der  übrigens  in  sehr  humanem  Tone  gehal-' 
tenen  Schrift  nicht  36. 
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Schadiiplel. 


Cabrikenwesen. 


Schachspiel. 

Anweisung  zum  SchachspieL  Die  barzug- 
,  lichiten  Sfiel-Eröffnungen.  und  Endspiele  nebii  einigen 
eigenihümlichen  Stellungen  und  50  ausgewählte  Ai^fgct- 
ben  enihaltend*  Von  Georg  Walcker^  Aus  dem 
Engl,  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von 
J.  K  Schiere k.  Mit  einer  SteindrucktafeL  Frank- 
furt, b.  Sauerländer  ji  1833.    IX  u.  18»  S.    21  Gr, 

Allerdings  ist  die  Bebaaptong  des  Vf.,  dass  noch  keine 
Anleitung  zum  Schachspiele  „m  gedrängter  Kürze  ^^  erschie- 
nea  sej,  ganz  onbegniudet)  denn  zain  mindesten  kennen  wir 
eine:  ICenny 8  Schachgrammatik ^  welche  1820  oder  1821  in 
tiondon  heraaskam,  ond  im  letztern  Jahre  teutsch  bearbeitet 
wurde;  allein  übrigens  kann  diese  Arbeit  Anlangem  wegen 
ihrer  Knrze  und  fassUchen  Darstellung  wohl  empfohlen  wer- 
den, besonders  da  der  Uebersetzer  manche  kleine  Nachlässig- 
keiten des  Originals  entweder  berichtigte  oder  doch  bemerk- 
lich  machte.  Mit  Vervi^nndernng  findet  man  S.  5  und  34  die 
alte  Ton  Philidor  angenommene,  späterhin  aber  yon  ihm  selbst 
nn/i  dann  ron  allen  Meistern  aufgegebene  Regel  wieder  auf- 
genommen, dass  ein  aufs  achte  Feld  vorgedrungener  Baoer  in 
jeden  beliebigen  Officier  yerwandelt  werden  könne.  Statt  in 
yeden  beliebigen  fehlenden  Officier.  Der  Uebernfetzer  hat  es 
aber  ebenfalls  getadelt.  Die  Steindmcktafel  stellt  das  Schach- 
bret  und  die  Stellung  der  Figuren  dar.  15, 


,  ,  Fabrikenwesen. 

Ueber  Maschinen-  und Fäbrikenwesen,  von 
Charles  Babbage,  Prof.  d.  Math,  an  der  Univers, 
zu  Cambridge,  u*  s.  u>.  Aus  dem  Englischen  übersetzt 
von  Dr.  G.  Friedenberg.  Mit  einer  Vorrede  von 
K.  F.  Kl  öden,  Director  der  Berlinischen  Gewerbe 
schule.    Berlin^  im  Verlage  d*  Stuhrschen  Buchh.  1833» 

Der  Zweck  des  Verfassers  ist,  theils  mit  dem,  was  dnrcb 
Maschinen  und  Fabriken  geleistet  wird,  bekannt  zu  machen 
und  die  allgemeinen  Principe  darzulegen,  welche  beim  Fabri- 
kenwesen mit  Nutzen  angewendet  werden,  theils  zn  zeigen, 
wie  wichtig  und  tief  eingreifend  der  Nutzen  ist,  der  ans  der 
Anwendung  ron  Maschinen,  der  Theilnng  der  Arbeit  n.  s.  w. 
hervorgeht. 
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Der  erste  T&dl  ist  rorzä^BcIi  der  ^enaaereo  Kenatniss 
jer  Kräfte  und  numdier  allgemeinen  Anordnangen  bei  Ma- 
acUnen  ir^iwidmet,  wobei  aber  zaiilreicbe  Einz^Inbeitea  ange- 
gthea  "werdeU)  welcbe  jene  aUgemeine  Betrachtangen  erläotem 
und  ober  eine  grosse  Aniahl  Yton  Gegenständen,  die  wir  als 
Fabrikate  aller  Art  kennen,  und  ihre  Verfertigang  Belehrung 
gewähroi.  Die  Vortheile  der  Maschinen  und  des  Fabriken^ 
Wesens  lassen  sich  Yorzäglich  anf  drei  Hanptpniicte  zarück- 
fifluren,  nämlich  Yermehmng  der  menschlichen  Kraft,  Erspa« 
mng  an  Zeit  und  Verwandelang  werthlos  scheinender  Spb- 
stanzen  in  schätzbare  Prodacte.  Bei  den  Maschinen  sind  theila 
die  Mittel,  die  Kraft  zn  Terstarken,  theils  die  Mittel,  die  Kraft 
gleidilonniger  wirkend  zn  machen,  theils  die  Mittel,  eine  ge- 
wisse Kraft  anf  eine  lange  Dauer  za  yertheilen,  Ton  Wichtig- 
Ldt.  Die  Schwangräder  erfüllen  den  zweiten  dieser  Zwecke^ 
jedes  Uhrwerk,  das  man  in  wenigen  Aogenblicken  aufzieht^ 
den  dritten.  Unter  dem  Titel:  registrirender  Operationen  bei 
Maschinen,  beschreibt  der  Verf.  diejenigen,  wo  der  Fleiss  der' 
Arbeiter  durch  die  Maschine  controliirt  oder  nberhaopt  die 
M^Dg^e  der  zo  Stande  gebrachten  Arbeit  bestimmt  wird,  und 
pebt  einige  interessante  Beispiele.  Am  längsten  aber  yerweilt 
er  bei  dem  Princip  des  Copirens,  welches  in  seiner  ausgedehn« 
ten  Anwendbarkeit  nnutändlich  betrachtet  wird.  In  unzähligen 
FäDen  nämlich  wird  nach  einem  Originale  eine  fast  zahllose 
Men^  gleicher  Gegenstände  heryorgebracht,  wovon  der  Btt- 
cfaerdmck,  der  Abdruck  yon  Kupfertaleln,  die  Cattundruckerei, 
•ehr  bekannte!  Beispiele  sind.  Aber  diese  Anwendung  de» 
Copirens  in  dem  Darstellen  Ton  Abgössen,  Abdrücken,  ge- 
presnter  Arbeit  u.  s.  w.  wird  hier  noch  mehr  im  Einaselnen 
Terfolgt.  Der  Vortheil  hierbei  ist  nicht  allein  die  leichte  Ver- 
rieUaltigung,  sondern  auch  die  strenge  genaue  Gleichheit,  und 
in  dieser  Beziehung  sind  selbst  die  genau  wiederhohlten  Nach» 
bildnngen,  die  wir  nicht  mit  dem  Gopiren  zu  yergleichen  ge« 
wobnt  sind,  ron  der  grössten  Wichtigkeit,  und  die  Maschinen 
leisten  dabei  w^eseniliche  Dienste.  Eine  Arbeit  aus  freier 
Hand  würde  selbst  in  dem  sehr  einfachen  Falle,- wo  es  auf 
genau  gleich  durchgeschlagene  Löcher  ankömmt,  diese  Gleich« 
heit  nie  so  Tollkommen  erreichen  können;  die  Glieder  der 
Uhrketten  müssen  im  strengsten  Sinne  ganz  gleich  seyn  und 
werden  ab  gleiche  Nachbilder  eines  immer  gleich  bleibenden 
Vorbildes  rerfertiget«  Von  Anwendungen  dieser  Art  und  eben^ 
so  won  der  Kunst,  Nachbildungen  mit  vollkommener  Aebnlich- 
keit,  aber  in  nngleidier  Grösse  darzustellen,  werden  hier  zahl- 
reiche Baspiele,  die  einem  jeden  Leser  interessant  seyn  wer- 
den, aBgefiUirt.    Gelegentlich  kömmt  hier  folgende  Tergleichen- 
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da  Aagabe  ober  das  Gewidit'riiil^r  Zenge  vor  9  die  ich  ab 
eine  intereuante  EinzdiiLeit  mittheile.  Indem  Hämlidi  erzäUt 
wird,  wie  man  Raapen  zn  zwin^n  ^woait  bat,  ibre  Gewdbe 
$0  zu  mackien,  daas  daran«  Schleier  mit  durchbrochenen  Mn« 
atem  herrorgingen ,  wird  angefahrt,  dau  die  Qnadrat-EUe 
solcher  Schleier  nur  4^  Gran  wog^,  wogegen  das  Gewicht'  ei- 
ner Quadrat -Elle  anderer  Fabricate  folgende  ist:  bei  seidenen 
Gazen  137  Gran,  bei  feinstem  Petinet  263  Gran,  feinstem  Bat- 
tist-Mouiselin  551  Gran,  bei  gefärbten  Monsselinen  zu  Damen- 
Ueidem  788  Gran,  GaUnn  968  Gran,  Nankin  2240  Gran. 

Der  zweite  Theil  betrifft  den  innern  Betrieb  der  Fabriken 
und  das  Verhältniss  des  Fabrikwesens  zum  Staatshaushalt. 
Der  Vorzug  des  fabrikmassigen  Betriebes  wird  sogleich  an 
einem  Beispiele  gezeigt.  Die  englische  Regierung  Hess  einen 
Versuch  madien,  eiserne  Wasserfasser  zu  yerfertigen,  und  4^^ 
Sit  den  Vernietungen  eines  solchen  Fasses  1680  Locher  ge- 
schlagen werden  mussten;  so  kosteten  diese  Löcher  alleiitf  7 
engl.  Schilling  bei  dem  Probefasse;  aber  da  die  Regierung  et- 
wa drittehalbtausend  soldier  Gefasse  machen  liess,  nlid  es  nun 
der  Miibe  werth  war,  die  Arbeit  fabrikmassig  einzurichten, 
war  es  möglich,  eben  diesen  Theil  der  Arbeit  fiir  9  Pence^ 
also  für  den  nennten  Theil  des  Preises,  zu  macheia« 

Unter  den  Gegenstanden,  die  hier  abgehandelt  werden, 
Tordient  rorzüglich  die  Betrachtung  der  ans  der  Theilnng  der 
Arbeit  herrorgehenden  Vortheile  eine  nähere  Erwähnung.  Der  . 
Vortheil  werde  gewöhnlich  nur  darin  gesucht,  dass  die  2Mt 
des  Leme|is  und  der  mit  dem  Lernen  nothwendig  Terbundene 
Verlust  an  Material  beschrankter  sey,  wenn  der  Einzelne  nur 
emt  kleine  Anzahl  Ton  Operationen  auszufiihren  habe,  dass 
man  den  Zeitrerlust  erspare,  der  Immer  den  Uebergang  toh 
dner  Arbeit  zur  andern  begleitet,  indem  dieser  theils  durch 
Anwendung  anderer  Werkzeuge,  theils  durch  eine  ganz 
Teränderte  Thatigkeit  selbst  nothwendig  herTorgehe,  end- 
lich dass  die  äusserste  Fertigkeit  in  einer  Arbeit  nie  er- 
reicht werde,  wenn  man  seine  Aufmerksamkeit  auf  mehrere 
Terschiedene  Arbeiten  richte,  und  dass  die  Erfindung  irgend 
eines  Kunstgriffes  oder  irgend  eines  durch  eine  Maschine  za 
erhaltenden  Hülfsmittels  am  ersten  von  dem  gemacht  werde^ 
der  eine  einzige  Operation  imvier  wiederhohle.  Aber  ein  wich- 
tiger Umgtand  ist,  nach  des  Yü.  Meinung^,  hiebei  noeh  itber- 
sehen,  nämlich,  dass  man  den  zn  allen  einzelnen  Operationen 
geschickten  Arbeiter  nur  fiir  theures  Tagelohn  haben  kann, 
statt  dass  eine  Menge  kleiner  Arbeiten  mit  weit  minderer  Ge- 
schicklichkeit ausgeführt  werden  können,   und  daher  nicht  an 
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InA  tenUC  n  WvJka  braadien.  Bei  dem  Verfertf^a  der 
SteckBadel%  das  Iner  im  Eiozelnen  betduriebeB  wird ,  ist  et. 
befonden  das  Zospitzea,  das  Abschneiden  der  Köpfe  Ton  den 
SfMralwindan^eB  nnd  das  Verzinnen,  was  geschickten  Afbei- 
tem,  die  5i  bis  6  engl.  Schilling  täglich  rerdienen,  anrertrant 
werden  mnss ;  sollten  nan  eben  diese  Arbeiter  anch  das  Strecken 
des  Drathes,  das  Aufstecken  anf  die  Papiere  n.  s.  w.  Terrich- 
len,  *—  Arbeiten,  welche  Ton  Personen  Terrichtet  werden,  die 
nur  1  Sdiüling  täglich  fordern  — ;  so  müssten  diese  Arbeiten 
entweder  eben  so  thener  als  die  am  meisten  schwierigen  be- 
lahlt  werdeii,  oder  der  Arbeiter  fände  sich  nach  Maaisgabe 
dessen,  was  er  leisten  kann,  nicht  hinreichend  bezahlt.  — 
Andi  literarische  Arbeiten  lassen  sich  zuweilen  (nnd  wie  Hr. 
DirectoT  SJöden  richtig  bemerkt,  sehr  Tiel  öfter,  ab  der  Verf. 
andnntet,)  durch  Theilung  der  Arbeit  erleiditem,  «nd  nament- 
lich ist  dies  bei  der  Berechnung '  mathematischer  Tafeln  der 
Fall,  wo  bekanntlich  die  Zahlenrechner  ihr  Geschäft  Tollenden 
können,  ohne  den  Ursprung  der  Methode,  ja  sogar  ohne  den 
ZTrecky  den  die  Tafeln  erfüllen  sollen,  zu  kennen,  oder  mit 
wJMenschafUichem  Auge  zu  übersehen.  Dies  fahrt  den  Verf. 
sa  den,Rechenmaschinen,  nnd  seine  Bemeiknngen  hiertiber  sind 
d«ito  interessanter,  da,  Trie  es  wohl  auch  nnterdess  ziemlicfa 
bekannt  geworden,  ist,  er  selbst  eine  Rechenmaschine  Ton  einer 
Usher  nie  für  möglich  gehaltenen  Vollkommenheit  nnd  Wirk- 
samkeit angegeben  hat.  Es  liegt  dabei  das  Princip  zum  Grun- 
de, dass  fast  aUe  Reihen  Ton' Zahlen,  io  wie  sie  in  Tafeln 
ifgend  einer  Art  auf  einander  folgen,  sie  mögen  ein  noch  so 
TerwidLeltes  Gesetz  befolgen,  durch  eine  passend  gewählte  An- 
ndnung  aus  Additionen  nnd  Subtractionen  herTorgehen.  Eine 
Maadiine  also,  die  in  gehöriger  Ordnung  diese  einfachen  Ope- 
rationen ausfuhrt,  kann  die  Zahlen  der  Tafeln  angeben.  Die 
Möglichkeit  hierron  wird  an  einem  freilich  sehr  einfachen 
Fafle  gezeigt,  nämlich  an  der  Reihe  der  Quadratzahlen ;  aber 
allerdings  lässt  sich  die  Anwendung  leicht  weiter  fortgesetzt 
denken,  nur  wächst  mit  der  Zusammensetzung  auch  die  Schwie- 
rigkeit, und  wenn  die  Maschine  astronomisdie  Tafeln  berech- 
nen nnd  überhaupt  für  die  mannigfSeiltigsten  Rechnungen 
Genüge  leisten  soll;  so  kann  man  sich  eben  nicht  wundem, 
wenn  (wie  hier  angegeben  wird,)  die  Zeichnungen  zu  den 
einzelnen  Theilen  400  Quadratfnss  Raum  einnehmen.  Die 
Ton  Babbage  angegebene  Maschine  geht  indess  mit  starken 
Schritten  ihrer  Vollendung  entgegen  niid  leistet  nach  den  Zeug- 
nissen derer^  die  ihre  schon  jetzt  ausführbaren  Erfolge  gese- 
hen haben,  wirklich  mehr,  ja  unTergleichlich  mehr,  als  man 
je  Tnn  einer  Maschine  erwartet  hat. 
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Vortbeile  bei  dar  Anlage  grosser  Faetoreien*  Es  wirl 
an  Beispielen  gezeigt,  wie  gewisse  Dienste,  nm  deren  willen 
eine  Person  angestellt  wird,  oft  nicht  bei  einer  TergrÖsserten 
Ausdehnung  des  Geschäftes  mehr  als  eine  Person  fordern,  wie 
mancher  Aufwand,  der  für  eine  nicht  zahlreich  besetzte  Fabrik 
dennoch  nöthig  ist,  es  rathsam  macht,  das  Geschäft  zu  Ter- 
grössern,  damit  dieser  Nebenauf yrand  Ton  einem  grossem  Er» 
folge  nützlicher  Production  mit  übertragen  werde.  -  Ferner^ 
dass  erst  bei  der  Fabrikation  im  Grossen  es  Tortheilhaft  wird, 
die  als  unnütz  zn  dem  einen  Zwecke  abfallenden  Theile  als 
Gegenstand  einer  andern  Fabrikation  zu  yerarbeiten ;  dass  erst 
bei  grösserem  Umfange  des  Geschäftes'  der  Fabrikant  selbst 
sich  mit  der  Besorgung  des  Absatzes  auf  die  Tortheilhafteste 
Weise  befassen  kann,  statt  dass  er  bei  kleinerem  Betriebe  im- 
mer eines  Vermittlers,  der  seine  Fabrikate  erst  in  den  eigent» 
iithen  Grossbandel  hinüber  bringt,  bedarf.  Auch  eine  Ver- 
wendung erheblicher  Capitale  auf  VerbessemngSTersnche  kaum 
nur  da  statt  finden,  wo  die  Production  im  Grossen  fainrtt- 
chenden  Ersatz  yerspricht. 

Von  der  Ueberfiillnng  des  Marktes  durch  zu  grosse  Mas- 
sen der  Fabrikate.  —  Diese  Ueberfullung,  oft  so  sehr  yer- 
derblich,  yorzüglich  fiir  die  weniger  begüterten  Fabrikanten^ 
ist  in  vielen  Fällen  die  Veranlassung  gewesen,  woUfeilexB 
Fabrikationsmittel  zn  erfinden,  dadurch  die  Zahl  der  Consn» 
menten  zu  yergrössern  und  so  einer  gleichen  Verlegenheit  auf 
lange  Zeit  Torzubeugep.  Einen  ähnlichen,  fiir  die  Fabrikher- 
ren günstigen,  Erfolg  haben  zuweilen  die  Weigerungen  der 
Arbeiter,  für  den  bisherigen  Lohn  fort  zn  arbeiten,  gehabt. 
Es  wird  hier  ein  Beispiel  erzählt,  wo  Arbeiter,   die   bei   der 

,  Fabrikation  der  Gewehrläufe  eine,  yorzügliche  Geschicklichkeit 
fordernde,  Arbeit  zu  yerrichten  hatten,  eine  für  den  Fabrik- 
Lerrn  unerfüllbare  Forderung  der  Lohn -Erhöhung  machten« 
Dieser  wurde  dadurch  yeranlasst,  eine  Einrichtung  zu  erfinden^ 
wodurch  jene  Arbeit  durch  eine  Maschine  sogar  yollkommener 

.  als  durch  die  Handarbeit  yerrichtet  wird,  und  jene  Arbeiter 
waren  daher  yöllie  ausser  Thätigkeit  gesetzt.  -^  Uebrigeni 
kommen  hier  yiele  einzelne  Bemerkungen  yor,  sowohl  über 
den  Ursprung  der  Verbindungen « der  Arbeiter  gegen  die  Fa^ 
brikherren,  als  über  die  Mittel,  theils  richtige  und  klilge,  theiln 
auch  nicht  zu  billigende,  deren  diese  sich  bedienen,  um  solche 
Verbindungen  zn  hindern. 

In  Beziehung  auf  die  Nachtheile,  welche  fiir  bestimmte 
Arten  von  Arbeitern  durch  Einfiihmng  neuer  Maschinen  her- 
yorgehen,  werden  hier  einige  Nachweisnngen  gegeben,  welche 
zeigen,  (was  schon  öfter  bemerklich  gemacht  ist,)  dass   diese 
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RadÜMile  oft  dnidi  Jen  yeniieiirtai  Abnti  "wol^'  üWwopeo 
worden  imd  daber  ^nz  aufboren;  oder  dats  wenigitena  Per^ 
lonen,  die  aich  in  eine  Abandemn^  ilirer  Thatigkeit  zn  finden 
wiieen,  in  solchen  Fallen  leicbt  wieder  andere  Beschäftigiin^ 
finden.  Der  Verf.  gesteht  indess  selbst,  dass  die  Data  zn  Be- 
antwortong  der  hierher  gehörenden  Fragea  noch  sorgfaltiger 
gesammelt  werden  mochten. 

Bei  der  Frage  über  die  Ansfiihr  Ton  Maschinen  zeigt 
mdi  wohl,  wie  auch  der  Uebersetzer  bemerkt ,  etwas  zn  iniel 
Hationalstolz  des  Verf.;  denn  dass  diese  Ansfahr  dämm  nidlt 
die  Ton  manchen  Personen  befiirchteten  Nachtheile  herrorbrin« 
gen  werde,  weil  die  Fabrikherren  des  festen  Landes  wegen 
äres  schwachen  Untemebmangsgeistes,  wegen  Ungeschicklich- 
keit der  Al'beiter,  so  wie  wegen  Mangel  an  Capital,  nie  die 
Concorrenz  mit  den  Engtänderü  aashalten  könnten,  ist  doch 
WoU  eine  durchaas  nicht  allgemein  geltende  Behaaptang. 
„Jedermann  gesteht  ein,  dass  nnsere  Geschicklichkeit  keiner 
Riyale  hat,  dass  die  Kraft  and  der  Gewerbfleiss  unseres  Vol- 
kes ohne  Gleichen  ist,  nnd  seine  Erfindsamkeit  ohne  Verglei- 
dning  nnd,  wie  es  scheint,  anbegrenzt  ist.^^  "—  Dass  indesp 
der  Engländer  dnrch  die  zahlreichen  Vortheile,  die  sich  ihpg 
darbieten,  dnrch  die  Termittelst  der  Eiseilbahnen  so  nnendhch 
erieichterte  Verbindang  im  Innern,  darch  die  den  Absatz  so 
■ehr  fördernde  SchiffiiTerbindang  mit  den  entferntesten  Gegen- 
den a.  s.  w.  grosse  Vorzöge  geniesst,  deren  kein  anderen 
Land  sobald  theÜhaftig  werden  kann,  ist  allerdings  offenbar. 

Diese  hier  mitgetheilten  Auszüge  werden  hinreichend  zei- 
gen, wie  Tielfach  lehrreich  dieses  Bach  ist,  welche  Kenntniss 
Ton  allen  Zweigen  des  Fabrikenwesens  nnd  der  ganzen  Ge- 
werbstfaatigkeit  der  Ver£  besitzt  und  wie  belehrend  er  dar- 
über zn  schreiben  weiss.  Indess  hat  es  mir  geschienen,  dass 
in  der  Anordnan|^  des  ganzen  Baches  nnd  anch  in  der  Zn- 
nammenstellnng  der  Sinzelnheiten  manche  UnTollkommenbeit 
übrig  geblieben  ist,  die  indess  in  des  Vert  Bestreben,  e^ier 
grossen  Zahl  ron  Lesern  Terständlich*  nnd  angenehm  zn  sejn, 
ihren  Urgprong  haben  mag.  Mir  wenigstens  ist  nicht  immer 
der  Grand  klar,  warnm  die  Folge  der  Materien  gerade  so  ge- 
"wählt  ist,  warum  der  Verf.  oft  schnell  za  eipem  andern  Ge- 
genstände nbeigeht  n.  s.  w.^  nnd  es  würde  mir  nicht  leicht 
scheinen,  den  ganzen  Plan  des  Baches,  als  nach  bestimmten 
Hauptgedanken  geordnet,  so  darzulegen,  dass  der  logische 
Crrund  der  Anordnung  immer  erhelle.  Dieses  mag,  indess  zum 
Theil  in  der  Tiel  Terzweigten  Mannigfaltigkeit  der  Gegenstan- 
de,  die  hier  zur  Sprache  gebracht  werden  sollten,  seinen  Grund 
haben;    denn  aUsadings  hangt  jeder  einzelne  Gegenstand  mit 
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vldcm  «iMkni  nmnnMi  vmi  et  wM  Malier  icliwer,  fauner 
4ie  am  meiaten  ajatemaüache  Fol^  snm  AiieiiifBden«iliQtt  der 
BetrachtoDgeii  zu  findeB«  ' 

Die  Uebenetsang  ist  Init  Tielar  SorgfiJt  umA  aoch  offen- 
bar mit  SachkeoDtDiaa  ^eachrieben,  ao  daaa  aie  ToUkommenef. 
Lob  TeHieot»  Pia  Vorrede  Tom  Hm.  Dir.  KIödleB  iat  meh- 
reireii,  das  Gewerl>eweaen  betreffenden,  Fragen  gewidmet»  nnd 
Torsäglich  rerweilt  er  bei  der,  ancl^  Ton  ibm  ala  ungegrtindet 
bexeidineten,  Beaorgnias,  ^dasa  bei  der  Tlieilnng  der  Arbeit,  wo 
jedem  einzelnen  Arbeiter  eine  aebr  begrenzte  Art  Ton  Thäti^ 
keit  angewieaen  wird,  eine  Vermindernng  der  Geiateakrafie 
die  Folge  aeyn  werde;  er  zeigt,  daaa  die  Erfahrung  gegen 
dieaen  Erfolg  zeiigt,  macht  aber  doch  anf  die  Mothwendigkeit 
•nfmerkaam,  theila  der  arbeitenden  Oaaae  Stoff  zn  einer  ridi« 
tigen  Anwendong  ihrer  Gebteakräfte  zo  geben,  theila  beim 
Unterrichte  der  Jugend  achpn  darauf  za  adien,  daaa  die  Anf-«' 
merksamkeit  anf  die  Gegenstände  gerichtet  und  über  dieae 
Belehrong  Terbreitet  werde,  die  künftig,  ala  mit  dem  eigenen 
Beruf  zusammenhängend,  diesen  Arbeitern  enen  so  reichen  als 
nützliche^  Stoff  zun  Machdenken  gewähren  könne. 

BrandeM. 

Schöne  Künste. 

Die  Oetehichte  der  bildenden  Kumte  bei 
den  Alten.  Von  A*  Hirt.  Berlin y  bei  Duncker 
und  Humblotj  1833.    354  S.    8. 

Seit  geraumelr  2ieit  mit  der  Geschichte  der  Baukunst  be- 
aohäftigt^  lässt/  Hr.  Hirt  nun  auch .  seine  Untersuchungen  snr 
Geschicitite  der  andern  bildenden  Künste  erscheinen,  die  er 
swar  auch  schon  während  der  Beschäftigung  mit  jener  im 
Avg6  hatte,  wie  einzelne  Abhandinngen  über  manche  Gegen- 
atände  der  bildenden  Kunst  in  Zeitschriften  darthun,  aua  wel- 
chen allmählig  die  gegenwärtige  Geachichte-  hervorging.  Wenn 
wif  bedenken,  welchen  wesentlichen  Vortheil  die  Kunst  auf 
die  geistige  Ausbildung  des  Menschen  gewährt,  wie  sie  gedg^ 
net  ist,  die  Sitten  zu  mildem,  und  das  Gemüth  zur. wahren 
Pietät  zn  stimmen;  so  fällt  es  desto  mehr  auf,  aie  so  oft  nur 
ala  eine  überflüssige  Sache  beachtet  an  aehen.  Häufig  Ter* 
drängt  durch  den  Geiat  der  Zeit,  der  nur  in  Politik  aich  ge* 
fidlt,  nur  anf  das  staatswirthscbaftliche  Weaen  und  Treiben 
'seine  Aufmerksamkeit  richtet,  mnss  der  zarte  Sinn  für  das 
edlere  Wissen  zurückstehen,  die  so  oft  gegen  einander  aufge- 
llen Gemüther  atöien  den  innern  nnd  äuaaem  Frieden,  un- 
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teblkhen  Egoismwi.  Aber  io  leicht  iit  ei  aicht,  den  Geilte 
imt  2^t  »i  widerstreben y  dem  bemcheiideB  Tone,  und  tob 
der  aUgemeinett  Anfregun^  nch  nicbt  binreiieen  zn  laeeen. 
Nur  dann  kann  es  gelinfen,  Ten  jenem  Geiste  niebt  bewältigt 
xm  werden,  der  in  Knnst  nnd  Wissenschaft  sein  Heil  sncbt| 
MT  dnrdi  diese  beiden  kann  er  neves  Leben  nnd  innem  Froh- 
sinn  gewinnen* 

Um  so  erfrenlicher  ist  es,  Bücher  entstehen  x«  sehen, 
welchem  dabei  nns  nnterstiitzen.  Ein  solches  Bndb  ist  das  vef 
ras  liegende,  das  mit  den  bildenden  Kttnsten  der  Alten  sich 
heschäfligt,  ond  neben  den  Werken  TÖn  WmckebnanUf  Jfeyer, 
TUersch  recht  wohl  bestehen  kann,  als  eine  Uebersicht  der 
Geschichte  nnd  der  Aasbildiing  der  Kunst.  Ohne  Ungehmf 
alles  Wesentlichen  soll,  nach  des  Vf.  Absicht,  das  Ganze  ge- 
drängt zusammen  gefasst  wenden,  nnd  wenn  auch  seine  An« 
sichten  mcht  selten  abwachend  sind  Ton  denen  Anderer;  se 
will  er  doch  alle  Polemik  Tenneiden.  Dies  wäre  wohl  zn 
billigen ,  weil  dergleichen  oft  zn  unnützer  Weitläufigkeit  fuhrt, 
nnd  dem  Leser  nicht  immer  die  beste  Unterhaltung  giebt. 
Allein  es  kann  auch,  seine  Meinung  als  die  allein  wahre  auf« 
nstellen.  Andere  nicht  zu  beachten,  den  Nachtheii  bringen,* 
dadurch  den  unkundigen  Leser  irre  zu  fuhren.  Zuweilen  kann 
das  Polemische  sogar  den  Vortheil  gewähren,  Gelegenheit  zn 
geben,  den  Gegenstand  Ton  Terschiedenen  Seiten  betrachten 
sn  lernen,  um  dann  Ten  den  Terschiedenen  Meinungen  die 
-wahrscheinlichste  zu  wählen. 

Erwähnten  wir  die  Ton  andern  abweichenden  Ansichten 

jks  yf.$  so  finden  sich  mehrere  in  seinem  Buche.    Ungewiss 

läset  der  Ausdruck,  dass  die  Denkmfler  Aegyptens,  die  au£* 

wrärtsSrom  Nil  sich  erhalten  haben,  weniger  alt  sind,  als  die 

«bwäits  des  Nib  liegen.     Zwar  finden   sich   in  Oberägjpten 

nnd  in  Nubien  nicbt  wenig  Gebäude  aus   spätem   Zeiten  als 

die  zu  The^n,  nnd  in  andern  Theilen  Mittelägjptens ;  allein 

wir  treffen  hier  auch  die  Felsentempel  an,  so  wie  auch  einige 

I^ramiden  und  andere  Werke,  denen  ein  höheres  Alter,   als 

den  Denkmälern  in  B^Iittel-  nnd  Unterägjpten  unumwunden 

zusteht.     Bei    dem  Mjthentjstem   der  Aegypter  hält  der  YC 

mch   allein  an  HerodotU8j  ohne  tiefer  in  die  Sache  einznge* 

hen  nnd  die  Untersuchungen  der  Neuem  zu  beachten;    daher 

«r,  dnrdi  sein  Vorbild  geleitet,'  die  Götter  der  Aegypter  grädsirt. 

Dieses  Gräcisiren  wendet  er  auch  auf  die  Person  an,  in* 

dem  er  das  auf  mehrem  Denkmälern  Totrkommende  Bild,    die 

Lichtkngel,  das  Symbol  der  Gottheit,   den  Jupiter  der  Perser 

n^nnt, .  an  den  die  Perser  nicht  dachten.     Bei  den  Persem 


I 
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befolgt  er  ancb  Bodi  seine  frühere  Meinnii^,  In  einem  iihng 

gebliebenen  Denkmale,  nördlich  von  Persepolis,  bei  der  jetzi- 
gen Stadt  Mnrgab,  daa   Grabmal  dea  Cjma  za   aehen,    was 
aber  nicht  aeyn  kann,  da  dieses  Denkmal  nicht  hier,  sondern, 
-wie  Hoeck  bemerkt,    östlich  Ton  Persepolis  lag.     Das,  was 
Hr.  Hirt  dafür  erkennt,   stimmt  überdies  mit  der  Form  nicht 
tiberdn,  welche  das  G^bmal^  des  Cjrns,   nach  der  Beschrei- 
bong  alter  Schriftsteller^   hatte,   ein  tharmähnliches   Gebäude, 
mit  mehrem  Stockwerken  über  einander,  in  dessen   oberm  des 
Königs   Leichnam  in  einem   gi^denen    Sarge  beigesetzt  war.' 
Das  Denkmal  bei  Murgab  hingegen  besteht  ans  einem  gewöhn- 
lichen Sarkophag,   aaf  sieben  Stufen  ruhend,   und  Tor  Zeiten 
mit  Tier  und  zwanzig  Säulen  umgeben,  von  denen  man  jetzt 
nur  einige  Ueberreste  sieht.     Es    schreibt  sich  unstreitig  aus 
den  Zeiten  der  Sassaniden  her.    Wir  können  auch  Hirta  Mei- 
nung nicht  beipflichten,  dass  auf  die  Kunst  der  alten  Perser  die 
Hand  ägyptischer  Künstler  eingewirkt  habe,  die  ron  Camb jses, 
nachdem  er  Aegjpten  erobert,  nach  Persien  geschickt,  um  die 
Palläste  Ton   Persepolis,   Susa  und  Ekbatana  zu  bauen.     Dies 
widerlegt  sich  schon  durch  die  Gebäude,    welche  tob'  Perse- 
polis übrig  blieben,  deren  Form  mit  der  der  ägyptischen  Werke 
nicht  die  geringfte  Aehnlichkeit,  Tielmehr  ihren  eigenen^  Cha- 
rakter haben,   dann  auch  durch  den  Geschmack  nnd  Styl  und 
der  Scnipturen ,  welche  Tom  ägyptischen  Stjl  ganz  abweichen« 
Durch  Fremde  aus  Aegypten   nnd  Phönizien   sollen  die 
Griechen  den  Acker-,  Häuser-  und  Schifiban  erlernt  haben, 
nnd  Aegjpten  soll  TorzügDch   das  Land   sejn,  aus   dem  die 
Griechen  die  Elemente  der  Kunst  und  Wissejnschaft  schöpften. 
Allein   es  ist  durch   X'anngiesser  ^    in   der  AUerthumskunde, 
durch  Mitter  ^    in   der  Vorhalle  europäischer  Völkergeschichte 
Yor  JJerodotuff    erwiesen,  dass  weder  Kekrops  noch  Danaus 
nach  Griechenland  aus  Aegjpten  kamen,    da  dieses  Land  in 
den  frühem  Zeiten  keine  Colonieen  ausschickte;    beide  waren 
Tielmehr  Tom  pelasgischen  Stamme.     Die  Phönizier  hatten  im 
Allgemeinen  Einflnss   auf  die  Cnitur  der  Griechen,    was  sich 
aber  nur  auf  Wissenschaft  erstreckte.   ,  So  wie  jedes  Volk, 
sobald  es  anfängt,    im  Geistigen  sich  zu  erheben,    Bilder  zu 
entwerfen  sich  bemüht;   so  fand  dieses  auch  bei  den  Griechen 
statt.     Ihre  ersten  Versuche   in  der  Kunst   gingen   Ton  ihnen 
selbst  aus;  sie  waren  einheimisch  und  ans  sich  selbst  geschöpft, 
nicht  Ton  Fremden  entlehnt.     Auch  die  frühesten  Versuche  in 
der  Kunst,  im  Banen^  wie  in  je^er  anderen  bildenden  Kunst, 
die  Ton    den  Griechen   auf  «unsere  Zeit  kamen,    zeigen  nicht 
das  Geringste ,  was  an  ägjptische  Kunst  erinneni  könnte,  nnd 
mit  dem  Charakter  nnd  Stjl  derselben  ähnlich,  wäre.      Wir 
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WiBgeB  nur  die  Scalptwr  «n  Löwentbore  sn  Bfycenae»  iml 
die 'Arbeiten  in  den  Metopen  einee  Tempeb  zu  Selinni  in 
Erwähnung'.  Ancfa  die  ältesten  griechischen  Vasen  in  Fona 
ud  in  Malereien  kommen  hier  in  Betracht  2^igt  sich  irgend 
ein  Zsammentreffen  der  Griechen  mit  den  Aegyptem,  in  der 
Kanst,  wie  in  der  Religion  Tor;  so  ist  hier  an  keinen  lieber« 
gang  Ton  den  letztem  zv  den  erstem  zu  denken;  es  stammt 
Ton  dem  frühen  ZnsammenseTn  der  Völker  im  Urlande  ans 
CcmcasnS)  wo  ihnen  auf  gemeinschaftliche  Weise  dje  erste 
Bildung  zukam.  Dies  gilt  jedoch  nur  Ton  den  frühesten  Zei- 
ten, nachmals  können  wohl  die  Griechen  Ton  den  Aegyptern 
Manches,  Tomehmlich  im  Technischen,  angenommen  haben, 
im  Uebrigen  aber  gingen  sie  ihren  eigenen  Wegp.  PauBanias 
^  benpf rkt  zwar  bei  einigen  der  alten  Statnen ,  dass  sie  den 
ägyptischen  Bildern  ähnlich  wären,  nach  ägyptischer  Weise 
gebildet;  aber  diese  Aehnlichkeit  setzt  kein  Entlehnen  Torans» 
es  dentet  blos  dahin ,  dass  sie  auf  eine  so  rohe  Weise  gear« 
beitet  waren,  als  die  ägyptischen  Bildwerke.  Es  scheint,  als 
ob  Hr.  Hirt  die  in  Holz  geschnitzten  Bilder  fiir  älter  hält, 
als  die  in  Erz  gegossenen  und  die  in  Stein  gearbeiteten« 
Allein  dieses  möchte  wohl  nicht  gegründet  seyn,  da  das  Schnitzen 
ans  Holz  grössere  Fertigkeit  Terlangt,\  die  sich  erst  später 
entwickeln  konnte,  indem  hierzu  bessere  Werkzeuge ,  als  die 
früher  angewandten,  nothwendig  waren« 

Worin  der  Vf.  Torzüglich  tou  Andern  abweicht,  die  über 
Kunst  geschrieben,  ist  das  Princip  der  griechischen  Kunst. 
Wenn  man  allgemein  annimmt,  durch  Winclcebnanny  MengB^ 
Leaamgy  Herder^  Göthe^  Mayer  und  Andere  unterstützt,  das* 
Schönheit  das  oberste  Gesetz  der  Kunst  sey,  in  genauer  Ver- 
bindung mit  dem  Bedeutenden;  so  setzt  Hr.  Hiti  dieses  Ge- 
setz in  das  indiTidnel  Bedeutsame,  oder  in  die  Charakteristik. 
Man  hat  dieser  Meinung  wichtige  Griinde  entgegengesetzt; 
denn  wie  sollten  die  Griechen  allein  auf  Charakteristik  gese- 
hen haben,  da  bei  ihnen  stets  der  Schönheitssinn  die  Ober- 
hand hatte,  der  daher  besonders  in  der  Kunst  sein  Recht  be- 
haupten masste?  Uebrigens  hat  man  nicht  unrichtig  bemerkt^ 
dass  die  bleue  Charakteristik  leicht  zum  Carricaturmässigeii 
führen  konnte. 

Dies  Alles  sind  eigene  Ansichten  des  Vf.,  bei  welchen 
die  Erinnerung  nÖthig  ist ,  sie  nicht  ohne  Prüfung  anzuneh- 
men. Wie  er  sie  rertheidigen  mag,  dies  ist  seine  Sache,  und 
sie  bei  Seite  gesetzt,  wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Buche^ 
um  mit  seinem  Inhalte  bekannt  zu  werden.  ZuTÖrderst  sinil 
die  orientalischen  Völker  aufgeführt,  Aegypter,  Israeliten, 
Phönizier,  Babylonier  and  Perser«     Hierauf  folgt  die  Kunst 
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der  firrleclieii,  nacb  Tertcbiedeneii  Bpodien.  la  der  ertien 
Bpocbe,  Ton  Oljmpiade  30  bis  snr  Oljmpiade  60,  iie^Biri 
nadi  seiner  Ansicht  die  ä'gyptisirende  nennt,  wird  der  Anfang 
der  Kanst  betrachtet.  Die  mmC0  Epoche ,  der  arginetische 
oder  altattische  Stjl,  ^ht  Ton  der  Olympiade  60  bis  zur 
Oljmpiade  80.  Die  dritte  Epoche  fahrt  ron  der  80«  Oljm* 
piade  bis  zur  Oljmpiade  120,  welche  drei  Stnfen  hat,  die 
erste  bis  snr  94*  Oljmpiade,  der  Natur  gemässe  Idealstjl,  die 
zweite  bis  znr  104.  Oljmpiade,  die  Schiller  der  Künstler  der 
nächst  Torhergehenden  Zeit,  die  dritte  Stafe  bis  znr  Oljm- 
piade 120,  vro  die  Kunst  ihre  letzten  Kräfte  zusammennahm 
und  sie  auf  das  Höchste  steigerte.  In  der  vierten  Epoche,  Ton 
der  OljmpTade  120  bis  155,  nahen  wir  der  Abnahme  der 
Knnst,  wo  auch  der  Kunst  im  mittlem  Italien  gedacht  wird. 
Tom  Wiederaufleben  der  Kunst  unter  den  Römern,  zunächst 
während  der  Republik,  dann  unter  den  Kaisern  Ton  Augustus 
bis  Commodns,  spricht  Üe  ßtnße  Epoche,  Ton  600  bis  933/ 
des  rönusdien  Reiches.  Das  Sinken  der  Kunst  bereits  seit 
den  Antoninen  und  den  gänzlichen  Verfall  derselben  zur  Zeit 
Constantins  des  Grossen,  enthält  die  sechste  Epoche  Ton  180 
bis  330  der  christlichen  Zeitrechnung. 

Auf  solche  Weise  werden  die  Schicksale  der  altenKunst 
Ton  ihrem  ersten  An&nge  bis  zu  ihrem  Zurückgehen  darge- 
stellt Hier  finden  wir  in  Kürze  Alles  Tereint,  was  über  di^ 
sen  Gegenstand  uns  belehren  und  eine  richtiga  Uebersicht 
des  Ganges  der  Kunst .  gewähren  kann,  ihre  erste  ^Bildung, 
ihre  VerTollkommnnng,  ihren  allmähUgen  Verfall.  Wir  er- 
lalten daher  hier  ein  sehr  brau<;hbares  Handbuch,  ein  Fach- 
werk  der  Kunstgeschichte,  wie  es  der  Vf.  selbst  nennt.  In 
feder  Epoche  werden  die  Werke  der  Bildhauerkunst,  des  Erz- 
giessens,  der  Malerei,  der  Steinschneidekunst  behandelt,  so 
wie  auch  beiläufig  der  Münzkunde  gedacht  wird.  Auch  wer- 
den die  Künstler  aufgefiihrt,  doch  nur  die  Torziiglicfasten ,  die  * 
einen  geschichtlichen  Moment  darbieten.  Wer  gründlicher  sich 
unterrichten  will,  den  mnss  Winclebnatm^  Meyer ^  Thiersch 
und  Andere  Hülfe  leisten,  und  es  wäre  zu  wünschen,  die 
Fortsetzung  Ton  Meyers  Kunstgeschichte  zu  erhalten,  tou  der 
nur  der  erste  Theil  erschienen  ist,  die  Vollendung  aber,  so 
Tiel  uns  bekannt,  nnter  seinem  Machlasse  sich  befindet. 

Stiegläz. 

Baukunst. 

Denkmale  der  Baukunst  vom  siebenten  bis 
zum   dreizehnten  Jahrhundert   am  Nieder- 
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rkein^  hermugegthen  von  Sulpiiz  BoiaerSe. 
München  j  1833.  gr.  Fol.  Text  41  SeUen.  72  Stetn- 
Zeichnungen  j  worunter  drei  colorirt. 

Verfolgen  wir  den  Weg,  den  die  .Banknut  dordi  ^e 
Jahrlianderte  des  Mittelalten  nabm;  «o  kommt  nns  eine  selir 
Terschiedene  Aasflihning  derselben  entgegen.  Die  römiacb- 
^echiscbe  Baaknnst,  die  "wäbrend  Angnstna  Regiemng  zn 
Rom  in  ibrer  acbönaten  Bliitbe  stand,  nacbber  remacblfiaaigty 
dann  aber  nnter  den  Flariem  nnd  Antoninen  aicb  wieder  eiv 
hebend,  ging,  nacb  dem  Abgange  dieser  Kfiiser,  nacb  nnd 
nacb  immer  mebr  znriick  nnd  ibrem  Verfalle  entgegen,  der 
Tor^iiglicb  Ton  Constantinns  dem  Grossen  an  eintrat.  Obne 
Kenntnisse  der  Grrundsätze  der  Alten  fand  nnr  dürftige  Nacb- 
abmang  S^tatt,  die  durcb  gescbmacklose  AnsfKbmng,  rerbnn« 
den  mit  Unerfabrenbeit  im  Tecbniscben,  Ton  dem  Hoben  nnd 
Scbönen  d^r  altgriecbiscben  Banknnst  kanm  einen  Scbatten 
zwückliess. 

In  solcbem  Znstande  befand  sieb  die  Knnst,  ala  Constan- 
tinns der  Grosse  den  kaiserlicben  Sitz  Ton  Rom  nacb  Bjzanx 
Terlegte,  wodnrcb  sie  in  Rom,  fast  aller  Unterstützung  be- 
raubt, ganz  darnieder  lag,  nnd  dafiir  in  der  nenen  Hauptstadt 
des  Reicbs  Anfnabme  nnd  Aufmunterung  fand»  Bei  der  iibeln 
Bescbaffenbeit,  welcbe  fetzt  der  Kunst  zukam,  war  es  nm 
so  weniger  mÖglicb,  ibr  in  Constantinopel  eine  bessere  Aus- 
fÜbmng  zn  Theil  werden  zu  lassen,  da  tfberbaupt  der  Cba- 
rakter  der  fetzigen  Baukunst  Ton  dem  der  altgriecbiscben  sebr 
Tersdiieden  war.  Bei  dieser  galt  das  borizontale  Sjstem,  wo 
allen  Tbeüen  eine  gemässigte  Höbtf  gegeben,  und  alle  in  mitt- 
lem Verbahnissen  gebalten  wurden.  Gegen  Dioäetians  Zeit- 
alter kam  es  auf,  aus  diesen  Verbä'ltnissen  beraus  zn  treten, 
und  die  Tbeile  mebr  in  die  Höbe  zn  zieben.  Hierzu  wurde - 
besonders  dnrcb  die  Bauart  der  Grund  gelegt ,  unmittelbar  auf 
die  Saulenknäufe  balbkreisrunde  Bogen  aufzustellen.  Hierana 
ging  das  lotbrecbte  Sjstem  berror,  der  Cbarakter  der  Knnst 
dieser  Zeiten,  der  im  dften  nnd  zwölften  Jabrbundert  Torzäg« 
Heb  sieb  ausbildete,  der  endlicb  zum  Spitzbogenstjl  fÜbrte^ 
welcber  in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizebnten  Jabrbunderts 
seine  Vollkommenbeit  erreicbte. 

Sonacb  war  es  Bjzanz,  das,  nacbdem  die  Knnst  ans 
Rom  fast  gänzlicb  Terscb wdnden ,  ibr  Pflege  angedeiben  liess, 
nnd  es  Terbleibt  ancb  dem  byzantinischen  Reicbe  das  Ver- 
dienst, die  Knnst  Tom  Untergange  gerettet  zn  beben,  als  sin 
bei  dem  Eindringen  rober  Völker  in  Italien  und  anderer  Tbeile 
des  Abendlandes  daselbst  ganz  in  Vergessenheit  kam;  es  bleibt 
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ibm  das  VorAeiitl,  mA  wieder  iierteiteHter  Bdie  im  Abend- 
laade,  die  Kmgt  wieder  dorthia  Terbreitet  zu  haben  ^  beeon-x 
äera  in  Italien  den  alten  Sinn  für  die  Knnat  wieder  erwedkty 
und  auf  die  ans  dem  Altertbnne  übrig*  gebliebenen  Werke  -wie- 
der aofmerkaam*  gemadit  zn  beben«  Decfa  ging  diese  Anl^ 
merksamkeit  nnr  aof  äussere  Dinge;  das  Gance  hatte  in  Bj- 
zaDz  eine  bestimmte  Ansbfldang  erhalten,  dem  man  in  Italien 
sfMT  Einiges  hinzirfiigte.  Daher  führt  anch  die  Kunst  und  Bau- 
art der  ersten  Jahrhunderte  des  Mittelalters  mit  Recht  den 
Namen  der  hpaniniisehen  j  und  wir  können  Herrn  Boüser^e 
nicht  beipflichten,  wenn  er  sie  ranumiache  Kunst  nennt,  eine 
Benennung^  die  leicht  irre  fahren  kann.  Denn  wenn  gleich 
diese  Bauart  in  ihren  Gmndtheilen  auf  die  römische  Kunst 
der  spätern  Zeiten  sich  stützt;  so  kommt  ihr  doch  eine  eigen- 
tbümliche  Anordnung  und  Verbindung  der  Theile  zu,  die  sie 
Ton  der  römischen  Kunst  sehr  unterscheidet,  und  die  sie  erst' 
bei  der  Ausführung  in  den  byzantinisdien  Landen  erhielt. 

Das  Yor  uns  Hegende  Werk  giebt  eine  beträchtliche  An- 
zahl der  Reste  der  Baukunst  aus  den  ersten  Zeiten  des  Mit- 
telalters zusammengestellt,  die  an  den  Ufern  des  Niederrheins 
Ton  Coblenz  bis  Cöln,  und  in  den  Umgebungen  dieser  Städte 
angetro£Een  werden.  Viele  zwar  sind  untergegangen  bei  den 
Zerstömiigen,  die  im  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts  durch 
Kriege  und  durch  Aufhebung  der  Klöster  yeranlasst  wurden, 
Tiele  aber  zeigen  sich  noch  im  ToUen  Glänze«  Von  beiden 
sachte  Hr.  BaisaeHe  Abbildungen  und  Messungen  sich  zn 
verschaffen,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  eine 
Auswahl  der  noch  bestehenden,  so  wie  der  seit  etwa  dreissig 
Jahren  zerstörten  Denkmale  jener  Gegend  herauszugeben,  und 
zwar  solche,  die  dem  Zeiträume  Tom  siebenten  bis  zum  drei- 
zehnten ^Jahrhundert  angehören. 

Was  Ref.  schon  mehrmals,  durch  eigene  Beobachtung  dar 
hin  geführt,  und  ohne  auf  die  Autorität  Anderer  sich  zu  stützen, 
bemerk^  hat,  dass  der  Spitzbogen- St jl,  oder  die  teutsche  Ban- 
kunßt,  aus  der  Bjzantinischen  sich  entwickelte,  und  wie  die- 
ses geschehen,  findet  hier  Bestäti|nng,  und  wir  werden  bei 
der  Anzeige  der  hier  beschriebenen  Bauwerke  noch  weiter 
darauf  aufmerksam  machen.  Bei  allen  diesen  Bauwerken  ist 
auf  diese  Bntn^ickelung  yerwiesen  worden.  Vorzüglich  aber 
ist  es  die  Abteikirche  zt  Heisterbach,  die  Pfarrkirche  zu^ An- 
dernach, und  St.  Qnirin  zu  Neuss,*  wekhe  den  Uebergang  aus 
der  altem  Bauart  zn  der  spätem,  durch  die  zu  gleichen  Zei- 
ten erbauten  und  ausgeführten  Rundbogen  n^d  Spitzbogen 
deutlich  erkennen  lassen. 

Abteikirche  zn  Heisterbach  in  dem  ersten  Viertel  des 
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Spitzba^ea,  in  ieu  Neben^aiigen  Uofe^as  md  alle  Bofai 
Ittlbkreisnuid.  Fanator  onil  Pforte  aa  der  Tordem  Seite,  dag 
Uittelfenater  aBac^oauieo,  werden  Ton  Spitsbogea  bedeckt^ 
die  Nebenaeitea,  ao  wie  der  Von^mn^  dea  Cborea,  tra^n  mn^ 
bopge  Fenater.  Anch  im  Crrandriaae  findet  aieb  Aanaheran^ 
aar  apätera  Baaart»  iodem  der  Chor  nicht,  wie  hat  bei  allein 
SLircben  der  frühem  Zeit,  halbrand  geachloaaan,  aondebi  mit 
baibninden^Capellen  beaetzt  iat,  welche  aof  d^e  rielecki^en 
Capellta  der  apäteren  Zeit  deatea.  la  der  P&rrkirche  la 
Andernach,  grösateatheila  gebaat  zwiachea  dea  Jahren  1IJ96 
aad.  1206, 'finden  aich  an  mehrem  Orten  Rondbogep,  doch 
fehlen  anch  Spitsbogen  nicht  ^  die  in  beiden  Hallen  aater  den 
Vorderthürmen  rorkonunen.  St«  Qairin  la  Neaaa,  wosa  im 
Jahre  1208  der  Graad  gelegt  warde,  atdlt  nicht  aar  SpitMr 
bogea  aa  der  äaaaera  Seite^  aoadera  aach  ifln  laaera  aaf,  aad 
ea  findet  aich  hier  die  Anwendaag  dieaer  Bogea  häafiger  aad. 
entaddedeaer,  ala  ia  dea  beiden  Torher  bemerkten  Kirchen* 
Anch  die  Tordere  Anaicht  Ton  St.  Qairin  geht  in  den  Stji 
dea  dreizehnten  Jahrhanderta  über,  dardh  mehrere  Zierden,  ala 
früher  gebrancht  wurden,  die  in  FüUongen  beatehen,  gaachloa- 
aen  mit  halbranden  Bogen,  die  aaf  kleiaea  Süulen  ruhen,  ao 
iwie  in  Verziemngen  nach  geometriachen  Elementen  gebildet, 
in  den  Streifen  aater  den  Sä'nlenatellangen« 

Wenn  die  Pfarrkirche  zu  Siuzig,  nnatreitig  entatanden  im 
Anfange  dea  dreizehnten  Jahrhanderta,  die  Annähern ng  an  den 
Spitzbogenatjl  durch  den  fielaeitigen  ChorfeM^hlaM  zeigt;  ao 
aieht  man  dieaelbe  im  Münater  zu  Bonn  bei  deuiFenttem  dea 
Schiffea,  welche  anf  die  mit  Spitzbogen  bedeckten  Fenster  der 
folgenden  Zeit  deuten,  indem  die  Termittelft  Schenkeln  ge* 
trennten  Abtheiinngen  durch  fünf  kleine  Spitzbogen  bedeckt 
werden,  woTon  der  mittelste  der  höchste  ist,  die  beiden  zn 
Seiten  folgenden  etwaa  niedriger,  die  anaaeratea  am 
ea  auafaUen,  wodarch  im  Gaazen  die  Geatalt  dea 
Spitzbogena  erscheint. 

Nicht  weniger,  wie  in  diesen  Kirchen,  giebt  anch  die 
Bauart  mehrerer  der  hier  dargestellten  Bauwerke  Erinnerung 
an  die  Bauweise  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Waa  dim 
Spitzbogen  betrifit;  ao  fand  ef  aich  achon  in  ganz  frühen  Zei- 
ten, achon  im  zehnten  Jahrhundert,  worauf  Ref.  in  aeiner 
Geschichte  der  Baukunst  schon  aulmerkaam  gemacht  bat» 
Allein  er  wurde  damala  nur  sehr  selten  gebraucht,  und  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderte  fing  der  Spitze 
bogenstjl  nach  und  nach  aich  immer  mehr  an  zn  entwickeln, 
er  in  der  Mitte   dea   dreizehnten  Jahrhunderte  aeine  yoll- 
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kommene  AnAMmg  erlielt  Betracliten  'wir  die  aHmlililigpe 
EutwickeloD^  dieses  St^fs;  so  entdecken  wir,  dass  er  nicht 
Qberall  gleiche  Vorschritte  machte,  «od  zn  gleicher  Zeit  Yon 
fira  Künstlern  beachtet  wnrde,  nnd  bald  mehr,  bald  weniger 
Rundbogen  nnd"  Spitzbogen  yereint  an  einem  und  demnelbeii 
Gebäude  vorkommen.  Hier  sieht  man  gleichsam  nur  Versn- 
e^ie  znr  Annäherung  an  die  tentsche  Banart;  noch  wagte  man 
Bicht  ganz,  das  Alte  za  verwerfen,  nnd  einige  gingen  darin 
weiter  als  andere ,  das  Neuere  zu  befolgen ,  bis  endlich  der 
Spitzbogen  die  Oberhand  behielt,  nnd  man  in  allen  zum  ho- 
rizontalen System  sich  neigte.  Man  fiihlte,  wie  die  Vermi- 
schung beider  Bauarten,  des  Rundbogens  nnd  Spitzbogens, 
keine  gute  Wirkung  hervorbrachte,  nnd  dem  Bauwerke  kei- 
nen reinen  nnd  bestimmten  Charakter  mittheil^e,  der  nnr  durch 
eine  oder  die  andere  Bauart  allein  bewirkt  werden  kann. 
Und  so  wurde  der  Spitzbogen  vorgezogen,  nnd  in  allgemeine 
Anwendung  gebracht,  da  er  Überhaupt  mehr  als  der  Rundbo- 
gen mit  dem  Geiste  der  Zeit,  dem  Romantischen,  überein- 
stimmte« 

Sucht  nun  der  Vf.  alle  Elemente  anzugeben,  ans  welchen 
der  Spitzbogenstjl  sich  entwickelte,  der  nicht  durch  Nachnh- 
mnng  einer  fremden  Bauart  entstand,  legt  er  diese  Eotwicke- 
lung  nach  Bauwerken  vor,  die  am  JNiederrhein  sich  erhalten 
haben ;  so  geben  ihm  diese  Gebäude  auch  Gelegenheit  zn  man- 
cher andern  Bemerkung  über  die  Banart  der  ersten  Jahrhun- 
derte des  Mittelalters.  Die  ältesten  Gebäude,  die  er  vorlegt« 
sind  aus  dem  siebeuten  und  achten  Jahrhundert,  St.  Martin 
zu  Bonn,  nnd  die  Stiftskirche  St.  Maria  anf  dem  Capitol  zn 
Köln. '  Doch  können  wir  ihm  nicht  beipflichten ,  dass  der 
grfHiste  Theil  der  Kirche  der  Maria,  so  wie  sie  jetzt  sich 
zeigt,  ans  jener  Zeit  sich  herschreibe;  vrir  können  nicht  glau- 
ben, dass  die  Erhöhung  des  Chores  mit  ihren  Strebebogen 
dem  nrsprunglichen  Baue  angehören.  Sie  spricht  zu  sehr  die 
Bauart  aus,  welche  dem  zwölften  Jahrhundert  eigen  ist,  wo- 
hin vorzüglich  die  bedeutende  Höbe  der  Kirche  weiset.  Wel- 
che den  frühern  Zeiten  nicht  eigen  war,  worauf  zunächst 
St.  Martin  zn  Bonn  erinnert.  Der  Vf.  hält  die  Kirche  der 
Maria  zn  Köln  fiir  ein  Vorbild  späterer  Kirchen  am  Rheii», 
nnd  mehr  oder  weniger  auch  für  andere  Kirchen  in  Teutsch- 
land, was*  aber  wohl  einigem  Zweifel  unterworfen  seyn  möchte, 
wenn  wir  der  Anordnung  des  Chores,  das  ihr  zngetheilte  hohe 
Alter  nicht  zugestehen. 

Ueber  die  Thiirme  bemerkt  der  Vf.,  dass,  wenn  früber- 
bin  nur  ein  einziger  Thurm  genügte,  ein  solcher  in  den  fol- 
genden  Zeiten  nicht  befriedigen  konnte.      Das  Auge  suchte 
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ttaAüTg^faltig^eit  and  zagleich  Ebenmaats  9  daber  man  auf  den 
Gedanken  kam,  zwei  Thüime  anxnbrin^n,  zuTÖrdertt  an 
dem  CfaorTortprnnge.  Doch  damit  noch  nicbt  zofrieden,  er- 
Hchtete  man  überdies  noch  einen  oder  zwei  Tbiirme  am  Weat- 
eode,  wozu  endlich  noch  ein  Mittelthnrm  kam. 

Die  Anlag^e  Ton  zwei  Choren  in  Einer  Kirche ,  die  vom 
sechsten  bis  znm  dreizehnten  Jahrhundert  nicht  selten  toi^ 
kommt,  findet  sich  nnr  in  Teutschland ,  nnd  der  Zweck  die» 
ser  Binrichtang  ist  in  Vergessenheit  gerathen.  Es  ist  aber 
W6hl  nicht  za  zweifeln ,  dass ,  wie  anch  der  Vf.  nicht  uner- 
wähnt lässt,  der  eine  Chor,  der  geg;en  Abend  geleg:ene,  {Hr 
das  Volk  und  die  Gemeinde  bestimmt,  der  Morgenchor  aber 
den  Domherren  und  Geistlidien  rorbehalten  war,  besonders  da 
man  rorziiglich  nur  in  Domkircfaen  zwei  Chöre  findet.  Konnte 
üder  wollte  man  nnr  einen  Chor  anlegen,  nnd  diesen  doch 
allein  den  Domherren  einräumen;  so  wurde  die  Oeffnung  des 
Chores  mit  einem  Vorbau  geschlossen,  einem  sogenannten 
Hiatere,  und  vor  ihm  gegen  das  Kirchenschiff  zu  ein  Altar 
tut  die  Gemeinde  angelegt,' ein  Laien  «Altar. 

Die  Löwen,  die  man  so  häufig  bei  den  Pforten  der  Kir- 
dSe  angebracht  sieht,  halt  der  Vf.  für  eine  Folge  der  Kreuz- 
vige.  Allein  diese  Löwen,  so  wie  Sphinxe,  Grreifen  und 
dergleichen,  und  viele  der  Blatter- Versiernngen  waren  aus 
dem  Antiken  in  das  Byzantinische  übergegangen,  in  welchem 
me  nachmals  zu  den  abentheuerlichen  nnd  grotesken  Verzie- 
rungen Anlass  gaben,  womit,  schon  Tor  den  Krenzzügen^ 
Sänle#,  Knäufe  und  andere  Theile  Terziert  wurden. 

Vorzügliche  Glasmalereien  stellen  die*  gemalten  Fenster 
in  der  Stiftskirche '  St.  Cunibert  zu  Köln  auf.  In  Kirchen, 
welchen  man  nnr  einfachen  Schmuck  geben  wollte,  wie  in 
denen  der  Cisterzienser ,  wurden  die  Fenster  mit  sogenann* 
fen  damasdrten  •  Glasmalereien,  ohne  alle  oder  nur  wenig  Far- 
be, Tersehen.  Andere  Kirchen  zeigen  die  Fenster  In  aller 
Pracht  nnd  in  allem  Glänze  der  schönsten  und  lebhaftesten 
Farben.  Als  ein  Musterbild  solcher  Fenster  wird  anf  der 
Tafel  LXXII  das  rorznglichste  Fenster  der  Cunibertkirche 
dargestdiU  und  in  seinen  bunten  Farben  wieder  gegeben,  das 
Yon  der  altern  Art  ist,  wie  sie  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
ÜbKch  war.  Diese  Malerei  trägt  ganz  das  Gepräge  der  byzan- 
tinischen Kunstweise,  die  bis  in.  das  dreizehnte  und  Tierzehnte 
Jahrhundert  in  allen  Ländern  Enropa^A  "in  Mosaiken,  Minia* 
inren,  Pergamentbildern  und  andern  Gemälden  Torkommt. 

Alles,  was  wir  über  das  Werk  des  ELm.  Boi$8er4e  Yor^ 
gelegt  haben,  bezeugt  den  hohen  Werth  desselben,  den  jeder 
Frennd  der  Kunst  des, Mittelalters   nicht  nnanerkannt  lassen 
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trirJ«    Wir  fiajlflfe  elae  Rdh«  ron  BanwcAeB,  as  iaun  tfe 
AasbiMang  der  bjzaBtinischen  Bauart  in  TenticUaqd  ror  das 
Ang^  geteilt  wird,    and  wie  ana  dieser  Baaart  der  Spitzbo- 
l^nstjly  oder  die  teaUche  Baakanat  sich  eatwickelte.     Wir 
(finden  eine  Reibe  Ton  Baawerken,  aaa  Terschiedeaen  Epocbes 
jler  bjzantiaiscben  Baokanat,   in  den  Geraden  des  Nieder- 
rbeins,  wie  man  sie  an  keinem  andern  Orte  in  einer  so  scbo> 
nes  Znsammeastellnng  and  in  einem  so   engten  Kreise  neben 
einander  antrifft,  am  darans  yon  jener  Aasbildiing',  'Ton  jener 
Eatwickelnni^  anscbaalicb   äberzeag^t  za  werden.     Setracbten 
wir  die  za  Kola  and  aadem  näcbst^lefenen  Orten  noch  woU 
bestandenen   and  kier  dar^Iegtea  Baadeakmal^;   so  kann  es' 
nns  nicbt  entgehen,   wie  die  bjzaatinische  Baaart 9    bei  ibrer 
Tollen  Ansbildan^  im  elften  and  zwölften  Jabrbaaderte,  die  in 
Teatscbland  Torne(»m1icb  aater  den  Kaisem   Heinrieb  2   and 
Friedrieb  1    sieb    erei^ete,    eiaen    eigeatbilmlicben   Bindrack 
herTorbrin^.      Mäcbti^  Massen  steigen  Überall  empor,   alle 
Tbeile  steben  in  gntem  Verbältniss  za  einander,  eisiacb  aua- 
gefiibrty  and  äosserst   massig  in  den  Verzierangen ,    and   ein 
gleicbsam  wobltbaeader  Haacb  verbreitet  sich  aber  das  Ganze. 
Das  Grossartige  fordert  sor  Bewanderang  der  Künstler   anf^ 
die  so  bebe  Werke  darzöstdlea  yermocbten,  and  der  ernste  Cha- 
rakter der  Baaart,  aas  dem  Greiste  der  Zeit  heryorgegangen, 
bekräftigt,  was  von  diesem  die  Geschichte  berichtet,'  wie  -da- 
mals Anregnne  za  grossen  Tliaten   and  Untemeiuttangen   die 
Gemüther  dardbdraBg. 

Neben  den  Kirchen  aad  klÖsteriicbea  Gebaaden  sind  aadi 
einige  alte  Wohnhäaaer  za  Kola  and  «Itertbümlicbe  Fenster, 
das  Erentbor  daselbst,  yerschiedene  Grabdenkmale,  Taalsteine, 
so  wie  der  Altartiscb  in  der  Stiftskirche  za  Kombarg  bei 
•Schwäbisch  Hall  in  Abbildangen  g/egeben,  rerbaaden  mit 
lehrreichen  Bemerkangen.  Alle  Darstellaagen ,  die  wir  hier 
finden,  zeigen  sich  in  Tollkonunener  Aasfiibrang,  sorgfaltig 
in  der  Zeichnaag,  ia  deren  Richtigkeit  kein  Zweifel  zn  setzen 
ist,  so  wie  in  der  besten  Behandinng  des  Steindruckes,  der 
ans  nicht  nnr  ton  dem  ganzen  Bauwerke  eine  deutliche  Vor- 
stellung giebt,  sondern  aach  die  Einzelabeiten  bestimmt  be- 
bemerken lasst« 

Wir  können  dieses  Werk  des  Hm.  Boiaseräe  nicbt  rer- 
lassen,  ohne  nicht  an  sein  früheres,  den  Dom  za  Kola,  er- 
ianert  zn  werden,  da  beide  Werke  in  sofern  ein  Ganzes  aa*- 
macben,  dass  sie,  znsammeagestellt,  aber  die  Baukunst  aller 
Jahrhunderte  des  Mittelalters  sich  yerbreiten.  Wena  nan  hier 
des  Vf.  Bemerkaagen  über  die  bjzaatinische  Kunst,  über  ilire 
AasUldang   and  die  aas  ihr  henrorgebende  Bntwickelang  der 
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teotscfaen  Baukanst  vollkoiwiieB  befriedi^eD^   g«   kö'uoea  Mvbs 
nicht  nnbeinerkt  latsen,  da»  aeine  Darstellung:  der  AuaUldaog 
der  tentschen  Bankvnat,  io  gdnem  Dom  za  Köln,  eine  aolche 
Beinedi^D^  nicht   gewährt.     Nach   seiner  Ansicht  liegt  der 
tentschen  Banknnst  ein  regetabilischer  Charakter  znm  Gmada^ 
die  Verzierongen   in  den   obem  Theilen   der  Fenster,    die  an 
Geländern,  an  Streifen  und  Fries^  Torkominenden ,   sollen  in 
SJeeblättem,  Kreuzblättern,  Rosen  ihr  Vorbild  finden.     Allein 
dieses  steht  der  Würde    der  Kunst  ganz  entgegen,    und  ihr 
Hohes   wird   dadurch   gleichsam  herabgezogen.      Ein   tieferer 
Grund  ist  es,   worauf  die  teutsche  Baukunst  sich  stützt,    die 
Geometrie.     Diese  gab  die  Formen  aller  Theile,   aus-  ihr  ging 
das  Emporstrebende  henror,  nidit  aus  dem  Wüchse  der  Pflanz 
xen,  und  so  wurden  auch  nach  geometrischen  Elementen,  nach 
Dreiecken,  Vierecken  und  anderen  dergleichen  Figoren,    die 
Zierrathen  in  Fenstern  und  Geländern   construirt,    nicht   nach 
Blumen  und  Kleeblättern.     Nur  ein  zufälliger,  willLüfarlicher 
Schmuck  sind  die  Laubbüsckel,    Laubzüge  an  Säulenknäufen, 
am   Rande   der   Giebel  und    dergleichen.      Die  Pflanxennatnr 
hatte  nidit  deja  geringsten  Binfluss  auf  die   Entstehung   und 
Bildung  iirgeül  einer  Formr  der  tentschen  Kunst     Auch   fin« 
deA  sich  solche  Zierden  nicht  an  den  ersten  im  reinen  Spitz- 
•bogenstyl  errichteten  Werken ,  ans  der  ersten  Hälfte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts.     Sie  kamen  später  hinein,   und  seigten 
sich  zuerst  ungefiihr   ron  den  ersten   Zeiten   des   Tierzehnten 
Jahrhunderts   an  in  weiterer  Ausliihrung,    führten   aber  bald 
zu  Vebertreibnngeii,  acur  Verkünstelnng  der  Durchbrechungen, 
zur  Ueberhäufung  und  Veberladung  der  Verzierungen,  und  da 
erst    fand    sidi   Annäherung  an    ein    Tegetabilisches   System. 
Drang  daher  dasselbe  in  den   Spitzbogenstjl ;    so  geschah   es 
dodi  nicht  zur  Zeit  seiner  schönsten  Ausführung  und  Ausbil- 
diing,  sondern  erst  bei  seinem  Verfalle.      Es  ist  folglich  nicht 
zn  Terkennen,  wie  dieses  System  der  tentschen  Kunst   nicht 
^genthtiiulich  ist,  nicht  ihren  ursprünglichen  und  wesentlichen 
Charakter    ausmacht,    sondern    durch    fabche   Ansichten    der 
Künstler    des    Tierzehnten   Jahrhunderts,    durch   Vernachlässi- 
gung und-  Unkenntniss  der  wiihren  Grundsäta^e  der  Kunst  sich 
einschlich«  Stiegläz. 

Archäologie. 

Der  vatieanitehe  Apollo*  Eine  Reihe  ar» 
chäologisch '^  äitheiiicher  Betrachtungen  von  Ans e Im 
Feuer  back.    Nürnbergs  b.  Campe  y  1Ö33.    429  S.    8. 

Unter  allen  aus  dem  Alterthume  uns  zugekommenen  Bild- 
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iittiileii  ist  woU  keine  so  bAannt  iiiicl  geschatit,  ab  die  des 
Taticaniechen  Apollo ^  oder  .des  Apollo  von  Belredere.  .Von 
Künstlern  als  ein  ToHkommenes  Muster  der  Kunst  ^thti^ 
zieht  er  aocb  die  Bewunderung  Aller  an  sich,  die  mit  Nei^ 
gting  und  Liebe  der  Kunst  sieb  zuv^enden.  Wenn  diese  Statne 
nicht  mehr  mit  der  hoben  Begfeisterung^  erfüllt,  -wie  früberbio ;  so 
lie^t  dieses  in  den  Vorschritien,  welche  die  Knnst^escfaicbte  g^ 
macht  hat  9  so  wie  in  andern  in  neueren  Zeiten  aufjgfefnnd»« 
nen  schönen  Werken  ^  welche  dem  Apollo  gleich  zu  stellen 
sind,  nnd  weil  über  dessen  Originalität,  als  wirkliche  grio-r 
chische  Arbeit,  gegründete  Zweifel  entstehen«  Demnngeachtet 
zeigt  diese  Statne  .so  Tiel  Vortreffliches  nnd  wahrhaft  Sehen 
nes,  dass  sie,  so  manchen  Tadel  die  strengen  Kritiker  auch 
errq^  haben,  doch  immer  noch  einen  hohen  Werth  behält« 
Sie  eignet  sich  daher  um  so  mehr,  ästhetische  und  archäologi« 
sehe  Betrachtungen  mit  ihr  zn  yerbinden,  als  schon  so  Vielen 
über  sie  gesprochen,  so  mancherlei  Meinungen  über  ihre  Be^ 
deiitnng,  über  den  Ausdruck  in  den  Gesichtszügen  Torgel^ 
sind,  die  noch  Prüfung  nnd  Berichtigung  verlangen. 

Die  sorgfältige  Betrachtung  des  ApoUo  yon  Belredere 
giebt  Hrn.  Feuerback  Gelegenheit,  über  das  leHende  Priucip 
der  plastischen  Kunst  der  Griecben  zn  sprechen,  wobei  er,  gen 
nötbi^t,  weiter  im  griechischen  Gebiete  ftich^umzosehen ,  Tom 
Apollo  sich  z.war  entfernt,  aber  nur,  nm  den  rechten  Stand«» 
pnnd  zn  finden,  ihn  gehörig  benrtheilen  zn  können^ 

Nimmt  man  Ruhe   nnd  Abgeschlossenheit  der  StUtne  lur 
das  leitende  Princip   der  griechischen  Kunst)   so  mnar«s  auf« 
fallen,    nnter  allen  noch  Torhandenen  Statnen  des  Alterthuma, 
die    einer    gewissen  Periode  abgerechnet,   der  ältesten,    nicht 
'  eine  zn  finden ,  .  in   welcher   dieses   System  in  seiner  ganzen 
Strenge  festgehalten  wird.     Gegen  die  Vermntbnng,  dass  Lie- 
hen und  Seele   die  leitende  Idee  des  griechischen  Künstlern 
war,  lässt  sich  nicht' ein  Gleiches  erinnern;  denn  wenn  auch 
der  Körper  der  Statne  Bewegung  zeigt;   so  ist  doch  im  Aus- 
druck des  Kopfes  Ruhe,    der  heftigen  Bewegung   entspricht; 
kein  leidenschaftlicher  Zug   des  Angesichts,    nnd  es  herrsche 
hier,  selbst  in  der  weiter  geschrittenen  Kunst,  ein  unabänder^» 
lieber  Tjpus,    wahrend  in  den  übrigen   Theilen   dep  Körpern 
'  die  Wahrheit  individueller  Natnr   nnd  die   Unbefangenheit  ei- 
Qer  frei  gewordenen  Kunst  herrscht.     Wir  finden  daher  in  an- 
tiken   Statuen  eine    eigentliche  Gemüths- Aufregung,   Leiden-* 
Schaft,    Affect  nicht  hänfig,    dem  schon   die   feste  Norm   des 
griechischen  Profils  hinderlich  war,  so  wie  das  Ideal,  welchen 
alle  Formen  der  griechischen  Knnst  über  die  gemeine  Wirk- 
lichkeit erhebt« 
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Der  Tatkanifldie  Apollo  endieiiity  wenii  andi  nicht-  toU^ 
Lamitieii  nihig>,  docli  gemässigt;  an  grösaere  Extension  de| 
Bewegung  lat  nicht  za  denken  9  intensir  aber  Ueihf  «r  in  Ikh 
berem  Grade  bewegt«  Bei  ihm  ist  die  Stellung  'gar  nicht  dar^ 
auf  eingerichtet,  wie  am  Laocoon,  die  ganze  Maschii^efie  den 
Organismaa  aufsadedken;  nnr  difs  Haaptmnskein  der  ehenn 
Schicht  können  sichtbar  sejn,  nnd  diese  nn^  im  Zastandn 
elof  r  sehr  massigen  Gentraction.  Man  thut  daher  Uni|ipchty  den 
Apollo  in  Rücksicht  der  Ausführung  mit  Laokoon  oder  dens* 
Torso  Ton  BelTodere  »1  yergleichen  y^  nnd  bei  ihm  im  Allge- 
meinen mehr  Detail ,  eine  genauere  Dnrcharbeitnng  des  £iiw 
seinen  zu  Terlangen.     ^ 

Hieran  knüpft  der  Vf.  mancherlei  archäologische  nnd 
ästhetische  Bemerkungen,  welche  Beachtung  Terdienen,  durch 
deien  Erwähnung  wir  jedoch  dem  Leser  nicht  Torgceifen 
wollen.  Was  die  Erhaltung  der  Statue  betrifft,  nnd  m  wel- 
chem Zustande. sie  aus  dem  Alterthume  uns  zi^ekouiiu^n  ist; 
so  erfahren  wir,  dass  an^  linken  Anne,  worüber  der  Mai^tel 
geschlagen  ist,  die  ganze  linke  HaAd,  nebst  einem  nicht  un- 
bedeutenden  Stück  des  Vorderarms  fehlte,  an  der  rechten 
Hand  aber  ni^r  die  Finger  yerloren  waren«  An  der  Kestau- 
ration'  findet  man  Manches  auiftznsetten. 

Die  Bedeutung  der  Statue  hat  sehr  rerschiedene  Anslegungen 
erbyalten,  woriiber  der  Vf.  sich  ausführlich  verhreitet,  um  diese  Aus- 
legungen zu .  benrtheilen ;  un4  wag  einer  jeden  entgegen  gesetzt 
werden  kann,  w^ah/nlh  wir  eb/enfalls  auf  das  Buch  yerweiseii  müs- 
sen«  Die  gewöhnliche  Ansicht  ist  die,  Apollo  als  den  Sieger  über 
den  Drachen  Pjthon  ^n  erkennen ,  in  dem  Augenblicke  gedijcht, 
wo  der  Drache  gefallen^  FisconU  yermnthet,  dass'der  rati« 
canische  Apollo  eine  JNachahmnng  des  Pestabwenders  des  Ka^ 
latnis  sej,  den  die  Athenienser  znr  dankbaren  Erinnerung  an 
die  Beendigung  der  Pest,  im  zweiten  Jahre  des  peloponnesi- 
sehen  Krieges,  weihten.  Azarra  äussert  die  Vernmthung,  das 
Geschoss  des  Apollo  könnte  gegen  die  Kinder  der  Niohe  ge> 
richtet  sejn.  Diesam  tritt  Hirt  bei,  mit  dem  Zusätze,  der 
vaticanisdie  Apollo  könne  zu  der  Gruppe  der  Niobe  in  Flo- 
renz gehören.  Nach  Müoxini  soll  der  raticanische  Apollo  zn 
Ehren  des  Angustus  entstanden,  und  eine  Darstellung  des 
Kaisers  selbst  seyn,  ein  Denkmal  auf  die  Schlacht  bei  Actium. 
Hierbei  kommt  uns  noch  Meyers  Bemerkung  entgegen  (.Win- 
ekekwmnß  Werke,  Th.  VI.  11.  S.  325),  welcher  erinnert,  ob 
es  denn  nothwendig  sey,  dem  Taticauischen  Apollo,  eine  ganz 
bestinunte  Beziehung  beizulegen,  oder  ojb  es  nicht  besAar,  die 
Statue  als  ein  abgescUosseues  Ganze  zn  betrachten,  als  ein 
Sjmbol,  wie  dc^  Gott  die  Dichter  schilderii,^   den  Weithin- 
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trelinideD^  Was  Hr.  FBUerhack  dieier  AnMit  eatftgqa  itdk^ 
dUit  die  Siatve  wm  momentan  wy^  so  iiMividaell  ^faaat,  an 
•ine  allgemeine  Idee  anssndriicjien,  acheint  nna  nicbt  richtig. 
Denn  aey  ea  aach  eine  all^meine  Idee;  ao  fordert  dodb  dieae 
•benlUla  einen  bealimmten  Anadrock^  am  den  Charakter  zu 
hezeiobnen,  nnd  dki  Weitbintreffende  acheint  una  in  der  gan* 
zen  Stelinng  richtig  angedentet  m  ^X^* 

Die  Schreibart  dietea  Buchea  iat  nicht  achwarfalUg  nnd 
geancht,  wie  aie  ao  häufig  in  äathetiachen  Schriiten  aidi  fin« 
det;  aie  iat  rein  und  laatlich,  nnd  ateUt»Ailea  dentlicfa  dar. 
Wenn  der  Drodt  so  rühmen  iat;  ao  iat  ea  s«  bedanern^  daan 
-er  dnroh  ao  Tiele  Dvockfehler  Temnataltet  wird« 

17. 

i 

Constitutionelle  Kanzelberedsamkeit. 

Predigt  zur  Feier  der  am  4.  Sept,  1831  iegründe^ 
ien  Staaisver/aifung  i  bei  dem  KimigL  evangel.  H^'* 
fotiesdiemie  i»  Dresden  am  4«  Sept^  1833  gehalten 
von  dem  Oberhof prediger Dr.  Christoph  Friedrieh 
von  Ammon^    Dresden^  Walthersche  Bofbuchh. 

Conatitntionapredigten  bleiben  immer  eine  acfawere  Aaf- 
gabe;  dennoch  aber  ailid  iie  nnlaagbar  notbwendig  nnd  heil» 
aam,  nnd  dürfen  darchana  nicht  ala  eine  homiletiach  -  illegitime 
Art  Ton  Emporkömmlingen  betrachtet  werden.  Eine  gentt* 
gende  Anweianng  zur  gebÖrigea  Einriditang  deraelben  haben 
indeaien  aeUiat  nnaere  Halieatiker  and  K.erjktiker  noch  nicht 
gegebeil;  ja  aogar  anaer  neaeater  Lehrmeiater,  der  treffliche 
Sehotty  hat  in  der  eben  erachienenen  zweiten  Anagabe  aeiner 
Theorie  der  rednerieehen  Erfindung  (Leipz.  1833)  keine  be» 
aondere  Brwfihnnng  dieaer  Art  Ton  Predigten  für  nöthig  ge* 
achtet,  ao  Tiele  rühmliche  nnd  erfirenlidie  Sporen  der  nnermndU 
lieh  beaaemden  Hand  aie  anch  trägt.  Der  Verf.  der  Torlie- 
genden  Predigt  aber  hat  schon  1826  in  aeiner  Anleitung  snr 
Kanzelberedsamkeit  S.  69  SonTorainetät,  Adelavorrechte  und 
Natumubrepräsentation  als  Gegenstände  des  KantelTortragi 
erwähnt,  jedoch  nur  negatiT  ala  aolche  sie  dargeatellt,  nnd  da- 
bei zu  Voraicht  und  Rlngheit  ernstlich  ermahnt.  Wie  hat 
seit  jenem  Jahre  d^r  Gang  der  Dinge  dem  Lehrer  die  man-» 
nigfalligste  Yeranlaasnng  gegeben,  aelbat  anch  zum  For gan- 
ger und  Muster  zu  werden!  Und  daa  ist  er  fürwahr  gewoiv 
den,  nnd  hat  dadurch  deutlicher  nnd  fruchtbarer,  ala  es  dnrcii 
eine  sjatematiache  Regelreihe  Tfttrde  haben  geachehen  können, 
dargetban,  wie  er  in  aeinen   Aaweianngen  und   Warnungen 
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aKff  oomtitatioMlle  KaueliMredsaiiikeit  darch  i)ui  auf  «Im 
■MikwänUg«  WdM  dm  bekuiate  W«rtt  am  prior  teaiper 
dk  Ulis  regvlis« 

Der  SiB^Dir  rechtfertiget  ^die  ErhebiiBg  ^bw  •■  •icii' 
weltlicbea  wmI  bär|^eriicbea  Feier  «n  einer  kirehUeben  nad  r»* 
B^öeen^  mit  einer  eben  ao' gedankenreichen  ab  zniammen^ 
drio^ten  Daratellvng  der  Gründe,  weldie  dafür  siireclieny  nnd 
weiaet  nadiy  wie  dieae  Brhebang  gerade  gans  an  ihrem  Orto 
aef  bei  einer  noch  ae  jnngen  Conatitntieo,  Ton  deren  Binflnaan 
anf  die  Verbeaaemng  dea  öffentliche«  Ziutmuhs  nodi  ao  we» 
nige  Tliatiachen  aprechen;  und  bahnt  dadnrch  den  Udbei^gang  an 
JkeitaameM  Erinnerungen  an  denEk^tnee^  den  die  neue  Fer^ 
faeeyng  uneeree  Vaterlandee  auf  die  bürgerlichen  Tu-* 
g enden  uneere  Foikee  gewinnt^;  ' —  welche  Erinnemngen 
an  dea  königliehea  (obwohl  wenig  oonatltutionellen)  Sittaa» 
lehren  Salomo  Sentens,  Fror.  6»  23*  gdknüpfi  aind. 

Dieaer  Einfluaa  wird  aber  darin  nachgewieaen^  1)  ffdoee 
die  neue  Landeeverfaeeung  uneere  Annokien  von  dem  Wer'» 
tke  der  türger liehen  Freiheü  weif  ach  berichtigt;  2)  <faat 
eie  ein  teürdige^  Gefühl  der  Selbetständigkeä  in  allen  Stän* 
den  geweckt;  3)  dose  eie  külme  Erwartungen  einer  aUger 
meinen  WeUfahrt  vorvugeweiee  auf  tmeere  pereonliche  Thä* 
Ügkeit  beeehränkt,  und  4)  dae  BedürfniBe  einer  überaU  in 
dae  Leben  eingreffbnden  Beligion  une  Allen  fühlbar  ge* 
uutehi  IMe.^  Jede  dieaer  Wirkangen  wird  znerat  daigethaa^ 
und  aodann  vnmittelbar  in  ihrer  warnenden  and  eraMiatemdea 
Kraft  an  daa  Hera  gelegt.  Anf  weldie  Weiae  diaa  geachehen 
aej,  -*-  daron  aar  xwei  kleine ,  dem  engen  Raame  angeme»» 
aene,  Brnchatb'cke  zam  Belege«  Aaa  Th.  2«:  a.  y^Wie  dia 
Völker  kriechend,  nnterwtirfig  and  kaechtiach  werdea,  .wann 
aia  Ten  allen  öffentlichen  Angelegenheiten  aasgeachlomen,  nnd 
aar  anf  eiaea  blinden,  oft  aehimpflichen  and  alle  Meaaehen« 
würde  Twlaagaeaden  Gehoraam  beachränkt  aind;  ae  erhebe» 
»e  Ton  der  andern  Seite  ihr  Haapt,  wena  aie  aa  der  effea^ 
Beben  Geaetsgebaag  theilaehmend  der  Regierang  aar  Seite  ^ 
alehea  and  mit  ihien  Obrigkeiten  an  eiaem  gemeiaaafaaftlich^ 
freien  Willen  aich  rereinigen  dürfen«  Darch  die  Yeriaaeaag,^ 
welche  wir  der  Weiaheit  aaarer  edeln  Färaten  Terdanken«' 
iat  aaa' aber  dieaea  Glück  in  Yollem  Maaaae  an  Theil  gewaa» 
den;  wir  dürfen  ana  eia  freiea,  aller  Wilikühr  and  Knecht* 
adiaft  entnommenea,  mit  anaera  königliehea  Häaptera  aaaa£- 
NUich  aar  gemeiniohaftfichMi  Wohlfehrt  Terbandenea  Volk 
aeaaea;  wir  köaaen  aaa  aicht  aar  dar  aUgemeiaanJUeaacheii- 
redte  Irenen,  aoaden  «ndi  nodh  die  Tcgichiadawan  Abatafan- 
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gen  iet  Stenang:,  dai  Besitze«  imd  Talentes ,  dae  Redit  de»' 
flreien  Bürgere  ansprechen,  im  Ratbe  seiner  Gemeinde,   seiner 
Stadt,  seiner  ProTinz,  ^|a  im  Hathe  des  Reiches  selbst  zu  sitasen 
und  fiir   die  Beförderung   des    gemeinen    Besten  -wirksam  zä 
seyn.      Dass    wir  nns  aber  aller  dieser  'Vorzüge    schon   be-  ^ 
wnsst  ^worden  sind  und  täglich  mehr  bewusst  werden,  lehrt 
der  An^nschein.     Die  Schmeichelei,  die  knechtische  Demutb, 
die  Ter  Recht  und  Unrecht  gleich  fassföUig  sich  beugende  Un« 
ierwti#figkeit  hat  sehen   viel  von  ihrer  alten  Herrschaft  Terlo- 
#01;  wir  denken  and  sprechen  freier,  wie  gebehrden  nnd  tra-: 
gen  nns  freier;  mit  der  Erinnerung  an  unsere  Kraft  und  an* 
eer  Redft  ist  auch   das  Gefühl  fiir  Pflicht  nnd  Ehre  bei  ans 
lebendiger  geworden,  ohne  welches  keine  bürgerliche  und  sitt» 
Mdie  Volksbildang  gedeihen  kann.     Damm  fronet  euch   heate 
iror   Gott    eurer  Erhebung,  und   eurer  Würde  >  n.  s.  w«  ^^  ^ 
Aus  l*h«  4-  i  b.  ,,  Zwei  Gegenstände  sind  es,  zwischen  welchen 
unser  ganses  irdisches  Daseyn  in  allen  Richtungen   der  Weis- 
lieit  nnd  Thorheit  sidi  bewegt;   die  sichtbare  Natur,  in  deren 
läütterlichem  Schoosse  wir  als  Träumende  erwachen ,  nnd  der 
ewige  Vater,   der  ans   am   Ziele   onserer  Laufbahn .  zu   sich 
ruft,  dass  wir  erndten,  was  wir  gesäet  haben.      Was  würden, 
nun  alle  irdische  Verfassungen  und  Einrichtungen  auf  der  er- 
sten Bildungsstufe    annerer  Freiheit  nützen,  wenn  sie  nicht 
weise  nnd  bemessene   Uebetgänge  zu  '^m  Himmelstante  toII- 
kommener  Geister  waren,    in   dem   Gott  selbst  mit    ewiger 
Weisheit  und  Liebe  regiert»  dass  er  in  den  Seinigea  Alles  in 
Allem  werde?     Zofei  Führer  auf  dem  dunkeln  Pfade  dieses 
Srdenlebens  hat  uns  Gott  nach  seiner  weisen  Huld  und  Gnade 
^r^liehen:  das  Auge  des  Wissens,  das  uns  lehrt,  was  unaarm 
iHMsern  Menschen  nützlich  oder  schädlich  ist,  und  das  Auge 
den  Glaubens,  das  ans  mit  Gott  selbst  befreundet  nnd  die  im- 
^er  reinen   Quelic^'iiles  Lichts  und-  der  Freude   uns  öffnet. 
Wie  sehr  würden  wir  nun  ^lu  beklagen  sejn,  .wenn  wir  nur 
heXb  erleuchtet  oder  einäugig  unsere  irdische  Bahn  durchliefen; 
wenn  nns  das  klaift  und  lebendige  Bewusstseyn  Gottes  fehlte, 
aus  dem  alle  Regungen   der ,  zu  einer   seltgen  Unsterblichkeit 
sich  yeredelnden,  Menschheit  fliessen;  wenn  wir  es  mit  allen 
misem  Einsichten  und  Erfahrungen  nicht  weiter  brächten,  als 
zu  dem  traurigen  Besitze  eines  dunkelen,  hohlen,  unerleuchte- 
ten  Gewissens,  welches  weder  fest  in  seinem  Rechte,  noch  in 
seiner  Liebe  ist,  und  eben  daher  auch  der  freudigen  Hoffnung 
seines  himmlischen.  Berufs  ermangelt,  die  uns   Christus   Ter- 
kündigt  und  durch  sein  erhabenes  Beispiel  rerbürgt  hat  ?    ZiWei 
Vereine  haben  sich  endlich  in  unserer  Mitte  für  die  gemein- 
scbefüichea  Sndzweekeonseres Dasejrns  gebildet :  ein  irdischer^ 


fcr  fum  tM  der  Witge  Ui  som  Grake  adt  dta  »tarkea  AnM 
der  cMeDUkhen  Gewalt  uittfoMl,  mtA  mm  geistlich  nitlidbe«^ 
der  wie  nut  dem  Liebte  des  Glaobeac  ond  der  Pflicht  xar  niH 
endHichen  Volleitdaii^  m  nneer  'wahree  ^Vaterland  hinnber  leg- 
tet; Wie  wüsde  ttas  ana  die  Nachwelt  richten,  wen»  w» 
aeUbst  wieder  dieses  heilige  Baod  xerreiiaen  wollten,  wekhea 
das  Christenthnm  zwisdien  Himmel  und  Erde  ^knäpfit  hat) 
wenn  wir  den  hiaunlisctien  Verein  der  eTangelisdien  Kirche^ 
dem  die  erleachtete  Well  einen  prossen  Theil  ihrer  h^AMA 
Büdong  yerdankt,  wieder  anflösten,  und  die  Sinder  Gottes,  dit 
Chrislas  herbeigeführt  nnd  gesammelt  hat,  wieder  in  den  Zn» 
stand  einer  ohnmächtig^  2£erstreanttg  resetsten;  wenn  wir, 
statt  der  onTergängtichen  Krone  der  Gerechtigkeit,  nach/  der. 
wir  Aue  ringen,  nnsere  Häode  nun  nach  einem  yerwelklichen 
Kranze  aasatreckten,  der  bald  auf  onaem  nahen  Grabhögabl. 
f erdorren  nnd  mit  naserer  Asche  sich  mischen  wird  1  ^^ 

Dnrch  das  zweite  Bmchatiick  glauben  wir  einen,  alle«. 
Lesern  erwünschten  nnd  genägendeo,  Beweis  gegeben  ^m  ha«; 
hen,  wie  sdir  der  Verfc  der  yiel  besenfzten  Fwtbildtmg  de^ 
Chastetithums  aur.  W$Utoeligiany  bei  aller,  aach  in  diesem  Vor« 
trage  nicht  Terhehlten,  Ueberzeognng  ron  der  Nothwendigkeit 
einer  fortschreitenden  Länteroag  unseres  Bekenntnisses,  den- 
noch innigst  Ton  der  Kraft  Gottes  im  €hristenthnme  dardn 
drangen  sej  nnd  in  ergreifender  Starke  daron  zeuge, ^dass 
I(iemand,  am  wenigsten  ein  unchristlicher  Cameralismds,  ei- 
nen anleW  Gi^iyid  \ege^  l^^ne,  ausser  dem,^  der  gelegt;  iitji 
^esns  ChrintoiT,  '  9i 


i     \  \ 


Predigten. 

pie  Wanderungen  Israeli  durch  die  Wü^ 
$ie  nach  Kanaan.  Jn  Beziehung  a^f  die  innem 
Führungen  der  tiläubigeny  beleuchtet  in  einer  Beihe 
van  Jhrühpredigien  von  O.  D.  Kru mm a eher,  refbrnu 
Frediger  in  Klberfeld.  Achtes  und  letztes  Hefi^ 
JUit  einer  Karte^    Mlber/eldj  bei  Hassel  1832, 

Ab  homiletische  Seltsamkeiten  ans  dem  ersten  Drittheil 
des  neonzehnten  Jahrhnnderts  werden  diese  Predigten  in  der 
Geschichte  des^  teutschen  Predigtwesens  noch  manchmal  ge« 
naimt  werden. '  Ueber  4  Mos.  33,  t  -«^24-  aechs  nnd  dreissig 
Predigten,  das  ist  ein  starkes  Stück,  aber  anclr  mehr  als  hin^ 
reichend,  am  der.  Mit-  und  Nachwelt  an  einem  Beispiele  zn 
zeigen,  was  die  homiletische  Taschenspielerei  auch  in  nnsrer 
Zvy  "^ermiulkt  hat,  ->-  Die  31.  Predigt  hängt  lieb  an  den  JUa- 
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'^er|»Tats  Idimh  ▼#  20)  lie  iagft,  tob  diesem  Orte  tey  freilidt 
nid^ts  weiter  bekanat,  ala  seia  Name»  dieaer  aber^  aej  aa  Tiel 
da  «Mar  ITataaefiborp;  mm»  aey  aber  weis»  die  Farbe  der  U»- 
abhadd,  »ekwar%  da^geo  die  der  Säade,  dea  Teofeb  etCi 
-^  mtm  hat  der  Verf«  aobwarz  auf  weiaa,  nod  damit ,  iat 
äberali  gewonaeii«  Nim  wird  bemerklich  gemacht,  daaa  tob 
toaelben  Badix  aach  Mond,  Weihraach,  Ziegelateine,  Pap- 
peibiKam  ihren  Namen  haben,  and  daa  Allea  wird  in  irfend 
einen  ^iadichen  Sinn  hinein  alle^ilairtj  nnd  daraoa  maehi 
akh  denn  yan  aelbat  eine  —  Predif^.  —  Daiaelbe  Spiel  trei- 
ben die  iolfrenden  Predigten  mit  Rissa  (Besprenfang  in  der 
Taufe  nrit  Waaeer,  im  Abendmahle  mit  Christi  Blute),  JTaAe« 
tidha  (Versamnünng,  Kirche),  Gebirg  Sapher  (Schönberg,  -— 
bibliache  Berge  Tom  Ararat  bis  Golgadba),  Harada  (Schrecken- 
thal ^-  Schrecken  aller  Art  im  Leben,  zumal  moralische).  — 
Allerdings  ist  dem  Verf.  eine  gewaltige  Phantasie  nicht  absn« 
a^reohen;  allein  Rec.  kann  den  Gebrauch,  den  derselbe  dayon 
naeht,  nur  beklagen;  aeinem  Gefiihle  nach  ist  das  ein  nichts 
Weniger  als  nnsdinldigea  Spid  mit  der  Bibel,  mit  der  An* 
d&cbt  der  Gemeinde  nnd  mit  dem  Zwecke  der  Predigt«      9« 

Jubelfeier. 

Vr.JohannPeter  Hundeiker'if  Herzogl.Braun^ 
eckweigüchen  Educatiomrathee ^  goldenes  JS^gJub^ 
'  läum  sammt  der  Enkelin  Hocäzeii/esle.  Kirchliche 
Weihrede  am  29«  Juli  1833,  mii  biogr.  Nachweisungen 
und  dem  Umriss  der  Festlichkeiten^  von  Johann  Gott'* 
lob  Trautscholdf  Pfarrer  zu  Kötzschenbroda  {Jbei 
Dresden).    Meissen^  b.  EJinkicht.  8« 


X 


).'  .  Der  Name  Hundeiker  hat  in  der  pädagogischen  wie  in 
der  aaketischen  Literatur  einen  so  guten  Klang,  dasa  eine 
nidit  kleine  Zahl  achtbarer  Menschen  ibeilnehmend  aufmerkt^ 
yfo  «ia  ihn  etwa  nennen  hören.  In  dem  rorliegenden  Schrift- 
chen wi^^  ^  ^^^  einem  aelbst  selir  ehrenwerthen  Munde  ge- 
nannt, aus  welchem  schon  so  manches  iromme  Lied  erlLlun- 
gen  Ist«  Bei  dem  hier  geschilderten  Feste  kündigt  der  geist- 
liche Dichter  sich  aber  auch  augleich  als  einen  tüchtigen  Ca- 
analredner  an«  Wer  anch  an  den  Gefeierten  wie  an  den  Feiern- 
den keinen  persönlichen  Antheil  hat  nnd  haben  kann,  wird 
demohngeachtet  durch  diese  Schüdemng  eines  in  vielem  Be* 
trachte  sehr  seltenen  und  auf  eine  eben  ao  sinnreiche  als  ge- 
müthTolle  Weise  angeordneten  nnd  begangenen  Festes  sich 
nnwUersteUick  angesogen  nnd  innig  bewegt  fühlen«  9* 
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S#ff  Jiaak  Newton*$  Lelen^  nehit  Hn^r 
Darstellung  »einer  Entdeckungen^  von  ^ 
David  BretD9ter^  Dr.^  Mitgl.  der  KönigL  Söc. 
Vebenettt  van  B.  M.  Ooldberg^  mit  Anmerkungen 
von  H.  W.  Bran.de».  Mit  Aewtonf»  PartraÜ  nnd 
einer  Kxpfertafel.    XX  «.  343  &  & 


D«  ich  über  den  Iiilialt  dietei  Bacbet  sdiea  iKilier  in 
OfOk  Blättem  einige  Nachricht  gef^eben  habe,  und  aaa  meiner 
damaligen  Mittheilung  wohl  erhellt ,  wie  sehr  diese  Lebtas- 
beachreibang  auch  unter  «ns  bekannt  xa  werden  rerdient j  so 
ist  e«  wohl  nicht  nöthig,  dass  ich  mich  darüber,  daas  ich  an 
der  jetzt  ToUendeten  Uebersetsnng  die  Veranlassang  gCMben 
habe,  entschuldige.  Da  der  Hn  Verleger  den  Wnnsdi  hegte^ 
dass  ich  die  ReTision  der  Uebersetzung  übernehmen  mochte, 
•nd  dieser  Wunsch  mich  yeranlasste,  jede  Zeile  der  Ueber- 
setzung mit  dem  Originale  zu  Tergleicfaen;  so  halte  ich  ndcb 
wa  dem  Urtheile,  dass  die  Uebersetzung  das  Original  so  gut, 
als  es  mir  irgend  möglich  scheint,  wiedergiebt,  berechtiget. 
An  manchen  Stellen  hatte  diese  Treue  der  Uebersetzung 
einige  Schwierigkeit,  indem  theils  der  Verfasser  selbst  au- 
weilen  durch  einen  minder  einfachen  Ausdruck,  durefa 
metaphorische  Redensarten  u.  s.  w.  die  Uebertragung  in  eine 
andere  Sprache  Erschwert,  theils  die  mitgetheilte»  Briefe  nicht 
immer  sich  so  übersetzen  lassen,  dass  der  Uebersetzer  nicht 
in  Gefahr  geriethe,  dass  man  ihm  die  kleinen  Nachlässigkeiten 
des  Stjles  zur  Last  lege,  die  er,  dem  Originale  getreu,  mussta 
stehen  lassen.  Das  mit  Nr«  IIL  bezeichnete  Stück  des  An- 
hanges kann  in  Beziehung  anf  das  Letztere  als  Beispiel  die« 
aen,  indem  Newton's  Neffe,  Conduit,  offenbar  dieses  Gespräch 
nur  als  flüchtige  Notiz  niederschrieb  und  doch  der  Leser  der 
Uebersetzung  leicht  glauben  kann,  die  Unrollkommenheit  der 
Darstellung  und  des  Styls  wären  Schuld  des  Uebersetzers. 

Was  die  Ton  mir  beigefiigten  Anmerkungen  betrifft;  so 
enthalten  sie  Torzüglicfa  Folgendes:  !•  Eine  für  die  meisten 
leutschen  Leser  gewiss  nothwendige  Nachricht  über  den  da- 
'maHgen  Anfang  des  Jahres  in  England,  auf  welchen  sich  die 
in  den  Monaten  Januar,  Februar,  März  immer  Torkommenden 
doppelten  Jahreszahlen,  beziehen.  5  bis  9  Bemerkungen,  die 
sich  auf  Newton*s  optische  Untersuchungen,  und  anf  die  Ton 
Brewster  mitgetheilten  Nachrichten  yon  seinen  eigenen  Unter- 
suchungen beziehen.  Diese  schienen  mir  theils  nothwendig, 
da  Brewster   eine  Reibe   der  Versuche  Newton'«    ganz  mit 
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Stillscbweig^ea  iiber|^ii^6  batte^  tböfb  scbienen  sie  mir  io  so- 
fern nicht  unwichtig,  als.  Brewster's  neae  Ansichten  über  die 
fticbep  des  prismatischen  FarbenbilcLes  noch  Ton  mehreren  Sei* 
t6n  g^rtift  KU  werden  yerdienen  und  der  Leser  einige  Au- 
JieutuBgen  hierüber  wohl  erwarten  durfte.  Die  Hie  Anmer- 
knng  enthält  eine  etwas  aiisfiihrlicbere  Anzeige  des  Inhalts  der 
P^incipia.  Brewster  hat  sich  näulich  begnügt,  nur  diejenigen 
^sultate  anzuzeigen,  welche  sich  auf  astronomische  Wahrhei- 
ten be^ifehen;  aber  dieses  Werk  Newton's,  das  die  Bewunde- 
rung der  Mitwelt  und  Nachwelt  in  so  hohem  Grade  auf  sich 
gezogen  hat,  ist  nicht  ron«  dieser  Seite  allein  wichtig,  sondern 
es  enthält  zugleich  einen  grossen  Reichthum  anderer  Untersn- 
chiingen  nnd  Entdeckungen,  nnd  es  rerdient  daher  nach  sei- 
nem ganzen  Inhalte  betrachtet  za  werden«  Dieser  Inhalt  lässt 
sich,  wenigstens  was  die  Hauptsachen  betrifft,  doch  auch  in 
einem  populairen  Vortrage  darstellen,  lind  wer  nur  einige  Be- 
griffe Ton  geometrischen  nnd  mechanischen  Untersuchungen 
besitzt,  wird  selbst  ans  den  kurzen  Andeutungen,  die  hier  nur 
Tlatz  finden  konnten,  doch  sehen,  wie  viele  wichtige  Sätze, 
die  nie  zuvor  die  Aufmerksamkeit  der  Phjsxker  und  Mathe- 
matiker beschäftigt  hatten,  hier  auf  einmal  mit  vollendeter  Be- 
gründung aufgestellt  werden.  Auch  über  d^e  Fiuxionsrechniing 
«nd  die  reichhaltigen  Anwendungen  derselben,  so  wie  Newton 
sie  schon  mitgetheilf  hat,  ist  in  der  Anm.  14«  eine  kurze  Nach- 
richt mitgetheilt.  In  der  Anm.  13*  habe  ich  einige  Bemer- 
kungen über  die  richtige  Würdigung  der  Verdienste  der  bel- 
3en  grossen  Männer,  Newton  und  Leibnitz,  nm  die  Floxioas- 
nnd  Differential- Rechnung  susammen  gestellt,  die  hier  nm  so 
BÖthiger  schienen,  da  Brewster  zwar  von  der  einen  Seite  sehr 
gut  zeigt,  dass  Newton  in  Rücksicht  der  Entdeckung  der 
Fluxions- Rechnung  vor  Leibnits  voranging,  aber  dagegen '  von 
der  andern  Seite  nicht  veranlasst  war,  auch  des  Letzteren  grosse 
Verdienste  anzuzeigen. 

Endlich  habe  ich  in  der  16«  Anm.  die  höchst  gehaltreichen 
nnd  schönen  Gedanken  mitgetheilt,  die  Newton  am  Schlüsse 
der  Principia  über  Gott,  als  den  Heirn  nnd  Regierer  der  Welt, 
ausspricht,  und  worin  er  die  Ehrfurcht  an  den  Tag  legt,  mit 
welcher  er  von  der  Erforschung  der  Naturgesetze  seinen  Blick 
hinaufwärts  richtete  zn  der  Alles  beherrschenden  Allmacht  und 
Weisheit. 

Zum   Schluss   muss  ich   noch  bemerken,   dass   das,  von 
Fleischmann  gestochene,  Portrait  Newtons  sehr  sauber  und  dem 
rliegenden  englischen  Kupfer  ähnlich   ausgefiihrt  ist.     Auch 
jeder  anderen  Hinsicht  ist  das  Aenssere  des  Buches  sehr 
empfehlend.  Brandea. 
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Erzählungen. 

Unterhaltungen  für  HerZ  und  Geitt^  ^tm 
Bnd.  Giehrl  \$ter  Bd.  (in  4  Hefien  heHehe^d\ 
mü  1  Kupfer.  Nürnbergs  bei  Biedel  1833.  380  S. 
1  Thlr. 

Der  Verf.  beabsiclitii^y  >iDig:e  AbscLoitte  der  teottcLen  6e- 
fdiichte  in  untisrhaltender  (Roman -)  Fonki  zn  gpebeo,  und  ob 
«cLon  in  dem  als  Einleitang^  dienenden  GedicLte;  Der  Teut^ 
9che  an  die  Vorzeit^  Lein  wahres  Wort  zil  finden  ist,  denn 
er  tin^  z.  B«: 

Ein  einig  Volk  bewohnte  Teutschlands  Gauen, 
Ein  Riesenrolk  durch  seine  inn're  Kraft; 
Gott  nnJi  dem  Throne  Stützen  bauen» 
Das  war  Beruf  der  teutschen  Ritterschaft  etc. 

und: 

Wer  nicht  berufen^  wollte  nicht  regieren ; 

Der  Fürst,  das  Volk^  es  kannte  seine  Macht  etc. 

olrne  zn  überlegnen,  dass  sein  Roman  schon  auf  der  8*  S.  das 
Eine  nnd  das  Andere  Lügen  straft,    indem  eine  Partei  Lnd- 
Tvig  Yon   Bajern,   eintf  andere  Friedrich   Yon  Oestreicfa  znm 
Kaiser  gewählt  hatte,  woTon   „eine  grä'ssliche  Fehde  entzün-' 
det  war^*;    so  ist  doch  das  Ganze  recht  blühend  nnd  lebendige 
geschrieben.     Heinrick  Mainer  ist  der  Titel.      Bainer ^   der  - 
Sohn  eines  Schmiedes,  dient  in  Friedrichs  Ton  Oestreich  Heere,  ^ 
leistet  ihm  gute  Dienste,  Terliebt  sich    in   eine   A>fe  der  Kai- 
serin, wird  geadelt  nod  föhrt  aie  glücklich  heim.     Kleine  Ver*. 
ntÖsse  kommen  allerdings  Tor,   denn  der  Sohn   d^s  Schmiedes 
tritt  gleich  (S.  5)   als  Junker  auf,    was   mit  dem  damaligen 
Adelssystem  gar  nicht  gereimt  Yverden  kann,  und  S.  164  wird 
ihm  gar  „das  Hauptmannspätent^^  (!!)  ausgefertigt  nnd  ans 
einer  grossen  Landcharte  „die  Marschroute  nach  Basel  geschrie- 
ben,^*  aber  immer  lieset  sich  das  Büchlein  doch  besser,  wie 
Tiele  andere  Ritterromane,  nnd  das   nette  Aenssere,  das  hüb- 
sche Bild  (die  Trausnite  Torstellend,  wo  Friedrich  nach   der 
ScMacht  bei  Ampfiog  gefangen  sass),  der  billige  Preis  verdie- 
nen, dass  es  in  Leihbibliotheken  ein  Plätzchen  findet.  15* 

Natiirlehre. 

Praciiiche  Anleitung  zur  vortheilhaf- 
ten  Verfertigung  und  Zusammenfügung 
kümtlicher  ßlagnete^  besonders  der  Huf* 
eisen^  geraden  Stäbej    Compass^  und  ande^ 
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rer  Nadeln  m.$.w.;  io  wie  die  neneHe  Entdeckung^ 
denselben  die  höcitie  Anziehungtkrqfi  zu  eriheilen; 
för  Natur/aricher,  Aerzte,  Se^akrer^  Techniker  u.  9.  w. 
VonFriedr.  Fischer^  Lehrer  undpräct.  Techniker. 
Mü  2  tühogr.  Titeln.  Heilbrann^  J.  D.  CtaH'sche 
Buchk.  1833«    58  S.  8. 

Die  Kunst,  ^te  Magnete  m  yeiferti^n,  bernbt  auf  so 
Tielen  Umständen ,.  die  man  Bei  der  Behandlong^'  des  Stahlesi 
um  diesen  aitf  die  zweckmässig^ste  Wei^e  Torziibereiten  ^  bei 
dem  Bestreichen   selbst  n.  s.  w.   beobachten  mnss,    dass    es 
ollen  Dank  Terdient,  wenn  ein  Mann,,der  sich  ein  eigentliche« 
Geschäft  ans  dem  Stadium  aller  dieser  Einseinheiten   gemacht 
hat,  seipe  Erfahmngen  auch  Andern  zur  Benutzung  mittheilt, 
Dass  der  Verf.   sich    diese  Brfthmngen  dordi  Verfertigung 
zahlreicher  Magnete  erworben  hat>   geht  aus  Allem,  was  er 
über  diese  Gegenstände  mittheilt,   deutlich  herron     Er  giebt 
zuerst  die  Arten  tou  Stahl  an,  die  sich  am  besten, zuöi  Ver- 
fertigen der  Magnete  schicken,   und    schreibt    dann  die  Ver- 
hältnisse der  Höbe,  Breite  und  Dicke  der  hufFormigeli  Magnete 
Tor;  diese  Vorsdirift  (wo  man  S.  11   Z.  4  t.  unten  statt  || 
ksen  muss  •^)  giebt  den  Abstand  beider  parallelen  Schenkel 
Bur  14  Linien  an  bei  8  Zoll  Höhe,  also  die  Magnete  nicht  i 
in  einen  so  breiten  Bogen  als  gewöhnlich  ausgedehnt.     Zum 
Barten  des  Stahls   hat  der  Verfl  eine  ziemlich   starke   Koch- 
salz« Auflösung  Ton  16^  R.  Wärme,  mit  etwas  Oel  übergös- 
sen, am  tanglichsten  gefunden,  und  giebt  an,  warum  die  An» 
Wendung    anderer  Mittel   den   Erfolg  minder  günstig   macht 
Bei  dem  Bestreichen  hält  er  eine  massige  Erwärmung  des  zu 
magnetisirenden  Stahles  IHr  Tortheilhaft,  giebt  aber   dann  die 
Kegel,  dass  man  mit  dem  Bestreichen  nicht  eher  aufhören  darL 
bis  die  Temperatur  ganz  der  der  umgebenden  Luft  gleich  ge- 
worden ist.    Dass  die  zu  magnetisirenden  Stahle  recht  roll. 
kommen  ebene  Oberflächen  haben  müssen,  wird  mit  Recht  als 
eiu  Haopterforderniss  angegeben,  und  alle  Regeln  für  die  An- 
ordnung des   Bestreichens   werden  sorgfältig  auseinander    ge- 
setzt.    Auch  über    die   Verfertigung  der   Magnetnadeln  giebt 
der  Verf.  deutliche  Belehrung  und  die  beigefiigten  Figuren  er- 
läutern den  Vortrag  sehr  gut.     Da  es  ihm  nach  dieser  Metbo- 
de|  gelungen  ist,  rierpflindige  und   sechs])(iindige  Magnete  sn 
Terfertigen,  die  das  Zwanzigfache  ihres  Gewichtes  tragen;   so 
Terdient  diese  Anleitung,  obgleich  sie  die  Schwierigkeiten  der 
Ausfuhrung  selbst  nicht  ganz  heben  kann,  sehr  ron  denen  gele- 
sen zu  werden  y    die    sich  mit  der  Verfertigung  ron  Magne- 
ten beschäftigen,  H, 
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gptaiwmitt  vi  TOWiiBwiiwiywUllt  Toa  Dr.  H^ffffimn, 

« 

Todeanachrichten. 

Am  25.  Deeember  1832  sUrb  ia  Tarin  iw  Abt  Stefano 
Barsofif  Profemor  der  MiaenJogfie  und  Director  deg  miDera- 
kglscben  MiMenmi  aaf  der  köai^.  UDirenität  zu  Tnriü,  Mit* 
gfied  der  Reale  Accadenia  delle  Sciense,  der  Heate  SodetA 
i'a^ooltiira,  «ad  dea  CoDiiglio  delle  miniere,  n.  ••  tt.  Br 
war  sn  S.  Pietro  d*AIbi^j  geboren.  Einen  Nekrolog  desaet 
feea  Ton  G.  Gen4^  a.  in  d.  BibL  itoL  Ho.  CCIX.  Sf^ggio 
1S33,  S,  297  ff. 

Am  23*  Febr.  atarb  in  NoTara  der  Dr.  Gtuieppe  Gtm^ 
Ueriy  Commendatore  dell'  ordine  aardo  dei  SS.  SfaQriaio  • 
Lazzaro,  gi^  ispettore  generale  dei  boacbi  del  Regno  Italiano 
«  del  Rpgno  Lombarde  -  Veneto.  Er  war  aacli  Mit^ied  meb- 
rer  gelehrten  Geaellachaften.  Italien  hat  ftir  die  me^dniacLen, 
Natur-  und  okoaomiaGhen  Wisaenadiaften  in  ibm  einen  der 
tliätigsten  Freande  and  Beförderer  yerloren.  ,  Im  J.  1769  an- 
,NoTara. geboren,  hatte 'er  frübzeitig  aeii/  Talent  entwickelt, 
vnd  apäter  auf  seinen  Reisen  durch  die  pstreichischen  Staaten 
Teotacblandy  Frankreich  nn>l  die  Schweiz  sich  yenroltkommt, 
md  die  Frenndscbaft  eines  Kreuzer,  Fichte,  Werner,  Göthe, 
Blumenbach,  Hufeland,  Schelling,  Sprengel,  Scbrader  nnd 
anderer  beriibmter  Manner  erworben.  Ausser  mehreren  ande- 
ren Sprachen,  die  er  yerstand,  sprach  er  mit  ganz  rorziigli- 
cher  Fertigkeit  die  teutsche  und  ungarische.  Unter  aelnen 
Sehriften  befindet  sich  eine  in  tentscher  Sprache  abgefaaste: 
Vntersttcbuiig  über  die  Entstehung.,  Bildnng  and  den  Bau  des 
Clhalcedons,  Jena  1800.  Da  jedenÜBUs  eine  nähere  Kenntnisa 
dieses  ausgezeichneten  Mannes  Vielen  willkommen  sejn  wird, 
'so  theileu  wir  die  kurze  Charakteristik  desselben  ans  dem  Ne- 
krolog Ton  G.  Gen^  in  d.  Biblioteca  ital.  No.  CCIX.  S.  287  ff. 
mit.  Sie  ist  S.  296:,  U  Gantieri  fn  persona  dl  bell'  aspetio, 
<Ii  modi  cortesissimi  e^di  memoria  piä  presto  prodigiosa  che  gran- 
de.  Egli  era  dotto  in  piü  Ijngne  e  parlara  con  siugohre  iticilftsi 
In  tedesca  e  Vonghereae.  Areya  indole  e  fantasia  Tivacissima, 
a  da  qneata,  piü  che  da  iilosofien  peraAasiöne,  laadbaii  tras- 
portare  qnando  nel  boUor  della  gioventh  e  appena  ^ortiato  da^a 
]>atria  di  Kant  e  di  Schelling  acrisse  il  auo  Slancio  Bulla 
Genealogia  Hella  terra  [Jena  1805].  Egli  stesso  il  confes- 
Bara  e  ae  ne  doleva.  •—  Passara  voloutieri  dai  libri  alle  oneste 
a  Keta  brigate,  *  a  come  intendentissimo  di  mnsica ,  assai  dilet- 
N€usi  tUpßri.  iB33.  Bd.  IV-.  Si.  19.  E 
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tayaii  it^  coneerd  •  del  teatro»  *-—  Fv  cenforata  la  parsimovia 
cott  coi  bench^  ncc4  Tiue  gli  «Itimi'  asai  d^  ^aa  Tita*  Sia; 
ma  l'esser  parco  Teno  di  g^  non  nnoce  ad  alcnno;  ben  nnoce 
l'eMCp*''^^  ^^'  bisag^oai,  e  il  Gavtim  boI  fn  di  certo.  L*iii- 
dif^enza  non  partWa  da  lui  seoza  soccorao^  c  qoesta  iva  libe- 
TM\ä  iDTerso  i  pored  aoü  1*  latd^  iieppnre  fra  i  patimenti 
deir  ukima  malattia.  N^  ei  TatteDdeTa  aempre  alla  por4a:  sa- 
peva  preveiiirla ,  e  ritpsi'niiare  ai  cadnti  in  baago  stat«  il  roaaor« 
della  preghiera.  Amaalissimo  poi  della  ^oventü,  e  sopratutto 
della  ^oventü  iDteta  ai  bnoni  e  liberaU  studj,  la  soTTeniva  di 
coB8i«:lio,  di  raccoinandazioni  e  di  ajutOb  La  qiyale,  ae  dou  ^ 
beneficenzä  ^  h  certamente  qaalit4  g^eneraaa  che  dtoyiebbe  ri«- 
pleodere  ^ia  o^i  cittadino,  cvi  aoprabbondaoo  i  bfDi  di  (qt* 
Iura.  Diesem  Nekrolog  iat  ein  Verzeicfinisa  der  Schnfttfi 
Gautierfa  beigefügt« 

Am  18.  Aug.  starb  auf  seinem  Landgnte  bei  Bfailand  des 
lÜIarcbese  Luigi  Cagnola,  k*  k.  Kammerbarr  und  Mitglied  det 
k.'k.  Akademie  yon  S.  Lnca^  im  74sten  Lebenajabre.  Sc 
mrar  einer  der  beriibmtesten  Arcbitekten  unserer  Zeit. 

Am  4.  September  starb  zu  Toiüoose  der  Baron  de  Lu'* 
peyrouse^  Professor  der  Natorgescbicbte  bei  der  FacuUät  dev 
\Vissenscbaften  z«  Tonlonse  und  Director  des  dortigen  Pflao» 
tengarteiia.     Er  war  58  Jabr  alt. 

A»  .13-  September  starb  in  Augabnrg  Dr.  J.  Lautenba-^ 
efter,  seit  mefareren  Jalkrea  Redacteur  des  Auslandes ,  im  33« 
Lebensjabre. 

An  dems.  Tage  starb  in  Kelbra  der  Ober  -  Appellation«- 
Gericbtsrath  Johmm  Friedrich  Hej/deTireichj  im  65.  Leb^a»» 
jabre. 

Am  14.  September  starb  in  Paris  das  gewesene  Mitglied 
des  NationalconTentSy  der  französiscbe  General  Merlin  de 
ThionviUe.  Eine  biograpbiscbe  Skizze  s.  in  Didaskalia  beim 
Frankf.  Journal  No.  265. 

ELürzlich  starb  in  dem  Badeorte  Scbwalbacb  der  Inspector 
der  Rnrländiscben  MedicinalbebÖrde,  Collegienrath  Dr.  Bidden 

Ein  Nekrolog  von  J.  L.  Dahl^  Domcapitnlar  in  Mainz, 
gestorben  am  10«  März  1833,  a.  Litt«  UnUrb.  Blatt.  350, 
S.  1031  £ 

Preisvertheihingen  und  Prd^araiif^aben. 

•  

Auf  der  Universität  zu  Breskn  fand  am  3*  A«g.  d.  X 
die  gewöbnllcbe  Preisyertbeilung  an  Stndirende  iiir  die  gelösteü 
Aufgaben  statt.  Von  Seiten  der  evangeUgch-tbeologiieAen 
Facoltät  war  die  Preisfrage  fiir  das  Jahr  1833 1  M^aeh  eeaaiiar 
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Tergleiclnng  cler  5  ersten  Bliebet  der  jiidlscben  Altertliiimer 
den  Fla V ins  Josepbus  mit  dem  beb'räiscben  Texte  und  dem 
i^riecLiscb-alexandrioiscben  des  Pentateucb  aod  der  Bäcber  Jo- 
sua  so  Vfie  der  KicLter  soll  die  Metbode  nnd  das  System 
TrAtfo),  welcbes  Josepbos  beim  Gebraiicbe  der  beil.  Biicber 
befolgt  bat  9  anseinander^eset^t ,  yorziiglicb  aber  erforscbt  wer- 
3eD,  ob  er  den  bebräiscben  oder  den  griecbiscben  Text  der 
ISandscbrift  Tor  An^en  gebabt  babe;  endlicb  sollen  die  Qnel- ^ 
len  ermittelt  Tverden ,  ans  welcben  er  ausser  den  beiL  ScLrif- 
fen  gescbÖpft  babe.^^  Sine  Scbrift  war  eiu^e^an^en  und  die- 
ser der  Preis  Zuerkannt;  der  Verf.  derselben  ist  F,  H.  Ilesso 
ans  dei^  Lausitz.  — ^  Die  Preisfrag^e  der  katholisch -theologi- 
schen Facuhat  wart  „Nacb  Erforscban^  der  yerscbiedeiieii 
Ufeinun^en'der  Gelebrteu  über  den  Xoyoq  soll  gezeigt  werden, 
was  der  Apostel  Jobannes  gemeint  babe^  indem  er  Cbristus 
init  diesem  Namen  nannte.^^  Acbt  Abbandlungen  waren  ein« 
l^sandt  worden  9  die  eine  Jedocb  acbt  Tage  nacb  dem  Ter- 
mine ^  welcbe  demgemäsi  zur  Prefsbe Werbung  nicbt  zn^elas^ 
ilen  wnrde.  Von  deii  übrigen  sieben  fast  mit  gleicher  Aus- 
zeicBnung  um  ^ei\  Preis  Ringenden  waren  4  besonders  ber- 
Torzubeben.  Der  Name  des  einen  Verfassers,  Ant,  Nitzschke^ 
Wiirde  proclamirt ;  dem  Imm,  Ogiensty  aus  Ratibor  und  Franz 
JBiltner  ans  Oppeln  dagegen  der  Preis  zn  gleichen  TLeilen 
zuerkaubt.  —  Die  Juristische  Facultat  batte  gewünscht ,  dass 
aus  cfen  Quellen  des  ältesten  (entscben  Rechts  die  Priucipien, 
w^k£e  unsere  Vorfahren  bei  Bestrafung  oder  Beschränkung 
äe'r  durch  Fabriässigkeit  (culpa)  begangenen  Vergeben  ange- 
Avandt  baben,  iie'rgeleitet  würden.  Von  c^eu  2  eingegangeneu 
fieWerbnngss'cbriften  konnte  die  eine  wegen  Terspateter  Ein- 
fieiernng  nicht  berTicksichtiget  werden;  dem  Verf.  der  andern 
vrartf  zn  eigener  und  anderer  Aufmunterung  der  Preis  zuer- 
kannt; derselbe  ist  £.  Gitzler  ans  Guttentag.  *—  Von  Seiten 
der  inedicinischen  Faculta't  waren  2  Preisfragen  gestellt  wor- 
den. Die  eiue,  schon  einmal  wiederholte ,  „über  das  Rück- 
grat oder  die  nückenwirbelsänle  bei  Menschen  und  Tbiereu 
(de  spin^  doi'si)  fanJ  2  Bewerber,  yon  denen  der  eine,  W,  L* 
Jiföritz^  den  Preis  erbieYt.  Die  zweite  Preisfrage  betraf  das 
Contagium  der  asiatischen  Cholera ;  der  einzige  Preisbewerber 
erbielt  aucb  defe  Preis;  der  Verf.  ist  Jld.  Friedländer  aus 
Neustadt«.  —  Die  philosophische  FacultÜt  batte  3  Preisfragen 
gestellt;  eine  pbilologiache :  ^,über  die  ricbtige  Art  der  Inter- 
punction  in  der  griechischen  Sprache  ;^^  eine  pbjsiscbes  ,,über 
die  Körper,  welcbe  laoiniQri  genannt  werden ^^^  und  eine  rhe- 
torische,  sdon  einmal  gegebene:  y,eine  Lobscbrift  auf  B.  G. 
Hiebiibr/^   '  Für  die  pbjsiscbe  fand  sieb  kein  Preisbewerber, 
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fiir  die  pUlolo^iscbe  einer,  Joe«  IVafttfcH  aiie  Stergörd  !• 
ileir  Hark,  dem  der  Preis,  obwohl  die  Arbeit  aicht  TqUendet . 
war,  zaerkannt  ^  wurde.  In  Beza;  anf  die  rlietoriscbe  waren 
3  BewerbiiQ^Bcbriften  eing^e^ng^n.  Zweien ,  dem  Cand.  der 
er.  Theol.,  Ferd.  WoUe  a.  Schlesien,  und  dem  Stnd.  F,  JL 
Hoffmann  a.  Frejstadt,  wnrde  der  Preis  zn  gleichen  Theilen 
snerkannt.  -—  Fiir  das  nächste  Jahr  sind  nachstehende  Preis- 
fragen bestimmt  worden;  Ton  der  epangelisch-tkeühgiBehen 
Facnltät:  »»die  Beschaffenheit  and  Eigeothiimlidikeit .  des  1« 
und  2«  Bjiches  der  Makkabäer  soll  so  dargestellt  werden,  dass 
nicht  nnr  das  darin  anf  die  bärgerlichen  Verhältnisse  sich  Be* 
liehende,  sondern  auch  das  über  die  Religion  and  Sitteniefarn 
€resagte  eben  sowohl  auseinandergesetzt,  ab  geprüft  werde, 
«m  dUdorch  über  die  faistorisdie  Glanbwürdigkeit,  das  Anse- 
hen ond  den  Werth  beider  Bücher  ein  angemessenes  nnd  rich- 
tiges TJnfaeil  fallen  zn  können/^  In  der  ganzen  historiscb- 
kritischen  Untersnchnng  ist  aber  dasjenige  Torzüglich  zn  beadi- 
ten,  worin  die  lateinische,  Torhieronjmianische  nnd  syrische 
Uebersetznng    Tom   griechischen   Text  abweidie;  —  Ton   der 

^  iathoUsch-theotogüehen  Facnltät:  „Ans  der  katholischen  Chri- 
stenlehre über  den  Zustand  des  ersten  Menschen  Tor  dem 
Sündfall  nnd  über  den  Zustand  des  durch  Christus  wieder  aof-^ 
genommenen  nnd  gereinigten  Menschen  soll  erforscht  nnd  ge- 
nao  bestimmt  werden,  worin  die  Handlang  des  Heiles  in  bei- 
den Zuständen  Übereinstimme  nnd  sich  nnterscheide.  — *  Dia 
juristUche  Facnltät  Terlangt  „eine  Auseinandersetzung  der 
frincipien  des  römischen  Rechts  Über  die  Erwerbungen  durch  Ver» 
«inigung  des  beweglichen  oder  anbeweglichen  Bigenthoms  mit 
dem  unbeweglichen.  — -  Die  Preisfrage  der  medicinischen  Fa- 
cnltät ist:  „Erörterung  der  Entwickelungsgeschichte  des  Ge- 
bÖrorgans  im  Embryo,  besonders  durch  Anstellung  von  Beob- 
achtung des  bebriiteten  Eies  bei  der  Henne,  aber  auch  mit 
möglichster  Berücksichtigung  der  Entwickeluog  dieses  Organs 
bei  den  Embryonen  der  übrigen  Classen  der  Wirbelthiere.^ 
Die  Facoltät  wünscht,  dass  die  wichtigeren  Beobachtungen 
durch  Zeichnungen  erläutert  würden.  « —  Die  phäoiophisch^ 
Facnltät/  hat  wiederum  3  Preisfragen  aufgestellt,  eine  philoso- 
phische^ eine  geschichtliche  und  ei%e  rhetorische.  Die  erstere  ist 
fslgepde:  „Nach  Aufstellung  der  Leibnitzischen,  Kantischen  nnd 
Fichte^schen  Lehren  über  das  bewirkende  Princip  oder  das  Princi^ 

^^  des  hinreichenden  Grundes  soll  genau  dargelegt  werden,  weU 
ches  die  wahre  Beschaffenheit  dieses  Princips  sey,  nnd  wel- 
chen Binflnss  es  zur  Befestigung  des  (theoretischen)  Realismus 
liaben  könne.**  Die  zweite  ist:  „die  historische  Treue,  wel- 
she  dem  ersten  der  attischen  ComikeT)  dem  Aristophanes,  bei 
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Jen  Vrtnganmitem  feinet  Zeitalten ,  und  bei  der  Darftenu|^  umA 
Bewrtheiltti»|:  der  Sitten  den  Volk«  nnd  der  Rathschläe<e  ein- 
selner  darch .  ibr  Öffentlicbee  Angeben  anigezeichneter  Männer 
zag^estanden  werden  mnss,  soll  geprüft  nnd  durcb.  eine  Tor- 
nicbtige  Anffiilirang  von  iiberzeogenden  Beispielen  ans. seinen 
Werken  erlävtert  werden/^  Die  dritte  betriA  eine  ^^Darstel- 
lang^  der  Tbatsacben^  aus  denen  benrorgebe,  was  der  grosse 
CHiorfurst  nqd  Friedricb  1  zum  Scbatze  des  tentscben  Anso» 
liens  gegen  die  Gallier  vnterooninien  baben.^ 


Schalnachrichteii. 

Zo  den  OsterpriifangeA  anf  dein  Gjmnasinm  zn  Dessen 
ind  der  Director  dieser  Anstalt «  Christian  Friedrich  Stadel» 
numnj  darcb  das  gebaltyoUe  Programm:  De  Q.  Horatii  Flacci 
epistola  ad  Tiberinm  Claudiam  Neronem  ejasque  .  Tersn  XI. 
Dessaviae,  impr*  Fritscbe.  4.  12  S.  ein. 

Scbott  wieder  ist  es  Ref.  yergÖont,  eine  gebaltTolIe  Ge« 
legenbeitsscbrift  des  Hrn.  Prof.  Johann  Theodor  Voetnel^ 
Rector  des  Gymnasinms  za  Frankfurt  a.  M. «  anzeigen  zo  kön- 
nen. Hr.  Prof,  Voemel  lad  zo  den  diesjäbrigen  Herbstprü- 
fnngen  des  Gymnasiums  ein  dorcb  das  Programm:  ,,Examina. 
Solemnia.  Gymnasii.  Francofurtensis.  Jussn.  et.  Anctoritate« 
Samme.  Venera  ndl.  Consistorii.  Aug.  CoDf.Hoc.  Ipso.  Anctamne. 
PnbDce.  Celebranda.*  ea.  qua.  decet.  pietate.  et.  obserrantia.  indidt. 
FrancoC  a.  Moen.  AIDCGCXXXUL  typis  Herr.  Lador.  Broen« 
neri»  4*  34  S.  n.  2  Blätter.  Verzeicbniss  der  Lectionen  im  ^ 
Gjmnasinm.  Der  lobalt  dieses  Programms,  ausser  den  Scbul- 
nacbricbten,  ist:  Notitia  Codicum  Demostbenicorom  I.  In  der 
Einleitung  zeigt  der  Hr.  Vf.  die  Notbwendigkeit  einer  solcben 
Notitia,  indem  er  sagt:  ,,Demostbenici  Codices  noodum  oni- 
Tersi  recensiti  sunt  eorumque  desiriptio  in  t^raefjpitionibus  dis- 
jectis  ac  Titiosis  et  Catalogis  rarissimis  ac  molestis  tarn  neglecta 
jacet,  nt  etiam  noperrime  qiiidam  notas  diTersas  eorundem 
codicum  tanquam  diyersomm  anctoritatem  idque  non  semel 
copulaTit»  Quantopere  talis  negligentia  Judicium  de  lectionis 
Teritate  impediat,  neminem  fugit.**  Diese  Notbwendigkeit^ 
nnd  gewiss,,  wie  wir  glauben,  aucb  die  Rücksicbt,  dass 
ncbwerlidi  jeder  alle  bedeutenderen  Ausgaben  der  demostbeni« 
•eben  Werke  wegen  ibrer  Seltenbeit  und  Kostbarkeit  besitzen 
kann,  bewog  den  Hm.  Vf.  zu  der  Abfassung  dieser,  gewiss 
fi2r  jeden  Freund  des  grössten  Redners  böcbst  willkommenen 
Schrift;  wie  er  in  der  Fortsetzung  mit  den  Worten  besengt: 
„Qnod  quum  animadrertissem,  impnlsus  sum,  nt  nunc  «otitiam  , 
Denu  Graeconun  ed^rem,  qnanquameos  omnes  secni»- 
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ium  dafnet-et  faipillaf  ditpoBere  aoapomrai;  ii  qnid^ii  on^, 
quam  quisquam  posiit.*^  Die  Art  ii*ii<l  Weise,  wie  er  dieM 
Notitia  «bgefasst  bat,  rechtfertigt  er,  indem  er  fortführt: 
,,Sunt  enim  ii  Codices  dod  solom  permalti  partim  uou  exami^ 
nati  partim  simia  com  iocordia  excusai,  aed  etiam  diversiaai* 
ui;  nno  omiiinm  longe  praestantisaimp  exoepto,  reliquorom 
alii  dirersis  taecalif  exafati  et  udo  Toliimiiie  compact! ;  alii  4o 
malo  exemplari  descripti,  sed  lecundiim  bouum  aliud  correcti| 
alii  de  correcto  repetiti^  ita  tarnen ,  ut  iidem  depraratam  lectio« 
iiem  Donnuncfnam  repetaut,  alii  utramqae,  et  bonam  et  malam 
,niiro  qoodam  modo  et  continua  linea  conjungant}  alii  in  alii« 
orationibiia  ex  aliia  ^empläribaa  exMCtipti  nnnU  Ita  factum 
eat^  ut  pettimi  nonnauquam  com  praestantibui  4)onapire«l,  et 
optimi  falsa  exbibeant«  Qaae  qoi  repotarerit,  nos  non  Tlla-^ 
perabit,  qood  non  avctias  quam  in  quiqque  sexve  classes  co^ 
dices  circumscripsimus  nee  sine  timore  atqne  Laesitatione  ita 
fere  ordinaYimus/^  Nachdem  der  Hr,  Vf.  die  Classen  der  Co- 
dices hat  folgen  lassen,  so  spricht  er  zunächst  S.  4  ff*x  De 
Indicibus  yeterum  Editionnm.  Unter  ludices  yersteht  er  die 
Variaotensamminngen ,  die  gewöhnlich  einer  alten  .^osgabe 
am  Schlüsse  beigefügt  sindi  und  hier  gilt  es  Ton  der  Aldine 
oder  Tielmehr  Ton  beiden  Aldineu,  da  es  unter  Einem  Jahre 
sii^t' Verschiedene  Classen  giebt.  Trenn  nicht  dr^i^  -wie  ReC 
ans  mehrem  Ursachen  übemeogt  ist,  nnd  in  seinem  Lexicoo 
bibliograph,  Tom.  II,  p,  11  — 13  ausfiihrlicher,  als  es  irgend wa 
bis  dahin  geschehen  Tvar,  darzothnn  gesucht,  nnd  Trie  er  einige 
Zeit  nach  Vollendung  des  Druckes  der  demosthenischen  Literatur 
den  Hrn.  Vf.  dasselbe  behaupten  sah  in  seinen  Beiträgen  zur 
Literatur  des  Demosthenes  (Aligem,  Schulz.  1832  II*  94| 
S.  75)*  Aldus  Manutiiif,  der  zuerst  die  Reden  und  Exordia 
des  Demosthenes  mit  Hülfe  des  Carteromachos  herausgab,  be» 
nuzte  drei  Handsdiriften.  Die  Variantensammlung  des  Aldn« 
ist  nicht  mit  der  nöthigen  Genauigkeit  gearbeitet  Tforden« 
Ueber  den  diplomatischep  Zusammenhang  der  folgenden  Aus* 
gaben  mit  den  Aldinen,  bemerkt  der  Hr.  Vf.  S.  5i3  „Priore 
Aldina  nsi  sunt  Obsopoeus,  Mounteneius,  Tajlorus ;  ego  poste» 
riore;  ntraque  Reiskius  et  Rüdigerus,  in  quonim  fidem  prie» 
ris  lectionem  adjungimus.^^  —  „Herwagiana  I.,  1532  Basileae 
fol. ,  Aldinam  Ham  secuta  est  aliquanto  correctior  non  ope 
manu  scripti,  sed  Indicis  Aldini  et  ingenio  docti  alicujus,  for^ 
tasse  Jacobi  Rnberi  Virodnnensis ,  •••  aut  opera  J.  Oporini, 
neque  Tero  Erasmi,  qui  tautum  est  pfaefatus.  Monuunqoam 
ad    priorem  Aldinam   haec   Herwagiana    reficta    est.^^^)     In 


•"^ 


**)  Die  lieschi'eibungi  die  der  Hr.  Vf.  }ii  der  .111g.  Schulz.  a.a.p 
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BraidMüit  Mf  dftf  h^Hief  «lellt  ier  Hr.  Vf.  ah  Beweitf  Ae 
Akweiclivag^  itit  Herwi^iM  Toa  der  tweite»  AMioe  «nsam- 
neii^  ii«d  fährt  chi»B  S.  6  fmtt  »»Brgo  Uerw.  I.  non  bniDioo 
rqpelita  «ü  ex  AM«  2  9   hI    qaod   eliam   nnper  coatenderont* 
Nee  Tabula  varietatü  rire  Index  pl'oriiis  idem  est  qni  Index 
AMinae,    Id  qiiod  aiHrmarerat  Keiskias  Praef.  p«  X;  sed  est 
eaie&datier  quam  Aldinae  ntriosqoe    et  per  Aldinam   priorein 
pa«lo  ditior  qnam  Index  Aldinae  posterioris,    cnjiis  exempliim 
Gatiiing^si  Bibliotheca   conserfa^ni   cum    meae  Herweg ianae 
Ine  ezemplari  centalimns.     Moti   nibil  addit;    sed  praeter  far- 
mgineni  annotatienif  ab  Joanne  Oporlno   (iridk   ejus  Editionis 
«KtrvBnai   folinin,   et  Gesneri  Bibl,  s«  t;  Joannes  Oporinns, 
•ffaiiB  niertef,  Poljb.  VoK  I.  p.  9Q3)  praeoipne  e  Bndaei  *com» 
«Mütnriis    coUectam    et  ad   Indicem    adjectam    Herwagiana  In 
hah^ndu  est  pro  Aldina  repetita  panio  correctios,  attämen  modo 
cam  lisdem  mendis  modo  etfam  cum  novis/*     Wir  Laben  daiT, 
'was  der  Hr.  Vf.  aber  das  Verbältniss  der  ersten  Herwa»iana 
s«  den  Aldtnen  ia^ti  auTerkfirzt  mitg'etfaeilt,'  damit  der  Leser 
aalbst  darüber,   wie   der   Hr.   VI.    dieses   VerBähniss  ansiebt 
oad  dar^stelH  bat,  sii  beurtbeilea  im  Stande^  ist.      Notbwen» 
wäre  indessen  gewesen,  dass  der  Hr.  Vf.  den  än^seren  Uii- 
der  beiden  Aldinen  bexeicbiiet  bätte;  denn  wer  nicht 
beide  zugleich  Tor  Augen  und  längere  Zeit  unter  den  Händen 
gehabt  bat,   kennt  das  Unterscheidende  derselben  nicht.     Was 
der  Hr.  Vf.  darüber  8.  5  mit  den  wenigen  Worten:    „Aldns 
pmnam  Bditionem  iisdem  t^pis  et  eadem  forma  minus  c/uidem 
apieadide,    sed   emendatins   repetiit^^  s^^»    geniigl  nicht,    da 
derjenige,  denen  aur  -eine  roa  beiden  diesef  Ausgaben  Torliegt, 
keiaen  Beurtbailungsgrnnd  für  das  y^iplendide**  bat.     Keitke  sab 
dies  ein ,  darum  gab  er  nicht  allein  eine  genaue  Nachbildung  des 
Aldinischea  Ankers,    sondern  auch  Schriftprobea   aus   beiden. 
Ref.  bat   fine    einfachere  Bezeichnung    des    Unterscbefdendeu 
Tersncbt,     die    boffentlich    ebenfalls    geniigen     wird.       Ueber 
Wolfs  Aasgabe  Tom  J.  1572  aagt  der  Vi»  S.  6f.:  „Deniqne^ 
ai  dicendum  est  quod  sentio,    etiam    Wolfiana  maxima  Bast- 
lese   1572  ex  eadem  Feliciaaa    [Veaetiis    1543,   a   3   Voll.] 
foratata  est*    Adbibait  quidem  Wolifias  Obsopoei  Castigationes, 
qaas  bic  secan^um  codicem  mann  scriptum    (jndice  Obsopoeo) 
9,admiraadae  Tetnstatis"  et  e  PannorHa  sibi   oblatnm   ad  Al- 
diaam  I  corrigeadam  a.  1533  9  4*  ediderat^  et  qnas  ille  ad  caK 


S.  75,  von  dieser  Ausgabe  giebt,  iveicht  ron  seiner  neuesten 
ab)  denn  er  sagt:  ,, aie  Berwagiana^l  von  1632,  di«  ein  Nach- 
druck einer  Aldina  isty  weicht  öfter  bald  von  der  Aldina  i, 
bald  von  der  Aldina  2  ab,  folgt  bald  keiner  von  beiden.*' 
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cifli  BAtl<Nili  Mia«  rttmäi  fmtiU    Nunc  dtpMttat  «rt  ^tiinr ; 
netcio    eiiiin    quid   Beükio  peiüMMiil  (Pra«f.^p«  LV.)  iHmb 
PaDDonlcam  io  Bibliothecam  CaeMrean  lienneBaem  «aae  ilbk 
tarn.     YieDBensea  quidem   com  Pannonica  bob  caaaaBti«at«^ 
S.  8  ff.^  bandeU  der  Hr.  Vf.:  De  Codicibm  MoralliL     Pan- 
■inia  re^ia  l<itßri*Cn^i^     S.  10  f.:   De  Codieibaa  H.  WeML 
S.  ffl:  De  AppeDdice  Francofartana.  Mardaaaa  417»  Veoelas, 
Italicua,   Aldioa  Taylori,  App.  Fräiicof.9  Liodenbrä^Boa  aC 
Pjtbaeaiina  pro  eadem  aoctontate  Talent.     S.  15:   De  Codki* 
bva  Moaoteneii.     S.  15  ff«:  De  Codicibva  TaylarL     Sw  19  IF.s 
De  Codicibua  Reiakii.  ~  Darch  dieae  acbataenawertbe  Schrift| 
für  die  wir  nur  bucbkäDdieriiche  Verbreitung  wiiaacben  man- . 
aen,  bat  der  Hr.  Vf.  die  int  EhigeB^  aeiner  Beitrag^e  snr 
liit^ator  dea  Demeatbenea  gemacbte  HelTnaag  in  EifiUnng 
gebracbt,    nnd  dorcb  dieae  miibaame  Arbelt  allen  Franadeft* 
dl^aea  Rednera  einen  graaaen  Dienet  geleiatet* 

Zn  der  am  12.  nnd  13«  Mars  anf  dem  Gymnaainm  na 
Neisae  ab^iialtenen  Priifangr  und  Entlaaauay  der  unter  den 
Voraitze  dea  Conaistorial-  nnd  Scbulratbea  Metvtel  geprnlteai 
Abiturienten  lud  der  Director  Pro£  Schobt  ein  dnrcb  daa 
Programm;  De  loco  Strabonia  acripait  Dr.  C  JS.  Schoberm^ 
Neiaae  18339  4*  28  S.  Ana  den  beig«fii;ten  Scbninacbriab» 
ten  er^iebt  aicb,  daaa  im  Winter-Halbjabre  1832«-- 1833  370 
Schiller  in  6  Claiaen  nnterricbtet  wurden;  die  JLebrer-Biblio» 
tbek  nm  115  Werke,  die  Jo^nd-BibUothek  um  148  Werke 
Termebrt  wurde.  Beide  Bibliotheken  enthalten  12,048  Werke. 
Die  Gjmnasial-Kranken-Caaae  erhielt  an  Geachenken  3  TUr.^ 
nnd  an  Beiträgei^  der  Schüler  136  Thlr«  Von  den  Abitnrie»» 
ten  erhielten  4  daa  Zeugnisa  No.  L,  und  10  daa  Zeugniae 
No.  U. 

Zn  der  auf  dem  katholischen  Gymnaainm  zn  Brealan  am 
15*  nnd  16>  An^at  abg^ehaltenen  Prüfung  Ind  der  Director 
Prof.  Dr.  Elvenick  ein  durch  daa  Proi^ramm  dea  Hrn.  Tht. 
Hm  Xruhl^  womit  derselbe  aich  die  philoaophiache  Doctorwürde 
erwarb  (a.  UniT.-Nachrichten).  Betgefti^  aind  S.  35-^47  die 
Schelnadirichten,  nach  denen  bei  der  Anstalt  9  ordentliche  nnd 
13  anaaerordentliche  Lehrer  unterrichteten,  nnd  die  Schnleiw 
.  sahl  am  Anfange  dea  ^chuljahrea  591  war.  Während  des 
Scbnlfahrea  ^ngen  59  Schüler  ab,  ao  daaa  die  Zahl  derselben 
am  Schlüsse  dea  Schuljahres  532  betrug.  Zur  UniToraität  gu^ 
gen  5  mit  No.  L,  und  26  mit  No.  Ih  Die  Schul -Krankeie 
Caaae  erhielt  123  Thir.  an  VermacLtiiissen  und  Geschenken. 

Zn  der  Feier  des  Gebiirtstag^es  des  Köni^  g^ab  der  Di- 
rector des  Semin&rinms  zn  Buozlan,  Hr.  Director  JlCaweraui 
fffio.  5.  Forle;eaetzte  Kachrichl  über  die  kciiiigl.  Waia^-  und 
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flilukinfilt  MJI  4m  Sendnar  so  BnnxlBit.  (Bimctati,  hmge. 
1893  9  £k  f30  S.)  henau.  Dai  SaninariQm  besacbt^n  22  t 
StBBoaiiitea^  iratt  Janas  96  in  Koat  und  Pfle^a  waren, 
«lidL  26  ««aaer  ^kr  Anstalt  wabntan.  4t  SemiDariaten  wni^ 
dan  antlaaaaa,  dlag>eg;ea  aber  50  aafj^nommeo.  Die  Knaben^ 
■naialt  das  Seminarioma  zablte  42  Wäifeen,  25  Freiacbüler, 
6  von  Biditbafanacba  FnnilatiiteD)  2  Balbpensionaira,  51  Pan^ 
aianiira,  aba  126  Pflaplin^a,  nnd  anaaerdem  70  Scbiilel'  obn« 
Pllei^  und  Kaat  Zn  Praparandaa  lür  den  Scbubttüid  war« 
5  Kaaban  fabiMat 


Universitatsnachrichten. 

Die  Sdirift  des  Hm.  Dr.  Eduard  Iloemcke:  Da  calonila 
Ctraaeia.     Diaaertatio  biat.-pbilo«Dpb]ca.  ^   (Desaariae  in  oiBc; 
Fritacbiana  inpraaanm.    MOCCCXXXII.   ^.  a  46  S.)  .ball 
Ref.   iHr  eifia  academiacbe   Slcbrift',   and  zeigt  dieselbe  dubar 
hier  an*     Sollte  er  aicb  indessen  ancb  in  seiner  Vermatban^ 
tiNM^en,  da  -nir^nda  eine    änssere  Veranlassvn^  zu  der  Ab* 
fsaanng  (dieaer  Scbrift  aufzeigt  ist ;  so  bofft  er  dnrcl^  die  An* 
zeige  doeb  Tielen  einen  Dienst   za  erweisen.    Der  Hr.  Ver£ 
bat  der    eigentlicben   Abbandlong    ein   Prooemiiim    Toransgei» 
■diickt,  das  mit  bitterer  Ironie^  auf  das   Leben  and   die  Ge^ 
scbtcbte  der  neneren  nnd   iienesten   Zeit  und   einer   gewissen 
Selbstgenügsamkeit  sogleicb  mit  der  bekannten  Erzäblang  über 
DIegenes  so  beginnt:  „Lncianas  initio  fere  dissertationis  snae; 
^ttomodo  histofia  eonstribenda  $ity  bistoriolam  qnandam  nar- 
ml:    Gna   eaim  dncere  exereitnm  nantiaretur   Pbilippas,  Co- 
rintbii  pertnrbari  omnea  et  trepidare,  arma  parare  aliiis,    alioa 
aiFerre  lapides^  alins  mnromm  partem  snbstruere,  lorieam  moe« 
Mom  firmare  alias,  alins  yero  alind  eornm,  gase  nsni  yideren*- 
tsr,  nsimstrare*    Diogenes  antem  Tidens  ista,  cam  qnod  ageret 
Ben  baberet,  ancdncto  paliiolo,   stadiose  admodnm  et  ipse  do- 
liolam,    in  qao  degebat,  Yolvere   snrsam  deorsam   in  Granio 
ceepit;  et  familiäre  interrogante  qnodam:   Qoorsum   baec  facia 
Diogene?  respondits  Volvo  et  ipse  dotium,  ne  otiosns  soina 
inter  tot  occnpatoa  Tidear.  —  Ad  quam  qaidem  aimilitndioem 
qnvm  nostra  tempora  proxime  accedant,  nobfs  rero,   ab  infini- 
te pnblieannn  rernm  labore  et  ambitionis   occnpatione  liberia 
adfanc  et  r^motia,  otii  fmctos  datns  sit,  in  qao   sine  dignitate 
nea  Tersari  BoKmos,  band  dignins  qnicqaam  inreniri  poaae  ar- 
bitrat»  anmas,  qnam  nt,  ex  maximis  molibns  molestiamu  tnr- 
bnlentissimisqae  tempestatibos    confogientes ,    animnm    ad    ea 
praeclara  atadia  referam^s,    easqne  artes^   qoibna  a  pneris  de* 
diti  fnHnna,  celebremns  diligenterqde  i^olamas«     Etenim  qnod 
aoinn  laioria  praamium  pUoaopbi  patere  aolenti  ege  ^aoqne 
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petma,  «1  »•  a  contpeetn  vmJmwb,  9«m  «Mm  <ot  ]i€r 
iri^t  acUuH  Imtiaper,  carte  ^bit  ratani  illa  Iota  iMota  npata, 
aTertam  et,  «t  qao  ae  qowq»e,  aic  ai^  q*oq«a  p^a  vifiU  partai 
lUfavDi  na  praastem  «cto  Bostro/*    Dan  Gnm«^  dUaMr  Bawa» 
guog,  die  aalbft  dia  höchatea  InteraMeo  der  MeoeGklieit   aidtf 
fiBberiilirt  laset,  öbarbanpt  aof  alle  VerbaltniMe  einwirkt,  fiadel 
dar  V£  in  dar  Wed^Iwirlcnn^  Amerika't  anf  Eunpa«     Dia* 
aea  Verbältoiaa  beider  Welltfaeile ,  in  welcLem  Enropa  ala  dar 
Moiterataat  Amerika'a  erackeint,  und  wie  es  kiatoriach  betracb* 
tet  werden  mius,   in  wiefern  die  Gescbtcbte  die  Lahrarip  dat 
Menacbheit  ist,  liibrt  den  V£  sn  einer  fietrachton|^  dea   Ver^ 
bältniasea  Griechenlands  za  seinen  Colonieeo,  weil  er  daaaelbe 
fitr  eiaen   Spiegel  der  heotigpen    Zeit  mit  ibren   Bewe^nj^en 
bält.    Er  sagt  daher  S.  5  s    »»Qaad  igitnr  mnana  reipnblicae 
afferre  majna  meliosye  pesanmua  •—  noa  qoideai  boe  tanspeta 
•^  qua«  ai  Tetera  et  antiqua  mente  reyclventea,  deoenina  a(» 
qua  emdimni  aeqnalea  nostroa  ?  hia  praeaertim  mariboa  ac  tean 
poribifa,  quibiia  ita  prolapaa  eat  napia  höminum  unltitudp  ad 
praTaa  de  repnblica   opinionea  proninl|;andaa  atqna  efficiendaa, 
pt  onnioni  opibva  reiVenanda  ac  coercenda  ait.  ^  —    ,|  Quo  in 
genere  nnllum  clarins  et  praestantiaa  nobia  exemplum.  elaceet, 
qnans  Oraeda,  in  cujus  rea  et  Titam  inspicere  posannHM    tan» 
quam  in  apeculnmi   et   ex  qqa,  tamqnam  exemplo,  »oatrarum 
Bobia  rernm  fortnnam  aamere  licet**  etc.  —  ,,FacHiroane   i^i» 
tnr  maximnm  operaa  pretinm  aim,  ai  Tel  acientia  et  penraati» 
gationci  Tel  diaaerendi  ration^  perseqni   et  comprehendera  atn- 
dnerim,    qaae  rea    ciritatibna    interitum    aalntemqae    afferant, 
quaeque  respnblicas  jungant  ac  dissolrant  et   quibns  da   cansia 
aliae  bepe,  aliae  accus   administretur,  band  dnbito:   hia   enim 
perapectia  et  cognitis,  fortasse  et  qui  ait  optimoa  reipnblicae  ntatna 
et  quibna  uuamquamqae  vempublicam  institutis  qnibnsqne  legibna 
ac  moribua  temperari  conveniat,  nt  ait  optima,  Tidebimna:  aad.  rea 
eat  et  iramenai  operia,  et  qnae,  qnum  nostraa  nanc  Tirea  anparet, 
pauUttlum'  differenda  Tidetur,  ^*     Vergleicht  man  dieses  Snlbat* 
pekenntaias  mit  der  Torhergehenden  selbstgenügsamen  Sprache 
dea  Vfs.$  so  möchte  man  wohl  nicht  eben  geneigt  aeyn,  groa» 
aea  Zutrauen  in  ihn  ala  Lehrer  der  Zeitgenoaaen  tu  aetaaai 
der  zu  ae3m  nnd  werden  er  offen  bekennt     Diea  acheipt  er 
aacb  selbst  gefühlt  sa  haben^  darum  beschränkt  er  seine  Auf- 
gabe mit  den  Worten   S«  5  £:    „Nunc   antem  tatina  ilüiia 
qvaestionis  partim  qnandam,  in  qua  profecto  rei  diacrimen  po- 
aitnm  Tidetur,   pertractandum  nobis  proposnimns,    quaUs  acili- 
eet  et  quania  fuerU  eoloniarum  rta  ad  convertendas  ac  cor-- 
rumpendas  tespublicu»  Graecaa^  quibusque  opibus  artibuaqiie 
factum  sit,  nt  inde  malum  per  iotam  Graeciam  serperet  iUm^ 
fue  apectaeoa  tibwiatig  piürum  eorrumperet^    donee  ad  ea 


penfmUum  sk.^^  S»  7  be^^inat  iIm  ei^eDtlicbe  vmUmmknmg^ 
w«  ioi  B»g»a|re  d#r«a  .Havptfata  aock  bevchnnkCer  M  aufj^ 
gtellt  wird;  ,,oitendo,  firoi/  et  yuul^  rerum  thrtmeamm  hm^ 
menfytm  Grsecü  emtmeaiur  eolonüa.^  Dia  UstertnclMiB^ 
ieÜNity  die  dar  Vf.  in  draifadier  Kücksudit  fiilirt :  1)  Prima  qw» 
dan  para  parlivaUt  ad  priadpia  reroB  Graecarom,  qaaa  al 
qaaHa  foerint  per  sa  apectala;  qoo  giiidem  genera  cantiaate« 
aora  Graedae  abicara  et  qnasi  elementaria  atatosqaa  gentia 
Gtaacae  ainplex  atque  integer.  2).Abera  para  poiita  eat  in 
diacriaiine;  qaa  prindpia  illa  abternnt,  qao  qnidem  genere  ex<* 
pficnadaai  arit,  qnaa  jam  inerananta  res  Graeceran  ceperint; 
nada  S)  fortana,  quam  postea  atibiernnt,  taaqaaa  frnetns 
arantaaqae  exiatet«^  xerfällt  in  drei  Absdiaitta,  yan  denen  de« 
eivte  S.  9  ff.,  der  swdte  S.  21  ff.  nnd  der  dritte  S.  38  £ 
beginne  Dem  Vf.  in  daa  Einaelae  sn  feigen,  verbietet  der  • 
Zweck  dea  Repertoriami)  wir  seken  uns  aber  geswnngan,  den 
Zweifel  anszasprecben,  ab  der  Vf«  aeinen  Zweck  der  Beleb» 
mngp,  den  er  im  Eingänge  ankiindigte,  irgend  erreicbt  bat«  ' 

Am  25t  Jnni  babilitirte  aicb  auf  der  UaiferaitcU  an  Brea» 
bn  der  College  am  Elisabetannm ,  l^t.  C  A.  Xlebke^  darali 
Verlbeidignng  seiner  Dissertation :  De  polygonorum  regnlarinm 
aeqoationibns.  (Pars  posterior.  Vratisla?iae ,  apad  GraaSf 
Bartb  et  soc),  i|nd  dnrcb  die  am  25*  Jnni  statt  gebabte  Praba* 
Tadnanng:  De  linea  cocbleaa  ib  artibna  abkibenda« 

Am  1.  Jnli  yertbeidigte  anf  der  Unireraitat  an  Breslau 
Br.  Dr.  C.  Rhode  pro  yenia  legendi  seine  Abbandlang:  Da 
anacM>lntbia  maxime  grammatida  in  Ciceronia  de  oratora  libris« 
(Vratialayiae,  apud  Mawm  et  ao&  1833,  8.  42  S.),  woraaf  e»  ' 
den  &  Juli  aeino'  Probevarkanngs  Da  L.  Lidnio  Crassa  ora» 
toie  Jkielt« 

Am  25«  Juli  erwarb  sieb  der  Lebrer  am  kathoUscbea 
Gjmnaaiam  an  Bresla«,  Hr.  Ueipr^  Krukl^  dnrcb  Vertl^eidi« 
gnng  aeiner  Abbandlnng:  De  yia  et  ratione  qua  Aristoteles  in 
anmmi  beni  natione  inyanienda  et  describenda  naas  est.  (Vra* 
tial«  tjp«  Grassii  et  foc.  4.  34  S.)  die  philosopbiscba  Doctar^ 
würde  anf  der  dangen  Vniyersität. 

Anf  der  UniTersität  sn  Glessen  stndirten  während  dea 
yerfloasenen  Sommerkalbjabres  350»  yön  denen  sieb  89  der 
Theologie,  101  der  Rechtswissenschaft,  67  der  Ar^ndkande, 
47  der  cameralistiachen  Wissenschaft,  51  dem  Farstfacb,  5  daf 
Philosophie  nnd  Philologie  gewidmet  hatten. 

Der  Cnrator  der  Universität  au  Casan,  Graf  Muuin 
Fuidhkm^  hat  in  Petersburg  grosse  Summen  für  diesdbe  aua» 
gewirkt«  Es  soll  daher  ein  neuea  UniversitäUgebäude ,  du 
anutomisdiea  Theater)  dna  Sternwarte  erbaut)  und  ein  botani« 


76 


Litomwiia  Blifoeileii. 


pdwr  €farl6a  aa^Ugt  w«rd«ii.    Für  iKe  On»£^«  MeSm  fäojl 
60^000  Rubel  bewilli«^  ifrordieii. 

Avf  der  UmTeriiCät  sv  Bretle«  Btndirten  in  Terlaafeiieii 
gtfnsMflnlbjaiira  1011 9  Ton  denen  TOvicht  ioiniatriciilirt,  aber 
x«m  Hören  der  Vorlesang^n  berecbtigret  ^vraren.  220  "vrarea 
davon  eranirtl.  Tbeolopen,  243  katbol.  Tbeolog^en,  263  Jon- 
aten,  106  Mediciner  nnd  109  PUloeophen,  Pbüolo^n,  Cama- 
laliiieii  etc. 


Zeitschriften, 

TKa  New  Mcnihfy  Magaahte.  No.  CLII.  Aagnet.  evdmh 
8.  885  einen  Brictf  Bolwer's.  —  S.  386  ff.  Tbe  Politidaa. 
(Fortaetaang)  no.  XVIII.  —  S.  392  ein  kleines  engl.  Gebebt. 

—  S.  393  ff.  On  tbe  State  of  Eloquenca  in  England.  —  S. 
399  f*  Elegy  to  tbe  Memory  of  H.  W.  —  S.  401  ff.  Eag^ 
ne  Aram,  a  Tra^edj.  —  S«  416*  ein  kleines  ea^l.  Gedicht 
^—  S.  417  ff.  Fi-ho«ti,  or  tbe  Pleasares  of  Reputation;  a 
Cbiaese  Tale«  —  S.  422  ff.  Character  and  Writin^s  of  Horaae 
Walpole.  —  S.  432  ein  engl.  Gedicht.  —  S.  433  ff.  An  Essaj 
on  BrekfaiitB«  -^  S.  438  ff.  A  fe^  Speeimens  of  an  na- 
pnblisbed  Translation  of  Horace.  (Uebersetzt  sind  Od.  )[.  5* 
0.38.  ni.  21.)  —  S.  441  ff.  Waterlng  Placcs.  —  S.449ff. 
Poor  Abergareney,  a  Clerical  Memoir.  —  S.  457  ff*  Fraak- 
lin*B  Familiär  Lettres,  nnpnblisbed  in  England«  —  S.  463' ff* 
Tbe  Inns  of  Conrt.  —  S.  466  ff.  Tbe  Repealera.  —  S.  468 
ff.  folgen  Miscellen. 

DuhUn  Vnwersity  Magavme.  Jnlj.  no.  VII.  enthält  S« 
1  ff.  Tbe  Comings  crisis,  an  bistorical  stodj.  —  S.  8  ^in  engl. 
Gediebt.  — -  8.  9  ff*  Tnrkey  and  Greece ;  tbe  Snltan  and  Capo 
d'Istrias.  S.  23  ff.  CbiTatroas  Romances  of  tbe  Germans,  bjr 
Zander,  ^-  S.  32  ein- Aenig^ma,  Ton  R.  B.  Sheridan)  nebst 
einer  Parodie.  —  S.  33  ff.  Tbe  Court  martial,  a  Tale  of  Por- 
tu£:a].  —  S.  4l  ein,  engl.  Gediebt.  S.  42  ff.  Gold  and  Silrer; 
tbe  Cbinese  empire.  -^  S.  48  ff.  Remarks  on  tbe  Historj  of 
Rome.  ~  S.  55.  ff.  Tbe  Mnsic  of  Scotland.  —  S.  55  Ueber- 
aetznn^  Ton  Metastasib's  Gediebt:  die  Stimme  der  Natur.  — 
S.  65  ff.  Tbe  Frencb  Rerolotion,  No.  II.  —  S.  83  eine  Bal- 
lade Ton  Roh.  Gilfillan.  —  S.  84  ff.  The  Rirals,  a  Tale.  — 
S.  101  ff.  Kritik  des  Werkes:  Trarels  of  an  bigbr  Gentleman 
hk  Seai«b  of  a  Reli^on,  bj  Tb.  Moore.  Lond.  l^iS,  8.  2  Bde. 

—  S.  112  ff.  folgen  UniTersitätsnacbricbten:  anerst  die  Ueber* 
atcfat  der  Yorlesnngen  auf  der  Dabliner  Unirersitat  fiir  das 
Jabr  1834»  nebst  andern  Anseigen;  dann  Nacbricbten  yon  der 
Universität  zu  Oxford,  Cambridge  nnd  Glasgotr.  —  S.  1 19 ff- 
kritiacfae  Anaeigen  tob  dem  Werke:   The  Irisb  Flora;   com- 
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jpMmg  Ae  PbMaogunaiHi  Plaati  «ad  Fem.  DdbHn  1633^ 
13.  und  tob:  A  syitematic  arraDgemest  of  Britiih  plaata  hj 
YF.  Witbarftog,  corrected  aad  condeased;  prefaced  bj  ad  ia- 
trodnction  ta  Botany,  with  fi;«re%  hy  MagUliraiy.  2d  editipo* 
1833,  12. 

BibUoieea  UaUatuu  no.  CCVIII.  AprSe  1833.  Mt- 
Iialt,  S.  3ff*  eine  AbliaadlaDd^:  Oiaerrazioni  ealle  qaaliti,  aoOe 
coadizioni  e  aai  earatteri  della  peesia  nazionale.  —  S.  29  ft 
dae  Anzeige  Toa :  I  Monnmeati  dell*  Egitto  e  della  Nabia,  iateiw 
pretati  ed  illaatrati  di  Ippolito  Roaellini.  Parte  prima.  Moaameatf 
storici.  Tomo  I.  Pisa  1832,  8.  --«  S.  38  ff.  Etame  della < 
Steria  depll  anticLi  popoli  italiaai  di  Giaseppe  Micali^  Sa  r»^ 
]a4aai  ai  priaiord)  dell*  italico  iadTiliaieBto  Meneria  di  Giaa 
Domeaico  Ronagaosi«  P.  IL  f.  7*  Prima  ragieae.  Deaemtaa- 
sioae  propria  oriffinaria.  —  S.  67  ff.  eiae  Aaseige  tob  :  Ettora 
Fieramoaea,  o  la  Diafida  di  Barletta,  raccoato  di  MaaainM» 
d'Azeglio.  Milaae  1833,  8.  2  Bde.  mit  8  Litbo»rapbieea.  -^ 
S.  78  ff*  eiae  Aazeige  Ton:  Opascali  matematici  e  fiaici  di 
JEiTenn  aatori.  iaac.  I.  II.  III.  Milaao  1832*33*  —  S..87  tL 
^oUa  atrattnra  üel  caova  e  ialla  drcolazioae  del  aaa^e  del 
Cracodilus.  bteiuSf  esierTazioai  del  prof.  Bartol.  Papizza.  •— 
S.  92  ff*  iat  aa^ezeigt:  NonTelle  tb^orie  de  Paction  eapilkdi^ 
par  S.  D.  Poiaaoa.  Parii  1831.  —  S.  109  ff*  Memorie  auUa 
Ifea^lia,  del  monaco  Giadato.  Pietrobtir^o.  2  Bde.  8*  -—  S. 
117  ff*  Be  la  minsiqne  et  de  la  peintare,  dea  leara  effeta  aar 
lea  bommea  ea  g^a^ral,  et  de  lear  iaflaeace  aar  les   aioeanr$ 

Sar  Lanreat  Raroire.  Capo1ag:o  1833,  8*  —  S.  120  ff*  Maaea 
dla  Reale  Accademia  di  Maatoya.  MaatoTa  1830*- 32*  Tom. 
I.  8.  aiit  56  Kapfertaff.  —  S.  128  ff.  Poeaie  Biblidie,  tr»* 
dotte  da  celebri  Italiaai  ed  itlaatrate  con  acte.  Milaao  1833,  S» 
Tom.  I. ;  Fraaco  Alleg^.  Raccoato  dellb  aTTentore  proprio  a 
d*a1tri  memorabili  fatti  del  aecolo  XVI.  Milaao  1833,  12* 
5  Tbie.;  Fnadamenta  Hermeaeatica  crjpticae  Teternm  geatina 
aire  Hermeneaticea  Hierbei jpbicae  libri  tres,  anctore  Cataldo 
laaaello,  re^o  biUiotbecario  et  acad.  Hercahaeaai.  NeapoU 
1830^8«;  Tabnlae  Rosettanae  Hierdgljpbicae  et  Ceatariae 
Siaogrammatam  polj^rapbicornm  interpretatio  per  Lexicog^rar 
phiant  Temnrico- Semiticam.  fleapoli  1830,  8«;  Hierog;ljpbica 
Aegyptica  tum  scripta,  eaqae  ex  Horo-Apolliae,  aliisqae  t<^ 
teribaa  acriptoribas  aelecta;  tum  inscolpta,  eaqoe  ex  Obelifca 
Flaminio  potitaimnm  deanmta,  et  ajmbola  tdiquot  Pjtba^orica 
|>er  Lexicograpfaiam  Temnrico -Semiticam  tentata,  NeapoU 
1830,  8«;  Teatamen  Hermeneaticnm  la  Hiero^apbiam  ci^pti* 
cam  Tetenua  gentium,  ^t.  diaquiaSto  de  aätura,  aactoribaa  af 
lia£;aa  Hierogrammatam  Abraxeoram:  aire  I^:obleulata,  tbeora* 
auita,  e(j9M  et  lemmata  aelecta  ex  HierograpUa  Hebraaoffam| 
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Syk'oHiili|  Pbijgfiiiti,  Graeconmi)  ttaloram,  ScancIfDaYomni^  Ac^ 
^ptipröfn^  Persarhniy  ludonim  ti  Sinensium  per  Lexieo^riH 
phiam  Temarico-Semiticain  tentata.  Neapoli  1831»  8*;  C^otoi 
biög^afici  aöpra  CottarJo  Solari,  scritti  dal  car.  ed  arT.  G.  R. 
GeooTdlSSß»  8*  —  S».131f.  ItinerarSbintenio,  edelleiaoledella 
Ütta  tfi  V^nezia  insctso  e  devcrittoin  quattro  parti.  1831«  secouda 
«diz.  Tenezia  1832»  4.  —  S.  132  f.  Centii  storici  e  atatistici 
Vopra  Tisola  della  Gindecca.  Venez.  1033«  8»  -^  5*  133  fl 
lyoöiiiifejkti,  sigilli  e  monete  ap])artementi  alla  storia  della  Mo- 
tia'rchia  di  Savoja,  raccolti  in  Sayoja,  io  IsTisttera  ed  iti  Frao- 
Ciä  toer  ordlne  del  Re  Cftrlo  Alberto,  da  Liii^i  Cibrario  e  da 
Dönietiiftö  Casimiro  ttoinis.  torino  1833»  8.  —  S.  134:  Ke- 
dtclfe  tfelf"  abate  di  Cambacdr^s  Tolg^arizzate  da  tiario  Casarotti» 
tötoo  1831—1833,  8.  3  TMe.  —  S.  135:  Le  fegte  del 
'STgnore*  e  defla  B.  Vergiae.  Opera  originale  ioglese  delP  ab, 
!A1Iftfnö  Batler,  coo  oote  istoriche  6  criticbe,  recata  in  italiai^ 
iiilU  libera  Tersion  francese.  Monza  1833»  12.  4  Bde«  —  & 
^j  f.  Sulp  Istriizione  Je*  CiecÜi.  Memoria  del  conte  GioTanai 
%o)>oli.  Verona  1833-  —  S.  136  t  Dell'  abolizione  delle  taste 
fliSboYiarie.  torino  1833,  8-  —  S.  137  ff.  Osaervazioni  del 
pfofestf.  Agosf.  Reale  ad  nn  articolo  tiella  BibK  ital.\ —  §.  141 
il'  Rep^rtdrio  legale  iutoruo  ai  diritti  reali  e  ad  alcnini  alü  di 
IftfödfcÄ^örä,  di  G.  B.  Pagani^  Brescia .  lS3l2  —  33 ,  |6.  Tom.  jt 
^ —  Sil  14?  f.  wifd  dast  Programma  pel  premio  quinqne^uale  delT 
Accstd,  della'  Crnsca  erwaLnt..  I^er  Termin  der  einznsendeodea 
Sc&rif(en  ist  derDecember  1833.  Von  den  Uebersetziiugen  wer- 
tert  nui*  solche  yon  griecLiscben  und  lateiniscben  ScLriftstellerA 
Bng^nöQlmen.  -; —  S.  143  ff.  Di  una  Sacra  Famiglla  riconosciiita 
^  BAfi^ello,  di  31.  Mrssiaul.  —  S.  146  eine  üb.er  Bonpfaud^s 
ffelBcr.  —  ß,  147  1^.  NuoTO  principato  iielTe  ludie  orieotali 
iMßasioifi.  AvFenture  di  A.  RegbeUini  di  Vicenza.  —  S.  15$ 
^BfiAe  mef^orologiscbe'  Notiz:  Crepuscoli  nell'  India.  —  Am 
SchlnM  meteorologische   Beobachtungen  während   des  Monats 

Aprir. No.  CCIX.  Ma^io.  enthält:  S.  161  ff.  dieFort- 

Üiittmig  Vöri  Jfticalfs  Esame.  P.  III.  —  S.  200  ff.  Cenni  snlla 
TitA  e  suUtf  opere  del  car.  Ant.  Scarpa.  -^  S.  222  ff.  sind 
angezefgf:  Corso  elementare  di  fisica  di  Ranieri  Gerbi.  Pisa 
1823  —  1825,  8.  5  Bde.»  und:  Elementi  di  ilsica  generale,  ed 
Sfementl  di  fisica  particolaire  delP  ab.  Dom.  SqinJi.  Palermo 
1828—1830,  8.  4  Bde.  —  S.  240  ff.  «ind  angezeigt:  C.  PJi- 
bit  secundi  historia  naturalis  ex  rec.  Harduini,  et  recentiornm 
kdaotatSoDibus.  Tomi  VII.  VIII.  Aug.  Taurin.  t;^pi8  Jos.  Pom- 
te.-  t83f!p  8.;  und:  P.  Virgilii  Maronis  opera  ex  fecenaione 
Ch.  Gottl.  Hejne,  recentioribus  Wnnderfichii  et  Ruhkopfii  curia 
Ifliistratd.  Tom.  IV.  ib.  8.  Alle  drei  Bünde  bilden  BJI.  XCV, 
XCTI.   XCVn.  in    der  daselbst    erschieneneo  ^^CoUezione^^ 
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EL  Vn;  ae»  TJMui  entk»!  B«tb  XXI  Mt  XXVlt.  hieT^ 
Ifadi  B.  XXI.  befinden  sieb  drei  Excnrse,  vonr  denen  der  erste  c 
Solle  Tiole  defii  anücU;  der  »weitet  Sid  l«ro  aefodell^  de^ 
dritte:  Sul  nepento  di  Omere  bandelt.  Zm  B»  XXIV  eind 
■e^n  Abbandlao^ren,  zn  B.  XXV.  swe4,  sn  B.  XXVI*  vle^ 
geiligt.  JSncb  VilL  etitbalt  B.  XXVIH  bie  XXXIL  neb^t 
■e<^.AbbaQdlnftfei>f  yon  denen  di«  zweite  die  wichtigere  ist^ 
Bie  bebandelt  <fle  ersten  Anfange  der  medidokeben  Wieeeii» 
icbaft:  die  Schule  deift  Hlp|M>kratef,  die  ^Uesephieebe  Sebale 
dea  Plate«  des  Ariatateles  nnd  die  alexandvinitebe.  Der  rierttf 
Bd.  des  Virgiliiis  enthält  einen  reicbbalti|:ea  Index.  —  S.  244 
ist  Sngeaeift:  Le  Itftt^^e  di  Gate  PÜnio  Gecilio  seeofide  »ecate 

10  ilnlia*o  da  Gins*  Baodini  oen  illottraiiooe  e  il  tesld  latllfe 
a^pi^  di  pagina.  TomoK  II.  läse.  I.  (192  S.)  Parma  t83d,  dalU 
Itan^erin  Rc^etti.  8»  -^  S^  244  ff«:  Di  Vitlere  H«^'  e  d^ 
romnnticisnio  in  F«iM»di»  -Gnidiaf  ed  esempli  raccelti  ik  Cz 
Centn.  Milano  1833,  12,  —  S.  248  ff.  Peesie  edite  ed  inedtt^ 
di  Giat.  Pozxobon.  Treviso  1832,  l€w  Bd.  XII.  -^  S.  950  ff. 
Lettera.4i  Giac.  Mosceni  snlla  vita  de  Angelo  Papado]»ofii  Ve^ 
lie^.  1833,  4.  —  S.  2&3t  Prindpj  di  eantofermo,  diS.  O-Me«* 
tei.  Parn«  1833,  4.  -^  S.  JI53  ff.  AnaHsi  delt'  nnitä  dt  effetn 
nella  pittura,  etc.  4el  ca^.  Bageiti.  Torine  1827,  8.  -^  8:256» 

11  Tiberiao»  giornale  perioilico  per  serrire  alla  storia  deHe  artf 
belle  e4  all'  emdiaioi>e  «legli  amatori  n  cnltori  dt  esse.  Rennt 
1833^  fol.  —  S.  256  ff.  Gatalego  di  liM  yendibili  presse  BrM« 
ca  e  Dopiiy  librai  in  Milano  ^  preceduto  da  alemii  Cenni  4e* 
ventari  di  bibliografia«  Milano  1833,  12.  CXXXIII,  144  & 
(Ref. ,  der  diesen  Catalog  aus  Ansicht-  kennt,  wtlrde  denseH^ev 
Ijir  den  erstell  Unterriebt  angebender  Bnchbetfdler  mit  einigen 
Abänderungen  ntfd  Vermiehrnngeil  int  Tentsebe  ISberieetaen^  db 
derselbe  das  Wichtigere  über  den  Ursprung  de^  Bucbdhiekeri* 
knilatf  ober  die  BncUrnckerknust  in- Italien  hn  15*  JTsbfiHin« 
dert^  so  wie  in  andern  Ländern;  iiber  die  Wicbtiigkeit  diesei 
Srfindiwg  n.  s.  yt.  enthält.)  —  S.  283  H  Dncorsl  saeri  dl 
Tari»  genere  del  Padre  Don  P.  Agost«  GkirbartAi.  Parma  ld93C 
Tonu  I.  fasc.  h  "^  S.  259:  Arcfairj  del  propHetarie  e  deV 
agrieoltore.  Piaeenca  183i--32,8.  fasc.  10. 11«  12.  —  &260t 
Deir  eceilomia  del  fi^ütto  dell'  nliTo,  di  Gins.  GibelH,  Torin^ 
1832>  8.  —  S«  261  ff.  Gaiendario  geergico  della  R.  SecieCt 
agfnria  di  Tonne.   Torino  1833,  8.  —  S.  263  f.   ABenacioftl 

aeotali  curate  a  Faenza,  Faensa  1833,  8 >  S.  264  ff.  Rein« 

sione  dei  fenom^ni  del  nnoro  rälcano  sorto  dal  marn  fipa  In 
Costa  di  Sicilia  1831.  Catania  1831,  mit  2  litbogr.  Taff.  ^  S. 
267  f.  Memorie  intorne  alle  eqnazioni  di  L.  Gropelli«  Comn 
1833,  4«  « —  S.  968  ff.  Ennmerazione  delle  plante  critogame 
non  descritte  da  C.  Pollini,  di  G.  Balsamo  e  G.  De  Notaiis. 
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(Ittitaria  n*.  Parle  I.  ~  Ueber  den  9,Croeo£Iai  kclM«.  — 
&  268  £  über  eine  cbemisdie  Batdeckray.  —  S.  280  £ 
Bgitte;  State  morale  e  reUgieie  im  Copti.  —  S.  282  ft  über 
mihout^a  Yiag^o  nella  Chdana  iBgleae.  -1  S.  285  £  RetlS- 
ficaziooe  ed  i^oiite  all'  artkolo  (Tom.  LXDL  p.  389) :  Le 
Spaainio  il  Sicilia«  —  S.  286  f.  Anfferdemn^  zu  Beitra(peB 
iur  mm  MeDomeiit  xn  Bbrea  Orümfi.^  Die  Beitrag  nelimeB 
in  Maüand  der  Mardieae  Febo  VAdäa^  der  Marcfaeee  Luigi 
Cagnola  und  Franeewo  CarUni  an«  —  S.  287  ff.  Nekrolege 
GmUerfa  und  Barson's.  Am  ScUuüe  meteorologische  Bedb- 
•clitluifcen  iili  Monat  MaL 

Mitc0Uen  ans  der  nenesten  ansUmdisolien  Lileratnr.  ^  Von 
Pn  JFWedir.  Bran.  1833.  Nenntes  Heft.  (Jena^  Braa'scAe 
Bttcbh.)  enthält  S.  357  ff.  Beitnfge  anr  Geschichte  des  Dia- 
mantendistricts  in  Brasilien.  Nach  Angnste  de  Saint- HiUre. 
'T^  S.  400  it  Reise  dnrch  einzelne  Theile  Grichenlands  i.  J« 
1830.  Von  Michaudf  Mitgl.  der  Acadtfmie  franfaise.  (Nara* 
Titt.  Modon,  K.oron.  Salamata.  Maina.  Cmg^.  Mapoli  di  Mal- 
vasia.)  —  S.  435  ff*  Hochaeitsgebräudie  in  Sardinien.  —  & 
445  ff.  Ueber  die  Bildung  der  mnselmSnaischen  Armeen  im 
Mittelalter.  Von  Reinand.  —  S.  456  ff.  (Beschlnss.)  Das 
]3rittische  Amerika.  (Cap  Breton).  *^  S.  494  ff.  Die  Capoa^ 
toli  and  die  neapolitanische  Polizei,  (Mitgetheüt  yon  einem 
Beisenden.)  —  S.  509  ff«  Breton -Donble,  oder  der  weiblidit 
Hnssar.  (Ans  dem  Moniteor  du  CooNnerce.)  —  S.  517  ff. 
Gallerie  Französisoher  SdirütstelleTi  Prosper  M^rim^e.  -«^  S. 
326  ffii  Verbindongs-Canal  zwischen  dem  stillen  Meere  und 
4em  Atlantischen  Ooean. 

Minerva.  Ein  Journal  histor»  und  polit.  Inhalts.  Von 
Frieir.  Bran.  September  1833«  (Jena,  Bran*sche  Bnchh.) 
enthält  S.  341  ff.  (BescUnss.)  Geschichte  der  Restanmtion 
seit  der  Ordonnanz  vom  5*  Sept  bis  zum  Austritt  des  fira. 
Decazea  aus  dem  Ministeiinm.  (Anszng  der:  Histoirf»  de  la 
Restanration  par  nn  hemme  d'^tat.  T.  V.  VI*  — Die  Wahlen 
Ton  1817.  Der  Zustand  der  Meinungen.  Der  öffendiche 
Geist  1817.  Der  Congrcflu  Ton  Aachen.  Oetober  1818.)  —  S. 
387  ff.  England  im  J.  1833.  Von  Baron  Ton  d'Hanssez. 
(Abgerissene  Bemerkungen.  Eine  Wahl.  Eine  Procession 
Ton  Radicalen.  Eine  Sitzung  des  Pailaments.  Ein  Besueb  * 
in  Abbat -Ford«  Holj-Kood.  Abgerissene  Bemerkungen  über 
Schottland.)  --^  S.  430  ff.  Das  Gmndeigenthnm  in  England. 
T-  S.  476  ff.  Einiges  über  den  MarschaU  Ney« 
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gegenwärtigen  Mitarbeiter  an  dem  Reperterium : 

Herr  Dr.  Aftinann  kn  Lcipsig. 

_  CaniiitorUldir.,  ObcrcontitUrialr.  RitUr  Dr.  Angniti  so  Bonn» 

geh.  Kkebeoratli  tt*  Prof.  Dr.  Bftuiagarteii-Criiiiai  so  Jena. 

^  ReffieroBgiraU  Dr.  Beck,  Senior  dei  SehoppenttiibU  xuLeipsig. 

— .  Profeeior  Beck,  Lector  der  fhuii.  Bpracke  sa  Lcipsig« 

»  Dr.  Becker  stt  Leipiig. 

—  Hofgericht»»dv.  Bopp  «n  Darmitodt. 

—  ProfcMor  B rindet  lu  Leipilg.        ^      .      .        ,-  „  ,. 

—  Obcrceüflttorialr.  n.  «eneralBikp.  Dr.Bretfckneiderzo  Gotiia. 

—  Prof.  Chalybini  in  Dresden. 

—  gekeimer  Confi»torlelmth  Profenor  Dr.  Dnns  xn  Jena. 

—  Director  Doli  an  Leipsig.         „ ,    *  .  ,    .     . 
-  LandeidirectioM-AMeaior  von  Ehlrenitci«  an  Leipsig. 

—  geheimer  Regjemngirath  K  mm  er  mann  an  Wieibaden. 

—  Bibliothekar  Falkenitein  an  Dreiden. 

— .  Hof-  n.  Justiarath  t.  Falkenitein  an  Dresden. 
— .  Prof.  Formte r  lu  Dreiden. 
Prof.  Gerlacb  an  Halle.  . 

—  Oberbibliothekar  Geridorf   au  Leipaig. 
Prof.  Dr.  Gold  hörn  an  Leipaig. 

—  Prof.  Dr.  GniUv  HRnel  an  Leipaig. 

—  Dr.  Hartman  n,  Hera.  Brannacbw.  BergcomniitMr.  an  BUnkcnblirg« 

—  Hof rath  H  a  »  e  au  Dresden. 

—  Prof.  Hasse  an  Leipaig.       •  .    .     , 

—  Hofrath  Prof.  Dr.  H  e  i  n  r  o  t  h  an  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Hermann,  Comtbur  d.  K.  S.  CivUverdienstord.»  su  Leipaig. 

—  Prof.  Herrniänn  an  Dresden. 

—  0r.  Hoff  mann  an  J^ipaig.  . 

—  Hofrath  n.  ProL  Dr.  Jörg  an  Leipaig. 

_    Stadtgeriebtirath  Dr.  Marita  Kind  an  Leipaig. 

—  Prof.  Dr;  Klein  er  t  an  Leipaig. 

—  Bibliothek- Secretair  Klemm  an  Dresden.  ^ 

—  Prof.  Dr.  K  r  n  g,  Ritter  dea  K.  S.  Cirilverdienstordens,  au  Leipsig. 

—  Prof!  Dr.  K  ii  h  n  der  altere ,  in  Leipaig. 

—  Prof.  Dr.  Kühn  der  jüngere ,  an  Leipiig. 

—  Prof.  Dr.  K u n  1  e  an  Leipsig.  •-      «    .  ^ 

—  Hof-  u.  Joslisratb   von  Langenn;  kon.  Regierongi - Commis- 

sariai^  an  Leipaig^  »^    «    ^.  .,    «  .^a      • 
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Staatsrecht. 

Die  Miniiierverantwortliehkeit  tif  eon* 
Miitvtionellen  Monarchieen.  Monographie 
eines  alten  Geichä/ismanuei.  Leipzigs  m33. 
VI  u.  2Ö0  iS.    8. 

üeber  diesen,  in  lieoerer  Zeit  to  Tiel  Ibetproclienen,  Ge^en* 
ttantl  g:ab  es  bisher  nvr  zerstreute ,  zofallig  entstandene  Be^ 
merkan^n  and  Broschüren ,  keine  ihn  von  allen  Seiten  be- 
leäcfatende  Abbandiang'.  Der  Vf.  ist  der  Erste,  der  ihn  einer 
durchgreifenden  Betrachtnn^  nnterwirft.  Er  fiUt  hiermit  eine 
fühlbare  Liipke  des  Staatsrechts  ans,  nnd  Terdient  schon 
dorch  die  blosse  Idee,  diesen  Ge^^nstand  in  seiner  innera 
Natur  sn  erg^riinden,  nnd  die  hieraus  fliessenden  Satze  klar 
ttiid  lichtvoll  darzustellen,  das  Anerkenntniss  nnd  den  Dank 
einet  jeden  Gelehrten;  noch  mehr  aber  vreg-en  der  AnsfülH 
roiig.  Es  ist  in  dem  Torliegenden  Werke  diesem  Geg^nslaiide, 
im  Granzen  sowohl,  als  in  seinen  einzelnen  Theilen,  eine  histo- 
rische Unterlage  geg^ebe»;  theils  durch  Aufiihrnng^  der  ^e- 
nchiditlichea  Erfahrungen  bei  einzelnen  Sätzen;  theils  aber 
«iid  Torziiglicfa  durch  die,  der  theoretischen  Abhandlung  des  ' 
Gegenstandes  nachgesetzte,  Darstellnng  dessen,  was  in  den  ein- 
zelnen constitutionellen  Monarchieen  Bnropa*s  darüber  bestimmt 
w$U  .Es  wird  die^ei*  Gegenstand  Von  Seiten  des.  Rechts  be- 
leecbtet^T  ox^.  4^'  Politik  9. .  welche  sp  nachthtUig  hierbei  ein« 
"wirkte,  l>esonders  bei  den  Discnssionen  über  die  Afinisterrer- 
antwortlichkeit  in  Frankreich ^  ihre  Grenze  angewiesen:  kurz, 
dem' ganzen  Institute  eine  solche  Basis  untergelegt,  dass,  ge- 
stützt auf  dieses  Werk,  vorkommende  Fragen  sicher  und 
aacfa  iestst^henden  Principie'n  beantwortet  werden  könoeu* 
Südlich  ist  dem  Werke  eine  rollständige  Literatur  beigegeben, 
"Weldie  um  so  Schwieriger  zu  sammeln  war,  da  wir  bisher 
aar  zerstreute,  einzelne  Fragen  berührende,  Abbandinngeu  hatten.  ' 
Der  Kaum  dieser  Blätter  erlaubt  nicht,  auf  dje  Details  einzn- 
ben;  aber  es  bezeugt  diese  kurze  Darstellung  yon  selbst  die 
üTichtigkeit  de«  vorliegenden  Werkes  in  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Staaten  Teutschlands  zum  constitutionellen  Leben 
übergehen,  und  cBe  Frage  über  die  Verantwortlichkeit  der 
Mieister  ein  höheres  Interesse  als  fe  fiir  uns  Teutsche  gewon- 
nen hat.  Es  wird  diese  Wichtigkeit  erhobt  durch  die  gesnjide, 
gediegene,  toIi  aller  Parteilichkeit  entbundene  Behandlung  des 
Stoffes^  durch  den  präctischen  Blick  des  iu  vieljährigem  Ge^ 
Aetfc«  Hepcrt.  18:i3.  tid.  il\  Si,  20.  F 
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den  Geg^eattaftd  serfliedcrt  in  alleiv  t«ineii  Tlieileii  beleoditery 
Tlieorie  mit  Erfahraai:  Teriuitfpft,  nicht  in  kernlofem  Wortge- 
präng;«  lieh  gefillt.    Wenn  daker  der  Vf.  leinem  Werke  den 
Titel  Mofwgngihie  eines  alten  Geeehäftmnannes   g^ebt;  *so 
i;iebtdia  Bäandlnn^  des  Stolb  wohl  zn  erkennen ,   daia  die» 
ner  Titel  nidit  eineir  der  hänli^  erhori^en^  Uoi,  znr  AuestalB- 
mn^  dea  Werkea  dienenden  aey,    aondem  daas  wir  hier  in 
der  That  die  Fmdit  «in.e8  im  Geacha'ftaleben  erraten  ^  aber 
nodi  mit  Catoniachem  Schaifainne  begabten,  die  Welt  Ton  kö- 
dern Standpunete  herab  mhig  betraditenden  StaatMÜenera  aeben, 
das  in  den  Händen  keines  Staatsmannes,  ja  keinea  Staatsdie- 
ners fehlen  darf.     Höchst  gelmigen  ist  die  Darstelinng,  and 
Würdigung  des  letxten  firanzosischen  Miniaterprosesses ,  hödist 
willkommen  die  Vergldchnng  der  einäelnen  Constitnüonen  der 
enropäischen  oonstitatioiiellen  Monarchieen  über  diesen  Gegen» 
stand,  wobei  die  Artikel  ana  30  Constitutionen  xnsammenge- 
stellt,  mit  Besag  aof  die  im  Werke  aosgesprodienen  Grand- 
satse  betrachtet,    and   mit   Cemmentaroi    eiläateKt    weiden» 
Möge  der  würdige  Verfiiaaer  una  femer  als  Schriftsteller  er- 
irenen*      Eine  Schrift   aas    seiner  Feder  überwiegt  hundert 
Dedamationen  staatsreditlicher  Schriftler  und  Volksthümler. 

50.     ^ 

Alterthttmskunde* 

De  Tergetfino  Lapide  epiitola*  Dwminie& 
Roietiio  {TergeUino)  Cor.  Witte.  VratüL  1833. 
12  S.    4. 

Die  Inschiift,  wdche  hier  S.  11,  12  anfii  Neae  vollstän- 
dig, ganz  der  Geatalt  im  Stdne  getreu  ndtgetheilt  wird,  und! 
einen  schätibaren  Beitrag  zu  der  Lehre  über  ^die  römisdiai 
Munidpien  und  Decurionen  g^ebt,  befindet  sich  sn  Triest,  and 
ist  aua  der  Mitte  des  2*  Jalurk  n.  C*  G.  Sie  wurde  bisher 
immer  nadi  der  Auag.  des  Gmter  angeföhrt,  ohne  die  weit 
Vorzüglichere  Anag.  des  Carli  doUe  antichi  antichitA  P.  IL 
(MIano  1788.  4.)  Lib.  tL.  %.  %  S.  77— 79  zu  benutzen,  die 
erst  Spangenberg  in  den  Monum,  Legal.  S.  249 — 252  hl|| 
abdrudLon  lassen,  und  so  für'  Teutsdiland  allgemein  bekannt 
gemacht  hat«  Ea  konnte  übrigens  schon  aua  Spungenberg^ 
der  S.  252 — 254  besonders  .die  Varianten  der  GrtUet^eeken 
Ausg.  sorgfaltig  bdgegeben  hat,  die  Unrichtigkeit  des  Orui^^ 
sehen  Textes  erkannt  werdoi.  Hr.  Prof.  Witte  führt  in  sei-» 
nem  Programme  mehrere  denelben  an,  unter  andern  folgendes 
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la  ^«r  lotdviil  koant  efai  gewiiwr  L.  fUpnnrfa  Caftoi  to^ 
(CeaieBto  L.  Galpornio  Certo  Cum  Fabivs);  Grsttr  macbt 
darani  G«  L.  C  caito  vp^Üo*  Femtr  beint  «i  in  der  Ibachrük: 
ie  BOD  alü,  qvam  patriae  gaaeBataDii  er  lieseti  n  dob  aliqwini 
patriae  suae  ^^ratiani«  In  eiaer  andem  Stelle  wird  Fabioa  Sep 
Tema,  dem  x«  ELreo  die  Inadurift  gemacht  worden  iat|  prepter 
Hteraa  recena  ab  Antonine  impetrataa  erwühnt;  bieHbei  beiaat* 
ea  in  der  laacbrift:  caeleatibna  literiaqae  Antenini;  Gmter  bat 
carminÜNiä  L  A.  Freilieb  iat  ea  nnerwartet»  acbon  damala  den 
Anadrack  caeleatibna  Toranfiaden,  der  erat  bei  den  Spätem 
banfig  Torkoaunt«  Ea  betten  nämlidi  die  benacbbaiten  Game* 
mm  Cataloramqae  populationea)  die  acbon  aeit  Angaat  dem 
Tergeatinum  mnnidpiom  aaaigvirt  worden  waren,  cai  Toctiga« 
Ba  peraolrereat,  dardi  dea  Sereraa  VemdttehiBg  Tom  Kidaer 
Ab  Aawartacbaft  aaf  daa  Biniiicken  in  die  atädtiache  Carie^ 
nad  aaf  die  übrigen  bonorea  et  dignitatea  erbalten  |  dagegen 
maaaten  eratereaamerdem  rectigal  ^  leedia  cariam  boaorariam 
ia  die  atädtiacbe  Caaae  saUea.  Ba  war  bierdareb  für  die  Ter- 
geatiiier  aowebl  ab  aacb  für  jene  Y^eraebaften  eine  Begänati«* 
gaay  anageaprochea;  denn  damala  war  daa  Amt  der  Decario- 
aen  ein  Kbrenamt  aad  aicht  durch  die  B^riickaagea  def  apiS- 
tern  Saiaer  ao  herabgewürdigt  wordea,  daaa  ea  sa  dea  aabe* 
acbreiblicbaten  Laaten  im  Staate  gehörte.  Dieae  SteDe  aater- 
wirlt  Hr.  Pr«  Witte  beaoadera  der  Uateranchnng.  JNicbt  allen 
Ganüa  Cataliaqae  itaad  der  Eintritt  la  die  Carie  ellea^  aoa- 
^em  nar  dea  ceaaa  Tita  Aaageseichaetea )  femer  nar  per  aedi* 
litatia  gra^am.  So  wie  man  alae  an  Rom  ron  aiederan  Ma- 
giatratnren  an  höheren  atafenweiae  übergiag;  ao  aacb  in  den 
Bfanidpiea«  Aaaaerdem  wird  in  dieaen  literia  Aatonini  die 
aaarpatio  civitatia  Romaaae  zngeatanden«  Aaf  die  Tergeatiner 
kann  diea  nicht  gehen ;  denn  Tergeate  war  eine  celonia  jnre 
Latii  doaata,  and  dieae  geaoaaen  acbon  dea  allgemeinen  Rechte 
der  Aawartacbaft  aaf  die  dritaa  Romana  per  anaunm  magi* 
atratam  in  oolonia  geatam,  GaL  !•  969  welche  Toratümmelte 
Stelle  Pr.  Witte  aorgfölüg  mit  Aactoritatea  erläutert  Ea  gB- 
ben  alao  jene  Worte  auf  die  Caraoa  Cataloaque,  die  coloni 
Toa  Tergeate  waren,  aad  aaaaeriialb  der  Grenzen  Italiena  und 
der  Grallia  Togata  gdegea,  peregriaaram  geatlnm  jare  ateban-. 
tar.  Dieaea  wurde  alao,  aad  zwar  nicht  allen,  aoadera  nur 
den  darcb  die  erwähatea  Bediagangea  aaagezdchootea,  Tom 
Antoaiaaa  daa  Pririleginm  ertheilt  per  aannnm  magiatratam 
der  dritea  Roamaa  tbeilbaftig  za  werdea«  -^ 
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Rechlswissenscliaft. 

7jeit$chrifi  für  geichichiliche  Reehtt- 
ftigsemch  aft,  herausgegeben  von  F.C.v»  Sav  ig  ng^ 
C.  F.  EichhornnndJ.F.L.  Göichen.  B.  VTII. 
,  Heft  1.  Berlin  j  1832.  152  S.  8.  B.  VIII.  H.  2. 
mit  der  veränderten  Af^ichrtft:  Herausg,  v.  F»  C,  v. 
Savignjfj  C.  F.  Eichhorn  und  Clem.  Aug. 
Klenze.    Berlin,  1833.    S.  153—279.    & 

«  Es  i«t  also  HD*  an  die  Stelle  CßscheWs  Hr.  Pr.  Klenze 
In  Berlin  getreten.  .  Wir  freuen  nns  librlgens,  dass  diese^  wie 
es  schien,  ins  Stocken  getathene  Zeitsckiift  wieder  rasch  nnd 
in  bestimmten  Zeitranmen  heransgegeben  wird.  Der  Inhalt 
des'  1.  Hefts  ist  I.  lieber  das  dnplex  dominiom  des  römischen 
Rechts,  Tom  Hrn.  Pr.  Majer  in  Tnbioi^n.  IL  Un^drnckte 
Constitutionen  des  Instinianeischen  Codex  ans  der  CaisHn*schen 
Handschrift  der  Basiliken,  ron  Hm.  Pr.  Dr.  Heimbach  in 
Jena.  HI.  Sendschreiben  des  Hm.  Ober* Bibliothekar  Cramer 
In  Kiel  an  den  Pr.  Klense  in  Berlin.  Das  2.  Heft  entlialt 
IV.  Ueber  die  Norellen  der  bjzantinischen  Kaiser,  Ton  Hm* 
Pr.  Witte  in  Breslan.  V.  Ueber  die  Decretale  Saper  Specnla 
des  Papstes  Honorios  3,  Tom  Hm.  t.  SsTignj.  VI.  Unge« 
drackte  angeblich  Jastinianeische  Constitutionen,  mitgetheüt 
Ton  Klenze.  VII.  Uebef  die  Movellen  der  bjzantinischen  Kai- 
ser, Ton  Hm.  6.  J.  R.  Biener  in  Berlin  (ein  Zusatz  zn  d. 
IV.  Abb.  d.  H.  Pr.  Wüte).  Von  diesen  Stücken  stehen  N. 
III.  und  VI.  im  Innern  Zusammenhang,  eben  so  IV.  und  VIL, 
"WOZU  man  auch,  wenn  man  nur  das  griechische  Recht  im 
Auge  hat,  N.  II.  ziehen  kann.  Wir  liberg-ehen  hier  wegen 
des  Raums  die  gelehrte  Abb.  N.  L,  und  beschränken  uns  auf 
die  übrigen  Abh.  Nicht  auf  die  Bearbeitung  der  ▼orjustinia* 
nelschen  Rechtsquellen  hat  sich  der  Fleiss  der  neuern  Juristen 
eingeschränkt,  sondern  auch  auf  die  Justinianeischen  Rechts- 
quellen, und  das  griechische  Recht  dieser  ist  ausjcedefant  wor- 
den. Was  Schrader  fiir  jene  gethan  hat,  ist  aller  Welt  be- 
kannt. Seine  Institutionen- Ausgabe  ist  ein  glänzendes  DdCn- 
ment  teutschen  eisernen  Fleisses,  kritischer  Genauigkeit,  all- 
«mfassender  Gelehrsamkeit,  und  es  lässt  sich  hoffen,  dass, 
nachdem  diesem  Gelehrten  yon  allen  Seiten  Beisteuern  zuge- 
flossen, und  fast  alle  Handschriften  Europa*s  ans  Licht  gezo- 
gen worden  sind  durch  Blume^  Closshia^  Maier^  Uaeh^  Hä" 
fsr/,  welcher  letztere  allein  über  20U  Handschrifteu  der  Justi- 
nianeischen Rechtsbücher  entdeckt,  beschrieben,  und  davon  Pro- 
'  lecollationen^  fiir  Schrader    gemacht  hat  (s.   dessen    Catalogi, 
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Isclicatioii  dl«  nmu  de  droit  Ronaia  etc.  m  d.  Th^mig  T.  8. 
S.  309—22,   nebst  den  Nachtraben  in  den.  TLeinis,   Leipz« 
L.it.  Zeit.   1826,    1828),    wir    etwai    Vellendeteg    erhalten. 
Möge  dem  wtfrdigen  Verfauer  langet  Leben,   dauerhafte  6e- 
avndheit,      fortwährende    jn^ndiiche    Geisteskraft    in    Stahd 
setzen,  das  begonnene  Riesenwerk  «ii  Tollenden.     Unendlicher 
GeTnnn  ist  nun  in  dieser  neuen  Ansehe  fUr  den  Codex  zn  er- 
warten.    Denn  nickt  aliein,  dass  schon  Cramer,    de  fragmen- 
tis  nonnnllis  ▼etnstarnm  membranamni  narratio«  SJI.  1826.  4. 
&  47 — 59  auf  manche  Leges  im  Codex  aufmerksam  gemacht 
hat;  so  haben  aach  Witte   die   Leges  restitatae  des  Jnstinia* 
neiacfaen ^ Codex  yerzeichnet   nnd   geprn(t,    Breslau,   1830.  8. 
Biener,   Vorschläge  zur  Revision   des  Jostinianeischen   Codex 
ia   Hinsicht    seiner   Integrität   (Zeitfchr.    iiir  gesch*  Rechtsw. 
T.  VU.  S.  115—206  und  8.  243—369,  nnd  besonders  ab- 
gedruckt  mit  Zusätzen,  Berlin,  1833*  8»,  worin  schon  die  in 
diesem  Hefte  der  Zeitachr.   zuerst  heraosgegeb.  Constitutionen 
Heimbachs  yon  Neuem  abgedruckt  worden  yind),  ein  so  gros- 
ses Lticht  auf  diese  Leges  rest.  geworfen,    dass  die  Arbeiten 
--aUer  Frühem  darüber  verdunkelt,   ja  unnütz  gemacht  worden 
und.     Hierzu  tritt  dieser  Aufsatz  des  gelehrten  Heimbach,  der 
nls  ein  Supplement   oder   besser  als   eine  Umarbeitung  seiner 
beiden  Programme,  Jen.  1828  n«  1831.  8.  anzusehen  ist.     Es 
Latte  nämlich   derselbe   nicht   nur  Häneta  Abschrift   des  VI« 
Buchs  der  Basiliken,  so  wie  es  im  Caislin*schen  Codex  N.  15t 
enthalten  ist,   nnd  woraus   er  den   griechischen  Text  des ^  VI. 
Bnchs  der  Basiliken   herausgegeben   hat  (s.  dessen  Ansg,  der 
BasiL  S.  139,  Not.  ^)  in  Händen,  sondern  auch  durch  seinen 
Bmder  die  Vergleichungen  und  Abschriften  der  übrigen  Theile 
dieser  Handschrift  nnd  des  Caislin'schen  Codex  152.     Mittelst 
dieser  Hnlfsmittel  ist  es  ihm  gelungen,   23  Stellen  des  Codei^ 
im  griechischen  Texte  zn  restitniren  mit  bejgegebener  lateini- 
ecber  Uebersetzung,  freilich  meistens  nnr  kirchliches  und  Öffent- 
liches Recht  betreffend,   aber  doch  immer   ungemein  wichtig 
for  die  genauere  Kenntniss  des  Gesetzbuches*     Sechs    Stellen 
davon  sind  aus  dem  ersten  Buche  der  Basiliken  restituirt;    17 
ans  dem  sechsten  Buche;  und  wahrscheinlich  sind  noch^nehrere 
Bestitutionen  zu  hoffen,    da  der  unermüdete   Heimbaeh  d,  J., 
den  der,  keine  SLpsten  för  seine  Basiliken- Ausgabe  scheuende, 
mrahrhaft  edelmüthige  Buchhändler  Barth  nach  Italien  zur  Ver- 
gleicbung  der  dortigen  Basiliken -Handschriften  geschickt,    für 
■aehrere  Bücher  der  Basiliken  so  viel  Supplemente  gewonnen 
bat ,  dasa  mehrere  Bücher  der  Basiliken  dadorrh  ergänzt  wer- 
den.    Mechnen  wir  noch  hinzu  die  Entdeckung  für  die  Novel- 
letti  welche  wir  Ton  Heimback  d,  J.  zn  erwarten  haben,  der 
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iwch  Vergleldkniig  cler  i^riacUiA^ih  Fiorentiiier^  Tfottianudies, 
Taticcuuscben  Ha^aohrifteii  zu  ^tiawr  neaen  Aiügabe  derselben 
sich  entochlot^  bat,  in  w«lch«  aagleich  die  wicbtig«rn  latai- 
Bischen  ,NoTell«iibandicIirifte]i9  z.  B.  su  Wien,  München  «•  s.  ir. 
benutzt  werden  -sollen ^  so  möchte  auch  fiir  diese,  so  weit  als 
die  handschriftlichen  HöUnnittd  bekannt  sind,  .ein  Scbhisssteia 
gewonnen  werdeii»      Was   aber   für  das  griechische  Recht  im 
neuerer  Zeit  gethan  worden  sey,   bezeugen   nicht  nur  die  in  . 
den  angneii&hrten  Werken  WüUfn^  HdmbacVM^  Biene/»  zer^ 
streute  Notizen^  so  wie,  was  letzterer  in  seiner  Tortrefflichen 
Geschichte  der  NoreUen,  und  Dies»  de  Collectionibus  canonuna 
ccdesiae  Graecae.  BeroL  1822  S,  26  tqq.^    ferner  auch  Par- 
dessns  in  setner  CoUection  des  loix  maritimes,  beigebracht  ha- 
ben,  sondern  auch  Heimbaoh^s  Diss,   de  Basilioomm  origine 
Ups.  1825*  8*9   obgleich  sehr  ans  Pohl   geschöpft,,   BienerHi 
Diss.  sur  Tusage,    q#e   Cujas  a  fiiit  des  Basiliques  (Tb^min 
T.  VII.  S.  165.    Paris  1825.  80  9  »dNit  den  darauf  erfolgten 
obsenrations  de  Berriat  —  S«  Prix  und  Longiieville  examen 
du  ms«  grec  des  Basiliques,  cot<»  1345-  (Thi^uiis  T.  X.  S.  161  — 
,  171  »•  ^f  172 — 209);  Bieners  Aufs,  über  einige  noch  jetzt 
geltende  armenische  Kechtssammlongen  in  der  krit.  Zeitschn  & 
Bechtswissensch.  d.  Auslandes  T.  II.  S.  233  ff. ;  Witte,,  über 
einige  bjzantinische  Rechtsbücher  des  9«  und  10«  Jahrb.  int 
Rhein,  Mus.  i.  Jurispr,  T.  IL  S.  275— 29!?.    T.  lll.  S.  23 
-^79;  Blume  byzantinisches  Recht  im  Rhein.  Mus.  f.  Jarispr* 
T.  IV.  S,  225-^-232;  die  neue  Ausg.  der  Labbaei  glossaria« 
T.  I^m.   Londini   1817  —  1822;   Heimbaoh  d.  J.   obserm- 
tionum  juris  Graeco-Romani   P.  I«,   Lips.    1830.  8*»    worin 
der  stron*  de  Actionibus  zum  erstenmale  aus  Hänets  Äbschrilt 
der  Florentinischen   H.   und    dessen  beiden   Pergamenth.    der 
Sjnopis  mit  Hinzuziehung  der  Leipz.  H.,    wozu  noch  bm  ei* 
ner  2«  Ausg.  Biener^s  Codex  zu  benutzen  sejn  dürfte^  herau>> 
gegeben  worden  ist,  ror  Allem  aber  die  glänzende  Ausgabe 
der  Basiliken,  welche  die  Gebrüder  Heimbach,  -<-  par  nobile 
firatmm  •— -  Tsranstalten,   und  deren  3.  Heft  so   eben  erschie- 
nen ist    An  diese  Arbeiten  reihen  sich  auch  die  Aufsätze  IV. 
«•VI.     Was  N.   IV.  anlangt;   so  schickt  der  Verf.   Torans 
eine   geistreiche  Darstellung   des  Rechtsznstandes   unter    den 
bvzant.  Kaisem,  der  Unterordnung  des  Staates  unter  die  Kir- 
che, der  secnndären  Stellung  des  Cirilrechts  neben   den  Kir- 
chensätsen,  der  damaligen  Unfähigkeit,  das  Recht  neu  zu  schnl- 
fen,  so  dass  man  weiter  nichts  that,    als   das  alte  Recht  nnr 
in  verschiedenen  Formen  neu  zu  überarbeiten,  des  sporadischen 
Auftretens  der,  das  Kirchenrecht  betreffenden,  bjzant.  Norelleii 
unter  den  Mace4amem  und  Kwmieneth    Bei  diesen  letzten 
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Ist  m  wAegMaBaA^  jIbm  ein«  Sanmlmig  ÜMer  •CvatAMUmmt 
«dt  Ckarmden  Zdten  einM  fnlitehgnAw  AdbaBg^  '«•  Cor- 
pat  jttris  UM«!)  Auur  detMibo  ein  paar  iMUidert  Anaf^abea  er* 
lebt  bat,  obae  da»  aech  aiir  ein  ehmger  diesev  Editoren  die 
aUerkleiiiete  Miiiie  aef  sie  Ter  wandt,  ja  nur  einmal  bedfcbt 
hätte,  data  an -die  Stelle  Jener  TcSlig  roben  Gompilatien  dee 
Bemefoi^  der  nicbt^eine  bandaebriAlicbe  Noreilenianiinlnnf 
benntxen  konnte,  notbwendi|^  nur  die  aUbekannten,  enf  sabl« 
reicbe  Haodtcbrillen  siebenten,  nnd  nnr  ifenig  TolnminÖaea 
Ton  UhtmnkUm^  Cujm  nnd  LabM  treten  mnstteta.  Hr.  Pn 
Wüie  iat  daber  benäbt,  in  gcgenw>  Abb.  ssuerBi  den  überiie» 
ferten  Vorratb  tu  prüjin,  was  die  bitberigen  Bearbeiter,  m 
Ta^  gefordert i  wdcbb  Quellen  aie  benntat  beben,  nnd  wae 
TOD  ibnen  unbenntzt  noch  in  Handicbriften  Torkoninit«  Ein 
e/^äterer  An&atz  wird  einselne  Conttitntionen*  aelbat  genaner 
epeciell- angeben  nnd  be^direiben.  Bei  der  erptea  Abb.  aebei« 
det  der  Yerf.  ava  1)  die  Tier  Noreüen  dea  |iingem  JimMo, 
md  die  drei  Ton  Tiber  y  die  #nnitlicb  einen  weeentlicbetf 
Beatandtbeil  der  Sannnlong«  Ton  168  anamadien,  nebet  den 
zwei  Conatitntionen  deraelben  Kaiaef  iat  Anbange  deraelben 
Sammlnng,  2)  fie  Tier  Iforellen  dea  HeraeOue  im  Anb«  der 
colL  conat.  eed*,  nnd  3)  die  NoTeUen  Leo'e  dea  Wei$en.  Der 
Verf.  aeigt,  daaa  die  übrigen  nadbjnatiaianeiachen  NoTollen, 
ndt  Ananalune  einig»  weniger,  banptaäeblich  der  apätem  Zeit 
angebörigen,  die,  beaondera  abgefcbrieben,  aicb  einaeln  erbalten 
Laben,  in  2  alten,  biaber  nnbMcbtet  gebfiebenen,  Semminngen 
Tetbreitet  worden  aind,  aua  deren  einer  C^/oa  und  Lowm^ 
ktm$j  aoa  der  andern  Labbä  geacböpft  haben ;  daaa  aber  ancb  noch 
in.  andern  bjaentiniecbeA  S<äriftatell«rn  eine  nicht  geringe  Zahl 
theila  ancb  aontt  bekannter,  tbeila  nnr  anf  dieaem  Wege  bia 
mif  nna  gekommener' NoTollen  entweder  dem  Sinne  nach  re- 
ferirt  oder  anch  wörtlicfa  abgeadirieben  ateben,  nnd  daaa  die 
Qaellen,  ana  denen  Bonnefei  aeine  Sammlnng  entlehnte,  Ton  der 
letztem^  nicbt  Ton  der  entern  Art  waren.  S.  164-*- 176  Trird 
die  erMte  nnd  am  meieien  üerbreOeie  Sammlung  byxantini* 
eeher  Novellen  beachrieben,  welcbe  einen  regelmSaaigen  Be- 
atandtheii  einee  aehr  eigentbiimüch  anaammengeaetaten,  aber 
Tielen  Handacbriften  gemeinaamen  Anbanga  der  Synopria  bildet. 
In  mancben  H.  aind  noch  abweicbende  Anhange.  Ueberall 
iat  anf  H.,  die  der  Verf.  aelbat  nntfavncbte,  Torwleaen.  S, 
176  — 179  Tfird  die  Bntttebnng  dieaer  Sammlnng  gegen  daa 
Ende  dea  X.  Jahrb.  geaetst,  nnd  da  aie  conatant  der  Synopda 
aich  anacUieaat;  ao  muaa  die  Synopsis  sehen  m  teixien  Drü- 
tkeil  des  10.  JoftrA.  Torhanden  geweaen  acjn.  S.  180 — 184 
wird  nacbgewie$en,    daaa    Lbwenklau  dieoe  Sammlnng   im 
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AnkMgesder  Sjfttl^ig  But^ammem  babe,  nit  '«lleiiiii^ 
Aiunabme  4er  ]Not«  det  Nk^hwru$  Photo»  c^egea  Sm  ErriGb* 
taD^  neser  Klöster«  •  S,  184  wir4  sar.  arento»  Samnüung 
«ibergegeogcns  Mt  der  Läbbi  ediepftef  und  zv^leich  mehrere 
Haadsdin  ders.  an^egebeD.  S,  185 — 188  eteht  die  Ao^abe 
der  eiusftlDeB  Tbeile  dera.  S«  188  findet  aioh  eise  Ver^^lei« 
chuag  di^^  Tbeile  znr  ersten  SauMnInng,  dann  S«  190 
die  Beweisiiibmy^,  daaa  Labbd  ans  dieser  Sammkin^  1^ 
schö|>ft  li«l>e.  In  beiden  Samminn^n  sind  die  NeTellen  der 
Kfm^nßmn  (1080  —  1180)  weggelassen,  die  uns  grrotstentbeita 
nur  durch  die  Berichte  den  Balsamen  bekanat  '^worden  sind. 
Sparen  derselben  sind  in  einer  Terstnmmellee  H.  der  Marcia* 
ner  Bibliothek  (S.  193),  die  daselbst  bescbriebev  ist.  Be- 
rüduichti^t  sind  diese  Meveüensammlani^n  in  spätere  Lehrhö* 
ehern  des  byzantiniscben  Rechts«  Aufnaboie  in  den  Text  der* 
selben  fanden  diese  neneft  Vererdnnn^en  nnr  im  GeBimentar 
des  Balsaman  snm  Sjntagma  des  PhoiiuB^  im  Blasiare»  und 
HarmmwfuL  In  den  übrif|n  Kecbtsbüchem  ist  nor  eine  oder 
die, aedeivi  Novelle  aahan^y^eise  ht^tn^  -weisen;  z.  B.  in 
dem  Werke  des  Michael  AUaUota  (S.  195)>  P^Uu9  (S.  197)^ 
in  .einigen  H.  des  Proehiron  (S.  19)3),  (bei  iMrekber  Gelege»* 
faett  sqh^tshare  Nachrichten  über  mehrere -iL-  ^e^eben  werden, 
z.  B«  über  den  Wiener  Cod.  Jnr.  3.  (S.  199—203)»  Lm^ 
reniitmr  Plnt.  LXXX.  c  6.  (S.  203—205),  anch  in  kamh- 
nisiiachen  Sammlun^^  (S.  205  —  2 12),  it»  B«  dem  Syrdapma 
des  Photiii»^  ans  welchen  Sammlnng'en  byzRotinische  iVorelleä 
anch  auf  die  orientalischen  nnd  s/aet>cbefi  Völker  tibergega»« 
gen  sind,  die  jene  in  Uebersetzimgen  bei  sieh  anfgenommea 
haben.  Hierbei  werden  mehrere  H.  dieser  kanon.  Sammlnn* 
gen  angegeben.  Uebrigens  eind  dem  Conteste  anderer  Werkn 
ähnliche  Gmstitutionen^  entweder  ihrer  erspritnglichen  Fan* 
snng  oder  ihrem  Inhalte  nach,  einverleibt  w^ordeii  (S.  213). 
lo  dieser  Hinsicht  sind  aber  die  altem  Quellen  weniger  ergie- 
big. Hierbei  wird  ein  in  dem  Marcianer  Cod.  192  zu  Venn^ 
dig  enthaltenes,  sonst  nirgends  Torkommendes  Rechtscompeii» 
dinm  erwähnt  nnd  beschrieben  (S.  214  «.).  S.  216  wird 
nun  genauer  anf  das  Werk  des  BaUamon  über  den  Pkotiue 
eiogegangen  nnd  ausgeführt,  in  wie  weit  dieser  die  Novellea 
der  byzantinischen  Kaiser,  besonders  der  Komnenen^  benutzt 
Labe;  dasselbe  geschieht  dann  S.  219  mit  HarmenopuL 
BluHares  benutzte  die  MoTellen  fleissig,  aber  nur  ans  zweiter 
Hand ,  wohl  ans  BaUamon  (S.  220).  Flüchtige  Erwähnna- 
ge,u  der  NoToUen  stehen  in  den  bjzantiniJichen  Geschichtschr« 
ZonaraSy  ZedrenuSy  Gregor aa  (S.  220).  Der  Text  der  Ba* 
siliken  enthält  keinem  einzige  ans  nach|nstiniai)eiadien  Constit«* 


\ 


timf  gatlchnte  NotbRo^  cK«  Sebol}««  dage^e«  beriteksicUi^ii 
bis  nnd  wieiler,  obwohl  sehr  tpanam,  dio  iieoere  Legrislatioi» 
(S.  221)«  Uebor  die  Bmumtamag  der  NoTolteii  !•  veng^rieelfl« 
■eben  Redbtobticfaeni  &  322.  Bndlieh  Antobe  mehrerer  H.^ 
^irelcbe  m  doo  b jzantinitdien  Novolleii  vö)%  tereioBell  daalebon)- 
^wie  dergleicbeB  «cbon  JUboeitlr/im  Tor^fiiodeii  haben  diom  (S.- 
223);  wobei  erwähnt  wird,  dass  Hr.  Pr«  BosteU  dem  Verf. 
eine  nn^dmekte  Noreilo  des  alleren  Romtmus  aoa  einer  t»* 
ücan.  IL  nit^etbeilt  habe. 

Waa  den  Wüte'9  jfkjahBtL  er^nzenden  Zasats  Bi€nm^9 
in  N.  VIL  anlangt;  ao  werden  8.  264  Handacfar.  an^eftihrf, 
in  welchen  die  bjzantittiBchen -NoTellen  ab  Anliaap  der  ^^n- 
opaia  eracfaienen.  S.  265  wird  g:osei^|,  daaa  in  dieaem  An« 
linng^e  awei  ^OTellensanunlnDgen  combinirt  aind.  S.  266  wev» 
den  snr  zweiten  NoTelleBBaaiinking,  wekhe  ebenfalla  ala  An* 
han^  der  Sjnopaia,  aber  aellener  ▼orkommt,  IL  nadig-ewie» 
aen«  Dieae  Samoilong  iat  cfaronologiach ,  nnd  ea  wird  Zwei» 
fei  erfaoi>en  g^egen  die  Ton  Wüte  (S.  19Q>  anfgealelke  Mei» 
nangy  daaa  dieae  Sammlnni:  ana  der  Torig^en  dorch  eine  nach-, 
läaaig«  Ueberarbeitnng  entatauden  uj,  Waa  die  Novellen  der 
Kmamn/BH  anlangt;  ao  wird  angenommen ,  daaa  deren  Samm- 
hang  einen  Anbang  der  Synopaia  bildete,  und^  daaa  die  Samm» 
lang  eine  geordnete  und  plaomäaaige  war,  da  die  Movellen  in 
ihrer  Reihenfolge  gezählt  aind.  Hierbei  beschreibt  der  Hr.  Vf. 
eine  ihm  gehörige,  ana  der,  zur  Schande  Hollands  Teranctio* 
nirten,  Meermann'acben  Bibliothek  kommende,  und  ana  Col« 
l^gn  Giermont  der  Jeaniten  in  Paria  atammende  Handachrli'l 
(S*  268— *  271)*  Ansaer  der  Synojiaia  enthalten  nnr  2  Rechte*^ 
böcfaer  einen  conatanten;'  regeimäaaig*  in  den  Handachriften 
wiederkehrenden,  NaTollen  enthaltenden  Anhang,  nämlich  das 
Werk  des  JtUdiaia  (Witte  hat  AttalMa.  Wie. wird  er  g».. 
adirieben  ?) ,  näher  anagefiihrt  S.  27 1 9  «»d  das  /VocMroit,  über- 
wnlchea  wir,  mit  Bezug  anf  Handachriften  sehr  erwünschte 
Nadirichten  erhalten  (S.  273—275).  Hierauf  Iat  Ton  den 
Novellen  die  Rede,  die  in  einzelnen,  nnregelmäasfg  compilirtei^ 
Hnndachriften  und  Anhangen  Ton  Reohtsbiichem  stehen»  Hi«^ 
bei  werden  H.  erwähnt,  auch  nach  Cla8Bm$  Mittheilnngea 
angefahrt,  daaa  die  Kormcsaia  Rniga  am  Ende  daa  49*  Cap« 
Stocke  der  Nor.  XI.  Alexii  Comneni  de  senris  ad  Ubettatem 
prociamantibua  enthalten  (S.  276^278).  Was  endlich  die 
Norellen  anlangt,,  die  in  dem  Inhalte  mehrerer  inriatiacfaen 
Werke  aufgenommen  aind;  so  ist  daron  S.  278  Erwähnung 
gethan  und  hierbei  eine  Pariaer  H.  dea  Paelius  angeführt,  wel- 
che am  Ende  in  einem  Znaatze  ron  14  Verazeilen  den  Inhak 
der  Norelledes  Constantinos  über  die  Inteatatsnooesaion  angiebt.u 
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ÜB  ii&m  Art  in.  ^abt  der  Mder  Tentoibene  Cmaor  m 
Kiel  die  böchst  Tolbtändige  Beechreibm;  der,  reu  ihnrlo  der 
WaJraffsehen  Bibliothek^  zo  Köln  entdeckten ,  Pei^^mentb, 
der  epitome  NoTeliarom  des  Julian^  ans  dem  Ende  des  XI. 
oder  Anfange  dee  XII.  labrii,  in  kL  Fol.,  Ton  2  aber  gleicb- 

.  zeitigen  Händen  anf  107  Bl.  geacbrieben,  der  Jnatinian'a  !»• 
•titntionen  yoraoageben.  Der  Julian  zerl^t  in  2  partes.  Die 
Abtbeilnmr  in  Constitntienen  fehlt  darin,  nicht  aber  die  ia 
Capil^.  Sobacriptionen  feUen  grögatentbeile.  Jnlian  acblieast 
bier  mit  dem  530.  Cap,  und  folgen  daranf  3  Anhange*  Uebri- 
gena  bat  die  H.  Gloaaen,  aowoU  Marginal-  als  Interlineav- 
glossen,  Ton  denen  Mnige  Proben  mitgetheilt  werden  (S.  144*— 
147)*    Eine  Mei^würdigkeit  dieser  H.  sind  zwei  Constitutio- 

,  B^,  dereil  eine  mit  Jnstinian*s  Namen  bezeichnet  isC,  die  an- 
dere ohne  Namen;  die  eine  an  das  Volk,  die  andere  an  den 
Senat  gerichtet;  die  eine  unToUständig,  die  andere  Tollstandig, 
die  eine  befindlich  auf  dem  Deckel  der  H.,  nach  dem  Reste 
ans  dem  letzten  Titel  eines  Institutioneafragm.,  die  andere 
unmittelbar  Unter  den  ToUständigen  Institntibnen  der  H.  mid 
ror  dem  darauf  folgenden  Jnlian ;  also  beide  nnäcbt,  ^nnterge- 
noboben,  Prddnct  des  Mittelalters,  wie  schon  die  Spradbe  be- 
weiset Es  werden  in  Art  VI.  diese  Con^totidneo  durch  den 
Hm.  Pr,  Klenze  aus  CrionerB  Papieren  mitgetheHt  In  einem 
Vorworte  setzt  sie  Klentte  entweder  kurz  vor  lyerins  oder  in 
die  Zeit  des  Imerins  selbst*  Beide  Arbeiten  enthalten  prozesana* 
lische  Vorschriften,  die  erste  mehr  in  demonstratiTer,  ent- 
wickelnder Weise,  die  letzte  mehr  in-  dürrer  Angabe  der  KJag- 
Ibrmeln;  die  erste  ausgezeichnet  durch  Bfarginalien,  welche 
ausser  einigen  Erklamugen  Belegstellen  enthalten,  an  deren 
Stelle  die  zweite  am  Rande  mit  Wiederhohlnng  der  Namen 
der  Klagen  yersehen  ist  Das  Ganze  scheint  aus  Julians  No- 
Teilenauszug  entstanden  zn  seyn.  Jostinian's  Werke  selbst 
sind  nicht  gekannt  Mit  diesem  AufiMtz  sind  die  Ton  Blume 
im  VI.  B.  d.  Rhein.  Mus.  S.  121  IL  gegebenen  Inedita  zn 
yergleicben.  Es  ist  also  fUr  Julian  ^  Ton  welchem  eine  neue 
Ausgabe  Ton  Hänel  zu  erwarten  ist,  der  im  Besitze  einen 
bedeutenden  handschriftlichen  Apparats  sich  befindet,  ein  be- 
deutender Gewinn  aus  diesen  beiden  Aufsätzen  zn  ziehen,  und 
nun  die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  H.  des  Julian,  wenn 
man  Uaubol^$  Aufsatz  in  ders.  Zeitschr.  T.  IV«  S.  157  nit 
Hänets  an  Verschiedenen  Orten  gegebenen  Notizen  snsam- 
menhäh,  womach  freilich  die  N.  10  bei  Haubold  wegfiüJlt, 
auf  18  Stück  Handschriften  gestiegen.  ^  Im  Art.  V.  giebt 
Hr.  T.  Sayignj  die  Ton  ihm  schon  in  der  Geschichte  des  R. 
R.  im  MittelaUer  IH.  S.  341-^344  benutzte  Decretale  Super 
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Specula  Honoriot  m.  t.  J.  1220  am  Tier  HmAidirffteQ  roll- 
ftändi^»  welche  Stückweise  in  ffoftarm  HI.  (cqU.  Y.)  und 
€rrego/8  9  Saminlao^ii  fehlt.  Da  man  dqu  diese  Stiiek^ 
nicht  als  Theile  einea^  Ganzen  betrachtet  hat;  so  fiihlt  sieb 
H.  T.  Sarig^Dj  znr  VeriititoD^  ähnlicher  MissgrifPe  Teranlasst, 
die  ganze  Decretale  heraus  sn  geben.  Sie  ist  ein  papstliches  ' 
Circnlarscbreiben  y  welches  Honorius  an  yiele  Kirchen  richtet^ 
vnd  welches  eben  deshalb  in  den  Handschrifien  mit  ganz  rer- 
schiedenen  Adressen  Torlomnit.  In  dieser  Decretale  wnrde  das^ 
achon  im  J.  1131  dnrch  das  Concil  ron  Bheims  den  JHBTicAen 
gethane,  Verbot  des  Stndiotns  des  römiscnen  Rechts  und  der 
Medicin  anf  alle  Priester  erstreckt  ^  femer  fiir  Paris  nnd  die  ' 
umliegende  Gegend  alle  Vorlesungen  über  daa'  rSmische  'Recht 
▼erboten  9  well  dieses  daselbst  olmehin  nicht  in  den  Gerfehten 
angewendet  werde.  ^Q. 

Reisefoeschreibungf 

Autflug  über  Conetantinopel  nach  Tau* 
rien  im  Sam9Mr  1831,  von  SaMue( Brunner^  JUed^ 
Ihr.  Mü  6  Uihograph.  Aniichlen.  Ruber  und  C.  Bern^ 
1833.    8.    XVI  u.  353  S.    2  TAlr,  16  Gr. 

Was  den  'Verl  bewog,  Bem^  wo  die  Reise  am  H.  Apr, 
angetreten  wurde,  anf  kurze  Zeit  mit  der  Krimm  zn  Terftan» 
neben,  giebt  er  nicht  an«  Es  scheint  aber,  als  habe  ihn  be* 
sonders  Liebe  zur  Balamk  getrieben;  denn  der  Freund  yon 
dieser  findet  Ton  allen  Arten,  wo  er  hielt,  ein  sehr  genaues 
Verzeichniss  der  Specialflora.  Sein  Weg  ging  über  Mün- 
chen^ das  er  kaum  wieder  erkannte,  nnd  „  grosse  ganze  Quar«- 
tiere  Ton  lauter  Pallästen  waren  (seit  1814}  entstanden.^ 
Der  botanische  Garten  erhalt  jährlich  4000  Fl-  Zuschuss  und 
bat  ein  wahrhaft  königliches  „Portal 'S  In  Wien  fand  er  zu 
Schönbmnn,  als  er  eine  Arenga  Saccharifera  sehen  wollte,  eine 
Aufnahme  beim  Garteninspector,  wie  Säume  (so  schreibt  der 
Verf.)  1802  beim  Poliseidirector.  Das  Gespräch  mit  dem  Gar» 
teninspector  ist  S.  28  abgedruckt.  Humaner  benahm  sidi 
Pohlj  als  der  Fremde  sein  grosses  brasilianisches  Museum  be* 
suchte.  Schönbmnn  ist  aber  doch  „das  eigentliche  Meeca. 
aller   nach  Wien  kommenden  Freunde   der  Botauik,^^  wenn 

fleich  der  Garteninspector  ein  grober  Patron  ist.  Es  giebt  hier 
^almen  ton  35  Fuss  Höhe.  Die  Terrufene  grosse  Steiblicb» 
keit  Wiens  leitet  der  Verf.  ,,a/tem«*  yom  Winde  ab.  Die 
Fahrt  Ton  Trtes^  nach  Coneianimapel  danerte  wegett  der 
WindstUle  nnd  widrigen  Winde  3  Wochen  nnd  w«rd6:Sn  des 
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« 

Uunfidurt^n  Greselhcbaft  llb«ntaDdeii.      Einmal  war  Jas  SebiS 
in  Gefahr,  tob  g^riechiBGben  Seera'nbem  an^egrÜfen  zu  werden, 
a%  noch  imnier  ihr  frransames  Wesen    treiben.      Conatantino- 
pels  Lfag«!  mit  ^er  Ton  Neapel  In  Parallele  g^esetzt,  miiss  nach- 
stehen.    Die  beriihmte  Fahrt  auf  dem  Bosporus  ^ilt  dem  Re£. 
tttt  schein ,    aber    ,,  dass  sie  einer  Rbeinfabit  Ton   Mainz  bis 
B#ntt  -—  *-  ▼orznziehen  sej,  ist —  ein  bewältigter  Irrtbnm!'* 
(8.  87)  Ueberall  riebt  der  Verf.  Neapels  Volk  nnd  Stadt  den 
Bewohnern   Constantinopels  Tor.       Namentlich    lese  man  die 
Parallele  zwischen  beiden  S.  88  ff-  nach.     Der  jetzige  Soltan 
batle,    ab  der  Verf.   dort  war,    einen   Plan   zu  Qnarantaine- 
anltaiten  entTrerfen  lassen,  der  aber  nicht  Terwirklicht  wurde, 
wiotl  die  Pest  wieder  eher  da,  als  er  fertig:  war.     Hinter  den» 
Fferdemarkt  war  gleich  der  Sclavenmarki»      Die  nen  mon« 
tirten  Krieger  erregten  eher  Mitleid,  aU  Achtung,  und  glichen 
böchsteas  den  lithographirten  französischen  Conscribirten.    Ob- 
schon  der  Verf.  nur  13  Tage  hier  blieb,  madite  er  doch  meh- 
rere Excnrsionen,  t,  B.  nach  Bujucdere  y   nach  den    Wasser-- 
leüungen^  die  er  aber  sehr  mittelmassig  fand,  und  nach  Scu- 
taru     Der  Besuch  beim  Leibarzte  des  Sultans  ist  nicht  ohne 
komisches  luteresse.      Mit  dem   DampfschilTe    ging    er    nach 
Odessa.     Das  schwarze  Meer  fiihrt  mit  liecht  den  tTnheil  rer- 
knndenden  Namen.     Im  Winter  scheitern  unendlich  riel  Schiffe« 
Die  Qnarantaine  in  Odessa  war  schlecht  und  drückend.     Nur 
das  Bewnsstseyn  der  Schuld  fehlt,  um  sie  „einem  eigenthiim» 
lichen   Znchthause  gleich   zu   stellen.  ^^       Als  sie  überstanden 
war,  mnsste  jeder  ein  Zengniss   «»der  Zufriedenheit*^  ausstel- 
len.    O  wenn  doch  Nicolans  1.  diese  .Notiz  zu  lesen  bekäme! 
In  seinem   Geiste  liegt  solche  Art,  der  Menschheit  Hohn  za 
•precfaen,  nicht!    Die  Schilderung,  welche  der  Verf.  Yon  Odessa 
entwirft,,  ist  sehr  bös.     Er   „fand  alles  tbenrer,    als   im  le- 
bensfrohen Wien  und  Paris, *^   tiberall  Prellereien,   überall  ab- 
acheuliche  Unreinlichkeit.     Mehrere  Wagen   blieben   im  Stras- 
senLothe  stecken,  und  dk  Pferde  erstickten.    ''Den   dort  er* 
banten  Wein  fand  er  schlecht  nnd  selbst   ungesund,   was  mit 
den  Nachrichten  anderer,  nnd  namentlich  BSlangerSj  in  Wider- 
spräche steht.     Auf  seinen  Ausflügen  an  der  Küste  hin  kommt 
der  Verf.  nach  OkiakaWj  jetzt  »«ein  zerfallenes  Nest^*;  nach 
Ckerson^  wo  sich  die  Menschen  auf  den   nnermesslich   breiten 
Strassen  nnd  Märkten  wie  Mücken  Terlieren,  nnd  wo  es  keine 
Merkwürdigkeiten  giebt,  als:,  „de  la  poussiere,   de  la  bone, 
de  la  mis^re  et  des  coqnins  ** ;  nach  Simpheropol  etc.      In  den 
TatarendÖrfem  ist  der  Mullah  Alles,  weil  er  allein  schreiben 
kann.     Von  den  alten  Chanen  lebt  noch  Gherai  in  Simphero- 
pol ab  Prirntmann  nnd  Christ ,  ja  als  .  Missionair  von  einer 
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PeatloB.  BacscUmräi  sc&ien  ein  Terk1eiii«rt«i  Constantiiiopel. 
Im  Grafen  Boroadm  iernte  iler  Terf.  einen  der  .eifrigffen  Cmt» 
tenfreonde  kennen.  Er  hat  iiir  den  Weiuban  in  der  Krimoi 
▼iel  ^tban  ond  so  der  Re^emng  in  die  Hände  gearbeitet,  wel» 
cbe  einen  Garten  zn  AcGlimatitirnng  ausländischer  GewSöhse 
in  Nikita  von  einem  französischen  Gärtner  anlegen  lieas/  Die 
Fürstin  Galitzin  lernte  der  Verf.  anth  kennen.  Sie  knrirt 
"weit  nnd  breit  mit  Lerois  Arznei  nnd  bat  noch  keinen  einzi- 
gen Kranken  verloren,  wie  sie  sagt.  In  der  Art  kommt  ai^ 
also  weit  über  Hahnemann  nnd  seine  Schüler!  Bei  Ahtfku 
landen  sich  Orangenbänme,  die  mehrere  Winter  im  Freien 
ansgehalten  hatten,  nnd  so  vom  milden  Clima  Zeogniss  ableg* 
ten.  Mit  Vei^niigen  wird  man  die  Bekanntschaft  des  Fran» 
xosen  Comp4re,  eines  leidenschaftlichen  Botanikers,  machen^ 
der  in  Laspi  ond  der  Umgegend  jede  Pflanze  kennt*  In  Zn* 
knnft  muss  die'Krimm  im  Weiohandel  eine  Epoche  schaffen« 
1831  wurde  die  Ausfahr  bereits  auf  9,600,000  Flaschen  berechnet 
«nd  1632  erwartete  man  noch  einen  fest  zweimal  grösseren 
Ertrag.  Im  Ganzen  hat  es  dem  Verf.  dort  so  wohl  geffdien^ 
dass  er  von  S.  294  an  ein  Gedidit  einschaltet:  Sehnsucht 
nach  TauHen,  '  Es  zählt  nicht  weniger  als  42  achtzeiliga 
Stanzen  nnd  mehrere  «ind  sehr  gelnnges  zn  nennen.  Ueber 
Odessa,  Lemberg^  Wien,  Sakburg,  Tyrol  ging  die  Rjickrei« 
se.  Von  allen  diesen  Gegenden  theilt  uns  der  Ver£  aber 
snchts  mit,  was  wir  als  vorzüglich  andeuten  könnten»  Die 
Contnmaz  wegen  der  Cholera  hielt  ihn  allein  39  Tage  auf 
md  die  Narirenspossen,  welche  hier  mit  Räuchern  der  Personen 
nnd  Effecten  getrieben  wurden,  erinnern  an  die,  welche  i|lla 
Tage  unter  unsem  eignen  Augen  rorgegangen  sind.  Die  bei- 
gegebenen Abbildungen  (in  Folio)  sind  sehr  gut  und  rein  nnd 
▼oller  Absdruck,  theils  Gegenden,  theils  Scenen  des  Volksle- 
bens in  der  Krimm  darstellend,  ohne  jedoch  sehr  mit  dem  Texte 
in  Verbindung  gebracht  zn  sejn«  JMan  könnte  sie  ein  Hcurs- 
d^oeuf^re  nennen;  denn  beim  Lesen  yerimsst  man  sie  keines- 
w^eges.  Einige  3chweizeridiotismeo  wünschte  man  wohl  be- 
seitigt, 15. 


(Ascetische)  Reisebeschreibung» 

Wanderungen  im  heiligen  Lande^  ßir  ge^ 
bildete  Jünglinge  und  Jungfrauen,  zur  Förderung  einer 
religiösen  Gemüthserhebung ,  von  einem  Verehrer  des 
Wahren  und  Göttlichen.  Mit  2  Kupf.  Leipzig,  bei 
C.  Cnobhch.     VI  u.  246  &    (Ohne  JakrzahlJ 
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Bio  antMrst  s«MIig«i  AmuumrtMf  indeoi  sellMit  die  Rudi:« 
m^  V^rderfladba  das  Bocbea  mit  passenden  Emblemen  g^ 
schmiickt  ist,  wird  für  diese  ^dirift  aianelimen,  ehe  man  sie 
.noch  an  lesen  begonnen  hat,  und  der  Inhalt  die  Tor^efiissta 
gnia  Mainong  nicht  Yerdrängen«  Zwar  ist  der  Ver&  ein  we* 
nig  cv  orthodox  $  denn  selbst  das  Wonder  zn  Kava^  welbbes 
doch  am  allemalürlichsten  zn  erklären  ist,  wenn  man  sich  nur 
Torstellt,  dass  der  Meoschenfrennd  Jesas  im  Stillen  einen  Wei»- 
Torrath  besorgt  hatte,  nm  im  Nothfalle,  wie  er  eintrat,  anshel- 
Cen  zn  Unnen,  ist  mit  glanbiger  ZoTersidit  angenommen  (S. 
2(XQ»  Ebe^  so  lesen  wir  ungern  die  sehr  enisteUte  Brmor» 
dong  der  tiirkischen  Gefangenen  (S.  12)  tind  die  ganz  erdich- 
tete Vergiftung  der  PestlLranken ,  welche  hier  S.  17  und  18 
Napoleon  ins  Gewissen  gesdioben  wird*  Allein  diese  nnd 
ähnliche  kleine  Flecken  abgerechnet,  ist  der  Ton  sehr  herriichnnd 
das  Ganze  in  Form  einer  Beisebeschrelbnng  ^gekleidet,  weldia 
mit  Joppe  oder  Jaffa  beginnt,  nnd  mit  Sidan  endigt«  Dass 
eine  solche  Wandernng  der  Phantasie  ein  nach  frommer  Rüh- 
ning  trachtendes  Gemiith  ansprechen,,  dass  sie  ihm  manche 
biblische  Scene  deotlicher  nnd  lebendiger  machen  kann,  ist 
nicht  zn  bezweifdn,  nnd  am  Ende  wird  sie  selbst  ror  der 
WiMichkeit  Vorzog  habeto,  weil  diese  mit  der  Vergangenheit 
gar  zn  wenig  gemein  hat,  nnd  mit  so  Tielen  Erpressongen  nnd 
Besdiwerden  yerbonden  ist,  dass  die  stärkste  Einbildnngskitaft 
am  Ende  unterliegt*  Der»  Verf.  wird  den  angedeuteten  Zweck 
«m  so  besser  erreichen,  da  er  die  Topographie  bei  jedem  An* 
lass^  benutzte.  Sagen  oder  Erdgnisse,  deren  die  Bibel  gedenkt^ 
in  dn  beasares  Licht  zu  setzen«  15« 


Medicin. 

Dae  Moeiherget'  oder  Beinrichtbad  im  Kam^ 
ton  Appenzell  .hittoriich  j  chemisch  und  lopographiich 
heichriebenp  Eine  Anleitung  iowohl  für  Aertte  ab 
JBadegäite^  die  dortigen  Bäder  mit  Nutzen  zu  gebrau^ 
chen,  Molken  und  andere  Trinkkuren  zweckmäßig  an^ 
zuwenden  und  iich  den  At^fenthalt  möglichst  angenehm 
zu  machen^  Von  H.  Rheiner^  Med.  Dr.  Mit  An» 
eichten  von  Beritau\  dem  Heinrichtbade  und  der  Krä'- 
zernbrucke.  St.  Gallen  ^  bei  Huber  u.  fomp^  1833« 
98  S.    12  Gr. 

Was  der  Titd  verbeisst,  halt  auch  die  kldne  Schrift 
SiB  «ladit  uns  mit  einem  gdinden  StaUwoMter  bekannt,  das 
zum  Badail  diani  und  mit  einer  Molkenkur  TaiiiBt  wardan 
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hjum.  Et  M»gi  ai«  «nt  Mit  1797  «aH^ft«  Bdl  i^  Stnck 
TW  St  Gallen,  diciit  beim  Fafci&flecken  Hefkra,  «all  darf 
swar  siebt  mit  aadJem  sidi  meafeik  wen»  aa  aaf  Blefaaa  aiH 
koaiBil,  iema  die  Badewaanaa  a.  B.  eiad  ran  Holz»  waa  der 
RainlicblLeit  aidit  zaeagt,  aber  die  ecboBa  Lage  im  Tbal,  «■• 
lera  der  lieben  Berge  nnd  klaren  Seen,  vnd  der  Vortbei!, 
eine  Car  bier  mit  einer  Scbweiaeireiie  in  Verliiadang  briageo 
Ml  können,  liebt  docb  Tiele  Beencber  bin,  deren  etwa  120 
«ntergebrecbt  ^werden  klHinen»  Be  gebort  dieg  Bad  an  den 
wenigen  rukigen;  denn  groeeer  Laxaa  nnd  Pmnk  kann  Uer 
■iebt  getrieben  werden,  aber  desto  teiaeader  ist  die  Natnr 
tings  Wnm,  nnd  die  daran  mitgetbeihen  babseben  Anaicbtea 
■lögen  Mancben,  binlocken«  Ueberbanpt  empfieblt  aid»  die  klei* 
ne  Scbrift  dnrcb  ein  gefiOligea  Aensseres;  doeb  kommen  einige 
Idiotisipen  Tor,  z*  B.  vergebene  Hülfe  Temprecben,  statt:  ver^ 
fgeklkh  Hiilfi»  Tersprecben.  36. 

* 

Unterhaltungsschriflen. 

1)  Der  kranke  Mai.    Ein  Märclen  von  Corne* 
liue  Hott  erhoff.  1832.     36  S.  in  16.    5  Qr.^ 

QJ  Der  Ophelienritter»     Novelle  von  C  fa- 
rolü    1833.    IV  tf.  100  S.  in  i6.  '10  Or. 

3)  Brzählunjen^  von  Dr.  Puttkuchen  -  Glan^ 
zouf.    1832.    tlu.  168  S.  in  16.    15  Qr. 

4)  Poetieehee  Klein  «>  Gewehrfeuer.  Ept- 
ramme^  Beieumrüche  etc.^  von  Teutonius  Acer* 
U9y    Jan   rolj    Giovanni  Puteolano^   K.  J.  < 

.  Körte  und  W.  Jemand.  1833.    51  S.  in  16.    9  Gr. 

5)  Jedem  dat  Seine.    Original^'Luitifielin  Ver*    * 
een  und  drei  Aufzügen^  von  C.  Karoli.  1833«    94  S.  ' 
AI  16.    9  Gr. 

Alle  die  genannten  Kldnigkeiten  sind  in  Iseriobn  bei 
Liangerwiscbe  beransgekommen  and  Termntblicb  alle  aaa  des 
Jabrgängen  des  Tascbenbudis :  Xie«  mJcA,  abgedruckt.  Voa 
Na.  2  nnd  3  ist  dies  im  Vorwort  gesagt,  Ton  den  andern 
acbeiat  Papier  nnd  Format  daltir  an  zeugen.  Der  Wertb  ist 
Tersdbieden  und  was  No.  2  nnd  3  betrtß,  sdion  bei  Benr» 
tbeilang  des  genannten  Tascbeabacbs,  besonders  in  Riicksicht 
auf  No.  3  gdbiibrend  anerkuint  worikn.  No.  1  ist,  bUibend 
nnd  berzlicb  gescbrieben,  aber  in  der  Idee  nicbt  klar  aniga* 
fimst»    No.  4  lÄsst  das  scböne  Papier  bedauern;  denn  bier  ist 
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▼on  Wits  und  Lami«  tätfi,  nir^endg  ehe  Spar.  "*  Mkd  Lore  «las 
Vorwort  zv  diesen  Epigrammen  etc. : 

Ob  ihr  bei  alle  Dem  ein  Epigramm  findet  ? 

Ich  zweifle  fairt;  und  uollt  ihr  meinen  Grund  wissen? 

,    „Allein  tierälimiet  taugt  dem  Epigrammenschreiber." 
Nun  w&ren  grosse  Männer  jmnier  Neidharte, 
Und  grosse  Männer  immer  eitel  ruhmredig. 
Ich  zweifle  fast,  ob  ihr  ein  Epigramm  findet I 

Vergieb,  Leniog!  solche  Demonstrationen !  Jedem  de»  Seine. 
Hoi  5  kann  ^ohl  nur  ein  Ori>m«^- Lasts|Nel  lieisseii,  inso. 
fem  ein  Gymnasiast  schon  ein  Mädchen  liebt,  entliihr«n  wiH 
«nd  heimfiUirt.  Znletzt  schliesst  sich,  man  'v?eiss  gar  nicfat 
"Wie,  .       ^ 

-*  —  yyder  Flügelschlag  tob  UQserm  Preussenaar  << - 

.  an.  S;'17  sind  Ewigkeiten  mit  y,Ton  weitem^  *^  daran  mit 
„Mann^*'  gereimt  Indessen  fehlt  es  nicht  an  wenigen  hiil>- 
sehen  Sceiien,  nod  gnt  gespielt  mag  es  wohl  fr^fallen,  wenn 
es  gleich  Lein  Qn^ina/- Lustspiel  ist.  I5. 

Gedichte.  \ 

Qe  die  hie,  von  S.  tt.  Schneider.    Gotha  ^  Hern" 
nings  und  Hopf.  1833.    8. 

Je    anmasslicher    der    Verfasser  dieser  Gedichte  auftritt^ 
desto  mehr   ziemt   sich'  ein    ernstes   Wort   der'  Kritik.'     Man 
mochte  ihm  anrathen,  erst  Tentsch    er   lernen   und  Metrik  zu 
treihen,  ehe  er  es  wagt,   in  antiken  Versmaassen  imd  kiinstli* 
chen  italienischen  Formen  sich  zu  rei-sachen,  ehe  er  es  wagt, 
eil  klagen   (8.1^6),  ^^^^ass   Ihn    ein    eraNrntes    Geschick    dem 
Germanischen  Namen  zngetheiit  habe,   nod  seinen    Gedichten 
Wohllaut  fehle,  weil  sich  im  Teiitscheu  nie  die  Fo^m  zierlich 
dem  Geiste  fiige^*.     Gern   geben    wir   zu,   dass   die  Freunde 
das  Urtheil  fällten,   „nnter   den  Leistungen  sej  oiancbes  Cre* 
lungenere^*  (S.  26)^   dass  die  Geliebte  „Reinheit  nnd  Schöne 
der  Form  an  den  Liedern  geloht   habe^   (S.  *2i)^    denn  was 
loben  Freunde  und  Madcheo  nicht!  nnd  wie  Vieles   findet  im 
kleinen   Kreise    Anklang,     was   das  grössere  Pnblicnm    ver- 
schmähen muss!     Uns    wird  zn  riel  zugemuthet,    wenn  wir 
dnrch  diese  schwerfälligen  Sprachformen,   dnrci)  diese  Schiller- 
haften  Versbildyngen,  dnrch  diese  mattherzigen  Empfindnngeii 
und  Reflexionen,  die  stets  ron  Fremdem  borgen,  ons  hindorch- 
arbeiten  sollen.     Dass  dies  Urtheil   nicht  zn  streng*  ist;  davon 
kann  sich  der  Leser,  wo  er  auch  das  Buch   aufschlagen  mag. 


\ 


üBerzeu^i^.     Ein«  l^roli«  Ton   der  Behanjlnnir  antiker  Form 
aey    ein  Epigramm   auf  das  Distichon:   99 der  ScJilaoeenyerg** 

(&6.) 

Künstllcli^  Formen  geliebt  Hat  imnier  die  Menschheit ;  es  haben 

'$ömer  und  Griechen  ja  selbst  kiinstliciie  Formen  geliebt. 
Letos  erfindender  Sohn  hat  Manches  ersonnen ;  ersann  doch 

\tn€f  ivie  Schlangen  geformt«  Letos  erfindender  Sohn. 
Immer  das  Nftroliche  tönt  im  Begiitn  und  am  Ende  des  Verses 

^Vfe  in  des  Liebenden  Mnnd  immer  das  Nämlidie  tönt; 
Ewiger  Daoer  Symbol  in  der  Form  ausdruckt  er  der  Sehnsucht 
>    Wejeni  wie  diese  nns  ist  ewiger  Dauer  SymboL 

Wer  das  Buch  durchblättern  will,  findet  noch  Tiel  Seit* 
^merea  in  den  14  Elegieen,  welche  den  Epigrammen  folgen. 
Anch  Agesehen  ron  der  Form  ist  ihr  Inhalt  nnergriindiicb^ 
und,  insonders  wo  die  liiatemn  Sinnlichkeit  ohne  Feuer  nnd 
lieben  sich  pedantisch  expHdrk,  w^iderlich»  Freilich  war  Pro« 
perz  Vorbild;  aber  nnter  den  Nacbahtnnngen  sieht  Manches 
einer  TraTostie  ähnliche 

Dib  Sonette  Tertetseli  nns  in  den  Kreis  Petrarliischer 
Empfindungen  nnd  haben  theilweise  einen  reineren  Veraban, 
als  die  antik  gemessenen  Oedichtea  3tanches  Sonett  erhebt 
nich  auf  FetrarlLa'a  Flügeln  aber  das  Gewöhnliche;  doeh  wo 
das  Vorbild  rerlassen  wird,  sinkt  der  Verf,  wieder  ins  Platte; 
X«  B.  S.  962 

Du,  alte  Pafze,  spinnst  kein  schlechteres  FUdcheni 
Als  des  Poeteni  spare  deine  Schcere; 
Zerrciss  es  mit  dem  längst  zahnlusen  Maule. 

Die .  Siangedidite  .  geheinen  der  Zeit  Hagedorn^«  t^od 
Gleim^s  ansngehören,  wo  Geizhälse  nnd  Verschwender,  Adro- 
caten  nnd  AerztOi  heirathslostige  JVIÜdchen  und  böse  Ehefranen 
zn  einer  Sammlung  von  Gedichten  einige  Epigramme  liefern 
mnssten.  Gebührend  erscheint  hier  auch  der  Alexandriner« 
Der  Leser  nrtheile  selbst^ 

Auf    Phyllis- 

Man  sagt  ihr  Roses  nach;  allein  ich  glaub'  es  nichf^ 
\l'as  man  erzählt;  sie  ist  zu  hSLssllch  von  Gesicht« 

An     Pannicns« 

Ein  Lied'  Hie  dein's  hat  kaum  Anacrcön  geschrieben , 
Sobald  der  munire  Greis  wollt'  eine  Viehmagd  lieben. 

An     Glycere« 

Dein  süsses  Lied  ertönt,  o  holde  Schöne, 
So  voller  Schmelz,  so  voll  Natur» 
y0ue$  Repert.  1833.  ßd,  IK  St.  20.  G 
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Dasi  niicli  erinoem  feine  nilden  Tone 
An  meine  abgenutzte  Flotenuhr. 

Unter  den  Temitchten  Gedichten  seilen  ddi  Fomien  nnn 
dien  Zeiten,  Horatische  Oden,  Stan^n,  Triolette  ^  Midrigalep 
Ritornelle  und  andere«  Spärlich  lieft  hier  dae  Besaere  in  der 
Maaae  dea  Missrathenen  yentreiit.  Ali  TöUig  mialnngen  mal»» 
aen  wir  die  Uebervetsnnfen  aoa  alten  «nd  nenen  Dkhteff%- 
am  ScfaloBie  dea  Liederheftea,  beseichnem 

Einsam  lern^  ich  anjetzt  und  zuerst  jetzt  kennen  die  latagen 
Nftcht'  und  dem  eigenen  Ohr  lästig  zu  seyn  mit  Qeetohn, 

iM  die  C«bertns»?  TAB  P««petaeB.: 

Nunc  pHmum  longaa  solus  cognoftcere  no^tea 
Cogor»  et  ipse  nieis  auribus  esse  grariSk  ^ 

Folgendes  kt  ein  Madrigal  Ton  Gaarinlc 

Ihr  Hilnmelssterne  9  Augeui 
Woraus  ich  Pein  mnss  saugen » 
.  Zu,  habt  ihr  mich  getroffen 
SSnm  Tod;  was  thut  ihr  offen? 

Druck  vnd  Papier  atnd  elegant,  tind  konnten  beim  eraten  Aik 
blicke  ein  Wohlgefallen  an  dem  Bache  einflössen,  an  deaaen 
Stelle  nvr  ta  bald  ein  entichiedento  Wider wiUe  trat        71  • 

Geschichte. 

Oeieiichie  <fef  Landes  Gtaris,  mit  iheil- 
»eiser  Hintickt  at{f  die  Geschichte  der  gesammien 
EidgeMssenschafif  v&n  Jtah.  Jat.  Aebiij  K  D.  Mm 
\.  Tk.    Glarü,  bei  FridoUn  Sthmidi.  1831.  8. 

Mit  dem  Jahre  1830  atieg  die  Sonne  einer  neuen  Zeit 
mit  belebenden  Strahlen  auch  über  den  uralten  Gletacherhäuptem 
der  Schweiz  empor,  und  weckte  ao  Stadt  und  Land«  ao  Reich . 
ala  Arm  za  yerjüngtem  Leben.  Der  Schweizer  fühlte  sich 
mehr  ala  je  zum  Rückblick  anf  zieh  aelbat,  seine  yaterländi- 
achen  Cantone  nnd  anf  die  gemeinachaftliche  Heimat  an^for- 
dert«  Viele  yeratanden  die  Zeit  in  ihrer  grosaartigen  Bede«* 
tnng,  vnd  halfen  kräftig  durch  Wort  vnd  That  am  Bau  gesetzt* 
lieber  Freiheit;  Viele  aber  miadenteten  den  Ruf  der  Zeit  und 
zerstörten  durch  freche  Willkür  die  ifprossenden,  Reime  des 
Beaaern.  Von  dem  vnheilfollen  Beginnen  zv  Basel  und  Lie« 
aCall,  Schwjtz  vnd  Küssnacht  wendet  aich  der  Freund  des 
Geaetzes  nnd  der  wahren  Freiheit  mit  Abscheu  weg,  und  der 
Eidgenoaae  'weint  ob  des  sich  mehrenden  Zwiespalts.    Um  so 
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Itaefct  etfreitt  Jlie  gellüi^t  TLKtigkeit  einzelner  Männer,  die  fem 
Tom  Scbanplätz^  der  Politik,  nach  dem  Beispiele  eines  Job. 
T«  Miiller*s,  Glutz-  Blotzheim  nnd  Hotting^er's,  die  Thaten  wiir- 
ÜgtT  AltTOrdern  in  Geschieh tsbiicfaern  aufzeichnen,  nnd  so,  mit 
HiHw^svti^  anf  deren  SelbstTerlangTinng',  Patriotismus  und  Ge- 
meiiisiiiD,  dnrcfa  tausendstimmigen  Zuruf  das  Volk  der  Eidge- 
lioiteti  zur  Eintracht  ermahnen* 

Dies  Verdienst  g^ebühi't  dem  Verfasser  obiger  Schrift, 
Wdcher  mit  pmnkloser  Wahrheitsliebe  die  Schicksale  des 
Land^  Gkris  erzählt.  Dass  er  sich  nicht  streng:  an  die  Be« 
Bciireibun^  der  Geschichte  des  Landes  Glaris  g'ehalten,  sondern 
a«ch  einzelne  Episod(en  aus  den  Gedenkbiichern  anderer  Can- 
tone  in  dieselbe  aufgenommen,  wird  nm  so  weniger  befrem- 
den, wilitt  man  bedenkt,  dass  -^  wie  überhaupt  der  Zweck 
nller  Geschichte  Veredlung  der  Menschheit  ist,  —  so  auch  die' 
Specialhistorie  nur  im  Zusammenhange  mit  den  Gesammtver- 
lialtnissen  eines  Volkes  als  nnbefangene  patriotische  Lehrerin 
nnftreten  könne.  Dazn  kommt,  dass  es  denen,  welche  mit  der 
Geschichte  des  Schweizerlandes  gar  nicht,  oder  nur  unvoll- 
kommen bekannt  sind,  erst  dadurch  möglich  wird,  die  Gegen- 
Trart  riqlitig  zu  beurtheilen  und  eine  schönere,  würdigere,  acht 
cMg^össische  'Znktinft  za  schaffen.  Das  Glarnerland ,  dessen 
Geschichte  hier  beschrieben  wird,*  grenzt  gegen  Osten  an  die 
Cantone  Graubiinden  und  St.  Gallen,  gegen  Süden  wieder  an 
Bünden  ond  Uri,  gegen  Westen  an  Uri  und  Schwjtz,  und  ge- 
^en  Norden  an  den  Wallenstä'dtersee ,  Schwytz  und  St.  Gal- 
len (das  Gaster).  Im  J.  1352  in  den  Bttnd  der  Eidgenossen 
aufgenommen,  ist  der  Canton  der  8te  im  Range,  in  15  Bezir- 
ke (Tagwen  genannt)  eingetheilt,  und  bildet  einen  reindemo- 
kratischen Freistaat,  der  in  geistiger  Bildung  manchem  Nath- 
bercantone  weichend,  in  industrieller  Beziehung  anderen  vor- 
leuchtet.  Spater  als  ein  grosser  Theil  der  Schweiz  bewohnt 
nnd  gesittet,  stand  Glaris  im  frühesten  Mittelalter  unter  dem 
Tom  h.  Fridolin  im  J.  500  gestifteten  Kloster  Seckingen,  wel- 
ches unterhalb  Rheinfelden  auf  der  Badischen  Seite  des  Rhein- 
stromes liegt.  Das  Gotteshaus  ernannte  in  Glaris  einen  Meier, 
'der  an  dessen  Stelle  über  Zwing  und  Bann,  Menschen  und 
Vieh  nrtheilte  und  die  Steuern  fiir  seine  Herrschaft  bezog. 
Diese  Meierei  war  seit  dem  lOten  Jahrb.  in  dem  edlen  Ge- 
ScUecbte  der  Tschudi,  das  in  Aegidius  Tschudi  zu  seiner  Zeit 
4er  Schweiz  den  ersten  Geschichtsschreiber  gab,  und  das  noch 
jetzt  zur  Zierde  des  Cantons  blühet.  Da  die  Ton  Glaris  den 
Eidgenossen  oftmals  gegen  Oestreich  beigestanden  nnd  am 
Licbtmesstage  1^52  den  geftirchteten  Kitter  Walther  yon  Sta- 
dion aof  dem  Raotifelde  zwischen  Näfeb  and  Ober -Urnen  ge- 
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flcblegeii  9  darauf  mit  Jen  Zürdieni  uoi  Sdvwytvem  daai 
Strei&iigp  in  das  beno^licbe  Land  ^en  Aiir^n  unternommeB^ 
Beromiinster  yevbrannt  und  Tiele  Bargen  gebrochen  hatten^ 
worden  sie  am  4ten  Brachmonat  deaselben  Jähret  in  den  ewi* 
^en  Bund  mittelst  einer  Urkunde  aufgenommen,  welche  Ton 
Rudolf  Bmn,  Ritter  opd  Bürgermeiater  Ton  Zürich,  und  Ton 
Hanns  Ton  Attioghansen,  Landammann  yon  Uri,  und  den  Land- 
leuten Ton  Scbwjtx  und  Unterwaiden  Tollzogen  ward.  Bis 
letzt  hatten  die  Glarner  unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Stiftes 
Seckingen  gestanden;  nun  aber  gaben  sie  sich  eine  eigene 
VerfaBsnng.  „Es  sollen  jährlich  auf  St.p  Johannistag,  setzten 
sie  fest,  fan£EeIm  Landmänner,  nach  der  ZaU  der  Tagwen 
zu  Richtern  erwählt  werden*  Diese  sollen  ohne  Furcht^ 
Feindschaft  noch  Freundschaft,  ohne  Mieth*  und  Gabi,  nach 
Ehre  und  Eid,  Armen  und  Reichen  gleiches  Recht  halten  ohne 
Gefährde^  *^  Die  wichtigsten  Episoden  der  Geschichte  desGlar- 
nerlandes  bilden:  die  Mordnacbt  in  Wesen  (den  !}2*  Februar 
1388),  die  Schlacht  bei  Mäfets  (den  9.  April  1388),  nach  Sem- 
pach  die  bedeutendste,  welche  fiir  die  junge  Freiheit  gescUa« 
gen  worden,  wo  eioe  kleine  Schaar  tapferer  Männer  eine  nn« 
gleich  grössere  Zahl  Oestreicher  besiegte,  eine  Freiheitsschlacht, 
zu  deren  Ehre,  laut  des  Fahrtbriefes  rem  2«  April  138!)» 
„der  yornehmste  gesunde  Manu  aus  jedem. Hanse  im  ganzen 
Lande  zu  einem  Krenzgange  nach  Näiels  kommen ,  daselbst 
die  Pfade  und  Neige,  auf  welchen  an  diesem  Tage  die  Vater 
grosse  Notb  erlitten,  besuchen,  an  allen  eilf  Orten,  wo  der 
Angriff  geschehen,  ni^derknieen  und  mit  ausgespannten  Armen 
Gott,  die  heil.  Jungfrau,.  St.  Fridolin,  St.  Hilarius  und  dem 
ganzen  himmlischen  Heere  Dank  sagen,  auch  für  die  Seelen 
der  zn  Wesen  Ermordeten  und  in  der  Schlacht  Umgekouune« 
nen  treulich  bitten  sollten.'^  — »  Diese  Urkunde  wird  noch 
heut  zu  Tage  auf  dem  Schlachtfelde  Terlesen  und  die  Namen 
der  Gefallenen  in  ehrendem  Andenken  laut  ausgemfeo.  Seit 
1426  Tcrlegte  man  „die  Fahrt ^^ auf  den  ersten  Donnerstag  im 
April.  Die  Benennung  der  Veste  Rapperschwj^l  (1388),  der 
siebenjährige  Friede,  der  Freikauf  der  Glarner  von  dem  Got« 
teshause  Seckingen  (laut  Vertrag  Tom  J.  1390  mit  Aer  Aebtis* 
sin  Clara  Ton  Hohenkliugen,  d«  h.  Aufhebung  aller  Zehnten, 
Gefälle,  Rechte,  Freiheiten .  und  Ehehaften  um  26  Pfund  Pfen- 
nige), —  die  Schlacht  am  Stoss  (1405)  Schwjtzer,  Glarner 
und  Appenzeller  gegen  den  hartnäckigen  Abt  yon  St.  Gallen 
(und  yon  StiMiifen),  und  endlich  der  Zürcher-Krieg  bilden  den 
Vordergrund  in  dem  treulichen  Sittengemälde;  denn  als  sol- 
ches kann  gegenwärtige,  mit  grösster  historischer  Treue  abg'e- 
fasste,  Geschichte  betrachtet  werden.     Dem  V^fasser  gebiihrt 
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4er  Dank  «Ines  jeiem  Sdlw^aeni.  Sranig  itreat  er,  wenn  er 
in  GhronikeBttjl  enablty  Vergleicbang^ii  der  Vergengenheit 
aiit  4er  Gegenwart  ein.  UelieraH  hat  er  den  Zweck  nnrer- 
riidtt  Tor  Angen,  neben  der  Kenntnisa  der  Taterländiachen 
Historie  Gemeinainn  nnd  Liebe  zor  Hamat  so  yerbreiten,  die 
Schw^zer  ans  dem  Geiateaachlammer  za  wecken,  nod  in  nn<^ 
nerer  aittenschlaffen  Zeit  ein  aHgemeinea  Tiig:endg;efiibl  darcb 
Hinweisong  auf  der  Väter  Thaten  in  den  Herzen  der  Eidge-^ 
üoaaen  xn  entzünden. 

Bei  der  Beacbreibiinf  der  Scblacht  bei  Näfela  (8.  203  — 
212)  weicht  er  yon  allen  Schriftstellern,  welche  sie  in  älterer 
«nd  neuerer  Zeit  beschrieben  haben,  bedeutend  ab.  Es  lasst 
nick  Toranssetzen,  es  sey  dies  mit  gutem  Vorbedacht  gesche- 
lien,  weil  Herrn  Aebli,  einem  alten  Glamergeschlechte  aoge- 
liÖrend,  Quellen  zn  Gebote  -  standen ,  welche  einem  Andern 
nchwer  zugänglich  sejn  konnten.  Nur  ist  zu  bedauern,  dass 
•er  dieselben  weder  in  der  Vorr^e,  noch  in  dem  Verlaufe  der 
Erzählung  namhaft  gemacht  hat. 

Die  Schreibart  ist  einfach  and' edel,  bald  kindlich,  bald 
männlich  bieder  und  kräftig,  in  einigen  Stellen  hinreissend ;  nur 
bier  nnd  da,  z.  B.  S.  63»  129  und  165 »  an  den  Predigerton 
ntreifend.  Einige  Spracfaiiiirichtigkeiten,  als  S.  49  ^yhuben  die 
Hände  empor *^  —  „jedem  der  Breien*^ ^  S.  239  ^^war  das 
I/snd  Glaris  unter  der  Herrschaft  Seckingen  gestanden'^,  wird 
Jeder,  der  weiss,  wie  schwer  es  einem  Alleraannen  oder  Helfe- 
tier  wird,  gut  Tentsch  zu  sprechen  und  zu  schreiben,  dem  gebor- 
sen  Schweizer  gern  nachsehen«  Die  vielen,  x>ft  sogar  sinn- 
entstellenden, Druckfehler  beurkunden  eine  weniger  geüble 
Presse.  ICart  Falkenstem, 

Geschichte  des  Appenzellischen  Volkes. 
JS'eu  bearbeüei  von  Johann  Caspar  Zelliteger^ 
ßlüglied  der  schweizerischen  geschicaisforschenden  Qe* 
Seilschaft.  B.  1.  nebst  1.  Bde.  (in  2  Abtheil.)  Urknn% 
den.  Trogen^  Druck  und  Verlag  von  Meyer  und  Zu- 
berbühler,  1830.  in  gr.  ö. 

* 

Unstreitig  das  bedeutendste  Werk  der  neueren  schweize- 
tischen  Geschichtsforschung.  Der  Verfasser,  dessen  Erziehung 
ganz  auf  Kaufmannschaft  berechnet  war,  welchem  Stande  er 
auch  bis  in  sein  rierzigates  Jahr  treu  geblieben  ist,  hat  sowohl 
durch  die  Erfahrung  eines  Tielbewegten  Lebens,  als  durch  eine 
lange  Reihe  Ton  Jahren,  die  er  unausgesetzt  dem  Staatsdienste 
gewidmet  —  was  sich  bei  demokratischer  Verfassung  sehr 
wohl  mit  einem  Nebeogeschäfte    verträgt  *—    nnd   besonders 
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dvrch  ein  fiit  aUet  Grone  vbJI  EAe  begfefatortet  GeMtA, 
rerbnndeii  mit  dem  Scharfblick  des  reiferen  Mamee,  ^ns  dia 
Weihe  zam  bittorischen  Beraf  erhalte».  Wenn,  Ihm  auch, 
was  er  mit  so  liebenswtirdi^r  Bescheidenheit  in  der  Vorrede 
selbst  eing^estebt,  Scbal^ehrsamkeit  abg^t ;  so  hat  ev,  in  der 
Schale  des  practischen  Lebens  g^ebiidet,  mit  der  Frische .  eines 
durch  alle  Wechselfalle  des  Sohicksals  ^eläaterten  Greistes,  so 
Vieles  Tor  dem  excerpirenden  Stabenbistoriker  yorans,  dass  ev 
in  pragmatischer  Aoffassnn^,  in  lebhafter  Schiidemng  der  Cha- 
raktere nnd  treuer  Färbnn^  der  Localtinten  nur  Ton  wenig;eii 
Geschichtsforschern  nnserer  Zeit  übertreffen  werden  diirite. 

Mit  irdischen  Glticksgiitern  reichlich  ausgestattet ,  bat  er 
in  dep  letzten  sehn  Jahren  aeiner  Müsse,  naohdem  er  sich  tob 
allen  Priv^at^schaften  xnriick^zogen ,   weder  Mjähe  noch  Ko* 
sten  g^eacheot)   um  durch   Reisen,    Anschaffung   von  Quellen- 
schriften und  anderen  Hiilfsmitteln ,   die  Arbeit   netsarti^  Tor^ 
zttbereiteo,   die    er  nun  als  yollendetes  Ganzes  dem  Publicnm 
in  die  Hände  le^.      Selbst  schon  auf  dem  Wendepuocte  der 
irdischen  Laufbahn  ang^lan^  hat  sich  Z.  nicht  entblödet,  mit 
Hülfe  eines  Sprachlehrers  sein,  seit  mehr  als    dreissi^  Jabrea 
nicht  mehr  geübtes,  JLatein   wiederum   aufzufrischen ,    um  die 
ChronikeD«ehreiber  des  Mittelalters  in  der  Ursprache  zu  lesen. 
Um  desfo  fleissig'er,  nnd  gleichsam   wi^  aus  einem  Gusse  ist 
Torliegende    „Geschichte   den   Appenzellischen   Volkes '*  gr^ar* 
beitet.     Das  kleine   Laodchen,    dem   obiges   Werk  und   diese 
kdtiscben  Zeilen  gewidmet  sind,  bildet  den  drehehnten  GantoA 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  nnd  erhielt  seinen  Na- 
men Ton  der  Zelle '^)  des  Abtes  (tou  St.  Gallen),   die  da  ge« 
standen  hat,  MTO  der  Haüptflecken  des  Cantons  nach  nnd  naeh 
gebaut  worden  ist«     Von  der  Nahe  des  ßodensee^s  erhebt  sich 
der  glückliche  Freistaat  bis  zu  dem  Gipfel  des  „  haben  Säntis** 
8710  fraoz.  Fuss  über  dem  Meere,   so  dass  man  in  10  $tnn* 
den,  der  grössten  Ausdehnung  des.  Landes,    von   dem  Klima 
des  Weinbaues  bis  zum    ewigen   Schnee   alle   ZwiscbenstufeA 
durchwandern  kann.      Bin^etheiU   in    „  ausser '^  und  Inper^ 
Rhoden^^  (tou  ausrotten^  reuten,  roden,  nicht,  wie  einige  Sprach- 
forscher wollten,  Ton  Rotten,  d'.  i»  Volkshaufen)    ist  das  gans 
'    Ton  dem  St,  Gallischen  Gebiete  eingeschlossene   Landchen  so- 
wohl reich  an  herrlichen  kräuterreichen  Weiden,  —  wer  kennt 
nicht  die  smaragdgrünen  Alptriften  um  Gais,  die  nuTergleicb- 
lichen    Wiesen    um  Herisau   und    Trogen?  —^  auf  denen  im 


^)  Zelle  —  ist  hier  in  der  Bedeutung  eines  ^,  kleinen  Klosters 
oder  einer  Prioi'ei'^  zu  verstehen,  welche  von  einer  Abtei 
abhängt. 
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jbmper  im  33»000  KSIm  ilir«  Ndbnnr  fiadaii,  ab  ratseBeicIi- 
»et  nm    MasofectareB    tod    LeiDwaoa,    BaumwollenwaareD, 
AI osaeliB  iibiI  Stickereien,  imd  dadurch  a«cb  daroh  dea  lebbaf* 
teatea  HandelaTefkehr  belebt.    Die  obige  EiatheiluDg  eatatand 
«rat  za.Ende  dea  löten  Jahrbonderta  ia  .Folg>e   der  Reforma- 
tioa,  wo  aich  1597  die  katholiacben  «ad  reformirtaB  Einwob-, 
ner  dabin  TOni^li^By  daa  jeneii  Innerr^odet^^   diäten  j^uaser- 
rh^iefi  ZB  Tbeil  ward«,    Beide   kleine  FS-eistaateu  bilden  nvr 
emen  Canton  und  beben  ala  aolcber  nur  etne  Stimme  anf  der 
Tagaatzang^.     In   einer  gemeinicbaftlichen   Uebereinknpft  vom 
14.  Bnd  22.  April  1817  erklärte  letzterer  in  Hinsiebt  anf  die 
SLebrerdanng  der  Standeiyertretnng    bei    Bnndesangelegenbei- 
teB:  „dasa  er  zogebea  wolle,   1)  daaa  jeder  Cantonatbeil  Jabr 
wm  Jabr  den  eraten  Gesandten  aar  Tagaatsang  ernennen  müge, 
«ad  Innerrboden  1817  den  Anfaag  nut  dem  Vorsitze  maebe; 
2)  sollen  ^^  lastmctionen  tob  beiden  ^heUen  gemeiBsam  be- 
raiben  und  abgefasst  werden**^ 

Nacb  einer  karaea  Eialeitnng,  ia  welcber  der  Verf,  ein 
Geasälde  dea  teatsoboB  vad  besoadera  allemannisoben  Miltel- 
altera  entwirft,  begiaat  er  seine  Gescbif^te  mit  der  BegHiB- 
dang  dea  Klostera  tob  St.  Gallen  (Anfang  des  7ten  jlabrb. 
4arch  den  beil.  Gallns,  einen  Scbiiler  des  beil.  €o)iimbanaa 
ana  Irland)  wob^i  er  jedocb  mit  scbarfer  Kritik  Torföbrt,  in- 
dem er  die  Ton  Walafridus  Strabo,  de  Tita  S.  Galli  e.  XXI 
■nd  Ratpertna  de  cas.  c.  I.  erzäblten  Wunder,  ao-  wie  die 
Scbeakungen  des  Königs  Pipin  leugnet,  und  die  tob  Walser 
(Appenzeller  Cbronik  S.  134)  erwabnte  Sobenkungsorknada 
Tom  J.  646»  worauf  Viele  die  Oberberrscbaft  .des  Klosters 
St.  Gallen  über  Appenzell  gründen  wollten,  als  uaäcbt  Ter- 
wrirft.  Wenn  es  bingegen  zu  gewagt  scbeint,  die  jetzt  nocb 
in  der  Appenzelliscben  Mi^ndart  gebräucblicben  Benenn angen 
9,  Osterwind  ^'  iiir  Oatwind  und  „  Sonderwind  ^^  fUr  Südwind 
Ton  Karls  d.  Gr.  Windnamen  „Ostroni^^  und  „Sondroni** 
abzuleiten;  so  ist  docb  die  auffallende  Aebnlicbkeit  -^r-  icb 
nöcbte  sagen  i  daa  sieb  Gleiebbleiben  der  allemanniseben  Spra- 
cbe,  uad  bauptsacblicb  des  scbweizeriscben  Idioms  mit  der 
teatsoben  Mundart  des  lOten  und  Uten  Jabrbnnderts  für  den 
Spracbforscber  Ton  der  bö'cbsten  Wicbtigkeit,  indem  die  Ur» 
töne  in  allen  Spracbea  des  Brdkreisea  aicb  am  läagstea  in 
Gebirgsländern  erbalten  beben.  Für  die  des  Scbweizerdialekta 
Kundigen  mögen  bier  zur  Probe  die  zwei  ersteu  Verse  aaa 
dem  1.  Ps.  Davids,  Tom  dem  St.  Galliscben  Möncbe  Notker 
aus  dem  Lateiniicben  ins  Tentscbe  übersetzt ,  eine  Stella 
finden: 
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Der    Mbna   tet    «ali^^      der    in    dero    ergM    rat    ae 

Der     IM^ian    ist     eeligi       der    in     der     Argen   Hath  nie 

gegiog,    ;ioh    an    dero    «oBdigos    mMge    ne   ataont;    Noh 
ging,     noch   an    4erea    aUndigcin    Wegeii   sie    aluad,     iipch 

.    an    demo      sncbtotnole      >  ne    aats. 
an  '  dem    KrankkeiteBtutile    nie    «asi. 

Nabe     der    ist    salig,        tes     naillo   ai|   Gottes     no 
*Nur       der     itl    «elig,     dessen    WiUe    in    Gottes    Gesetz 

'    ist    nnde    der    dara    ana    dencbet    tag  aode     nacbt» 

ist     \)nd      der         dar^n         denket    Tag    und  ^    Nacht. 

« 

Fine  Volkssage  will,  dass  laerst  Hirten  das  TLal  der 
Sitter»  in  welchem  jetzt  Appenzell  liegt,  als  Alpe  benutzt  iMfc«> 
ben*  Dies  mass  schon  im  8ten  Jahrbandert  stattgefnnden  ha» 
ben.  Im  J.  1061  gründete  Abt  Norbert  im  sogenannten  Nen- 
grent  eine  Kirche  nebst  Wohngebäuden,  die  des  Abtes,  noch 
Schweizermundart  des  ,,Abten^%  Zelle  genannt  und  mit  Be-^ 
wUligung  des  Bischofs  RuiiiBald  yon  Constanz  durch  den  Weih- 
bischof Ton  Chur,  Thietmar,  eingeweiht  wurde.  Von  nun  an 
eine  KastTogtei  ton  St.  Gallen,  hob  sich  das  kleine  Gebiet  nu-f 
ter  der  schützenden  Uand  der  Aebte,  bis  es  im  Wintermonat 
I29I9  auf  Anstiften  des  Ritters  Ton  Kamschweg,  durch  dia 
Churwalcber  und  die  Leute  yon  Werdenberg  und  Sargans  mit 
Feuer  und  Schwert  verlieert,  mehr  einer  Wüste ^  als  einem- 
KlQStereigen,  äbnlich^  sah.  Bald  aber  hob  es  sich  durch  den 
Fieiss  und  die  Eintracht  seiner  Bewohner  aus  der  Asche 
empor,  so  dass  es  1353  die  Freibeit  bekam,  Jahrmärkte  hal- 
ten zu  dürfen. 

Im  J.  1329  war  St.  Gallen  cum  erstenmale  mit  den 
Reicbsstädten  in  ein  Bündniss  getreten,  um  sich  gegen  din 
Folgen  des  Krieges  zwischen  Ludwig  dem  Baier  und  Fried* 
rieh  yon  Oestreich  zu  sichern.  1356  9  1359  und  1570  wur- 
den die  Bündnisse  erneuert,  AJs  sie  aber  zwei  Jahre  darauf 
▼on  dem  Kaiser  aufgefordert  wurden,  gegen  die  Gesellschaft, 
der  Edelleute,  genannt  «fTon  der  Krone  *^  zn  Felde  zu  ziehen^ 
und  sowohl  diese  als  ähnliche  Gesellschaften  aufzulösen,  und 
ihr  oberster  Hauptmann,  Graf  tou  Helfenstein,  Ton  Hanns  roa 
Kliegenberg,  Heinrich  von  LaufFen  nnd  Ulrich  Ton  Sternen- 
fels gefangen  genommen  worden  war,  drangen  die  St.  ^aUer, 
und  mit  ihnen  die  Appenzeller,  in  Würtemberg  ein.  Am  7* 
April  1570  kam  es  bei  Altbain  zu  einem  entscheidenden  Tref- 
fen,  in  welchem  die  Städte  eine  grosse  Niederlage  erlitten* 
Ziemlich  zu  derselben  Zeit  errichteten  die  Appenzeller  ein 
*  Landr  echt  mit  den  Schweizern ,  das  der  letztern  Landammann, 
Ital  Ilodiog,  befördern  half  —  der  erste   Schritt  zn'der  nach- 
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watXIgm  AaflMkne  in  Ae  EügtsoMtienMAitiL  nierdordi  ab« 
wvrdaii  die  VerhältiiiMe  der  Appemeller  mit  dem  Abte  immer 
drehttnder.  Bis  |eUt  bette  letzterer  dag  Recbt  des  ^  Geläiaee^*, 
d*  h»  die  VerlMaemchaft  der  Todteii  im  bezieben«  Ab  einet 
eine  reiebe  Familie  ihrem  Teretorbeaen  Vater  daa  scböuta 
Kleid  mit  ina  Grab  geb^  lieaa  ibn  der  Abt  dnrob  aeiae  Amt» 
kate  wieder  aaa^ rabesi  am  ihm  das  Kleid  an  nehmea.  Di^ 
aer  Vorfall  wurde  Veranlaatan|^  zn  dem  Bunde  der  Appen» 
zeller  mit  den  Städtern  Ton  St.  Gallen ,  welcber  am  17«  Ja- 
nuar ^401  geecblossen  ward«  Als  aber  darauf  der  Probet  Ton 
Buaawang  einen  Bauer  mit  aeioen  Jagdbnnden  wie  ein  wildea 
Scbwein  betzte,  wurde  dea  Probates  Scblosa  Helfenber»  ge* 
atjirmt«  Um  zu  Scbatz  und  Trutz  gerüstet  zu  sejn,  scblossen 
aUesammt  1402  einen  engern  Bund  unter  sieh,  Gut  und  Blut 
iStr  einander  zu  opfern.  Der  Abt  wendete  sich  deshalb  an 
dea  Herzog  Ton  Oestreich.  Es  kam  bei  Vögeliseck  zu  dea 
ernten  Schlacht,  wekhe  die  aufstrebende  Freiheit  in  Appen- 
zell gegen  Unterdrückung  zu  bestehen  hatte.  200  Landleute, 
denen  300  Mann  Yon  Schwytz  unter  Arnold  und  Hektor  R<h 
ding  und  200  Mann  Ton  Glarna  zv  Hülfe  kameo,  schlugen 
5000  Feinde  in  die  Flucht.  Durch  Zürchs  Dazwischfenkunfi^ 
kam  es  zwischen  den  Appenzellem  und  den  Reichsstädten  zum 
lang  ersehnten  Frieden.  Aach  die  Verhaltnisse  zwischen  dem 
Enteren  und  St.  Gallen  wurden  geordnet.  Bald  aber  kündete 
Oestreich  wiederum  Krieg  an.  Es  kam  1405  an  der  ,,  WoUs- 
halden**  und  am  ,,  Hänptlisberg  ^^  zn  kleineren  Gefechten, 
dann  am  „Stoss^*  bei  Gaiss  zn  einer  blutigen  Schlacht,  wo 
die  Appen^eeller  glänzende  Siege  erfochten.  Als  schon  1411 
eine  neue  Fehde  zwischen  dem  kriegerischen  Bergyölkchen  iind 
ein  und  zwanzig  Reichsstädten  —  Ulm  an  der  Spitze  — g-  aoa* 
gdbrochen  war,  bewirbt  sich  letzteres  um  das  Landrecht  der 
aidien  eidgenössischen  Staaten  und  erhielt  es  auch«  Von 
nnn  an  stehen  die  Appenzeller  den  Eidgenossen  bei,  helfen 
1444  Greifensee  belagern,  ziehen  mit  ins  Sargenserland ,  er- 
nbern  daa  Scbloss  Rbeineck  und  werden  endlich  1452  als  j^an» 
gewandter  Ort^'  in  die  Eidgenossenschaft  aufgenommen. 

Hiermit  achliesst  der  erste  Band  dieses  trefBicheq  Wer- 
kes ^  welchem  ein  Band  Urkunden  in  2  Abtheilungen  (ron 
353  S.  und  630  S.)  beigegeben  ist.  Die  erste  Urkunde  die- 
ses Bandea  vom  Q2.  Juni  797  enthält  eine  Schenkung  dea 
Rittera  Cundarat  (Conrad),  seiner  sämmtllchen  Güter  in  Höchst 
an  das  Kloater  St.  Gallen;  die  erste  in  teutscher  Sprache  ist 
Tom  Kaiser  Rudolf  yon  Habsbnrg  vom  2-  Oct.  1279«  Die 
Sammlung  zum  taten  Bande  achliesst  mit  der  343sten  Ur- 
kunde Tom  J.  1424)  in  der  ein  Vicar  des  Biachoia  Otto  von 
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-CoBftUBS  4i6  Enieumiy  dl«i  Peter  Jfesiiib  Tett  Lo«k  Mf  Utk 
P&m  UrMSch  ini  Caatoa  Appessell  bettitiirt.  Vide  £eeer 
Docameate  waren  bisher  Booh  pinsfich  uobekeaBt»  ia  des 
ArchiTea  noch  ^r  aieht  eoUleckt,  die  neiitea  aber  «n^edreckt 
AvBser  dieu  biftoriicbea  Werthei  als  eiDiife  sttTerläasige 
Qttdle  der  mitUeni  Geachicbte  und  ab  Controlle  der  oft  ieicfal« 
fläebi^a  «ad  geachwäui^a  Cbroaittea  habea  die  teatach  ge- 
•cbriebeBeB  aach  fiir  dea  Spracbforscber  eia  bobea  lateresaa. 
Kar  wäre  SB  wüaachea  ^weaen,  dass  der  fleisai^  Verf.  dea 
cfaroBolog^sohea  aad  geo^raphitchea  Notea  auch  Erkläi;pn^ea 
i|ber  die  Torkommeadea  Idiotiamea  ia  eiBen  förmlicbea  Gloa- 
aariBBi  mitgetbeilt  batte.  Zwar  eaUcbBldig t  aich  derselbe  ia 
der  Vorrede  cur  UrkBadenaangiBiloag'  mit  dem  Maa^  aa 
K.riifteB|  welcbe  Aeasaemag  aber  aicherlioh  aur  aaf  Recbaaag 
■eiaer  f roaaea  Beacbeideabeit  sn  setsea  ist«  Der  Stjl  ist  liir 
eiaea  gebomea  Sebweixer  aoffallead  correct  aad  Yiel  reiaer, 
als  der  dea  Vfi.  der  ,^  Geschichte  des  Caatoa  Glaris*^.  Drack 
aad  Papier  Tortrelflicb.  Mit  wahrer  Sebaaacht  aebea  wir  der 
baldigea  FortsetaaBgr  dieses  ^baltreicbea  Wertes  eatgefea, 
'welches  aicht  aar  als  eiae  Zierde  der  sohweiKerischea  ^  soa- 
dera  aach  der  teatacbeii  GeschichtaforsobtiDg  aDg:esdieB  wer- 
den kana.  Karl  FmUcensiem» 

Dr.  Ludwig  Flaihe^  aui»erardenthcher  Ptqfeifor 
der  Phitosophie  zu  Leipzig,  GeichicAie  des  Kam^ 
pfei  zwischen  dem  alten  t$nd dem  neuen  Ver* 
faiiungtprincip  der  Staaten  der  nettesten 
^eit.  Erster  Theü  1788—1791,  Zweiter  " 
1791  —  1799.    Leipz.  Barth.    1833.    yr,  8, 


Die  Be^benheiten  der  aeaestea  Zeit  hän^a  rem  Aalaa» 
ge  der  fraBaösischea  RerolBtipa  aa  bis  aaf  diesea  Tag  darcb 
aide  bald  mehr,  bald  weaiger  aichtbare  JLette  znsamaiea.     Der 
■Verf.  des  hiermit  als  begoaaea  aageseigten  Werkes,  welches 
bis  aaf  die  Ereigaisse  aaserer  Tage  geftihrt  werdea  wird,  hat, 
was  ia  sich  selbst  eiae  Gesammtheit  ist,,  aicht  trenaea  aa  dör- 
-fea  geglaabt,  aad  daher,  obwohl  eine  Geschichte  der  aeaestea 
Zeit ,  N  die  etwa  erst  mit  dem  Falle  dea  fraazosischea  Kaiaer- 
-thams  begöaae,   gleich  am  Aafaage  darch  dea  Reiz  der  Neu- 
heit sich  empfeblea  würde ,  ihr  doch  das  roraasseadea  za  bkIb- 
*aen  geglaabt,  tob  dem  sie  aar  die  aotbweadige  Folge  ersdheiBt. 
Der  Aafang  dieses  Werket  schildert  die  politischen   aad  bfir- 
gerlicbea  Verhältaisfte  ia  Fraakreich,    stellt  dea  Gäbniagsstoff 
dar,  aas  dem  die  ReTolatioa   sich   eat wickeln  masste,    wesa 
eine  kraftige  und  klage  Regierang  iha  nicht  niederzaschliigea 


?6WtinA      KIm  mXAe  wir  io  Fnnkrel<Jk  Mcfct  Tirkntei. 
Macht  md  Gde^aheit,  dBe  ttnahweitbareii  Reformett  •••  freiü 
cifmer  Knft  TorzoiMhmeB,  liest   sie  InivdertfBal   sich  eat^er 
Imb,  «rt^ehen  bis  ^  dem  Ta^  wo  sie  niadit*  and  mittalloa 
^«worden  war«    Repräaentastan  der  firaDEoaiaGfaen  Nation,  im^ 
mer  in  hartem  ELaniifa  mit  einander  selbst,  führten  snerst  di* 
Rcfcrmen  ein  in  den  VerhäitiiiBsen   der   Stände   des  francÖsi- 
ndien  Volkes  zn  einancler,  die  weni^tens  stfm  grösseren  Theiin 
an  sich  selbst  jgvt,  und  äberdem  nnabweisbar  nothwendi^  wa- 
ren«    Aber  sie  warfen  aneh  das  ^anze  Staatagfebände  nnd  An 
Basen  nu,  anf  denen  die   fransöaische  Monarchie  früher   g^ 
mht«     Sie  stellten  jenes  nnd  diese  anf  eine  nene  Basis,    die 
in  einer  Anwendung  auf  einen  grossen  enropäischen  Staat  ne« 
w^ar,  anf  das  Princip   der  VolkssooTerainetat,  welches  seiner 
If  atnr    nach   einen   saaberischen  Reiz  {tir  *  die   Gemütber   der 
Mknge  haben  mnss.     Veber  Anwendbarkeit  oder  Unanwend- 
barkdt  dieses  Principe  in  den  Verhältnissen  des  neveren  Eoro« 
pa*s  in  einem  grosseren  Staate  hat  noch  keine  Erfahrung  out- 
nchieden.     Doch  fürchtet  schon   der  grössere  Theil  der  Reprtl^ 
nentanten  der  französischen  Nation  anf  der  ersten  NationalTieiw 
sammlong  es  in  seiner  ganzen  AusdehiMing  in  Anwendung  M 
bringen.     Ein   jaste*miliea   der  damaligen  Zeit,    welche  ein 
demokrstisches  Königtham  beibehalten,   und  den  Lehrsatz  tob 
der  SonTorainetäl  des  Volkes  nnr   in   eipgascbränkte  AnweiH 
doQ^  gebracht  wissen  will)  siegt  über  die  reinen  Demokraten« 
Damit   schliesst  der   erste  Act  der  weltgeschichtlichen  Ereig- 
nisse der  Neuzeit*      Aber  die  Partei  der  reinen  Demokraten 
-vrill   zn   einem    Tollständigen   Siege  kommen.      Vielfach   rer- 
nchlongene  Verhältnisse    geben   ihr   denselben    in    die  Hände« 
Die  Republik  entsteht,  nnd  die  Demokraten  wollen  den  Baum 
ihrer  Freiheit  mit  dem  königlichen  Blute  des  sechzehnten  Lud^ 
-wigs  *befmchtet  wissen«    Alle  Gonseqnenzen,  die  in  dem  Satze 
TOtt  der  SquTerainetät  des  Volkes  .  liegen ,    werden   bis  zn  ih* 
ren    höchsten   Spitzen    hinansgetrieben.      Und  jvle  Mv  einem 
Zanberschlage  Terwandelt  ein  wohlgeordnetes  Staatsleben  sich 
in  die  furchtbarste  Anarchie«     Eine  grosse  Lehre,   die  liefare^ 
dass    das  Princip   unanwendbar  sej  auf  die  Verhältnisse  der 
enropäischen  Völkerwelt,  wird  derselben  gegeben.    Jene  Anar«i 
•diie   aber  ist  zn  furchtbar,   als  dass  sie  lange  dauern  könnte« 
Sie  sinkt  in  sich  selbst  zusammen,  das  Leben  erscheint  wieder, 
nnd  der  Glaube  an  die  Seligkeit  der  Freiheit  der  Demokraten 
ist  unter  der  grösseren   Masse  der  Menschen   Terschwunden. 
Aber  indem  dieses  Neue  seinen  Werth   ▼erloren ,    kann  doch 
das  Alte  nicht  wiederkehren,  nnd  yon  diesem  Alten  am  we- 
nigstoi  das    kövigUche  Geschlecht  des  BourbouS)   das  dur^h 
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• 
liäiwigB  Ufmärinkg  ilvrdi  eine  weite  Kluft  Tön  dem  firanzS- 
-inedkeB  Volke  geidiieden  ift.  Die  leisen  Anfaoge  einer  nenea 
Mcinaroiiie  werden  anfgebaat;  der  General  Boiiaparte  wird 
«Inrcb  Krie^  nnd  Sie^  der  erste  Mann  nnter  den  Franzosen. 
Trübe  nnd  düster  steht  neben  diesen  Erei^issen  die  Geschichte 
4ee  Unter^^anges  der  könig^lichen  Republik  Polen. 

Die  Zeit,   die  beschrieben  wird,   ist  in  aller  ihrer  WiU-   ' 
Iitit  nnd  Ordnnn^osigkeit  doch  die  Verkiinderin^  eines  neuen 
Dasejns  der  enropfnschen  Völkerfamilie;    aber  noch  ist  dieses 
nur  US  ein  g'ährendes  Element  yorhanden,  und  die  Folge  erst 
eoll  die  Frucht  bitterer  Erfahrungen  bringen« 

Die  folgenden  Theile  dieses  Werkes  sollen  binnen  Ko^ 
■en  erscheinen«  Prof«  Ludwig  Flathe. 

Jubelschriften. 

Den    neulich   (No.  19)  angefilhrten  beiden  Jabelschriften 
wir  jetzt  zwei  andere^  anf  das  Jubiläum  des  Hrn.  Staatsr* 
Hnfeland  erschienene,  bei: 

Symbola  ad  curattonem  phthiseos  emen* 
(dandamk  Commentaiio^  qua  viro  perilluiiri  Chph. 
Gu*  Hufeland  docioratfu  in  medicina  impetrati  se- 
miiecularia  graiulalur  universitas  liierarum  Regiomon» 
'  tana  interprete  Lud.  Gu,  Sacks^  fac.  med,  h,  t, 
f)ec,  Regiomonti  ap.  fratreM  Bomtraeger.  1833«  4* 
iiPagg. 

Wir  iibergeken  die  6  Seiten  einnehmende  Zuschrift,  wel- 
che die  allbekannten  und  allgemein  anerkannten  Verdienste 
di^^ws  würdigen  Veterans  der  Medidn  aufzählt ,  und  theilen 
bl^s  einen  kurzen  Auszug  desjenigen  mit,  wodurch  der  Verf. 
die  Behandlung  der  eiternden  Lungenschwindsucht  rerbessert 
wissen  wilL 

Durch  Laennec's  Untersnchungsmethode  der  Brusthöhle  sej 
rwar  die  Diagnose  der  Brnstkraokheiten  sehr  erweitert  wor^ 
den ;  aber  die  Kenntniss  des  Krankheitsprozesses  der  Schwind» 
sacht  habe  dadurch  eben  so  wenig,  als  die  Behandlung  der- 
0f|lben  gewonnen.  Der  Grund  hierTon  sej  in  der  Vemacb- 
UiSsigung  aller  Grundsätze  der  allgemeinen  Pathologie  und 
l.*herapie  zu  suchen.  Denn  Laeunec  nnd  seine  Schüler  lehr» 
t<m  I  dass  die  Lungenschwindsucht  derjenige  Krankheitszustand 
sej,  welcher  durch  eine,  bis  zu  einem  gewissen  Grad  und  Um- 
fing gebende,  Erweichung  der  Lungenknoten  herbeigeftihrt 
Vf erde.    Was  aber  die  Knoten  sejen ,   auf  welche  Weise  sie 
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«KtitiaMbD^  asd  ob  Aa  Loiifensacbt  dieM  J^aoten  eoiNifeg 
daruker  ^ebeo  «•  kein«  Aosliaiift« 

Der  Vf«  fiibri  einige  Ursachen  an,    wetcbe  die  Heilang 
dieser  KrankLeit  erschweren ,    t.  B.  ^e  unrichtige  Ansicht^ 
^velche  Schwindsüchtige  Ton   ihrem  Znstande    haben ,  den  sie 
bia  snm  leisten  Odemznge  nicht  liir  gefahrlich  halten  ^  .nnd  die 
gesteigerte  Bsslnst«     Den  letxtern  Umstand  halt  der  Vf.  &r 
ao  wichtig ,  dass  er  die  Aerzte  auf  eine  genauere  Beobachtung 
desselben   aufmerksam  macht     Der  Grund  dieses  so  grossen. 
Verlangens  nadi  Speise  wird  darin  gesacht «  dass  die  Longen 
wd  der  Magen  ihre  Nerren  Yon  den  nämlichen  Nerrenstäm- 
flsen,  dem  sympathischen   und  dem  heromsch weifenden,    be«. 
kommen,    und  dass  durch  die  Schwindsucht .  ein   krankhafter 
NerTontustand  so  deutlich  benrorgerufea  werde,    dass  er  der 
Beobachtung    nicht    entgehen     könne«      Dieser   Zustand    sej 
aämlich  eine,  mit  renninderter  Energie  Torbnndene,  Tormehrtu 
Brr^barkeit  (atonia  Torsatilis).    ^iae  Aniiillung  des  Magens 
bringe  erschwertes  Odemhohlen,  krankhalt  beschleunigte  Blut*» 
bewegnng^  und  alle  hterana  fliessende  Nachtheile  herTor,  päm*. 
lieh  das  Torher  schon  niedergedrückte,    und  seine  Verrichtung' 
gen  nur  mit  Mühe  ToUbringende  Organ  werde   durch  das  fie*. 
berhaft  beschleunigte  Odemhohlen  au  neuen,    die  Kräfte  ran«, 
benden  Anstrengungen   angespornt,  und  der  Entznnduagspro* . 
BOSS  in  ihm  Ton  neuem  angefacht,  zugleich  aber  auch  der  un- 
tar   fieberhaften   Bewegungen    anfangende  Verdaunngsprosesu 
wmi  mannigfache  Weise  gestört,  dadurch  ein  schlechter  Speise- 
brei und  Clf^ltts  ausgearbeilet ,    ilnd  die  EmÜhrung  sowohl, 
ab  die  Ab  -  und  Aussonderongen  gehen  krankhaft  Ton  statten. 
Ana  diesen  Gründen  glaubt  der  Verf.,    dass  bei  der  Kur  dar' 
eitemden  Schwindsucht  rorzüglich  auf  dBe  Regnlimng  der  DKt 
Rücksicht  genommen   werden    müsse«      Diejenigen   Kranken,  ^ 
w^elche,  was  leider!  die  wenigsten  thaten,  seioen  dlätetisdien 
Vorschriften   streng  und   mit  Ausdauer  nachkamen,    nie  Oiae 
volle  Mahlzeit  hielten,  sondern  alle  Standen,   oder  aller  sw^i 
Standen  eine  geringe  Menge  leicht  Terdanlicher  Nahntngsmltp 
tel  zn  sich  nahmen ,  wodurch  zwar  die  Empfindung  yon  Hon« 
ger  gedämpft,  aber  keine  Tolle  Sättigung  bewirkt  wurde,  diese 
befanden  sich  bei  dieser  Behandlung  wohl. 

Uebrigens  glaubt  der  V£  too  folgendem  Heilrerfahren  gute 
Dienste  erfahren  zu  haben.  1)  Nichts  sej  einem  geringen  6ra-, 
de  der  chronischen  Entzündnng  zuträglicher ,  als  ein  gewisser 
Grad  tou  künstlich  unterhaltenem  Hanger.  Denn  da  der  näch- 
ste Zweck  dieser  Entzüodong  in  Erzeugnog  plastischer  Ljmpbe 
bestehe  (Bildung  des  Eiters,  Hypertrophie  u.  s.  w.) ;  die  nächste  ' 
Wirkung  des  Hungers   aber  eine  Verzehrnog  der  plastischen 
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Ib^Aipbe  w&y\  9b  ff«Hle  i^  Anv^ntt  tat  Aet  de  Kraiikeii 
•o  teiur  beläitS^ad^  Hnttea  ^emiodeftrt  trerdeH,  2)  Das  «ehoa 
glebildete  Eiter,  welches  darcJb  seinen  Reic  dne  neoe  Ursache 
det  bhronischen  Entasundang*  wird,  wird  anf  die  einfechst^  und 
sfcfaicklichste  VVeise,  nämlich  durch  die  rermehrte  Einiao^nn'^ 
ittischadlich;  3)  Wird  dlis  diätische  Verhalten  eine  Zeitlanj? 
Ibrt^esetzt ;  so  wird  dds  hektische  Fieber  sehr  gelind ,  and 
Bach  einer  massigen  Mahlzeit  entsteht  kein^  Exacerbation  de»- 
tMb^n.  4)  Die  Abma^runjg^  toimmt  nicht  so  schnell  überband, 
fh  In  nicht  gataz  nnj^liicklichen  Fällen  bemerkt  man*  ein^  Zn- 
ilahme,  wie  der  Kräfte,  lio  aAch  di^r  Köirp^rtilasBe,  5)  Dnrcb 
dieie  stH^tt^  g^regeltts  DiSt  werden  each  die  schntelzendeo 
Ansleemngen  Verhütet,  oder,  w6  ^ie  schon  da  waren,  einge» 
n^räiikt;  6)  Die  NaclMis  Werden  ruhiger,  und  men  da^f,  was 
bei  dieser  Krankheit  Ton  gössen!  Gewinn  ist,  seltener  zum 
Bfohnsaft  seine  Znfincht  nehmen.  Der  Hr.  Vfl  hat  in  seiner 
mehijährigeik  Praxis  die  besten  Wirkungen  Ton  dieser  Car» 
methode  erfahren,  ist  jeddch  weit  entfernt,  zu  iflanben,  dass 
durch  dieselbe  entweder  allein ,  oder  in  Verbindung  mit  andern 
Methoden,  die  ToHl^omnten  aasgebildete  Schwindsacht  geheilt' 
werden  könne.  Die  anfangende  Schwindsucht,  Tc^raosgesetzt, 
dass  die  übrigen  Bedingadgen  nicht  nngiinstlg  sind,  glaubt  er 
ßbef  auf  diese  Weise  heilen  zn  können, 

Seni  Mumme  veneralill^  f'iro  Perittuitrif  CK  G  v. 
Hu/elandy  ^otenti$8.  Beru9siae  ilegi  a  con^ 
iilüB  de  rebus  pubL  ord,  ab  uquila  rubra 
dicti  secundae  cluisii  equiiiy  archiatro  pri* 
mario^  medie.profeti.  in  univert.  Berolin.  ei 
acad.  $cient.  sodali etc.^  diem/ettumXXJV.  mem. 
JuL  MDCCCXXXIILy  quo  die  anie  hos  quinquaginia 
annos  iummot  in  medicina  honores  ab  inclyta  faculi. 
med.  Gotting.  accepii^pie  gratulatur^  simulque  de  no^ 
va  morbot  chronicos  ope  pasius  Taraxacini  curandi 
raiione  agit  Ca.  The  od.  uenke^  med.  doct.  Pyrmont 
ianus.   Ptfrmgniiu    13  Pagg.  in  4. 

Nachdem  der  Vf.,  welcher  zwar  nicht  so  glücklich  war, 
tin  Schüler  des  Hrn.  Staatsraths  H.  gewesen  zu  seyn,  aber 
seine  Verdienste  nm  die  Arzneiwissenschait  Tolikommen  zu 
schätzen  weiss,  dem  Jubelgreise  seine  Achtung  bezeugt  bat, 
theilt  er  eine  neue  Methode  mit,  Ton  dem  Leontodon  taraxa* 
cum  medicinischen  Gebrauch  zu  machen.  Er  nennt  sie  pastnm 
taraxacinum.  Der  Kranke  muss  dabei  früh  anfs  Feld  gehen, 
die  Pflanze  selbst  aufsuchen,  und  den  Stengel  kauen,  ansaau- 
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f«B,  «all  Ao  »RficUkibeBde  Hohfatar  aonpocke».  Dia  Grüto- 
«le  Ittr  jedeD  aiosaliiaB  Paaot  dieaar  Vorachrift  Garden  wait« 
laafip  aaselnaiufar  ^eaatkt.  Dia  Anzahl  dar  täg>lkh  aaitaaa«- 
H^endaD  Sten^l  lichtat  aich  nach  dam  Altar  das  Kranken  ntld 
dam  Zaüranma  dar  Krankhait  Dia  Cur  kann  mit  6  bis  12 
Slangala  angafan^a^  nnd  bis  zn  30  oder  40  alimabli|p  fort^ 
|:aaetat  trard^n,  wann  dia  Krafta  das  Kcanken  aina  so  lan|;a 
ikörparhawa^ng*  znlassan«  Znr  Anssangun;  ainar  g^eringvn 
An^M  Sten^l  reicht  aina  Viertel-  oder  halbe  Stande  hin ;  bat 
ainaf  grötsam  Stangelsahl  kann  sich  dia  Zeit  bis  zu  1  oder 
14,  {a  wohl  bis  «n  2  Standen  Terlä'ngarn,  Dia  Danar  «iber 
soichaB  Cnr  mnss  sidi  aof  drei  bis  fiinf  Wodian  ansdahnan» 
Diana  Art,  das  Taraxacnm  zu  ^brauchen ,  ist  Ton  dam  Vf» 
aahoB  satt  29  Jahren  ^kannt  nnd  gebraucht  worden«  — -  Dar 
frischa  Saft  besitzt  wegen  seiner  Crnditat  aina  stärkere  ani» 
Insanda  Kraft;  wird  die  Pflanze  aber  gekocht;  so  wird  sie 
kic^tar  assimilirti  nnd  dient  als^^hmngsmittalk  -^  Dar  anf 
die  angegebene  Weise  gebrauchte  Saft  mnss  mit  allem  Rechte  ^ 
das  sogenannten  blntreinij^enden  Mitteln  beigezählt  werden, 
nnd  wird  fast  bei  allen  Yarstopfongen  dar  Eingeweide  des 
Unteileibes,  beim  Anlange  chronischer  Entzündungen  darsal- 
bau,  bei  Plethora,  abdominalis,  Hämorrhoiden |  beim  Mangel 
das  MonatsjBussas ,  der  Chlorosisi  der  Gelbsucht,  der  Melan« 
cholia  nnd  Terschiedenen  hypochondrischen  Beschwerden  Ton. 
Nntsan  sejn.  Eine  zahniabrige  Erfahrung  belehrte  den  Verf«, 
dais  in  duroniscfaen  Krankheiten,  wo  der  Gebranch  auflös^i^' 
dar  Arzneien  erforderlich  ist,  das  Taraxacum,  auf  dia  angag^ 
bana  Weise  gebraucht ,  am  öftersten  Erleichterung,  ja  aft  auch 
mehr,  als  diese,  Torschaffe,  und  glaubte  daher,  dass  diasa 
Gabrauchswaisa  den  Aerzten  empfohlen,  und  einem  so  grossen 
Arzte,  wie  Hufeland,  gewidmet  zu  werden  Terdiene. 

Es  sej  Ref.  erlaubt ,  zu  den  beiden  angezeigten  Jubel» 
tchriften  noch  diejenigen  hinzuzufügen,  welche  sein^  eigenes 
gljicklicfa  erlebtes  Doctorjubiläom  Teranlasst  hat.  Er^  hat  bei 
dieser  Gelegenheit  so  yiele  Beweise  der  Freundschaft,  Liebe 
nnd  Achtung  Ton  seinen  Gönnern,  CoUegen  und  Schülern  be- 
kommen ,  dass  sein  dadurch  tief  gerührtes  Herz  gegenwartiga 
Gelegenheit  unmöglich  yorbei  gehen  ^lassen  kann,  ohne  seinen 
herzlichen  Dank  clafur  Öifentlich  aoszusprachen« 

De  vitiligine  ulcerao^ierpiginota  integumeniürum 
faciei  aique  colli  cum  iarcosi  palpebrarum  inferiorum 
et  tobe  mandibulae  tingulari  observaitone  illutlraia. 
CommeniatWj  aua  iemiseculäria  Viri  Exper.  etc.  Dr. 
Ca.  Qttlo*  Kühniiy  pkytioL  et  patioL  prqf.  publ. 
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orA  et  fme.  meJL  Lipt.  SeMord  d.  XXIX.  Amg. 
MDCCCXXXni  celtbranda  indieit  Orde  medicar. 
Lip».  inierpreie  I>f.  Ca.  Aug.  Knhlio^  chir»  pro/. 
pmL  ordin.  et  fae.  med.  h.  t.  decano.  Cum  icöne  iitka^ 
graph.  —  Praemüia  eü  Epüi.  ad  ExeeU.  Kuehninm 
gratulatoria  nomine  facult.  med.  scripta  ab  Haaeio^ 
Ther,  et  mat.  med^  P.  P.  0.  et  academ.  A«  t*  Bectore. 
lApB.    26  Pagg.    4« 

Möcbte  das  Tiele  Gote,  welcbes  die  fonf^e  Freondsdiaft 
In  d<Mr  Epistola  Afa^f.  Haasii  ron   dein  Jubilar  riibmt,    attdi 

'  nur  zum  zebnten  Tbeile  wahr  se^D;  ao  könnte  letzterer  dodi 
viellekht)  ol^ne  för  «nbeacbeiden  ^ebalten  zn  werden  ^  mit 
Vespaaian  am  Ende  seines  Lebens  sagen:  non  inntiUs  Tijd. 
Die  scböne  Latinität  zengt  Ton  dem  nnonterbrocben'  fortgfftetz» 
ten  Stddtum   der   Alten.   —    Die  anf   diesen  Brief  folgende 

/  AbbandloTig  des  Hrn.  DecKaiits  macbt  nns  mit  einer  äAsserst 
merkwürdigen,  seltenen  nnd  Terwickelten  Hautkrankheit  be» 
kannt,  welche  die  schrecklichsten  Zerstöfongen  in  der  orga» 
niscben  Stmctnr  yerschiedener  weicher  nnd  harter  Tbeile  des 
Kopfs,  des  Halses  niid  der  Brost  yerursacht  bat«  Eins  Fi^n, 
welche  nach  glficklich  liberstandenen  Rinderkrankheiten  bis 
xnm  18ten  Lebensjahre,  init  Aasnahme  eines  Exanthems,  de^ 
seStNator  sie  nicht  beschreiben  konnte,  gesund  gewesen  war, 
bekam  im  J.  1818  so  fürchterliche  Zahnschmerzen,  dass  sie- 
den Tierten  Backenzahn  der  rechten  Seite,  in  welchem  der 
Sitz  des  Schmerzes  War,  heransnehmen  lassen  mnsste.  Zwei 
Monate  nachher  entstand  anf  der  rechten  Wange  nicht  weit 
von  dem  Ausfiihrgange  der  Parotis  ein  Blütbchen,  welches 
allmabb'g  grösser  -wurde ,  nnd  eine'  harte ,  mit  einem  entzünde» 
ten  Rrebe  umgebene  Geschwulst  von  der  Grösse  einer  Eichel 
bildete.  Ein  zu  Ratbe  gezogener  Wundarzt  empfahl  die  Aus» 
rottung  yergeblicb ,  weil  die  Kranke  von  einem  ihr  empföhle» 
nen  Pflaster  das  Beste  erwartete.  Die  auf  der  Geschwulst  ent- 
standene Blase  platzte  endlich;  die  ergossene,  äusserst  scharfe 
Materie  frass  die  benachbarten  Tbeile  an,  und  so  wurde  das 
Gresicht,  der  rechte  Maudwiukel,  das  Kinn,  nnd  sogar  die 
Hautbedeckungen  des  Halses  bis  zum  mannbrinm  s^erni  ganz- 
lich zerstört.  Die  gebrauchten  äossem  und  innem  Mittel  nnd 
eine  streng  geregelte  Diät  waren  unwirksam.  Im  45sten 
Lebensjahre,  wo  der  Monatsflnss  aufhörte,  erschienen  die  ersten 

^  Spuren  yon  Geschwülsten  an  den  untern  Augenlidern ;  derQner«r 
dnrchmesser  derselben  erreichte  die  Länge  Ton  \\  Zollen,  der 
Längendiirchraesser  der  Geschwulst  anf  der  rechten  Seite  aber 
die  Ton  3l^  Zollen.     Der  grösste  Theil  des  Unterkiefers,  beson- 
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gvm  in  jer  MUt^^  wurde  fitt  gaaalidh  avfgeMfca ,  to  Ami 
das  Kinn  keine  TonteheoJe  EHiabeiibeit  m^lir  bildete.  Das 
Üebel  griff  immer  mebr  «m  sicb|  rerbreitete  sieb  tiber  deii 
behaarten  Theil  dea  Kopfs  dnd  die  linLe  Seite  des  Gedcbti 
bis  m  den  Haotbedeckangen  des  Habes  nnd  den  AchseMrii* 
.nen,  Hess  jedoch  die  Nase,  die  Mundhöhle,  die  Znn^^  den 
Ganmen,  den  Schlond  und  die  Speiseröhre  frei.  Eben  so  ist 
CS  zn  Terwondem,  dass  die  Milch  absondernden  BtoMtdruBtu  ron 
der  Sjrankfaeit  nicht  angegriffen  wurden,  vngeachtet  die  Obef- 
fläche  der  linken  Mamma  mit  Geschwiiren  bedeckt  war,  nnd 
die  Achseldrttsen  der  ILrankbeit  nicht  widerstaadea  hatten« 
Sieben  Jahre  lang  yerschmähte  die  Kranke  alle  BeUwlfa  der 
Knnst,  bis  snm  Mai  1830,  wo  sie  sich  an  einen  g«iohiditea 
Wnndarst  dieser  Stadt,  Ebrn.  Zinunermann,  wendete«  Der«' 
'äribe  untersQchte  die  Kranke  anf  das  sorgfaltigste,  entwarf 
eine  genaue  Kvankeageschichte^  nnd  zeichnete  die  entsatalich 
Teronstaltete  Kranke  getren  ab.     Das  Bild  findet  sich  bei  ge- 

Esnwärtiger  Abhandlung.  Der  ELr.  Dechant  sucht  zuerst  den 
amen  der  Krankheit  festzustellen,  und  geht  alsdann  auf  die 
Aetiologie  derselben  über.  Da  weder  die  itussem  und  ionern 
prädisponirenden ,  noch  die  Gelegenheits-Ursachen  das  Dunkel^ 
welches  die  Veranlassung  dieser  räthselhaften  Krankheit  um- 
'^ebt,  aufzuhellen  im  Stande  sind;  so  fügt  der  Hr.  V^C  die 
eingehohlte  Nachricht  des  zuerst  Ton  der  Kranken  zu  Rath^ 
gezogenen  Wundarztes  bei,  nach  welcher  der  Ehemann  iü  dem 
Hämli^n  Jahre,  wo  sich  die  Krankheit  seiner  Frau  anfing, 
lange  Zeit  einen  Tenerischen  Kranken  gewartet,  nnd  dadurch 
'sich  eine  Ansteckung  zugezogen  hatte,  in  Folge  dea^n  er  un*- 
reine  Geschwüre  bekam,  welche  das  Zäpfchen  und  die  benach- 
barten Theile  zerstörten,  den  Tott  der  Spradid  rerSnderten,  und 
Hur  durch  Quecknlbermittel  geheilt  werden  kontiteii.  Ob  die- 
ser Umstand  zur  AufheUung  der  Ursache  jener  grässlichen 
Krankheit  Tollig  hinreichend  sej,  bezweifelt  der  Hn  TL  — 
Was  die  nächste  Ursache  dieser  Krankheit  betiifftf  so  glaubt 
der  Vf.,  dass  die  Meinung  der  besten  Aer2te,  dassdeti  hf täti- 
gen nnd  chronischen  Hautausschlägen  immer  eine'EjDtzliflduti^ 
des  Hautorgans  zu  Grunde  liege,  audh  durch  die  gegenwärtige 
Krankheit  bestätigt  Werde.  Denn  die  Kranke  beklagte  sich 
heim  ersten  Erscheinen  eines  solchcto  Bläschen  ilnikieir  flbfe^  «in<^ 
Stechenden  Schmerz.  Hunter  und  Thomson  nennen  diese  ört- 
liche Entzündung  de^Haut  inflammatio  oder  resorblio  ulcerosa. 
Dass  die  Krankheit  Torznglich  das  Gesicht  nnd  die  Brust  b^ 
fiel,  daron  wüfde  man  den  freien  nnd  beständigen  Zutritt  d^ 
atmosphärischen  Luft  als  Ursache  anillhtefi  können,  Wenn  di^ste 
Annahme  nicht  die  Kopfbedeckung,  deren  sich  Bäoerfnntn  aitu 
Neke9  Beperi.  1853.  Bd.  iK  S^  QO4  H 
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betüenen  pflen^en^  wUenpracha.  — ^  Was  Ae  Votwmmutgumf 
anbelangt;  so  ttheint  es,  als  ob  das  Leben  noch  lan^  M 
dieser  Krankheit  würde  bestehen  können,  wenn  nicht  aossere 
Schädlichkeiten  hinzukommen ,  welche  den  Rrankheitsstoff  tob 
den  äassera  Theilen  nach  den  Innern  xnriicktfeiben.  — -  Wena 
die  Kranke  mit  ihrem  Manne  nicht  alle  HdlnngsTersnche  hart- 
näckig zvrödLwiese;  so  würde  der  Hr.  V.  die  Hungercor  nnd 
Schwefelränchemngen  in  Vorschlag  bringen. 

De  infMtniia  marbo  anni  MDCCCXXXIII.  Com" 
memaiiOj  qua  Viro  Exe.  Exfer.  Ca.  Gib.  Kühuj  P.  P. 
0.  Dodoratui  in  medicina  impetrati  iemüectdaria  gra^ 
tulaiWy  inierpreie  Juiio  Badiui'j  iodeias  medicm 
Lipsiemii.  Lwsiae^  d.  XXIX.  mem.  Amg.  Aim9 
MDCCCXXXIII.    IV  et  22  Pagg.    4.  . 

Der  gelehrte  Hr.  Vf. ,  iiberzengt  Ton  dem  grossen  Nntsen, 
welchen  genaoe  Beschreibungen  epidemischer  Krankheiten  der 
Arzndwissenschaft  gewähren,  wählte  aich  zum  Gegenstande 
der  Schrift,  wodurch  die  hiesige  medicinische  Geselbcbaft  dem 
Jubelgreise  ihre  Freude  über  sein  glücklich  erlebtes  Jubiläum 
an  den  Tag  legen  wollte,  die  Grippe,  oder  das  epidemische 
Flnssfieber,  welches  einen  grossen  Theil  Ton  Europa  nnd  tob 
Asien  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  jetzigen  Jahres  durch* 
wandert  hat.  Die  Ordnung,  w^elche  er  bei  dieser  Monogrt« 
phie  zu  befolgen  gedenkt,  ist  folgende:  Zuerst  Will  er  eine 
Beschreibung  der  Krankheit  liefern,  wie  er  sie  selbst  beoi^- 
achtet  und  behandelt  hat;  dann  wird  er  die  Zeit  bestimmen, 
•zu  welcher  sie  in  yerschiedenen  Gegenden  erschienen  ist,  nnd 
endlich  die  Schriften  anführen,  die  er  bei  Ansarbeitong  seiner 
Schrift  zu  Rathe  gezogen  hat.  —  YTas  den  ersten  Punct,  des 
Hr.  Prof*  IL  bei  Ausarbeitung  seiner  Schrift  ins  Auge  fasste, 
anbelai^t ;  so  liefert  er,  nachdem  er  kurz  bemerkt  hat,  daai 
die  Krankheit  sich  in  drei  Graden  gezeigt  habe,  wotob  der 
erste  sich  i^ie  ein  gewöhnlicher  Schnupfen  yon  einer  gelinden 
Art  Terhielt,  ein  sehr  genaues  Symptomen -Verzeichniss  des 
«weiten  md  dritten  Grades.  Je  mehrere  dieser  Zufalle  sich 
in  einem  nnd  demselben- IndiTidnum  beisammen  ftuiden,  desto 
Iwftiger  nnd  yon  längerer  Dauer  war  die  Krankheit.  Merik.- 
würdig  war^  dass  die  Physiognomie  der  Kranken  und  Gene- 
senden so  eigen  modifidrt  wurde,  dass  man  dieselben  sogleich 
tob  Kranken  nnd  Genesenden  anderer  Art  zu  nnterscheidea 
im  Stande  war.  Die  aasserordentliche  Kraftlosigkeit,  welche 
Bicht  aUein  oft  Tor  der  Tolikommen  ausgebildeten  Krankheit 
Twansging,  sonden  auch  noch  lange  aach  beendigter  Krank- 
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hat  wnfkk  I^Hob^  war  gUiAblk  hwmkmmwvA*  Die  Daaer 
dnpelbeB  war  TancUedaa,  «od  Teno;  aich  bis  snn  aiehca» 
Um  Tage^  «ad  biswailea  aocb  langer  Uiiaofl*  Dies  letstere 
war  bei  sckwädificlies  md  krankUdieii  Sobleeten,.  oder  bei 
deaes  sich  mfleioh  gastrische  Beschwerden  eiofaaden,  der 
Falli  -—  Die  Kraakheit  seigte  sich  aater  einer  doppelten  Fomi| 
der  eatzüadlicfaea  ind  der  gastrischea.  Die  erstere  kam  hier 
sdteaer,  als  die  letztere  ror,  and  zeichnete  sich  darch  eiaen 
ai^etteni  nad  sttinavschernVerlaBf  ans  :^  die  letztere  knndigto  sich 
darch  Voilfialer^  z.  B.  Schwere  im  EUaterhsapte^  ei2e  weissoi 
aut  Tielem  Schleime  belegte  Znage^  Bkel,  Mangel  >  an  Bss- 
last)  Brbrediea  aad  DnrchfiJl  an*  Beiden  Formen  waren 
die  entweder  hemmziehenden  oder  fixen  Gliederschmerzen,  die 
)b«ftlösigkeit  and  der  Schweiss  gemeiaschalUicb«  Wie  scbpell 
£e  Kreakheit  bisweilea  Ihre  A^Ealle  machte,  daron  führt  der 
Hr.  Vf.  das  Beispiel  «aes  Sägeschmidts  aa,  Welcher,  ohne 
über  das  Geriagste  geklagt  zn  haben,  Abends  bei  seiner  Ar* 
best  tmyerseheads  Ton  einem  solchen  Schwindel  befallen  war- 
He^  dass  er  sogleich  zn  Boden  stürzte,  and  nai^  durch  BelhiiUe 
seiner  Lente  las  Bette  geschafik  werden  konnte.  Am  andern 
Morgen  fand  ihn  der  Vf.  mit  rothem  Gesichte,  gläazendea 
Aagen,  heftigea  KLopCMhmeraea,  hitzigem  Fieber  ^  beengtem 
Odemhohlen  9  Nelgaag  zam  Erbrechen ,  stark  schwitzend. 
AUe  diese  Zafalle  waren  zwar  In  den  Vormittagsstaaden  mü^ 
dar  geworden;  aber  die  Kraftlosigkeit  war  so  gross»  dass  der 
Kiaake  sein  Bett  aicht  rerlassen  wollte«  Am  folgenden 
Tage  aakai  er,  wiewohl  noch  sehr  müde»  and  mit  benebeU 
lern  Kopfe»  seine  gewohate  Arbeit  wieder  tot*  -^  Ungeadn 
tat  fast  alle  Beobachter  darin  äbereinkommen »  dass  in  der 
Ijaft  die  Quelle»  so  wie  der  epideadschea  Kraakheiten  über- 
baapt»  so  aach  der  Grippe  iasbesondere  zn  sncbea  seja  dürfte» 
aa  kommen  doch  bei  dieser  Aaaahme  noch  sehr  riele  schwer 
aa  erkUreade  Umstäade  Tor»  weldbe  aambaft  geniacht  wor- 
den sind.  Der  Meinaag»  dass  die  lafl^eaza  darefa  Ansteekaag 
aadk  fortpfianze»  tritt  der  Vf.  nicht  bei»  sondern  glaabt»  dass 
dieselbe  eben  so»  wie  die  Cholera»  eatweder  kosmischea»  oder 
tallariachaa  Ursprangs  sej*  •—  Die  afichste  Ursache  dieses 
Uebeb  scheiat  da  allgemeiner»  mit  einem  besonderen  Leiden 
der  Merren»  besonders  der  Tom  Räckenmark  eatsteheadea,  Ter- 
ham^^*^"  Katarrh  za  sejm«  Gegen  die  Meinung»  dass  die 
mdk  TDtm  Katarrh  geaelleaden  Nerrealeiden  rhenamtischer  Ifa^ 
tar  wäM»  hat  Hr.  Prof«  R«  aMhrere  Griiade  aagefährt  Die 
Bebaadlaag  dieser  Krankheit  war  mehr  aegatiTor»  ah  positi- 
Tar  Art  Bin  aaTorsiditigar  Gebraach  schweisstreibaider  asMl 
aadsrer  reiasttder  Mittel  hat  aft  Batzfiadaagen  der  Langen, 
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«der  4«r  Plenni,  mri  V«nrtärkiin|^  ier  Sduaenoi  snr  Eolg« 
gehabt.  —  Der  zweite  Ponct,  woniif  4er  Hr.  Vf.  Ettcksickt 
nehmen  wollte,  war  der  Gang,  wekhen  die  KraaUieit  naka. 
Sie  Terbreitete  eich  im  AOgemeineB  tob  Osten  aaoli.  Wetteni 
jedoch  madite  aie  aocfa  nach  Norden  und  Süden  Abatecher. 
.Bei  diesem  Gange  bemerlUe  man  das  Eigene ,  dass  aie  oft 
gMSse  Sprünge  machte,  nnd  so  Gegenden,  beriihrte.  In  we^ 
eben  man  sidi  Yollkommen  sicher  glanbte,  weil  die  Gefahr 
iiberstanden  za  sejn  schien.  —  Am  Schlnsse  findet  sich  noch 
ein  Verzeicbniss  aller  sowoU  ordentlicher,  als  Khranmagli» 
■der  der  Leipziger  medlciiMsdien  GeseUsdiaft. 

DasM  der  Gehrauch  innerer  Reizmittel  zur  B^foräe' 
rung  der  Geburt  des  Kindes  unnöihigj  fruchtlos  und 
sogar  gesunden  Frauen  schädlich  setf ;  nachgewiesen  von 
Dr.  JoK  Ch.  Gfr.  Jörg,  kön.  sächs^  Hofr,  ord^Prof, 
der  Geburtsh.  an  d,  üniver.  zu  Leipz. ,  Direct.  d.  Ent^ 
hindungsschule  daselbst,  ord.  Beisitz.  der  med.  Facult. 
ff.  mehr,  gelehrten  Gesellsch,  correspond,  ord.  Ehren* 
mitgl.    Zeitz,  b.  Imman.  Webel,  1833.    FJ/Jti.  86  S.  & 

In  der  dem  Ref.  gewidmeten  Znsciurift  dieses  neuen  Be- 
weises der  literarischen  Tbätigkeit    des  Hm«    Verf.   gedenkt 
derselbe  des  thätigen  und  forderliehen  Antheils,    den  der  Red 
an   der  Verwaltnng  des  zn  einer  Entbindnngsschnle  legfrten 
Trierschen  Grandstücks  früherhin  genommen  hat,  nnanfgefor« 
dert  mit  so  Tiel  Lobe,    dass  ihm   zn  seinem  Doctorjnbiiänm 
nichts  Angenehmeres  hätte  zn  Theil  werden  können,  ab  die- 
ses Zengniss.  -^    Der  Gegenstand,  welcher  in  gegenwartiger 
Schrift  abgehandelt  worden  ist,  ist  Ton  der  grössten  Wichtig-, 
keit«     Ref.  ist  übersengt,  dass  dorch  die  vnzeitige' Anwendong 
innerer  Reizmittel  zn  schneller  Beendigung    des    Crebmrtsacfti 
sehr  viel  Schaden  angerichtet  Worden  iM,  nnd  noch  t%iidh 
angerichtet  wird.      Es  wer  daher  sehr  ei^nlich,    dass  sich 
einmal  eine  gewichtige  Stimme  gegen  den  überhand  genoa- 
menen  Missbranch  dieser,  die  Gebart  befördern  sollenden  ia- 
nem  Reizmittel  erhobt    die  Stimme  eines  ei^hrenen  Mnniies, 
welcher  nicht  blos  mit  theoretischen   Gründen  die  Schädlich* 
keit  dieser  Mittel  zn  beweisen  sacht,   sondern  welcher    tamo 
mehrjährige  Erfahrung  in  einer  Entbindiingsanstalt ,  'Wo  er  so 
Tiele  aoimerksame  Zengm  seines  Verfiihrens  hatte,  snr  Uatei^ 
Stützung  seiner,  in  gegenwärtiger  Schrift  rorgetragenen,  Mei- 
nung anfuhren  kann.     Ref.   hält  daher  diese  Abhandlung^  mam 
▼oller  Ueberzeugung  liir  sehr   empfehlnngswerth.  --«   In   des 
Einleitung  werden  zwei  Beweggründe  zum  Meistem  den  G«- 
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Imtaactoi  nif«gebMi ,  1)  IhibekaiintielHifk  adt  den  wi€iMAi&n 
Modilioitioiieii  nmd  Eifeathinilidikeiteii  dieses  Prozesses  bei  ver- 
MUedeaeii  Indiridaea)  «md  2)  der  schädliche ,  in  die  medici« 
nisrhe  Praxis  lihergelra^ene  Groodsatz:  Sapeifloa  non  nooenf. 
Sduni  froher  hat  de»  Hr.  Veif.  dfirdi  wissenschaftlich  anfjj;;«- 
nteDte  Grönde  übersendend  bewiesen,  dass  das  mechanisäa 
Beeilen  oder  Beendi|^n  der  Crebart  des  Kindes  ein  höchst 
nchadliclier  Einjrriff  ia  die  Rechte  der  Natnr  sej;  er  wnnscht 
daher  jeCst  eben  so  wissenschaftlich  auseinander  zn  setzen^ 
das*  es  nnnötUg:)  aber  anch  nnmöglich.  Ja  in  den  meisten  JPäl« 
leB  sogar  schädlich  sey,  die  Entleerang  des  Fmchthalters  Tom 
Kinde  dnrch  innere  treibende ,  reizende  oder  Wehen  erzeo^ 
gnnde  Aizneisteffe  -zn  befördern*  — -  Die  Abhandlang  selbst  aeiw 
.lallt  In  drei  Capitel,  woTon  das  erste  sich  mit  <lem  Beweise 
lieschfiftiget,  dass  das  regelmässig  rerlaafende  Gebnrtsgeschäft 
der  Unterstiitzang  dnrch  innere  Arzneiea  nicht  bedMrfo.  — . 
■he  and  bevor  die  Eihäute  nnd  der  Fmchtknchen  abgestorben 
idnd,  darf  fiir  die  Beendignng  der  Geburt  des  Kindes  nichts 
^ethan  werden«  Es  werden  daher  Kennzeichen  angegeben, 
ans  welchen  dieses  Abgestorbensejn  geschlossen  werden  kann. 
Ist  aber  das  Kind  geboren,  und  mit- diesem. auch  der  stärkste 
Heiz  liir  den  Fruchthalter  entfernt;  so  kann  der  erfolgende 
Nachlass  in  den  Wehen  zwar  das  Anwenden  Ton  Arzoeien 
BOthwendig  machen,  aber  alsdann  nützen  örtliche,  änsserlich 
•nf  den  Unterleib,  nnd  innerlich  durch  die  Miitterscheide  an- 
gebrachte ArzneistolFe  viel  schneller,  als  wenn  sie  dem  Ma« 
.gen  überliefert  werdoi*  —  Im  zweiten  Capitel  sucht  der  Hr. 
Tf.  za  beweisen,  dass  es  unn^öglich  sey,  die  regelmässige 
Geburt  des  Kindes  mit  sonst  unscbädlichen  Mitteln  zu  unter« 
.stützen  oder  zu  beschleunigen.  TorziigUch  hat  er  es  hier  mit 
dem  Biebergeil  nnd  dem  Mutterkorne  zu  tLun;  Die  Unwirk« 
namkeit  des  erstem  auf  den  thierischen  Körper,  hat  ei^  schon 
firäher  dnrch  eigene  Erfahrungen  bewiesen.  Eben  diesen  Er- 
lahmngsweg  hat  -er  auch  in  Ansehung  des  letztern  eingeschla- 
gen. Er  sowohl,  als  mehrere  Studirende  unter  seiaer  Leitung 
haben  dasselbe  Ton  einem  halben  Scmpel  an  in  steigenden 
Gaben  bis  zn  zwei  Drachmen  täglich  früh,  nach  dem  Genüsse 
des  Kaffees  und  eines  kleinen  Frübstiicks  von  ßutterbrod,  in 
Puhrerformmit  oder  ohne  Wasser  Terschluckt,  und  nach  klei- 
nen Gaben  gar.  nichts,  nach  1-^  oder  2  Drachmen  aber  Voll- 
seyn  nnd  Schwere  im  Magen,  Ekel,  auch  Neigung  zum  Er- 
brechen und  aUgemeines  Unbehagen  empfunden,  yon  welchen 
onangenehmen  Empfindungen  alle  nur  erst  nach  eingenomme- 
ner Mittagsmahlzeit  befreit  wurden.  Alle  Versuchende  iiber- 
■engten  «ich,  dass  dieses  Mittel  in  PulTer,  in  der  Abkochung 
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wmi  la  Aatgmme  imn  Mngem  Iiodhgt  «mmf^Mln  «ndl  «drww 
sey ,  «od  das  in  (pcösiem  Bfauea  aad  «dbaeU  hiater  eioander^ 
•der  aach  mehrefe  Ta^  liioter  einander  gebranchtt  ebne  wei- 
ter SQ  schaden  9  die  Esslait  Temindert,  die  Verdannnf  in  ea* 
•en  hoben  Grade  schwächt  nnd  rerdirbt^  nnd  .einen  last  «»• 
bexwin^lichen  Widerwillen  gegen  das  wiederhoUto  Einneb> 
anen  seiner  sämmtlichen  Znbcreitnngen  xuräcklässt.  — *  Int  drit- 
ten Capitel  beweiset  der  Hr.  Vf.,  daas  ea  schädlich  sey,^  g^ 
snnde  Gebärende  mit  reisenden  innern  Arsneiniittehl  sn  bebnn* 
dein.  Ref.  bedauert  nngeviein^  dass  der  ihm  gestattete  Ravni 
ihm  nicht  erlanbty  den  Lesern  Ton  dem  hier  Vergetrtgenejp 
Mittheilnngen  so  machen.  Nor  die  feste  Uebersengong  Iröstet 
ahn,  dass  k«n  gebildeter  Heberst  diese  näUliche  Schrift  ange- 
lesen lassen  werde» 

Koch  wellte  Re£  Ten  2  andern  Schriften  E^wähnimg 
thnn,  wdche  sein  SOjehriges  Jnbilänm  yeranlasst  hat,  res 
Hrn.  Drt  Fnnke's  Beweis,  dass  die  *  ursprüngliche  Vacdae 
das  wahre  nnd  unschädliche  Schntzmittel  gegen  die  Menschen» 
blättern  sej,  und  ron  Hni.  Prof,  Webers  Abhandlung  depln- 
centae  uterinae  stmctnra  snbtiliere.  Aber  erstere  ist  B.  IV. 
St.  1.  S«  35  Ton  einem  andern  Rec  kürslich  angeaeigt  wer.- 
den;  die  Webersche  aber  wird  nach  ihrer  TÖU^en  Beaidigwi^ 
mni  benrtbeilt  werden  kcMonen.  JT. 

Pliilologie. 

De  Ariitarchi  $tudii9  Homericif.  Adprae^ 
parandum  Homericarum  earminum  texinm  AriitarcAenm 
scripsit  K.  Lehrsj  PA.  Dr.  Qymn.  Frid.  Regim.  Prae- 
ceptar.  Begimontü  Pruiiorum ,  sumpt.  /rat.  Borntrae^ 
ger.    1833,     VUl  u.  400  S.    8. 

Diese,  mit  einem  grossen  Aufwände  Ten  Fleiss  nnd  Ge- 
lehrsamkeit Terfasste,  Schrift,  tiber  deren  Entstehung  und  spe- 
ciellere  Tendenz  wir  aber  in^  dem  kursen  Vorworte,  ausser  einem 
Riickblick  auf  F.  A.  Wolf,  nichts  Näheres  find^,  besteht  aus 
Binf  Dissertationen,  deren  Inhalt  kiJrsUch  folgender  ist.  IHbb*  /• 
p.  1 — 41*  De  fontibua  doctrinae  Aristarcheae.  Hanptqneile 
*  bt  der  Cod.  SchoUVenet.  A.,  Worin  enthalten  und  Terscbmolzea 
sind  1)  l4Q$arovlitov  at]fiüa,  i.  i.  jugi  iftift^itav  ^iXuudog 
Mal  ^Odvaatia^  oder  ntfl  afiiiäanf  'Ofi^v  (auch  Ton  Oriea 
und  dem  Verf.  des  Etymolog,  genannt,  ein  Buch  Ton  grossem 
'Werthe  für  Homerische  Sach«  nnd  WorterUärung;  Aristoni- 
kos  war  Strabon's  Zeitgeness  und  hoch  geachtet  als  Gramma- 
tiker) oder  Tielmehr  mgi  *AqunaQ%ou  a9ifi%lm9  'OfniQov,  weil 
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dario  AristarcLoi  Noten  commentirt^  werdieiL  Wichtiger  2)  xi 
/liiv^ov  ntQl  trig  jdfuataQX^tou  Äo^^coaeoog/ wobei  sur  Er- 
inittelang  und  Feststellan^  einer  doppelten  Aristarcbischen  R»- 
cension  (das  Verfahren  wird  an  einer 'Anmerkung  des  Didj« 
»OS  zU  Iliad.  /?.  111  ausfiiLrlicL  gezeigt)  ein  reicher  kritischer 
Apparat  benutzt  worden;  s«  p.  29  s<(^.  3)  xivä  in  r^c  'Jlia- 
nijg  nQoatpdlag  *HQ(odiafov  ucu  in  €^v  NmavoQog  ntfl 
myfittjg.  Später  ist  Einiges  ans  neueren  Commentaren  hipzn- 
geschrieben  worden.  Kühn,  aber  sehr  plausibel  ist  die  p.  36 
nq.  aufgestellte  Vennuthvne,  dass  der  selbst  Valckenaer  ra'th» 
nelhafte  Verfasser  griechischer  Scholien  in  einer  Lejdener 
Handschrift,  Namens  Senachertm^  Niemand  anders  sej,  als 
fler  orientatisirte  CaaauhonM*  Ohne  Werth  dagegen  sind  die 
Hss*  L.  u.  V«;  auch  Eüstatkius  ist  feJblerhaft.  -^  Jfün.  IL 
p,  42*— 165*'  De  Aristarchea  Tocabulornm  Homericorum  in- 
terpretatione.  Homerische  Glossen  schrieben  schon  die  seich- 
ten /Xioo(fo/Qa<p<H  vor  den  Alexandrinern ;  Beispiele  p.  44  sq. ; 
alle  Vorarbeiten  aber,  wie  die  der  Sophisten,  des  Aristotelea 
Q.  A*  waren  ipnbedentend«  Ueber  die  alexandriniscnen  Glos- 
flographen  p.  52  sqq.  Vor  ADen  in  jeder  Hinsicht  aiisgezeich-. 
■et  war  Aristarchos^  ohne  dass  er  jedoch  frei  Ton  allem  Irr- 
tfawne  gewesen  wäre,  wie .  an  seiner  Erklärung  des  Worten 
iufog  p.  57  sqq.  gezeigt  wird,  worauf  p. '61  sqq.  ein^  Zu- 
sammenstellung trefflicher  aristarchischer  Erklärungen  tou  fot- 
l^den  Worten  gegeben  wird:  'ßdXXiiv,  oitanaij  wdi,  nofog 
n.  novtif,  (poßog,  ^foßtXa&m^  q^C<^#  '^Q^'^^»  ^vhp,  ^^a^aif 
aSfia,  daig,  oaca,  oadta^atj  0/4917^  ^^ai^tf^^qp^ej^A  T^^^r, 
axtdoy,  naXiv^  td%a,  I^iiff»  luKiop,  ygatpuw^  fj,  iaiuVf  arci;- 
tcu,  orevro,  yt/anjuv,  nijla,  ngoßara^  ijQiog,  TtQOfiog,  S(fr 
QUV,  iirtr^  yaUx,  ariQ,  nomvvtiv ,  ^  ^mq  ,  Joim^oai,  nu^^ovln, 
innoia  u.  htntjXdra,  XivyaXiog,  yiaXa  d'ci^fjHog,  iniovQog,  Ufa- 
yny,  avankovgf  ßa^vitoXnog^  yvla^  tttQXOfiklPj  xotfAaa^ai,  arri— > 
äraip  iatov,  S&ti^cUj  ngonoQOi^i,  ßaotUXg,  yigovxig,  hatgag, 
aniidup,  SuXog,  KgiiaawVf  xdodiovog,  MgdaXiog,  vnaid'ay 
nfvXitg,  ntaq)6g,  iiülxa,  ^(oUa,  Xtoartjg,  xpäiAa&og  u.  äpM^og, 
oyfifi,  xgrifAPog^  nvXat  u.  ^vgai,  ßgozog,  aljia,  \^jv%kiv  ^  rig^ 
cio^ai,  iiwmip  n»  inidgafAilPj,  dilnvQV ,  Sognof,  agufxov,  oxi>- 
%iog  n.  nag&ipiogj  ft^xi^  n.  X^^o^j  ivdop  n«  «aco^  mt^i  n. 
x^€v  <pigm,  &/iOs  ~*  weniger  treffend  die  Erklärung  von 
aanxog,  iimtig.  Anderes,  namentlich  in  etymologischer  Hin« 
sieht,  unsicher  und  entbehriich.  —  Diss.  HL  p.  166 — 256- 
De  explicatione  poetae  qnatenns  pendet  a  sdentia  antiqnitatis 
Homericae.  Auch  hier  werden  Aristarchea  scharfsinnige  Er- 
.läutemngen  durchgegangen^  und  zwar  in  folgende^  Ordnung: 
1)  de  aere,  aelhere,  Oiympo,  et  quaedam  alia  de  iade  mnndi, 


' 


lÄ)  '^'       rUpktgle. 

2)  M^ologlca,  3)  Jk  caU«  et  Tita  Imtmob,  4)  i^  prnmauh 
ticis  qui  lyiTTcrriyot  et  XufiMot  HcA  waat  (bei  Gelegenheit  eini- 
ger  BemerkoDgeii  A^e.^    weiche    „Tidentnr    ad    ilfaid    genu 
^pliosanim  gaaeeUoDam  pertiaere)  qaod  non  tarn  ad  ^rayem 
iractuosAm^e  doctrinaaiy   quam  ad  yaDam  ostentandam  aden- 
tiam  Tel  ad  yenditaiidam   ingenii  aiibtilitatem^   Tel  etiam  ad 
carpeadifm  optimam  poetam  inTentiim  caltamqiie  esse  pntaTe- 
ria^$   ein  Anfsats,   dei|  Ref^   schon   fraher  in  Jahn^s  Jahrbo» 
cherin  gelesen  zn  haben  sich  erinnert,   der  aber,  so  schatzbar 
er  apch  an  sich  ist,    doch   hier  mit  dem  eigentlichen  Gegen- 
stande der  Untersndinng,  In  solcher  Ausdehnung  wenigstens, 
in  einem  etwas  lodLeiea  Zusammenhange  steht),    5)  dior»- 
gcsphica  et  geographica«  —  J9t««*  IF.  p.  257 — 347*    Da  pro» 
sodia«     Die  Accentuadon  Terdankt  ihre  Ausbildung  weniger 
dem  Aristophanes  Ton  Bjzanx,  wie  man  gewehnlicb  annimmt^ 
fds  Ttelmehr  dem  Aristarchos,    welcher  dabei   besonders   die 
Analogie  zii  Qülfe  nahm,     Dieser  Abschnitt  ist  am  reichsten, 
mm  möchte  sagen  yerschwenderisch  ausgestattet;    uns  I^am  er 
Tpr  yrie  ein  Haiis,  wo  eine  Menge  Luxusartikel  sur  Schau 
gelegt .  sind ,   worin  aber  der  Besitzer  selbst  kaum  die  Rechte 
fsipes  ifiethsmannes  hat,  —  Pias.  F.  p.  348—386.     De  cri- 
tids  Aristarchi   rationibust     Im  1,  Cap«,  de  athetesibus   äber- 
sdirieben,   wird  gebandelt  Ton  den  Vermischungen  der  Dia* 
Ukenasten  und  den  Kriterien  der  Unechtheit  (deren  Tier  enge* 
nommen  werden,  Mängel  an  Zusammenl^ang ,  Undichterisches 
'üäet  Unziemliches  im  Handeln  der  Personen,  Verstösse  gegeu 
Brauch  und  Sitte  des  Alterthums,  Sonderbarkelt  in  der  Spra» 
che),  im  2«  Oap.,  de  constitnenda  lectione,   wird  nach   einer 
ausfiihrlichen,    mit  ikiteressaflten  Belegen  unterstützten  Ehren- 
rettung der  alten  Kritiker  gegen  F.  A«  Wolfs  Herabsetzung 
nn  einzelnen  Beispielen  gezeigt,    mit  welcher  Vorsicht  und 
Umsicht  Aristarchoa   bei   Feststellung  des  Textes  zu  Werke 
ging.  —  Pag.  387 — 392.     Excursus  ad  pag.  41,  dessen  Re- 
sultat: „ille  Über,  quo  Apionis  et  Herodori  nominibns  inscripto 
Eustathins  usus  est,  in  iisdem  fundamentis  inaedificatus   eat, 
quibus  codex   Venetus.*«     Am   Schlüsse  p.  393  —  399-  Index 
und  1  Seite  Addenda  et  €onrigenda.  —    Schon  diese  flüchtige 
Uebersicht  zeigt,  dass  Torliegende  Schrift  fiir  das  Studium  der 
hoiperiscben  Gedichte  toq  hoher  Wichtigkeit  ist  i^  nur  TTünsdi- 
ten  TTir,  der  Verf.  hätte  in  der  Darstellung  Licht  und  Schat- 
ten gleichmässiger  Tertheilt,   die  Hauptsache  besser  herrorge- 
heben.  Zusammengehöriges  mehrTom  Heterogenen  geschieden, 
und  bei  der  Verschlungenheit  des  Stoffes  d^r  Leser  nicht  nur 
ndier  durch  diese  domigen  Plbde  hlndurchgeftihrt,     sondern 
andi,  so  oft  es  möglich  Trar,  abf  diejenigen  Ruhepuncte^  ge- 


PUMoglei  121 

stotty  Ton  iwii6n  sttr  «o  ciiizoi]i6ii  TmOo  mf  T^indttiii^  nco 
■oduMb  X«  «iner  Totalantchaann^  sofaBiiiimffaifleii  Ifonea« 
Der  Teif.  itl  la  dien  Winkeln  dieses  Lab3rrintlies  gnns  m 
Hanse,  darf  aber  dieselbe  Bekanntscbaft  bei  allen  seineB  Le- 
sern nicht  yrM  ToransseCzen,-Ton  denen  ^wiss  Tiele  «Kesa 
terra  inco^ita  snm  erstenmal  betreten.  Docb  dafiir  entsebS»' 
dig^  so  maacbe  andere  erspriessliehe  Untersndhnn^^  wie  s.  B« 
Dies.  4>  cap,  1«  über  die  Accentoation  der  Noudna  preij^ria^ 
p*  282  sq.  aber  den  Gebranch  der  Heroennamen  (^fen  Ktfk» 
ler),  p.  380  sqq.  über  die  Weglassnng^  des  rerbi  snbstandTl 
nnd  die  con|ngatio  periplirastica  bei  Hemer,  nnd .  Anderes^ 
was  keinen  Auszog  gestattet.  Dem  Dradce.  wäre- gritosere 
Ck>rreetfaeit  an  wnnsehen«  7* 

M.  A.  Plaufi  quae  iupenunt  comoediae^ 
Testum  recognopü^  virarum  erudUomm  notoi  coUegit 
tuasaue  adjecü  JSrt^  Jul.  Richte r^  in  univ.  Erlange 
J9.  iV.  Volumen  primum.  Amphiiruo.  Norimig.  imp^ 
aisue  t$p.  Biedelianii.    1833. 


'  Anch  nnter  dem  Titel: 

M.  A.  Plauti  AmphitruQ  ete.    XII  u.  IdS  S. 
8.    1  Thlr. 

Eine  neae  kritische  Ansehe  der  Plantinischen  Komödien 
ist  ein  in  jeder  Hinsicht  zeitgemfisses ,  zagleic|i  aber  aoch 
bocbst  schwieriges  Ifntemehmen.  Um  so  mehr  halt  es  Re£ 
ilir  seine  Pflicht,  über  die  beabsichtigte  ßesammtansgabe  des 
Plantns,  Ton  welcher  der  I.  Band  vorliegt,  nnd  über  deren 
innere  Einrichtung  seine  fibrigens  ganz  nnmassgebliche  'Mei-» 
nnng  nnyerhohlen  anszosprechen ,  zfimal  da  auch  der  .Herans- 
grober  selbst  mit  preiswürdiger  Bescheidenheit  dazu  anffordert« 
Die  Ansgabe  soll  in  22  einzelnen  Liefemngen  erscheinen^  yon 
denen  je  in  drei  Monaten  wenigstens  zwei  yersendet  wefdeO ; 
jede  Lieferung  enthSIt  in  einem  selbstständigen  (d.  h.  einzeln 
iLänffichen)  Bande  den  Text  nebst  kritischen  nnd  sachlichen 
Commentaren,  die  21«  den  Index  rerbomm  et  rernm,  die  22« 
die  Prolegomena,  i^agmenta  n.  s.  w.  Die  'Schnelligkeit  des 
Erscheinens  setzt  grosse  Terträntheit  mit  dem  Dichter  nnd 
bedeatende  Vorarbeiten  Torans.  Ohne  beides  Herrn  R.  strei- 
tig zn  machen,  können  wir  ihn  doch  Ton  einer  gewissen  Eil- 
fertigkeit nicht  ganz  frei  sprechen,  die  er  selbst  in  der  Vor- 
rede andfentet;  „Cnranda  enim  editio  noya  omninm,  qnae  sn- 
persnnt  M,  A.  Plaati  comoediarnm  cnm  mihi  ante  ali^ot  meii- 
ses  obferriBtary  ea  addita  est  amditio^  nt  exarata  qnae  essent 


fflent  reddar«  TMarantiiv  diffidliorem^  n^lai  tarnen  bibliopola^ 
iadiuitrio  deene/*     Die  Interagsen  der  WiaMoscLaft  »olltea 
dttch  denen  de»  Bnchhäadlera  Toramg^ehen!    Und  nun  roUende 
tMrteljährlich  swei  Läefemnu^n !    Vorliegende  erste  LieCemng 
ist  über  24  Bog^n  atark.    Also  Wöc|ientlich  rier  Bo^n.    Ein 
S>raftanfwa|id,  der  nngebeni^r  ist,  aber  wabrbafMtopend  "warei 
yr^OB,  dem  Materiellen  der  Anfwand   geistiger  Kraft  entsprä- 
.cbe*    Wir  hoffen  jedocb,  die  Verlagsbandlnng  hat  zn  Tiel  re»* 
sprachen,    nnd  lassen  ihr  gern  die  Hälfte  nach,    indem  Tri« 
gedenken,  dass  ein  so  kestspieliges  Unternehmen  nicht  täglich 
emenert,  nnd  nnr  Ton  Wenigen  begoni^en  werden  kann,  der 
Wissenschaft  hingegen  wohl   durch  ipegen  Eifer,    nicht  aber 
darch  specnlatiTe  Eilfertigkeit  gedient  ist.     Was  nun  die*  uh 
nere^Einrichtong.des  Werkes  betrifft;    so  sind  wir  in.  Besag 
auf  die  Anordonog  mit  Hrn.  R.  keineswegs  ganz   einverstan- 
den; er  giebt  erst  den  Text,  dann  deii  Commentar,  nnd  zwac 
|K>,  dass  Scene  far  Slcene  unter  A.'atleknal  erst  die  Lectiones 
Tariae,  unter  B.  die  Adnotationes  folgen.    Die  Unbequemlich- 
keit, welche  daraus  für  den  Leser  entsteht,  ist  einleuchtend. 
Besser  war  es,  jeden  Theil,  die  Var,  liect  und  die  Adn.  für 
sich  an  stellen,  noch  besser  die  Var«  Lect«  gleich,  Tfohin  sie 
^ehöVt,  unter  den  Text  zn  setz^,  den  Commentar  ab  etwas 
mehr  S^bstständiges  folgen  zn  lassen.     Eben  so  wenig  können 
wir  tj^iür  zweckdienlich  halten,    dass  die  Prolegomena   und 
der  uherrimu9  librarum  ei  scr^tarum  et  edäorum  elenchu 
für  den  letzten  Band  aufbehalten  bleiben.     Zwar  schützt  Hr. 
B«  die  Absicht  Tor,    nichts  Ton  dem  mittlerweile  Erscheinen- 
den fiir  die  Prolegomena   unbenutzt  lassen  zu  wollen;    aber 
dasselbe  ist  ja  eben  so  wnnschenswerth  auch  fiir  die  einzelnen 
Stücke.     Wollte  man  diesen  Grandsatz  festhalten;    so  dürfte 
Nichts,  oder  nnr  über  solche  Dinge  geschrieben   werden^    die 
ganz  in  sich  abgeschlossen  wären.    Kein  Vernünftiger  wenige 
stens  hätte  daraus,    dass  später  Erschienenes  nicbt  mit  in  den 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  gearbeiteten 
Prolegomenia   gestanden,    Hrn.  R.    einen  Vorwurf  gemacht; 
aaditrägliche  jSemerkungen    hätten  leicht   Alles  ausgeglichen. 
Aber  uns  dünkt ,  die  Prolegomena  (im  weitesten  Sinne)  moas- 
ten   Torausgehen,    wei^  anders  Prolegomena   dazu  bestimmt 
sind,  Tendenz,  Grundsätze,   kurz  alle  möglichen  Beziebnngen 
genau  anzugeben,  welche  der  Verfasser  eines  Boches  bei  sei- 
ner  Arbeit  im  Auge   gehabt,  indem  ja  dadurch  erst  die  Benr^ 
theilnng  wie  der  Gebrauch   des  Buches  bedingt  ist,    dadurch 
erst  der  Verfasser  seinen   schiiftstellerisch^  Beruf  bethatigt. 
Hr«  R.  hat  dies  vnterlasseni   nnd  dadurch  die  BrauchbariLcit 


Avssrike  Mhatml  Ttttia^trt^  WeMgUMMi  Mt  n  dei 
Zdt,  wo  du»  22.  lieferott^  cncEiaMii  «eja  -wifdL  W«d«c 
ertfMfienlicb  aber,  B«ch  biUinr  »^  ^«  ZonMtkmir ,  teia  Badi 
tm  stnclirea,  um  mir  erst  dje  bei  der  Kritik  stUlichweigend 
befolgten  Gnmdeätse  ««fsnfiodea ;  ja  et  iat  dies  fiir  diefeingeii^ 
welcbe  nicbt  in  Besitie  anderer  kiiUpeher  Anigaben  aindy 
ffia  «möglich«  Denn  wenn  mam  Netisen  findet  9  irie  Cod* 
M.  PaL  III.  IV.  V.  VI.,  Cod.  GaeUsrb.  et  Helaet.,  Cod. 
itea«  n.  dg;!,  m»;  ao  wird  man,  ohne  genane  Cbarakteriatik 
dSeaer  Handacbriften,  imi  nicbts  klägeri  nnd  kann  des  ganaes 
Ballaat  Ton  Abweichungen  entbehren,  snmal  wenn  man  anf 
Bäthael  atöaat,  wie  pag.  90  t*  7  inoeepiatia)  inonepialia,  in- 
ceeptabitiay  —  t<  8  oameb,  omniM,.^-  t*  f4  saperet,  anp* 
perely  ando  pro  anbpetat,  anppetaf  n«  a.  w«,  worana  man  w^ 
«igev  ala  nidbta  lemty  nnd  an  den  kritiachen  Anndrten  dea 
Hevaoagebera  gana  irre  wird.  Amdi  im  Cemmentar,  w^cbür 
aaeiat  Fremdea  enthält,  konnte  Ifanahea  ina  Ksrao  gesogen 
oder  weggelaaaen  wetden,  waa  jetai*  kainer  Brklämng  mehr 
bedarf.  Binaebea  m  benrtheilen,  mnaa  Andern  überlaaaen 
Meiben.  IKen^  wenigen,  ana  reinem  Interease  an  aeiner  Sa» 
che  herrorgegangenen  Bemerknagen  möge  Hr,  B.  aben  a# 
wahlwollend  anfnehmen ,  ala  er  aie'  oSn  begehrt. 

7. 

* 

Die  olUgnen  Catui  nnd  die  Präpoiitio* 
nen  der  griechiichen  Sprache^  dargeitetti  von 
Dr.  Em.  Äug.  Frittchj  Lehrer  am  IC.  Fr.  Gymn,  zu 
Kreuznach.  Mainz  ^  bei  C  O.  Kunze  ^  1833.  XII  m. 
139  S.  8.    16  Gr. 


Hit  nieht  geringen  Erwartungen  nahm  Bef.  diea  Bndi 
Hand.  Und  «u  welchen  Brwartnagen  berechtigen  nicht 
Bxpectorationen,  wie  in  der  Vorrede  S.  Vis  „Daa  Streben 
,9imch  wiaaenadiaMicher  Einheit  in  beiden  Grammatiken  (dea 
^der  griech.  wad  der  lat.  Sprache)  darf  nidit  v^eikannt  we^- 
y,den;  aber  bedanem  mnaa  man,  daaa  dnrdi  flache  Wahl  der 
9,  Methode  ao  viele  Mtthe,  ao  groaaer  Fleiaa  nnd  emate  An« 
9,atmngnngen  ihre  beabaiditigten  Beanltate  rergeblich  eratreb- 
^ten.  Man  wollte  eine  philoaophiache  Sprachlehre,  and  nm 
9,  aidi  dieae  an  Toradiallen,  beging  man  den  Misagriff,  den  Nor- 
),malt]rpna  ana  einem  fremden  Elemente,  ana  irgend  einem 
y^philoMiphiachen  Syateme  an  entlehnen,  nnd  nach  dieaem  daa 
,^  grammatiache  Gebände  an  conttrotren'^*,  oder  S.  VII :  „Schaf- 
„ittttg  einea  Konatpaodnetea  iat  nicht  die  wahre  Angabe  dea 
„Sprachforachera^  «eine  Arbeit  aoU  Hinalalinng  einea  Natnr- 
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pyprdhictit  ■qr*»  «L  b.  «r  «ofl  die  rfgeae  Rator  eiiMr  Spfack^ 
yylhreii  OrgM^amn  tu  iidi,    olme  alle  Beiaüfcinniif  leglidieft 
„fremdeii  BleneBtea,  mi  eifondieii  vnd  genetiach  danMatellea 
^wmAmt.    bt  llim  dieaea  gelaeg^en,  hat  er  ae  Ae  in  der  Spni- 
ifdie  rieh  abapiegelnde  eigeadifimliche  ibiachairaii^-,  Teratel» 
9, Inga«  and  Denkweiae  eiiiea  Volke  ermittelt;  dann  daif  vnd 
9,  aalt  er  an  Vergleichangen  mannichfiwher  .Airt  ToracfaraiteBi; 
lieber  eine  Vemriadrang  firemdartiger  Elemente ,    heterogener 
^Priadpien  kann  ihm  nie  erlanbt  aejn«*^.    So  aehr  wir  INker 
dieae  Grandaätse  mit  Hrn.  F.  einreratanden  aind;  ao  wenig 
können  wir  doch  aein  Bach  ^«m  grammmtitehea  Nainffr^ 
y,dinal%  wie  ea  aeyn  adl,  nennen.    Aneh  wir  aind  der  featan 
Uebersengangy  daaa  man,  wie  üheiall,  ao  beaondera  beim  Spradb- 
etodiom,  aut  einem  mliigen,  klaren,  niiciitemen  Veratande  am 
Weitaaten  kommt ,  daaa  daa  EKnswängen  der  Spracfaekmente 
In  Äe  Kategorien  der  bercachenden  pIriioaopUaclien  Syaleme 
nn  aidita  weniger  ak-  aar  wahren  Bdkenntniaa  führt ;   allein 
den   bewnwtloa  geacheheilen  Pkoceaa    der  Sprachbildnng  mit 
Bawoaataeyn   sn.reprodnciren,    daza  gnh<frt  mehr  ala  hloaaa 
j3pradikeniitniaa,  wenn  andere  die  Beachaffenfaelt  dea  menach» 
lichan  Geiatea  aich  anf  eine  allgemein  gültige  Norm  sariickfiBh- 
ren  läaat:    die  ReprodabHon  mnaa  anf  phflbaophiadiem  W^n 
Torgeneounen  werden*     Hr.  F.  erkannte  diea  wohl;    dämm 
beginnt  er  aeine  Casaalehre  ao;   ^AUe  eraten  Voratellnngen 
^1  jedea  einaelnen  Menaphen,  an  allen  24eiten  und  in  allen  Lan- 
^dem,  aind  räumliche;  alao  aocfa  alle  eraten  Sprachtheile  Be- 
y^zeichnnngen  ranmäcAer  Gegenatände  nnd  VerhältDupe.  Wen- 
i)den  wir  dieaen  allgemeinen  Satz  auf  die  Caaoalehre  an;  ao 
*^ergiebt  aidi,  daaa  die  Caaaaformen  ihreni  Urweaen  nach  aar 
^  Bezeidiaang  riramlicher  Verhältniaae  dienen.^*     Ana  dieaar 
pe^o  prindpii  wird  gefolgert»  daaa,  da  alle  räamUchen  Ver» 
bähniiae  aich  in  Rnhe  oder  Bewegung  aeigen,  der  Daiif  eine 
Rohe  beseichne,  Aer  AecusoHü  nnd  Chnäw  eine  Bewegong, 
nnd  swar  eraterer  eine  annähernde,  letzterer  eine  entfernende. 
In  wddiem  Sinne  diea  dorchgefiihrt  iat,  zeigen  wir  amblon» 
aen  Schema  der  Kategorieen  d^Accnaatir.    Ateusätknu:  A. 
Dea  Zielea.    I.  Bcatrebtea  Ziel.    1)  Aoeam  dea  bloaaen  Zn- 
aammenkommena  oder  Zoaammenaeyna ,    2)  Abcna.  dae'^^afli- 
drten  Zielea,    3)  Aceaa.  dea  Beaitzea.     U.  BerödLaichtigtaa 
Ziel*    1)  Temdedenea  Ziel,  2)  Accoa.  dea  Binflnaa  habenden, 
der  näheren  Beatimmnng.    B.  Accoa.  dea  bewegten,  b^andel- 
ten   Gegenatandea.      L  Vorhandener,    bewegter   Gegenatand; 
kann  a^yn  a)  eine  Person,     b)  ein  nnperaonlidiea  Körperli> 
chea,  c)  dn  abatracter.  Begriff.    IL  GeacbalTen  werdender,  be- 
m^fi»  Gegenatand^   beum  aejn  a)  eine  Peraon,    b)  ein  wk 


penoBÜelier  Känm,  c)  ein  tbttnid«r  B^iriC  G.  Aoom»  jar  > 
Aas^baim^.  I'  •  räwnliclM  AiAMieliiioa|^.  II''.  seitlicbe  Aas*  ^ 
delnaag«  D.  VerbiscIvBfai  der  angegebenen  drei  Hanptarten 
dea  Aranatir«  „Paarweia  eracbeinen  in  einem  nnd  demael- 
yyben  Satze  1)  ein  Aocoa*  A  nnd  ein  Aocoa.  JB,  2)  B  nnd 
^  C,  3)  A.  nnd  C  Verfolgt  man  die  Möglicbkeit  der  Ver- 
y^bindnngen  dieaer  drei  AocnaatiTe  Im  an  ibren  Unterarten;  ae 
^anaa  aich,  nacb  dem  Qeaetze  der  Ambenbildnng,  ab  röll- 
^atändig  nnd  eracU^end  folgendea  Beanltat  einatdlens 

At  I  n.  B,  I'  giebt:  1  n.  i;  2  n.  i;  3  n.  l\ 

A,  I  n.  B,  ir:  1  n.  IT,  2  n.  IT,  3  n.  n\ 

A.  U  n.  B,  ti  1  n.  1\  2  n.  r. 

A,  U  n.  B»  U':  1  n.  IF,  2  n.  IT. 

A,In.C:  ln.r,ln.n";  2n.r,2n.ir'5  3n.r,3n.n^ 

A,  II  n.  C:  1  n.  1",  1  n.  11";  2  n.  T ,  2  n.  UT. 

B,  r  n.  C:  r  n.  T,  I'  n.  11". 

B,  II'  n.  Ci  TV  n.  r  ,  II'  n.  II".  n.  a.  w. 
Waa  daa  Spracbstndiam  dorcb  dieae  nnd  äbniicbe  matbemati- 
ache  Berecbnongen  (»^ein  grammatiacbea  Natnrprodact  ^' ?)  ge- 
winne, geatebt  Ref.  nocb  nicbt  recbt  einzopeben,  geatent  ao* 
gnr  etwaa  achwindlig  dabei  geworden  zn  aejn,  nnd  will  sich 
dalier  Tor  der  Hand,  bia  er  einea  Baaaem  belebrt  iat^  lieber 
an  die  acböne  nnd  einfiMfae  DarateUnng  der  Caanalebre  in  Hrn. 
.Pro£  Gf.  fiermanna  Bncbet  de  emendanda  rationa  Graecaa 
•  ^rammaticae,  .balten.  In  abnlicbem  Geiate  aind  ancb  die  Prä- 
poaitionen  bebandelt«  Nocb  ninaa  erwäbnt  werden,  daaa  Hr.  F. 
iB  der  Vorrede  eine  Sjntax  der  giiecbiacben  Spradie  Ter- 
apricbt  7* 

Anakreom  Lieder  mit  Beohackinn^g  dee  \ 
Originalverfmaaiseif  aH9  dem ßrieehiichen Über'* 
setzt  van  Fr.  Oe.  Jordan.    Osterode^  Verlag  von  A, 
Sorge,  1833.    XVI  n.  75  S.  &    |12  Gr. 


ObwobI  dieae  Ueberaetranf  im  Ganaan  keineawega  Uhr 
Buaalnngen  an  erklären  iat,  glauben  wir  doch  den  WnttUch 
nicht  bergen  zn  dürfen,  Hr.  i.  möchte,  db  wir  achon  ao  Tiele^ 
xnm  TbeU  aehr  gelangene  Uebartragongen  der  anakrecmtiacben 
liieder  beaitzen,  aein  Talent  lieber  anf  einem  andern  Felde  der 
IMchtknnat  Terancht  haben«  Die  Anaicbten,  welche  er  in  der 
laat  acbwarmeriach  geachriebenen  Vorrede  über  den  Bernf  dea 
Ueberaetaera  entwickelt,  nnterMbreiben  wir  gern,  wie,  „daM 
„  ea  die  höchate  Aufgabe  aejn  aiiiaaa,  Geiat  «^ d  Form  in  einer 
9,  gefälligen  Vergeachwiaterai^  der  Seele  dea  Leaenden  an 
^Tarüberznfiihren»  daaa  daraua  ein  haononiaGher  Kinklangi  ein 
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^ufiftSrter  EiaJml^  MliCobe,  «d  jUm  «elbit  mterümiÜM 
yydeo  die  nicht  OBhadiii^  aothweiidlj^,  ofit  znialli^  Fomiy 
^somal  wo  sie  darch  di«  Unipradie  iiidit  in.  die  ea^ea 
^Schnokea  ein^eicUoBsea  ift,  dem  nothwendigea  Aasdnid^ 
^y^weichen  müsse  ^*.  Diesem  iind  Aelmlicliem  habe«  wir  nicbts, 
ab  die  Uebertrapiaj^  selbst  eatg^geasasetMa,  woria  Hr.  I» 
deaa  doch  zoweUea  fej^  die  selbst  gebildetea  oad  a«  büli» 
^eadea  Ilej;elB  Terstösst  Naaieatlich  aaffeliead  siad  Härtea 
«ad  Elisipaea,  wie  im  3*  Ged.  f^Naa«  geliebter  Wirth,  atj^ 
auch  firob**;  im  &  Ged*  ^^Uad  er$»kttf  dea  ScUaauaer  wia* 
der^^;  im  2&  6ed.  ,^dea.  Pocal  mir,  KnaV  germehei*^;  laa 
28.  Ged.  ^Fiit  dea  Toa  der  NtuT  und  Wang  mucW^i  der 
'  Aafaag  des  39^  Ged. 

,y  Bei  dem  Saft  der  JM'  beginnet 
BAit  erhobner  Siimm^  au  preisen  o.  s«  w.<< 

Der  sediste  Vers  desselbea  Gedichtes  (Raadgesaag  beim. Weis) : 

Bei  dem  Saft  der  Rebe  weil'  ich 
In  dem  Kreis  froher  Genoasen 
Mit  Behagen,  der  Wein  tilgte 
Aus  der  Brust  jede  Unmutbsspur« 

siAt  daem  Credichte  fast  «aahalich.  Maadies  dagegea  iat 
aehr  geloagea  za  aeaaea;  wir  seichaoai  aqp  Aaderes  «s  übep- 
gehea^  gleich  tob  toib  hereia  aar  Nr.  3«  4^  8*  10«  11*  aaa. 
Die  luirzea  nnteig^ietztea  Aamerknagea  siad  aar  fiir  dem 
Laiea  vad  Xiiebhaber  der.  griechisch^  Poesie.  7* 

De  particulii  negantihui  Unguae  Ora€^ 
eae  cammeniatio  IL  De  uiu  pariümlantm  ovdi  ei  ovr«. 
ßeripeü  jFWtfr.  Fr m nie.  BinieUt^  ewmvi.  (kierwaUU 
1833.   28  &  4. 

Der  Verf.  dieser  schoa  geschricbeaea  Abhaadlaag  «bt 
Toa  eiaer  Betrachtuag  des  conjaactiTea  wUt  des  adjnactiTem 
%i  aad  des  disjaactiTea  ii  sa  dea  JNegatioaea  abw^  nad  aei^ 
f.  2»  9  dass  die  aaf  eiae  Affiraiatioa  folgeade  Negatioa  im  Siaae 
.  Toa  aber  nkkt  daroh  otide  aasgedräckt  wevdea  Baisse;  §*3ll 
oirn —-otrTC  treaat  glmchmässig  aad  fiillt  dea  gaaaea  Bq^vÜi^ 
ovx — ovde  ist  weaiger  schaif  nad  «rschj^p&ady  mehr  aam»» 
aader  reihead;  rergL  Aesch.  t*  Tim«  f*  ]9|  f •  6  1^  der  Ge- 
geasatx  ia  ouds'  ist  bald  schwächer^  bald  starker,  sieht  aber  laa 
letztea  Falle,  wie  awa  aagefaagea  hat,  ov  ü  oder  w  ii  wa 
achreibea,  %.  8*  aaakdatiuseh  xaweileB  %i — jM^M,  wia  in 
af&BiatiTea  Sataea  %i'^iiy>  %.  9*  eHi  in  der  Bedeataag  ne 
—  ^aidem  (ael.  %  über  ov^t^);   §.  Ift  hei  ovM— o^  te 
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«rtwdlcr  Betdat'  a«r  «ordlieBl,  oder  dt»  «nie  üäU  io  tkl 
ab  Be  —  qaidem  (aot.  3«  fttidi  bei  Hoaier  liir  ^137  JA,  not  4^ 
doppelte  Negation  sorVerftärkoiif);  f.  11.  oSf« — otnrc;  (.  12« 
ovT<  ^^ap)  besper  o^  rc  /o^;  $•  13  ff.  ovr^-^oviUi  f.  16. 
ovrc — 0^;  §•  17*  ovM-»ovrc  ist  oarichti^;  §•  18.  ri  oir; 
§.  19.  Ti  Mch  eioer  Ne^tion  für  oiii^  wie  aec^^qne;  f.  20* 

otrri  «ad  oiii  ant  reflexiTor  Kraft;    §*.  21.  om  Dir  otrtf 

ovTC;  f.  22.  oirr< — ou  ia  bewegter  Rede;  f*  23.  oin — oin 
aayadetiflch  (aot.  7*  ovri);  §•  24  C  ovk — ovrc  bei  Dlcbtera, 
aar  «aakeiatbiicb,  aamer  wo  da  aaderea  oSrc  aaigebliebeo  itt 
Dieae  kurze  Ueberaicbt  aiag  gealigea,  da  bereita  ia  der  Allg. 
SdioL  Zeit.  1833.  P.  N.  99-  aad  100.  diea  traffliche  Scbrift- 
diea  im  Eiaaeelaea  Unläaglicb  aad  aacb  Gebölir  gewäidlft  iat. 

Formenlehre  der  griechiieken  Sprache 
ßtr  den  ersten  und  zteeiien  Cunuf  de$  grmmwMtiiehen 
Elementarunierrichii.  Von  Chr^  Friedr.  Blau 9  Leh^ 
rer  am  Gymn.  zn  Nwrdhawen.  Nordhamen^  b»  W. 
Köhne^  1830.  XII  u.  198  S.  8.  -^  Freie  12  Gr.,  in 
Parfieen  von  20  Ezemp.  10  Gr. 

Der  Wertb  dieser  Formealebre  der  griecB.  Spradie,  wd- 
die  sieb  an  ibre  Tiefen  Vorgänger  würdig  anseUieaat^  beatebt 
aidit  in  nenen  Foracbongen  and  überraachendeii  wiaaenacbaft* 
lieben  Resnltat^,  aondem  in  einer  öberaicbtÜchea  aad  dardi 
eigene  Untenncbangen  gelänterten  Zaaammeaatelloag  dea  tob 
Andern  im  Einzelnen  Geleiateten.  Eigentbämlidi  iat  die  An- 
ardadag  dea  Ganzen  in  zwd  Cnnma,  ^  ao  daaa  der  Sebüier  bd 
^dem  eraten  Unterricbte  nnr  die  allgemdoaten  Bildaagageaetze^ 
^  bd  der  Wiederboblnng  aber  die  näheren  Beatinanaagea  aad 
yydazelaen  Abwddinngen  kennen  lerne, *^  wobd  man  den 
acboa  a  priori  faaalicben  Satz:  9, daaa  jene  Form  der  Daratel» 
^lang  wenigatena  daa'  atofenwdae  und  atitige  Fortadirdtea 
^Tom  Leicbtera  znm  Scbwerera,  dieae  aaerläaattcbe  Bedia- 
99  gang  dnea  wahrhaft  biMendea  Uateniebta,  aaTerkeaabar 
^oldchtert**,  nnteraclvreiben  mnaa.  Ea  koamit  alao  Allea 
aaf  die  Anordnang  nnd  Vertfadlnng  dea  Stoffea  anter  die  bei» 
dea-Gnrae  aelbat  an,  dn  Pnnet,  der  tiieäa  an  rieb  aiebt  ge- 
riage  Schwierigkeit  madit,  tbeila  zu  aehr  auf  aabjectiToa  Aa- 
dditea  nnd  didactiaeben  Erfdirnngen  .berabt ,  ala  daaa  er  aaf 
allgemein  gültige  Gmndaätze  Bariickgefiihrt  werdea  konnte. 
So,  am  nnr  dna  za  erwähnen,  wtirde  ReH  die  ganze  Aeceat* 
lehre  aiebt  bia  zam  Ende  dea  zweiten  Carana  TeradH>bea  ha- 
bea.    Aa  der  materidlea  Aaoidaaag  wäre  woU  aaaaaaetsea^ 
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.  jbis  beMe  Cmmi  sidit  fetresttt  (wie  s.  B.  i«  nnm'i  htria. 
Grammatik),  fondern  so  T^rtchmolzen  liad,  daM  zum  ersten 
die  mit  ^iserer  Schrift  gedrockten  Paragraplie  vod  dia  gleich 
m%  deDielben  Terbandeaen  Anmerkvngen,  zum  xweiien  mdbt 
Uofl  die  imter  dem  Texte  fortlaufenden  Anmerkangen,  aon- 
dem  andi  die  mit  kleinerer  Schrak  g^^drackten  mid  mit  einem 
•  •(-  beieidmeten  Paragraphe  dea  Textes  gehören.  Aaf  diete 
Weiie  ist  zwar  der  wissenschaftliGhe  ZosammeahaBg  gerettet, 
aber  der  Gebraadi  fiir  Liehrer  nnd  Schaler  erschwert;  der 
ScÜder  wenigstens  rerinrt  ond  verwirrt  aidi  gewiss  anf  den 
bekrensten  Wegen.  Was  die  Treonnng  der  Paradigmen  Ten 
den  Regein  betrifft;  so  lässt  sich  eben  so  riel  fiir  als  wider 
«agen«  Gewiss  aber  verdient  dies  eben  so  £isslich  gescbrie- 
benOy  als  anspmchlos  gebotene  Biichlein  alle  Empfehlung«      7« 

Mutimaaungen  üh^ir  dem^Unprung  der 
Deponentien  in  der  late%ni$ehen  Sprache. 
Von  einem  Liebhaber  die$er  Sprache.  Müfuier^  bei 
F.  Regentberg  1832.    39  8.  Q.  —  4  Gr. 

Nadidem  der  vngenannte  Verfasser  weitlaofig  Über  das 
Wesen  der  Deponentien  gesprodieü,  das  Unzulängliche  der 
bishierigen  ErkUünngen  derselben  nachgewiesen,  nnd  gezeigt, 
dass,  da  die  Deponentien,  wie  alle  Zeitwörtejr,   entweder  ein 

•Seyn  oder  Belmrren  in  einem  anstände,  oder   ein  Handeb 

'  nach  aussen,  oder  ein  Leiden  bezeichnen,  diese  entgegeoeesetz- 
ten  Eigenschaften  aber  nnmöglich  zu  einem  Begriffe  rerknüpft 

•werden  können,  ans  ihrer  Bedeutung  als  keinem  wesentlich 
nnterscbeidend'en  Merkmale  auch  anf  ihren  Ursprung  nicht 
geschlossen  werden  könne;  stellt  er  die  Hypothese  auf  i  die 
Deponentien  seyen  mfallig,    ohne   syntaktischen  Gmnd,  ans 

•Torbis  defeetiTis  mit  actirer  Bedeutung  entstanden,  welche 
sich,  weil  sie  ftir  sich  nicht  hätten  fortbestehen  können,  an 
die   passiTO  Form  anschlössen,    und  zwar  im  yerbo  infinito 

Störend  ist  der  Tom  Vf«  dafür  gebrauchte  Ausdruck  Jnfinäiif)^ 
re  actiTO  Bedeutung  beibehielten  und  dieselbe  dann  den  na<»- 
barlichen  PassiTiprmen  mittheilten.  Eine  Hypothese,  an  deren 
Folgerichtigkeit,  bei  aller  Sicheihdit  der  Prämissen ^  doch  so 
Mandies  auszusetzen  ist,  wie  %.  B.  die  behauptete  Unmögliok-  J 
keit  des  sdbstständigen  Fortbestehens  der  yeiba  defectlTU  als 
solcher,  nnd,  w^  der  Ter£  selbst  sidi  nicht  rerhehlen  kane, 
der  Umstand,  dass  sich  die  gegebene  Erklärung  nur  anf  trans- 
Itire  Zeitwörter,  nicht  aber  anf  die  mit  intransitirer  und  pas- 
aiver  Bedeufung  beziehe.  Nichtsdestoweniger  wünschen  wir 
MdGnchtigi  dass  der  angenannte  Verd  seine  mit  Scharfsinn  und 
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.  OewaaAli^t  («f^Meneii  TTatemicliiDi^eD  ntt  iem  PeMe  ier 
kieittiscbett  Gramniatik.  tustjg  fortfiiliren,  nnd  die  T^rtprocbeiie 
^  avalcilirliclie  Abhattdlun^  über  den  nämlicbeo  und  einen  an- 
dere nahe  terwandum  Ge^nataad**  redit  bald  ins  Leben 
treten  lassen  Biö£:e.  7« 

Handsoiirifteiikun  de. 

Viele  Alpkahete  nni  ganze  Sehri/tp^uiter 
tom  VitL  li»^  zum  XVl.  Jahrhunderte  au$ 
den  Handichrifien  der  öffentlichen  Biblio^ 
thek  zu  Bamberg*  J.  Heftj  mii  einem  Gfonar 
veralieier  laiein.  Wörter,  welche  au$  den  grouen  Wör- 
ierlüchern  ven  Karl  Du  Freine  Sr.  Du  Gange  dei 
Jahres  1733  in  V  Bänden^  und  von  Rehert  Stephan 
des  Jahres  1740  in  4  Bänden  entweder  noch  gar  flicht^ 
^  oder  wenigstens  nicht  nach  ihrer  Bedeutung  in  Bäm» 
'  ierger  JUandschr^ten  bekannt  sind*  Herausgegeben 
von  Heinrich  Joachim  Jaech,  kön.  bmersehem 
Bibliothekar  zu  Bamberg.  A^  Kosten  des  Herausge^ 
lers^  in  Commission  bei  Julius  Baumgärtner  in  läeiftig, 
1833.    gr.  med.  Fol. 

Mit  Umg^ebong^  der  e]g;entficben  Diplome  bescbrankt  sieb 
jSeses  Werk  nur  anf  iög^enannte  Codices  Tom  8ten  bis  16ten 
Mirbonderte,  deren  Muster  der  Scbnft  nach  ibrem  erwiese- 
aien,  oder  bScbst'Wabrscbeinlicben  Aller  von  den  meisten  frii* 
ber  erscbSenetten  so  terscbieden  sind,  ddss  eine  wesentifcbe 
Anfklämn^  znr  Scbriftenkande  durch  ihre  Mittbeilung  gege- 
ben wird. 

Ate  StammSUem  der  Handschriften  der  Bamberger  Biblio-  . 
diek  waren  nnr  Tentscbe  und  ttalienef^  daher  Tiele  2tige  der* 
selben  Ton  den  bis  jetzt  gekannten  Schriftmdstem  Prankreiclis» 
%n  grossen  Textes -Stellen  öder  ga-iten  Alphabeten,  nm  so 
säehr  sich  nntersdheiden,  als  die  Manriner^  welche  eJAen  siebern 
^Scfalnss  ans  deli  Zngeii  datirtelr  Diplolne  auf  undatirte  Bücher, 
oder*  ans  unrichtigen  Ifackbildnngen '  entfernter  Handschriften 
behaopteten,  ihre  meisten  Proben  ans  deü  mit  besonderem  Fleisse- 
{^eadliriebenen  Urkunden  (Diplomen)  des  iStaates  oder  der  Kir- 
cbe  nahmen,  wahrend  hlef  die  zii  Bambefg  betvsfarten,  in 
Stiften  mehreren  Geistlichen  zugleich  und  gewöhnlich  flüchtig 
dictirten,  Blidle^  wisseliscbaftlichen  Inhaltes  zur  Grundlage  ge* 
•ömmen  sind.  Diese  allein  bieted  diein  yeranderlicben  wahren  , 
ly^ns  der  SthniitW^e  jedes  Zeitalters  dar;    jede   der  Ürknn- ' 

WOtden  ftl^  <hehref^  Jahfhundertö  in    gleich   geiwitngener 
N€um  Repert  1833«  Bd.  IV.  St*  30.  I 


Geitih  be&h«iidt«i.  Da  Jto  likr  henuUUf  BfldMr  nm  ww^ 
Bchiedenea  Zeiten  vnd  Gegeadea  des  Südens  tiaamien;  so  Imh 
ben  sie  natürlich  aoch  keinen  indiTidnelien  Charakter,  sondern, 
einen  allgemeinen ,  ihid  einetien  desTfegen  Tiele  1000  Werke 
der  einaelnen  südlichen  Ganen.  Noch  kein  -  Diplomatiker  der 
letzten  150  Jahre  konnte  fiir  die  Identität  seiner  SchriflTninster 
mit  den  Originalien  solche  Bürgschaft  leisten,  als  ein  Bamher- 
ger  Bibliothekar.  —  —  An  diesen  OriginaMen  erprobt  sich 
£e  Wahrheit,  dass  die  Züge  mancher  Bnchstaben,!*— 2 Jahr- 
hnndeM  gleichförmig  blieben,  ivä'hread  andeire  oft  kanm  ein 
halbes  Jahrhundert  in  der  nämlichen  Gestalt  sich  erhielten. 

Reidk  sind  d^  Handsehriften  der  Banib^fger  Bibliothek 
tiAt  eingenudten  Bildnissen,  nrit  Sinnbildern,  mit  anfgelegtem 
Gidde  d.  s.  w.  ansgestatlet. 

Das  ersta  Heft  des  oben  angefi'ihrten  Werkes  bestehet 
Mui  6  Blattern  Ton  Zink*-  nnd  2  ron  Steinplatten« 

Die  3  ersten  Blätter  stellen  Anfangsbochstaben  nnd  ganze 
Alphabete  dar.  Die  2^  bis  2  Zoll  grossen  Anfangsbochstaben, 
ilüt  den  angehängten  wenigen  Worten  in  kleinen  Buchstaben^ 
cjharaktifisiren  sidi  jedem  Kenner  schon  anf  den  ersten  BüdL, 
dass  ala  rom  Anfange  des  9ten  Jahrhunderts  stammen.  — 
Recht  erkennbar  nnd  ^oOitändlg  sind  die  kleinen  Alphabete. 
Kenner  werden  ans  deren  Ansieht  sich  gleich  ffberzengen,  dass 
mehwQ  dieser  Bochstaben- Fennen  in  früheren  ^palaeographi« 
sehen  Werken  nicht  Torgekommen  sind.  —  Das  mitgetbeilte 
griechische  Alphabet  wurde  ans  dem  wenigen  Texte  der  heiL 
Väter,  z.  B.  Hieroojmos,  zusammengetragen,  nnd  ist  daher 
eben  so  glanbwiirdig,  wie  die  Terschiedenen  latein.  Alphabete. 

Das  4te  Blatt  stellt  eine  Zueignung  und  Uebergabe  eines 
Mannscriptes  an  Kaiser  Heinrich  2.  Tor,  welche  einem  Werke 
des  beiL  Gregor  für  die  Bibliothek  des  Domcapitels  zu  Bam- 
berg Torangeschickt  war.  Diese  Zueignung  ist  mit  Gold  nnd 
in  bnnten  Farben  gemalten  Figoren  etc.  geschmückt.  Da  die- 
ser herrliche  Codex  im  Anfange  des  Uten  Jahrhunderts  gefer* 
tigt  wnrda,  dessen  Handschriften  in  nördlichen  Ländern  sa 
den  Seltenheiten  gehören;  so  braucht  man  keiner  ßatschuldi-« 
gnng  über  die  Mittfaeilnog. 

Das  5te  Blatt  giebt  eine  Bulle  des  Papstes  Benedict  des 
Achten.  —  Sie  mag  noch  nngeübten  Beschauern  durch  die  bei- 
geftigte  Erläuterung  sa  ihrer,  ersten  Uebnng  Tidleicht  sehr 
wL'lkommen  seyn. 

Das  6te  Blatt  liefert:  1)  den  (sehr  brillant  ansgezierten) 
Anfiulg  aus  Cicero*s  rhetor.  Büchern,  deren  Ganzes  Ton  einer 
einzigen  Hand  gleich  rein  geschrieben  nnd  gemalt  ist.  2)  Bine> 
Scblussstelle  derselben  Bücher,    deren  Zug«  anf  d3  Blättern 
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tick  gMch  rill  J.  S)  KiB  fimclttfick  ron  Datet  Begcbi^lbnng' 
lief  trojanifcben  Kri^g^es.  4)  Ein  Brncbitdck  aat  Abt  Berao*! 
▼on  Keicfaeiiaa  Werke  über  Mnalk  und!  Cbora)^aaiig>,  deasen 
tiiiro11st3ii<K^r  Abdruck  im  2.  Bande  yon  Abt  Gerbert  Ton  d^r 
Masik^  aicb  befindet.  5)  Der  Ein^an^  einer  berrlicbeo  Hand- 
schrift des  BoStbius  ifber  ßcero^a  rbetor.  Erfindung« .  Qaelfen. 
6)  Bin  Bnicbatnck  einer  Handacbrift  Ton  Cicero*a  Pflichten! 
^  Der  Einzug'  Ton  Cicero^a  Rede  an  Anton.  R)  Die  ersten 
Zeilen  ana  Peatna  Skizze  der  römiscfaen  Geschichte.  9)  Der 
Schlnss  des  zweiten  Bnches  ana  Cicero'S  rfaetor.  Erfindtin^ 
lind  der  Anfting^  aeinea.eraten  an  Herennloa.  10)  Det  An- 
Ihn;  der  HandscbHft  einer  nnTollatandlg^en  Grammatik  toiI 
Friacian  ana  dem  netmten  Jahrhunderte ,  atatt  daas  anf  der 
Abbildung  aua  Veraehen  daa  elße  Jahrhundert  steht.  —  Dieae 
kostbare  Perle  ist  noch  nfcht  in  die  Ha*nde  eines  phlfolo^achen 
Jdweliers  gekommen,  obachon  de  der  Bearbeitung^  hödiat  y^Ut» 
Hg  Träre. 

Das  7te  Blatt  eufhäh  Mhater  tou  HandächHftcta  ana  den 
Wefkefn  eines  hell.  Hieronjmua,'eine8  Isidor,   Greg^ol*  u.  a.  iii. 
'— ,  Die  Handschrift   Ton  dem  Werke   dea    heil.  Hieronjmna 
über  anagezeichnete   Mariner  iat   a«ia   dem    9t^n  Jahrhunderte 
eben  ao  die  laidora   iiber  die   Natur   der  Dinge,  und  die  Ton 
lAvgors  tooraUscben  Betrachtungen  über  Job.  Gregors  morali- 
4tdkt  BefmehlpDgtn  seidine»  alph .  dureh   ein  im  9ten  Jahrhun- 
derte Seiten  so  grosics  Format  aba.  —  Wer  nur  einige  Sdbrif- 
ti^  dea  Sten  und  9ten  Jahrhundsrts  gesehen  hat,  erkennt  aus 
Mm   hier  gegebenen  Muster  «inen  Handschrift  des   saliscfaen 
Gesetzes,  dasA«  dieselbe  ans  diesen  Zeiten  herstammet.  —  Ob- 
.nelidn  4i^  Voirb^ndliingeti  ^   ConcUi   Ton  Aachen  Tom  Jahre 
.8i6  ^Äf  nn)fa^iAi  sipd ;  .so  Ist  doäi   die  Bamberger  Hand- 
schrift desselben  —  Ton  der  ein  Muster  hier  mitgetheilt  ist 

aki  TOii  eii^t'  fiaifd  uMd  IHr  die  Geschichte  nm  So  schätzbarer. 
Bai  8te' Blatt  theilt  noch  Stiicke  tou  5  HandachrMen  ans 
iem  9teü  uHd  lOten  Jahrhunderte  mit.  —  Das  Leben  des  hell. 
'Remftcus'  ist  hi  der  Bamberger  Handschrift  -^  tou  der  ein 
Muster  hier  mitgetheilt  ist  —  Tollsta'ndiger,  als  die  Bollandisten 
md  Mabillon^s  Jahrbilcher  der  Benedtctiner  lieferten;  und  das 
Werk' Ton  Aelian  Spartanus  (Handschrift  Tom  9ten  Jahrhun- 
derte), Ton  dem  ebenfalls  ein  Muster  gegeben  ist,  ist  der 
Tergleichnng  eines  Philologen,  z.  B.  Bernhardy  zu  Halle  u.  a. 
ebeh  so'  Tviirdig  als  der  eines  Historikers,  z.  B.  Heeren, 
Wachsmutfa  u.  a. 

Eine  höchst  wichtige  Zugabe  zn  dKesen  8  schönen  Blat- 
tern ist  das  liCüiicon.  Durch  dasselbe  kommt  den  Philologen 
dm  ansserordentUcber  Gewinn  zu,  indem  es  fast  lauter  WorttS 
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enthält j  w^be  entweder  gn  nicht,  oder  ^reii'  Sinn  in  den  2 
grossen  Lexicis  tou  Da  Fresne  ond  Roh.  Stephan  sich  nicht 
befinden.  Da  jedes  Wort  ans  den  Bamber^r  Manuscripten 
erst  entnommen  ist;  so  ist  es  eine  wesentliche  Berejchernn|^ 
der  lateinischeD  Sprache  des  Mitteblters. 

.  Von  diesem  ansgezeicbneten  und  in  seiner  Art  einzigen 
^ritat- Unternehmen  eines  enthiisiastischen  Literators  Anseige 
xn  machen,  fühle  ich  mich  nm  so  mehr  yeranlasst,  da  das 
langsame  Fortschreiten  des  Illaminirens  jedes  Heftes  das  scfand- 
lere  Verbreiten  an  alle  Bibliotheken«  Archire  etc.  hemmet. 

Da  das  ganze  Werk  Ton  4 — 5  solchen  Hellen,  deren  je- 
des wenigstens  12  Platten  mittheilen  wird,   gegen  ^40  Alpha- 
bete grösserer  vnd  kleinerer  Form,  die  interessantesten  Fign- 
ren  Toln  9ten,  lOten  nnd  Uten  Jabrh.  in  bunten  Farben,  aad 
mehr  als  SOO  ganze Schriftmnster  enthalten  soll;  so  ist  dem  kosl- 
.  npiellgen    Unternehmen    eine  «o   zahlreicjie   Theilnahme   des 
'    Pablicums  zn  wünschen,  als  zur  Heraasgabe  (in  etlichen  Jah- 
.  ren)  nöthig  sejn  möchte.    Zn  dieser   Theilnahme  ladet  feier- 
lichst ein  Schnetdawindm 

• 

Alttetitsche  Dichtkunst. 

Der  Benner.  Ein  Gedichi  au$  dem  i3ten  Jaht' 
hunderte^  verfanf  durch' Hugo  von  Trimherg^  M^h 
guter  und  Rector  der  Schulen  in  der  Thetsertimdi  vor 
'  Bambergs  zum  ersten  Mule  herttusgegeben  und  mü  Er^ 
läuterungen  versehen  vom  historischen'  Vereine  daselbsi 
(d.  A.  zu  Bamberg).  Erstes  Heft.  Bambergs  go^ 
druckt  auf  Kosten  des  histor.  Vereins ,  und  in  Com- 
b.  J.  K.  Dresch,  1833.    4.  g^ihtfM^  X  «.  80  & 
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Man  beeilt  sich,  allen  Frennden  n.nd  Kennern  alttentsdier 
Sprachig  Literatur  und  Gesdochte  ansnzeigen,  daas  das  ecsta 
E^eft  Tom  Renner  Hogo's  Ton  Trimberg  in  seiner  nrspriingM- 
,chen  Gestalt  und  Ton  fremden  Beimischnngan  leiiit  im  BndH 
handel  erschienen  ist. 

Der  Renner,  dieses  tentsche. Gedicht  des  13ten  Jahrhn»- 
derts,  hatte  seit  mehreren  hundert  Jahren  flir  alle  Freunde  der 
teutschen  Poesie  und  Sprache  ein  desto  grösseres  Interesse,  je 
seltener  ihnen  eine  Gelegenheit  sich  darbot ,  ihn  «nach  scineoi 
ganzen  luhUlte,  aus  einer  Tollstandigen  Handschrift  kennen  zu 
lernen.  Die  einzige  Ausgabe  desselben,  welche  zn  FranMnrt 
1549  erschien,  lieferte  ihn  mit  249OOO  beigesetzten  fremden 
Versen  in  ganz  yeränderter  Gestalt.  Die  meisten  Freunde 
altteutscher  Dichtkunst  mussten  sich  mit  wenigen  Brochstiid^en 
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heg^gen^  welclie  im  DrocLe^geit  einem  Jabrbavderfe  beratis* 
kameli.  Der  berühmte  Leasing  Latte  nkh  fest  ▼org^eoomuieD, 
ibn  ToUatändi^  nach  der.  Vergleichang:  mehrerer  Handachriften 
berauazageben;  doch  ihn  iiberraachte  der  Tod  früher ,  ab  der 
dankenbwerthe  Voraatz  zor  Aiiaiuhriin^  Jkam. 

Da  kein  anderer  Gelehrter,  wie  auch  kein  Buchhändler 
es  wa^en  Wollte, ''die  Anafiibrnng^  der  Idee  Lesaing-'a  zu  iiber- 
nehmeii  und  dieaes  Tortreflliche  alttentache  Gedicht  dem  liter. 
Publicum  mitzutheilen ;  so  nahm  der  tüchtige  hiatoriache  Ver-  . 
ein  in  Bamberg,  welcher  unter  anderen  Leistungen  auch  aich 
snr  Aufgabe  aetzte,  alte  Handachriften  zur  Kenntuiaa  de»  liter. 
Pnblicuma  zu  bringen,  die  geeignete  Veranlaaanng ,  daa  Werk 
dieses  Terdienten  Landsmanna  —  Hogo's  Benn^r  —  auf  eige- 
ne Kosten  herauszugeben.  Ein  schönes,  höchst  dankenswer- 
tbes  Dntern ahmen!  - 

In  dem  ersten  Hefte  bietet  sich  demnach  der  Renner  Ha-* 
go^s  in  seiner  ursprünglichen ,  uuTerfalschten  Gestalt ,  dem  Gfr* 
noase  der  Freunde  altteutscher  Dichtkuvst  dar.  —  Competen- 
tere  Richter,  wie  Grimm,  Lachmann,  -Simrock,  Graff,  Hagen, 
Rosenkranz  a.  a. ,  mögen  über  die  Weise,  den  Stjl  n.  s.  w- 
dieses  alttentschen  Gedichtes  ihr  gediegenes  Urtheil  abgeben; 
mir  sej  es  nur  erlaubt^  zu  bemerken,  dass  der  Benner  ^ijr 
einen  herrlichen  Genuas  gewährt  hat,  und  dass  ich  dieses  Ge- 
dicht fiir  ein  ausgea^eichnetes  Denkmal  der  Poesie  unserer 
Ahnherren,  gleich  dem  Krist  u.  a. ^   halte  und  erkläre. 

Der  Renner  hat  seinen  StofiF  aus  mehreren  Sittensprüchea, 
Fabeln  nnd  Erzählungen ,  Schilderungen  Gleichniaaen  u.  s.  W» 
Er  Tergleichet  die  Denkart  und  die  Sitten  seiner  Zeitgenosssen 
mit  jenen  ihrer  Vorfahren,  und  schildert  das  Leben  der  alten 
Bamberger  und  der  Franken.  Er  geisselt  die  Laster  seiner 
Zeit  ohne  Rücksicht  auf  Stand,  besonders  aber  die  Ueppigkeit 
der  Domherren  und  der  Ritter,  und  in  so  weit  ist  Hugo's 
Werk  auch  geschichtlich. 

Hugo  hatte  ein  anderes  T^erk,  unter  dem  Namen  Sinlfter 
oder  Sammler  geschrieben;  davon  giqg  ihm  eine  Qiuntenie 
oder  ein  Heft  yon  5  Bogen  verloren,  welcher  Verlust  ibsi 
*  Zorn  war,  wie  er  sich  ausdrückt.  Obgleich  unvollendet,  blieb 
jedoch  viel  davon  übrig.  Dieaes  schaltete  er  in  seinem  Ren- 
ner ein  nnd  sagte  dann  in  dem  Eingange  des  Letzteren: 
Jenez  lovffet  vdr ,  diez  rennet  nach.  Er  fügte  bei :  wer  dieses 
lesen  möge,  der  merke  dabei,  dass  es  von  Jenem' genommen 
nej.  Eine  andere  Bedeutung  des  Wortes  Benner  gab  er  da- 
dorcfa,  dass  das  Gedicht  durch  das  ganste  Land  rennen  sollte. 

Der  Renner  wurde  im  Jahre  1300,  dritthalb  vor  dem  Jahre, 
^  die  Juden  in  Franken  erschlagen  wurden,  volldicbtet,   wie 
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Hoifo  idbfl  anhiebt.  —  Nach  einer  Bamber^r  ürkimie  wur- 
den die  Joden  m  Bamberg*  am  St.  Pantaleons  -  Ta^  9  d.  h. 
HS*  Jolifmi  1396  ergcbla^n.  Der  Rentier  vrarde  abo  xa  Amr 
Cui^  des  Jahres  1300  Tollendet. 

Das  Verxeichniss  des  Inhaltes  des  HeAes  ist  folgendes : 
InhaltsaoaBeige  Seite  tt  bis  6.  —  Sermo  proiajcns  de  florida 
jnTentote*  S.  7*  -^  Sermo  prosaycas  de  {gpranda  senectnte. 
S.  7.  —  Vorrede,  S.  8—10.  —  Hie  hebt  sich  an  d*hoffeTte 
dorn  Sw'  dar  ▼£  Teilet  d*ist  Terlom.  S.  10  bis  11,  —  Von  den 
wilden  nnd  unsteten  meiden,  und  too  ybeln  und  gntea  w^- 
ben,  and  Ton  den  meiden,  die  man  Tnzeitich  zu  manne  gelt» 
S.  11  bis  13.  —  Ditz  ist  Ton  d*hoffart  Weise  Ha  Trar  an  sie 
leit.  S.  13.  —  Von  bS^iir  hVen  ho^^sinde  tu  amptloTte  ho{- 
fcrt  und  Tnzuht  S.  13  big  15.  —  Von  der  herron  geitigen 
rat^ben  td  Ton  et  ertzten  Tnd  luristen.  S.  15.  — *  Ei>^  mere 
Toni  einem  hTnde.  S.  15  bis  16.  —  V^  der  sjmonie  td  g:leib^ 
seoheit.  S.  16  bis  17.  —  Ditz  ist  tö  bösen  karg6  Tnwor- 
Iiafl0  hV9  Tnlob,   rn  Ton  geistlicheo  platS,  etc.   S.  17  bis  20* 

—  Von  dei^  hoftaiischern  Tnd  d'  bös6  h'reo  Tntn^nthaften 
reten.  S.  20*  —  Von  hoher  tichter  Lobe.  S.  30  bis  22.  — 
Von  g^banres  loTten  Tn  T?a  td  edel  Tpd  Tnedel  kommen  sint 
S.  22  bis  24.  —  Wie  d'  lewe  k¥ak  Tvart  Tn  ein  bispel  tO  dS 
maTle  Vf  halb  edellate.  8.  24  bis  25.  —  Daz  ist,  Trie  geban 
loTt  ZT  edelingS  sich  ^frefdS,  Ton  arme  edeln  knappt  Tn 
Mö  ack  'trappen.  S.  25  bis  26.  —  Daz  ist  daz  zwölfte  eapitel. 
S.  26.  —  Btn  mere  Ton  dnem  Rüchen.  S.  26  bis  28.  — 
Vö  d*  Tnwitzze  Tnd  Tnstetigrkeit.  S.  28.  —  Von  Tirwitzsi^ 
Tnsteten  herren  Tnd  Ton  irem  lone.  S.  28  bis  29*  -^  Von 
einem  wolfe.  S.  29*  —  Von  der  hieffen  Tn  Ton  d*  siehe..  S. 
29  bif  30.  —  Von  d'  levte  witzze  tu  Towitze.  S.  30  bis  31. 

—  Von  wnnd^ichen  herreo.  S.  31.  —  Von  janger  herrsckaft, 
detto.  —  Vota  böser  herreo  smeicher  Tnd  armer  LoTte  aboeb- 
mer.  S.  31  bis  32.  —  Von  bÖser  herren  iogesinde.  S.  32.-^ 
Von  v^billich  straff*  d'  herren.  dejtto.  —  Von  arm'  LoTte  clage 
^Ir  d{  TÖ^te.  detto.  —  Von  den  pfaffen  in  d'  femeinOi  S.  32 
bis  34*  —  Von  eiuS  hungrigen  fahs.  S.  34  bis  35.  ~  Ditz 
Ist  eine  rede  toi^  iVoe  Tn  t9  d'  Tntreowe  des  rabS  tu  d' 
tanb§  trewe.  detto.  —  Ein  mer  Ton  eine  wisen  man.  S.  35 
bis  39.  —  Ditz  ist  Ton  clost'  loTte  leben.  S.  39  bis  45.  — 
Vö  d*  welleferte  des  fobses  Tn  des  wolfes  Tnd  eines  andern 
nozzes.  S.  45  bis  51.  —  Vd  clost'leTte  Togedolt.  S.  51.  — 
VoQ  Capitel  bnid'  kTodikeit.  S.  51  bis  52.   —  Ein  mere  tou 

,  zweir  weibschell  6  Tnd  Tberpraht.  S.  52.  —  Ein  mer  Ton  ein* 
jiin^n  törinne.  S.  52  bis  53.  —  Ein  mere  Ton  ein€  platen. 
S.  53«   —  Ein  mere  tou  ebten.   S.  53  "bis  54*   *-  Daz  ist 
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▼oa  da«  iikng€a  wui  rßß  4^  mootcbea  missetat  S.  54  Ut  Ji5« 
—  Das  ist  TOD  der  hoffait  Tncl  t«d  d*  mtraawe.  S.  55  hh  Sß. 
-T^  V^a  ^rooadr  mtreawe.  S.  56  bi«  57*  -^  -Da«  iat  toh  d* 
^tikeit  Tod  von  irre  miMetat  &  57  bis  59*  —  Vö  /de 
manw'ffe«  yb  vO  d*  geiCij^C  siniit.  S«  60«   -— ^  Aach  von  dem 

K'ü^iQ»  detto.  —  Ycm  dem  strav»e  alc  S*  60  bis  63.  — 
I  ist  TÖ  des  zeitigen  rede.  S.  63  bis  64*  — •  Dsul  ist  «la 
dea  bosea  wlrtea,  &  64  bis  66*  —  Von  de  fabs^  Tad  rpm 
d«Bi  sterche.  8.  66*  —  Voa  d'  Teltmerse  Ta  purkmevse.  S. 
66  bis  68.  --  Bia  aiara  vaa  der  Maskaea.  S.  68  l»is  60*  — 
Kia  gaaieiae  rede  \d  ^eiti^e  vad  Toa  rsTbera  vä  ^  pj^sea 
winten.  S.  69l  —  Voa  d'  agiesi's  yb  t5  d*  tavbiea.  8.  69  bia 
71.  —  Von  seitenspiU  S.  71*  —  Voa  der  or^efai  doae.  detia» 
—  Voa  beifigea  bacbea.  &  7t  bis  72.  ^  Voa  swela  oseLs. 
&  72  bis  8U. 

Es  erscbeiaea  noeb  2  Hefte  Text  Tom  Renaer  Hago'i. 
las  4t«a  Hefte  werdea  die  Brörteraag^  des  Reaneia  aaddio 
übrif^a  Resultate  der  Forscbaag ea  des  bistoriscbea  Vereins 
am  Bamberg  aiedergete^.  ^i 

Der  Verl  des  Reaaera  Ha^o,  (Hwk,  Hak,  Haak)  war 
keia  Djaast  der  Reiebaherrscbaft  Trimberg,  wie  iba  ^era  der  ^ 
Terstorbeae  Obertbür^  in  Wöraebarf  aasebea  mocbte,  soadera 
Wahracbmtiob  aar  in  dem  Dorfs  gcborea^  weiches  am  FuMo 
des  Ber^scblesses  Trimberg  lieget*  Biae  sekr  —  sebr  iaa^e 
Zeit  trar  Hago  Rector  aad  weltücber  Oberlebrer  der  Sdbalea 
ia  der  TiMaeratadi  (später  Steiaweg,  daaa  Koaigsstrasse  f^"^ 
naant).  Bis  snm  bbre  1300  batte  Hti^o,  wie'  er  ia-  seiaem 
Renner  selbst  sa^  der  Schale  wohl  40  lahre  gepflog^ea.  jWe 
lan^  Zeit  seiaes  Dieastes  hiadarch  koante  er  Tiel  Gates  stiC* 
loa.  Ohne  Zweifel  bat  er  es  aach^  bei  seiaem  Eifer  iiir  8ilt* 
Hcbkeit  und  Wisseaachafir,  i^ethaa.  Der  historisefaa  Veriila  aa 
Bamberg  iibrigeas  hat  versprecfaea,  sich  im  Schlamhefte  .aai^ 
fiibrlich  über  Hogo*s  Leben,  und  liier.  Wirken  aassaspvechoa. 

Der  historische  Verein  Bamberg  rerdient  sehr  gressea 
Dank  aller  Freunde  der  altteutschea  Literatur,  Dichtkunst  uad 
Geschichte,  dass  er  dea  Benner  nicht  aar  heransgeg^eben  lM| 
soadera  iha  auch  so  gut  ausgestattet  in  die  Welt  gehen  Hess. 
Der  Preis  des  so  trefflich  gedrncktea  Isteu  Befltea  ist  sehr 
wohlfeil  (1  FL  30  Xr.  rheia.)  and  zeigt  abermals,  dass  der 
Varein  keine  Kosten  scheuet,  Treffliches  au  leistea. 

Zur  «ahlreichen ,  wobWerdieatea  Abaabme  des  Reaaers ' 
arlaabt  sich  das  gelehrte  Publicum  dria^^eadst  einaEniadea 

Schimdawmd. 


I 


■ 

Rechenkunst. 

Jjehrbueh  der  hetonderen  Zahlentehre, 
fir  lateiniiche  Vorbereiiungs  -  und  Gewerbschulen  y  als 
Vorbereitung  zun  gründlichen  Studium  der  Mathema- 
tih,  von  Peter  Reuter^  A«  b.  Pro/,  der  Mathem.  am 
tlpmnai.  zu  jtschaffenburg.  Atcha^enburg,  1834.  Fer^ 
laf  von  Theodor  Pergay.     VI  u.  217  S.  8. 

Der   Titel  des  Buches  giebt   den  Zweck    desselben   an. 

'  Da  ich  aas  nehrereik  Griiodea  kein  Unheil  ober  dasselbe  hier 
abgeben  will;  so  ftige  lA  blos  die  Anxeig^  des  Inhaltes  die<» 
■as  Werkes  an: 

1)  £inleit«n|^  über  Begriff,.  EintheUnng,  Zeichen  und  Me- 
thode der  Mathematik,  Eotstehnag  der  Zahlensjsteme,  Vev* 
a'nderangsarten  der  Zahlen  nnd  allgemeine  Gmndsttze«  2)  Cha- 
rakter- und  Stellenwerthe  der  Ziffern,  das  Nameriren.  3)  Ver* 
anderangsartea  ganzer  unbestimmter  Zahlen.  Addition,  Sab- 
traction,  Miiltiplication,  Dirbion.,  Potenzimng,  Wnrzelanszie» 
Lang.     4)  Theilbarkeit  oder  Einheitsrerhältoisse  der  Zrfihlen. 

'  5)  Die  anbestimmt  gebrochenen  Zahlen,  Briiehe,  die  gemeinen 

'  Brüche,  die  Decimal-  und  Sezagesimalbriiche,  die  Kettenbrii« 
ehe»  6)  Kechnnog  in  bestimmten  Zahlen.  7)  Gleichheit  der 
ZaUen,  Gleichungen.  8)  Verhältnisse  und  Proportionen,  Vor« 
hältnisse,  Proportionen,  arithmetische,  geometrische,  0)  An- 
wendungen der  geometrischen  Proportionen  anf  Rechnungsßile 
des  gemeinen  Lebens.  Ei^ifache  Regeldetri  in  directen  Vor- 
hähnissan«  Berechnung  der  Waaren  und  ihrer  Preise.  Ge» 
winn-  nnd  Veriustrechnung.  Tararechnung.  Tanschrechaung« 
Bittfiiche  Zinsrechnung.  Conto-  und  Rabattrechnuug.  Einfache 
Begaldetri  im  verkehrten  Verhältnisse..  Vergieichung  der  Arbeiten 

'  und  .Aibeltsseit.  Vergleichung  der  Zehrer  und  Zeit  bei  gld« 
^eoi  V^orrathe.  Vergleichung  der  Terschiedenen  Maasse  lÜr 
bestimnite .  Mengen.  Vergleiobung  der  Geschwindigkeit .  mit 
der  2^it  bei  gleichem  Wege.  Vergleichung  der  Capitaliea. 
und. Zielten  bei  bestimmten  Zinsen.  Terminrechnang.  Zusam- 
mengesetxte  gerade  und  yerkehrte  Regeldetri.  Reesiscber  Sats 
und  Kettenregel.  Berechnung  der  Waaren  und  ihrer  Preisew 
Einfache  und  znsammengesetze  Zinsrechnnog.  Berechnung  der 
Dieostleistenden  nnd  ihrer  Dienste  nebst  Zeit  nnd  Belohnunf^. 
Qerechaung  der  rersebrenden  Mengen  und  ihres  Ton  Zeit  nnd 
Daaer  abhängigen  Vorrathes.  Vergleichung  ie%  Getreider  und. 
Brodpreises  mit  dem  Gewichte.  Rednctionsrecbnnng.  Wech- 
selrechnung, Gesellschaftliche.  Theilrechooog.  Vermischnngs- 
Qder  ANifati^BSi-ei^an^,    li^fothet,  iiech|ii|iiyeqj  Regel  f«Ui 
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B«^I  Coed.  10)  VeffMdimgstalel,  ^i  UtBgeßmtama  y  itm 
FläcbemnaMS ,  <la«  Körpermaara,  das  Getnidemaass ,  dat  Ge- 
tnakmaats,  dag  Gewicht  ^  EintiieOoa^  bei  .Gefdi^nnngeiiy 
dae  Zeitniaats. 

Die  AnsetattoDg  des  Werkea  ist  gut,  der  PrmB  desaal* 
bea  1  FL  rheis.  SeknndmifhuL 

Schöne  Literatur, 

Seehi  Erzählungen  nehst  einem  Anhange^ 
von  Gedichten  von  Amalie Kra/ft..  Neue  Aui-» 
gäbe.  Aschaffenburgy  iSi4.  Verlag  von  Theodor  Per^ 
gay.    kL  8.  geheftet. 

Frilher  erscbienen  diese  Erzälihiiigfeii  nnd  Gedicbte  unter 
dem  Titel:  „Gedichte  nnd  prosaische  ErsählaDg;eii,  2  Bände *', 
und  wurden  schon  im  Repertorinm  besprochen  nnd  belobt* 
Diese  nene,  in  einem  Bande  bestehende  nnd  schon  ansgestat- 
tele,  Ausgabe  empfiehlt  sich  eben  so,  wie  die  firiihere,  dem  ge- 
bildeten Pnblicnm,  nnd  yerdient  namentlich  in  den  Hand-  and 
'Lieihbibliotheken  einen  der  ersten  Platze  einuinehmen. 

ScAneidawind. 

Orientalische  Literatur* 

Ueber  den  Nutzen  dee  Studiume  der  mit 

der  hebräischen  Sprache  lierwandten Mund* 

ar ten.     Von  Michael  Löhn t «,  Pruifesior  am  Lyeeum 

.    zu  Atchaffenburg.    Aschqffenburg  ^  1834.     Verlag  vim 

Theodor  Pergay.    32  S.  4. 

Zn  den  mit  Sem  Hebräischen  verwandten  ItfundarteB  ge- 
•fcoren  das  Chaldäische  und  Ostaramäische ,  das  Syrische  oder 
mrestaramaisehe,  das  Samaritanische,  das  jüngere  Talmndische 
«ad  Rabbiniscbey  nnd  femer  das  Arabische  nnd  Aethiopische.  Der 
Ijemende  findet,  im  Ganzen,  bei  diesen  Mondarten  dieselbe 
Manier,  er  findet  denselben  Geist  überall  wieder;  so  yerschie- 
diem  die  Alphabete  etc.  dem  Ange  erscheinen  mögen,  so  ähn- 
lich erklingen  sie  far  das  Ohr  n.   s«  w. 

Dnrch  das  Stndinm  dieser  motgenlandischen  Mundarten 
\rvird  dem  Lernenden  der  Orient  mit  seinen  prangenden 
Schätzen  der  Wissenschaften  und  Künste  anfgeachlossen,  der 
Geist  belehrt,  die  Phantasie  entzückt.  Das  Erlernen  dieser 
Mundarten  ist  also  niitzlich  und  erfreuend  zugleich« 

Der  VerÜHHier  führt  nach  seinem  Vermögen  nnd  mit  Fleisso 


WH^  «US  die  ^kellfttraUcaide»  Plefad[«B  aai  ivwtkdMB  ml 
proMUAclie^  Himniel  d«f  Mar|reDlaD|lM<%  nad  ^bt  «idlkh  dii 
liiilfnnittel  aa»  mit  denen  diese  orientaliicIieB  Qialekjte  an  €i^ 
leniiea  eeyea;  wac  Viele»  eekwieri^er  enchemt^  ab  ee  wiib> 
lieh  in  der  Tiial  iet. 

Die  ä,uasere  Ansatattong  bt  soni^  ^t;  der  Dmck  nur  iaC 
nicht  gfana  fleiaaig;  denn  gleieh  in  dem  vierten  Worte  der  er* 
aten  Zeile  starrt  ein  leichtfertige  Drackfebler  entfe^en«  Der 
Preb  j«t  iehr  anstand^  geaetzt,  wee  ebenfalb  en^eUw 

Schnßidamnd» 

Volksmedicin* 

Veher  Onanie^  Bei$cilafj  männlieket  und 
wetblickei  Unvermögen^  veneriiche  Krank* 
heit  und  refpelwidrige  Monat$reinignng;  mii 
Angabe  der  zweckmäßigsten  Mittel  uhd^Torsckriften^ 
wie  man  die  durek  die  Onanie  verlorene  Oe$nnMeii 
'  wieder  erkalten  und  stärkeif,  den  Beiscklaf  okne  Nack- 
ikeil  för  dienelhe  voUzieken^  männlieket  Unvermögen 
und  weiblicke  ünfrucktbarkeit  beteiligen^  die  veneria 
$cke  Krankkeit  gründliek  keilen  ^  gegen  Ansteckung 
durck  dieselbe  tick  verwakren,  und  die  Regelwidrig' 
keilen  der  monatltcken  Reinigung  entjernen  könne; 
t^bst  ^i^etn  ^nia^ge  über  die  Natur  und  Heilung  det 
weisse^  Flas^ses^^  und  eimer  gedräßgten  Einleitung  über 
die  Katuv  und  V^rrickiungen  des  gesunden  mensckli- 
fken  KqrperSf  voUi  Dr*  Jonatkan  Braun^  ausübend. 
Arzte  {wo  dennf)  und  m^kref^er  gebskrten  GesettsckaJ» 
ten  (welcker  denn?)  Miigliede.  Zweite  verm.  Auß 
Leipz. ,  b.  Baumgärtner^  1833,    XIV  u.  258  S.    gr.  8[ 

So  vielerlei  snaaounen^paokl  findet  man  doch  selten  in 
einem  Volksarzneibuche.  £s  fehlt  dem  Bfsrktschreiertitel  vnr 
nach  ein;  Herbeil  Herbei!  Janip  und  Alt,  Manner  nnd  Wel» 
hi^r,  Mädchen  nnd  Bursche!  Indessen  d^  Pttblicnm  greift  nach 
deigleichea,  JleAe'»  der  sich  nicht  rein  fahlt,  hofft  dadaidi 
alte  Sünden  ausbleichen  ace  kennen.  Der  Inhall  bt  hier  «ad 
de  besser,  ab  der  Titel  Termnthen  läast«  Es  wird  wenigstens 
aic;bt  iibe^ll  4b  Quacksalberei  dadurch  hefenderl,  da  der  VI 
sbh  »lebt  sehir  sti:eag  agif  den  propkylaktischen  Theal  he- 
schränkt.  Am  erbärmlichsten  aber  steht  in  der  That  dm  Ah- 
handlung  über  db  venerische  Krankheit  da ;  denn  hbr  bt  eine 
Alame  Te^  Mitteln  angegeben ^  daas  den  Kranken.  Hören  nnd 
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S4»e»  Jmfihmk  kmii.  Uni  "vrie  yUti  Uer  mit  ilw^  Q^dllr 
mlher  nmgt^^ngwl  z.  B.  ,yii«r  Entzündung  d$r  Vorstekw» 
drüse  nmat,  tobaM  femiAdater  Verdi^cbt  eotiteLt^),  dim  «f 
Torbandeo  isC,  « durch  Anlegung  Ton  Blategvln  aa  das  Mittet 
fleisch  v.  a.  w. ,  u«  a.  w.  ^'  n.  f •  w.  beaeittft  wenka ;  daM 
kann  der  Kraake  iDnerlicl^  das  ver9Ü8aie  Q^eek9ilief  gebm^ 
che«)  indem  er  zehn  GriMie  •»  ».  —  in  5  gleiche  Pnlrer 
theilen  lässt)  und  daron  dreimal  des  Ta^ea  ekies  iijmmt.^ 
Er  bekommt  alsa  in  eiaem  Ta^  $wia  Gmn.  Thot  «r  das 
mehrere  Ta^  hinter  einander;  so  mni«  Durd^aii  «4^  Speb* 
chelflnss  im  ar£;sten  Maaase  kommmi;  denn  erst»  mW4UD^  tue 
Drüse  in  £itemn|»  oder  Verhärtan^  «herzn^ebea  droht,  wird 
die  Hiilie  des  Arstes  nötbi|^>*  Woaa  bat  man  ifi^n  4^^  Cesn 
sar,  wenn  sie  soldie  Mordaa*  and  RathpcUä^  nefsirea 
lsisst9  8^ 

Schulliteratur. 

1)  Der  Dorfpfnrrer  xu  Wakefield^  ein 
Romnm  von  Olivier  Qoldimitkj  in  drei  Sprn^ 
eien  mü  Anmerkungen  heframgeg^en  mm  Dr^  Cf.  JUL 
Winterling.  Awrnberg^  t.  HamieneMeier ^  1833. 
X  n.  459  S.    gr.  8. 

2)  Taichenbneh  der  engU$ehen  Au$9pra* 
che  und  Leeture^  in  fort$ehreUenden  Uebungen 
nebit  Angabe  und  Amsprache  durch  Aceente  und  Ztf^ 

'  fern  nmck  einer  heienäern  TabeUe^  besiehend  in  intern 
esiamten  Anekdoten  und  BruchstucAen  au»  den  *beeien 
Autoren  9  ansang»  mU  der  InierlitMaruierietzung^  von 
8.  Johnson,  Mitglied  der  Societd  allemande  etc. 
J^lthr  Teutschland  besonders  umgearbeitet ,  vervollstän*' 
digt  und  mit  W.  Scotts  Lebensbesehr.  vermehrt.  Leip* 
zig,  b.  Baumgärtner,  1833.    174  S.    8.    12  Gr. 

3)  Le  Mie  Prigioni  di  Silvio  Pellieo  dm 
Saluzzo,  ebendas.  1833.    217  &    16  Gr. 

4)  Cfs  SoirSes  de  Mattre  Pierre  ou  Bntre* 
tiens  sur  la  Physique.  Par  C.  P.  Brard.  Ztm  Un* 
terricht  in  der  französischen  Sprache  nach  Hamilton» 
sehen  Grundsätzen  bearbeitet  von  J.  W.  J.  Lübeck, 
b.  Aschenfeldt,  1833.     V.  u.  199  S.    10  Gr. 

Ko.  1.  pebt  dsa  Text  im  fingUscheii»    Tents^^hen  upA 


•)  Wie  soll  ein  Tor  Angst  vergehender  Nichtarzt  darUbsr  ent- 
scheiden? 


140  PhilowpUe. 

■  •  _ 

VranzSsfichen.  Die  tentsche  üebersetzan^  HiLrt  rom  Heram- 
'geber  ber.  Die  firaDzo'sische  ist  Abdnick  der  Tielfach  aufge- 
legten, zuletzt  TOD  Dautherau  18?8  beiorgten.  Die  Anmer- 
iLvngen  find  zor  Erläuterung  des  englischen  Originals  b^ 
stimmt.  Diese  Uebersetzung  und  Anmerkungen  sind  so  geord- 
net, dass  Englisch  und  Französisch  einander  gegen  iiber,  die 
Anmerkungen  nnter  dem  Englischen  und  die  teutsche  Ueber- 
setzung auf  beide  Seiten  Tertheilt  ist. 

No.  2.  sagt  In  seinem  langen  Titel  Alles,  was  es  mUf 
*inid  wir  können  yersichern,  dass  die  Ausföhrnng  dem  Wol- 
len entspricht.  Unter  einem  gewandten  Lehrer  mnss  die 
schwierige  Pronunciation  des  Englischen  dadorcfa  bald  yor- 
Warts  schreiten,  wenn  der  Schüler  die  Tabelle  gut  inne  hat. 

No.  3-  ist  ein  ^uter  Abdruck  der  Memorie  des  bertihm- 
ten  Tragikers  Silrio  Pellico,  Ton  dem  alle  Blatter  gesprochen 
haben.     In   Frankreich  Tertheilt  man   sie  als   Prämien   unter 

Schüler. 

Mol  4*  spricht  sich  kurz,  aber  hinreichend  auf  dem  Titel 
u  '  Wer  die»  II.ami1tonsche  Methode  beim  Sprachnnterricht 
befolgt^  findet  hier  einen  leichten  gefalligen  Stoff  sowohl  w^as 
Sprache,  als  was  den  Gegenstand  betrifft.  Dreck  and  Papier 
aber  könnten  besser  sejn.  15t     - 

Philosophie. 

Die  Bedeutung  der  Philoiophie  für  die 
Gegenwart.  Programm^  verfastt  von  Adam  Mar-: 
tinet.    Bamberg,  1833.    18  S.    4.    ^24  i&J. 

Der  Verf.,  Professor  am  k«  Ljceum  z«  Bamberg.  Toa 
dem  Ref«  sich'  nicht  erinnert,  dass  er  ein  literarisches  Imdnct 
zn  Tage  gefördert  hat ,  sucht  hier  seine  eigenthämliche  An» 
sieht  Von  der  Philosophie  geltend  zu  machen.  Der  geringe 
Umfang  dieses  Schriftchens  würde  wohl  kaum  der  Erwahnvng 
in  einer  lit.  Zeitschrift  werth  sej^n,  gäbe  es  nicht  ein  war- 
nendes Beispiel,  wie  weit  Bef« ng^ nheit  vnd  Vomrtheil  in  der 
Wissenschaft  Terirren  könne«  In  dem  äusseren  Formelwi 
und  der  bekannten  Veberschlagungs- Methode  der 
folgt  der  Vf.  dem  dialektischen  Meister  Hegel,  während  In- 
liaU  und  Wesen  der  Philosophie  mehr  dem  Genre  des  Wie- 
ner Theologen  Günther  sich  nähert,  —  Vernunft  ist  „die 
,  freie  Hingabe  des  Geistes  an  den  Air  ihn  gegenwärtigen  Geist 
der  Wirklichkeit^  und  das  Eingehen  des  Wesens  dieser  ge- 
genwärtigen geistigen  Wirklichkeit  in  den  "Geist  des  Men- 
flehen*^      Es  wird   also   mit   anderen  Worten  das  bekannte 
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Ptamioxon  Begeh  n^as  raniüaftiirf  M  ^yfjrUiob,  «•  jp«  yf^* 
wiederhoUt«      Wie  -sclüeleiid  dieser  Satz  tej ,  ist  längst  Toa 
aiicliteiiieii  Denkern  yV.elche  nicht  darcli  spitzfindige  Dialektik 
•ich  blenden  lassen,   anerkannt*^     Denp   manifestirte   sich   di«^ 
Idee  des  Absolaten  in   der  Gegenwart  in   nngetriibter  Wahr« 
lieit;.0o  liesse  sich  der  Satz  allenfalls  noch  rechtfertigen;  allein 
weil  die  Wahrheit  der   Idee  bei   dem  Eintreten   ioi  die  Zeit 
Jnrcl^  das  Medium  der  Endlichkeit  gebrochen  wird,  somit  nicbf 
der  Gegenwart  als  ToUkpmmener  Abdruck  Torliegt ,    und  die 
"^   Entwickelnng  des  Menschengeschlechtes  den  steten  Fortgang»« 
prozest,   si^  der  Wahrheit  9U  nähern j  beweiset,  birgt  £e* 
■es  Paradoxon  den  Keim .  der  Vernichtnng  in   seinem  Wdien« 
Was   Hegel  Torzugsweise  in   der  Staats^issenschaft  geltena 
machte,  und  wodurch  sich  seine  Philosophie  den  Regierno^^' 
so  sehr  empfahl,  yersncht  nun  Hr.  M.  auch,  auf  die  ReL'gion»^  ' 
Philosophie  anzuwenden ,  und  somit  die  katholische  Kirche  als 
das    alleinige   Princip    der    wahren   Philosophie   hinzustellen» 
Eine  Begründung  dieser  Behauptung  yermisst  man  natürlich  - 
und  es  gilt  auch  hier  das  bekannte  „si<;  Tolo,  sie  jubeo,  stet 
pro  rätionei  Toluptas!^*    denn  der  folgende  Schlnss  dürfte  dbcBi' 
nicht  als  Beweis  stehen:    „Philosophie  ist  mit  der  Reügion' 
identisch,  nnr  die.  christliche  Religion  ist   die  wahre;    ihr  In« 
halt  ist  der  Gottmensch,  Jesus  Christus,  welcher  in  der  ka* 
tholisdien  Kirche  fortwahrend  sich  thatig  beweiset:    ergo  jst. 
die  katholische  Kirche  die  walu%  Philosophie;^*   quod  etdX  de-^ 
monsirandnm«      Auf  solche  Art  liesse  sich  freilich  Alles  be- 
Treisen !    Zur ,  Bechtfertignng   seiner  Ansid&t  fügt   der  YerC 
■och  bei,  dass  der  b'eiL  Anselm,  Th,  V-  Aquiii,  und  Hegel  (sie!)' 
ein  Gl^<^es  behanpleteo*    Wie  gehorsam  und  gläubig  Hr.  M. 
„an  die  fUr  ihn  .und  in  ihm   gegenwartige  geistige  Wirklich«^ 
keil**  (sc.  Hegel«  Philos.)  hängt,  zeigt  das  sorgfaltige  und  häu- 
fige Citirei^  der  Hegeischen  Schriften   nach  pag.  u.  $.'    Itfoide^ 
beurkundet*  sich  aber  nnr  ein   mehr  äusserlicher  Gebranch  def 
BegeTschen  Terminologie,    und  ein  Eingehülltsejn  .in  dessea 
Worte ,  das  einer  weiteren  BegrundoDg  auszuweichen  scheint* 
„Die  Gliederung  der  Philosophie  aus  ihrem  Begriffe **  ist* 

Sinz  der  Hiegelschen  Manier  nachgebildet,    dfer  trychotomisch4r 
^  atz  wird  überall  durchgefiihrt,   und   auf  das   „^n'sicA,   da^ 
eeyendf  und  ßir  sieh^^  redncirt.     Nach  dem  Bisherigen  kann    . 
es  nicht   befremden ,  dass  auch  die*  Christologie  eine  Stelle  in 
dem  philos.  System  einnimmt,  nach  dem  Vorgänge  von  Mar» 
heinecke  und  RoseTikranz, 

Die  eigenthümliche  Bedeutung  der  Philosophie  fiir  die 
Cregenwart  liegt  dem  Vf.  darin,  dass  die  Philosophie  anfhöre, 
dem  Positi?en  sich  feindlich  gegen  über  zu  stellen  |    yielmehr 


i4i  r&IlotopUe. 

•  « 

jiifefiBinÜ  Ae  Attfipile  la1>6,  dag  Positfre  tli  hemüten^  nni  zd 
tfSwab^Leited.     Gem  scheint  der  Vf.  bei  der  Sdiifderang:  an» 
leres  Zeltalters  xa  rerweilen,    dem  er  gar  keine  Lichtseite 
'  iBcDge^^intien  ^eiss,   Tieltnehr  beklag  er  als  eifernder  Zdo( 
j6e  Scbli^chtigkeit  desselben  in  wissenschaftlicher  and  religf^ 
iter  Hiiisicht.    Im  WÜMefiBchaftUchen  erscheint  ihm  unsere  Zeit 
m9^i  die   gedankea-  und   ^istesarmb  Gegenwart,  welche  ik 
Kraftlosigkeit   es  nicht   einmal  rermag,    den  Standpnnct  der 
^ineinsinnlichen  Erkenntniss   sn   überwinden,    und  so  in  daS 
Reich  der  Geister  einzugehen/^  —   Den  HUUchen  W^rth  un- 
serer Zeit  Achildert  er  als  „natürlicheh  Widerwillen  gegen  die 
Itemuth  des  Wissens  und  die  W«1t-  und  SfelbstrerläugAung 
Äes  Christenthnms  in  Glaube  und  Gehorsam ,    als  dar  daraus 
^hit>orgeschossene  Unkrant  des  HochHidthes  und  oberflächlichem 
Siinkds ,  als  die  .natiirliche  TrSghelt  des  gemeinsinnlichen  Le^ 
Bens,  was  nur  an  dem  augenblicklichfeii  Genosse  festhält;    ali 
die  Gottesrergessenheit  und  Gottlosigkeit   der   Zeit,    und  als 
d^ji  daraus  gewordenen  Bass  alles  dessen,  was  zä  Gott  fiihrt 
diid  fon  Gott  kdmdit;   ab  die  Vefläugniing  des  Sohnes  Got* 
iHj  und  die  Verwerfung  seiner  heil.  Kirche  u.  s.  w.^^    Alle* 
it^6  Gebrechen  dftr  Zeit  kann    nur  die  wahre  Phildsci^lüd 
r^^ilich  "^eft  ehef,  als  die  höhlen  und  jammemd^it  Klagetira« 
denn,  in  dem  Siniie^  wie  sie  der  Vf.  nimiüt,  heilen.     Üena 
£ese^  Philosophie  besteht  „in  Deinttfth   des  WlSSeHs,    ttnd   lä 
ikf  tüchi  der  Gedanken ,  in  dem  Ake  dfer  SMbsttiberWiädbn^ 
9»gen  sich  ielbst^Vn.  s.  W.     l>och  gettugi  tt>n  dUäl^ftt.Phan^ 
tom,  welches  wohl  uidit  ,,in  dem  Geiste  der  Sache^*^  gegrün- 
det ist,   Sondern  Wobei  ilch  der  Tf.    »tfitr  eben  etwas  B^lle^' 
Hgei  gedacht  hat'.^     Leichter  ist  es  freilich,  die  todte  Vofnif 
eines  philosophiscben  Systems  sich  afiztlieigiien,  in  die  Abstfen«' 
Seite  sich  tä  werfen,  und,  itiit  r.  SchelUng  tu  sprachen,  d^n 
geschlechtslosen  Bienen  gleich  emsig  daron   zu   tragen,    was 
linabbängig  Tori  ihnen  bleibt  und  producirt  wird  (worin  eigent- 
iich  „die  Vernunftfantheit««  besteht!),  aü  in  den  Schacht  des 
Selbstbewnsstsejns  hinabzusteigen,    und  grossartige  Ideen   zu 
l'age  zu  fördern  (was  allerdings  „etwas  herbe  und  unschlnack- 
£aft  ist^M).     Die  Zucht  des  Gedankens  hat  Hr.  M.  freilich  da^ 
dorch' bewährt,    dass   er  mit  ganzer  Strenge  der  Hegelschea 
Terminologie  treu  geblieben  iit,  auch  noch  ein  Surrogat  Wie- 
ner Tbeosophie  beigesetzt   hat^    aber  ob  ei  aiich  neue  Gedan- 
ken ,  oder  wenigstens  bekannte  Ideen   toIi   einer  S^ite   anfge- 
ÜMSt  habe,  ist  eine  andere  Frage*.   Gerade  den  geistigen  Fort- 
sdiritt,   welchen  Regel  in  dem   Inhalte  der  Philosophie  gr« 
Aiacht  bat,  scheint  Hr.  M.  zu  Terkennen,  während  er  an  der 
zeitlicbeii  Form,    als  dem  blos  AccidentieUea,    mit  sdaTtscher 


UMnrtiCffkeit  lää^  Gesteheki  Wk  H  btfr,  Mit  Aeifi  T«d« 
d«i  ^aialtti  SUfle»  ht  dksr  ParolcIsinM  tck»«  intttkKch  itil. 
FaUeit ,  md  das  gpescbäftif 6 ,  j«  bi«  in  eine  Art  Manie  attsat^ 
t^nda  Traäiany  aUe .  Zwei|^e  des  Wisiens  nach  fiieg>eltcben 
GnmdaätBen  sn  nadeln^  -wird  dak  andiaire  EsMrem -^  eine  rom' 
P«ritiT<ni  gana  «oaMhigi^e,  Üven  Gelmlt  nnr  ans  Vtrauott- 
idaen  aUaitenda  Pliiloaafiliie  -^  lierTomifen«  8ckott  dw  «i»& 
sgn  Usnataod,  dafes  der  p^aitira  (i«  e.  g«g^enw&nige)  StAat  «nd^ 
die  Kiidbe  nla  BffacbeiMnff  iem  ScUt:k«alaii^Wecli»el  d««r  Zeit^ 
imterwerfaft  iat^  sei^  d«a  Aäridit«  Binnen,  die  PykMpilie 
swr  feiten  Dienalnui^  dee  PoeitKren  nerafcsntHirdi^n ,  nnr 
dnvch  aof^iialiacben  Raiaonneüent  die  gegenwairtigen  Kirchen*«- 
wmi,  SinatstetUlittiaae  nn  attitsen  nnd  tn  bähen.  Die  Pbiio« 
anpUe  -würde  dadnreh  einea  aelbateiändifen  Inhaltea  entieer^ 
and  cnr  iahula  tma  gankdit^  der  nick  aüei  BelieMge  nlü^' 
dvilelftett  laaat» 

Mite  di«  Anfgehe^  welche  itck  der  Vf.  aetzt«,  nnir  eini«^' 
gcnnaaaen  genügend  gM^i  werden  f  ao  haftte  er  sich  anl  efnen» 
ymveraeUen  Standiitnnet  atelien  miiaaen^    nidit  aber  duHie  er  * 
an  nntem^men,  in  dtan  Treiben  emtßr  Partei  befan$ei|^    nnd^ 
aaaner  ganzen  SelbatHtandigkeit  l>eraidbt9    die  ^^BedenKini:  der 
Pldlaaopkia  fnr   die  Cegenwärt^*  darenl^gen»      Mit  UnparfteF** 
Ucbkeit,  nnd  aber  die  einseinen  PkünaepbemlP  ef haben  ^    nlch' 
aber  «nit  geförbtm'  Brühs  hatte  er  die  wisfenachaftliekmi  An«' 
fmdernngen  der  Gegenwart  aus^  der   Fergtmgefiheit  Mtttefa^^ 
naea  aoUen,  wenn  eine  tief  eindringende  Kenntibiss  tn  die  bit^ 
hetigen  wrichtSg^ten  phile«ophiiidien>  SywUme  nnertiiaiUeh  itar* 
Karts  9  nnr  dencnige  wnre  dieaelp  An(%abn  geWndbann^    Wel- 
cher not  nnbeiangenen»  Blicke,   dem  danwakoplb  gltiich^    auf 
die  Gegenwart  snrikkaehend  nnd  die  Znkunit  erschawettd,  die 
Geffmwait  der  urienenachafdichen  CAltnr  nn  wiifd^en  Weksi   • 

iBibliographie. 

L(fSpibon  hihliographi^cum  iive  Index  edüto-^ 
XnKi  et  interpretattonnm  tcriptornm  Graecornm  tum 
Mücrorum  tum  pröfanarum.  Cura  et  studio  S.  F.  G. 
MoffmanUj  Dr.  Ph.  et  AA.  LL.  31.  Tomus  primut 
A — C*  Tomui  secundui^  D — /.  Lipsiae  sumjt. 
J.  A.  G.  Weigel.  MDCCCXXXII.  MDCCCXXXllL 
gr.  8.    X,  550  und  11,  654  S. 

Dem  ersten  Theile  dieaea  bibliograpfaifchen  Lexikooa  wnr- 
dea  bald  nach  neinem  Ececheinen  die  ehrendsten  Benrthellnn- 
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El  Ton  nantbafkett  GdUbten  in  des  ledhaMdbtai  laUiiA«i 
itschriften  (too  dem  leider  xa  irvh  .Terftor1>eneii  jFV«  Paa» 
saw  in  JaWs  hhrhK  1833,  Heft  2;  Hall.  Uu  Zeit.  1833» 
No.  16.  17.;  Jeo.,Lit.  Zeit.  1833,  Mo.  92  tob  EIL  D&) 
m'Theil,  ohne  dass  darin  Aoatteliongen  Tenchwieg^en  wnr» 
den,  bei  denen  za  erwäg^en  war,  in  Tfie  Tfeit  sie  in  der 
Schwierigkeit  einea  so  um&ssenden  Unternehmens  seihst  ihren 
Crrond  hatten.  Dei^i  BiMiog^rapiue  nnd  die  damit  znsammen- 
bäagenden  Studien  sind  zu  wenige  Gegenstand  ansschliessUcher 
Beschäftigiing ,  als.  dasa  der  Verfasser  bei  dem  Dracke  des 
Werkes  auf  fremde  Hülfe  suTersichtlicfa  hätte  rechnen  klm^ 
Ben.  Allem  musste  er  sich  selbst  unterziehen,  nnd  so  könnt» 
es  leicht  gesclieben,  dass  ihm  bei  der  Vertrautheit  mit  der 
eigenen-  Arbeit  Manches,  was  er  sogar  besser  wnsste,  entging, 
trotz  dem,  daas  ihn  dies'  Werk  adbon  jahrelang  beschafUgeC 
hat.  Wer  es  je  einmal  Tersacht,  nur  einen  litmtitnrreicben 
Scittiftatdler  zam  Gegenstande  einer  bibliographischen  Arbeit 
an  machen;  der  wird  die  Schwierigkeiten  eines  solchen  Untei^ 
Böhmens  eigermassen.  zu  benrtheilen  wissen.  Die  Accente  bei 
dem  Griechischen  in  Titeln  hat  der  Verf.  mit  Absicht  dnrdK 
gängig,  weggelassen,  weil  es  zn  Tiele  Bilchertitel  gid^t^'  iB 
denen  sie  die  Heransgeber  wegzulassen  fiir  gut  fanden.  Und 
hätte  sie  der  Verf.  in  diesen  hinznfiigen  wollen;  so  hätte  ev 
diplomatische  Treue  Torletst,  der  er  sich  mit  Sorgfalt,  ao  weit 
sie  ihm  erreichbar,  befleissigte.  Dazu  mnss  es  jedem  leicht 
werden,  sich  dieselben  hinzu  zu  denken.  Dass  der  V£  über- 
haupt gerechten  Ansprüchen  genögt  hat;  das  haben  ihm  die 
oCfeutlichen  nnd  auda  Ton  den  hochgeschätztesten  Gdehrtan 
brieflich  ihm  zugekommenen  Urtheile  zu  erkennen  gegeben. 
Die  Arbeit  sdbst  bt  dem  Verf.  Keb ;  darum  hat  er  Im  Verein 
nii(  dem  achtungswerthen  Herrn  Verleger  weder  Anstrengni^gi 
noch  selbst^  bedeutende  Kosten  gescheut,  ihr  die  m^lichste 
Vollendung  zu  geben.  Eine  absolute  ist  hierin,  wie  in  allen 
menschlichen  Unternehmungen,  nnmö^ioh;  obgleich  sie  das 
Ziel  alles  Strebens  seyn  mnss,  wenn  irgend  etwas  Erhebli» 
ches  geleistet  werden,  soll.  Bei  derartigen  bibliographischeB 
Arbeiten  besteht,  der  Natur  der  Sache  gemäss,  das  fibuptrer- 
dienst  in  möglichst  Tollstandiger  Angabe  der  Torhandenen  Li- 
teratur, nach  Titel,  äusserem  und  inoerem  Werthe  der  einzek 
seinen  Erscheinungen,*  so  wie  in  übersichtlicher  AnotdnuD^ 
des  Einzelnen,  und  Durchführung  dabei  befolgter,  aus  der  Em- 
pirie abstrahirter,  Grundsätze»  Dass  dies  ohne  genaue  Kennt- 
niss  der  Literatiirgeschichte  in  ihrem  weitesten  Umfange  un- 
möglich bleibt,  bedarf  keines  weiteren  Beweises;  BouUttd  in 
seinem  Tratte  olementaire  de  Bibliographie  sagt)    „Ponr  pon- 
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■Mer  loatts  kt*  parlkt  de  la  BiUvv^pbie,  il  ett  nit&ntart 
de  couattro  PUstoire  litt^raire;  smis  oette  4inAe  il  est  ioipos'» 
aiUe  d^acqv^rir  des  lomi^res  ^teildae« ,  qm  nove  fassent  sortir 
de  la  daase  dea  hoauiea  n^diocrea.  Diese  Anaiclit,  welche 
daa  Stfebniaa  laagjäbriger  Brfahraae:  iat«  leitete  den  Verlasser 
bei  der  Arbeit»  und  sie  bat  aacb  Beifall  gefandea»  Norkaaa 
er  aicb  niobt  erklären,  wamn  der  geebrte  Jenaiscbe  KeceiH 
seat  die  stete  Verweisnng  aof  Fabridi  BibL  Graeoa  in  der 
Beurdieilai^r  1833  Udelt,  wäl^rend  er  aicb  1831«  No.  17« 
^BZ  bestimmt  mit  des  VeiAissers  Grondsätzen  einrerstaiidea 
erklärte«  Ein  Dilemma  ^  dessen  Losung  wobl  scbwerlicb  ge* 
adieben  wird«  Es  tbot  dem  Verfasser  leid»  anf  derarti|^  Ans« 
Stellnngen  kein  Gew.icbt  legen  sn  kc^nnen«  Ueberbaupt  waltet 
über  den  meisten  Beartbeilongen  ein  eigenes  Gescbick;  Tadel 
des  Einzelnen  mit  Verscbweignng  dessen,  was  geleistet  und 
Gutes  geboten  wird,  ist  gewöbnUcb  und  eine  alte  Gewobn- 
lieit;  denn  Gesner  beriibrt  sie  scbon  in  der  Vorrede  zu  seinem 
Hbesaums«  Doch  es  ist  keinesweges  die  Absicht  des  Verfas- 
ners,  eine  Apologie  zu  schreiben,  indem  er  Tadel  mit  Tadel 
T«a^t«  Waa  er  geleistet;  das  beweiset  die  Arbeit  selbst 
Hon  judkant^  qui  maligne  legnnt  Plin*  —  Verbessemogen 
wid  NaehtrSge,  z«  denen  selbst  der  hocbirerebrte  geh.  Hofratb 
Jacobs  die  seinigen  dem  Ver&sser  zugesagt  hat,  werden  erst 
am  Sdilnsse  des  Ganzen  folgen  ^  «m  sie  fii^  den  Gebrantb 
möglichst  bequem  sa  machen«  •     ^        Hoffmanm* 


Literarische  Miscelleü^, 

gesammelt  und  zusammengestellt  ron  Dr.  Hotfmano« 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen« 

Der  Herzog  Ton  Coburg*  Gotha  hat  den  Oberconsuteried- 
fudk.nnd  Generalsuperintendent  Dr«  Bretschneider  zu  Gotha, 
bei  der  ItSjabrigen  Feier  seines  Ephoralamtes,  znm  geheimen 
Obereonsistorialratbe  «mannt«  Eben  so  watd  der  Kirchenratb, 
lütter  Döring  zu  Gotha,  mit  Entbindung'  tou  seinem  Directo^ 
rate  bei  dem  Gymnasinm,  zum  Obercormitoiialraihe  mit 
Sitz  und  Stimme  in  Gjmnasial-  nnd  Scbulsachen,  und  der 
Oberhofprediger  JaeoU  ^um  Direttor  des  Gymnasiums  ernannt 

Der  Director  am  Gymnasinm  zu  Kreozfiacb,  Dr«  BüefSi 
ist  zum  Schulratbe  b^  dem  königl«  Prorinzial-SchnlcoUeginra 
upd  dar  königl.  Regiemng  zn  Coblens  emannt  weiden« 

.  Keu0$  tUpmrh  183$.  Bd.  IV,  Sl«  M«  K         . 


] 
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.  Der  Conrector  Scharbe  am  Gynnikttiom  sa  hmkAn  bat 
einen  Ruf  all  ordentlicher  Profesior  der  claatiachen  Philologie 
an  die  Unireraität  in  Kaaan  erhalten  and  angenommen. 

DemT  Oberlehrer  Dr.  Kritz  am  Gymnasiom  in  Erfurt  iit 
die  Stelle  defi  BibHothekan  an  der  daingen  königL  Bibliothek 
tibertragen  worden. 

Dem  Dr.  JuUu$  AmhroBch  in  Berlin,  bekannt  durch  sei- 
ne gelehrte  Abhandlung  über  Linas,  ist,  Behnfs  seiner  Voibe- 
reitoDg  asnm  höheren  Mehrfache,  eine  weitere  Unterstützmi^ 
Ton  500  Thalem  aas  Staatsfonds  bewilligt  worden. 

Dem  Adjancten  Dr.  Hanow  am  Joachimsthalischen  Gjmna- 
siam  in  Berlin,  der  sich  dem  gelehrten  Pablicnm  darch  seioe 
Bxerdtationes  crit.  in  comicos  graecoa  bekannt  gemacht,  iit 
das  Prorectorat  am  Gjmnasiam  zn  Cottbus  übertragen  wor- 
den. —  An  ebeii  derselben  Schulanstalt  ist  der  Schulamtscaa- 
didat  Dr.  MtUzell  zahl  Adjnncteu  ernannt  worden. 

Der  geheime  Rath  von  SchelUng  in  München  bat  tob 
dem  Könige  der  Franzosen  das  Ritterkreox  der  Ehrenlegioa 
erhalten. 

Der  bisherige  PnFatdocent,  Dr.  Robert  Frofiep^  ist  in 
der  medicinischen  Facultät  der  UnirersitÖt  za  Berlin  zum  aot- 
0ttrordentlidien  Professor  ernannt  worden. 

>  Der  König  I^dwig  Ton  Baiern  bat  dem  nenerdings  zuoi 
Rector  der  Hochschule  zu  Würzbnrg  erwählten  Dr.  Küiani, 
Professor  der  Rechte  und  dermal.  Kreis-Schul-Referenten,  zam 
Beweise  der  allerhöchsten  Zolriedeiüieit  tax-  nnd  aiegelfrei 
«um  k.  Hofrath  ernannt. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  in  der  plnlofo- 
phisdhen  Facultät  zu  Greifswald,  Dr.  Hünefeld ,  ist  in  der 
gedachte;^  Facultät  zum  ordentlidien  Professor  der  Gbeaue  woA. 
Mineralogie  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Regens  des  erzUschöflicben  Seminars  zu 
Köln,  Dom-Capitular  Sckweüzer^  ist  zum  geistlichen  und 
Schulrathe  6ei  der  dortigen  Regierung  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Professor  am  Gymnasium  in  Brandenburg, 
DV«  Orunert»  ist  zum  ordentlichen  Professor  der  Mathematik 
in  der  philosophischen  Facultät  zu  Grei&wald  ernannt  wordea. 

Gelehrte  Gesellschaften. 

(Mägetheili»)  In  einem  Handschreiben  Tom  29-  ^^ 
h  J'  geruhten  Sew  Maj«  der  König  Ludwig  Ton  Bayern  nicht 
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nur  jl«m  hUtarkehen  Verein»  des  Uniermain''Xrek^  die 
Allerhöcbfte  Zafriedenlieit  mit  den  fertg^eietzten  Bestrebongen 
der  sämindicLeii  Mitglieder  derietben  aussvdräcken  ^  «onderlt 
auch  dieiem  Vereine  -r-  "wie  noch  keinem  anderen  ■"—  eine 
lährlicbe  Untenttitzong  Ton  300  FL  rbeiniBch  mzudenken,  und 
^n  geei^etei  Locale  zusnsicbem.  -•*-  Bei  der  Feier  dee  dril^ 
ten  Stiftnng;ffettes  des  historiBchen  Vereine  des  Untermain- 
Kreiees .zei^e  der  VereiDsdireetor  an,  das«  neb  dem  Vereine 
51  neue  ordentlidie  vnd  8  Ebrenmitglieder  angescUoisen  bat^ 
ten.  Wabrend  in  allen  Tbeilen  des  Untennain«-Kreises  eine 
firendige  Tbeilnabme  sich  immer  mehr  nnd  immer  rascher  tnU 
£iltet,  ist  es  anflPallend,  dass  in  Ascbaffenbnrg  sidi  ereigiMli 
arasste,  dass  2  Mitglieder  aus  dem  Vereine  tnite%  Ton  denen 
man  eine  Liebe  für  Wissenschaft  nnd  Kunst  ex  officio  erwar« 
tet  hattet  nämlich  der  Director  Hofirath  Hoffmanm  nnd  der 
Professor  und  Holbibliotfaekar  MeckeL 

Die  Sitinng  der  geogtapbisdben  GeselUchaft  %n  Berlin  aib 
5.  October  eröffnete  der  Director  derselben  mit  der  Anzeigt^ 
dass  der  Vorstand  dem  Hrn^  Robert  Brown  ^  bei  dessen  An« 
•Wesenheit  in  Berlin,  seine, Wahl  zum  Ehrenmitgliede  d«^ 
,  Gesellschaft  bekannt  gemacht  habe.  Hn  tF.  Beet  gab  dann 
einen  historischen  Ueberblick  der  graphischen  Versuche,  zn^ 
Darstellang  unseres  Nebenplaneten*  Director  SHöikn  tbelltfi 
6ie  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  tiber  die  in  den  sfidbal- 
Hschen  Ebenen  zersti^euten  Geschiebe  mit«  Hr.  Ing.  Geograph 
fFolff  zeigte  Tier  künstlerisch  ausgeführte  Alpenprofile  Tor« 
Major  P.  Oesfeld  legte  eine  Ton  ihm  bearbeitete  Sparte  des 
M^einbaues  in  der  Schweiz  TOr;  ausserdem  eine  andere  Aew^" 
selben  Landes,  welche  alle  geographisehen  Hölfsmittel  zu  el- 
fter neuen  Karte  durch  Eintragung  der  bisherigen  Aufnahmen 
enthielt.  Mehrere  Mittheilungeii  des  Htn«  TrofL  RÜtet  he^ 
■chlossen  die  Sitzung. 


Preisad%at>eA« 

Dia  ^  Öberlansitzische  Gesellschaft  de^  Wissenschaften  <* 
liat  als  Preisaufgabe  fiir  das  Jahr  1834  gestellte  H^^chichte 
dler  Poesie  in  der  Lausitz«*^  Die  Gesellschaft  wdnscht,  dass 
in  der  Bearbeitung  dieser  Geschichte  auf  wendisdie  und  teut>- 
0che  Volkslieder,  auf  iBe  Charaktttistik  der  ausgezeidinetett 
lateinischen  und  teutschen  Dichter  ^  insbesondere  aber  auf  die- 
jenigea  Producte  der  beschreibanden  nnd  historischen  Poesie 
sahen  sejn  mochte^  wakha  durah  Lansitusche  Geg a&stande 

K2 


148     t  Literariicbe  MBaceD«B. 

und  BegebcnlieH«!!  reranlastt  worden  sind«  tKes  AHef  worde 
mit  geBaoen  literariscben  Nadkweisoii|^ii  za  begleiten  seyn.  ^» 
DerTermiii  d«r  unter  der  Adrette:  9,an  dieOber]aat.Geaelkcliaik 
derl/Vittenscbaften  in  Görlitx/^  einzotendenden  Preitbewerbnngt- 
•dkriften ,  weldie  mit  einem  Motto  nnd  mit  einem  den  Namea  J 
dea  Verfattera  enthaltenden  Tertteg^elten  Skttel  zu  reraehei 
aifid,  iat  der  1.  Juni  1834  an^etetzt.  — ■  Der  Preit  itt,  der 
Petri'acfaen  Stiftung^  ^matt,  50  Thir.  —  Anf  die  im  Jabra 
1832  Ton  dertelben  Getelltchaft  anfj^ettellte  Preitanfg^aba 
„über  den  Pönfalt  der  Oberlantitzi toben  Städte*^  waren  zw« 
Bewerbnngpiacbriften  eiogegan^en,  aber  nacb  dem  fett^etetztea 
Termin,  nnd  ron  grötterem  Umfange,  alt  data  bit  zn  der  aai 
J7«  Jnli  1833  gebaltenen  HaoptTertammbiD«:  ein  Urtbeil  dar- 
ober  zn  fallen  mÖglicfa  geweten  wäre.  Et  wnrde  daher  ia 
dieaer  Vertamminng  betchlqtten,  data  die  Zuerkennon^  dei 
Freitet  Ton  100  Tblm.,  wenn  die  eine  oder  die  andere  der- 
aelben  werth  befunden  würde,  im  Laofe  dea  getelltcfaaftl.  Jab- 
rea  getcheben  tolle» 

Daa  Ton  Ptolemä'ot  Lagi  nnd  aeinem  Sobne  Pbiladeipbat 
in  ibrer  Retidenz  Alexandria  gettiftete  Mtitenm,  dat  anter 
wecbaelnden  Scbicktalen  Jafarbnnderte  lang  bettenden  bat  uad 
nicht  Toi^Erobemng  Aegjptent  durch  die  Araber  gänzlich  er- 
lotchen  zn  tejn  tcheint,  wird  in  allen  Werken  iiber  {^itera- 
tnrgetchicbte  mit  Recht  alt  eine  Anttalt  gerühmt,  die  weteat- 
lieh  zor  Begründnng  mehrerer  Wiatentchaften  unter  den  Grie- 
chen, nnd  dea  wittentchaftlichen  Stiidinmt  nnd  Streben«  iiber- 
banpt  beigetragen  hat.  So  oft  aber  auch  dat  Verdienat  dieaei 
älteaten  )GelebrtenTereint  berTorgehoben  worden  itt;  to  aSnd 
doch  die  BegrijGFe,  die  man  tich  Ton  dem  eigentlichen  Wetea 
dettelben  za  machen  hat,  noch  immer  tehr  ach  wankend,  Dia 
Nachrichten  9  die  tich  darüber  bei  den  griechitchen  nnd  römi- 
Beben  Schriftttellem  zerttrent  finden,  tind  wenig  befriedigend 
nnd  lataen  der  Vermntbnng  einen  weiten  Spielraum.  Bei  dem 
Allen  i|f  et  der  Muhe  werth,  zn  nntennchen,  ob  eich  der 
G^genttand  nicht  jaoch  weiter  aufklären  laaae,  alt  es  dnrcb 
mehrere  altere  Schriften,  die  man  in  MeusetM  Bibliotheca 
biatorica  (Vol.  III.  P.  I.  p*  16)  genannt  findet,  und  Beoep- 
dinga  durch  Hm.  Matteres  Ettai  hiatorique  tnr  TEcole  d'Alexai^ 
dria  (Paria  1820,  8-  2  Bde.)  getcheben  iat.  Die  philotophitcb- 
liittoritcbe  Clätte  der  Akademie  zn  Berlin  empfiehlt  daher  fol- 
gende Preiafrage  der  Beratbung  der  Gelehrten :  „Ana  den  fibtr 
daa  alexandriniacbe  Mntenm  yorhandenen  tehr  fragmentaritchen 
Nadiricbten  mit  Hülfe  einer  krititchen  Combinatiott~^eiii  Gan- 
zes zusammenznatelletti   daa  eine  anachanlicbe  Idee  yoii  dea 
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Zwecke,   der  Org^anieation ,   den  Leistonseii  mid-deii  Scbick* 
ialeo  dieier  berühmten  Anstalt  gewahre/^     Et  yereteht  sichi  dass 

[die  einzelnen  Wissenschaften)  die  dem  MnBenm  ihre  Begriindan^ 
«der  Erweiterniig^  yerdanken,  berrorzubeben  und  die  einzelnen 
Gelehrten  des. Vereins ,  die  sich  in  dieser  Beziehung  yerdient 
gemacht  haben,  anzafiihren  sind;  aber  es  ist  keineaweges  die 
J^bsicht  der  Akademie,  eine  nene  mit  biographischen  and  biblio- 
graphischen Details  überfiillte  Literatnrgesduchte  des  spatera 
Griechenlands  ins  Leben  zn  rufen.  Es  kommt  hier,  wie  man 
leicht  sieht,  ^nf  etwas  mehr  als  auf  blosse  Anhäufung  eines  lite- 
rarischen Apparats  an.  Wer  also  nichts  weiter  als  einen  sol- 
chen zu  geben  Termag,  yersch wende  seine  Zeit  nicht  an  eine 
Untersnchung ,  die  dadurch  wenig  gefördert  werden  wiirdei 
Dass  auch  Ton  den  Schicksalen  der  berühmten  alexandrinischen 
^  Bibliothek  and  ihrer  angeblichen  Katastrophe  unter  Omar  die 
Rede  sejn  miisse,  versteht  sich  von  selbst;  es  fragt  sich  nur, 
ob  nadi  Bonamtfa^  Dedels,  Beinianfs  und  Auguif  Unter- 
SDchttogen  noch  etwas  Neues  darüber  zo  sagen  sejn  möchte« 
— ^  Der  Termin  für  die  Einsendung  der  Beantwortungen  dieser 
Preisfrage,  welche,  nach  der  Wahl  der  Bewerber,  in  tent- 
scher,  fraipzösischer,- englischer,  italienischer  oder  Uteinischer 
Sprache  geschrieben  seyn  können,  ist  der  31*  März  1835*  Die 
Arbeiten  sind  unter  den.  gewöhnlichen  Bedingungen  einzusen» 
den.  Der  Preis,  der  am  Leibnitz'schen  Jahrestage,  im  Monat 
Inli,  zuerkannt  wird,  ist  SO  Ducaten. 


Universitatsnaehriehten. 

Zu  den  akadenuschen  Feierlichkeiten  ain  Geburtsfeste  des 
Ksrfnrsten  von  Hessen  am  28.  Jnli,  nnd  des  Kurprinzen  und  Mit- 
regenten, am  20'  August,  lud  Hr.  Prof.  Dr.  C.  Fr.  Ch.  fFagner 
ein  durch  zwei  Programme:  Chronicon  Parinm  adnotationibiis 
illustratum.  P.  ILI.  et  IV.  Marbnrgi  tjpis  Elwertii  acade- 
mids.  MDCCCXXXIU.  4.  32  n.  32  S.  Ref.  hat  4\e  beide« 
Torhergehenden  Stücke  dieser  höchst  schätzenawerthen  nnd  yer- 
dienstlichen  Arbeit  bereits  im  Neuen  Bepert«  No.  2,  S.  151 
ange/e^t«  So  willkommen  schon  |ene  ersten  beiden  Stücke, 
nicht  nur  der  wissbegierigen  stndirenden  Jugend,  der  sie  zn- 
nächst  bestimmt  ware^^,  eondem  aucb  den  Freunden  und  For- 
schern der  Alterthumswisse^schaft  überhaupt  sejn  mnssten, 
weil  dadurch  einetf  der  ältesten  literarischen  und  historischen 
Denkmale  der  Griechen  zugänglicher  wurde,  als  es  bisher  der 
Fall  war  9  nnd  weil  der  Hr.  Verf.  sic|i  nicht, allein  mit  dem  blos- 
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teil  AbAracke  des  Texteg  nach   Chaodler,    dentt   Ausgabe 
(Mamora  Oxoniemia)  1763  eradrfen,  oebit  der  hteiniadieii 
VebenetzaD^  begnügte,  aondern  im  zweiteo  Stücke  auch    g^    i 
baltreidie  Benerkvogen  ans  dem  Schatze  seiner  grossen  phikK  I 
logischen  Gelehrsamkeit  beifiigte ;  am  so  bedentangsToIler  vnd  J 
Wichtiger  wird    diese   ganze  Arbeit*  noch   dadurch,    dass  i».^ 
8em  dritten  nnd  Tierten  Stücke   diejenigen  Bemerkungen  i4B 
lassen  Alterthnmsforschers  Böckh's  (Corpus  Inscript.  VoL  IL) 
noch  hinzugefügt  werden,  in  denen  er  ron  den  früheren  Hev- 
«usgebem  abweieht,  mit  Tielfaltigen  und  werthyoUen  eigenes 
Ißemerkungen.    Per  |Ir.  Terf«  bat  demnach  den  Alterthwnn- 
gelehrten  eine  Ausgabe  dieses  literarischen  Monuments  gebn^ 
ten,   in  der  sie  alles  bis  auf  den  neuesten  Herausgeber  Ter» 
»i^t  finden,   also  mit  einem  Blicke  den  Stand  des  GeleisteUja 
übersehen  kibnen.     Daher  theilt  der  Hn  'Ver£  auch  P.  IIL 
8.  2  1^    das    Allgemeine,    was  B<^kh    über    diese   Chr<Mio- 
lo^e   ermitteit,    und  dessen   Dailegung   und    Grundsätze  bei 
Hernusgabe  derselbeii  mif.    Bierauf  iq)ri(dit  der  Hr.  Veif.  S.  3 
über  dBe  Grundsätze  bei  seinem  Veifahren  so:  „Hisce   praap 
inissis  ad  singnlas  jam  transeamqs  epodias,  videamusque,  q«i- 
1»us  in  rebus  V.  CeL  a  prioribus  editoribus  discesserit,   et  qoae 
aHter  existimaTsrit  constituenda ,   ac  ab  alüs  factum  est,    qaos 
in  lacunis  explendis  ab  ipso  sagacitate  saepius  eMMe  superatos, 
jfam  monuimus.^    Leider  müssen  wir  beklagen,  dass  die  Ter* 
dienstYoUe  Arbeit  nicht  durch  den  Buchhandel  yerbreitet  wird. 

Am  14«  September  habüitirte  sich  auf  dem  philosophindien 
Catbeder  auf  d^  Unif errität  zu  Leipzig  Hr.  Dr.  Bdtufrd 
Friederief^  Ferdinand  Beer,  durch  die  Vertheidigqng  aeiasr 
|Miläographitehen  Abhandlnnigt  Inscriptiones  et  Papyri  V^teres 
nemitici,  quotquot  in  Aegrpto  reperti  'sunt  editi  et  inediti, 
recensiti  et  ad  criginem  hebraeo-judaicam  relati  cum  palaeo- 
grephia  hebraea  condnnata.  Particula  L  Cum  tab«  ätfaogr. 
Lipsiae  MDCCOXXXIII.  e  typogr.  F.  Ries.  gr.  4.  IV,  12 
9ind  21  S.  u«  1  lithogr.  Taf.,  welche  enthält:  1)  Lapidis  CSar- 
|»entoractensis  inscriptio,  ex  editione  Barthdemii;  2)  Papjri 
semitico-aegTptii  fragmentnm  Taurinam,  ex  apographo,  Seyf- 
larthi  editnm}  3)  Utrinsque  alphabetum.  Diese  Ton  vegem 
Forschungsgeiste  zagende  Schrift  enthält  eine  Binleitnn|^  und 
^ann  das  erste  Buch  der  Untersuchungen«  Die  Einleitung 
Jiandelt  S,  1  ff«  1)  De  Teterum  inscriptionum  orientalivm  vsu 
et  praestantia^  S.  6  £  wird  2)  das  Thema  der  ganzen  A^ 
handlang  (Ubri  argumentum)  dargestellt;  S.  7  ff-  3)  Rei  ooca- 
«IQ  et  inrentio^  S«  10  ff»  4)  bstituti  r^tio;  S.  11  ff«  beginst: 
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liifcer  primw,  ,  Oe  iMcriptionrnn  Seiaitieo « Aegyptiacaram 
«zidicatione;  nad  frae  enthält  ntm  S.  2  ff.  Caput  1«  De  in- 
sciiptionui  Carpeateracteiiaia  explieatione. 

Am  25*  September  trat  auf  der  UniTeraitat  «a  Leipn^ 
Hr.  Dr.  Albert  Braune  die  ikm^  übertragene  aasaerordent- 
Ikhe  Profeaaur  der  Median  an  durcb  die  <^entUck  gehaltene 
Rede:  De  Ti  quam  animos  exercet  in  corpna«  •  Er  hatte  sa' 
dieser  akademiaehen  Feierlichkeit  eingeladen  darch  di^  Abhaad- 
lang :  De  foramine  eyali  apnd  adnltoa  aperto  morbomm  inflana» 
matoriomm  nonnangaam  moderatöre.  Llpaiae,  tj^ia  deacripait 
F.  Cb.  Gn.  Vogel,  gr.  4  12  S«  Der  Verf.  beachreibt  daria 
swei  Krankheitsfälle  y  die  er  aelbst  sa  behandeln  hatte. 

Am  9»  October  erwarb  aidi  auf  der  UmTeraitnt  sa  Leip- 
9i|r  Hr.  Dr.^  Gatikard  Oeumld  Matbatk  £e  Rechte  eines  aka- 
deauachea  PriTatdoeeataa  durch  Vertheidigaag  seiaer.  ^haad- 
Isag:  Oames  bemines,  qai  ciyea  eaae  aolial,  nefiurie  üitme^ 
iiaqae  prae  ceteria  habere  excnsatioaem  aliamphiloaophesy  qai 
<oiieai  ad  reat  pablicam  aoa  accedaat  Lipaiaeez  off.  Teabneii« 
^.4.    IV,  17  S. 

SchuInachrichteiL 

Za  den  Priifangsfeierlicbkeiten  der  Haiiptschnle  zo  Cöthen 
am  25  —  27.  März  1833  lad  der  Conrector  G.  L.  A.  Hänkch 
dorch  ein  Programm  ein,  das  eine  Abhandloag  des  Hrn.  Sob- 
rector  Dt,  F.  G,  Platt  enthalt:  Ueber  den  Vortrag,  and  nament- 
lich daa  Verhältniss  des  rednerischen  znm  theatralischea  Vortrags 
bei  den  Römern.  Cöthen  1838.  gedh  bei  d.  Wittwe  Aae.  8.  37 
S.  39  bis  55  Schalnachrichten.  Der  rühmlichst  bekannte  Hr. 
Vf.  beweiset  in  dieser  Abhandloag  aafs  neae  seine  Liebe  sadi 
classischen  Altertham.  Er  hat  sich  einen  Gegenstand  zo  seiner 
Uatersachnng  gewählt,  der  in  dem  Lel»en  der  Römer  an  sich  Toa 
grosser  Bedeatang  ist,  and  es  aath  liir  ans  wird  in  der  Rück« 
nicht,  wie  sie  der  Hr.  Vf.  S.  4  f-  bezeichnet,  wenn  er  sagt; 
„Wollen  wir  die  classischen  Werke  der  Vorzeit  nodi  jetzt 
ganz  rerstehen,  geniesseil  and  würdigen;  so  mnss  za  ihrem 
tcNkea  Bochstabea  erst  noch  ein  lebendiges  Princip  hinzutre« 
ten,  was  jenem  erst  lebendigen  Odem  eidhaacht  and  neue  Le- 
bensiriscde  yerleiht.  Das  heisst,  wir  müssen  in  das  eigen- 
tbtfadiehe  Wesen  der  Sprache  (denn  sie  Ist  ja  der  Wieder- 
achein  der  ganzen  intellectaellen ,  ästhetischen  and  moralischen 
Knltnr  eiaes  Volkes),  so,  viel  wir  jetzt  nach  den  von  den 
Aken  aaa  hiaterlass^ea  Andeatangea  noch  reroiögen,  eiazu- 
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driogen  Teimebeii;  wtf  rnng««  dl«  aadoMk  Desk-  md  A— ■ 
drpckBweise  «ds  geläufig    macbeo^     am    die  eigen Aümliche» 
Schoobeiteii  deraelb^D  bis  ins  kleinste  Detail  sn  versieben,  — *- 
was  namentlicb  zum  Verständniss  englilcber  und  franzÖsiscber 
liostspiele  nocb  jetst  dnrcbaos  erforderlicb  ist;  -^  wir  müssen 
endlich   den   antiken   Bacbstaben  dnrcb    altertbiimlicben    Geist 
nnd  Ton  wieder  zn  beleben  sncben;  wollen  wir  die  Kraft  e»» 
ner  Pbilippica  fKblen,  wollen  wir  uns  den  Eindruck  einer  C^« 
tflinarisch^n  Rede  Teranscbaulicben.     Dann  erst  wird  uns   die 
antike   Spracbe  als    treuester  Abdruck  des  ganzen   innentea 
Wesens    eines  nationalen  Alten   erscLeinen.     Obne  diese  so 
Botbwendigen  Bedingungen  beim  Lesen  der  Alten,  werden  ihre 
originellen  Meisterwerke,  "wie  sie  gewohnlicb  auf  Scbnien  ge- 
lesen und. zerlesen  werden,  kaum  sur  Hälfte  ibres  ganzen  In- 
nern Wertbes  und  Gehaltes  nach  erschlossen ;    sie  encbeincn 
nur  wie  die  geschriebenen  Compositionen  eines   Tenkfinstlers, 
denen  ^das  seäeuTolle,   hinreissende  Spiel  des  Meisters  nodi 
ieblt,  wodurch  er  erst  den  Zuhörern  Bewunderung  abdringt. 
Das  Ablauschen  des  eritonichen  Vortrags  ist  um  so  nötbiger, 
je  böfaeni  Wertb  die  Alten  gelbst  auf  diesen  letzten  Tbeil  ihres 
l'heorie  der  Rhetorik  legten/ ^^     Ueber  dieses  Letzte  theilt  der 
Hr,  T^*  die  Auisprücbe  der  Alten  «elbat  mit.     S.  10  spricht 
er  den  Hauptsatz  seiner  Untersuchung  so  aus;  „Welches  war 
in  Rom  das  Verbältniss  der  oratoriscben .  Action  zur  tbeatruli- 
sehen  unter  Cicero  und  Ro86ius?^S  ^^^  bemerkt  dann  in  kmw 
zen  Andeftungen,  dass  die  wahre  Kunst  überall^  der  Theorie 
Torausging,  und  dass  die  Kunst  des  oratoriscben  und  theatrUi- 
sehen  Vortrags  in  Rom  sich  Ton   den   Grieben  abhängig  m 
bilden  begieinn ;  die  oratorijKhe,  bedingt  und  berrorgerufen  durch 
die  StaatSYerfessung,  erst  unter  den  Consnin,  unter  denelisiGk 
die  Organisation  des  römischen  Staates  freier  entwickelte ,    ua 
dass  sie  uls  Prodnct  der  Noth  wendigkeit  erscheint,  das  später  qpch 
griechischen  Hostcm  gemodelt  und  weiter  ausgebildet  wurden 
pie  theatralische  Action  wiir  früher  entstanden,  und  besonders 
durch   die  Auffülining  Ton   zum    Tbeil   aus  dem   Griechischen 
übersetzten,  oder  nach  griechischen  Stoffen  bearbeiteten  Lost- 
8i>ielen  des  Plautus  und  Terenz   nothwendig   geworden*     Der 
eigentliche  kunstreiche  Vortrag  bildete  sich  jedoch  .erst,  als  die 
Redekuost  mit  Cicero  und  Hortensius  ihren   Gipfel  erreichte, 
gleichzeitig  dorch  einen  Roscius  und  Aesopus,     „So   bildeten 
sieb,  sagt  der  Hr.  Vf.  S.  i5  t»9  in  Rom  die  zwei  Hauptfer- 
men.  der  Action  ungieichzeitig  nach  einander  ans,  erhielten  je- 
xdoch  gleichzeitig  durch  Wechselwirkang  ihre   grösste  Vollen» 
dmig,  *^    Er  ffiiirt  fort :  |,  Obgleidi  beide  auf  einem  Grunde 
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btB  «vi  m«a  Ebvptfwaok  Tttfolg*««,  niüididi  Vorgt«Hnfe» 
dnd  Eanpfindann^  th^k  durch  Dedamatio^  für  da«  Ohr,  theüs 
durch  Gesüciilation  fiir  dui  Ange  aionlich  Tollkommen  dariu- 
•tellen ,  und  la  dea  HÖrem  wieder  tm  erregen ;  -<-  -so  hattea 
beide  doch  achen  damala  ao  Tiel  Eigtenthnmlicfaea ,  daaa  nichta 
TeiTDiacht  «od  rerwiacht  werden  darf.  Jede  Form  war,  fSnr 
ihre  beaoDdem  ii^weckei  in  ihre  beadmmten  Grenzen  g;ewieaei^ 
wenn  gleich  dieaelhen  in  rielen  Pnncten  aich  berührten.  Voll« 
endeter  Vortrag:,  Actio,  im  weiteaten  Sinne,  yian  agere,  war 
beiden  gemeinaaro,  und  cerfiei  in  pronnntialio,  Anaaprache^  nnd 
geitna,  oder  Actio  im  engern  Sinne.  S.  16  ff«  beweiaet  der 
Hr.  Vf.  dnrch  Beiapiele,  wie  Tiel  Werth  man  hieranf  legte. 
S.  20  ff*  behandelt  er  ih  mehr&chen  Unterachiede  dea  thea» 
traliadien  nad  radneriadien  Vortrage,  von  denen  der  ernte  d|e 
Modttlaiion  4ftr  Stimme,  der  andere  die  Aaaaprache,  dann  die 
Gaaten  nnd  Mimik  "waren.  Die  V^Brachiedenheit  in  aUen  die* 
ae«  Biickaichten,  war  ihr  den  Redner -nnd  Schanqneler  bia  ine 
Kleidete  genan  dnrcW  Regeln  beatinunt.  Beaoadem  m  loben 
int,  daaa  d«r  Hr.  Vevf«  die  betreffenden  SteUen  der  Alten  an* 
§efiihrt  nnd  benntat  bat. 

Die  halbjährigen  Präfnngen  auf  der  Nicolaiadinle  zo  Leip» 
xig  am  23—25.  Sept.  handle  der  Hr.  Rector  Prof.  Nohbe 
an  durch  die ;  £inbd«ngaachrift  an  den  halbjährigen  Priifangen 
a.  !•  ^w«  Voran  geht  eine  Abhandlnng  aber  einige  merkwüiw 
diga  Paacte  im  Dreiedke  Ton  Wilh^  Hermann  Michaelia, 
Dn  d.  Philo«,  and  Adjnnct  fär  dea  mathem.  aad  nbjaikal. 
Unterricht.  Leipsig  1833»  gedr.  bei  Starita.  gr.  4.  25  S.  die 
Abhandlang,  Ton  S.  26 — 28  Schulnachricbten,  eine  Taf.  math. 
Figg.  nnd  ein  Lehratandenplan*  Der  Verf.  der  Abhandlung 
bat  dieaelbe  lediglich  Sdittlem  aeinea  Ünterrichta  beatinunt, 
nnd  madit  anf  keiae  Weiae  Aaipriiche  ^daraaf ,  etwaa  Neues 
darin  Torzatragea«  Voraaageachickt  hat  er  eiae  trigoaometri^ 
ache  Vorbereitaag  für  die,  welche  noch  keine  Bekanatachafi 
nüt  der  Trigoa%metrie  geaiacht  haben. 

Kunst-  und  archäologische  Nachrichten» 

Fragmente  über  die  letzte  Miiadmer  KaB3taaaatdlang|  a. 
Tiib.  Kaaatbl.  63,  &  249  ff.  64>  S.  253  ff. 

Ueber  die  Hafea  der  Alt^i  and  ihre  Tonügliche  Einridi- 
tnng,  8.  MorgenU.  189,  S.  754  ff« 

Ueber  die  Färbung  der  Trajana- Saide  (die  man  awiat 
fceaweifelte),  a.  eine  Macbricbl  in  der  HelL  Uu  Zeit  Int  BL 
62,  S.  497  t 
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Eine  sehr  interettMite  Verleiiing^:  Ueber  JBe  Bedentaa^ 
and  dea  6ei«C  der  i^tbiflcheii  Arclntectnr  im  Gegensätze  der 
griedbisdien,  yon  dem  Terstorbeaen  Stadtbanmeister  Börm  in 
Lübeck,  befindet  sich  in  Dr.  N.  Fakl^t  Neuem  stantsbör^er- 
licbea  Magastn,  Bd.  2«  Heft  1,  S.  1—28.  Da  diese  Zei^ 
Schrift  i^ewiss  nur  wenigen  m  Gesicht  kommt;  so  theilen  yrit 
den  Theil  mit,  worin  der  Geist  nnd  Charakter  der  gethischen 
Knust  dargestellt  wi^d*  Wir  hoffen,  Freunden  der  Knnst 
wird  diese  Mittheilnng  auch  nach  den  Aribeiten  eines  van  Rumokr 
nnd  SHeglÜM  nicht  unwillkommen  sejn«  Es  heisst  S.  17  — 
23  t  9»  Bei  den  Christen  rersch wanden  die  Bilder  des  Gött- 
lichen unter  den  Categorien  des  Haumes  nnd  der  Zeit,  «nd 
die  Idee  des  Unendlidhen,  der  Gedanke  der  E^rigkettf  tnt 
an  ihre  Stelle«  War  die  Tendenz  der  griechischen  Kunst 
ganz  plastisch  gewesen;  so  musste  sie  durch  4en  Ton  dem 
Christenthnm  Teränderten  Schwung  des  geistigen  Strebens  der 
Menschheit  anch  eine  andere  Richtung  bei  den  Christen  erbal- 
ten. Wir  bezeichneten  üt  in  dieser  Hinsicht  als  die  Kunst 
einer  ewigen  Sehnsucht.  Wenn  hiemach  das  Wahre  der 
christlichen  Kunst  in  einem  nicht  zu  beendigenden  Strebeu 
bestehen  wird,  die  Ahndung  des  HeiUgsten  nnd  rein  Geistigen 
sinnbildlich  darzulegen  und  die  Aufgabe  der  christlichen  Kunst 
daher  unendlich  ist,  statt  dass  die  griechische  eine  Begren- 
zung hatte,  nnd  ihre  Vollendung  erreichen  musste;  so  datf 
doch  nicht  der  Sinn  dieser  Sehnsucht  dahin  gedeutet  werden, 
als  wenn  sich  dieselbe  durch  düstere  Melancholie  iiberall  aus- 
sprechen, durch  einförmige  Klage  Ternehmbar  hocen  lassen 
miisse.  War  irdische  Hoheit  und  Erdengliick  unter  den  870»- 
bolen  der  Macht,  der  Harmonie  nnd  des  Genusses,  Toiherr- 
achend  das  Ideal  der  Lebensansicht  bei  den  Griechen,  und 
ward  dennoch  das  düstere  Trauerspiel  in  dem  Kreise  ihier 
Kuttstprodnctionen  nicht  nur  möglich,  sondern  nothwendig;  so 
müssen' auch  bei  der  Torherrschenden  Tendenz  der  christUehen 
Kunst,  die  allerdings  mit.  einer  höhern  Schwermuth  Terbuo- 
den  ist,  dennoch  in  derselben  alle  Stimmungen  bis  zur '  InSh 
liebsten  bezeichnet  werden  können,  ohne  dass  dadurch  die 
Spur  ihrer  ursprüoglichen  Quelle,  ein  namenloses  Etwas,  toiw 
wischt  Tfird.  Hier,  so  wie  überall,  darf  man  aber  überhaupt 
nie  Torgessen,  dass  die  Grenzen,  die  der  strenge  Begriff  scharf 
bezeidinet,  in  der*  Natur  in  einander  laufen.  In  der  christ» 
liehen  Kunst  wird  daher,  eben  durch  jene  Sehnsucht  und 
Schwermuth,  das  Geiiihl  inniger,  jeder  Verkörperung  entge» 
genstrebend,  und  die  Phantasie  flieht  den  irdischen  Stoff,  ümm 
Duj;  eis  Mittel  behandelnd ,  den  Gedanken  beschanlioh  zu 
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eben.  Stttt  dagt  M  den  Griediea  iurA  tte  PlastS:  rw- 
zngsweise  ihre  Uede  ins  Lebeil  treten,  nad  selbst  fene  Kfln« 
ste,  die  erst  rein-ofiid  klar  aas  der  inaeren  Vei^istif^aa^  des 
Measdiea  berrorgehen,  als  Poetik,  Malerei  aad  Masik,  bei 
ihaea  gleicbfalls  eiaea  plastischea  Cbarakter  aaaeluaea;  so 
fsad  ia  der  christliehea  Kaast  gerade  das  Gegeatheil  statt,  die 
Plastik  warde  Tielmehr  gäazlich  Terdräagt,  aad  bat  mt  ia 
aeaerea  Zeitea  eiae  gaas  aeae  Periode  aagefaagea.  Poesi^ 
Malerei  ^  aad  Masik  yenaeidea  demaaeh  ia  der  cbristlidiea 
Kaast  alle  kSrperlicbea  Crebilde.  *—  Weaa  ia  der  grieebisdie» 
Dicbtkaast  alle  Gestaltea  ia  scbärferea  Uairissea,  toU  Körper 
and  Bewegang  aaf  der  Erde  erscbeiaea,  serfliessea  Ia  der 
diristlicbea  die  Formea  ia  eiaer  geistigea  Verkläraag,  deren 
grosse  aber  urogeade  Umrisse  fede  aadere  Pbaatasie  sieb  aa» 
ders  gestaltea  luiaa.  Waren  ferner  die  Gemälde  der  Grieebea 
tm  Grnade  aichts  als  blosse  ZeicbaaagMi  oder  gemalte  9ta«* 
taea,  da  sie  weder-  Colorit  aoch  Pervpeotire  kaaatea;  so  stellte 
mit  ibrer  Beihtilfe  die  cbristliche  Malerei  Bilder  dar,  die,  in 
Blick  aad  Mieaen  das  Heiligste,  das  Ewige  aad  UaeadHebo 
eiaes  himmliscbea  Lebens  .aassprecbead,  mit  Redit  aaf  de« 
Namen  Heiligeabilder'  Aasproch  macbea,  Dieate  die  Masik 
bei  dea  Griecbea  als  Begleitnag  ibrer  Declamatioaen  aad  sar 
Belebang  des  Wortes,  iadem  ibr  alle  Melodie  oder  Aasdrack 
des  iaaerea  Affectes  and  alle  Harmonie  oder  Aasdraek 
des  iaaerea  Zosamn^aklaages  feblte;  so  warde  dag^ea  die 
diristliche  Masik  dardi  ibre  Melodie  der  Wiederball  eiaer 
ewigea  Liebe,  eiaer  kiadlidiea  Frömaiigkeit,  die  das  Irdisdie 
▼ersdimäbt,  aad  dardi  ilire  Harmoaie  Bild  aad  Aasdrack  der 
Gemeinschaft  aad  der  Vereiaigaag  mit  daer  böhera  Geistern 
weit,  ein  wahrer  religiöser  Cultas.  Es  wird  daher  die  cbrist» 
Hdie  Kaast,  im  Gegea^atz  der  grieohiscbea  oder  plaetischea^ 
darcfa  die  Benennaag  der  pitoreskea,  oder  roaiaatischea  tob 
jeaer  aicht  nnr  geschiedea,  soadera  aacfa  ihrem  Wesen  aach 
dnrcb  diese  Beaenunagea  riehäg  geaag  bezeichaet.  Diesem 
eigeathöailichea  Geiste  der  Kaast,  der  davch  das  Christeatbam 
erweckt  aad  aasgebildet  warde,  gehörea  aach  |eae  architekto- 
nischea  Werke  aa,  die  aater  dem  aaeigeatlichea  Namea  der 
gotbischea  Baakaast  überall  ia  Teatschlaad,  aad  ia  Tiden 
Läadera  Enropas  existirea.  Dass  sie  nicht  tob  dea  Gothea 
herrührt,  ist  aaerkannt,  and  da  sie  am  längsten  in  Teatscb*  ' 
laad  geblüht  habea  soll;  so  hat  man  ihr  wohl  nicht  mit  Un* 
recht  den  Namen  der  alt-teatschen ,  aad  aoch  dgeatKcher 
der  christliehea  Baakaast  Tiadidrt«  Vom  zehatea  bis  zaai 
fanfisehntoi  Jahrbnnderle' war  ihre  eigentliche  Blütheaeit.    Biey  - 
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tritt  de  auf  einiMlf  obae  einen  Ueberyang^  in  siemlicher  Voll» 
kommenheit  berror,  nnil  obne  dan  man  im  Stande  gewesen 
wäre  9  ihre  Erfinder  nacbsii weisen«  Wer  sie  aber  aucb  ;ewe- 
fea  aejn  mögen ,  sie  wollten  nicbt  |)Ioa  Steine  anfbäufen« 
Sie  wollten  vielmebr,  gleicb  den  iibrigen  cbristlicben  Kunst« 
,leni ,  in  der  kÖrperlicben  Blasse  nicbt  einen  irdiscben,  sondern 
einen  bimmliscben  Sinn  bescbanlicb  darstellen.  Der  Geist, 
den  die  MYoti^  des  Cbristentbnms  lebrten,  sollte  bier  dsrcb 
Forkpen  ansgesprocben  werden.  Sie  wollten  dnreb  Ibre  Kir» 
eben  ein  lebendiges  Symbol  des  acbt  cbristlicben  Sinnes  anf- 
stellen»  and  wie  ibnen  dies  an  jenen  Gebäuden  gelangen  ist| 
nell  namnebr  nocb  mit  Wenigen  anseinaoder  gesetzt  werden« 

Der  Cbarakter  der  gothiscbeli  oder  cbristlicben  Bankaast 
^iricKt  sieb  insbesondere  dnrcb  Säalen  ans,  die  aus  einer  Masse 
YÖbreniormiger  Pfeiler  sa  einer  Einbeit  yerbanden  sind,  — :- 
dnrcb  käbn  emporstrebende  bebe  Bogen  and  Gewölbe,  — 
^orcfa  dnrcbbrocbene  Zasamm'ensetsongen ,  die  als  Bogen, 
Kreise  oder  Kngeln  in  einandergefögt,  mit  einem  scbeinbareB 
llangd  einer  innem  Zosammenbaltnng'  ubenraschen  —  so  wie 
endlieh  dnrcb  einen  Ueberfloss  blomen-  oder  blättexartiger 
Zierratben»  . 

Die  Gnindform  einer  gotbischen  ELirdie  war  das  Kreox. 
Dies  war  die  äussere  Gestalt,  so  wurden  die  inneren  Gänge 
and  Gewölbe,  Tbiiren  and  Fenster  in  der  Form  des  Kreoses 
gestellt,  and  alle  äusseren  Umrisse  niusstcai  auf  die  Weise  sinn- 
bildlich mahnen  an  die  Leiden  des  Stifters,  und  die  durch 
dieselben  bestätigten  Wahrheiten.  Das  Innere  der  Kircken 
stellt  dorch  seine  schlanken  Säalen,  die  wie  ans  einem  Bün- 
del yerschlungener  Rohren  in  der  mannigfaltigsten  Fülle,  nnd 
doch  l^bt  and  yereint,  wie* Strahlen  emporfliegen  nnd  ^en 
Blick  nadi  oben  führen,  die  Idefe  eines  anwandelbaren  In- 
and  Dttrcbeinandersejns,  einer  innigen  Verbrüderoog,  einer 
ewigen  Liebe,  anschaulich  dar.  Eine  Masse  Ton  Gewölben 
and  Bögen,  die  Ahnung  des  Baumlosen,  des  Cnendiichea 
erwedLend,  ruht  auf  Reihen  jener  Säulen,  den  Sjmbolen  der 
christlichen  Liebe,  wie  der  Gedanke  der  Unendlichkeit  in  den 
Gewölben  des  blauen  Aethers  sich  yerlierend,  auf  jener  allum- 
fassoiden  Liebe  ruht.  Zwei  Hauptabtheilnngen ,  das  Schiff 
and  der  Hochaltar,  machen  sich  im  Innern  der  Kirche  baopt- 
sächlich .bemerkbar,  und  unterscheiden  sich  selbst  durch  ihre 
Constroction,  Die  Säalen  des  Schiffes  waren  stärker  und 
weniger  mit  Zierrathen  yersehen,  die  um  den  Hochaltar  schlan- 
ker and  mit  einer  Maase  yon  Verzierongen  geschmückt« 
Pas  Schiff  hatte  drei  Haupteingäoge,  nach  den  drei  Himmels- 
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l^^eadeo,  dag  eiMtremende  Volk  aufznnebmeil,  um , jlen  Hock- 
«Itar  aber  waif  Fenater  an  Fenater,  daa  Licht  nach  allen  Sei- 
tett  Inn  über  diea  f  ewaibtea  Plats  za  Terbreiten«  Der  Cbor 
war  das  TerbindeDdo  nnd  wesentliclio  Mittelglied  dieser  bei- 
den Tböle,  and  erbob  sieb  zwischen  zwei  Saolen,  wie  eine 
Kirche  in  der  ELtrche)  anf  einer  Menge  yon  kleineren  Pfeilern 
md  Bögen.  Unter  diesen  Pfeilern  nnd  Bögen  bindarch  und 
übe*  dem  Cbor  hinweg  ^  enthüllen  sieb  dem  Blicke  einzelne 
Tli«le  des  Hocbahars»  welches  eben  dnrch  eine  gebeimniss- 
TORe  Terborgenheity  mit  abnangsToller  und  feierlicher  Sehn- 
^nicht,  jenes  AUerfaeiligate  zn  erschauen,  erfüllen  sollte«  Das 
•Gemiitb  mnsste  hienron  um  so  stärker  und  unfehlbarer  ergrif- 
fen werden ,  indem  die  brennenden  Kerzeq  auf  dem  Altar  ihr 
JAAx  mit  dem  Tageslichte  Termischend,  alles  in  einen  zauber»^ 
sehen  Glanz  hüllten,  und  beim  Hinontertreten  unter  jenen 
«Chor,  Ton  demselben  ein  Toll* timmiger  Gesang,  oder  eine  zur 
Andacht  bioreissende  Musik  aufwärts  zn  verhallen  nnd  in  die 
GewcAbe  zu  Torschweben  schien.  —  Der  Altar  ward  immer 
gegen  Aufgang  der  Sonne  errichtet,  bedentungsYoll ,  als  die 
^weihte  heilige  Stätte,  wo  dem  Christen  die  Weihe  des 
Cbristenthnms ,  4ir  Aufgang  eines  ewigen  und  seligen  Le- 
bens, in  dem  Tersöhnenden  Sjmbol  gereicht  werden  sollte^ 
«nd  ihm  gegenüber  verloren  sich  im  Untergang  der  Sonne 
•Tbürme  von  einer  Ungeheuern  Höhe,  mit  ihren  Spitzen  in  den 
grenzenlosen  Kaum,  bildliche  Wegweiser  für  ein  christliches 
Leben,  das  beim  Untergang  seiner  Tage  nur  dort,  oder  nir- 
gends, das  Ziel  seines  geistigen  Strebens  zu  suchen  und  za 
finden  hat.  Die  Nebentbeile  und  Verzierungen  des  Innern 
entsprachen  denselben  idealiscfaen  Ansichten.  Aus  der  wech- 
selnden und  immer  wieder  lieblich  erblühenden  Freude  des  Le- 
bens soU  sich  der  Geist  hindurch  drangen  zu  dem  Gedanken 
der  Ewigkeit,  um  in  demselben  das  Bild  eines  in  unendlicher 
Schönheit  und  Lieblichkeit  wieder  erblühenden  Lebens  .z« 
erfassen.  Sinnvoll  genug  ward  dies  dnrch  eine  Fülle  von 
Zierratben  und  Schmuck,  womit  die  Sjmbole  der  Liebe  und 
4er  Ewigkeit,  die  Säulen,  Gewölbe  und  Bögen,  umgeben 
«nd  eingefasst  worden,  angedeutet,  und  zur  Grundform  aller 
dKeaer  Zierratben  wählte  man  die  Rose,  das  warnende  und 
treue  Bild  himmlischer  Holdseligkeit  und  irdischer  Freude^ 
deren  Domen  nur  zu  leicht,  und  zn  oft  blntigi  verwunden« 
Auch  die  Formen  der  Thtiren  und  Fenster  wurden  nach  die* 
aem  Sipnbilde  rosenförmig  gestaltet,  und  auf  die  Waise  das 
Bedeutungsvolle  des  Inneren  mit  dem  Eindrucke  des  Aeuise* 
wen  in  Terbindnng  ond  in  Harmonie  gesetzt     Dtm  Aeoasera 
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im  GebSades  erfSIIt  aber  oorcb  dai  brnite  Gemiscb  d«r  roien« 
artige  geformten  Fenster ,    aos  -  welchen  ein   toh*.  deo  maiuiig^ 
CeiltigBten  Farben   des   Glaseg  gedämpftes  Licht  herroratrahlt^ 
dordi    eine  Masse  ron  Pfeilern  und  Bögen,    tou  denen   ne 
empoi^balten  und  getragnen  za  ;vrerden   scheinen,  darch  die 
rerschiedensten    oft    phantastisch    erscheinenden  Venienmgen 
das  Gemnth  mit  dem  Gefühl  einer  irdischen  Rahe,  eines  stuh- 
len Friedens.     Die  durchbrochenen  kühnen  Yerbindangen  der 
Ton  anisen  ^ich  darbietenden  Formen,    die  sich  ab  Bögen, 
Kugeln  und  Sjeise  in  einander  yerschlingen,    erinnern  dabei 
nn  die  nach  ewigen  Gesetzen  bes^mmten,  wenn  ancfa  schein» 
Bar  nnterbrochenen  kreisförmigen  Bahnen  der  Natur  und   des 
£rdenlebens,    und  das  ganze  Terwirrte  Knäuel  des  irdischen 
Lebens  9    wie   es  sieh  bald  in   den  lieblichsten  Gestaltungen, 
immer  schönere  und    sdiönere  Aussichten    enthüllend,    dahin 
wendet,  bald  in  bedrohlichen  und  düsteren  Verschliessungen 
■ich  in  das  dunkle  Meer  Aet  Vergessenheit  rerliert,  tritt  wie 
in  lebendigen  Bildern  vor  das  Auge  Ipn«     So  wie  nun  der 
Misnsch  aus  den  Erscheinungen  des  bunt  gemischten  Wecln 
■eis  dieses  Lebens  in  ein  ernsteres  Leben  hinüberschreitet;   so 
tritt  hier  das  zur  Andaeht  wandelnde  GeflMith  ans   den   Bil>> 
dem  des  irdischen  Sejns  unter  die  Gewölbe  einer  zur  Gott* 
hdt  erhebenden  'Andacht.     Aber  unter  jenen   Bildern   lassen 
die  Ton  aussen  sich  darbietenden  grossen  Verhältnisse  des  Ge- 
bäudes,  wo   sich  Fenster  über  Fenster,   Pfeiler  über  Pfeiler, 
Bogen  über  Bogen  immer  höher  und  höher  hinaufthürmt,    ei»^ 
Ben  ernsteren.  Gedanken  ahnen,  eine  Ahnung,    die  zur  Wirk«» 
lichkeit  wird,    wenn  der  Blick  den  gen   Himmel  strebenden 
Thürmen  folgt.     In  den  raschesten  Wendungen,  in  den  wiin>> 
derbarsten    Verbindungen    schwingen    sie    sich    hoch    in    ciie 
Lüfte,  diese  Jhürme.     Immer  kühner   wird  die  Verbindung^ 
immer  sparsamer  der  liebliche  Formenwechsel,   immer  gefahri^ 
drohender  der  endliche  Ausgang  des  wunderroUe»  Baues  — 
bis  endlich  das  ganze   grosse  Werk  in  einer  Spitze,   die  snch 
In  die  Wolken  erstreckt,  in  einem  nnbemerkbaren  Puncto  ao^ 
hört,   der  sich  in  dein  unendlichen  Kaume,    in  dem  lieblicten 
Blau  des  Reiches  ^der  Unendlichkeit  yerliert^  wohin   der  Gre*- 
danke  des  Sterblichen  freudig  folgt,  bis  an  jenen  lichten  Puncto 
in  welchem   sich  alle  yerwirrten  Fäden  dieses  wundervoUei 
Erdenbaues  wieder  zusammen  finden  müssen.  '  So  sind,  als  die 
Hauptmomente  einer  idealischeü  Bedeutung  in  den  christlicben 
Kirdben,    ErhebiiBg,    Andacht  und  Ewigkeit >    nnverkenubar^ 
und  mit  wunderroller  Kraft  sprechen  sie  sich  in  jedem  christ- 
lichen Tempel  9  der  in  dem  oben  beoeichneteB  Styl  rein  ei» 


LUerariidie  MigceUen.  139 

baut  ist  9  am.  Kdner  yenna^  Wohl  unter'  di«  GewSIba  ^nes 
aolciieii  Gebäudes  zu  treten,  oLne  mächtig  tob  diesen  enisten 
GefiiUen  ergriffen  zö  werden*  Sie  erfüllen  das  Gemiitli  mit 
Enpfindongen  des  Erkabenen,  erwecken  den  Innern  Dran^Tf 
sich  in  frommer  Erheban;  dem  Unendlichen  zv  nähern,  nnd 
crinneni  an  die  Stunde  des  Todes,  aber  nur  des  iitlischen, 
nmflossen  Ton  der  Fülle  eines  ewigen  nnendUch  blühenden 
Lebens«  Aof  den  Flügeln  des  rem  Irdischen  losgerissenen 
Gedankens  fithit  der  Mensch  unter  ihnen  sich  zur  Gottheit 
emptf  gehoben,  Schauer  der  Andaeht  durchbeben  ihn,  nnd 
die  Atmung  eines  Uchtern  seligen  Lebens  erkräftigt  den 
schwachen  Geist  zum  heiligeni  Wandel,  zu  edlen  Thaten/^ 

Literarisch  -  historische  Nachrichten. 

Der  Professor'  W»  A.  Maeiewwski  zn  Warschan  wird 
nächstens  den  3ten  und  4ten  Band  seiner  Geschichte  des  a/a- 
vhehen  Rechts  heransgeben  und  beabsichtigt  dann  eine  tent- 
■cbe  oder  nach  Befinden  auch  lateinische  Uebersetzung  dieses 
Werks  zn  yeranstalten.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  ein  Buch- 
Ländler  den  Verlag  dieses  wichtigen  nnd  bestimmt  allgemei- 
nen Albsatz  fipdenden  Buchs  jäbernähme.  59* 

>  Der  junge  ausgezeichnete  Gelehrte  Üeimbaeh  d«  |.  Ton 
Leipzig,  Bruder  des  Prof.  Heimpach  in  Jena,  reist  jetzt  in 
Italien,  nachdem  er  schon  früher  in  Paris  war.  Beide  Reisen 
lint  er  durch  die  Unterstützung  d^  Herrn  Buchhändlers  Barth 
unternommen,  der.  keine  Anstrengung  scheut,  nm  ^  durch 
die  Herren  Gebrüder  ffemtAacA  in  seinem  Verlage  erscheinende 
Ausgabe  der  Basiliken  in  kritischer  Hinsicht  aus  handschrift- 
lichen Mitteln  so  viel  als  möglich  zu  bereichem.  Die  erlreu* 
liebsten  und  wichtigsten  Resultate  sind  iiir  die  Ergänzung  meh- 
rerer Bücher  der  Basiliken  aus  diesen  Reisen  herrorgegangen ; 
aker  auch,  wie  zu  erwarten  stand,  rieles  Andere  gewonnen 
ipvorden.  Unter  andern  zeigt  Herr  Hehnbaeh  d.  j.  dem  Ein- 
sender ans  Perugia  Folgendes  an;  „Kennen  Sie  die  in  Pem^ 
^a  Torhandenen  Briefe  römischer  Staatslente  ans  der  bessern 
Zeit  der. Republik  in  einem  Cod.  des  XV.  Jahrhunderts?  Un» 
ücht  sind  sie,  das  zeigt  die  Sprache  bei  mehreren«  Ich  notirte 
den  Brief  des  Curius  an  Cäsar,  als  er  Rom  auf  Pompejus  An- 
trieb Terliess.  Einer  ist  ^  sogar  Torgeblich  ans  den  Punischen 
Kriegen.  Die  Ueberschrift  sagt:  sie  sejen  te  TeCustissimis 
asinaübns  extractae.  Wem  so  etwas  interessirt;  dem  könnte 
i<Ji  durch  Freunde  Abschrift  Terachaffen.  Es  Sind  nng^ 
4t  Blätter  als  Anhang  zn  einem  Floms.^*  59« 
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Im  Tiibiiig:«  M  Faes  eradieiiit  eine  Sammlaog^  üttm 
würtember^fcbar  Statatenraehte,  baarbdtat  imd  lieraoageg^abea  , 
Toa  Hm*  Prof*  Dr.  RegMcher  in  Tübingen«  Das  Ganze  wirf 
ans  2  Bden  sn  60  Bo^n  obngefabr  besteben,  nnd  als  cbe 
besondere  wicbti^  Zugabe  eine  ofiBdelle  Sammhiiig  ron  Rediti- 
gewobnbeiten  der  wörtembergiscben  Städte  and  Aemter  (co* 
dex  consaetndinnm),  angelegt  anf  Befebl  Hersog  Cbristopi» 
xnm  Zweck  der  Abfassung  eines  gemeinen  Landrecbts  im  J. 
1552)  enthaltoi«  Ansserdem  urerden  nocb  nngedmekte^  tbeili 
aus  dem  KönigL  Staatsarcbir ,  tbeits  ans  LocalarciiiTen  gsM» 
gene  Weistbtimer,  Stadt-  nnd  Dörfrecbte,  namentlicb  iu 
Stuttgarter  nnd  Tübinger  Stadtredit  beig^^bea  werden.  Asf 
diese  Weise  muss  dies  Werk  nicbt  blos  den  Taterländisdieay 
sondern  allen  Recbtsgelebrten,  eine  willkommene  £rsdieioasg 
sejn,  nnd  rerdient  alle  Unterstützung  durcb  die  eröfTuete  Sob- 
soriptieni  jeder  Bogen  an  fiiaf  Kreuter. 

Eine  wicbtigo  Untemebmung,  aber  anob  fiir  fedeii  Test« 
scben  eine  böcbst  willkommene,  ist  die  von  Hrn«  Dr.  Wäd^ 
rieh  Weich  beabsichtigte  Herausgabe  ron  dem  Werke:  Test* 
scher  Standesaal«^  Sammlung  ausgezeichneter  teutscher  lita^ 
tagsreden  über  die  Ehnptfiragen  de%  constitutionellen  juebeni. 
Das  Werk  wird  die  Reden  und  Commissionsbericfate  etc.  übet 
die  materielkn,  wie  die  ideellen  Interessen  der  Staaten  oaJ 
Völker  mittheilen.  Selbst  interessante  Discnssionen  über  üt 
wichtigsten  6«gefistande  sollen  aufgenommen  werden.  Um 
aber  J^nseitigküt  zu  yermeiden,  sollen  auch  die  niinisteri< 
Reden  nicht  ausgeschlossen  sejn.  Auf  diese  Weise  noU 
Werk  ein  teutsches  yolksbuch  werden,  nnd  in  zwei  K« 
folgen  ersdieinen,  wo  dann  die  erstere  die  Periode  des 
diiUien  Lebens  seit  seiner  Einführung  in  den  tentscheo,  Staa* 
ten  bis  snm  Jahre  1833  nmfasst.  Diese  Serie  besteht  an 
12  Heften,  jedes  zu  6  bis  7  Bogen,  nn^  wird  durch  ein  Ma- 
terienregister beschlossen.  Jeden  Monat  erscheint  1  Heft  st 
36  Kr. ,  nnd  die  Yerbindljchkeit  erstredtt  sich  auf  die  «fst« 
12  Hefte« 
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7^U$ehr{ff  für  die  Ophtkalmo1o:^ie,inrer^ 
iindung-  mit  fneten  Aerzten  neraufgegeben^voii'Dr.  '.Frl 
Ang.  van  Amman j  Praf.  an  der  elir.  med.  Akad.  zu 
M)te9den  «.  Dir.  dei  dam.  verband.  Poliklinik.  ^  Arzt  ^ 
WündaM  (t  kan.  ßUnden^  u.  Erzieh,  u.  Veriarg,  J^ 
ttän  da9.  p.  $.  «^«9  n.  $:  w.y  u.  t.  w.  Dritten  Ban^ 
dee  twiitet  Ä     Mit  Üt  iKüm.  Kupfert.    Dresden. 

in  der  Waltherfcken  BqftüchAandlung.    1833.    145 
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Ref.  bat  in  ernten  Heft»  im  zweilett  Band^  rom  jR^gJ 
4Bkngem  Repertmr«  ron  imn  «nMea  Hefte«  des  dHtlen  Banied 
dieser  Zeilsdirift  den  lakalf  anffne&gt^  und  ennai^t  niöti^ 
WMch  Td»  diesem  Hefte  «oieni  Lesern  Beri^IiC  akEastaKenJ 
8)  Heber  die  Terwudbirfcat  des  Auges  add  selaer  fläht« 
■adi  FenMcbe»  an  TbierauBea,  Tsn  Hm.  Df.  Beger  in  Oreg^ 
den,,  nebst  einem  Vorworte  des  Hrn.  Heram^^ebets ^  Worirf 
MttidUt  wifd ,  dass  die  anf  seine  VeraaksMni^  mtemomia^eil 
Tenncbe  sieb  anf  die  trannatiscbe  Reactieasfabiglceit  de^ 
Cenjniicüf«)  Cornea,  Iris  nd  dar  Tsrdetn  Wand^  i^  lAnntur 
kdpsel  erstrackt,  dass  aber  die  Maase  ron  ResiMtt«!^  ^ISk  tiA 
febänft  batte,  daas  blos  die^  ifekbe  die  Vefwandbailc'it' dp 
Irk  nnd  der  Tordem  Kapselwand,  mit  t4rxfl|^iidbe^  BerJkSi 
nicfatinfnner  ven  Bietiicbs  Untnrsncbangon  überdi^  Verwnndnii^ 
gen  des  Linsensystems.  Tifb.  1824»  betrafttt,  iä  'der''Iäitii>' 
gvialscbrift  des  Hm.  B.  de  reactiene  tnmaiat^  IrN.  et  anter« 
c^mniae  parief.  eoqietim.  ilkstr.  Iji|Mi.l833<  &  e/tabb*  H  aeif. 
«dlfenonunen  werden  konnten.  9)  OfditbdmiatriBdbe  Beob« 
fluditongen  nnd  Brörternngen  ye«  Hm.  Dr.  Heidemekh  za 
Anebaeb.  1)  Ueber  I^icbtacben  nnd  Ang^enUdkrainpf  mid  eine 
nieb^re  Bebaildlnnfr^clse  derselben;  2)  sdiwarse  Katarakte 
jttiit  wttisem  Bxsndale  anf  der  Kapsel;  3)  ^n  seltener  FaQ 
von  Njktalopte.  10)  BeÜrägn.  anr  Pbjaiologie  der  Aa^nnetu 
▼0%  man  Hm«  Dr.  Rrän»Bl\  BaCaiUensarst  in  Dioden.  Det 
Tffrf.  ^  wekber  sieb  scbon  dnrdi  saiite  hang^al^Dispntatiop: 
gpitoem  da  nnraomm  inncüenibas,  ab  einen  Liebhaber  voirf 
VniSisnsbnngen  iber  die  Nerven  «ngektindlgt  lutt^  sodite  in 
gHfeimattieeni  Anftatae  Idia  QeHsehe  Bintbeilnng  der  NeiVett 
an  pröbn^nnd  bin  niidt<fHider«ibefftcbtis«i.  ll)DaBS7ni^ 
Hq^baron  in  cenetisdieri  patbeloglseb^bnirteniiscber  nnd  op#^ 
railjrer  Hiiisiclrt,  nnd  in  Vjargkicla.ndiietnigert  selten^  patbo^ 

Ara«f  R^trt.  1833.  M.  iV.  8t.  21.  L 
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•fjita  WM'  a»  «fliMiito  Sparaainkelt  Amtr  jkr  dt  Mutter 
img^öliftai  BdEAuidMiMipi  Juriiifln*4Plihi!teak«»|NM  TwnÜMit  a«cb 
in  fiy^y  Hiitticht  Liidw.  Ceratti's.  fhmtumop»^  bA  .pänpevM 
cQiBAdos  aocomnodata«  Lips.  1829«  8.  sehr  empfoUen  sa  werden. 

$•  50  werden,  gegen  Qafelandp  indiffect  ichwacliende  Methode 

gegründete  Bedenken  geäoiUrt.  -^  Da  die  specifiscbe  Beziehnng 
der  Reizmittel  m^d^ii^eiQieliien  Systemen  nad  Organ^ii  cn  ken- 
nen  wichtig  ist;  so  werden  S.  61  die  auf  daSy lymphatische  83^- 
stem,'  auf  die  Hant^' die  Lungen,  den  lllagen  nnd  Damikanal) 
die  Leber,  4ie  Nieren  nnd  Harn wf^t  ta|id  en&eh'aüf  die  Z^en- 
goi^theile  spAcifisch  ireiz^ Jlen  Mittel  einzeln  ingefährt.  — 
S.  129»  wo  dieleirfgeÄ*  Aerzte,  .Wddiey  wie;  Erasistratnn 
ttfri  YaA  Hdmoikt  den  Aderlais  dotchans  yerweifen,  angeführt 
werden,  TerdienCen  andi  di^  Homöopathen  angefilhrt,  ted 
tsinige  Schiifken  nachgew^aen  zn  werden,  in  wekhen  die  Un- 
nötU^eit,  ja  sogar  die  ansäende  Schädlichkeit  dieses  höchst 
wirksamöiy.mid;  in^.Tielen  Fällen  onentbehrliffaen  Heilmittds 
jbat  bewiesen  werdei^  sollen.  -^  8.  141*' Bei  den  zar  Anflö* 
enng  der  Stellte  en|pfohlenen  .Mitteln,  als  Seife»  Alkalien, 
&idkwassär  u,  s.  Wm  ""^^  bemeickt,  dass  mani  wenig  Zn« 
tränen  .so  ihnen  ^  selbst  in  dem  JPaUe»    dass  sie  auf  dem  lan* 

EWege  Toin  Monde  his.  zn  dem  Steine  nicht  yerandert  wer- 
soUteiift  haben,  könne,  wenn  der  Stein  Ton  einiger  Grösse 
istf  dass  sie  aber  auch,  lange  Zeit  ^oritgebrancbt,  der  Gesnn^ 
liat'höditft  naciitheilig  werden  können.  Die  aallösenden  Ein» 
spritznngen  in;  die  Bbse  können,  wegen  d^  grossen  Empfind* 
Uehkifiit  dieses  Eingeweides,  grosse  Leiden  wa^i  gefährliche 
iPolgen  remrsachen.  Daher  sind .  diese  J4itji^  inehr  gegen  die 
|Neigang  znr  StMnerzeugnng»  odev  auch  xnpr  Veihtttnng  4es 
Wachsthnms. der  Steine,  nnd  zar  Linderung  der.  davon  hav 
riilirenden  Beschwerden  branchbar«  ^  j^rfrenlich  ist  es,  dam 
der  Hr.  Hofr.  C«  mit  den  Schriften  des  J^'ppokrates,  des  6a* 
Jens  nnd  Aretäns  so  yertrant  ist,  dasf.ei;.  sie  znr  Bestätigung 
solcher  Sätze  biancht,  welche  V09  defi ;  gröpfieni,  Aerzten  dar 
iienesten;Zeit  ,als  Gmndwafar&eiten  unserer,,  Kunst  .«ngesehsf 
werden*  Denn  dadurch  werden  sic^  pielir  Tiele  seiner  ZnhcU 
^r  und  L^ser  zu  einem  sorgfältiges^  i^tadinm  dieser  Alten 
eingeladen«  jf. 

Ge.  Em.  Stakliifi^foriq  m,0(ifiaa  vera^  pijf^ 
'  Miologüm  ei  patAolQgifim^Mßnqußm  doctrü^e  midiem 
[,  purU$,  nerae  cat^empiaiw^  e  sm/vme  et  mriir  verü 
i  /undaiIßekNi  iniiMinifa,  rafione  et  ineoncu^sa  .expe^ 
'\  rik^ia  $ieien$\i  Editiimem  rflig^  emendatwrem  ei 
vüa  auctorüc auUam  cwrmit  Lu4*  CLAouiunt^  pras* 
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meJL  in  aead,  med.  (imtitci^eA6nn'g.)i^^€ii$r^  T#«. 
iert,  Paihohgta  speeüUitrtma.  LipHae  »umi.  Ltap^ 
"    H,Jia)€eCXXXULi2.Pagg.X0i4SU^ 


einem  zweite»  Titel; 


4.      t 


.«  i 


SeriMorum  elaMsio^rum  de  praspi  mediem 
nonnuilorum  opera  collecta.     foL  XVh 

Mit  dieseni  ddtten  Bende  bat  Hr.  ProC  Cbovlant  die  Antgt* 
fce Tpn  Stahle  theoriä  medica  beendig,  ^em  Werke,  iiber  dee^ 
Wichtigkeit  eich  Ref.bei  Aozei^  der  beiden  ernten  jBand« 
augeaprochen  an  haben  g^lanbt     In  der  Vorrede  hat 
Ser  Hr.  Heninageber  die  im  eriten  Bande  befindlichen  biogra« 
pidachnn  nnd  literarischen^  Ton  Stahl  nnd  aeinen  Schriften  mit« 
getheilten  Nachrichten  zd  Tenrollatäiidigen  und  zn   Terbeaiieni 
rancht.    Er  glaubt,  daaa  diese  Nachträge  wurden  haben  reich- 
licher anafallen  könne»,  ai  O,  qoi  judicia  mtinna  in  re  literarift 
Tel  snatinent  Tel  affectant,  etiam  in  ejus  modi  rebua  dljadican« 
die  aliqnam  poaniaaent  operam.   — -    Ana  dem  Ton  Hattman« 
mitgetheilten  Testamente  StaUft    geht   herror,    dass   derselbe 
nicht  drei  9  sondern  Tiermal  Terheirathet  gewesen  aej*.  Biesa 
.Gattinnen   werden    namentlidi  mit  ihren  XLindem    ail^einhrf. 
Femer  wird  bemerkt,  ,  daas  noch  jetzt  zwei  Oelgemälde  Totf 
StaU  Torhanden  aind,   WeTon  d«fc  eine  sidh  im  Besitze  des 
eben  erwefanten  Bartmann,   das  andere  in  dem  Besitze  einer 
Urenkelin  Stahls,  der  Terwitweten  Gräfin  Lottnm,  befindet.  — * 
Unter  den  über  daa  Stahlsche  System  erschienenen  Schrifteit 
Terdient  der  Hartmannsche  Anisatz  im  Bnfelandschen.'Jonf^ 
nale  1828  Torziiglich  beachtet  a^n   werden«   —   Endlich  frettt 
sich  Hr.  Prot  Ch, ,  daas  dfie  tentsche  Uebersetznng  Ton  Idelelf 
mit  dem  dritten  Bande,  glücklich  beendigt  aej.   -*-   Die  Stahl» 
ecbe  Pathologie  bestand  ans  drei  Theilen,   dem  all^ibeineii^ 
dem  spedellen  nnd  dem  speciellsten.    Der  letzte,  welcher  dett 
Inhalt  des  gegenwärtigen  Bandes  ansmacht,  zerfallt  in  zwei 
Abschnitte,  woTon   der  erstere  die  spedellen  Blntflüs^  nnd 
die  zunächst  mit  denselben  Terbnndenen  Zufalle,    der  letztere 
JiQ  spedellsten  CongestiTkrankheiten  abhandelt*  — -  Das  in  des 
Jnnkerschen  Ausgabe  befindliche  starke  Register  ist  der  ge* 
genwärtigen  Ausgabe  mit  einigen  wenigen  Veränd^mngen  nnd 
yermehrnngen  beigefiigt  TTorden«  —    Der  Druck  ist  sauber 
und  correct.  K* 


\ 


ISA         ^  TiueiWIkMde.  ^ 

Setf^A^ii-ZrtfAre.     Vom  Prof,  Dr.  Plai^L    ifm- 
eie»,  1833»   JFir.  S9S.    8.    r<Sr.  14.^ 

*  .         •  •  • 

^''* tk^  Hä^  jott  äheoi  £eiffii^eii  zu  dM  Verf.  Tortrik- 
gen  üb^  die^  mnitluenieoclien  täit  die  Schüler  a|i  4er  k9kf^. 
bajer^chea  CeBtrdUVeteriDäcicbala  in  Mönchen  abgeben«.  Sie 
ioll  eine  Lnrs  gefasste,   tbieiLi  hbtoriacbe,   tbeila  '  dogmatisch^ 

/^bhandlnng  dieier  Krankheiten  enthalten ,  zi|gleieh  aber  aacÄ 
ihren  Unterschied  Ton  den  sporadischen  angeben,  mit  welche^ 
sie  seither  &8t  gleichiomiig  abgehandelt  wurden,  ob  sie  gleich, 
sowohl  ihrem  Ursprünge  nnd  Charakter,'  als  der  Zahl  nach^ 
fehr  Von  ihnen  abweic^n.  In  der  Einleitnng  wird  auf  die 
vnTerkennbare  Aehnlichkeit  der  Natnr  der  Thiersenchen  mit 
den  Epidendeen,^  welche  die  Menschen  befallen,  aufmerksam 
gema(chL  —  Es  lasse  sich  mcht  ohne  Grund  Termuthen,  dasi 
manche  Ton  den  ansteckenden  Menschenkraokhdten,  s;  B*  die 
Krätze  I  Ton  solchen  herriihren,  welche  den  zur  Nahrang  und 
Beschänigung  des  Menschoi  bestimmten  HaustUeren  eigen 
sind*  Ddher  glaubt  der  Terf«,  dass  es  einer  genauen  Nach- 
forschung wertb  s^,  ob  nicht  die  Menschenpest  durch  die 
Garbonkelseuche  im  Orient  |  nnd  das  ^Ibe  Fieber  durch  das 
Ibitzige  Milzbrandfieber  in  Westindien  nlid  Rordamerika  enregt 
worden  sejen.  Durch  eine  soTche  Untersuchung  Hesse  sich  Tiel-' 
leicht  d^  Kränkheitsstoff  der  Choleraseuche  am  ersten  entdecken, 
n^da  sie  mit  den  heftigsten  TUerseuchen ,  naiailich  mit '  dem 
^Mflzhrande  nnd  der  Rinderpest,  in  ihren  Haupterscheinnn- 
19 gen  sehr  Tiele  Aehnlichkeit  zeigt,  z.  B.  in  der  Hjpercarbo- 
3inisation  des  Blutes,  in  der  connäsiTischen  Reizung  des  Hä- 
ngens, des  Darmcanals  nnd  des  Gallensjstems,  in  der  nicht 

.  ^seltenen  Erscheinung  Tön  Erosion,  Ansschwitznng  bis  znr 
s^Exanthembildung  im  Digestionsgebiete,  mit  Fermentation 
„und  Ausartung  der  Gaue  durch  förmliche' Alkalescenz,  mit 
y,Atonie  und  Lähmung  ^  der  festen  Theile  dnhJi  eine  eigen- 
3,thiimliche  Krankheitsmaterie,  nnd  überhaupt  in  dem  mannig- 
I,  faltigsten  Wechsel  der  Krankheitsanialle,  ''Sjmptome  nnd 
I, Ausgänge,  wie  er  auch  jenen  ThieriLrankheiten,  insbeson- 
,^dere  dem  Milzbrande  eigen  ist**  Der  Verf*  hält  daher  für 
wahrscheinlich,  dass. der  ChoIerastofF  sich  ans  einer  Amalgama- 
tion  des  Rinderpest-  nnd  Milzbrandstoffs  gebildet  habe.  Hiei^ 
zn  habe  eine  unter  den  Heerden  des  SchlachtrindTiehee  auf 
dem  Schauplätze  des  letzten  russisch -türkischen  nnd  persischen 
Krieges  ausgebrochene  Löserdiiire,  in  Verbindung  mit  Milz- 


^i 


I 

brasJ^  ffdclMr  jbrt  vator  den  Pferdas  «nl  jhm  SdilM&tfie&e 
äotserat  Terbeerend  bemdite,  Yenmlawaiig  gegthen^  Der  V£ 
bei  noch  mehrere  Beiepiel?  Ton  epidemiack  hemchenden  lUer* 
knnkheiten  ans  den  altem  und  neaem  Zeitno  bei^ehradit^ 
'''Welche  ahnBche  Krankheiten  nuter  dte  Menechen  zor  Fel^ 
hatten.  1)  Sjitematiicher  Imhegntt  der  Hanathienienehen. 
Die  Sendietf  aind  nur  die  Brzeogviase  ron  g;anz  eigen Aiimli. 
dien,  mit  den  ornaniach « chegiechen  Verändernngen  oder 
Krankheitiianlagen  im  ThJeforfenJawina  fle{charti|>  und  gleidb* 
seitig  entalandanen  «md  tnaainien  wirkenden  Krankbeilniti^ 
&ny  nnd  treten  entweder  nnter  atten^  odcf.  doch  aehr  ^elen 
Banathieren  von  jeder^'oder  nor  einer  Art  henror.  —  Zirdin 
^emeinachaftlichen  oder  aUgenttnen  Banalhietaendien  aüAant 
4er  Verf.  die  auaamatiache  Lnngen»  oder  Bmatienche; .  die 
^ntagioae  Podken*  oder  BlattereMchey  nnd  din  uAmtmütA^ 
ipontagiöae  Carbunkel-Peat-  oder  biaher  aogenannle  MihhranA 
nenche  afler  Hanathiere.  Zu  den  eigenthümlichen  nder  heaen^ 
dem^  nur  gewinen  Gattungen  nnd  Arten  ron  Hanedderen 
eigenen  Tiiienenchen  wird  die  niaamatiache  Kehlsenche  der 
Pferd»  nnd  Schweine^  die  contagioae  GaUenrohraenche  6$f 
Binder  9  oder  die  aogenannte  Rindyiebaeache^  Rinderpeat,  Uk 
aerdünre^  and  endlich  die  nnagaiatiach'contagiöee  Blaal-  und 
Klanenaenche  der  Binder,  Schaafe  nnd  Ziegen,  nnd  mwellen 
aneh  der  Schweine  gerechnet*  -^  2)  Hiatoriaohe-  UebenichC 
der  Hanathiereenchen,  nnd  awar  nach  der  rorhin  angegehteen 
ajatematiachen  Bintheilnng.  Dieae  Ueheraicht  iat  dankenawertk 
-^  3)  Verseichniaa  der  SchriftateUer  «her  die  Hanathiarenn 
dben«*  Bloaae  Anfieahlnng  yoa  Namen,  deren  Mntien  Re£.  nidit 
ninlenehten  will,  aelbat  wenn  er  annimmt,  dam  der  Verf.  in 
den  Vorleenngen  die  Schriften  dieaer  angefiihrten  Veleiinnik 
iirate  Torzeigt,  nnd  über  den  Werth  deraelben  ein  UrtheH  Um 
nniagt«  4)  Tabellariacher  Entwurf  der  Haaathieraendien.naA 
ihrer  anamneatiachen ,  diagnoaüachen  nnd  prognoatiicben  Be- 
ndiaffenheit,  nnd  nach  ihrer  propbjlaktiaclm ,  kfiniachen  nnd 
intrdpoltzeilichen  Behandinng.  —  Noeh  mnaa  Reo.  die  Anweah 
dang  oder  vielmehr  den  Mimbranch  rügen,  welchen  der  Ver£ 
mit  der  ^echiachen  Sprache  getrieben  hat  Bpiaeonia  iat  kein 
griechiachea  Wort:  aelbat  epiaooiia  nicht,  nngeaehtel  ea  ein 
klein,  wenig  beaser  gebildet  iat.  JB^i  aoll  doch  nicht  etwa 
der  An&ng  dea  Wortea  htJhiaia  TonteUen,  nnd  daa  Gans« 
S^buHmiQ  iür  btiimiia  uh  Zwop  geaetst  aeyn??  Man  möchte 
aoichen  gelehrt  acbeinen  wollenden  TUeränten  xomfen:  Ne 
antoif  nltra  qrepidam!  ^Ml* 
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Astronomie.  / 

'  Ifleine  aihronomi$che  Ephemeriden  für 

'  dai   Ja A>  1834»    herauigegebem  von   C,  L.  Btar" 

'  ding  und  6.  Wiesen,    fünfter  Jahrgang:   Göi^ 

*  tingehj  1833»  bei  Vandenhoeek  u.  Ruprechi.    142  S.  & 

^'    Die  Biiiriditini|^  dieier  Bphemeri^^a ,  «olem  de  4i^  An^ 
gkBen  Hir  die  Orte  der  Sonae,  dee- Mettdei,  der  PlaaeteB, 
Ar  den  Avfgani^  nd  Untergea^  «•  ••  W.   endialtea,    kam 
wohl,  da  die  Tori^en  Jabrgänge  üch  gewiis  in  den  HSadett 
eller  Vreend»  der  Artreiiowie  befinden,  ale  bekannt  Torans  ge- 
neWt  weeden.    Diese  Einrichtnng^  ist  ^ns  nnrerändert  s^eblie« 
häKU    Daetelbe  gilt  auch  ren  den  meiaten  der  bdgefiigten  Ta- 
feln, jedoch  ist  an  die  Stelle  der  9ten,   lOten  nnd  Uten  Ta- 
iel,  welche  xn  Bestinimnng  der  Aberration  nnd  Notation  dien« 
len,  eine  andere  Tafel  eing^ertidLt,  weldhe  dasn  dient,  die  Mit- 
ta^hcdie  eines  Gestirns  ans .  Circommeridianhohen   zn  finden. 
Sei  dieser  Tafel  mnss  das  nachgelesen  werden,  was  S.  100 
in  Beziehnng  anf  diese  Correction  gesagt  ist;  dUe  Tafd  g^eht 
jMtilich  den  im  Fortgange  der  Zeit  rerfinderlichen  Factor  lur 
tfe  11  Minuten  ror  oder  nach  des  Gestirnes  Durchgang  dordi 
^  den  Meridian  an;  den  liir  dasselbe   Gestirn  nnd  einerlei  Be- 
obaehtnngs-Ort  constant  bleibenden  Factor  finden  diejenigev^ 
welche  dieser  Nadxweisnng  bedürfen,  in  der  Abhandfung  (S* 
90)  Ton  Hm.  'Wiesen  über  die  Bestunmong  der  Polhöhe  ans 
Mendianiiöhen  ,  angegeben« 
^      .    .   Die  Angabe  der  Zeitpnncte,  wann  die  periodisdi  Ternn« 
derlichen  Sterne  in  ihrem  kleinsten  oder  grosseste  Lidite  er* 
adieinen,  ist  auch  hier  wieder  iur  das  Jahr  1834  mil 
nnd  wird  gewiss  |edem  Liebhaber  der  Astrononde  sehr 
genehm  sejn. 

Die  dUesem  Jahrgange  beigefiigten  Abhandlnngen  sind  fol- 
Inende.  1*  Sehwabe  über  die  PolUbe  ron  Dessau  nnd  Beob-^ 
9  achtangen  des  Satnrnringes«  Die  Beobachtungen  über  das 
Verschwinden  und  Wiedererscheinen  des  Ringes  sind  e^hr 
schätzenswerth;  doch  Terdient  in  Hinsicht  der  auf  diese  Be- 
obachtangen  gebauten  Schlüsse  das  beachtet  sn  werden,  wan  * 
Hr.  Pro£  Hardmg  in  einem  ebenfalls  diesen  Ephemeriden  bei* 
gefügten  Aufsätze   bemerkt«  :  ' 

2«  Wiesen  Bestimmung  der  Polhöhe  aus  Gircummeridiaii» 
höhen«  Ausser  der  Methode,  bei  welcher  schon  ein  ange- 
näherter Werth  der  Polhöhe  bekannt  sejn  muss^  wird  noch 
eine  zweite,  wo  diese  sowohl,  als  eine  ganz  strenge  Zeitbe- 
stimmung entbehrt  werden  kann)  angegeben« 


I        Astroiiiiime.  lCl9 

3*  AwasMig  aas  H^nek^h  RscMAt  tod  'Baöfcttdilttii^ 
Mber  Doppebtenie^  ien  9ebdi  im  Orfon  «•  ••  yr.  Der  "w^h^ 
ti^to  Thefl  dieser  Abkattdlni^  iit  der  geoaaen  Bee^kreibang 
dea  Nebele  im  Orien  gewidmet«  IM^to  hoehst  m«rkwlirdife 
GefeDataad  iat  awar  tob  mebreren  A^onomea  beobaditet  vnd 
kacbrieben  worden,  aber  dennoch  aind  wir  noch  nicbl  im 
Stande,  anwehen,  ob  die  aehr  bedentenden  VerachiedenfaeiteB,' 
die  aich  in  diesen  Beschreibungen  finden,  ab  anf  wirklichen 
Verandemngenf  benihend  arikos^hen  aind,  oder  nnr  in  nnglei- 
eher  Vollkommenheit  der  Instromente  nnd  ungleicher  Reinheit 
dar  Atmosphitfo  Ihren  Crttpid  liaban.  Die  Ueir  .sdiefifrte  Be« 
ncCrabong  ist  sehr  sorfialtig  und  beruht  auf  genanapi  Beob-» 
nchtaagen;  die  Vergleichnng  mit  älteren  Beobachtungen  scf>^t ' 
inr  einige  Gegenden  dieses  Nebels  der  Vermuthung,  daaa  merk- 
Bcho,  Veränderungen  Torgegangen  sind,  sehr  yiel  Gewicht  an 
gaben;  a^r  ea  ist  an  bedauern,  daaa  die  fliaran  Bedbaehtui»- 
gen  a^bat  so  Ton  einander  abweichen,  daaa  ein  aishawa  Vv» 
thml  auch  jetst  noch  tinnic^lich  ist.  Es  ist  sdir  an  wünscheoiy 
dbaa  nun,  wo  dieae  sorglaltigen  Beobachtungen  |ader  Ve»* 
gWcfaung  Bum  Grunde  gelegt  Trefden.koftnen  und  w»  die  dem 
cnglisdien  Originale  beigeAgte  acU»ne  Abbildung  diese  Vam 
gldchung  so  sehr  erleichtert,  mehrere  Beobachter  ihaa  JkmSr 
nMAsamkek  auf  dieaen  Gegenstand  richten  und  ihre  Beobacb-'. 
tnngen,  aefem  sich  irgend  etwas  Merkwürdiges  ei^ebt,  mi^ 
timilen  möchten. 

4  Otters  f  über  JBe  Ton  Airy  angegebene  Beatinimnng. 
der  Masse  des  Jupiter.  Der  far  die  Astronomie  noch  immei; 
vnermtidlich  Aätige  Olbers  giebt  Uer  theils  Ton  den  fnäherso. 
Beatiouttuttgen  der  Jüpitersmasse  Nachricht,  theifa  macbl  es  aa£ 
die,  aoa  den  Störungen  der  kleinen  Planeten  und  dea  Encke». 
neben  Cometen  gegründeten,  Schlüsse^  dass  nämlich  dieae  Stö- 
rungen eine  grössere  Bfasse  des  Jupiter  anxudeuten  schienen» 
nuCmerksam ,  nnd  theih  dann  Airy^s  neueste  Beatimmynge^. 
mit,  wodurch  diese  Masse  fiist  geaau  so  aua  den  Abständei^ 
der  Japiterslnonde  Tom  Hauptplaneten  gefunden  wird,  wie  die 
grossen  Störungen,  Tfeldbe  der  Jupiter  im  Laufe  der  Asteroi- 
den und  jenes  Cometen  herrorbringt,  sie  anaugaben  achienen, 

5.  Hordings  Beobachtungen  iRmt  das  Vanchwinden  and 
Wiedererschelnen  des  Satumringes.  Diese  Beobachtungen 
zeigten,  ganz  den  Tor  30  Jahren  Ton  Schröter  angestelilen  Be-. 
obachtuttgen  enti^irechend,  auf  dem  als  feine  Linie  kurs  Tor 
und  kurz  nach  dem  Verschwinden  sichtbaren  Ringe  hallero 
Puncto,  welche  stets  in  uuTeränderter  Lage  erschienen;  aber 
Hr.  Prot  Harding  bemerkt,  dam  dieae  Efscbeiaung  aich  ganx 
wohl  mit  Qlbera  Vermuthung,   dasi  man  dioi^  gUinasendeni 


170  Polttd. 

PviictA  vlflht  »b  BtTge  «ttSVMbeii  kibe,  T^reialfcn  lättt  Die 
B«i9bacLtpag:eiuffdbeu  daber  keiDen  Gntod,  am  die  kvrae  Re- 
latiomiKiciodt  £•  Ring«»  sn  bezweifeln,  da  die,  JLicbtstärke 
iamer&rt  da  an  ipresaten  i^ii  mnis»  wo  die  Ges^cbtalanie  die 
(röaaeate  Breite  ^dea  Ringea  dwrcUäaft. 

jg«  Bedeckm^  eiaea  Steraea  dorcb  den  Planeten  Mara»  mai 
eiaige  aadcre  Beebacbtiuiyea*  BrandeB. 

r 

Polüei* 

3i€  Oefängniife  und  die  Gefanfi^nen. 

Jfffh  Wort  zur  Btforderung  der  Hmmaniiät^  von  Wil^ 

*  heim  Sauerwein.    Offenbach  a.M.  bei  Brede  1633. 

16  S.  8, 

■     * 

In  dKeaer  kleinen  Sckrift konnteein  GegenaUnd»  ndt weUiena 
«Menncfaenfrennde»  aeinec  Wichtigkeit  wegen,  eft  atck  beac&äf- 
Ü^ten,  nnd  worttber  wenig. Neaea  an  aairen  iat,  nidit  anafÜbv- 
Kdi  behaaSelt  werden.  Aneh  acbeint  dieaea  die  Abaicbt  im 
VcdaaaeA  nickt  geweacn  sn  a^n.  Dieae  läaat  aick^  wekl  ann 
dan»  Eingänge  acbon  enmlben,  wird  abdr  atnr  Gewiaabeit» 
wenn  man  bia mm  Ende  der  Scbrift  kommt  Er  aagt:  „Es 
^ war  eine  Zeit,  wo  man  wenig  nm  G^angniaae.nnd  omGn« 
M&ngene  «di  bduhnmerte.  Dia  Biiifergefängniaae  waren  ian* 
,,mer  mit  Rückaicht  anf  den  Bürger  eingericbtef,  nnd  den 
..fltndenteneaieer  war  auch  kein  abaohreckender  «nd  gefahrli- 
,dier  Behälter^  Vm  andere  Gefangniaae  bekümmerte  mma 
'  aich  nicht;  die  Kinder  dea  Unglücka,  die  dort  ihre  Tage  vm^ 
M  jammerten,  waren  Tergeaaene  Menachen,  die  weder  Nead« 
Hnoeb  WBÜeider  anf  der  Erde  hatten«  Hent  an  Tage  iit  en 
andere  gewedbn.  Nicht  mehr  jene  wild  fremden  Menach^ 
"  die  Orte,  der  Trvbaal,  gar  an  oft  aieht  man  Lentn 


„nadi  ihnen  hingewieaen,  die  mit  den  übrigen  GUedem  den 
Staate  durch  die  heiligsten  Bande  dea  Blntea,  der  Frennd- 
'^echaft,  der  Liebe  nnd  Hochachtnng  Terbnnden  aind.  Waa 
"Wnnder,  daaa  die  Angen  Vieler  nadi  jenen  Manem,  Gittem 
ünnd  Biegdn  aicb  wenden,,  wo  geliebte  nnd  yerehrte  Hnn- 
adien  in  emaamer  Abgeadnedenheit  ihr  Leben  dddn  bringen."« 
Frage  man  nieht,  wdche  Gattung  von  Gefangenen  einer  be> 
aondera  fanmanen  Behendlnng  vom  Yerfaaaer  empfehlen  wei^ 
den  aollen  ?^—  Ea  dnd  die  wegen  politiacher  SCeinnagen  nnd 
Verbrechen  Vej*aftel»n,  %  wdche  er  die  Feder  fiihrt. 

Waa  er  über  ünaweckmäaaigkeit  aagt,  iat  taUkommen 
richU?,  aber  langet  bekannt.  Von  viden  Regicnmgen  aind  die 
vom  Verlaaee^  m%  Rfidit  gedigten  Mängd  nnd  üUen  Bin- 
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iliJitngM  kei  EAtammg  ■••»  Crefrfuyiwe  vflnu«dlea  wtf^M« 
Avch  in  alten  GeEmffum^m  batmaa,  sa  w«it  mimöglük-n^^ 
ikam  getfun.  Darin  »üiuneB  wir  alia  mit  4en  Vwd^rmmg^ 
ieu  Vearfaflaeiv  ülMreia,  dam  die  (^eiaagiiisae  pmumi^  trodU% 
dem  Lichte  «nd  der  freien  Luft  wagpugUck  und  im  li<K9bf<6a 
Grade  rein  aejn  miiiKn.  Mit  .Recht  tadelt  er  ea»  wenn  den 
Gefangenen  nicht  täglich  geata^el^  wirdy  aieh  in  einem  gerä»- 
migen  Hole  Bewegong  an  Tcnchaffen.  So  weit  halten  wic^ 
die  VoracUäge  lÜr  Ternünftig,  der  Gereditigkeit  und  HamaBi-> 
tat  gemäaa«  Der  VerÜEiaaer  Verlangt  aber  mehr.  Den.Gefan» 
gl^n  -fr  ahne  Unterachiedf  —  eoUen  Sdieermeaaer^  Sfftser 
and  Gabeln,  Papier  znm  ScEreifoen^  Tabak  snm  Rancfaieny 
Li^  wahrend  der  Dammemng  Morgena  nnd  Abenda,  und  der 
Berach  Ton  Frennden  nnd  Bekannten  gestattet  werden.  Yfif 
^oUen  einrimmen,  daaa  dieaea  in  manehen  einzelnen  FSllen 
gerecht  nnd  nnbedenklich  eracheine.  Solche  Zngeatändniaae 
aber  aikn  Gefangenen  ohne  Unterachied  zu  yerwilligenf  wnis 
de  die  Dntersnchnng  g^gen  rerachmitzte  Verbrecher  rpm  Ann 
fguBge  an  yereiteln  nnd  den  Gefangenen  die  Mittel  darbieten^ 
aich  leidit  dnrdi  Flncht  an  retten^  n^  wieder  der  offentUdieil 
Sicheiheit  gefahrlich  zn  werden. 

Eben  ao  wenig  können  wir  den  Vorschlag  billigen,  dto 

Slöater  zn  Gefängniaaen   zn  beatinunen.    Die  Krfahrnpg  hat 

bewieaen^  daaa  die  Einrichtnng  aoleher,zn  andern  Zwe^eg 

beatimmten  G^bäade  einen  enormen  Knatenanfwand  erfardertj 

und  dasa  aie  nie  ao  Tollkommen  und  aweckmaaaig  havanat^iU 

kn  waren,  ala  dnrch* Neubauten  erzielt  werden  konnte^.   Bei 

dieaen  iat  ea  möglich,  allen  Forderungen  der  Humanität  mi| 

dem  Zwecke  der  Sicherheit  Tereint  au  g^nligen.    Ala  Beweia 

Jer  umtfenächlichen  Behandlung  der  wegen  pelitiacber  Verge4 

ben  Verhafteten  führt  er  an,  daaa  man  den  GesundheiUsBU" 

§tand  dieser   Gefangenen   auf  die   leichte  Acheel  nehmen 

Hierüber  wird  ala  Beiapiel  angeführt,  dau  zwei  aolcbec  Qm^ 

fangei^n,  in  Bayern,  durch  die  ttble  Beachaffenheit  ihrer  Kar» 

ker,  nnd  daaa  Dr.  Neuhof  Ton  Frankfurt  a«  Af.  dnrdi.,  grobe 

Veniachläasigung    aeinea    Geanndh^tazuatandea, .    OpSw  ^dea 

Todea  geworden  aeyen.    Recenaent,  mit  der  innem  banKeben 

Einrichtung  dea  Gefiagniaaea  zn  Wieabaden  nnd  den  ertlichen 

Verhältniaaen  genau  brennt,  kann  die  beatimmte  Vendchemiig 

geben,  daaa  diese  Erzählung  entatellt  und  unwahr  ist.    Oiflnea 

Gd^ättde  iat  dem  Lichte  und  der  Luft  überall  zngänglidi,  An 

Gefangniaae  sind  trocken  und  rein*    Den  Gefangenen  wird  In 

dem  Hofe  Bewegung  geatattet,    nnd  genan  daran!  geadia% 

daaa  ihre  Spdaen  geannd  nnd  nährend  aind.  .  Dem  erwähnten 

Gefangenen  wuido  ea  nicht  ferweigert»  in  «nn  Hailanrtair 
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Y«rf#fsl  SB  wardtai,  fOBdeni  4er  Artt,  der  iim  för^ffllig^  be- 
famdelte,  eiilärte,  dasi  der  Transport  dem  Lebefn  des'Gefim- 
g^men  eebr  ^efühilieh.  seyn  werde«  Theorieett  laiseii  aich  darcb 
Griiade  Teiihcadl^  nBd  widerie£;eii.  Damit  kau«  man  sn« 
Üti^fden  f  eyn,  wenn  nicht  Redithaberei  nad  '  Verfolg^uDg^MncfaC 
bieraMt  eatilebeii.  Tbataachen  aoUte  aber  ein  Sdiriftateller 
nicht  elitt  daratellen,  bis  er  Ton  der  WahiAeit  sich  ftberzengt 
bat  27. 

Ethik. 

Principia  eihica^  a  priori  reperUf  in  Ubrit  S» 
F.  et  N.  T.  obvia,  ed.  CarpL  ImL  Hendetaeri^ 
.phäoi.  docU  Ml  acaiU  Albert,  priv.  docem.  Regtamonii 
l^tusi.  1833*  «p.  frair.  Barntraeger,   p.  72.  8. 

Vorii^:eades  Bncb  wird  mit  einem  Vorworte  Herharfs^ 
dem  ei  der  Verf.  ab  dessen  dankbarer  Scbüler  ^widmet  bat, 
erWFnet  Dieser  weiset,  nachdem  er  Einiges  über  die  rechte 
Vereinigong  der  Pldlosöphie  nnd  Theologie  roransgeschickt 
bat,  auf  dieses  Boch  als  ^  solches  bin,  welches  sich  bei  ei<» 
ner  AbbanAnng  der  etbisdienPrincipien  snr  Aufgabe  gesetxC 
bat,  *deren  Verbandensejn  nnd  ihre  Begrändang  im  A.  nnd 
If.  T.  na^snweisen.  *Und  dies  ist  ailcfa  nach  der  Vorrede  des 
Vef£  selbst  der  Zweck  dieser  Schrift.  Dei;  Verf.  will  nfim-. 
lieb  xnerst  die  pbilos«  Prindpien  der  Etbik  an  sich  betrachtet 
binstetten,  nnd  dann  zeigen,  wie  nnd  tiH>  sie  sieb  im  A«  nnd 
N.  T.  begründet  finden.  Zn  diesem  Zwecke  führt  er  nocb 
^am  Ende  der  Vorrede  diejenigen  hebn  nnd  griech«  W6Vter  an, 
die  ihm  im  A.  nnd  N.  T.  znr  Bezeichnnng  der  5  ethischen 
Prindpien  dienen. 

Die  Abhandlnng  sdbst  ist  in  2  Bücher  getbeilt.  Das 
erete  enthält,  nach  dner  FeststeDnng  des  Begriffs  nnd  Wesens 
der  ,  Ethik,  in  5  aufeinander  folgenden  Capiteln  dne  genaue 
Begrencung  der  5  ethischen  Prindpien  selbst,  deren  Begriffe 
sngldch  mii"  Nacbwdsung  ihrer^  Verwandtsdiaft  streng  ge- 
s^eden  sind«  •  Im  9weUen  Buche  ist  der  Verf.  ganz  analog; 
dem  ersten  so  Werke  gegangen,  nnd  bat  fedem  der  5  Capi- 
td,  in,  die  es  den  5  'Prindpien  gemäss  getbeilt  ist,  mit  gros- 
sem Ileisse  und  tiefem  exegetischen  ^Stn^nm,  zum  Bdege  ad- 
ner  Behauptungen,  eine  grosse  Anzahl  Bibelstellen  b^izuge- 
t&gt,  deren  Menge  es  nicht  erlaubt,  über  jeder  dnzelnen  Be- 
meSakjnA  Iner  sn  nrtbeilen«  Udbrigens  bat  der  Verf.  die 
schwiecigeni  Stellen  mit  Tldem  philologischen  nnd  kritischen 
Ceiste  sn  grösserer  Bestimmtbdt  nnd  Deutlichkdt  gebrach^ 
and  «war  i^uner  s^er  s«  lösepden  Au%abe  entspredLend. 


Natarbascbrabinii:.  .MtgaHliii— i>  fj^ 


Stmäi  tnmm  wk  «m,  ümm  B«dl  4*.  Iftmiwertli. 
gtMem  zo  körnen,  »nd  dies  wn  00  laehr»  ,4fi:  fp  iBin  nocb 
^eaig  bearNketei  Gebiet  der  Tiieol«gi»  betvift,..  r         5U 
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Naturbeschrelbutig.  /.  / 

Nätntfeßthiehte  für  Kinder.     VHfäh^ fftm 

;*  C.  Ph.  Funke 9   herauigeeebeh  tön  O.  Ä    C.  Lip^ 

'  potd.    Achte  Mehr  vermehrtt  und  terhenerte  AuMga" 

he  mü  Kupfern.    Leipzigs  bei  Kummer,  16^    VI  tr, 

630  S.  8.  . 


SdMa  bei  eeiaen  frOmtnm  EndieiMli  iit  dicMi  Bmk 
bcilalliir  ^MifgeBODUpen  werden ^  vnd.deibdb  berfetf  ee-Uerkei# 
9er  aoalübiliQheii  Anteil^.  Hr.  L.  bat  bd  der  JSesergwi^  detf 
jetzigen  Aeegebe»  wie  wir  fefimden  beben ,  die  Fertachrilie 
md«Fdneknnge%  Wekbe  bi  nenem  Zmtai.Mi'jien'JfefilirwIi^ 
eeiAeftcn  gemadit  worden  siiid^  beants^  nnd  düA.  Weckcbon 
l^benbwertb  berdcbert.  .  Da  naa  aber  die  früberei  Ave^abe 
ndcbt  ¥oriie^;  so  können  wir  aach  dat^mgt  niebtSbeetinant 
anebeben,  waa  ab  waetollicha  Verbeeaening  und  Yrraieliinnt 
der  jetst  b^orf^len  Anigebe  an  betracbten  wäi^  AHea,  wag 
Hn  Ia.  giebt^  iat  h^JUk  dergeateQ^  nnd  die  dem  WerkclMi 
|ieigefiigteB  Knpfertaf^ln  stdten  die  nieialen  Natnrgegenata'iWle; 
weJipl^  im  Bi)d»e  beachrieben  werden,  aiemlidb/gnt  and  lima 
dar,  ao  data  der  Schaler  aich  eine  klare  Voretellnng  dayon 
nadien  kann«    Wir  können  daber  dieiea.Bncb  empfehlen. 

51. 

Magnetismus^ 

Geschichte  einee  natüriießen^  durch 
ifch  9^lb9t  .entwickeHen.  Semuumbulismue, 
Beobachtet  im  Jahre  ISH-^iSS^äurek  Michael 
Mandkj  Dr.  d^  Medicpn  0tc ,  in  Erlau.  ,  Am  dem 
.  Laiemiichen  {^ersetzt  wm  M  &.  Koßchau^  6.  Wi^ 
^a^uf,  1833.    13a  &&    iSt  Gr. 

*"^  fine  merkwürdige  ISürenkbeitBgeschicbtej  weldie  zagleidi 
ntt  Vielem  Beobachtangigeiate  ohne  Riicksicfit  auf  ein  Sjsfem 
^eadtfieben  Iat.  Ea  wnr  eine  mit  Stanrenfbt  wecbaefaida  ISk- 
ntase^  nnd  die  Sk^taaa  aoeaeite  aich  Tem^mllch  durch  .ein 
ezakijrtea  GangUeneyatem,  daaa  der  Kranke  denZncker  achmeck- 
te»  wenn-  man  ilmi  ein  mit  Znckerwanier  benetatea  Tnck  anf 
den  Magen  legte;-  daaa  er  die  Stn^d^  nnd  Mionle  angab,  wen^ 
man  ihm  eine  Uhr  aaf  den  Musin  legtas  dctnn,  gagt^  er,  in 


i' 
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9W478S,  1766  fMu<  IZm  «H^iiti;  tiuiBnliB,  Pots*«  midi 
LfnfMiA,  nnl.wpEMWad  Airch  4k  Bttmarkn^ea  jib«r  de» 

f^tgw  i^M^Uhmf  Ulm  djüi  '  lAi^eicfiBf m  das  ktatetn.  So 
S^  10:  9»Lt  #ai|t4  da  frf  cMpiiit  de  jotir  es  jewr«  Maa.  ksu 
d^  reihtaHi  4em  Be^iüfaBn  «dar  XMIe-a^dkcip^  Jie.aich  an  dm 
ISrimen  pim  Preu$8€n  drängen.^  Aber  wie  ersehaitert  die 
Nadiricht  Ton  peino>n  Tode !  »»Der  Tod  dieses  grossen  bewim» 
derten  Königs  scheint  mit  eipemmale  Jdß  ganze  Welt  gelähmt 
sn  haben! '^  '—  «id;  «^ '^Die  Z^ote  gehen  wie  ron  einem 
elektrischen  Schlage  g^troffi^,  Jie^iib^  and-fpn«r  angstlich  an 
ehiätid«r  hin!^'  lesen  wir  hiorans  Xoüc&^töVft;  und  mibmen 
he^nem,  die  manägfothe  Art,  i^e  sich  die  BesfÜrznng  ana- 
«iferie,  idcfat  ^K  Id^V  sdüldent  to  konnep.  *  Vom  NachfO^ 
fürchtete  man  nnr. .  Ihn  nmgaben  bereftii  WöIIlDer  tad  Con- 
g^MnJ'  ^Dar  vireite  \i^mA^  giebt  ehe  sehr  gdstieich^  „Ge- 
^Jmhie  de^  Moden  rnmJVme  1785  hh  ISi»^.  £■  Ist  da 
aicfat  Noi  t^qF'  der  B0kleidmHg$9fi9,4üniem  aach  Ten  der 
j[^<4e  M  (dtai^r  vid.Konst.«  Bede»  .lind  iwie  beide  ein- 
ender bedingen.  Wohl  hätte  noch  mandier  kleine  Zng  ange- 
nommen worden  können ,  s«  B*  dasi|  .  die  .  j^egeistemng  f&r 
Adierikali  EWihdtikampf  Um  Böeiankpiel  anftradite;  andi 
inMite^  wir  manches  Urtheil,  z.  B.  über  Kötsebne's  Sdia». 
i^ieie,  namentlich  sein  JPifid  der  Liebe y  nidit  nnterycfareibe% 
W^  es'.iHis  meist  zih  hart'dBokt;  aber  der  ganze  Anfiatz  ist 
^n  SdiMn  von  treffedden,  kbendigen  Bemerkungen  und  Baoh* 
iuihtangen,  welche  denen',  die  eine  Reihe  Jahre  zarlickdenkei 
können,  besonders  gi^ssen  Genass  schaffen,  *  Nor  e^en  Zog 
fthren  wir  Mh*  JUt  königsmörderiBchen  Franzosen  worden 
Ton  Allen  bekriegt,  aber  in  Pfitedam  bliesen  die  Trompeter 
der  Gerde  da  Corps  Jks  ^ä'ira^  Vee  arietoctats  d  la  Lim*' 
ferne  t  vnd  dirbare  Ffanen  setaften  iiirem  Tänffing  ein  bonnet 
a^  k  oaramgade  aaf.-  >  Das  dritte  and  ^rt«  ^^Faeh^  entfiiat 
maadkes  gnte.Kom;  aber'  es  TersteAt  ^tfdi  hinter  za  lang  ge- 
sponnene Dialogen  tiber  Kanst  nnd  Literatur.  Im  fifnftett 
Sdinbkästchen  liegt  eiae  jSchUderniig  des  grossen  Tanders  sa 
Potsdam  1829-  Wie  fiM^t  TH'e.  1  a^  2  wird  jedem  gebilde- 
tea  Maane  oder  Weibe  ^holiea  Geaass  gewälnen. 

>  \   •  •>    .   ,  •    .   '  V-       »     •     ■    ..      x-.    \'    r  ■     . 
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"^  Jugendschrift. 

Beisenin  Teutschland  für  die  teuüche 
Jugend,  Enthaltend  Schilderungen  von  Merkwürdig-- 
keüen  au». dem  Gebiete  der  Natur  und  Kumt  und 
Erinnerungen  an  denkwürdige  Ereignisse  und  ausge- 
zeichnete Männer  des  teutschen  Vaterlandes^  nebst 
^  ainer  Sammlung  von  auf  den  Inhalt  bezüglichen  Po  e- 
'  Bieen.  Herausgegeben  van  Johann  Friedr. 
Weingartj  Pfarrer  zu  Qros^fahner  bei  Gotha. 
Zwei  Theile  in  einem  Bande.  Eisleben  ^  h.  Eeichardt^ 
1833.    X  «.  384  8.    1  Thlr.  12  Gr. 

Recht  prt  |:eneiiit  Dm  Merkwürdige  am  der  Getdbiebte 
fal  da  nil  angerdbrt,  wa  die  fiogirte,  aelir  willkitfarlich 
{Mch  TOB  Berlio  nach  Wien  fnbrende,'  ReiaebeachreibaDg:  ea 
•D  die  Hand  gab,  s.  B.  bei  Gotha  koaiait  die  ScbilderoDg 
▼OB  Heraog  Enal  tob  Gotlia,  bei  ScbaepfeBtbal  die  tob 
SabmaQB' TOr  u.  s.  \r.  Aber  der  Styl,  tob  de^i  acboa  der  Titel 
•iB  PröbeheB  gidbt,  iat  ifunnerMcbi  nnd  an  Kritik  ist  gar 
sieht  an  denben.  Spatahaft  iat  ea,  Yon  Leywig  zu  leiea:  „Der 
gegeB  7  EUeB  dicke  Scbloaatborm  enthält  >etzt  die  Sternwarte; 
daa  Schanapielhana,  dai  UniTeraitStagebä'nde,  PanJinnm  ge» 
nennt  ^  aut  groafen  Bibiiotheken  nnd  Sanunlangen/^  So  atebt 
S.  101«  *  Am  achrecklicbaten  iat  die  Schilderung  tob  der 
Schlacht  bei  Lötaen  1632,  wo  die  ganse  kaiaerlicbe  „Artil- 
krie  in  Fener  gerieth.««  (S.  83.)  Wir  würden  nicht  fertig. 
Wenn  wir  Alles  rngen  wollten.  Die  „Pe^esieen*^  sind  fremden 
Urapmnga,  und,  obachon  nicht  inuner,  docb  meiat  gnt  gewählt, 
tedem  aie  „sowohl  In  geographischer  ala  historischer  Hinsicht 
mnen  doctrinellen  Charakter  habeo,  ohne  dabei  den  Schwung 
der  eebten  Poeaie  an  entbehren,^  wie  aich  der  Verf.  pedan- 
liadh  genug  ansdräckt.  An  d^r  Preaa  abec  hat  die  arme  Ju» 
fead  achwer  an  Tordanen.  15« 


Erzählungen^  Fabeln  und  Lieder»  Haupt* 
sächlich  zur  Vebung  des  Gedächtnisses^  so  wie  zur 
EntWickelung  sittlicher  Begriffe^  herausgegeben  von  M» 
Chr.  Fr.  Lieb.  Simon 9  Vesperprediger  an  der  Ni* 
eolaikirche -in  Leipzig  u.  Mtgl.  d.  asket.  Ges.  in  Zü- 
rich. Er$ter  Theil.  Motal.  Vierte' umgearbeitete 
und  bedeutend  vermehrte  Ausgabe.  Halle f  b. 
mel,  1833.    All  u.  368  S.    8. 

Ifems9  Report.  1833.  Bd.  MF.  Si.  21.  M 
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Avdi  noter  dem  Titel: 

Moral  und  Religion^  in  erläuternden  Bei- 
spielen. Ein  Schulbuch  för  Lehrende  und  Lernen^ 
de.    Eni  er  Theih    Maral  und  Erzählungen  u.  t.  w. 


Ja  den  früheren  Aoflai^  ccImni  w«rd  dien  Schrift  des 
^wüi'dige«  Vft»,  «h  eine  wohlgeordnete  vnd  woblj^wäblt« 
SaaHDlaa^  protaieGlien  und  dkshterkcben  Stoffes  fiir  die  aaf 
dem  Titel  angeg'ebenen  Zwecke  aufgeikonimen  nnd  beiNKst» 
wie  diese  Tierte  Anfls^e  beweiset  Jetst  encbeint  sie  nicht 
nur  Unsicfatlich  des  StsIfeSi  besondeis  sndi  der  Kttcksiobcnshme 
auf  fiibeliqiriichsi  bedeutend  vermehrt,  nnd  STStenatischer  ge- 
ordnet, tondern  anch  *niit  genaoerer  nnd  bestiuNnterer .  Angabe 
des  Inbalts  eines  jeden  Abschnitts  nnd  Unterabschnitts^  in  wel» 
che  die  Belebmni^en  über  'Tagend  nnd  Pflichten  serlallen. 
Die  anlgenommenen  firsählnngen,,  Fabeln  nnd  LiedenreinS 
empfehlen'  sich  darch  Kurse  nnd  practische  Tenden^k  JLehreiv 
welche  den  hier  gebotenen  ScoflP  anf  eine  der  Fassungskraft 
des  Kindes  angemessene  Weise  nach  dem  Wnnsche  d^  Vbk 
katechetisoh  erläntern.,.  werden  Ton  diesem  Bnche,  nicht  oline 
Gewinn  för  die  Bildung  ihrer  Zöglinge ,  Gebransb  machen* 

lÖ. 
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De  concrementit  venarum  oaeis  et  calcU" 
lofit.  Commeniatio^  quam  pro  venia  docendi  in  nni^ 
ven,  liier.  Vriderica  Ouilelma  riie  impeiranda  —  i/i*/. 
Phil.  Phoebui,  3t.  D.  Berol.  prostat  ap.  A» 
Hirtchitald,  1833.    4.    Pagg.  47.     (S  Gr.) 

I>er  Verf.  dieser  mit  grossem  Fleisse  aosgearbeiCelmi 
Streitschrift  hatte  sich  Torgeiiommen ,  die  FSIk  der  ia  den 
Venen  sich  )gebildet  habenden  -knöehernen  nnd  steinigen  Con* 
cremente,  welche  sich  in  Schriften  ▼eraeichnet  finden,  nsit 
dem  grössten  Fleisse  fcn  sammeln,  sie  mit  nenen  zn  Termek- 
ren,  nnd  ihre  Natnr  nnd  Entstehnngsart  zn  untersnchen,  und 
er  hat  diesen  Vorsatz  anf  eine  lobenswerthe  Weise  ansgefiihrt. 
Beide  Arten  von  Concrementen  sind  darin  Ton  einander  reiw 
schieden,  dass  die  erstem  eine  den  Knochen  mehr  oder  weni- 
ger ähnliche  Organisation  besitsen,  w^elche  den  letzteHi  ab- 
gebt« Dieser  Unterschied  «kann  jedoch  nicht  In  alten  Füllen 
beobachtet  werden,  theils  weil  es  bei  kleinen  Concrementen 
schwer  hält,  sn  bestimmen,  ob  eine  orgaD^ebe  Stmctnr  zu- 
gegen sey,  oder  nicht  y  theils  weil  es  nicht  Jedermanns  Sache 
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hty  dse  chemiich«  Analjte  ders^ben  zn  miteirDebineii. 
VeneB-Concremeate  tbeilt  d«r  Vf.  in  soldie ,  welche  -«ich  zwi- 
schen deik  Hänten  der  Venen  Torfioden,    nnd  in  solche,    die 
im  Lichten  der  Venen  Angetroffen  werden ,    und   die  letztem 
«wieder  in  Bokhe^  welche  die  Form  des  Gefässet  haben,  worin 
nidi  das  Concremimt  gebildet  hat,  nnd  in  solche,  welche  diese 
Form  nicht  haben,      ^ach   dieser  Eintheilang  handelt  er  nmi 
▼OD  S*  3  bis  10'  A*  diö  Tj^rschiedenen  Fälle  Ton  knöcherne« 
vnd   steinigen  Conorementen    ah,   welche   in   den  Hauten   der 
yenea  gefonden  worden  sind»     Vor  der  Verkndchemng  sebefnt 
bisweilen  Absatz  Yon  Knorpel  yorherztigeben.  —  Die  entfern^ 
ten  Ursachen  der  Verknöchemng.  —  B,  Solthe  Concremento, 
^r^hn    dio  Gestalt   der   GelÜsse    nicht    angenommen    haben 
(aiihglobosa)^     Die  auf  S.  14—19  beigebrachten  33  Fälle  sind 
swr.  leiditern  Uebersicht  in  tabellarische  Form  gebracht,  welche 
folgende  Rnbriken  darbietet s    die  Namen  der  Beobachter,    die' 
fortlaafende  Zahl  der  Beobachtungen ,  die  Venen,  ift  i^relchen 
derglefchen  Concremente    angetroffen   worden   sind,    dHe   Bo- 
nchaffenheit  der  Concremente,    ob   nnd   wie  sie    angehangen, 
'Wie  oich  die  Adam  im  Uebrigen  Terhalt^n  hob^n,  andere  krank<- 
liafto  Verändernngen  im  tibrigen  Körper,    das  Alter  mid   Go> 
ncblecbt  des  Verstorbenen»     Ausser  diesen  33   Beobachtungen 
oind  S«  30  noch  mehrvo  namhaft  gemacht  worden.  —  Wenn 
«ntor  den  Venon^  in  welchen  solche  Concremente  angniroffea 
-worden  sind,  eine  Rangordnung  eingeführt  werdeu   sollte  $    so 
Trare   es  forgeodet    die  Tonae  Yesioales,  andere  Zweige  der 
▼enar.  hjpogastricar.,  besonders  die  venae  uterinae,  vaginales, 
proetaticae,   haemorrhoidales ,   die  yeoae  spermaticae   intemae, 
das  Plortadersystem ,  die  Aeste  der  Sehen kel reuen ,  z.  B.  die 
i^rmaticae  extemae.      Die  Venen   des  Mutterhalses   und  det* 
iihrigen  Theile  des  Frnchthalters,    und  der  untere  Theil   der 
▼enarotti   spermat«   scheinen  öfter,    als  die  obem.    In   beiden 
Geschlechtern  der  Sitz   dieser  Concremente  zu   sejn.      Wenn 
■MO  die  Fälle,  wo  Steine  ans  einer  geöffneten  Vene  herToi^ 
Ilmmu,  hierher  mitrechnen  wollte ;    eo  würde  die  Anzahl  der 
Venen,  in    welehen   solche  krankhafte  Brzeogoisse   gefunden 
^forden  sind,  «m  Vieles  rermehrt  werden  können.    Im  %  % 
«werden  einige  Ten  Gnrlt   in   den  Venen  tob   Pferden  anfg» 
fnndene    Steine    ougefHhrt.    —    Aeltere   Beobachtungen    Toft 
Steinen ,  welche  mit  dem  Blute  ans  geöffneten  Venen  hefror^ 
gekommen   sejn  «ollen.      (Dieser  Paragraph   hatte    Tor    dem 
Bmpten  gesetzt  werden  sollen.)  —  JKe  Gtösso  dieser  Concre« 
UQj^te,  mit  Anasckittss  der  bei  Pferden  gefundenen,   nnd  def 
sweilelhaften,  Turiirt  zwischen  der  eines  Nadeikopfs  und  einer 
&rhee  i   daa  iq^efüsche  Gewicht  scheint  dem   der  compacten 
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Knocben  ^elch  za  leyn.    Das  abtolate  Gewiclit  bat  zwiidbeii 
^  Gran  ond  124^  Gran  yariirt,  nach  des  Verf.  mit  Steinen  ant 
der  Sammlung;    der  Cliaritd    angestellten  Versuchen    zwischen 
•|>  Gran  und  fast  7-^   Gran,   Ton   welcher  Verschiedenheit  der 
Grund  angegebe.n  ist.      Die  Oberfläche  ist  glatt,    selten  ranh;. 
die  Farbe,  an  häufigsten  gelblich  weiss,  wird  bei  solchen  Con* 
crementen,   die  lange  trocken  aufbewahrt  sind,   beiler   weiss, 
Bach  Otto  kreidenweiss ,   nach  Ti^emann  tou  dem  anhängen^ 
'  den  Färbestoff  des  Blutes  rötblich.     Die  Härte  nnd  Consistenz 
reicht  an  die  der  Knochen,    bisweilen   nur  an  die  der  Faser- 
knorpel, und  Tiedemann  bat   einmal   ein   kleines  CoocremoDt 
wahrgenommen,   welches  im  frischen  Znstande  zwischen   den 
Fingern  zerrieben  werden  konnte.      Din  innere   Textur  zdgt 
Biebrere  dünne,  concentrisch  um  einen  Kern  herum   liegende 
Schichten.     Der  Verf.,   welcher  mehrere  solcher  Concremente 
tbeils   selbst   durchgesägt,     tbeils  ron    andern  durchgesagt  in 
Sanunlnngen  betrachtet  bat,   fand  sie  beinahe  alle  ans  einer 
doppelten  Substanz  bestehend,  aus  einer  festem,  dichten,  und 
an«  einer  minder  dichten*     Die  Mengen  beider  sind  nicht  im- 
mer dieselben,  bald  ist  mehr  Ton  der  erstem,  bald  mehr  von 
der  letztem  zugegen.      Die.  nur  dreimal  angestelhe  chemiscbe 
Analjse   hat    von   einander   abweichende  Resultate    geliefert: 
phosphorsanere   Kalkerde  ist    aber    in«  allen   dreien   gefanden 
worden.     Der  Vf.  wünscht,   dass  neuere  Untersnchnngen  din 
gefundenen  Bestandtheile    sorgfältiger    Ton    einander  trennen, 
und  ihr  Verhaltniss  zu  einander  bestimmen  mochten.  —  Uebar 
den  Ort  und  die  Art  und  Weise,  wo  nnd  wie  sich  diese  Con« 
cremente  bilden,   ist  Tiel  gestritten  worden.     Die  yerscbiede* 
Ben  Meinungen  werden  namhaft  gemacht,  die  Gründe  f&r  und 
wider  eine;  |ede  angeführt ,  nnd  was  besonders  die  Tiedemann* 
Lobsteinscfae  betrifft,  widerlegt,  nnd  es  wird  behauptet,  dnsn 
die  rundlichen  Concremente,    welche  in  der  Höhlung  den  6e» 
lasses  angetroffen   werden,    in  einem  Säckchen   gebildet  wer* 
den.     Der  Yttf,  hat  diese  sein»  Meinung  über  den   Ursprung 
nnd  die  Umwandlung  der  in  den  Venen  angetroffenen  Concr«* 
mente  S.  32.  33  9  so  wie  seine  Ansichten  über  die  entfernten 
Ursachen  dieser  abnormen  Bildnngen   S.  34-^36  ansgeliihrl; 
-'—  Ausser  den  angefiihrten   zwei  Classen  giebt  es  noch  eine 
dritte,  welche  ron  der  zweiten  sich  Mos  dlarin  unterscheidet, 
dass  die  Concremente  nicht  rundlich  sind,  sondern  die  Crestnit 
des  Gelasses  angenommen  haben.     Von   dieser  Art   sind  anr 
wenige  Beispiele  bekannt.      Der  Verf.   bat  sie  wie  die  Tera^ 
hergebenden   behandelt.    —    Den  Beschluss  macht  eine  Anl^ 
Zahlung  tou  zweifelhaften  Fallen    unter    drei    Abtfaeilungen': 
1)  Solche  Venett-CoDorefflente,  toa  welohenitcven ihrer 
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l^lbafteB  Besdkreibini^  nfcht  klar  Ist,  211  welclierv  Classe  «ie 
xa  recbDen  mod;  2)  solche  CoDcremeBte ,  welcbe  zwar  an- 
derrvT6\  ala  in  den  Venen  aa%efiinden  -worden  ^aind,  aber  im 
Gronde  doch  den  Venen  ang^ebö'rt  zu  babeii  scheinen ;  3)  Coih 
cremente,  welche,  als  in  den  Venen  ^fiinden,  ialscblicb  Ton 
den  Schriftstellern  auj^e^eben  -worden  sind.  —  Der  an^efiifarte 
reichhaltige  Inhalt  dieser  Schrift  wird  am  Ende  derselben 
aodi  hl  einij^e  kurze  Satze  zusammen  gedräng^t. 

JLm 

Die  königl.  Preu9$i$ehe  MedicinalverfaM^ 
.  tffii^,  oder  volUtändige  Dantellung  aller ^  das  Medi^ 
cinalweien  und  die  medicinische  Polizei  i»  ^n  königL 
Preu99i*chen  Siaaien  beireffenden  Gesetze^  Verord" 
nungen  und  Einrichtungen^  von  JF,  L.  Augnetin^  üh 
nigL  Geheim,  tr.  Megierungt-JUed.  it.,  Doct.  u.  Prqf, 
der  Med,^  Riiier  des  eisernen  Kreuzes  zweiier  Classe^ 
mehr,  geL  Gesellsch.  Mitgl.  ^  d.  kön.  Märkisch*  Ökonom. 
Gesellsch.  d.  Z.  Direci.  Fünfter  Band,  enth.  die 
Medicinalverordnungen  v.  J.  ibUS  bis  fH3V.  Nebst  voll- 
ständigem  Regist.  üb.  die  ersten  5  Bändet  Potsdam^ 
.  iei  Ca.  Vh.  Horvathy  1833.    X  u.  806  S.    & 

Dieses  Werk  iimfasst  in  den  5  Bänden,  worans  tn  be- 
steht. Alles,  was  in  Beziehung  auf  das  Medicinalwesen  und 
£e  medicinische  Polizei  in  den  könig^l.  Preuss.  Staaten  |i:eBetz- 
lich  Terordnet  worden  ist.  Ein  solches  Werk  auszufithren,^ 
bedurfte  es  der  Unterstützung  der  Regierung,  welche  dem 
Verf.  alle  you  ihr  ausgeg^angenen  Medicioalgesetze  und  alle 
Toa .  einzelnen  Behörden  der  weitläufigen  Monarchie  erlassenen 
Verordnungen  mittheilte.  .  Der  Verf.  glaubte  mit  Recht,  dass 
bei  aUen,  zur  Zeit  ihrer  Aufnahme  noch  gültigen,  die  Arz- 
■eiwissenschaft  nnd  Veterinär- Angelegenheiten  betreifenden 
V^rordttunii^en  und  Bestimmungen  der  wörtliche  Abdruck  der- 
0«lben  pothwendig  wäre,  indem  es  hier  so  oft  auf  ihren  gan- 
sen  wörtlichen  Inhalt  ankomme,  in  jedem  Bande  befinden- 
9di  auch  die  zur  Zeit  seiner  Erscheinung  schon  derogirten, 
oder  anderweitig  modificirten  Verordnungen,  Jedoch  nur  ge- 
ncbichtlich  bemerkt,  und  in  dem  nächsten  Bande  sind  aie  neuen 
■nd  allein  gültigen  Beetimmungen  beigebracht  worden.  Um 
BBD  «ne  nothweudige  Vergle^chui^g  sämmtlicher,  einen  Ge- 
genstand betreffender  Artikel  ohne  grosse  Miibe  nnd  Zeitretw 
Inst  anstellen  zu  können,  war  ein  genaue^  Register  uniim- 
gänglich  erforderlich.  Es  ist  dasselbe  zwar  auch  auf  dem  Ti- 
tel dieses  Bandes  erwähnt  ^    aber  noch  nicht  in  den  Händett 
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Jim  EiCi  —  Die  tyiteBiatiidie  ZawmnmMaMumg  a«r,  !■  da», 
tem  Baode  «ntbalteiMB,  Artikel  bt  folgende*  I.  Medidbalwe- 
eea.  Unter  dieser  Knbrik  iet  begriffen  1)  dai  CiTilmediciaal* 
weien  im  Allgemeinen,  2)  das  MedicinalWesen  beim  Militff^ 
im  Allgemeinen,  3)  Medicinalbehörde^  nnd  CoUegia,  4)  medi- 
ciniech-cbimigtsche  Lehranetaiten  nnd  wiasenscbaftliche  Inati* 
tnte,    5)  CiTilmedicinaU Beamte,  6)  MUitairmedidnal-Benmtey 

7)  ärxtlichea  nnd  tbieränitlichea  Personal,  nnd  zwjir  a)  im  All-, 
gemeinen,  b)  Aerzte,  c)  Chinirgen,  d)  Augenärzte,  e)  Zabnärzte, 
I)  Geburtsbelfer,  g)  Tfaierarzte ;  8)  Anaübnng  der  Pbarmacie ; 
9)  Pbarmakopöe;  10)  Hebammen wesen.  IL  Medicinalppfizei, 
1)  im  Allgemeinen.  2)  YerbiHung  ärztlicher  Pfnscberei  nnd 
unbefugten  Arzneidebits.  3)  Verbiitnog  körperlicher  Verletzm- 
gen,  nachtfa^liger  Ausdüustnogen  nnd  UnglücksfÄlle.  4)  Ver- 
bütang  der  Vergifhingen.  5)  ßerückuchtignng  Yersdriedeaer 
tiebensyerhältnisse.  6)  Sorge  iiir  Scfaeintodte,  Sterbende  «ad 
Todte«     7)  Sorge  Hir  gesnnde  Nahmngsmittel   nnd   Getrwike. 

8)  I^nfireinignog.  9)  Verhütung  nnd  Unterdriickang  aa- 
steckender  «nd  epidemischer  Krankheiten.'  10)  Oeffentllcbe 
Atmenpflege.  11)  Oeffentlicbe  Einrichtungen  snr  firesnndbeitSf 
Erhahnog,  *  12)  Oeffentlicbe  Krankenpflege  a)  üir  dae  &^ 
ntid  b)  iiir  das  Militair«  13)  Besondere  S-urmetbodem  — 
Afediciniscb-popnlatre  imd  diätetische  Belebrtingen»  Iflf.  Me^ 
dicinisdi- gerichtliche  Geschäfte  und  Angelegei^eiten.  IV)  Ye- 
terinairpolizei.  Krankheiten  and  Sencbeii  d^  Qaashaltnng»* 
thiere.  12* 

Anafecta  mediea  9X  Hbrü  MSS*  primum  edidit 
J'^r,  BeinAolduM  Dieiz^  med,  ei  ekir.  Doei.^  me^ 
dictnae  präci*  m  acad^  Pmtsor.  Alberiina  Pr^f^  ea^ 
traard,i  noßocom.  qnod  ibi  esij  cltnice^  med.  medie» 
deuterurgui ,  pauper.  pariü  Begiomaniü  palaeapaiiian^ 
eju9que  it^urbior.  arcAiaier.  ratcic.  I.  in  quß  iM$9§mi 
i)  eleuch.  mal.  med.  Ihn  Beüharü  Matacen$i$  weund^ 
codd*  mt$.  Arab$co9  EseoriaL  Mairü.  Parti.  Bambmr^ 
geniem.  '  Pari  prima.  2)  Catalogf$$  codd,  m$9.  de  f^ 
medL  Samcritiarum  Londinentium*  Lipriaei  sumiib^ 
Cff.  Vmtiqci  MDCCCXXXIIL  8.  P^gg.  179, 

Ref.  beeilt  dch,  Ton  dieser  Schrift  des  Hm,  ProfL  DieU 
eine  empfehlende  Anzeige  zu  machen.  Zwar  wünschte  er^ 
dass  die  griechisch  noch  ungedruckten  Bücher  ron  des  Oriba- 
sins  sjnepsis  und  Collect,  medicinalia,  welche  er  angekündigt 
hatte,   seine  literarische   Thätigkeit   mehr  Tor  der  Hand,   als 

BfMtbar,  l)^8(bäf|igt  hab^n  möcbtea^  aber  da  UmjMiuidep 
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wddbe  BiC  woU  oImmC,  nidit  aber  nie  Baitiniiiitbtit  ausn« 
gßbtm  im  Stande  kt»  die  Heraot^e  jenar  Blichar  dm  Oriba^ 
am  Back  akht  yarstattetea;  aor  war  ea  seLr  erwtiascfat,  daaa 
Hr.  D.  ava  dam  gfroaaen  Vorratbe  der  auf  atinan  fiinffahngiea 
Beiae«  gaaaamialtea  Inaditaram  daa  wichtige  Werk  der  £lni' 
Beithaar  nkar.die  mlachea  Araoninttte]  ^  wotoa  nur  die  Voiv 
rede  atabiacfa*  «od-  lateiaiach  bei  Caairi  gedruckt  aich  Torfindei, 
dbaaair.  yolhimdlge  Hieramgab«  aber  fiir  IVaturgeacbidite  und' 
Afmeiwiaaenacbaft  tod  groaaer  Wicblig'keit  sejo  wiirde^  zani 
Ili'ooke  Torbareitet,  «ad  in  den  vorliegeiideo  Analeclen  enge« 
kündigt  batw  Mäcbte  aieb^dacb  ein  iiir  die  Uebernabme  eioea 
aolcbeo,  die  \Kifaeoftcfaaft  fördernden,  aber  fri^iliob  keinen  Ge« 
winn  fBr  den  Untemefanier  Tentprecbenden  Werkea  inleretti«» 
ranMier  Verleger  dazu  linden ,  und  möobten  lelbst  Regieran* 
g)Bn,  wie'  dien  die  liberale  Preossiacbe  »i  tbun  entsckiaaaen 
ifll,  daa  grosae  Sinco,  welcbea  mit  der  Verlagaiibemalime  ei» 
■ea  aalcken^Werk»  rerbanden  iat«  durcb  zabireiche  Uoterseicb« 
Bongen  anf  Tiel  Bxemplaaen  minder  gelabnroU  macben.! !  — 

Den  An£ing>  dieaea  HeAa  madit  Elenchna  materiae  medioaa 
Ibn  Beitbaria  IMblaoaiitia»  Para  firima»  Ebe  der  Vf;  diaaen  iqit* 
thailt,  handalt  er  nock  Tonidem'  alexaudriaiacbaa  Cadas  dea  Dlm^ 
koridea  in  der  Pariaer  Bibliotkak,  den,  ao  wickti^^  er  anah  fiir 
die  Kritik  dea  Dioakoridaa-  iat,  Sprengel  docb  betaabe  gäna» 
fich  Temacfaläsaigt  bat.  Er  iat  wichtig,  weil  er  mit  der  ara« 
biacben  Metaphrase,  die  alter  ala  die  meisten  griachiachaa  Codd. 
iat  9  übereinstimmt 9  und  ana  ihm  Dioakoridea  mit  awei  neuen 
Capiteln  yermehrt  werden  kann.  Zwischen  dem  133*ten  nnd 
I34aten  Capitel  dea  Tierten  Buchs  namlicb  kommt  sowohl  in 
daa  Syrers  Stepbamia  arabiacben  Vebersetznag ,  ala  in  dem 
Pariser  Codex  ein  in  den  gewöhnlichen  Handschriften  dea 
Dioakoridea  leUeiulei  .Gapilel:  K>jfJiog  didaiuvXop  iiberscfaria- 
ben^i  Tor.  Eben  dies  ist  der  Fall  mit  einem  zwiicfaen  Capital« 
14 1«  nnd  142.  eingeschobenen  Capitel,  ixlVQ^  überschrieben.. 
Ausser  diesen  Vermehrungen  Terdient  jener  Pariser  Codex 
nock  wegen  vieler  abweichender  LeaarteU)  woron,  mehrere 
Beispiele  beigebracht  worden  aind^  beachtet  an  werden.  Der 
Verf.  wird  daa  Ergebnias  dar  sorgfaltigsten  Vergleickun^ 
nächstens  bei  der  A%8gal|e  Ton  den  av$fayu>yäig  dwt  Oribasina 
bekannt  machen«  Ref.  besitzt  eine  Yergleichung  eines  Kopen» 
hagener  Codex,  die  Sprengel  ebenfalls  nicht  benutzt  bat.  «^ 
Die  Araber  fügten  den  von  Dioakoridea  beachriebenen  Pflan- 
sen  mehrere  neu  entdeckte  Arzneipflanzen  hinzu.  Bin  Von 
Ihn  Cholchol  verfertigtea  Verzeichniss  solcher  Pflanzen  macht 
der  Verf.  S.  9 — 15  bekannt.  —  Zwei  Lebenabascbreibungen 
daa  Ibn  Beitbar  sind  früher  bekannt  geweaen*     Hr.  D«  fögt 
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^ne  drftte  aat  Ofaibia*f /Werke  «le  Title  et  eerfplle  meJfconini 
arabisch  und  im  einer  latein«  Ueberietauo;  hiiisn.  Hieraaf  giebt 
der  Verf.  die  Art  und  Weise  an,  wie  Ibn  Beitbar  eeln 
Werk !  Collectio  medicameator.  fimplic.  Terftnt  bebe.  Es  be« 
atebt  aas  angeföbrten  Zeag^nissen  sebr  Tieler  Scbriftateller  tob 
den  Kräften  eines  einfachen  Heilstoffs;  selten  bat  er  eia  Ur» 
tfafil,  eine  Bemerkung  Ton  aick  beigeftgt*  Seise  Glalibwiir- 
digkeit  hängt  daher  ganz  tob  den  Scbijftstdleni  ab,  die  er 
aafiibrt«  Ausser  Dioskorides  und  Galen  werden  vnter  den 
Griechen  nnr  wenige  nnd  selten  Aristoteles,  Oribasius,  Pa»- 
luSy  Ropfaas  n.  s«  w«  angefahrt;  hierauf  kommen  die  Araber, 
w^elche  Ton  dem  Aixoeikörper  gehandelt  haben.  Das  Anae- 
ben Ibn  Beithars  war  so  gross,  dsss  die  nachfolgenden  Schrift* 
steiler  Ton  den  Arzneimitteln  aus  ihm  das  Mehreste  schöpften, 
und  die  Aerzte  der  spätem  Zeit  die.  Bekanntmachung  seines 
Werks  angelegentlichst  wünschten.  Galland  soll,  Tras  aber 
der  Verf.  bezweifelt,  eine  lateinische  Uebersetznng  daran  ge- 
liefert haben.  Durch  Casiri  wurden  einige  Spanier  reranlasst,, 
den  'Ihn  Beithar  in  ihre  Muttersprache  zu  übersetzen.  Die 
TOD  Don  Juan  Amou  gelieferte  besteht  aus  3  Bänden  und 
geht  bis  zum  Anfange  des  Bndistabens  c*  In  Teutschland 
ist  nur  ein  einziges  Mannscript  des  arabischen  Werks,  näm- 
lich in  Hamburg,  Torhanden,  welches  Link,  um  das  Botanische 
daraus  zu  übersetzen  und  zu  erläutern,  geliehen,  und  dem 
Yerf,  bei  seinem  Anfenthalte  in  Berlin  zur  Benutzung  mitge* 
theilt  hat,  -weshalb  ihm  der  Verf.  auch  diesen  ersten  Heik  aei- 
aer  Analecten  in  einem  lateinischen  Gedichte  gewidmet  hat. 
— »  Aus  dem  Buchstaben  Elif  werden  nun  221  nnd  aus  dem 
Bnchstaben  Be  176  Medieinal  -  Pflanzen  als  Probe,  wie  Ibn 
Beitbar  dieselben  abgehandelt  hat,  mitgetheilt.  -^  Hierauf  folgt 
ein  Verzeichniss  derjenigen  Handschriften  Ton  medicinischen 
Werken  in  der  Sanskritsprache,  welche  zu  London  in  dem 
sogenannten  ostindischen  Hause  aufbewahrt  werden.  Voraus« 
geschickt  werden  einige  Betrachtungen  über  die  medicinischen 
Kenntnisse  der  Inder  in  Vergleichung  mit  denen  der  Griechen, 
und  Nachrichten  tou  indischen  Aerzten,  deren  Andenken  sich 
bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten  hat.  Unter  ihnen  wird  Cha- 
raka  am  häufigsten  genannt.  Ibn  Abi  Osaiba,  welcher  im 
dreizehnten  Jahrhunderte  lebte,  bat  im  12ten  Capitel  seines 
Werks  die  t.iebensbeschreibungen  Ton  6  indischen  Aerzten  g^ 
liefert,  welches  der  Verf.  sowohl  in  der  Ursprache,  als  in 
einer  lateinischen  Uebersetzung  S.  117  — 124  mittheilt.  Die 
im  ostindischen  Hause  aufbewahrten  Sanskritmanuseripte  wet^ 
den  nun,  so  wie  sie  in  den  nach  ihren  friihem  Beaitzem  be^ 
nannten  Sammlungen  enthalten  sind,  aufgeführt,  nnd  ihr  In» 
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Mt  kmn  Mg«feWa.  !■  swei  Anka*^  ^vM  im  L  rtm  im 
wmM  200  Manatcnptai  bettelieiideii  Sammläiip  da«  Sir  Robw 
Ciwimbaia  ^ebandak,  dia  dar  Praoatiichan  Ragiemaf,  und  da 
diaaa  -wegeu  dea  aaamiaB  Praiaea  aaf  des  Aakanf  nicLt  aa»» 
Si»P)  dam  xam  Labrar  dar  Sankritapracba  aaf  dar  CoiTaraitül 
Oxfard  bamfanan  Wilaon  angabolaD  worda»  ial;  im  II.  wird 
bamarkt,  daaa  Sanakritacbriftaa  in  dia  Paraia^ba  Spnicba  iibar» 
galrafan  wardaa  aind^  «nd  ala  Balag  diaaar  Bamarkoag  wird 
eiB)  in  dar  Hanibar^r  öffantlioban  Bibliatbak  bafiadlicbaa.  Warb 
^  marbor.  aifAia  at  ramadiia  ao^fiihrt,  und  daa  diatam  Co>4 
dax  ia  paniadiar  Spracha  Torgaaetsta  labakaTarzaicbiiita  aüU 
gadMilt  «mI  mit  aiaar  lataiaiicban  UabanaUnn;  baglaitat.  --• 
Aaa  dam  Mitgathailtaa  ^t  boffentlick  klar  barror,  data  Hr. 
Pra£  Dials  darcb  baldiga  FortaeUuDg  diaaar  Aoalektan, 
b«i  abav  dia  Hanma^ba  daa  Oribaaioa  aicbt  n 
wardaa  daif,  daa .  aachkaadiga  Poblioam  aieb  aabr  rerbinda«' 
waada»    Daa  Aaoaaara  macht  dar .  Varlarahaadlany  alla  Elire»  . 

Choleraschriften- 

BeöbaehtungeH  über  die  Cholera—  Aipli- 
a;ie(Atphyxie)  in  England  und  Schoitlandj  von 
Fr.  Löwenhayny  Dr.  med.  chir.  ei  ari.  ob»ietr^ 
(war  dieser  Titel  nicht  teutsch  zu  geben  t)  vermale 
Foitarzt  zu  Moskau,  MitgL  d.  philosovh.-mediein.  Öe« 
eellsch.  zu  Würzburr  u.  correspand.  Mitglied  d.  San- 
henberg.  natur/onch.  GetelUeh.  zu  Fran^f.  a.  M.  — - 
Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  F.  A  Bit  gen,  Orouherz^ 
Hess.  geh.  Medic.  Rathe,  Provinzialstaatsarzte,  ord^ 
JPrcf.  d.  Chir.  u.  Gebnrtsh.  an  d.  Ludwigsunivert.  Diu 
d.  Chirurg,  u.  geburtsh.  Kliniken  etc.  etc.  Gieuen^  bei 
Joh.  Ricker.  Jun.  1833.    X  ff.  78  8.  & 

Der  Verf. ,  welcher  aicb  aaf  einer  wi«f  enacfaaftlicban  Reis« 
befand,  ah  die  Cholera  in  Sanderland  wütheta,  nnd  in  Naw- 
caatla  aosbrach,  glanbta  dieaa  Galeg^enhait  nicht  nnbannUt  Tor- 
bei  geben  lauen  tu  dlirfen,  nm  Untarancbnngen  «bar  dia  AiC 
nnd  Welse  der  Verbreitung  dar  Cholera  ananatellen.  Ferner 
bestimmte  Ihn  Loder*a  Meiniing,  daaa  der  SiU  diaaar  Krank- 
heit aich  im  Ganglien» Systeme  befinden  mttsse,  dia  Anstel* 
Iting  Ton  LeichenöÄinngen  an  der  Cholera  Veratorbener  ror* 
svnebmen,  nnd  die  Veränderungen  auf  daa  genaneate  anaz»; 
mittein,  welche  die  Krankheit  in  den  innen  Organen  berror« 
bringt.    Ein  glücklicher  Zufall  Kaaa  ihn  die  Bakanntachaft,  mit 
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dem  Prof.  Delpech  nmä  Miaem  SebiilMP^  dam  Dr*  Cait», 
cImo^  welcke  sich  iu  der '  BÜmlidieo  Absiebt  ia  Bo^kod  W* 
fanden.  Alle  drei  wuiideo  Toa  der  Kmukheit  befalle»,  umd* 
ea  feUte  wenig«  «o  wäre  Oelpecb  ein  Opfer  der  AnetaclnNig» 
l^ewarden.  Die  Abbaadbini^  serfiiUt.ia  drei  TKeile.  Der  erata 
baiidelt  die  AaaUckaa|^-FEa^.  ab.  .Hier  ist  eine  Beaolirefti^ 
baag  Ton  Snaderlaad^  das  40«000  Bittwobaer  aäblt,  ^t{ 
Ute  nacb  Norden  g;^iende,  30-*- 40  Fata  bi«ite  Hanptali 
lättfc  endUcb  ia  uebrere  >n^e,  ia^  der.  Kicbtaag  toh*  Oatoa- 
kommende  GässcLeQ  aus»-  welcbe  tob  adir  boben  Hä'aaem.  §•• 
bildet  werden )  und  aidi  in  ^rader  liiaia  ^nacb  der  Haupt- 
4»  atraste  binzieben*  Einige  dertelb^ea  aibd*.  ao  enge-,  daas .  kanaa 
2  Personen  neben  einander  geben;  kennen;  aie  aind^  lemar 
ivragen.  der  beträcbtlicben  Hohe  der  Häaser  finster^  mmd. 
acboMitzig  wegen  dar  Anantb«  der  Bewobter  derselben»  Das» 
Ittctem  Umataadea  wegen  berrscbt  asicb.  ia  Innern  der«  Haii* 
aer  die.  grösste  ünreiaUebkeit.  Aadarsi  ist  ea.  mit  der  Ilaii|rt^ 
itrasse  und  .den  sie  nuter  recbten  Winkeln  durcbschneiden- 
den  Nebenstrassen  bescbaffen.  Aus  den  WitternngstabelleB 
der  3  letzten  Monate  1831  erhellet,  dass- der  schnelle  Witte* 
mngs  Wechsel  und  derLuftzng,  welchem  der  Hügel,  über  den  eich 
die  Hanptfttr^sae  Sundarlands  wegzieht,  durch  seine  Lage  Ofisge- 
a^zt  ist,  und  es  erklärt  sich,  däss  die  fintwickeliing  voaRhett- 
f^atifl^men  uiid  LuDgeniiucht  daselbst;  Vorherrscheud  seyn  müsse. 
Pas  ungesunde  Local  in^  den  engen  Gässcban ,  tiud  die  ent* 
aelzliche,  daselbst  herrsch'ende  Uareinlichkeit  ist  jedoch,  nicht 
die  Gelegenheitsursache  der  Cholera;  denn  sonst  uiüsste  iie 
auch  zu  CanoDgate  und  Gowgate,  zu  Ediuburg,  tou  wo  die 
Polizei  5000  Schweife  wegbringen  liMs,  die  mit  ihren  Her- 
ffeu  die  näinUchen  Behältnisse  Tag  und  Nacht  theOten,  und  in 
den  schmutzigen  Sackgässchen  von  Mjiiaaelburg,  wo  die  engen 
Kammern,  oft  ohne  Decke  und  Fenster,  mit*  einem  Dtetzead 
der  nnreinlicbsten,  und  nicht  einmal*  mit  einem  Hemde  bekHi- 
deten  Menschen  angeßiiU  sind,  ausgebrochen  sejn.  Aber  aie 
entwickelte  sich  in  Sunderland,  wa  ein  schmaler  Sirich  cho^ 
lerischer  Lufty  toelche  vom  festen  Lande  über  das  Meer 
iom,  ohne  eine  dadurch  erlittepe  Veränderung  oMfein,  l!^a'&- 
rigesj  inßiner  Schenke  auf  der  Uferstrasse ^  gerade  am 
Ijferplatze  wohnendes  Mädchen  stiess,  und  derselben  die 
Cholera  mütheiUe !  l  —  Aui  7«  Dec.  zeigte  sich  die  Cholera 
sa  Newcastlei  ein^r  75)000  Einwohner  enthaltenden  und 
12  Meilen  Tqn  Sunderland  gelegenen  Stadt,  und  18  Tage  spa- 
ter zo  Gateshead,  einer  kleinen  Stadt  von  10,000  Einwohnern, 
"welche  Tou  |VeivqMle  nur  durch  den  TjneÜuss  getrennt  and 
Tmi  ihr  dorcb  eine  festfi  Brücke  rerbiinden  ist,  und   yon  ar* 
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men,  ^trin^MHatdwerkeni,  Arbeitern  etc.  bewobntiF^rdl, 
Fortpflanzan^  der  Seocbe  dnrA  Ansteckan^  wird  mmt  weiter 
▼erfolgt,  nnd  cGejeDig'eii  Falte,  welche  die  Nicbtcontaj^oilisten 
lllr  die  Be^iiodung  ihrer  Meioan^   Anftihren 'Unnteft,  "naher 
beleecfatet.  '  Nachdem  der  Verf.  did  EitibriBg'nD^  dieser  Seoclia 
in  Edinbur^  durch'  einen  bumpensamiulepy  welcher  in  Iffassel» 
bftr^  seinen' Ge«chiEft«n  nachpeg^ni^en  war,  nacHg^eWilsflen ' hät| 
bringt  er  2  Poncte  Ten  der  höchsten. Wichtigkeit  bei:   1.  dams 
beinahe  alle   Cholerakrank«,   die  bis  zoni  23«  Febr.  in  Bdin- 
bnr£^  behandelt  worden  sind,  die  Kxaakheit  von   angesteckten. ; 
Orten  mitgebracht  hätten;     2<  dass   eine   Quarantaine- Anstalt 
allein  die  Verwüstnngen  der  nnatreiti^  an9te€kenden   Cl^olera 
▼ermindem  nnd  aufhalten  '  könne.   — ■'  Bei   UnterBuchnngp   der  . 
Art  nnd  Weise,  wie  der  erste  Kranke  za  Edinbnrg  die  Cho« 
lera  mitgetheilt  erhalten  haben  konnte,    werden,  um«  die  Mit« 
tbellnng  dnrch   Ansteckung   nicht-  aufgeben   xn    dürfen ,    ein»* 
Menge  nichts  beweisender  Fragen   gctfaan«   —  Noch  yerfbigt 
der  Verf.  die  Verbreitung  der  Ckolera  bis  nach  Glasgow   und 
Pieslej,  nnd  geht  sodann   zu   einer  kurzen  Zusammenstellung 
der  Terschiedenen  Theorieen  über  die   Art  ihrer   Verbreitung; 
fort.  —  Im  zweiten    Theile  werden,  zwölf  LeichenÖffnongea 
mitgetheilt,  nnd  ans  denselben  ein  Schlnsa  auf  die  Natur  der 
Krankheit  gemacht.     Dieselbe-  ist  entzündlicher  Natur :   deni» , 
es  wurde  constant  eine  Veränderung;,  in   der  Farbe  und  mit* 
finter  auch  in   der   Substanz   bald   mehr   im  Mittelpnnds   des  • 
Ganglien sjstems ,  bald  mehr  in  dem    einen  oder  dem  andern 
Nervenknoten  selbst  geftinden.     Der  beobachtete   Congestiens* 
zustand  ist  sicher  nur  secnndärer  Art,  iüünlich   positiT-para» 
l^lischer.     Daher  klagt  der  Kranke  nie,   es  dellrirt  nie,    pnd 
leidet  weder  an  Kopf-   noch   an   Rückenschmerzen«   — r    Der 
dritte  Theil   zeigt  die  Modificationen ,    welche  die  Cholem  in 
England  erlitt,  die  Behandlung  der  Krankheit   tob  englischen 
Aemten ,    nnd  einen  Vorschlag   zu  einer  andern  Behandlung , 
derselben  an»     Hrnt   zur   Zeit  der    Reaction  fordert  das#  sich 
entwickelnde   Reizfieber    die  Anwendung    Ten   MStteln    nach 
therapeotischen  Grundsätzen.   •^-  In  dem-  Vorworte  theilt  Hr.  - 
R.  seine  Ansichten  ffber  die  Luft  und  das   Wasser  in  Bezug 
auf  Seuchengifte  piit.     Wir  werden  hier  mit  dem.  Keimgifte^ 
dem   Zerfailgifte,  dem  Stellen^tfte  jmi  dem  Wettergi(te  be-« 
kannt  gemacht.     Ref.    hat  nicht  Lust,  ^ich  mit  diesen  wich- 
tig seyn  sollenden  Ercfrteningen  nur   einenr  Augenblick 
so  beschäftigen,  'jKT. 
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^  Juridische  Literaturgeschichte. 

Jae.  van  Bengel  spedmen  Hiiarico-iüerariitm  tu» 
aw^r:  de  Maioriano.  Lmgd.  Bufiv.  1833.  8.  71  «. 
JlS.  und  Specimen  juridicum  inaugurale  de  Tribus 
MaiorianiJfovellii.  Lugd.  Baim.  1833.  8.  90«. 
2  S. 

Beide  Schrifteii  sind  Ii^^aag^araldiisertationeii ; ,  die  erste, 
vm  die  phiIosophi»clie  Doctorwärde  zn  erhalten  (pro  grado 
dbctoratoa  tnmmisqae  in  philoiophia  theoretica  et  literis  ho- 
manioiibos  hoDoribns  ac  privilegiiy) ;  die  zweite,  am  die  jnri- 
etische  Doctorwiirde  zu  erwerben  (pro  grada  doGtoratus  aam- 
ulique  in  jure  romano  et  hodierno  Lonoribaa  ac  prifilegiis). 
Beide  sind  an  einem  Tage  Tertlieidigt  worden,  nämlich  am 
20.  Febr.,  jene  von  12  —  1  Uhr  n.  M.,  dieae  von  1—2  Uhr 
D.  M.;  folglich  lat  jeder  Schrift  uvr  eine  i^tunde  zur  Verthei- 
dignng  gestattet  gewesen,  wobei  denn  freilich,  wenn  man  die 
bei  dergleichen  Feierlichkeiten  üblichen  Complimente  berech- 
net, nicht  viel  Zeit  for  die  wirkliche  Disputation  übrig  ge- 
blieben sejn  wird«  Es  scheint  also  auch  dort,  wie  in  den 
meisten  Universitäten  Teutschlands  die  lö1>liche  Sitte  Öffentli- 
cher Disputationen  leider  einzuschlummern,  und  so  nach  und 
nach  jene  Lebendigkeit  zn  verschwinden,  welche  die  alten 
Universitäten,  besonders  italiäniichen ,  ausgezeichnet  hat. 

Die  erste  Abhandlung  verbreitet  sich  über  das  Leben 
Maiorian*s,  den  d^r  Verf.  mit  Recht  zti  den  ausgezeichnetsten 
römischen  Kaisern  rechnet.  S.  15  flg*  wird  dargetbaa,  dass 
Maiorian  Kalendis  Aprilis  457  den  Thron  bestiegen  habe. 
Seine  Verdienste  nm  die  Gesetzgebung  werden  S.  21  flg«  ge- 
rühmt; hierauf  folgt  die  Darstellung  seiner  Rriegsthaten ,  be- 
sonders seiner  bekannten  Expedition  gegen  die  Vandalen,  der 
die  nach  Gallien  vorausging,  über  welche  viel  Irriges  erzählt 
worden  ist.  Sein  Zug  mit  der  Armee  über  die  Alpen  in  nn- 
g^instiger  Jahrszeit  steht  dem  des  Hannibal  nicht  nach.  Auch 
tibei^  den  Tod  dieses  Kaisers  werden  S.  47  9g«  Unrichtigkei- 
ien  gehoben  und  dargethan,  dass  er  von  Ricimer  ermordet 
wnrde.  Der  letzte  Abschnitt  ist  de  Maioriani  indole,  virtnti- 
bus  ac  meritis.     Hierauf  folgen  Theses. 

Die  zweite  Abhandlung  enthält  eine  kritische  Erklärung 
der  3  Novellen  Malt>rian*s  de  orta  imperii  sui  (S;  1  — 13); 
de  defensonbtts  civitatnm  (S.  14  —  33);  de  sanctimonialibus 
et  viduis  et  de  successionibus  earum  (S.  34  —  87).  Auf  der 
letzten  Seite  sind  Theses.  Der  Verf.  ist  bemüht,  den  verdor- 
beaen  TejX  cUeser  Norellen  an  vielen  Orten  zn  berichtigen^ 
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wmt  weigtf  lats  er  g«te  pldlolo^che  Stndieii  ^enadit  Btb«. 
Ueber  di«  defeuores  dTitatvm  ist  maoches  Gote  bei^briciil 
(S«  15  %•)$  wettiger  glneklidi  iet  die  Erklämiig  der  prepio» 
qfü  (S.  70)*  Z»  weB]|r  eiod  die  Sobicriptionen  beröcksiclH 
ti^,  besondere  die  der  Nor«  de  Sanctim.  Aech  wäre  ee 
wa  wuoscben  ^weseo»  dass  die  erstea  5  Bücber  des  Tbeedo- 
triscbeii  Codex  nach  der  Wenck'scben  Avsg:abe  citirt  werde« 
,'W^aren  ;  Irrige  ist  es  übrigens,  die  Ausgabe  der  Norellen  in  der 
Berfioer  SammlaDg  dem  Geb.  Just  R.  Hago  soznscbreiben.  .  Ans 
dam  Praefattts  est  etc.  Hugo  ist  noch  kein  Scbloss  zn'aieLen^ 
4ass  diesem  bechrerebrten  Namen  die  ganze  Ansgabe  zosn*« 
■cbreiben  sej;  Tielmebr  läset  es  nns  den  Mangel  der  bisher 
nehnlicfast  aber  umsonst  erwarteten  Vorrede  nm  so  schmerz^ 
Ucher  iiiblen,  da  Niemand  geeigneter  gewesen  wäre,  gerade 
diese  Vorrede  za  schreiben.  Der  Antheil^  den  mehrere  6e^ 
lehrte  an  dieser  Ansgabe  haben«  ist  folgenden  Ulpian  ist 
▼on  Hngo  edirt;  PaollnSi  die  Collatio,  Consnit.  und  die  ^eat 
Romana  Bnrgnnd.  Ton  Biener;  Gajns  Ton  Haabold;  allen 
Uebrige  (also  der  Gregorianische,  Hermogeniiche,  Theodosis€|ie 
Codex,  die  NoToUem  eto^)  hat  der  Ur«  Regiernngsrath  Beck  m 
Leipzig  besorgt*  59* 

Aesthetik. 

Briefwechsel  ztüiMchen  Heinrich  Von  und 
Jean  Paul.  Herausgegeben  von  Abraham  Voee. 
Jfii  Heinrich  Voss's  Büdniee.  Heidelbergs  bei  Winier. 
1833.    IV  u.  148  S.  8. 

Nichts  ist  mehr  geeignet,  eia  klares  Abbild  toh  dem  Itt^ 
Bern  eines  Menschen  zn  geben,  als  Sammlnng  ron  Briefen, 
die  zunächst  nur  an  Vertraute  gerichtet  waren.  Durch  eine 
Reihe  trefflicher  Briefsammlongen  sind  die  Männer,  deren  Lei- 
ntungen Tents4|bnd  seine  gegenwärtige  Bildungsstufe  yerdankl^ 
■nserm  Gemütoe  nahe  und  näher  gefiihrt,  und  jeder. neuen  Ga« 
be  dieser  Art  wird  dankbare  Anerkennung  zu  Theü  Werden^ 
inrenn  nur  bei  der  Herausgabe  Ton  Briefen  Anfrichtigkeit  ge- 
gen die  Lebenden  und  Zartgefühl  gegen  die  Todten  sich  top* 
•inigen,  um  das  rechte  Maass  zn  finden.  Der  Torliegende 
Briefwechsel  soll  uns  mit  dem  biedern,  früh  dahin  geschiede- 
nen Jüngern  Voss  näher  bekannt  machen«  Ein  Theil  von 
Voss^s  Briefen,  so  wie  die  meisten  yon  J.  Paul  an  Voss  be-> 
finden  sich  schon  im  8ten  UeAe  ron  „Wahrheit  ans  Jean 
Pauls  Leben  ^^ ;  beide  Sammlungen  dienen  sich  wechselseitig 
sinr  Ergänzung*    Die  schon  abgedruckten  Briefe  J«  Pauli  hat- 
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.Im  tiit^tiA  wegbleibe»  koonen,  xwei  Briefe  ▼et  Voiky  w4A6 
«ich,  im  bezeicbnetea  Hefte  S.131  nnd  258  finden,  fehlen  anch 
•wirklieb,  so  daes  der  Heranflg:eber  aef  der  eineti  Seite  so  viel^ 
«vf  der  andern,  wenn  Vollständigkeit  beabsicbtii^t  wnrde,  ra 
'wenig'  ^efeben  hat*  .  Doch  wir  ivollen  über  das  Znriel  «nd 
jKnWeni^  nicht  ^weiter  reehten,  nud  nne  lieber  des  Dari^bote» 
aen  dankbar  erfreuen. 

Der  Briefwechsel  beginnt   im  Sommer  des  Jahres  18t 7* 
«wo  Jean  Panl' Heidelberg  besuchte  nnd   genoss   nnd   ^enossett 
Wurde.     Ein  enger  Freundschaftsband   knüpfte   sich   swisehefi 
ihm  und  H.  Voss.     Mit  jn|^eddlicher   Begeisterung  giebt  nick 
Voss  dem  AUrerehrten  hin.     ,)Ich  bin  wahrhaft   dankbar  go- 
gen  die  Vorsehung,    dass   sie  mich   auf  meiner    Lebensbahn 
dich  finden  Uess.  —  Glaube  mir,  Du  Thenrer,  was  Du  ohn^ 
Jiin  weisst,    Du  hast   mich   gewaltig  gehoben^*  ^S.  5).     Wie 
Warm  J.  Paul  fiir  ihn  empfand^  sprechen  am  lebendigsten  die 
Briefe  am  Schlüsse  dieser  Sammlung  aus^  worid  er  den  Scbmers 
des  Verlustes  gegen   Vossens   Mutter  -  äussert :   „  Mehr  konnf 
Ich,  wenn  ich  die  Meinigen  abrechne,  nicht  yerlieren,  als  durch 
das  Dahingehen  meines  Heinriche  -^  Wie  yiele  andere  Gräfte 
Ihr  Heinrich  Ikuch  hatte,    Eine  himmlische  strahlte  nnd  gljibce 
in  ihm  allmächtig,  die  Johannes -«Kraft  der  Liebe»  -^  Auf  der 
Erde  erwarb  ich  Niemand  mehr,  der  mich  zum  zweiten  Male 
Iro  liebt;  nnd  so  darf  wobi  noch  mancher  Freund  ron  sich  ^- 
yen*    .Seine  Liebe  war*die  eines  Starken,   die  fest  irertranen- 
de,  die  fort  opfernde,  nicht  die   eines   Weichlings   znfaiKger 
AofwaHungen  u.  s.  w.  ^     Dass  Voss  dies  Zeugniss  Terdiente, 
beweisen  alle  Blätter  seiner  Briefe.     Wie  warm  ist  die  irnh 
genährte  Anhänglichkeit    an   Fr.  Stolberg,    wie  rührend    der 
Kampf  seines  Geftihls  bei  der  Voss  ^  Stolbergscben  Strmtsache, 
wo^  er  gleichwohl  das  Verfahren   seines  Vaters   nicht  andet» 
aJs  billigen  kann,  ftir  dessen  Geist  und  Charakter  er  eine  tiefe 
Ehrerbietung  hegt.     „Aechter  Sohn  seines  Greistes  zu  ceyn, 
ist  mir  nicht  gegeben,  wohl  aber  achter  Soh^^prines  Herzens^ 
«nd  das  will  ich  immer  mehr  werden ,  hier  nnd  jenseits  ^  (S^ 
08}*    .Man  lese  auch  die   schöne  Stelle   über  Schiller  (S.  13) 
-^  eine  holde  Blüthe  der  Liebe,  so  Tiel   ihrer  auch  gestraoC 
worden,  -—  über  Solger  (S.  88))  die  kindlich  •«innigen  Betracfa«> 
tnngen  an  Geburtstagen ,  Weihuachtsfesten   und  Neu|ahrstng«a 
(S.  27  ff.  &'  30  ff«  u.  and.).  —  J.  Paul  zeigt  sich  allettthal^ 
halben  yon  der  schönsten  Seite  des  Herzens,   und   man  kann 
eine  Nachlese  tou  Groldkörnern  halten,  z.  B.  (S.  26):  „Wenn 
ein  Mensch  sehr  oder  gar  zu  sehr  geliebt  wird;    so   thut  ihm 
sein  künftiges  Streben  ordentlich  weh,  weil  er  weiss,  dass  er 
damit  grossem  Schmerz  giebt,   als  er  mit  dem  Leben  Fread« 


Hela«  kimste«  Maa  iallto  «nbevierkl  t^ndiwlaie»  koiuia««** 
JBft  OTlialt  dies  mn9  traorige  Bedeattailikeit,  wenn  wir  hernach 
die  BchmerzenTollen  Briefe  lesen,  als  J.  PanI  in  seinem  einsl» 
gen  Sohne  die  schönsten  Freuden  nnd  Hoffnungen  zv  Grab« 
tragen  sah.  9>Ich  habe  keinen  Abschnitt,  sondern  einen  Dnrtb» 
■ehnilt  meines  Dasejns  erlebt,  nnd  Freude  wird  mir  nnr  schwer, 
tfnsgenommen  die  wissenscliaflliche  im  Lernen  nnd  Sdiaffen» 
'  Alter  Verlust  Toriger  Menschen  gleicht  dem  letsten  nicht,  nnd 
meine  Sehnsucht  wächst  peinlich^'  (S.  132). 

Voss  war  in  diesen  Jahren  mit  der  Vertentschnng  düs 
Aristophanes,  Aeschjlns  nnd  Shaks}>eare  beschäftigt,  J.  Paul. 
gth  den  Kometen  heraus  nnd  leistete  inr  Selbstbiographie  nnd 
Seiina.  Alles  dies  wird  wechselseitig  riel  besprochen,  wobei 
auch  die  Terschiedenen  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Liters* 
tnr  wiederhohlt  zur  Sprache  kommen.  Ahi  ausfit|irlicfasten  ist 
Voss  in  Kritiken  Shakspeare*s.  Wir  rerwefsen  auf  S.  17-^ 
j9,  über  den  Sturm;  S.  37  f»  über  den' Sonraiernachtstranm ; 
S.  40 — 42  über  Romeo  nnd  Julie  nebst  B^merknngen  über 
Shakspeare's  sittliche  Grösse,  seinen  Versbau  Und  seine  Spra» 
che  (S.  42  —  44);  S.  44  ilber  den  Narren  im  Lear;  S.  45  f. 
über  die  Hexen  im  Macbeth;  S.  46  f.  «her  Richard;  S.  58r^ 
62  üher  Hamleu  Handlungsweise  (vergl.  J.  Pauls  Aensserni^ 
S.  66) ;  S.  84  f.  über  die  Behandlung  der  englischen  Geschich- 
te in  den  historischen  Dramen.  Die  Kenntnisa  Shakapeare^ 
'ferhilft  Voss  sogar  za  einem  ergötalichen  Abenteuer  mit  ^eift 
Engländer  (S.^121  ff.).  Die  Schlegersche  Uebersetanng  wird 
TOD  beiden  Freunden  unbillig  getadelt ;  J.  Panl  pflichtet  dnreb» 
nnn  der  Vossischen  Uebersetznngsweise  bei,  obwohi  er  h^ 
fürchtet,  dass  der  grammatische  Cjnismns  bei  Vielen  anatoe* 
neu  werde.  Die  Abneigung  gegen  Galderon  und  die  roman« 
tische  Scbnie  kann  bei  Voss  nicht  befremden;  auch  gesteht  er 
selbst,  „dass  er  der  sogenannten  clasaischen  Welt  angehöre 
und  nur  mit  dem  grossen  Zeh  in  der  Romantik  fusse  **  (S.  22). 
MöUttar^a  Yogurd  und  Grillparzer*s  Ahiifran  werden  mit  Ue» 
bereinstimmnng  yerworfen.  Auch  kommen  Houwalds  im4 
Hoffmanns  Leistungen  zur  Sprache,  so  wie  die  Goethesohe» 
«nd  die  falschen  Wanderiahre.  W.  Scotts  Romane  aind  3ti« 
den  eine  entzückende  nnd . überraschende  Erscheinung.  „Da 
eratawist  über  die  Fülle  komischer  Geburten,  schreibt  Jean 
Panl,  und  ich  beneide  ihn  oft/*  Lesenswert h  sind  auch  Vosa'a 
Aenaserungen  über  Schröder,  den  Schanspieler  nnd  Dichter 
(S.  93 — 96),  dessen  Shakspeare-Bearbeitnngen  einer  strengen 
VVürdigung  unterzogen  werden. 

Ref.  hat  durch  diese  Andeutungen  genugsam  auf  den  6e» 
anfiaierksam  gemacht,  den  der  Leser  in   diesem   Brief- 
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mredisal  ztt  erwarten  bat.  M6'cbte  ee  ien  Heranageber  gelkl* 
*  leoy  «Ba  bald  mit  den  libri^n  veraprocbenen  Heften  zn  be- 
«cbenken,  welche  Briefe  an  den  Freiherm  Ton  Trocbaeaa, 
Mittbeilangen  über  Goethe  nnd  Schiller  nnd  einen  Nekrolog 
«lit  kleinern  Anftätzen  dea  Veratorbenen  enthalten  aolleo. 
Anf  die  Mittheilang^en  über  Goethe  nnd  Schiller  mtiaaea  -wir 
mM  ao  ^eapanDter  «eyn,  je  naher  Voaa  inaondera  dem  letzte 
varea  durch  rertrauten  Umgang  atand*  Schagfer» 


Ch 
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Die  Chemie  der  ReehUpftege^  oder  Lehr^ 
huch  dA  polizeilich 'gerichtlichen  CKemie*  Von  Dr» 
Friedr.  Ludte.  Hüne/etd,  Prq/.  tu  Greifsttald. 
Berlin^  1832«    XXXII  u.  603  S.    & 

Die  Materie  iat  in  3  Theile  getbeilt;    Einleitung  oder 
Allgemeinea,  Prepadentik  nnd  Spedellea,  oder  Gegenstaade  der 
fibemie  der  Rechtspflege«     In  der  Einleitung  wird   gebandelt 
Ton  der  Begri&bestiminnng  nnd  BegrÜnanng  der  Chemie  der 
Rechtapfiege,  Ton  dem  i3egriffe  Tom  Gifte,  Ton  Ansichten  tob 
4er  diemiscben  EinwirknngaWeite  der  anorganischen   nnd  oiw 
ganischen  Gifte,  waa  ofTeDbar  faat  dnrthgangig  io  eine  Chemie 
jler  Rechtspflege  nicht  gehörte    In  der  Propädeutik  giebt  der 
'Verf*  „Allgemeine^  chemisches  Verhalten   der  Gifte  20  thieri* 
neben  Gebilden  und  Stofien**;  dann  spricht  er  Ton  der  mecba- 
Blacben  Anfsttchnngaweise    dea    Giftea,    Verfalschnngamitteln 
II«  a.  w.,  nnd  fiillt  damit  12  Seiten;  dann  kommt  er  anf  den 
Unterschied   zwischen    einem   anorganischen    und    organischen 
Gifte ,   darauf  zn  den  allgemeinen  Prüfungamitteln   der  foren- 
aiach- chemischen  Praxis  (S.  63  rechnet  der  Verf.  die  Flamme 
des  Lötbrobra  zn  den  Reagentien !) ,   und  giebt  znnachat  efne 
ajnoptiacbe  Darstellung  der  wichtigsten  Reactionen   der  gifti- 
gen   (und  aehädlich)    wirkenden    Körper    nach   Laugier  und 
Krämer^    oift  vielmehr  deren   Arbeit  selbst.      Die  Körper 
werden  in  anorganische  nnd  organische  Körper  (Gifte)  gespal* 
ten,   nnd  hierzu   ein  Anhang  gegeben:    (höchst  überfliisBige) 
tabellarische  Uebersicht   der  Empfindlichkeit  der  gebräochlich- 
aten  chemischen  Reagentien,  und  Bemerkungen  über  die  Ver- 
änderung,   welche  die  Gifte,  .  beiderlei  Art,    in  dem  Tractna 
intestinalis  erleiden  können.     Nan  folgt  ein  Abschnitt;    „Dar^ 
atellutog  der  Reactionsfahigkeit  der  giftigen  Stofle/^    nnd  end- 
lich der  Apparat  der   forensisch  -  chemischen   Praxis,    der  un- 
förmlich ist«     Das  Specieile  wird  nach  folgender  Ordnung  vor- 
getragen«    Ea  zerfallt  znnäcfaat  in  ,,  Gegenstände  der  Gefahr- 
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daagr  i^  MrgeilicIieiB  Eii^nthiiins^^  vn^  t^Ge^natanda  jei; 
Geföhrdong:  der  Getnndheit  uncl  des  Leb^iis/^  Wobin  ^e-^ 
bort«  lonach  Ver^ftuBg  TOn  Haosthiereu?  Im  erstell  Capitel 
"wird  i^ebandelt  Ton  feaergefsibrlicben  GegenBtäoden  aoorgani- 
scber  (Fenerzeog^ey  Pbospbor,  Scbwefel  a,  «•  w.,  aacb  die 
«cLIa^nden  Wetter  nnd  die  Sicberbeitslampen  Darji  u.  s.  w., 
werden  in  geböriger  Breite  beaprocben)  nnd  org^aniscber 
Natnr,  Ten  Feneraicberbeit  nnd  Unterdrnckvng',  sogar  Ton 
Verfalscbuttg  der  Münzen,  der  Docnmente  nnd.  offentiicben 
Papiere.  Im  zweiten  Capitel  aber  werden  wieder  zwei  Ab-, 
tbeiinngen  gemacbt :  je  nachdem  darcb  anorganiscbe  oder  orga- 
niscbe  Gifte  das  Leben  oder  die  Gesandbeit  gefährdet  wird. 
Die  anorganiacben  Gifte  zerlallen  weiter  in  gasförmige  nnd 
,, festere^  Stoffe«  Jene  sind  dem  Veifl  entweder  relativ 
acbädliche  (die  nor  dorch  Abhaltnog  des  „Pabnli  Titae^%  des 
SanerstoflSi,  wirken)  oder  positiv  scbädlicbe  Gasart^,  oder 
endlicb  ,,  Dämpfe  nnd  andere  traasitoriseh-elastiscbe  und  in 
den  Lnftzastand  eingemeogte  ,,  Stoffe  ^^  Bei  dem  Koblen« 
dampfe  gesteht  der  Verf.  selbst,  dass  er  den  Leser  mit  noch 
fraglichen  nnd  diese  Schrift  nicht  interessirenden  Gegenstän- 
den anfhalte.  Die  ,, festeren^*  Grifte  sind  entweder  Präparate 
der  schweren  Metalle^  oder  Präparate  der  leichten  Metalle, 
dder  Mineralsäiiren,  oder  endlich  feste  MetalloVde.  —  Die  Ab- 
tbeilnng  der  organischen  Gifte  eröffnen  „einleitende  Bemer- 
kungen*^ über  das  Thema:  Unser  Wissen  ist  Stückwerk,  be- 
sonders in  der  organischen  Chemie.  Dann  folgen  „die  orga- 
nischen Sänren  und  aciden  Stoffe;  Ton  jenen  werden  nur 
Oxalsäure  und  Blausänne,  als  Anhang  Schwefelblausäure  an-^ 
gefiibrt,  zu  diesen,  wie  es  scheint,  Wurst-  und  Käsegift  ge- 
rechnet. Wie  unterscheiden  fich  aber  wohl  Säuren  und  acide 
Stoffe?  Der  Verf.  bat  sich  die  Mühe  genommen,  binsichtlicb 
letzterer  Wütm^B  iind  seine  eignen  Versuche  zu  erzählen, 
anch  eine  grosse  Tabelle  beizufügen.  Hinter  den  Sänren  und 
aciden  Stoffen  kommen  die  AlkaloVde  und  deren  Salze.  Im 
Allgemeinen  sind  blas  Morphium,  Narcotin,  Strychnin,  Bru- 
rin,  Veratrin,  Emetin  und  Piknotoxin  berücksichtigt,  nnd  ihre 
Eigenschaften  tabellarisch,  nach  Versicherung  des  Verfs.  zu- 
sammengestellt; denn  „der  tabellarische  Anblick  entspricht  am 
meisten  der  Umsicht,  welche  bei  der  Prüfung  auf  Alkaloide 
ao  wesentlich  nothwendig  ist/*  Also  ist  Umsicht  bei  Prüfung 
auf' andere  Gifte  nicht  wesentlich  nothwendig?  Der  tabellari- 
sche Anblick  besteht  jedoch  Mos  darin,  dass  die  Beschreibung- 
eines*  jeden  der  genannten  Körper  so  eingerichtet  ist,  dass  tfuf 
einer  Spalte  gewisse  Stichwörter,  gleichsam  Fragen,  auf  der 
zweiten  aber  die  Antworten  aufgeführt  sind,  und  zwar  t&t 
Neues  kepert.  1833.  Bd.  IV.  8t.  21.  N  « 
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j«den  der  4  ertten  einselnen  Körper  beeonden,  eo  wie  «ndi 
iiir  ihre  Sabe,  Dadurch  bekommt  man  Bichte  wesig^r  als 
einen  tabellarischen  Ueberblick.  Nnf  die  Eigenacliaften  der  3 
letzten  Körper  sind  neben  einander  angefahrt*  Marcotia  nnd 
Piknotqxin  sind  aber  wohl  nur  hierher  gesetzt  wbrden,  weil 
nach  S.  418  nnr  chemisch -polarisirte  org^anische  Stoffe  Giftn 
werden  können.  Die  zn  S*  479  g^g^ebene  Tabelle  soll  Ter* 
mnthlich  die  Uebersicht  der  yerachiedenen,  bei  der  Aoffuhran^ 
der  Alkaloide  nöthig  werdenden  Manipnlatienen  erleicfatem« 
Spedell  wird  nur  Ton  dem  Verfahren  bei  Vergiftung  dnrch 
Morphium  und  Morphiumsalze  ,  so  wie  durch  Opium  und  Opiat# 
geq>rochen,  und  hier  werden  cum  Theil  Methoden  wiederhol» 
Entlieh  beschrieben,  welche  im  s.  g.  allgemeineB  Theile  schem 
Torkommen«  Auf  die  Alkaloide  folgen  III.  ,,mehr  oder  w^ 
niger  giftig  oder  schadüch  wirkende,  nicht  besonders  dienusdi» 
polarisirte  Stoffe.'^  •  Hierunter  werden  begriffen  WeingeisC^ 
Aether  und  Naphthaarten,  ätherische  Oele,  Kampherarten,  flöcb- 
tige  Scharfe ,'  scharfe  Harze,  narkotische  und  scharfe  EztractiT- 
sloffe.  S.  418  heisst  es:  „die  chemisch  indifferenten  organi* 
sehen  VerbinduDgen  umschliessen  einzig  und  allein  die  Nah- 
rungsmittel ^*  n.  s«  w.  Demnach  kann  man  wohl  einen  Un- 
terschied zwischen  „nicht  besonders  chemisch- polarisirten^ 
und  „chemisch -indifferenten  Stoffen^*' machen.  Knn  zählt  gas 
der  Verf.  dieses  Lehrbuchs  der  poIiz.-gerichtl.  Chemie  IV. 
g^ge  und  schädliche  Gewächse  nnd  Gewächstheile  auf.  Das 
Yerzeichniss  der  Phanerogamen  ist  14  Seiten  lang,  „üntev 
A)  ist  das  toxicodjnamische  Substrat,  unter  B)  sind  die  Stellen 
angegeben,  wo  Ton  der  chemischen  Analjve  Notiz  gegeboi 
nnd  die  Darstellung  des  toxicodynamischen  Substrats  gelehrt  wor- 
den ist;  Ton  hier  ans  erhält  der  Leser  hinsichtlich  der  hierher  ge- 
hörigen Literatur  die  speciellere  Notiz*  Unter  C)  ist  bemerk^ 
was  nach  der  preussiscben  Pharmakopoe  offidnell  ist;  unter  D)  ist 
die  Möglichkeit  der  chemicalegalen  Darlegung  angedeutet  oder 
angegeben,  und  hin  und  wieder  Ton  einigen  nahe'liegen-r 
den  Gegenständen  die  Rede/^  Diese  Tier  Rubriken  kommen 
bei  sehr  Tielen  einzelnen  Nummern  nicht  Tor,  und  das  Gaoza 
ist  flKr  eine  Chemie  der  Rechtspflege  nutzlos«  Mit  den  KiypU^ 
gamen  werden  die  krankhaften  Erzeugnisse  zusam^ien  dbg^ 
handelt. '  Unter  V.  betrachtet  endlich  der  Verf.  die  Fäulnbn- 
stoffe;  seine  Fäulnisssäure  mit  deren  Modificationen,  Worat«^ 
Fänlnisssäure ,  Käse^Fäulnisssättre  n«  a.  m«,  sind  ledoch  unter 
den  aciden  Stoffen   (cf.  oben)  aufgeführt.      Hier  werden  fol- 

Sde  Gegenstände    durchgegangen:    Kriterien   der   Fäalnisa; 
Fänlniss  in  Bezugs  auf  Tod  nnd  Scheintod,    nnd  in  meh- 
reren andern  Beziehungen ;  Gefahren  derselben  nnd  Mittel  di^ 


|pfl|e«i;  Vbtx  JMtattddmk  u.  «•  a.,  wU  «ine  Ertfrterait^  ükr 
dBe  Sichemiig  der  Nabniiigtiiiittel  rar  tchädlicbeo  VenÜMleraa- 
fea  gefelMB«  Alf  ABbang  finden  sich  polizeilidi  -  chemifclM 
Sr&tefvs^o  idier  das  Bnuinen-  .nod  Triakwaater,  Uebar- 
gidit  dar  fewöhnlicharea  Vemnreiai^figeD  mid  VerfiSichiiii- 

Sder   NahniD^sbediiifAisae    mit    tonst   onacbadlicfaeB    oder 
weni^   achädlicbeii   orpDiscbeB  Sabitaaseii,    Bemerko»* 
Süber  Snrrogate  der  Nabnin^mittel ,   in  Bezu^  an^  Hoapi- 
r  and  bei  HoDgersnotb,  «nd  zuletzt  Eiai^^  über  Medieiaal- 


TerordaniifaB  tob  bierber  |^ebörig;eoi  Intereaae.  Den  Scblaaa 
dea  Bocbea  nacben  die  12  Seiten  einnebmanden  Literatur- 
Citate  (welcbe  Gelebraamkeit!)  vnd  daa  Register.  Von  Apo» 
tbakeBTiaitationan,  findet  man  abo  kein  Wort. 

O.  K. 

Ornithologie. 

D«*0  Bankunti  der  Vögeh     V(m  J.  Rennie. 

JUä  82  {iehr  iaubem)  Abbildungen.    Le^zig^  b.  Baum- 
färiner,  1833.    XXVII  u.  482  S.    1  TAlr.  6  Gr, 

Da  daa  änsaerlicb  sehr  frenndlicb  aotfettattete  Bocb  ebne 
Vorrede  vnd  aof  dem  Titel  nicbt  ala  Veberaetzung  bezeidb- 
scft  ist»  wird  mancher  Frennd  der  Natnr^escbicbte)  welcbem 
dio  Literatar  derselben  abgeht,  zv  dem  Glanben  Terleitet  wer> 
den,  er  bebe  ein  Original  Tor  sfcb,  bis  er  darcb  eine  kleine 
Jlote  S.  2  erfabrt,  dmis  J.  Rennie  Preleaaor  in  London  ney. 
Freilieb  bat  derselbe  alles  Terarbeitet,  was  er  über  den  N^ 
fterbaa  der  Vögel  bei  Wilson,  Le  Vaillant,  seinen  Landsle»- 
laa  nnd  französiscben  Natarforscbem  fand;  aber  die  Kenntaisa 
jn^ercr  tentscben  Omitbologen  scbeint  ibm  ganz  abzugeben^ 
«ad  es  wäre  desbalb  zu  wüvscbea  gewesen,  dass  einer  der 
leiasiem  die  Bearbeitoag  TOii  Rennie's  Werke  aatemommen 
bätte,  am,  was  er  selbst  wnsste,  oder  ia  Götze,  Naaaiaan 
«•  a.  w.  fand,  geböri^  einzascbaltea ,  aod  so  daa  Interesao 
des  taatacbea  Lesers  mebr  fesseln  sa  könaea.  So  eriialt  di»> 
aar  allerdiags  gar  ^el  WisseasWertbes,  waa  sidi  aacb  sam 
grossea  Tbeile  aaf  seiae  eiabeimiiybai  Vögel  anwenden  laset ; 
aber  öfters  wird  er  dodi  aweifelbaft  sejn ,  ob  sieb  die  Knast- 
triebe  sedier  gefiederten  Sänger  ancb  ao  Terbalten,  wie  die 
ia  England,  in  Amerika,  am  Cap,  in  Frankreicb;  nnd  aodi 
öftarer  wird  bei  ib^  die  Frage  entsteben,  za  welcber  Claem 
er  diesen  oder  jeaen  recbaea  soll.  Reaaie  bat  aämlich  „daa 
Havptsgescbäft**  dieser  Tbiere,  daa  „keine  Erfabraag  IdtlreD, 
keine   menacUüehe   Gescbicklicbkeit   übertreffen    kaaa^,    auf 
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Recbt  fHr  seinen  Zw^k,  nm  es  leicbter  übergeben  zo  kön- 
nen,  zur   Grandllage   einer  besondem    Classification    gemacbty 
welcbe  „die  ausserordentlicbe  VerscUedenarti^keit  in  der  Ban* 
art  der  Vogelnester ,  so  yrie  die  der  Lebensweise  nad  der  Ge- 
wobnbeiten    einer  jeden   Species  im  böcbsten  Grade   entspre- 
cbenden  Zweckmässigkeit  dieser  kleinen  Gebäode^'   recbt   gut 
auffassen  lässt;  aber  freilich  bei  einzelnen  unter  uns  einbeimi- 
scben  Vögeln  Öfters  nicbt  ausreicht.     Hier  hätte,  wie  gesagt^« 
nachgeholfen   werden    können    und    sollen,     wenn  statt    den 
Uebersetzers  ein  kundiger  Bearbeiter   eintrat.     Wir    können 
jedoch  nicbt  umhin,'   das  Buch  immer  als  eine  nützliche,    be- 
lehrende Lecture  jedem  Freund  der  Natur  zu  empfehlen,   imd 
geben  zu    dem  Zwecke  eine  kurze  Uebersicht    Ton   der  Art^ 
wie  Rennie  seinen  Stoff  yerarbeitete.   '  Er  beginnt  mit  I.  den 
Mnurvogeln^   wohin  namentlich   die   Uferschwalben  gehören. 
Ob  sie  jedoch,  wie  häufig  bdiauptet,  aber  auch  bestritten  wird^ 
in  Europa  überwintern  können  und  wirklich  einzeln  überwin- 
tern, und  einen  Winterschlaf  dann  haben,   ist  nicht  berührt 
'Auch  die  Peldlerche  soll  za  diesem  Gescblechte  gehören,  lyie 
Einige  meinen.     Es  kommen  dann  II.  die  Erdnester^  die  auf 
dem  Erdboden  bauen  (Rothkehlchen,  Reiher  z^  B.),  und  hier- 
auf HI. ,  die  MaureTy  unter  welchen  mehrere  Schwalbemtrten 
«ine  Hauptrolle   spielen.     Sie   wenden  „ausser  dem  etwa  im 
SLOthe  befindlichen  Wasser,  eine  speichelhaltige  Feuchtigkeit  aa^^ 
was  auch  „die  anatomische  Untersuchung  bestätigt,  indem  man 
b^  der  Zergliedemng  zahlreiche  Speicheldrüsen  findet. **     Un- 
ter den  IV.  Zimmerern  oder  Ztmmervögeln  erscheinen  meh- 
rere Meisenarten  j  deren  Kraft  im  Schnabel  so  gross  ist,  dass 
sie  selbst  einen  gewöhnlichen  Drahtkäfig  auseinander  drangen. 
Auch  die  Baumhacker  gehören  dabin,  und  über  die  Exdama- 
tionen,  welche  Bufion  dem  angeblichen   traurigen   Loose   dec^ 
selben   widmete,    sind  sehr  treffende  Bemerkungen  za   lesen. 
Die  V.  PUUtformenbauer y  d.  h.  Vögel,  welche ^acAe  Nester 
banen^  zählen,  sonderbar  genug,  den  Adler^  aber  auch  die  Taub9 
in  ihren  Reihen.     Bei  allen  Nestern  waltet  die  Absicht  Ter, 
die  Eier  gegen  das  Herausrollen  zn  sichern,    nur  die  ihrigen 
nnd  daTon  ausgenommen.     Mit  grossem  Vergnügen  wird  man 
hier  die  aus  Wilson  entleb^te  Schilderung  der  amerikanischen 
Wandertaube  (columba  migratoria)  lesen,   deren  2ä\\^  oft  pm 
die  BfiUionen  Heuschrecken   erinnern.     Viel   kunstreicher   er- 
scheinen VI.  die  Korbmacher  y    unter  ihnen   namentlich   die 
Heher^  die  Dompfaffen  ^  Krähen  u.  s.  w.    Eine  Art  daron, 
der  gesellige  Dompfaffe,  baut  so  künstlich,  dass  die  Erzählung 
fast  fabelhaft  scheint.     Ein  solches  -Nest  enthielt  dreihandert 
nnd  zwanzig  bewohnte  Zellen.    Nicht  nachstehen  solchen  Ar- 
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JMten  die'jler  VIL  Webervögel  j  unter  dienen  wir  aitcb  un- 
sere Gpldammer  fisdien,  and  mit  welchen  VIII.  die  Schnei" 
dervögel  «eh  inenen  J^onnen,  denen  der  Schnabel,  al«  Nadel 
dienen  mnes,  aber  unter  den  europäischen  Vögeln  nich^  zn 
anchen  tind.  An  ihre  Stelle  treten  da  IX.  die  FVssmacher; 
EQ  ihnen  gehört  namentlich  'der  Buekßnke  and  DütelfinJce* 
Die  X«  CemenUrer  befinden  sich  ebenfalls  nicht  in  Europa, 
■nd  zahlen  nur  zwei  Arten ;  die  amerikaniichen  Sauck-y  und 
die  oatindiachen  esBbiaren  Schwalben.  Dass  ^lEiirsbare*^  musa 
aber  anf  ihre  Nester^  jene  Delicatesse  der  Chinesen,  bezogen 
w^erden,  Ton  welchen  hier  sehr  anziehende  und  ansfiihrliche 
Details  gegeben  werden»  Jaya  allein  fiihrt  jährlich  gegen 
27>000  Pf*  ans.  Eine  andere  Insel  versendet  noch  einmal  so 
TieL  Die  ganze  Ladung,  weidbe  China's  Jonken  einnehmen, 
beträgt  im  Durchschnitt  30,000  Tonnen,  im  Werthe  yon  mehr 
«b  1,700,000  Thaler.  Der  Centner  wird  mit  3500  Dollars 
für  die  beste  Sorte  bezahlt«  Welcher  Umsatz  Ton  einem  Vo-' 
gttlneste,  dessen  Werth  nur  in  dem  eingebildeten  Bedürfnisse 
eines  einzigen  Volkes,  des  chinesischen,  besteht!  lieber  die 
Begtandiheik  dieser  Nester  findet  man  aber .  auch  hier  nichts 
Genügendes.  Es  folgen  XI.  die  Dombauer,  d.  h.  Vögel, 
welche  ihr  Nest  mit  einem  Dache  rersehen.  Zu  ihnen  gehört 
der  kleine  Zaunkönig.  Der  HauisperUng  gehört  bereits  znr 
zatilreichen  XII.  Classe  der  Schmarozervögelf  denn  allerdings 
•sorpirt  er  gern  fremdes  Eigenthnm,  und  namentlich  die 
Schwalbennester.  Dass  diese  ihm  jedoch  oft  das  Leben  kosten, 
indem  die  Schwalben  ihn  yermauern,  ist  eine  fabelhafte«  Le- 
gende; denn  die  Sperlinge  würden  mit  ihren  starken  Schnä- 
beln augenblicklich  die  dickste  Mauer,  welche  die  Schwalben 
nur  erbauen  können,  zerstören,  statt  sich  ruhig  einkerkern 
zu  lassen.  Deber  den  hierher  gehörigen  ILuckuk  y  der  nie  ein 
Nest  baut,  ist  hier  yiel  mitgetheilt,  und  besonders  die  irrige 
Meinung  bestritten,  als  zerstöre  er  die  Eier  der  kleinem  Vö- 
gel, deren  Nester  er  aufsucht,  sein  Ei  hineinzulegen.  Mit 
ihm  schliesst  die  Arbeit,  £n  welcher  der  Kenner  und  Liebha« 
ber  der  Naturgeschichte  yiel  Belehrung  finden  .wird,  wenn 
auch  die  gerügten  Mangel  den  vollkommenen  Genuss  hindern» 
Die  Abbildungen  der  Nester  und  Vögel  sind  sehr  zu  rühmen. 

36. 
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Unterhaltungsliteratur. 

Teutsche   Denkwürdigkeiten    aus    alten 
Papieren^    Herausgegeben  von  C.  Fr.  v.  Rumohr. 
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Etiier  Th^il  166  S.  Zweiter  Tkeil  1Mi  8. 
Dritter  Tkeil  214  S.  Vierter  Theil  260  fil 
£er/te,  bei  Dwneier  und  HwmUot.    1832«    & 

Der  Leser  wirle  eich  edir  geCaaicbt  finden,  weim  er 
ui  dieeen  Denkwürdigkeiten  etwa  die  HinterlaMentdieft  etncar 
gescUditlicb  bd^annten  Person  sn  finden  Tcrm^iite,  weicbe 
den  Antkeil  erxählte,  den  sie  an  den  Ereignissen  nnd  Ver« 
fiiUen  äurer  Zeit  fenemmen.  Nein!  Ton  Beg^ebenlieiten,  die 
der  Geschicbte  im  eigentfichen  Sinne  angehören,  ist  Uer  gar 
nicht  dSer  Bede,  wenn  sdion  der  Heransgeiwr  in  der  an  des 
Kronprinsen  Ton  Prenssen  geriditeten  Zneignvng  Tenricberf^ 
djMM  der  Inhalt  des  Bnches  nebst  seiner  äussern  Form  einer 
nken  Handscbr%  entnommen  sej,  nnd  er  nnr  Ue  nnd  da  Man» 
dies  umgestaltet  nnd  dem  Geiste  der  Zeit  angemessener  ge^ 
madit  habe.  Wir  lliUen  nas  Tieimehr  so  dem  Zweäd 
veranlasst,  dass  dies  nnr  eine  Fiction  sej,  hinter  deren  Pomi 
der  Heransgeber  sidi  selbst  als  VeHSisser  habe  rerbergen  wol« 
len«  Wie  dem  aber  anch  seyn  möge,  das  Bodi  enthält  so 
Viel  Sdiönes  nnd  €rntes,  dass  man  dem'  Heransgeber  dalMr 
mir  danken  kann.  Ueberall  zeigt  sich  in  dem  Verf.  der  Mans 
Ton  Geist  nnd  wahrer  BHdnn^^  Ton  seltener  Weh-  und  Men* 
sebenkenntniss,.  Ton  Scharfbikk  nnd  feiner  AnflmssnngBgabe, 
sn  "vHe  Ton  Gewandtheit  in  der  DarsteHnng. 

Bin  bei  dem  Hnbertsbnrfor  Friedenscongresse  (im  J.  1763) 
angestdit  gewesener  Diplomat  b^nnt,  nachdem  er  den  Bnt* 
schlass  gefasst  hat$  sich  ans  seinem  bisherigen  GesdiiAskreitn 
xnHickzaciehen  ^  eine  Beise  nach  einem  Badeorte.  Anf  dieser 
Reise  lernt  or  nnter  Andern  auch  einen  {nngen  Freiheim  ken» 
»en,  der  ebenlalls  eine  grössere  Reise  zn  seiner  wdtem  Ann* 
biUnng  sn  nntamehmen  beainrichtigt.  Nachdem  er  einen  Win- 
ter in  einem  Landstädtchen  Teriebte,  schiiesst  er  sich  dem 
genannten  jungen  Freiherrn  anf  sdner  Reise  als  Gesellschaf» 
ter  oder  Tielmehr  ab  Führer  an,  nnd  madit  dadurch  die  Be» 
kanntschait  eines  Grafen  und  seiner  schönen  Tochter,  welche 
ktztere  er  als  ein  höchst  interessantes,  geist-  und  anmuthsrei* 
«hes  Wesen  schildert.  In  dem  Schlosse  des  Grafen,  wo  er 
mit  seinem  jungen  Freunde  einige  Zdt  Torweilt,  findet  er  re^ 
chen  Stoff  nur  Unterhaltung  und  su  Beobachtungen  aller  Artl 
Unter  Andern  bildet  sich  anch  eine  Art  gelehrter  Gesellschaft^ 
Arcadia  genannt,  wo  man  sich  über  Literatur  besfiridit,  und 
Abhandlungen  über  mannichfache  Gegenstände  derselben  Tor» 
lieset.  Die  Schilderung  des  Thnns  und  Treibeos  dieser  Gesdl- 
schaft  ^iebt  dem  Ver£  Gelegenhdt,  seine  Ansiditen  über  alier- 
M  Ersoheinnngen  der  Literatur  sowohl,   eh  de»  Lebmursn 
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artfctoi»  wmi  m  tbvt  cBm  raf  «»•  «b«A  wo  ftiislelies&  und 
anrtorkalteiide^    ab  keidirMide   «nd  c^eittif  anregende  Weiie, 
betoBdon  weias  ar  aaiae  Daratalloacr  aielA  aelteM  dorcb  feina 
Ifonia  vor-  wärz^  9     die   aich   iibarbaapf  als  Haaptza;  seinar 
DantaDangaart  aaigt.     Dar  Aofeatbalt  ia  Fraakreichs  Haapt- 
•ladt,  woiiia  aich   dar  Aatar  (so  aaaot  der  Haraas^ber  dem 
aafabliefaaa  «Itara  Varlaaaar)  mit  deai  Fraiharm  ba^bt^    ist 
w^eB  der  sehr  |;<el«n^aeii  ^    iaterassaatea  Schilderan^o  seif- 
aas Aafeathaltea'  daselbst  eine  der  Torxiifrlichsten  Partieen  des 
Bachs»     Der  Verf.  wird  hier  ia  eiae  Gesellschaft  tob  Roast- 
Ireoaden  aiageliährt  9  «od  so  fiadet  sich  Tielfsche  VeraalassQog 
md  Gel^eaheit,  über  Koast  aad  KnnstweriLe  im  All^mei- 
saa,    besonders  über  Werke  der  Malerei   sa   sprecheo,    wo 
aich  der.  Verf.  als  Keanar  bewährt.     Der  lua^e  Freiherr  aber 
fcat  daa  Uaglnck ,  tob  einer  Gemüthskrankheit  befallen  sa  Weiv 
doB,    nad  wird  deshalb   einer  Irreaanstalt  anvertraat.      Der 
Antar   kehrt    endlich   aach  TevtschlaBd  zorflck,    und  lebt  it 
alillar  Abg^aschiedeBbeit  ia  eiaer  romaBtischea  Waldge^ead. 

Für  dea  bloa  Unterhaltang  sochenden  Leser  fehlt  es  nicht 
att  abanteoerlichen  Auftritten  nad  Be^ebeaheiten ,  an  Ver* 
kettttBg^en"  seltener  Geschicke ,  an  Zeichnon^  anziehender  Cha«* 
laktera»  kurz  an  dem,  was  die  Phantasie  aag»enehm  za  b^ 
schäfti^en  Tarmaip;  indessen  bleibt  doch  immer  die  Enthüllung 
der  Weltmisicht  des  Verl  £e  Havptsache.  Der  Stjl  ist  im 
Gaazan  lalriit  und  gefällig,  daa  Aeossera  sehr  nett  nad  sauber. 

Geschichte. 

Inventarium  diplomaticum  Lu$atiae  fn- 
ferioris.  Verzeichnits  nnd  wesentlicher  Inhalt  der 
bü  jetzt  über  die  NiederlaHsitz  at^gefundene» 
Urkunden.  Auf  Veranstaltung  der  Herren  Stände 
des  M.  Niederlausitz  i  gesammelt  und  herausgegeben 
von  Dr.  J.  G.  Worbs^  Pastor  zu  Priebus,  Sup.  des 
JFurstenthums  Sagan^  Bitter  des  rothen  Adlerordehs 
dritter  Classe  u.  s.  w.  Erster  Band,  vom  Jahre 
873  bis  1620.  Lübben,  1834,  in  Commission  b.  Gotsch. 
XX  u.  465  S.    4.    (3  Thlr.) 

Die  Specialgescfaichte  der  einzelnen  teutschen  Länder  hatte 
▼on  jeher,  liir  ihr  fröhliches  Gedeihen,  mit  bedeutenden 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Ihr  erster  Anbau  fiel  gewöhn- 
ich  in  die  Zeit,  wo  die  Kritik  der  Quellen  noch  in  ihrer 
KinÄeit  war   nnd  sehr  reroachlässigt  ward;    man  begnügte 
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■ich  iHit  .Cbroniken  rop  wichti|^eni  Oarterli  oielt  Hemchafim» 
bitweilen  tob  kIeiner«D  Laadschaftea  nni  PraviDzeiii  «nd  salm 
das  Fabelhafte  nnd  aas  erdichteten  UrLanden  Greflopaeae  mit 
derselben   Zurersichtlichkeity    wie    das    gesohichtiich    Be^la«^ 
bigte  aal     Ref.  will  nur  an  die  Tielen  Chroniken  einselner 
meissnischer  und  sächsischer  Städte,  ond  an  die  älteren   th&^ 
ringischen  Chroniken 'eHnnern,    nm  anzudeuten ,  wie  Vielen 
die  g^eschichtli'che  Kritik  hier  noch  aufzuräumen  hat,   obg-leiok 
Manches  bereits  geschehen  ist»     Als  aber  in  neuerer  Zeit  din 
geschichtliche  Kritik  mächtige  Fortschritte  machte,    und   ^& 
lebendiges  und  geläutertes  Studium  der  archiyalischen  (Quellen 
und  der  scriptornm  rerom  germanicarum ,   im  weiteren  Sinno 
des  Wortes,  erwachte,  traten  der  öffentlichen  Mittheilung  ueA 
Verbreitnng  solcher  Schriften  fewei  mächtige  Hindemisse  ent- 
gegen i    ein  poläiaebee^    das   Erlöschen  der  SelbststandigkeiC 
Tieler  rormals  unter  eigenen  Djnastieen  oder  geistlichen  Re- 
genten gestandenen  Länder,   womit  das  höhere  IntereM^  etä 
ihrer  Specialgeschichte  sich  verlor;  und  ein  literäriaches  Hin 
derniss ,  das  Ton  der  neuem  Richtung  des  Buchhandeb  datirt, 
so  dasf  selbst  gritndliche  Werke  über  Specialgeschichten   sei* 
ten  so  yielen  Absatz  fanden  •   dass  die  Kosten    des  Dmckev 
gedeckt,    geschweige  ihre    Bearb^ter   für  yieljährige  Mühcm 
anständig  honorirt  werden  könnten«     Treten  hier  nicht  Regen- 
ten, oder /Stände  —  wie  eben  bei  dem  anzuzeigendett  Werk« 
*«-  aus  eigenem  regen  Sinne  iiir  die  Bereicherung  und  Öericb« 
tigung  der  frühereu  Geschichte  unterstützend  ein,    und  belebt 
die   Bearbeiter  solcher   Werke   nicht  der  reine   Bnthusia^mus 
für  die  Wissenschaft,   ganjE  abgesehen  Ton   dem  ihre   miihsn- 
me  Arbeit    entschädigenden   Honorare;     so  bleilien   die  — *  im 
npserer  Zeit  mit  grösserer  I4beralität,  als  sonst,  eröffneten  — 
Archive  mit  ihren  Schätzen  von  geschichtlichen  Urkunden  aus 
merkantilischen  Gründen  ein  verschlossenes  HeiUgthum.     Reü 
weiss,    aus    mehrjähriger   Verbindung    mit    dem    verewigten 
Adelung f  dasiT  sein  gründliches  und  berühmtes,   fiir  die  Kri- 
tik der  älteren  meissnisch-thüringisch- sächsischen   Geschichte 
unentbehrliches   Directorium   zunächst  der  entschiedenen  Vor- 
liebe des  gefeierten  Mannes   flir   dieses  Studium  sein   Dasejn 
verdankte,  und  dass,  blos  aus  dem  Gesicbtsponcte  des  Erwier- 
bes   gefasst,    jede  findere  schriftstellerische  Arbeit  ihm  besser 
gelohnt  haben  würde. 

Ein  ähnliches  Werk,  wie  Adelungs  Directorium,  ist  das 
vorliegende  inventarium  diplomalicunu  Es  ist,  im  Ganzen, 
nach  demselben  Plane,  nach  derselben  Methode,  und,  was 
die  Hauptsache  ist,  mit  derselben  Gründlichkeit  bearbeitet. 
Bereits   seit  30  Jahren  knüpfen   die  Kenner,  der  sächsischem 
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moA  thTkdm  Geschieht«  mn  dan  Namen  im  Sap.  JForba  des 
Begriff  tiefer  Gröndlidikeit  and  fielseitiger  Sachkenn'tniss. 
So  bewährt  er  sich  a«ch  in  diesem  inrentariam  ond  in  «der 
Vorrede  xn  demselben,  in  welcher  er  nicht  nur  über  den 
Plan,  den  er  bei  dieser  Arbeit  befolge,  so  wie  über  die  Qnel» 
len,  die  er  benntzte,  nad  wie  er  diesellien  benutzte,  hinrel^ 
chende  Ansknnft  giebt ,  sondern  auch  mehrere  Angaben  in  sei» 
Ben  früheren,  hieher  gehörenden,  Schriften  mit  grösster  Wahf- 
beitsliebe  nnd  Unparteilichkeit  berichtigt. 

Allein  dieser  Vorrede  des  Ytk*  steht  ein    Forwort  des 
geh«  Regiemngsrathes  Süssmilch  in   Lübben  yoran,  das  für 
die  Geschichte  dieses  geschichtlichen  Werkes  von  hohem  Inter- 
esse ist»     Längst  schon  ward   von  denen,    weldie  die  Ge» 
schichte  der  Lansitzen  in   den  Bereich  ihrer  Forschungen  so» 
gen,  der  Name  Süsainilch  mit  Achtnng  genannt;  dieses  Vor* 
wort  aber  zeigt,  dass  es  besonders  seiner  Thätigkeit  nndMit- 
•wirkang,   so  wie  seinen  Anträgen  an  die  Stände  der  Nieder« 
lansitz  zn  rerdanken  ist ,  dass  —  mit  freigebiger  Unterstützung 
der  letztem  -*-  dieses  gründliche  Werk  im  Pnblicum  erschei- 
nen konnte«     Es  enthält  tüchtige  nnd   Tielseitige  Vorarbeiten 
sn  einer   künftigen   beglanbigten   Geschichte  der  Niederlansits« 
Allerdings  theilen  beide  Lansitzen  das  yerhängnissrolle  Schick« 
sal  mehrerer  tentschen  Länder  und  FroTinzen,  dass  sie  nur  in 
kurzem  Zeitabschnitten  eigene  Regenten  hatten,  nnd  Jahrhun- 
derte hindurch ,  obgleich  immer  mit  der  Behauptung  ihrer  pro» 
.  yinziellen  Selbstständigkeit,  zn  grossem  Nachbarstaaten  gdiör- 
ten.     Dies  erschwerte  bis   jetzt  aus  mehreren   Gründen  den' 
yieiseitigera  Anbau  ihrer  eigenthümlichen  Geschichte,  so  tief 
sie  auch,  in  den  rerschiedenen  Zeiträumen,  in  die  Geschichte 
der  Marken  ^Jtfeissen  mid  Brandenburg,  des  alten  nnd  des  jün- 
gern  (askanischen)   Herzogthnms  Sachsen,    nn4  der  Königrei- 
che Böhmen  und  Polen  eibgreift.     Ob  nun  gleich,   zur  Ehre 
beider  ProTinzen  sej  es  gesagt,  bereits  seit  dem  Anfange  des 
achtzehnten    Jahrhunderts,     besonders   aber    in    der  neuesten 
Z^t,  yiele  ausgezeichnete  Männer   der  Lansitzen  ihre  Bemü- 
hungen der  unmittelbaren  Proyinzialgeschicfate  zuwendeten;  so 
war  es  doch  erst  unserer  2^it  yorbehalten,   ein  so  gediegenes 
Werk,  wie  das  yorliegende,  erscheinen  zu  lassen. 

Die  erste  Veranlassung  dazu  gab  die,  yon  dem  geh.  B, 
R.  Siusmileh  für  das  ^yLausäziache  Magaxin^^y  auf  Veranlas- 
sung der  oberlansitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zn 
Görlitz  geschriebene,  Recension  yon  dem  zweiten  Theile  des 
Archivs  für  die  Geschichte  Schlesiens  und  der  Lansitzen  yon 
Worte.  Die  yon  demselben  aufgestellten  Grundsätze  für  die 
qnellenmässige  Bearbeitung   der  Geschichte   der  Niederlansitz 
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hmiek  Beifan,  mrf  Aet  reraalMite  iln>9  in  '«Art  1826 
Landtag  dar  NiederlantiU  eise  Daskidbrift  ranvle^eo,  ui 
-weldier  er  über  da«,  waa  fnr  den  geDaoateo  Gegfafand  a 
ihma  wäre  9  freimütbig  aicb  ättaaerte,  Terzäglkli  aber  des  Sala 
dvrdifnhrte,  data  obne  Igräftigea  EiDschreiten  der  Stande  die 
Sache  nicht  ^lingen  könne«  Die  Stande  der  Niederlanaitsi 
welche  bereite  aeit  län^r,  ab  30  Jahren ,  darch  lebhaften  «nd 
ihiU^es  Intereaae  ünr  daa  Erziehnngawesen,  iiir  Wiaaenachaft 
nnd  Kunat,  Tielen  andern  Ständen  tentacher  Lander  ronngegwm^ 
gen  waren,  decretirten,  auf  Sä^nnilchs  Antrag,  ilire  förmädM 
ifitwirknng  nnd  Unterattituing,  nnd  ernannten  snr  Anafiihning 
4er  Sache,  nnd  snr  Berathnng  mit  SiUsmUch  nnd  Worb$^ 
«ine  beaondere  Depntatien.  Den  mit  groiaer  Umaicht  entwor- 
fenen Plan  fiir  die  Arbeit  miisa  man  in  SüssmUchB  Teriprorte 
(S.  V  £)  aelbat  nacbleaen,  wo  anch  die  wackem  Männer  der 
ProTinz  genannt  werden,  welche  das  Werk  wesentlich  dnrdi 
ihre  Mittlieilnngen  forderten.  Ref.  erwähnt  nnter  denaeUien 
betondera  den  Jnstizcommiasarioa  Neumetnn^  deaaen  sAätz» 
hare  Monographie  über  die  niederlaunizücheu  Lawdoögte  (in 
2  Theilen)  bereite  in  diesem  „Repertoriam^^  die  ihr  gebüh» 
rende  Anerkennnng  gefunden  hat.  —  Nnr  beklagt  Re£,  daas 
der  hochrerdiente  Bearbeiter  diesea  InTentarinms,  der  gelehrte 
Worbs^  in  seiner  Vorrede  andentet,  dass  er  bei  dem  Sinken 
netner  körperlichen  Kräfte  (S.  XVII),  in  dieser  Vorrede  ^^dis 
leisten  Worte  für  die  mederlauskssiscke  Geeehiekte  eprecheJ* 

Ref.  kann  nicht  alle  die  witrdigen  Männer  hier  anifiihreo, 
*  welche  Worbs  (S.  Xfll  f.)  ala  tbätige  UnterstütEer  seiner 
Arb^t  nennt  (unter  ihnen  sind  Wächter^  der  yerstorbene  geh. 
I^egationsrath  C^üntiker,  Preusker^  Neümami  «nd^  besondein 
SussmUch  u.  s.  w.);  selbst  nicht  einmal  alle  henntxte  Lan'd» 
nchriftbche  Qnellen.  gDahin  gehören  aber  TorziSglich  das  «h»v 
malige  landvogteilicbe  Oberamtsarchiy ,  das  SüeefnUch  Iiir  den 
\f,  excerpirte,  ao  wie  dieser  anch  Ton  demselben  das  standische 
Pririlegienbuch ,  nnd  die  Originalien  der  Correspondens  der 
höbmischen  Stande  mit  den  lausitxischen  ans  den  Jahren  1618 
— 1620  mitgetheilt  erhielt ;  weiter  die  Anszü^  ans  den  Ra&e- 
nrchiren  Ton  Lnbben,  Lnckan,  Betkow,  Lieberose,  Spren- 
her^^  Soran,  Sommerfeld  n.  a.  ^  Doch  füget  der  Verf.  hinzn: 
),Keineaweges  glauben  wir,  dass  wir  alle  Arcfaire  des  Lan- 
ces erschöpft  haben.  Mehrere  blieben  ungeöffnet  y  weil  es 
•n  den  dazu  nöthigcn  giiostigen  Verhältnissen  fehlte.  Kün^ 
tige  Sammler  müssen  fa  aber  auch  eine  Belohnung  ihrer  M«i- 
Le  nnd  eine  Freude  haben.^^ 

Sehr  richtig  erkannte   der  Verf.,    dass  das,   was  in  ein 
tulches  InTentarinm  aufgenommen  werden  sollte,  gewiss 
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mkhHg  (S.  XIV)  sejn  müne.  Nad  vfMLwm  Gfimjbülsea, 
nd  Buit  walcher  Streng  er  dabei  Teffahr,  belegt  er  in.  dar 
Veiiade  mäx  TielMi  Beiapieleo.  So  erklärt  er  d^  Urkvnden 
über  das  Klaater  Oerenrode  alle  liir  nnecbt.  95 Vom  desen  aus 
imm  Jabre  964  iaC  ea  aoa  dete  Inbalte  aelbtt  ^wiaa ;  sie  anre* 
dies  TOB  swei  Sobnen  Gero*«,  da  er  docb  aur  eioea  batte.^ 
— -  ÜketlU  ist  Twie  S.  85  darcb  mebrere  Grifnde  belebt  wird) 
der  Brief  über  die  aag^licbe  Verleg^ngf  des  Klosters  Starze- 
M  nadi  NetueUe.  ,,Es  war  ein  offenbares  Falsam,  als  das 
Kloster  des  Brief,  dem  es  durch  die  kaiserliche  Cansiei  beat&- 
ll^eo  Hess,  fiir  edit  aas^b«*'  —  Da^egieB  Tortheidi^.  aber 
Mch  da*  V£  (S.  XIV)  manche  ürkvnde  als  echt,  die  ABdera 
(s.  B,  Bäter)  fär  onecht  erklärten  nnd  Terwariea« 

lieber  die  Wtchttgkeü  der  aofzanehuienden  UrknndeB 
hielt  der  Vf.  dea  Gesiditsponct  (S.  XVI)  fest:  „Jeder  Brief, 
der  das  Land  selbst  beschreibt,  oder  beschreiben  hilft,  für 
welches  die  Sammlang  ang^l^^t  ist,  oder  der  ein  Factum  ent- 
halt, oder  beglaubigt  nnd  bestätiget,  was  znr  Geschichte  ie^ 
Landes  gehört,  was  erzahlt,  oder  erwähnt  zn  werden  werth 
ist,  Tordient  aufgenommen  zn  werden.  *  Was  also  die  regie- 
rende Familie  selbst  kennten  lehrt,  was  Ton  ihren  Verhältnis- 
sen za  anderen  Fürsten,  ihren  Streitigkeiten^  Krieg  nnd  Frie- 
den in  Kenntniss  setzt,  was  die  politischen  nnd  kirchlichea 
Anstalten,  Landessicherbeit,  Rechtspflege,  — -  die  wichtigem 
Orte  des  Landes,  die  Besitzer  dieser  Orte,  Herrschaften,  ihre 
Verhältnisse  unter  einander,  was  die  herrschende  Sitte,  allge* 
meide  Denkart,  den  Geist  der  2eit,  mit  ein^m  Vl^orte  das 
Wlssenswürdige  der  Vorzeit  mittheilt/^ 

Die  Frage:  warum  der  Vf.  sich  den  Termin  fiir  ein  Bie» 
darlanaitziscbes  iBTentarinm  diplomatienm  hw  sum  Jahre  1620 
geaetsi  habe?  beantwortet  er  theils  mit  der  Kückucht  auf 
aoine  geschwächte  Gesundheit,  theils  Biit  dem  geschichtUchea 
Grunde,  weil  mit  demselben  Jahre  in  beiden  Lausitzen  „dos 
os^retbiUscAe  Lehen  aufl^rte^    und  da$  bessere  säcbaisch^ 

Unter  den  rom  Vf.  (zum  Theile  gegen  d!e  Sdirift;  Oere 
▼OB  Leutsehj  zum  Theile  gegen  seine  eigenen  früheren  Be- 
hauptungen) mitgetheilten  Berichtigungen,  hebt  Ref.  die  folgende 
ans.  Der  Vf.  hattCfrnher  einen  Grau  iVtee  In  die  Miederftiu- 
sitx,  und  zwar  in  die  Gegend  ton  Forst  yersetzt.  Er  berich- 
tigt dies,  mit  Angabe  der  Quellen,  jetzt  dahin,  dass  er  (S. 
XVlI)  sagt :  „der  Gan  iVice  heisst  in  andern  Stellen  Nisen, 
Hisaniy  und  liegt  zwischen  Mihane,  der  Oberlapsitz ,  und 
Dakmins,  dem  Hauptgane  dea  MeissnischeB  sb  beiden  Ulem 
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der  Elbe  lienA.    Er  nuiM  also  nidit  mit  Nisid  oder 
im  AnbalUfdieii  Terwecheelt  werdeo/^ 

Wichtig  für  die  teutsehe  Geechicbte  iet  es,  dass  der  YL 
(S.  XIX)  nachweiset,  die  früheren  Bewohner  des  so^enaws» 
teq  allen  Landes  in  der  Niederlaasitx  seyeii  Teutsehe  gewo- 
gen, und  van  den  Slaven^  als  sie  des  Landes  sich  bemÜdH 
tigjten,  weder  Tertilgt,  noch  Terjagt  worden ,  sondern  in  dent 
Besitze  des  Ton  ihnen  angebaaeten  Landes  geblieben.  fiCt 
dem  Naifien  aUe$  Land  wird  aber  das  Land  nÖrdlicfa  der 
Pföttenschen  Haide  zwischen  der  Lnbust  und  Neisse  herab  bis 
Onben  bezeichnet.  —  Sehr  treffend  bemerkt  der  Vf.  bei  die- 
ser Nachricht:  „Was  man  alles  an  diesen  Gedanken  knüpieB 
kann,  will  ich  hier  gar  nicht  erwahnen«^^ 

Nach  dieser  Darlegung  des  Planes  und  der  Bearbeitvn|^ 
des  Torlie^enden  Werkes,  muss  Ref.,  in  Beziehung  auf  die 
Ausfiihrung,  Mos  auf  einige  mitzutheilende  Belege  —  und 
.zwar  ans  den  kurzem  ^-  sich  beschränken,  wodurch  die  Art 
der  Behandlung  Tergegenwärtigt  wird.  —  „Den  3«  Mai  1406. 
Jost^  Markgraf  zu  Brandenburg,  Mahren  und  zu  Lausitz 
quUtirt  den  Abt  und  GouTent  des  Klosters  Neuzelle  über 
1500  Schock  Groschen  Prager  Münze  und  Zai,  die  sie  Ihm 
Tor  die  Stadt  Forntenberg  mit  andern  Gütern  gegeben  haben« 
Prag  nach  Chr.  Geb.  1406  an  des  heil.  Kreoztage  Inrentio- 
nis.  —  Witkü  Ticemannus  c  d.  p.  251«  Ans  der  Urschrül. 
Destinata  liter.  1.  381.'^  —  „Den  fl.  Juli  1609-  Der  Kai- 
ser Rudolph  giebt  Böhmen  und  den  mit  diesem  Reiche  ver- 
bundenen  Provinzen  Schlesien,  Mahren  und  den  Lausitzen 
ein  Religionsedict  (Majestätsbrief) ,  nach  welchem  zwischen 
den  beiden  Parteien  des  Reiches  den  unter  einer,  und  den 
unter  beiden  Gestalten  Commnnicirenden  beständiger  Friede 
und  Freundschaft  erhalten,  und  die  eTangelischen  Stände  so 
gut,  als  die  katholischen,  freie  Religionsübong  haben  sollen. 
—  Du  Mont  y.  2.  415.  Ooldast  de  regno  Bob.  exj.  140. 
Corpus  )ur.  Lusat.  488.  Lus.  sap.  diplom*  cont«  126«  Hoff- 
matfn  S.  r.  L.  IV.  221.  Balbini  epiat.  120.*'  —  S<^hr  wich- 
tig (nur  fiir  die  Aufnahme  zu  ausführlich)  ist  Tom  12.  Sept. 
1611  (S.  451)  die  Bestätigung  der  freien  Religionsübnng  Tom 
K.  Matthias^  so  wie  (S.  453)  dessen  Erledigung  der  Lan- 
des-Gravamina  der  Niederlansitz.  —  Interessant  sind  (S, 
458  f-)  die  Communicate  zwischen  den  enaisgefi^cAen  Ständen 
in  Böhmen  und  in  der  Lausitz  im  J.  1619«  *-  „Den  16. 
Aug.  1619-  Conföderation  der  böhmischen,  mährischen,  schle- 
sbchen,  ober-  und  niederlausitzischen  Stände.  Carpsov  £h- 
rentempel.  1*  90*  Londorp  acta  publ.  in  foK  P.  1.  lib.  IV. 
c  38«    Theatrum  europ.  T.   1.  p.  716*^^  —  „Den. 15-  Aprii 
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fB20.  K{>iil^  Friedrich  (der  PfSdzg^f)  bettättgt  jlen  nieder, 
laositüschen  Standen  alle  ihre  Privilegfen,  nnd  namentlich 
avch  die  bei  der  Generalznsanunenknnft  in  Pra»,  Dienstages 
nach  Marie  Ma^alene  bis  Samstag  nach  Job.  Enthaoptun^ 
aufgerichtete  und'  beschworne  Conföderation.  —  Landschafts- 
archiT.  PriTilegienbnch  fol.  252.  Orig.  N.  38."  —  „D^n  6. 
Jani  1620*  Kaiser  Ferdinand  Terschreibt  dem  GhurfHrsten' 
Joh.  Georg  toq  Sachsen  die  Ober-  und  Niederlausitz  fiir  die 
in  der  Allianz  mit  ihm  zn  yerwendenden  Kriegskosten.,  Mis- 
ceDanea  Saxon.  X.  p.  178-** 

Bei  einem'  Werke  Ton  dieser  Gründlichkeit,  Zweckmas- 
aigkeit  und  Branchbarkeit,  nicht  Mos  für  die  niederiansitzische 
nnd  sächsische,  sondern   in   yielfacber  Beziehang  auch  fiir  die 
^esammte  teutsehe  Geschichte,   darf  man  dem  zweiten  Bande 
gewiss  ertf  artnngSToli  entgegen  sehen.  Pöütz. 

\ 
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Neues  Lamitzitchee  Magazin.  Unter  Mit-- 
Wirkung  der  oberlauiitzischen  GeseUichqft  der  tTitsen' 
schqften  herausgegeben  von  deren  Mitgliede  M.  C.  A. 
Feseheck.  Jahrgang  \9&%  H^i2—4.  Görlitz^  in 
Commission  bei  JS,  Schmidt.'  gr.  8*  (In  farbigem 
'  Umschlage.) 

Seit  länger  als  dreissig  Jahren  hat  die  Lavsitz  eine  eSgena 
Zeitschrift,  die,  wenn  sie  auch  nicht  weit  über  die  Grenzen 
der  ProTinz  rerbreitet  ward,  dennoch  fortdanemd  den  wissen- 
schaftlichen Mittelpunct  der.  yorzitglichsten  Gelehrten  der  Lau* 
iitzen  bildete,  nnd  eben  so  in  diesen  Provinzen  das  literari- 
sche Leben  in  seiner  Fortbildong  förderte,  wie  sie  selbst  die 
vielseitigen,  nnd  zum  Theile  sehr  interessanten,  Belege  dieses 
Lebens  enthielt. 

Dies  ist  noch  Jetzt  der  Fall  bei  dieser  Zeitschrift  nnter 
ärem  gegenwärtigen  Redactenr,  dem  in  der  gelehrten  Welt 
bekannten  Pescheck  in  Zittau.  —  In  jedem  Hefte  derselben  fin- 
den sich  zuerst  Abhandlungen  ^  meistens  Ton  örtlichem  und 
proTinziellem  Interesse,  und  sodann  die  j^Revision  der  neue- 
Sien  Lausitzischen  Literatur^. 

Kann  gleich  der  Inhalt  der,  in  die  drei  Torliegenden  Hef- 
te aufgenommenen,  Abhandlungen  in  dem  Repertorium  nicht 
im  Einzelnen  besprochen*  werden;  so  dürfte  doch  die  Angabe 
desselben  von  mehreren  Aufsätzen  nicht  unwillkommen  sejn« 
Ref.  rechnet  dahin  im  zweiten  Hefte:  die  reichhaltigen  literä- 
risched  Notizen  über  den  Otjbin^  ron  Pescheck;  Capistranus  in 
Görlitz,  Ton  H.  Cfräve  in  Camenz;  über  alte  Kirchengebaude, 
Tom   Oberlehrer  Bohland  in  Budissin;    Alterthiimer   in  der 
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Parodda  nl  fai  dtr  Kiidia  bd  Granbraaoi  M  Gabt»,  -ran 
Prediger  Scktumgk;  —  im  drsC^en  Hefte;  die  adJeriack- 
laueitaiaGiKB  Melloaken,  Tom  Rector  Neumanm  ia  äfeiffn* 
beri:;  Worte  am  Sar^  dea  Bvrgermeiatera  Weiae  im  Zittaa« 
TOB  PeMcbeek;  tod  Kapferbildniaaen  niedeilaaaitaiacher  6a* 
lehrten^  tob  Pe$eheck;  —  im  aterfen  Hefte:  über  ein  aebt 
altea  ajmboliacbea  KircbeobiU  in  Göriita,  Yon  PBScheek;  über 
die  Zittaner^ZeittcbrifteD,  tob  Sckneider;  die  -Laatif liiarhen 
MoUnsken,  Fortaetaang  Von  JNeuvumn;  älterer  and  nenarar 
UnpruDg  der  Ortacbaftea  and  OrtaaameB  deröatücb  tentadieB 
ProTiaaeB,  Tom  Rentamtmanae  /Vetfairer  n«  a.'  Die  lelatge* 
nannte  Abbandiong  iit  daa  Bracbatück  ana  einer  Ton  dem  VI 
beabticbtigten  Scbrift  über  $lam8cke  OrUnamen^E^fmobgt&^ 
wdcbe,  geatützt  aaf  nnlaogbare  geacbicbtliche  Angaben»  aber 
daa  nodi  immer  dunkle  Yeriwltniaa  der  älteren  Tewtacban  bb 
den  apäteren  SlaTon  in  der  LanaitZ)  gewiaa  mancbea  LJckt 
Terbreiten  wird.  3* 


Ümritie  einer  allgemeinen  Qetehichfe 
der  Völker.  Für  Siaali  -  und  Oetch^fUmänner 
-in  Gründzügen  enliearfen  van  J.  D.  ton  Braun^ 
Mchweig.  Leipzig j  Lehnhold ^  1833.  X  u,  750  & 
gr.  &    (3  Thlr.j 

Seit  den  letzten  Tierzig  Jabren  Trard  Ton  Eintgan  dar 
Verancb  gemacbt,  der  Daratellong  der  allgemeinen  GMcbicbta 
eine  leitende  Idee  zum  Grande  zu  legen,    nm  dadnrcb  einen 
fbrtlanfenden  Faden  dorcb  dieae  nnermeaftUcbe  Maaae  einzel- 
ner Thata^cben  za  gewinnen,  nnd  daa  Ganze  4er  Geacbicbfa 
nnaera  GeacblecLts ,   tvo  möglieb,  zum  pragmatiacben  ZBaann 
menbauge  zn  Terbinden*     Namentlicb   war  cn  die  Idee  einea 
urnntterbroehenen  Fortechreitens  votera  Geacblecbta  zam  bo« 
ifim  Ziele  aeiaer   irdiacben  Beatimauing    der  Wabrbeit,    der 
Sittlichkeit  nnd  der  Gerechtigkeit  im  Staatoleben,   welaba  anf 
die  Kreiaa  der  Weltbegebeobeiten    übergetragen  nnd,    nnge» 
achtet  aller  Neben-  nnd  Riickachritte  in  der  Caltnr  nnd  in  dar 
BntwickelBBg  der  menacblicfaen  Kräfte  znm   Ziele  ibrea  Ge-' 
aammtbeatimmang ,  dorcb  alle  Zeiträume  der  Geacbicbte  darcb* 
gefiibrt  ward*    Ea  gehört  nicht  hierher,  dieaer  Vertnche  einer 
pbiloaophia^    begründeten   lYelt-    nnd   Caltargeacbichte  aaa- 
fÜhrlich  zu  gedenken,  wei^^mebrere  der  Mäoner,  welche  tot 
Bwei  Jahrzehnten  dieae  Verauche  aattellten,  aie  aelbat  ala  an- 
haltbar und  mimloogen  i^äter  zorHckgenonunen  haben«    Allein 
arinn^  muaate  an  dieaelben  werden,  weil  in  dam  ananaeigen- 
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WfA^  «iii  äknUehmr  Vemch  -^  dodh  a«s  cfaiem  to» 
!<■<■  TÖlfif  yertdiiedeaeii  Staadpvncte  — *  Torliegt 

R«C  «nthält  lieb  alUf  «geDen  Urdieib  über  dieieD  imucb 
Teisvch,  weil  er  ihn  für  völlig  verfehlt  bält,  «ai  dies  log^leicb 
«n  Kingen^  seiner  Anzeige  anupriclit,  obgleich  übrigens  der 
Y£  des  Werkes  dorcb  Tielseilige  geschichtliche  Keaatnifse, 
dorch  scharfsinnige  Combinationsgabe  (sobald  man  die  anfge« 
steilten  Prämissen'  ihm  zugesteht),  durch  innige  Wanne  för 
die  TOtt  ihm  gewonnene  Ansicht ,  und  theil  weise  durch  cina 
lebendige  und  anziehende  stjlistische  Darsteliong  —  die  nur 
an  elk  in  erkünstelte  Perioden  und  in  mystische  Phantasteen-. 
spiele  übergehet  —  sich  charakterisirt. 

Bereits  im  Jahre  1830  erschien  ron  demselben  Verfasser^ 
im  Verlage  Ton  Fr.  Perthes,  der  erste  Theil  seiner  i,£re-^ 
eekkh$e  des  allgemeinen  politischen  Lebens  der  Volker  im 
jäUerihume^^^  in  welchem  aber  —  es  blieb  bis  jetzt  ohne' 
Fortsetzung  —  noch  nicht  der  Grnndton  Torherrschte ,  wel» 
eher  das  neu  erschienene  Werk  bezeichnet.  Der  Verf.  be« 
stimmt  selbst  (S.  VII)  das  Verhältniss  jenes  —  noch  ubrol- 
lendeCen  —  Werkes  zu  dem  gegenwärtigen  dahin:  „dass  in 
dem  historischen  (1830  begonnenen)  Cyklus  die  Geschichte  deir 
einzelnen  Völker  gegeben  worden,  wie  sie  sie  selbst  geben  nnd 
nadi  ihren  Ansichten,  die  sich  in  ihren  Quellen  abspiegeln,  dar- 
gestellt haben ; — hier  hingegen  im  welthistorischen  Cgklus  werde 
der  innere  Zusammenhang  der  Geschiebe  aller'  Völker,  ihr  ge* 
goiseitiges  Verhältniss,  ihr  Verhältniss  zu  einer  überirdischen 
Wdt,  ihre  Bestimmung,  das,  was  sie  alle  zn  einem  Ganzen 
der  Menschheit  Terbtndet,  in  gemeinsamer  Entstehung  und  Ent« 
wickelnng  zn  einem  Ziele  gegeben  nnd  dargestellt,  nnd  das 
könne  nur  geschöpft  werden  aus  einer j  allen  angehörenden,. 
Qnelle,  der  göttlichen  Offenbarung.^^  Ref.  fügt  sogleidi. 
Idnzn,  dass  der  Ver£  unter  der  „göttlichen  Offenbarung^*  z»-. 
nächst  die  Bücher  des  alten  und  neuen  Testaments^  und 
zwar  ohne  irgend  eine  Anwendung  der  geschichtlichen  Kritik 
und  der  Ergebaisse  der  fortgeschrittenen  Exegese  in  Beaie- 
fanng  auf  das  A.  T. ,  yersteht.  Ref.  enthält  sich  dabei  der 
Ansführung  der  Frage:  ob  wohl  <—  selbst  eine  gutgemeinte ^ 
-«•  Einseitigkeit  rermieden  werden  könne,  wenn  die  ganze, 
Weltgeschichte,  nach  ihren  Schwerpuncten^  nach  ihren  dan;ii- 
greÜenden  Verändenmgen  nnd  Thatsachen,  und  namentlich 
auch  nach  ihrer  Chronologie,  blos  auf  Juden  und  Christen  be- 
rechnet wird,  welchen  alle  gleichzeitige  Völker  und  Reiche  der 
alten  und  neuen  Welt  gleichsam  nnr  zum  Relief  dienen  ?  Ref. 
wül  absichtlich  den  Lesern  des  Repert.  die  Entscheidung  über 
d«i  Uteräiischen  Gebalt  des  Tsrliefeadea  Werkes  selbst  über- 
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lameii.  Ob  es  ann  gleich  scbwer  Sit,  aus  einem  Wteke  rm 
750  en^  g^drackten  Seiten  solche  sehlagpende  Stellen  avazohe». 
ben,  welcbe  zor  Bildung  eines  bestimmten  Urtheils  iiiier  das 
Werk  geei^et  sind;  so  glaubt  doch  Ref.,  dass  die,  den  dar- 
gestellten rerschiedenen  Zeitranmen  entlehnten,  Brachstncke 
eine  allgemeine  Chrakteristik  des  Geistes,  Inhalts  und  Tones 
des  Werkes  zn  yermitteln  geeignet  sind. 

'  Die  leitende  Idee  des  Veifs.  bei  seinem  Werke  ist:  „es 
gebe  ein  göttliches  Institut  im  Leben  der  Menschheit,  ein  eben 
so  sichtbares,  alle  Erscheinungen  des  Volkerlebens  regelndes, 
das  Diesseits  mit  dem  Jenseits  rerkniipfendes  —  das  gdttU^ 
che  Weltreich^  insofern  es  sichtbar  ist  «nd  Qegenetaiul  der 
Geachichiej  —  Reich  Gottes  ^  insofern  es  in  der  Bmst  der 
Einzelnen ,  unsichtbar  .als  ewiger  Lebensquell,  lebt  und  wirkt 
vnd  schafft.  Die  Geschichte  des  göttlichen  fFeltreiehes  ttuf 
Erden  ist  der  Kern  der  Geschichte  aller  f?)  Volker  auf 
Erden^  um  den  sich  Alles  lagert,  der  alle  Geschichte  stiitnt 
und  trägt,  und  der  die  Geschichte  wahrhaft  ssur  Wissenschaft 
erhebt,  —  Die  Geschichte  Ton  diesem  Standpuncte  aus  am^ 
zufassen  und  darzustellen,  war  der  Vorwurf  dieser  Umrisse J* 
Kö'nnte  die  gleichmässige  Dnrchfnhrnog*  dieser  Idee  durdi 
alle  Zeiträume  der  Weltgeschichte  an  sich  gelingen,  und  wäre 
•B  möglich,  die  Geschichte  aller  Völker  und  Reiche  zunächst 
auf  den  ethisch -religiösen^  und  zwar  auf  den  religiös -super^ 
naturalistischen  Standpun<^t  zurück  zu  führen  und  daraus 
nicht  Mos  den  Eintritt  aller  einzelnen  geschichtlichen  Vor^n« 
ge,  sondern  auch  den  Zusammenhang  derselben  zdr  Austnit- 
telung  der  Endergebnisse  der  Geschichte  überhaupt  zu  erklä- 
ren; so  würde  Ref.  einen  gelungenen  Versuch  dieser  Art  m 
den  Bereicherungen  der  geschichtlichen  Literatur  rechnen,  AlleiB 
schon  dadurch  beschränkt  der  Verf.  den  Standpunct,  dass  ar 
das  „  Reich  Gottes  auf  Erden  '^  blos  auf  den  Offenbarungsgias- 
ben  im  A.  und  N.  T.  zurückführt,  so  dass  man  in  der  Tiiat 
nicht  einsieht,  welche  Stellung  der  Indicismus,  der  Zoroastria» 
mns,  der  Muhamedanismus  in  religiöser  Hinsicht,  und  die  A^ 
gypter,  Griechen  und  Römer,  die  alten  Teutschen,  die  Urba- 
wohner  Amerika^a  n»  a.  in  politischer  Hinsicht  in  diesem  Rei- 
che Gottes  auf  Erden  einnehmen.  Denn  wie  der  Verf.  eben 
dieser  genannten  entscheidenden  gesetzlidien  Erscheinvngen 
gedenkt,  scheint  wenigstens  in  keinem  innern  und  nothwemU- 
gen  Zusammenhange  mit  der  Grundidee  des  Werkes  zn  stehen* 
Doch  Ref.  beschränkt  sich,  bei  den  Grenzen  des  Reperto- 
rinms,  auf  die  Mittheilung  der  Bintheibmg  der  Weltgeschidita 
nach  Perioden  in  diesem  Werke,  und  auf  die  Aufnahme  eini- 
ger Stellen,  am  ansern  Lesern  die  Art  und  Weise  der  Ana- 
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Siharung  n  r^if^i^awartigeB.  Dar  Verf.  Dtnmt  mär  dre(  Pa» 
rlocIeB  an :  1)  von  der  Scköpfiing^  big  tmr  Ftuik»  Tor  chijat« 
Heber  Aera  tod  5413  bis  3250.  (Ref.  beneidet  den  \t  nm 
•einen  festen  Glauben  an  die  in  dieaem  Werke  dnrcb^fijbrte 
CbroBoIogie ;  ibm  bat  der  biitoriacbe  Pjrrboniinina  dieten  -— > 
cJironologiscben  —  Glauben  acbon  seit  40  Jabren  Terkümmert.) 

2)  Von  der  Fluih  bü  stur  Gründung  des  göttlichen  JFeli^ 
reiches.  Erste  Epocbe.  Von  der  Flatb  bis  xnr  Veribreiton^ 
der  Semiten.  Vor  cbristlicber  Aera  ron  3350  bis  2709* 
Zweite  Epocbe.  Von  der  Verbreitung  der  Semiten  bis  Abra« 
bams   Geburt.     Vor   cbristlicber  Aera   Ton    2709    bia    2168. 

3)  jiüer  Bund.  Dieaer,  wird  —  bis  zur  Geburt  Cbriati  — 
in  7  Epocben,  und  eben  so  der  neue  Bund  Ton  der  Geburt 
Cbristi  bis  auf  unsere  Zeit  wieder  in  7  Epocben  bebandelt. 

Wir  bö'ren  den  Vf.  zuTÖrderst  über  die  SchÖpfungege* 
schichte.  ,« Gott  scbuf  Menseben  naeb  seinem  Bilde :  Adam 
t^od  Era.  Gott  ofieobarte  sieb  dem  Menscbenpaarui  und  dieaa 
Offenbarung  ward  ein  geistiger  Zustand ^  eine  geistige^  io^ 
here  Erleuchtung  (die  wenigstens  bei  dem  Falle  der  ersten 
Menseben  sieb  nicbt  zeigte,  Ref.).  Gott  gestattete  dem  Men* 
scben  einen  Blick  auf  die  Scböpfung  in  Folge  -der  Offenba* 
rung;  er  fUbrte  ibm  die  Tbiere  und  wohl  das  Ganze  vor  (ff)y 
und  dieser  Blick  erzengte  die  Spracbe.  Denn  so  wi^  der 
Menscb  die  Gegenstände  nannte;  so  biessen  sie  Ton  nun  an 
(7  z.  B.  der  Mammiith?  die  Cordilleras?  der  Amazonenfluaa  ? 
Mef,)  Die  Offenbarung  war  im  Geiste,  und  tbat  aicb  knnd 
durch  Worte;  daher  (?)  die  Spracbe  hoher  Begeiste* 
mng  auch  eine  bÖbere,  und  w^o  in  der  Mensebenbruat  die 
Offenbarung  sinkt,  wo  ein  Erkuchtungssustand  (der  Ver- 
nunft, oder  der  Mjsti^)  ^^f*)j  ^^  Element  des  humanen 
Lebens,  an  ELraft  Terlorea;  da  erstirbt  auch  das  beilige  Ver- 
standniss  der  Worte,  und  das  Bild,  der  Ton,  wird  fiir  doa 
geistigen,  lebendigen  Kern  gehalten.  Weil  der  Offenbarunga- 
znstand  immer  fortdauert;  so  zeigt  sich  auch  die  BildungafS- 
higkeit  der  Spracbe  fortdauernd.*^  (Es  dürfte  dem  Vf.  scbwer' 
werden ,  aus  diesem  Princip  die  Böhepuncte  der  griecbiscbea 
Sprache  im  Zeitalter  des  Perikles,  der  römischen  im  Zeitalter 
Augusts,  ja  selbst  den  fiiesenscbritt  der  iranzösiachen  Spradbe 
im  ISeitalter  Ludwigs  14  zu  erklären !  v  Sef^). 

Die  zweite  Stelle  schildere  den  JFaU  der  ersten  Mensdien. 
„Mit  freiem  Willen  fiel  der  Mensch,  wenn  gleich  die  heilige 
Sage  zu  yersteben  giebt,  dass  eine  mächtige  Geisterwelt,  da-' 
mals  nickt  ausgeschlossen  von  dem  Eir^ktsse  auf  die  Erde  (9) 
und  den  MenscheUy  auf  diesen  herannahenden  Moment  einge- 
wirkt habe  durdi  das  listigste  der  Tfaiere,  die  Schlange.  Das 
AM«t  BtptrU  1833.  Bä.  IK  Si.  2U  O 
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Weil^  fcl  «n«t«t;.  niSnem  Bei«piek  Mgi%  Jor  Man,  «Im 
dtM  feine  Schnlil  eine  geringere  wäre.  Der  Ungehoraon  war 
nldit  <tie  Qnelle  der  Siinde,  sondern  die  erste  Foljpe;  dti9  Ahi- 
d9  heHmnd  9ehon  in  dem  verlornen  Gbmben;  ^  CreeehkMe 
des  FaUen  üt  die  Geschichte  der  Mmflr  durch  alle  Jahf-^ 
iausende  (ancli  darin  ^  dass  jedesmal  das  Weib  sneraC  ISBt? 
Ref.).  "^  Den  Regenbogen  (nach  der  FlnA)  nennt  dbr  V£ 
(S.  15)  ,9  eine  Himmelserscheinong,  die  bei  der  irfiberen  Ge- 
saaltnng  der  Erdoberfläche,  nnd  dadurch  der  ^nsen  Abn»* 
qAire,  ^e  Menschen  noch  nicht  gekannt  liatten.^^ 

Die  dritte  Stelle  bezeichnet  den  Abraham  als  Stifter  im 
jüdischen  Weltreiches.  ,',  Schon  als  die  HanUten^  lyesontet 
dttfdi  den  Thlerdiensty  too  der  Höbe  eines  durch  Ae.  Kraft 
der  geistig  schaifenden  nnd  Alles  durchdringenden  OffBuhnruf 
getragenen,  schöneren  Lebens  so  tief  gesunk.^n  waren ,  nnd 
selbst  die  Japhetiten  mir  fScntgerissen  wurden,  traten  dKe  Se- 
mitem  als'—  man  möchte  es  nennen  -—  ein  reUgiöiseu  Cnitnr» 
TvUi  emt  Aber  andk  sie  rermochten  nicht  die  gesunkene 
Menschh^  zn  heben.  War  gleich  bei  ihnen  die  Qffenbarmig 
durch  die  lialige  Sage  reiner  erhalten ;  so  deckte  doch  sehen 
Srdenetaub  der  farbigen  ^  gtanxeoUen  Mythe  dh  FUtigs 
der  Pkgehe*  Jetzt  aber  ron  neuem,  da  es  überirdischer  HMUs 
bedurJUe,  legt^  Gott  die  Grundlage  zu  einem  Reiche  anderer 
geiatigerar  Art,  su  einem  Weltreiche^  das  alle  Gescfaleehter  dar 
Erde  umfassen,  und  ein  G^ttesreich  werden  sollte,  m  dem 
das  reine*  Seelenleben  der  Menwhheit  auch  als  das  Ziel'  des 
irdfschen  nattfrilcben  Lebens  im  schöneren  Glauben  eischiune« 
-*  JUnraham  predigt  den  Herrn,  Terkändet  seinen  Namen*  — - 
Die  Offenbarung  des  nahenden  Gottesreiches  brachte  ihm  das 
Gebot:  Gehe  aus  deinem  Vaterlande  n.  s.  w«  (nun  folgt  die 
ganze  Stelle.  Bhch  derselben  fahrt  der  Vf.  fort:)  So  bat  uns 
die  heilige  Sage  die  enten  Grundztlge  des  neuen  göttKchsn 
Weitreidtes  aufbewahrt:  BefMung  Ton  aHen  den  engbeachdri»' 
kendun  Banden  der  Nationalität,  und  andeutend  jenen  einsti- 
gmi  grösseren  Segen;  Umfi^ssen  aller  Geschlechter  anf  Erlen 
als  Bürger  des  neuen  Reichs;  nnd  ah  groaaes,  gMdmam 
nathwei^ges  Ifatnrgeseta^  würde  die  Gesinnung  g^;en  dieses 
Beich,  ai^  den,  der  nh  hegt,  ab  Segmi  oder  Fluä  znifick* 
ftUen :  Die .  FeruMtUchung  dieses  Reiches  war  der  eigenen 
Fheäkea  Abrahams  überlmsen^^  (Herder  in  u.  „Ideen  m 
einer  Philosophie  der  GeseUchte  der  Menschheit**  nnd  Adb> 
hem  in  s.  „Einleitung  ins  A.  T.**  fassen  freilich  den  BnEtfr' 
ter  Abraham  etwas  anders  auf.    JBv/«^ 

Bk  feige  die  Stelle  (S«  367),  wo  der  V£  dbr  GehiH 
(ArMi*  gedenkt,  nnd  nie  im  Znsammenhange  mit  den  Ton  Ünn 
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iMrimiMMmetf*  frMJMM'  PeHtfcleitf  d^*  Goftett^GBet  Aiivteltt 

^^^Mf^fgeptngkn  w«^  ditf  ^«fe  P^ode  der  Man^btieft,  di# 

Mt^ntlailiuftdle,   Yott  2163  JiJir«ii,   ikhd'  IVdah'  begann  eintf 

nMf^tfy  Toii  d^  HiOfttf  der  Zelt,  fOBl  Arbfen;    eiae  neu^ 

Periode  Katte  ibif  Abrähäna  ßeboit,  diis'  Grfindim^  detf  gc^tf- 

AAm  Weltreitfieü  ta   £eben  i^  Heilteblieit  Aren  Anfiiflg 

l^oiHttiett.  «ttd  gchoii  Waren  aKermali  2*163  isbre  yetflbaten. 

itbrätaitf  Katte  die  Oründfatt^  deg  ^'nticbea  WdlreitUee  bei 

seleKiier,  mia  durch  die  MJentchbeir  Kef  ;eUt  dlif  dampfe  Er* 

^arttiBg^  dei^  nahen  Srijteün^.    iMe  Völker  dttr  J^rde  Aarrfen 

4mr  n.  fL  W.\   aÜer  still  nnd^  nnVeoferiLt'  t^i'  daa  Gtoaee  ^e« 

Ktlte&eilj.  aaf  eilte  andere  Weifee,  alib  die  MWiTsdietf  ei  ek^ar- 

tet^n;'  in'  änem  Winkel  der  firde,  dem  nnbeachtetsten ,    fn' 

iCediMieili,  \rar  Christni  ^eböhreli}.  ntttr  die  Hirten  def  Pet- 

dlW  nnd'  die'  Hinittiel  fbieiten   die  Geburt'  ^H'  Srl6ato.     Iiü' 

SSefehen    def  Piathe  —  deni  Bilde'  der  Ploth:   ein  änderei. 

UnuBUirdSefl  Waieer  lellte  da«*  Waieer  der'  Erlötnn^  TTerd^ 

-^  trar^n  Ib^iter  ntfd  Satnm  ad  nahe   znaamitten'  ^eloninien. 

dtfsa  sie  ftftt  iti  einem  t.icbte  lehchttfteii,   eiü'to'  nedeii'  Stern 

Wflii^eten;  tttU^  lamen'  Statäy  M^ertur  und  P^etkig  Sbim  (6 

Hieretber  nnd' 0W6ra!    ite/),    nftfd' diese  wandMiit^VerJ^in^ 

An^  dhneHe*  yotä'  Angust  bis  l^eeember  des'  ÄUrc«  6,  nlicf' 

Hirty    April,    Mai  des  JabreiCä  Yör  de^   ehristltchett  Aenu 

ä6ö  gerade  ^6i  Jahre^  tiäeh  JBtahäms  Oebütt.    Bern  Mor- 

g^lande    la|f    die    Bedentsanikeit'  solcÜef   Brs^^beittun^n    ain* 

Hinmier  nicht  anssef*  Beziehung^  auf  irdische  Be'^benheiten^ -~ 

olid  se  leitete  der  ^eoe  Stern  Weise ,  die^  JtÖnige  des  M&r^ 

genlandea^  sü  der  Krippe  des  Brtösers/*    (Ndlr  die  Iflinien' 

dleset  3  Koni^',  Caspar',.  Melchior   und  Balthaislu*',  Kat  der 

Vll  iibergan^en.     Äe/!^* 

Kaom  darf  Ref.  seineV  Leseitt*  «i^n,  dastr,  bei  dem  Vor- 
bemchen  des  i^n  dem' Vf.  an^eAfsHt^nStand^nncff,  die  d- 
i;endichen  polUUehen  Ereignisse  üi  den  einzelnen  2Mtr$anieQ 
nny  ganz  kurz  nnd  aphoristisch  erzahlt  werden.  *  Ansfiihrlicb' 
nb*er,  nachdem  er  in  der  Stiftong  d^  heiligen  JUUüm  (1815) 
däe  Wiederherstellnnf  des  irdischen  Gottesreiebes  Ini  nenn» 
sehnten  Jahrimnderte  dargestellt  hat,^  erklart  er  sich  (S.  7001.) 
gegen  Ae  ^sogeiiannten  A'eprasentatiTTerßilisnngett^.  Re£ 
kann,  ans  dieser  langen  nnd  ins  Detail  eingehenden  Dednction 
4er  Nachtheile  solcher  Verfassungen,  Uos  folgende  Stelle  niit- 
iKeilen:  y^AUes. Beil  des  Lebens  efWartet^  man  Tonder söge- 
nanäten '  repräsentatiren  Verfassung  mit  zwei  Kammern;  sie 
etfth81t<aber  bei  der  Ansliihrong  so  Tiele  Widerspräche  in  sldi* 
selbst,  da89  sie  nkhis  andereBjr  alä  grosse'  Unutäbungenj 
mM'  am  Ende  den  eigenen  UnesfgMg'  zur  mthwendigen' 


212  tiMdikkte. 

FMge  haken  mu8$.  (Ia  Baghiil  hat  ii<&  ta»  SaAm  jbdi 
•cbon  seit  1689,  ib  Nora«^mka  »eit  1787  erkalten!  Sef.) 
Die  reprätentatire  Verfasfun^  i«t  eigentlich  nur  gegen  die 
Begierenden  gerichtet  (?);  uie  soll  schleckt  Regieresde  ab- 
balten,  Uebles,  die  all^meine  und  besondere  WoU&hrt  Ge-> 
falirdendes  zn  thoa;  aber  sie  ^ebt  ibnen  das  Heer  und  da« 
Recht,  über  Krie^  nod  Frieden  zu  entscheiden,  in  die  Händb» 
Welche  colossale  Mittel,  um  ^rade  Ceblea  zn  thon,  wemi' 
nicht  in  der  Brost  edler  Regierenden  die  Stimme^  des  ETang«» 
lioms  spricht  Und  damit  es  gleichsam  (?)  ja  nicht  an  An£- 
regang  fnr  den  schwächeren  unter  den  Regierenden  fehlen 
sind  (üe  Neckereien  (?)  der  Debatten  in  den  Kammern  über  die 
CiTilliste  nnd  die  Terkappten  der  Pressfreikeit  eingefiikrt.5^  — • 
Das  Ergebniss,  da^  Jer  Y^  9m  Schlosse  der  langen  Tlrade 
über  die  repräsentatir^n  Verfassongen  zieht,  ist  (S.  702):  „So 
erscheint  diese  Lost  an  r^äsentatiTer  Verfassung  nur  ale 
eine  Modeidee  ^  die  auch  nur  ihre  Zeit  herrschen  wird^^  — 
Ref.  ut  nicht  so  engherzig,  zu  rerkennen,  dass  auch  die  Ra- 
präsentatiTferfasAing,  neben  der  Mehrheit  ihrer  Lichtseiten, 
wesentliche  Schattenseiten  habe,  die  hier  und  da  um  so  mehr 
herrortreten,  je  weniger  man  das  reprasentatiye  System  in 
■einer  ursprünglichen  Reinheit  und  Einfachheit  anffasste,  und 
es  durch  mehrfadie  kleinliche  QeschräokuDgen/ (namentlich  » 
Beziehung  auf  das  Wahlrecht)  den  AogriffeU  säner  G^ner 
ausstellte;  allein  Ref.  hat  doch  die  feste  XJeberzeuguog,  das« 
die  repräsentatiTe  Verfassung  eben  so  wenj^eine  ^jModeidee^^ 
tey,  als  Tor  300  Jahren  die  Idee  der  KircljenTerbesserung,  und 
dass  sie,  gleich  der  letztem,  im  Staatsleben  sich  erhalten  werde» 
Unerklärbar  aber  ist  dem  Ref.  die  Ton  dem  Vf.  (S.  703) 
beantragte  Wiedeiherstellnng  des  nMaltheserstaatea^^  die  i|uf 
dem  Wiener  Congresse  nicht  erfolgt  sey.  Wie  begeistert  dec 
Vf.  fiir  denselben  ist,  zeigt  folgende  Stelle:  „Es  war  eine 
grossartige  Idee,  die  damals,  als  schon  der  Rittergeist  in  Eu- 
ropa zu  Ende  giog,  den  Maltheserstaat  •  ins  Leben  rief.  £a 
war  damals  dieser  Staat,  io  seiner  BestimmuDg  eines  steten 
Kampfes  gegen  die  Ungläubigen,  ein  allgemeines  Band  für 
alle  (?)  christliche  Staaten,  ; —  er  war  ein  Vorbild  des  dama- 
Kgen  christlichen  Adels  —  er  war  eine  Schule  christlich -oit- 
Ueher  Gef Innung  und  That,  — -  er  war  eine  ^dungaschala 
adlicher  Jugend,  wo  sie  ihrer  Bestimmung  (gegen  die  Un- 
gläubigen zu  kämpfen?  Bef,^  entgegen  reifen  konnte.*'  (Hinn 
illae  laciymae!)  Darauf  erklärt  sidi  der  V£  über  die  Mittel  zun 
dringend  nöthigen  Wiederherstellung  des  Adelsgeistes.  ^^Bm 
ma$%  dem  Adel  mit  allen  erlaubten  politischen  Mitteln  deu 
Rrichthum  erhalten  werden»  als  seine  materielle  Grundbedii»« 


^m^l  Jkr  Adel  I«  {efcm  Staate  kam  4mt  «i  etae  g<ew}Me 
ChrÖMe   eines    8elbtt8taDdig*en  Vermö^Di    ^bnndeii    werdes;. 
der  AMagehi  nw  an  die  SntMogung  t^om  GetoerA«  durch 
Indunirie^    oder  Gehalt  j   oder  Staai9ge$ehenke  —  «nd  an 
sittliclie  und  geistige  Kraft.     So  ist    die  Schranke  des  Adel«^ 
liiiinis  eng  geschlossen.  —   Dieser  Adelsköiper  in  den  einzel» 
nen  evrcpiiischen   Staaten  kann   sein  rechtes  Fandament  nur 
erhuäen  m  dem  Daseyn  eines  allgemeinen  enropaischen  Adels« 
körpersi  der  sein  Vorbüdy  seine  Schule  ist.    Ein  solcher  allge«' 
meiner,    europäischer)    christlicher  Adelskörper  aber    ist   der  , 
MaUheseretatU^^  dessen  neve  Einrichtung  dar  Vf.  rorschlSgt. 
Hat  denn  der  Vt  übersehen,  dass  am  Plan  fttr  den  Malthe- 
serorden  bereits  der  anch  avf  dem  Wiener  Congresse  zor  Spra» 
che   gekommenen  ^^Adehkette^  xnm  Gmnde  kg?   Hat  er  in 
Anschlag  xn  bringen   Tergessen,  dass  Institute,   weiche  sich' 
flberlebten  (wie  alle  Orden  des  Mittelalters),  unrettbar  unter- 
gingen? Ist  es  ihm  entgangen,  dass,  nach  seinen  Forderungen 
des  Reichthoms  und  der  Enthaltung  yon  feder  Staatsbürgern« 
eben    Thätigkeit  an    den  Adel,    der'  Krais    des  letatern  —^^ 
selbst  wenn  er  ein  eurepdisehee  Institut  wärde  — -  sehr  klein* 
ausfallen  dürfte?    Und,  was  in  der  Idee  des  Vis.  die  Haupt- 
sache ist:  gehört  wirklich  ein  solcher  neuer  Maltheserstaat  cur 
Federung  den  ^fiotteereicheo^^  auf  der  Erde?  — - 

Mit  mancher  Schwierigkeit  war  es  liir  den  V£  Yerbun« 
den,  mit  dieser  seiner  JMee  die  wichtigen  Ereignisse  seit  dens 
Jahre  1630  (S.  746)\  und  selbst  die  Cholera ,  in  Ausgleichung*  * 
xn  bringen;  allein  was  er  eigentlich  mit  seinem  ^^neuen  Jeru^^ 
eaiem*^  beabsichtigt  (ob  eine  Wiederherstellung  des  Tormali* 
gen  jüdischen  Reiches,  oder  das  sogenannte  „neue  Jerusalem^^ 
der  Apokalypse?),  ist  deih  Ref.  nicht  klar  geworden.  Die 
Stelle  stehe  selbst  hier:  „Die  Geschichte  hört  jetzt  mehr  als 
)e^  in  vklfaeher  BedeuisamkeU,  den  Nanran  Jerusalem  wie- 
der historisch  werden.  Sie  hört  bei  der  Erstiirmung  in>n 
Warschau  den  Namen  der  Vorstadt  Jerusalem  nennen  (dies 
war  wohl  sehr  natürlich!  Ref.);  sie  remimmt  mit  Erstau- 
nen (?)  die  Erklärung  des  nenen  ägyptiachen  Herrschers,  nach 
beendigtem  Kriege  eine  Wallfahrt  nadh  Jerusalem,  dem  heili- 
gen Orte  für  Christen  und  Mnhamedaner,  machen  zu  wollen 
(wobei  Sc.  Hoheit  keine  religiäaen  Zwecke  haben  dürfte! 
Mef,);  sie  Ternimmt  den  rathselhaften  Aufruf  eines  neuen 
Königs  (?)  Ton  Jerusalem  (da  fallt  dem  Ref.  der  König  Jo- 
hann ohne  Land  ein !) ;  sie  sieht  in  mehreren  Staaten  groase 
Veränderungen  mit  dem  Zustande  der  Ebräer  zu  ihrer  Bman- 
dpatioH  Yorgehen  (wohl  aber  nirgends  wegen  der  Forderulig 
des  Braunach weigisehen  „Gotteareiches^^  ^^fO*   ^^  ^^^  ^'^^ 


9#icbtbaai  Bwvpa'«  ^uch  4ie  Eümi40  öuer  SbräerfJMniUa  g«» 
Vip  «iMi  UMMli  EjaAvM  Mif  4eB  cbnbtlkjkeii  StaaUnluitUl  9^ 
ivjii^cpL  —  UM  wtiohe  Bßwre§ßß§eu  ^Ubl  ^e  ip  dea  IjirAwp 
4m  choidiclkep  ^SIiUMit^«B4oi  kegifptpj  jp«if  Gtttalta»  •■£- 
■t^igap,  od«ir  wh  Umr  4«i«t<ilKeaj  du  jieiie  fraA^ösischa 
]|incbe»  A»  A.  £MiMaifnMM,  die  TsmpeSierren  —  «ad  |wr 
oftem  die  Kirei/9  d9ß  mum^  J$ni$aUm9  iid|^  erbebeiid  «M 
ttebreilesd/^ 

He£  fhdkCf  eli  Tnesl  ieipfi  gan^^  Lebern«  ao  ciiia 
^les  «aiacUieaae94e  y  alle  Irdta  Wea^  «ir  Sittlichkeit  mmt, 
Bdigioa  ^araehood«»  «pd  oOt  W|4tereifaiaae  ^olet^t  fiir  ifam 
böciiatea  Zwecke  ▼enrendeade  YomebaBf)  er  ^laabt  aa  eiiia 
lYdtragieroef  im  jGfr^«f09i>  ^or  ünaldiMr  dSe  60QO  Jalina  u- 
■eror  Welipeadkidkle  ifadf  wje  der  Taf «  der  gyatera  war; 
ar  aieht  ia  allea  Reiigieae^j  in  «Uaya  8laalayerfiMfia«gea  der 
akea,  ndttlera  aad  neaean  Zeit  die,  vea  der  Voraeliapg  ia  dia 
Braal  «ad  Hand  dea  Menaehmi  adM  felec^a,  Erzteiia^^aaül» 
tel  aa .  dem  Ziele  aaiiier  irdia^^beo  uiid  ewiipea  BeaCiampagi, 
a»d  iai  Liebte  4iifaea  CHeabeaa  giabt  ea  |ür  üin  keiae  tcnoi^ 
ÜBbwrm  BätlMl  ia  der  eeactiid^tf.  Alleia  mit  deaiaelbep  Giaa-« 
htm  ?rjMrbiadeC  anch  der  Ret  die  mmge  Ueberaeagaai^,  daas 
daa  Reich  Gettea  miehi  kaoMne  avlt  irdiachea*  Gehärdea;  alao 
weder  darch  bei|fealelHe  Maltkaaar,  «eck  dorob  eafcfcfriacbte 
iüMakettea^  W«der  darcb  T^aHnateo^  aocb  darch  St.  Siaia- 
ajatea,  weder  darch  di#  BelbaebiUe,  n.och  daroh  eia  aeae« 
Jeraaalem,  w/sder  dareh  Dea  Mi^oel,  aech  ^arch  Daa  Pedra» 
'  weder  darch  Maluad,  aoob  derch  Meheibet- Ali,  —  aad  daaa 
keiae  Ghreaclegie  (weder  aaeh  Petafiaa,  pech  nach  SilberacUag, 
Fraak  aad  Gelterer)  aaeraicbef  die  iUkaaft  dea  Reicbea  Gut- 
laa  aaf  der  Brde  aaeh  Feiiedea  einzatbeilea,  oder  die  Zeit* 
riame,  die  wir  Terlebea,  mjt  dep  Zeiträamea  der  jüdiachaa» 
GeecfaifihCe  MBtuiekid  aaaguglrfchea,  1. 
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^jUUL  »It  Jm  aiites  Tbay«^  4m^  k^kiMtliA  P«f  364  S.  üä 
cUuHrifche  Literatar  der  Griedieii  eotbäfti  bedentold  «irw«itert 
Dms  dies  z«m  Yortkeile  dee  Werkes  feecbebea  Sil»  bedarf 
kamn  ^«r  ErwäLnoni^.  Unter  dieses  VtcbälüMSsea  ^ebl  sich 
der  »weite  Tbeil  dnrägangii^  als  ein  Werk  erkä^areo  FW** 
ßm  za  erkenoeo.  Wie  bekaoni,  bat  derVer£  die  patriatisd« 
Üteratnr  a«fir«scblo8sea,  wodnrcb  die  Arbeit,  a«f  eis  enge- 
rea  Gebiet  eiogescblossea ,  leicbter  werden  massl«.  Vielleicht 
beschenkt  ans  der  Herr  Oberbibliothekar^  Dr.  SehSnematm  na 
Wolfenbüttel  mit  einem  biblio^apbiscben  W#rke  über  dieses 
Thttl  der  Literatar.  Gewiss  würde  er  sich  dadurch  ein  ^imt- 
aes  Verdienst  erwerben ;  wbr  erlauben  uns»  ihn  hier  dasn  adt 
j^ordem.  Denn  an  eine.Fortsatsnn^  des  ▼erdienstlichen  Wetv 
Les  sdnes  Vaters  lässt  sich  bei  de«  heutigen  Standa  4ac 
Wissenadiaft  wohl  kann  denken.  -—  Hr.  Schweigec  mtP' 
dem  zweiten  Theile  «eines  Werkes  die  Tan  ihm  bebutxtan 
£[ülf8qu$Uenf  S.  V — ^XU,  angeseigt»  worunter  wir  einige  rnr« 
masseUf  die  dem  Verf.  gewiss  vieles  dargebaten  haben  wür« 
den»  waa  man  jetst  Termisst.  Wir  rechnen  dsUn:  Cottectin 
in  nnum  corpus  omninm  librorum»  qni  in  nondiois  Francoinfv 
tasaibna  ab  a^  1564  nsque  ad  nundiaaa  Antumnalas  anni 
1592  ••••  renales  extitemot.  Francof.  ex  officin»  T/p.  Nie. 
Baaaaei.  M.  D.  XCU.  4.  3  Thie.  636»  372  n.  62  S.»  nnd: 
ik,  F.  LudoTiei  Jacob  bibliographia  Pariiiaa,  h.  e.  Catalagun 
•mnium  Librorom  Pariaüa  annis  1643-~-1650  incloaiTe'excns" 
aaram.  Paria.  1645  -^  1651»  4.  u.  a.  Der  Bibliograph  darf  keine 
Hülfe  Terachten»  wäre  aie  scheinbar  auch  garing;  er  mnss  das 
Gebotene  nur  kritisch  zu  benutzen  wissen.  Ohne  Hm.  Schwei* 
ger's  Arbeit  tadeln  zu  wollen»  da  er  nuT^rkannbar  mit  ang#- 
atrengtem  Fleisse  diesen  zweiten  Theü  zu  einem  r^chbaltigan 
Repertorium  über  die  römische  Literatar  gemacht  hat;  aa  kon« 
neu  wir  es  doch  keineswegas  Torschweigen »   waa  der   Verf. 

Ewiss  selbst  zu  gut  weiss »  dass  noch  Manches  Termisst  wird, 
^.bat  auch  für  die  römische  Literatur  reichhaltige  Sammlnngen» 
ans  denen  er  Vieles  zu  Hrn.  Schweiger's  Werke»  theib  Be- 
richtigungen Ton  Irrthümern»  theils  ErgÜnzongeo  nnd  theila 
Nachträge  zu  geben  im  Stande  Wäre»  wenn  Ausfiihrlichkeit 
nicht  wider  den  Zweck  des  Ropertoriums  wäre.  Indessen 
wollen  wir  hier  Einiges»  wie  es  sich  gerade  darbietet»  bemerken» 
nm  dem  Hrn.  Verf.  einen  Beweis  zn  geben»  dass  wir  sein 
mühevolles  aber  yerdienstToUes  Werk  mit  Aufmerksamkeit 
,  atets  betrachtet  haben.  S.  24  rermisst  man  «mtnr  den  lieber- 
aetzungen*  des  AusomuB  die  metrisdia  der  Rosen»  mit 
Anmerkungen  begleitet  Ton  Hoffmann»  in  Seebodt^B  krit. 
Bibl.    1820»  S.  857  ff.  —   S.  21^»   Sp.  1   fehlt   die    fian- 
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wSAA^VAmetmg  fci  Avienus  ^onF.  84guier^  Parig  1813^ 
8«  9  bei  'er  ticfa  aadi  di«  Batracbomjomachie  übersetzt  be^odet. 
-*-  S.  56,  Sp.  1  feblt  P.  W.  AHenburg'g  Prog^r. :  Eini^  Ge« 
danken  aber  tenticbe  Mjtbologie,  to  wie  über  Cäsars  «nd 
TacitQS  ÄDticbten  Ton  der  Religion  der  alten  Xentscben^ 
ScUensiofen  1827,  4.  —  S.  569  Sp.  2  ist  biozoznfii^en  di« 
Angabe  Ton  C.  Beief'a  Obserrationes  in  Juliam  Caesarem,  in 
Seebode*«  krit.  BibL  1835,  S.  1318  ff.  —  S.  57,  Sp.  1  wa. 
^en  DäkMfn  notae  crlttcae  in  Caesarem  et  Tariae  lectt  ex 
editü  Francof.  1575  in  Seebode's  krit.  Bibl.  1821,  S. 
786  ff.  S.  1048  ff.  1822,  S.  172  f.  zu  bemerken.  —  Feli^ 
bausch :  zn  Caesar  de  B.  6.  VII.  35«  in  der  All^m.  Scbniz. 
1830.  Abtbl.  IL  nro.  13.  —  G.  W.  D.  Grunemadier'a  din- 
iiaisitio  oBti  Caesaris  Hbri  de  B.  6.  diapliceant^  PrimislaT. 
]77!)|cii4.  ...  S.  58  fejilen  BemsierhusH  ad  JdK!  Caesarin 
notae  brOTes  et  emendationes ,  in  Anecdota  Hemsterhnsiana 
•did.  Jac.  Geel.  (Lvgd.  Bat.  1825,  8.)  p.  269—286.  —  Eben 

'  so  Müm^eher^s  Bemeiknngett  sn  Caesarea  Commentarien,  'in 
der  AlJg.  I^ukett.  1828  Abtbl.  II»  S.  561—568.  —  S.  62 
Tennisat  man  die  Angabe  Ton  CMK^m  Debersetznag  der  fünf- 
ten i^nd  der  sebnten  Idjlle  des  Cdlpumius^  erstere  in  See« 
bode's  ArcUT  1829,  nro.  25,  letztere. in  der  krit  Bibl.  1837, 
S.  1084  ff.  ^  Gänslieh  fehlt  bei  Cakmnius  dieRnbrik:  Er* 
lättternngsscbriften,  so  dass  hier:  «T.  C.  WemsdorfU  commen- 
latio  ad  locnm  Calpnmü  ed.  I.  84  sq. ;  im  Mus.  crit.  Stoscliii, 
Vol.  I.  sect.  XII.;  nnd  ans  dem  Classical  Journal,  nro.  LXII, 
S.  253-^359 }  On  tbe  Poems  of  Calpornius  and  Nemesins, 
nacbzntragen  sind.  Ausser  einigen  andern  kritischen  Schriften 
hat  der  Verf.  durchgängig  die  genannte  englische  kritische  Zeit- 
schrift zu  benutzen  unterlassen,  weshalb  ihm  Tieles  Wichtig« 
nnbeluumt  geblieben  ist.  Denn  so  Termisst  man,  ausser  an 
hundert  andern  Stellen,  S.  249,  Sp.  2  E.  H.  Barket^s  con« 
fecturae  or  a  passage  in  ther  Cato  Major,  Tindicated,  ebend, 
uro.  XX,  S.  306—309.  XXBI,  S.  73—77;  nnd  dessen: 
Literary  Notices  eonceniing  Cioero's  lost   Treatise  De  Gloria, 

'  ebeud.  nro.  LXUI,  S.  126-— 130,^  nnd  dessen:  An  obscure 
Passago  in  tbe  first  Catilinarian  oration  of  Cicero  explained, 
•bend«  nro.  XLIV,  S.  364-^366«  Besonders  zn  Cicero  und 
Horatios  Viel  nachzutragen ,  mnss  Kef.  unterlassen ;  zu  S. 
461  Sip.  2  bemerkt  er  nur,  dass  fFeiü  Metra  Horatlana  zn- 

'  erst  1687,  4.  zu  Oscford  erschienen  sind.  Dieses  Werk  scheint 
in  England  selbst  bis  um  1780  unbekannt  gewesen  zn  seyn, 
wo  Jobn  LoTedey  dasselbe  in  einem  Briefe  an  John  Nicholn 
erwähnt,  s,  dessen  1  Literary  Anecdotes  of  tbe  eighteentb  Cen* 
tnry  Uu  1^1.  S.  469.  ^  S.  462,  Sp.  1:   /rwa   Quaeationnm 
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Horatiantfrara  libeHos  I.  eracbieD  Rinteln  1829»  4.  14  SS.  EL« 
Ref«  seine  Bemerkang^en  icblieiit,  ra  denen  er  noch  Vieles  anch 
Ton  Anfang  an,  besonders  zn  der  Ausgaben  -  Literatur  bin^nzn- 
fcigen  hätte,  erwäbnt  er  nocb  einiges  zu  Phaedrus.  S.  746,  Sp« 
1  ist  binznzniilgen :  Phaedri  fabolarnm  aesopicarnm  libri  quin* 
qme^  cum  notntis  gallicis  in  loca  dilBciliora,  curante  C  P.  ä 
Tooloase,  cbez  DoTers  1831,  18.  —  Sp.  2  feblt:  Phaedri  Fa- 
bolae;  from  Burman's  text,  ynA  English  Notes,  for  the  ose 
of  Schools.  The  obfectionable  fahles  will  be  omitted,  bj  C. 
BriHllej,  London  1811,  8*  2  sA.  ß  d,  —  S.  75a  Sp.  2  ist 
dEö'dem  Verf.  unbekannte:  Dissertation  snr  les  quatre  Mae« 
d%  Pli^dre  par  Adry^  die  Adry  selbst  in  seinem  Ton  dem  y£ 
angeführten  Examen  p.  ]  anführt,  nachzutragen.  Sie  er« 
schien  zuerst  im  Magasin  Encyclop^dique  de  l^in  VL  (1798) 
T.  IL  p.  440 '  iqq.-,  Tf  urde  dann  Wiederholt  in  Schwabe*» 
Ausgabe  Bd.  L^  in  Gall's  Ausgabe  Bd.  I.,  und  hi  Bergerde 
Xivrej^s  Ausgabe.  * —  Eben  so  kennt  der  Verf.  nicht :  Obser- 
Tat{ons  on  the  iambic  metre  of  Phaedrns,  im  ClassicalJonmal 
nro.  XXXI.  p.  74—88.  Schon  JT^ini^  erwähnt  diese  Be« 
merkungen  in  seinen ;  Additamenta  ad  Hariesii  brer.  nottt.  litt. 
Rom.  p.  99.  — '  S.  754  Sp.  2  iat  Glasewald  statt  aiewald  zu 
lesen.  — ^  S.  756  S.  1  hat  der  Verf.  unbemerkt  gelassen,  dass 
Sekwabe  schon  in  der  Allgem.  Schulzeit.  1831  Abthl.  11.  nrt; 
126,  S.  1001  —  1008:  Nachträge  zu  den  Bemerkungen  über 
die  neuesti»  Literatur  des  Phadros  gegeben  hat,  worin  beson« 
ders  über  Berger  de  XiTrej's  Ansgabe  genaue  Auskunft  ge^ 
geben  wird.  —  Eben  so  fehlt  noch  Claud,  CimHs  de  Phaedii 
lods  nonnollisj  In  Miscellan.  obserratt.  noToe  (Amst.  1740,  8.) 
T«  I.  p.  123 — 129;  so  wie  (M....s)  Vorgeschlagene  netri« 
sehe  Verbesserungen  einiger  Verse  der  neulich  in  Italien  auf« 
gefondenen  dreissig,   dem   Julius  Phädrns  zugeschriebenen  Fa« 

beltt,  in  Seebode's   krit.   Bibl.  1825,   S.  378—381 Von 

S.  1316 — 1350  hat  der  Verf.  zu  dem  %weUen  Bande  Bo« 
richtigungen  und  Zusätze  gegeben,  die  indessen  wieder  Bo* 
richtignngen  und  Znsätze  bedürfen.  Denn  so  sind  S.  1344 
Sp.  1  F.  A.  Wolfs  Vermischte  Schriften  Halle  1795  angege- 
ben, während  sie  erst  1802  erschienen.  Wenn  der  Verf.  das 
Buch,  wie  es  soheint,  niemals  selbst  in  den  Händen  eehabt 
hat;  so  konnte  er  das  Richtige  aus  BecVs  Commentani  soc. 
.pbilolog.  Lips.  Vol.  IV.  P.  I.  S.  136  ff.  erfahren.  Wolfs 
Notae  in  Od.  I.  21  beginnen  148,  nicht  149«  Bie  Bemerkun- 
gen Wolfs^  welche  der  Verf.  mits  fuaedam  de  Horat.  Od.  /• 
28  anführt,  sind  nicht  lateinisch,  sondern  teutsch  geschrieben,* 
nnter  der  Anfochrift:  Noch  Etwas  über  Horazens  28Bte  Ode  . 
des  ersten  Btfichs.    Ausser  andern  Termisst  fief.  J.  CIL  Dom^ 


fJS  TnotnqpieL 

ßurkh's  VwpmBM  cod.  membraaei  Horitii  Jaicriptioi  TUlmaU 

J759»  was  deshalb  erwäbnt  wird,  "^eil  die  Tarianten  dieses 
n^eoU  in  Seebode's  krit,  Bibl.  1822,  S.  169  t  mitg^lheHt 
sfaidf'die  der  Verf.  ebenfalls  nacbt  angezeigt  hat.  So  wäre 
isoch  Masches  sa  er^ozea  and  so  berichtigen ,  \renn  es  4er 
Bs«M  hier  edaobte«  Hoffnuam. 

Trauerspiel. 

Der  ewige  Jude.  DidaUUche  Tr^oüe  vem 
Wili.  Jemand,  herhhm  i631f  hei  Lmngewieieke. 
156  &    16  Or. 

Rac.  hat  nicht  Tiel  weiter  ab  Um  %mm  2ten  Acte  fela- 
ien;  denn  der  Stoff  tm  dieser  Tragödie  ist  nsmn  Theil  ans 
Fr.  Homs  Brsählasg  ^  ,,  der  ewige  lade  ^  ^  entlehnt.  Voa 
den  Tetkonunenden  Gedanken  gehören  neiirere  dem  Ver£'des 
Werkes :  ^  »»Ueber  Göthe's  Fanst»  nebst  einem  Anhang  über  dmi 
ewigen  Jaden  *^*^  nrsDriinglicfa.  Und  Anderes  liat  Tielleichi 
mach  eine  andere  Qnelie  etc^S'  Nan  was  bleibt  da  dem  IHch^ 
ier  dieser  didaktischen  (?)  Tragödie?  Nichts,  was  einen  iwr 
ninigermaassen  gelästerten  Gesdimack  einen  Asgenblick  fes- 
aein  könnte.  Ein  Amalgama  Ten  Anacbronismeta  In  Sprache  nnd 
Ideen  achrackt  übereU  sariick.  Das  Stück  spielt  snr  Zeit  der 
JTreiissi^e;  aber  ein  Bäaber  mnss  „heraas  mit  seinem  TSheU  % 
(S.  7)  vttd  der  RaaberAoti/itoan»  neniH  die  Spiesagesellcn 
^meme  Herren^  (S.  &)•  Doch  einem  der  Herren  sagt  er  tüch- 
tig die  Wahrheit:  ,, Peter,  wie  kannst  da  so  dämlich  sejn? 
Schäm'  dich  in  deinen  Hals  hinein!«'  (&  10.)  S.  15  —  17 
treten  ein  swansig  Kreasfahrer  mit  einem  Gesänge  aof,  das 
wiedeigefiindene  Vaterland  sn  begrüasen,  nnd  der  Graf  Ten 
Slrahlei^  ihr  Anfäbr(»r,  dankt  ihnen  „  in  seinem  and  des  Va^ 
ietlandes  Namen«'  iiir  den  wohlgelongenen  Gesang.  Hat 
Ihm  denn  dies  den-Aoftrag  d^^a  gegeben?  Von  den  Geda^ 
ken,  „die  Tielleicht  noch  andere  Qaellen  haben '%  findet  sieh 
ffeich  S.  18  einer: 

„Dmran  «Hteiia'  ick  sietae  tMrcXrtm  TnOieh^m;** 

Und  wie   philosophirt  der   Graf  Strahlen!    Welcher  freies- 
fekrer  spricht  wohl: 

•^  —  »9 Hai  und  Bttrben  heisst: 
Gfwiuu  für  das  üngewis$$  geben  1" 
•der: 

,,  Und  vieUeielU  —  wer  weiss  ?  —  vielleicht 
Ist  der  Tod  ^  des  Mtmehtn  Ead€l^ 


9Rhis  'fb^  Mü  lüii^aK  GmU  mUbt  nAr  CkiiflSBtliaiii  ^^ 
kmt  hat,  hätte  er  z«  Hanta  bleiben  köanan.  Soleke  Erei^ 
Wim  md  Zwaiflar  aber  gab  «  dainali  nicht!  Oft  lat  der 
VavC  nicbt  aianuil  in  dar  Granunatik  feal;  lo  niaobt  er 
Fmns  Hom,  aaineai  Leiter  nnd  Freniide,  «ine  Men^  Tenifi» 
mim  CampUmanta  an  dar  Zaeifnuiy  nnd  acbUenl: 

^Wena  da  mich  deinen  Schttler  aennatf 
We$  «dUerf  miek  denn  iU  W^Ul^    . 

Vmi  S.  38  fragt  ^  Knabe:  ob  denn  sein  Tater  ^^nlcbt  dem 
lieben  Gott  sein  gater  Frennd  sey?*^  -—  Nein  und  wenn 
Jemand  anch  der  beste  Scbifler  von  Fr.  Hom  wäre;  erat 
mnaa  er  tentach  lernen,  beror  er  den  ewigen  Jnden  desselben 
didaktisdi- dramatisch  wiederkäuen  will«  15* 


Aesthetik» 

timr  Oeieiiekte  der  neueren  eekSnen  Lü 
teratur  in  Teuteekland^  von  H.  Heine.  Parti 
und  Leipzig.  Heideloff  und  Campe ^  1833.  Erster 
Tieit  144  8.    Zweiter  TkeÜ  186  8.    & 

Der  bakannia  Terfaaaar  dar  Raisebildar  hat  bei  seinem 
gagenwBrt%an  iknfenthalta  in  Frankreich  unternommen,  an  et* 
mir  Reihe  ▼••  AnCmtaan,  die  liir  die  Zeitachrift  Bnrope  lit* 
tdinira  bestimmt  wurden,  den  Fransoaen  eine  Schildenuif  der 
aenersn  tantaahen  Literatur  au  liefern,  wodurch  das  Werk 
der  Frau  Ton  fltael  „da  rAHamagne**  sowohl  ergänst  und  bo« 
ifditigt,  als  fortgeaetxt  werden  aolL  Zofleiob  erscheinen 
dieae  Sachen  in  teutseher  Sprache.  Zwei  Tbeile  aind  bereili 
nrachianen;  s^ei  andere  werden  ida  Fortsetttng  nacUolgen« 
Wen»  der  Ver£  sein  Buch  „sur  Geschichte  n,  s.  w.**  beti« 
taita;  an  mag  er  damit  haben  andeuten  wollen,  dasa  dann 
¥on  Literatur  und  allerhand  andern  Dingen  die  Rede  aej« 
Daa  Feld  der  Litaiutur  ist  so  wmt  und  so  reich  und  so  an- 
fänglich Ton  allen  Seiten.  Alles  drängt  sich  zu  den  mit 
Ffifehten  bahaaigenen  Bäumen;  man  achant  n^d  bewnnderti 
man  kritisirt,  man  wirft  auch  wohl  einige  Steinchen  dazwi« 
scheu.  Allenthalben  bieten  sich  Gegenstände  dar,  über  die 
etwaa  geaagt  werden  kann ;  ao  Tieles  Andere  bringt  die  Ideeo- 
nssodation  mit  sich,  und  wird  es  gedruckt,  so  ist  es  ein 
Buch«  Es  darf  uns  daher  kaum  befremden,  in  einem  solchen 
Bucha,  «•  B.  bei  Gelegenheit  des  Namens  Notalis,  auf  acht 
Seiten  Ten  einer  Fran  Postmeisterin,  welche  Branntwein 
trank»   und  daran  achwindattqhtiger  Schwester  unterhalten  sn 
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2!20  Aeitbatik. 

'werden.     Solc&e '  DI  og;e  madi^  «iii  Buch  pikinty   vai  te 
VerE  kennt  sein  Piiblicam, 

Da  es  in  den  beiden   rorliegenden  Tkeilen  kanptsitdiOcl 
cnf   den   Roin    der   Tieck  -  ScUeg^rschen    oder  romantischM 
Scfanle   abg^eseLen  ist;    so  Icibrt  der  Gegenstand  den  Verf.  sn- 
näcbst  anf  die  Wirknngen   des   Cbristentfaams,    dessen  Jodsh 
aehem  Spiritiialismns  der  Unterfang»  des  röpriscben  Reicbs  sa« 
Hcscbrieben  'wird,  anf  das  Mittelalter,   dessen  Bncbeioangea 
in  Leben  und  Knnst  anf  die  Recfanonf  desselben  Spiritnaüs^ 
inns  kommen,  nnd  anf  die  wnnderlicbe  Romantik.    ^Wir  wer- 
den hier  über  den  Unterschied  des  Glasaiscfaen   nnd  Romaati« 
pcben  belehrt.    Wir  geben  die  eigenen  Worte  des  Verfassers: 
9, Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  die  plastischen  Gestal- 
ten in  der  antiken  Kunst  ganz   ideotisch  sind  mit  dem  Dap* 
CTStellenden,  mit. der  Idee,  die  der  Künstler  darstellen  wollte, 
s.  B.  dass  die  Irrfahrten   des  Odjsseus  gar  nichts  anders  be- 
deuten,     als  die  Irrfahrten    des  Mannes,    der   ein  Sohn  des 
liaiirles  nnd  Gremahl  der  Penelopeja  war  nnd  Odjsseus  Uess. 
-^  Anders  ist  es  in   der  romantischen  Kunst;    da  haben  die 
Irrfahrten  eine«  Ritters  noch  eine  esoterische  Bedentnog,  sie 
denten  Tielleicht    anf  die  Irrfahrten    des  Lebens   überlisspt; 
der  Drache,  der  liberwnnden  wird,  ist  die  Sünde;    der  Blan- 
delbaom,   der  dem  Helden  ans  der  Feme  so  tröstlich  soduf- 
tet,  das  ist  die  Dreieinigkeit  n.  s«  w.  •—  Die  clnssisehe  Kaast 
hatte  nur  das  Endliche  darzustellen,  nnd  ihre  Gestalten  koaa* 
ten  identisch  sejn  mit  der  Idee   des  .Künstlers.     Die  romaati* 
•che  ^nnst  hatte  das  Unendliche  nnd  lauter  spirituaKsehe  Bs- 
ziehnogen  darzustellen  oder  Tielmehr  anzudeuten,  und  sie  nah« 
-ihre  Zuflucht    zu   einem    Sjstem  traditioneller  Symbole  oder 
Tielmehr  zum  Parabolischen,    wie  schon  Christus  selbst  seiae 
spiritoalistiscben  Ideen  dnrch   alleriei  schöne  Parabeln  dentiKh 
SU  machen  suchte.^* 

Diese  Begriffsentwickelungen  geben  aneh  Anlass,  einige 
Gedichte  des  Mittelalters  zu  besprechen,  doch  nur  epische» 
„Von  lyrischen  und  dramatischen  Gedichten  kann  hier  niebt 
die  Rede  sejn ;  denn  letztere  existirten  nicht,  nnd  erstere  siqd 
ziemlich  fihnlich  in  jedem  Zeitalter,  wie  die  Nachttgallieder 
in  jedem  Frühling«*  (S.  14).  Die  Schwäbische  Mundart  in 
der  Stanfenzeit  scheint  den  Verf.  nicht  angemntbet  zu  haben; 
Tom  Nibelungenliede  heisst  es  irgendwo  im  zwMten  Theile: 
jj  Es  ist  eine  Sprache  Ton  Stein  und  die  Verse  sind  gleichsam 
gereimte  Quadern«**  Auch  bleibt  nicht  unerwähnt,  dass. das 
Mittelalter  sich  in  den  bildenden  Künsten  yersnchte,  und  niaa 
ungeachtet  altes  Spiritualismus  reizende  Madonnen  malle* 
Rieses  Bild  war  ein  Magnet,    welcher  die  grosne  Menge  in 


ifm  SAoofls  d«f  €biifltaitbnni»  aieboi  koaate.    Muloaaa  Hb» 
tia  war  gleichsam  die  s«böae  Dame  da  Comptoir  der  kadio- 
lUebea   Kirche,    die  deren .  KiiiideD ,  beaoiider«  die  Barbaren 
4e8  Nordeaa,  mit  ihrem  himmlischen  Lächeln  anzog  nnd  fest* 
Üelt/^     Nadidem   nnn  das  Mittelalter  Terlassen  worden  ist^ 
und   einige  Bücke  aof  die  2^it   der  Reformation  nnd   Lnd« 
wigs  14  gefiülen  sind,  befinden  wir  nns  plötzlich  bei  Lessiug, 
den  der  Verf.  den  Stifter  der  neueren  tentschen  OriginalUt»* 
mtnr  nennt  nnd  am  meisten  liebt.     Ihm  wie  Herder*n   wer- 
den „die. blassen  Lippen  gekiisst^^;  Kiopstock  ist  yöUig  un- 
berührt gebUeben.     Bald  kommen  nnn  die  Romantiker  an  die 
Reihe,  zugleich  ist  Ton  Göthe,  Scluiler,  Voss  u.  a.  die  Rede* 
Seine  frühem  Inrectiven  gegen  Göthe  nimmt   der  Verf.  jetzt 
nnräck,   indem   er   erklärt,  ihn   nur  „aus  Neid^%  und   iibeiw 
kupt  in  ihm  „nie  den  Dichter,  sondern  niir  den  Menschen^* 
angegriffen  zu  haben.  —  Vornehmlich  im  zweiten  Theile  nn- 
terwirft  der  Verf^i  die  Wortfiilurer  und  Anhänger  der  ron^an- 
tischen  Schule,  Fr.  und  A.  W^  Schlegel,   Tieck,  Scheliing, 
NoTaUs,  Brentano,  Arnim  u.  a.  seiner  Kritik,  d.  h.  sie  fign» 
nren  als  die  Hauptpersonen,  ohne  den  Verf.  zu  hindern,  £ea 
citr  jenes  beizufiigen,    woran  Namen   nnd  Sachen   ihn  erin- 
nerten.   Mandies  Kunsturtheil  hat  das  Verdienst,  neu  zu  se^n^ 
z.'B.  IL  S.  71«     9>Bie  humoristische  Ironie  ist  nur  ein  Zel* 
cheo  unserer  politischen  Unfreiheit.  •—  Göthe  pflegte  im  Tone 
einer  humoristischen  Ironie  Dasjenige  zu  sagen,  was  er,   der 
Staatsminister  nnd  Höfling,   nicht  unumwunden  auszusprechen 
wagte,  —    Die  Brüchen   Tentschen,  die  unter  Censur  und 
Gdsteszwang   aller  Art    schmachten,    und  doch  nimmermehr 
ilire  Herzensmeinung  Terläugnen  können,  sind  ganz  besonders 
an  die  ironische  nnd  humoristische  Form  angewiesen.     Es  ist 
der  einzige  Ausweg,   welcher  der  Ehrlichkeit  noch  übrig  ge- 
blieben, und  in  der  humoristisch -ironischen  Vorstellung  offei»» 
bart  sich  diese  Ehrlichkdt  noch  am  rührendsten.^     Dass  der 
Verf.  auch'  die   griechische  Poesie  zu  würdigen  '^eiss ,    zmgt 
die  Kritik  des  Aristophanes  (S.  30  1):  „fer  hasste  den  ratio- 
nalistischen Sekretes,    welcher   eine  bessere  Moral  predigte; 
ep^assSe  die  Diditer,   die  gleichsam  schon  ein  modemee  L^ 
ben  aussprachen  — ;  er  hasste  den  Euripides,  weldier  nicht 
mehr  wie  Aeschjlus    und  Sophokles   tou  dem    griechischen 
Mittelalter  trunken  war,   sondern  sich  schon   der  bürgerlichen 
Tragödie  näherte.      Ich  zweifle,   ob  sich  Herr  Schlegel  der 
wahren  Beweggtiinde  bewnsst  war,  warum  er  den  Euripides 
herabsetzte,   in  Vergleichung   mit  Aeschylus  und  Sophokles; 
Ich  glaube y  ein  nnbewnsstes  Geliihl  leitete  ihn;   in  dem  alten 
Tragiker  lecb  er  das  modern  demokratische  nnd  protestanti- 
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•cbo  (Tem^iit,  wefckt  tc&ini  d«m  ritteniciMfllBebeii'  «HT  cilykK 
piscb- katholischen  Ai-itftopEaBet  so  sehr  yerhasM  war.^ 

Doch  Ref.  will  nicht  weiter  diese  Relationen  fortsetzeiT; 
er  ist  ernsthafter  dabei,  als  es  scheinen  ma^.  Sey*  aocÜ  4^ 
Buch  voll  von  Irrthümem;  man  kann  doch  die  redKche  Tes^ 
denz  desselben  nnd  dton  edlen  Sinn  des  Schriftstelferr,  der 
nmr  seine  Kräfte  iiberscbStzen  üiocbte,  anerkennen  und  IoBm: 
Aber  was  soll  man'  Ton  einem  Manne  denken ,  der  seine  Po- 
lemik mit  dem  Grmndsatce  entscfanldig^n  will:  ,,Iff  der  Lit^ 
ratnr,  wie  in  den  Wäldern  der  nordamerikaniscfaen  WMdtSi 
tirerden  die  Väter  von  den  S61ioen  f odtg^eschla^n ,  sobaU  sie 
liU  und  schwach  ^woith^n/*  Waa  haben  sittliche  Schwäcbea' 
seiner  Gegner,  Priratangeleg^nbeiten,  fiber  die  an  reden  nV^ 
nigstens  er  nicht  bemfbn  war,  Klatschereien,  die  der  diro- 
niqoe  scandalense  angehören*^  die  bei  jeder  Oeleg^nUeit  H^ 
beispielloser  Scfaadenfreode  herbeigezogen  werden,  Was  habea 
diese  mit  der  Literatnrgeschicfate  zn  scha£Pen?  Err6*thete  dtf 
Verf.  denn  nicht,  da  er  die  Schandblätter  tob  der  Ehe  dk 
Romantik  niederschrieb?  Und  wer  hat  wohl,  wie  er,  de^TWf 
Tentachland  als  seinem  theuem  Vaterllmde  rediet,  di^  Eili^ 
bnng  des  tentschen  Volkes  im  Jahre  iBlS  anf  so  scfimSBlick^ 
Weise  Terllfstert'?'  „Wir  hätten  auch  den  Napoleon  gart»  r»^ 
big  ertrageil.  —  Man  befkfal  nns  deor  Patriotiamlis ,  tfod  ^tf 
wurden  Patrioten;  denn  wir  thnn  AHea,  was  unsere  Ftlr^i^ 
befehlen.««  Auf  ähnliche  Weise  findet  man  die  tentsche  Itatioi 
aüeDthalbeo ,  wo  der  Verf.  ihrer  Erwähnung  thnt,  afs  eitfo 
Heefde  Ton  Narren  und  Tölpeln  bezeichnet.  —  Es  gieliif  \A 
der  nterarischen  Welt  eine  besondere  Art  Ton  Beiiihintbeit, 
welche  weder  beneidet,  noch  bedanert  wird. 

Schocßffr» 

Taschenbuch* 

Tasek^mlueh  zur  Beförderung  de^  ^^^/' 
lienfglücki.  Von  dem  Verfasser  des  Sfiegeby  ^ 
Hilarioneie.  Jeerlokn^  i.  LangemüteierUS39^  ^^^' 
1  Thlr. 

Immerwahrendea  Taschenbuch  sollte  diese  Gabe  huekni 
Gatte,  Gattin,  Vater,  Mntter,  Kinder,  Geschwister  elc.^  ^^ 
m  bestimmt  ist,  finden  über  ihre  Verhältnisse,  die  P^^.^ 
welche  sie  den  Ihrigen  in  den  Verhältnissen  sehnldig  sia^ 
die  sie  eingingen,  so  riel  Schönet,  Herzliches,  klar  Gedacli- 
tes  und  ernstlich  Ausgesprochenes,  dasa  Kec«  sich  ^^^^^..^'^ 
de,  wenn  er  et  anf  Kosten  des  oder  jenen  andern  Jüo^^^^^ 


im  redkt  Tiefapi'HiMlai  tabe,  wo  6i  atdt  twaUet«,  lodhr» 
immer  b«m  Hakraa^  gewahrte;  denn: 

Der  isjt  am  glflcklichateii ,  er  ley 
Bin  König  oder  Geringer ,  dtm 
*In  $€imem  Hmu$0  Woki  btrtiM  t«l/ 

Aber  daranf  bia  kann  vnd  muis  Jedes  seibat  bhiwirken  nnd 
das  Torerst  kom^m  lernen,  was  ihm  obliegt^  qi|i  dann  damacb 
zn  handeln,  Hierza  yerbelfe  ihm  dies  nicht  so  benannte^ 
nber  dieses  üfameno  w6bl  wertie  immert^ffkremh  Tasefaen- 
bnch  ZOT  Befördemng  des  Familienglücks«  Das  Aenssere  ist 
nchön»  wenn  anch  niehC  flkterkalU  15. 


Lebensbeschreibungen. 

HetpeH^nf  ierükmte  Männer  in  Bitdnie^ 
$enf  nebit  kurzen  biographücken  Nachriekien.  Her'- 
emigegeben  von  Jok.  Jac.  Bern  et.  1.  Heft.  St» 
GmUen^  bei  Huber  u.  Comp.  1833.    70  S.  in  gr.  8. 

Die  Bfldnioso  in  Knpfinr  rind  etwao  grell  in  pmctirtev 
Manier,  aber  sehr  Aarakteiistiseb.  Von  den  Tor  nns  liegenk" 
den-  Lebens -SLiiaen,  sechs  an  der  Zahl,  werden  den  Nickis 
Seh  weiser  besondem.  die  erste:  Leonard  Meiner  ^  nnd  din 
ietaete:  Mkkael  Sckuppachj  ansprechen.  Letzterer  war  ein 
•—  Charlatan,  der  es  aber  ins  Grosse  trieb.  Zu  ihm  kamen- 
(bis  1781,  wo  er  starb)  „Kranke  aos  England,  Holland, 
Tentsehland  nnd  Bnssiand,  Sogar  Amerikaner  und  A^gypter 
hat  man  bei  ihm  gesehen.  Auch  kamen  täglich  80 — 100 
Boten  mit  Uringläsem  bei  ihm  an.*^  Der  hat  es  also  noch 
weiter  getrieben,  als  der  K.öthener  —  Aescnlap.  Man  sieht 
dafivs,  wie  Tiel  die  Erfahmog  werth  ist,  wenn  die  ßMü-^ 
dtmgelar^  himmkommtr  1& 

Jngendsehrift. 

Drei  kleine  Erzählungen,  Ab  kelehrenia 
UniarhmlHmf  <lsr  reifem  Jugend  gewidmet  von  8.  X 
r.  Wäldern  Müneter,  bei  Megei$ebergf  16S3.  156  & 
8  Gr. 

Sie  ,» enthalten  nidits,  was  der  katholisdien  Glaubens* 
nnd  Sittenlehre  entgegen  iat,  empfehlen  sich  Tielmehr  dnriph 
ikrtn  sittlich -leligiösen  Inhalt,^*  bezeugt  der  Bisdief  tob  Man- 
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ffer  w  dem  dem  g^e^benen  Imprimatar,  onl  ^r  beiiierl|S% 
daM  sie  sich  rechf  g^ut  lesen  lassen ,  es  niö'g;en  Meine  Les« 
Ton  katholischem  oder  jedem  andern  Relig;ion8bekenntB]SM 
dieselben  znr  Hand  nehmen«    Das  Aeossere  ist  fireandlick 

15. 

Literarische  Miscellen, 

gesammelt  and  zasammengestellt  ren  Dr«  Hefinurfui* 

Todesii»chrichteik 

Am  10.  März  starb  za  Coesfeld  der  Oberlehrer  ^eert 
am^dasigren  Gymoasinm. 

Am  24.  Mai  starb  zu  Paris  Hr.  Monifoti^  einer  der  aas? 
gezeichnetesten  Antiquare  und  gelehrtesten  Nnmismatiker 
'Frankreichs. 

Am  4.  Jnli  starb  zu  Darmstadt  der  ^ossherzogtich  Hei»- 
Bche  Staabsmedicns,  Dr.  Heinrich  Hoffmann,  geb.  1781.  ^ 
war  cbrrespondirendes  Mitglied  'der  philosophisch  •  mediciniscbea 
Gesellschaft  zn  Würzbarg  and  der  medicinischen  Gesellldiaft 
sm  Leipzig*    Ein  J>Iekrolog  s.  Didaskalia,  no.  296* 

Im  Angnst  starb  zn  Bologna  der  Verfasser  mehrst^ 
dramatischen  Werke^  de  Nombret  Saint -Laurent. 

Am  8*  September  starb  zu  Bologna  der  Professor  der 
Anatomie  an  der  dortigen  Akademie  der  schönen  Känste, 
SabaUini, 

Im  September  starb  zn  Groningen  der  Professor  der  Recli- 
te,  Gäbinua  de  Wal^  '41  Jahre  alt/ 

Am  19-  September  starb  zn  Bern  der  Director  and  Pro* 
fessor  am  dasigen  Gj^mnasiam,  Leohhard  Vsteri.  geh*  1799*. 

Am  22.  September  starb  in  der  Nähe  Ton  Christiania  asf  • 
seinem  Landsitze  der  als  Theologe  Philosoph  nnd  Staatsmana 
bekannte  Niels  TreeckoWy  82  Jahr  alt.  Früher  Professor  an 
der  Kopenhagener  UuiTersität ,  wurde  er  nach  Errichtnng  der 
Universität  in  Christiania  an  dieser  als  Professor  angestellt 
Nach  «rfelgter  Treonnng  Norwegens  Ton  DänMaark  worde  er 
Im  Jahre  181 4  Mitglied  der  Norwegischen  Regierang,  A 
Staatsrath.  und  Qepartementa.- Chef,  für  Kirchen^,  Schul-  und 
Armen -«Angelegenheiten.  Diei  letzten  fahre  seines  Lebeas 
Terlebte  er«  auf  seinem  Landsitze. 

Am  23.    September  starb  zn  Freibarg   im  Breisgau  der 
ausserordentliche  Professor  der  Philosophie,   Dr.  F.  J.  Zim- 
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mermmmf    tMäcUmt   te    ^echten    SchwanewaMert*!,    39 
lalir  alt. 

An  27*  September  starb  zn  Leipzigr  der  Dr.  far.  Friedrich 
Huldreich  Karl  Siegmätkn,  des  köuid^l*  sachs»  CiTilFerdieast* 
«od  des  nissisch  kaiserlicheB  Wladimir -Ordens  Kitter.  s. 
Ijdps.  polit.  Zeit.  bo.  246» 

Am  4.  October  starb  in  London,  Hr.  Richard  lieber^ 
der  grosste  Bibliopbil  des  Jabrbanderts. 

Am  10*  October  starb  in  Frankfurt  a.  M»  der^  Diditer 
Georg  Döring  im  44*  Lebensfabre. 

Am  16.  Oclbber   starb  in  St.  Gallen   der   gelebrt^  iMe- 
phans  von  Arx^  Verfasser  der  ,,  Gesckicbte  d^  Cantons  St.  < 
Gallen**  nnd  anderer  gescbicbtlicben  Werke ^  ^ewesenetf  Con^- 
Tentnal  des  Stiftes  St.  Gallen* 

Am  !?•  October  staib  sn  Tübingen  der  Professor  der 
Cbinirgie^  Dr.  von  Gärtner ^  Kitter  des  Giyilverdienst-'Ordensi 

Am  22.  October  starb  zn  Berlin  iter  Gebeim»-  nnd  Obei^ 
HedicSnalrath  y  Proftasor  der  Cbemie  nnd  TecLnologie^  Dr. 
HemAUädi* 

Einen  Nekroloflr  ▼on  Masimilian  Skmuom  Friedrieh  SehoelL 
■»  Pmnas.  StaaU-Zeit.  no.  203. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisherige  äntserordentliche  Professor  auf  der  UnirersitiCt 
zn  Kiel,  Dr.  Henning  Raihjen^  ist  zum  Bibliothekar  bei  der 
dortig:en  Uniyersitäts  •  Bibliothek  und  zugleich  zbtai  ordentliches 
Professor  in  der  philosophischen  Facnltat  ernannt  livordea. 

An  die  Stelle  des  Professors  an  der  Akademie  zn  Bern, 
Hans  Schnellj  welcher  seine  Entlassung  eiogareieht  hat,  ist 
Hr.  Dr.  med.  Periy  ans  Manchen  zum  Professor  der  Zoologie 
berafen  worden.  —  Hr«  Professor  H^p^  gewesener  prorisori« 
sdber  Staatsanwalt»  hat  einen  Knf  an  die  UniTersitä't  in  Tu* 
hingen  erhalten. 

Der  biaherige  Oberlehrer  Hienheek  In  B^esla«  ist  zum 
Disectnr  des  Scbnllehrer»  Seminars  in  Potsdam  ernannt» 

Dmn  Director  des  Gjmnaainms  zn  Roatock,  Dr^Iatda^ig 
Bacimmnny  ist  die  dnrch  Sarpe'a  Tod  erledifte  und  bmher 
nicht  besetzte  Professur  der  dassischen  Literatur  an  der  dasi« 
gen  UniTersität  übertrage^«  worden« 

Der  Schnlamts-CandiVat  £*  Ö.  SickuUsO  ist  inm  I^ehrer* 
•m  Pädagogium  in  Züllichan  ernannt  wol'deil. 

Der  bisherige  CfoUaboratdr  am  Gjmnasinm  an  Melniftge«i| 
Friedrich  Panserbieler,  hat  das  Prädicat  als  Professor  erhaU 
tan«  -^  An  demselben  Gjmnasinm  ist  an  die  Stelle  deü  Ter« 

Nenei  Hepett.  1833.  Bd.  /F.  8t,  21«  1^ 
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•rorliMien  Tertiut  MCrtmie  ier  Candldht  fcr  llwolo^t  AM/k 
Schctubiich^  zweiter  Sohd  <les  Directort,  ^treten. 

Am  Gjmoatiom  s«  PreDslaa  biimI  Um  SchnIcawiUat« 
Heinrich  Eduard  Schmidt  und  Johmrn  Andreas  BoMchet 
za  Colläboratoreo  «rnaiint  w«ril«ii. 

Am  Gjmnasiam  zu  RÖDig^tberg^  In  der  Neamark  lit  «■ 
die  Stelle  des  rentorbeneii  Snbrectora  Orümewald  der  Col- 
kborator  Friedrich  VTUhebm  Schuh  ^  «nd  der  CoUabontok 
Haupt  zmm  orde»llieheii  Oberltbrer  emamil  'werden. 

Der  biBheri^c^  AlnmuMi  -  Ittapecler  em  Jeaobifliatbalwhni 
Gjmnaalom,  Bt*  Gu9iae  Techow^  Unt  daielbat  als  Lehiw  an* 
geitellt  worden. 

Der  bialierige  Pri? atdocent  an  der  UnlTetvität  n  Lei|n%i 
Hr.  Dr.  AfUan  Wettermann  ^  kt  ebendaaeHwl  cnm  ordestK» 
eben  Prefeaaor  der  Pliiioaopbie,  und  der  PriTtttdoeeet  Hr.  Dr« 
Volkmann  zum  aueaererdentlielien  Prolettor  der  Medicin  «• 
nennt  werden. 

Hr.  Dr.  Ko$$  ana  Holstein,  literarincfc  ««hrfiscli  bekanali 
und  besonders  durch  seine  antiquarischen  Berichte  ans  Ms* 
dienland ,  wo  er  auf  Slaatsk^Mrten  Jetst  sich  aufhält ,  ist  in  Grie- 
chenland zum  Inspector  zur  Auf  bringmig''  «nd  Anfbewahtneg  der 
Alterthiimer  ernannt  worden,  bat  aber  die  Emennoni;  abgehet. 

Hr.  Professor  Warhkanig  in  Löwen  hat  an  Reisfe  Sttlte 
den  Ruf  zur  Pfofeisur  der  Jnrisplradeliz  in  Genf  erhalten. 

Schicksale  von  Gelehrten. 

• 

Der  Director  des  Gymnasiums  su  Lissa  im  Grosshenef^ 
thnm  Posen,  Consistorlalrath  non  StöphaaiuSy  ist  in  den  Bn- 
hestand  Torsettt  werden. 

Der  Rector  vem  Haar  nm  Gymnesinm  in  Hanini,  dv 
Rector  Scheuer  am  G3^nasinm  in  Schiensingen,  md  der  Ob«- 
lehrer  Broeme  am  Gymnasium  in  Dtiren  sind  mit  Pension  ii 
den  Ruhestand  rersetzt  worden. 

Der  seit  der  Reg«ntschaft  als  Delmetscber  iiaefa  Gfiecbea- 
'  land  gefundene  ^  nnd  spater  zum  Bureau -Chef  erhobene,  be- 
kannte Gelehrte,  Dr.  Frenn^  ist  wn^n  pditincher  Unfriebe 
•eines  Amtes  enthoben  und  ans  GriecfaeiriaiHl  entfesnt  fieidm. 

Preisyertheilimg. 

Ertheilung  des  h^^miletischen  Preises  von  der 
Reinhard' sehen  Stiftung  hei  der  Univer- 
sität Leipzig, 

Ftir  das  Jahr  1883  wmrTon  der  AdmmifttMition  derB««- 
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fltiftnf  Matth.  16  t  24—37.  «n»  Tutt«  e«%«ge. 
hmt  worden.  Ef  wwnbn  15  Bearbdteagreii  etB^wreicbt,  wo- 
lodoofa  ome  smiekgogcbeii  werdeo  moMt^,  weil- der  Vevw 
ler  eeioea  rollea  Namen  doranf  ;^etaC  hatte.  Nach  mög^ 
Behat  i^enaoer  und  sorgfältiger  PrÜfnog  erhielt  den  erstoi  Preis 
die  Predig  mit  dem  Motto:  ea  aaimi  elatio  etc.  Cic.  oHfic 
If  19i  A^  SelbHverleugfmng  det  Christen;  den  zweUeu  die 
Pndiirt  n^t  dem  Motto:  i  noafioq  naQay&tat  etc.  1  Joh.  2* 
17:  Jf^OB  vergfiißhtet  unssur  chriaiUeken  SeiöMp^trlsugnungf 
den  drüten  die  Predig  mit  dem  Motto:  sperat  iafestis  metiiit 
tecondis  etc.  Hör.  Od.  2$  10:  Die  inhaliaachwere  Wahrheit: 
iheuer  erkaufl  der  Mensch  sein  irdisches  Glück.  —  Bei  Er- 
ttmomf  der  yersiegelten  Zettel  landen  sich  ali  Verfasser  ge- 
■nnnt  Ton  No.  1.  Fror»  Otio  Stieheri  In  Werden,  Cand. 
minist  nnd  Lehrer  an  der  Stadtschale;  Ton  No  2«  J^mw 
MsummHan  Witisch  ans  Cotta,  Oand.  minist,  in  Moiltshnrf  $ 
Tsn  No.  3.  Karl  JuUue  Riedel  ans  Nanenhof^  Cand.  minist 
in  Sebtefcis  hei  Zwickau.  -*  Der  letate,  dem  schon  Tor  drei 
Jnhren  dersdhe  Preis  su  Theil  ^worden,  hatte  die  Brklämnf 
hei|;eli^,  dass  er  im  Falle  der  ahermaligen  Kronnn^  seiner 
▲rhelt  die  eine  Hälfte  des  ihm  znfallenden  Preises  den  Ahg^ 
hnmntea  in  Ueichenhach  (in  deren  -lUihe  er  leht  und  deren 
frosses  Ungtnck  er  in  seiner  Predigt  seihst  auf  eine  sehr  lo- 
hnnswerthe  Weise  herährt)  sakommen  lassen,  din  «weite  eher 
einem  Tierten  Mitbewerber  abtreten  wolle«  Als  dieser  ward 
bestimmt  der  Verftsser  ^r  Predig  UHt  dem  Motto:  ein  leg** 
Mcher  emy  gönnet. n.  s.  w.  Phil.  3,  5:  das  Christenikmm  eüs 
Werk  der  Setkstoerleugnung^  nnd  der  eröffnete  Zettel  nannte 
Karl  MoritE  Volkmaan  ans  i^ommatzsch,  Stnd.  theol.  in  Leipi* 
slf.  Sa  war  besonders  die  Benntsnni^  der  Creschlcfate,  welohn 
«e  Stimman  fdr  ihn  entseUed,  während  in  anderen  Riicksicb. 
ten  mehrere  w>n  den  übrige  Ai4efiten  anf  f^ekherStnle'stan* 
dnn  nnd.  einer  vühmBchen  Brwähnnnf  reeht  sehr  werth  er» 
asirf— an,  wie  die  Predigen:  wie  aüeh  wir  ale  Jünger  dee 
Herrn  die  €tefahrenj  die  in  uneerer  ^^ZeU  das  wahre  Leben 
tadreken^  erfUgreieh  heeiegenf  des  Lebens  höehsier  Breie 
M,  esmäcüer  Jimger  Jesu  sv  segnf  die  Ffiiehi  des  Christen^ 
der  Vngend  eelbet  mä  Aufopferung  treu  sti  segnf  wie  wieh* 
tig  fkr  sms  die  Ueberzeugung  seg^  dose  nichts  hi  der  Welt 
em  Werth  smsm^r  Seele  gleiche  $  entsage  aU/eni  irdischen 
WaUfke^  wenn  du^  dabei  kein  wahrer  Christ  segn  kannst.  — 
In  diesen  sämmtMchen  Aifteiten  knndif^  sich  eine  nicht  ^- 
aMine  Anla^  nnd  Uebnogr  an,  yon  welcher  die  TSterländische 
Kirehe  des  Gnten  und  Würdigen  Tiel  zn  erwarten  hat.  — 
Dem  Veif.  der  Predig  über  das  Thema:  ein  freier  Staat 
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Ckri$ii  hat  des  Guten  viel  s»  tragen^  gtavbttti  Aa  AdmisH 
fttratoren  eiiieii  bei  seinem  «BTerkenabMFeii  Ideeoreiciilhi 
deoMocb  nlelil  überfiiittig^eiT  und  heilseaieB  Ratb  g^ebes  zu 
^  HeDy  wenn  er  sich  ihnen  zn  erkennen  ^ben  wollte«  «—  An 
die  .Stelle  der  tm  Torig^en  Jahre  abgetretenen  städtischen  Mil- 
glieder  der  Administration,  des  Hm.  Hofrath  Dr.  Siekel  md 
Cons*  Ass.  Dr.  Börrien  waren  tom  MagistratscoHeginm  die 
Herren  Regiemngsrath  Dr.  Demtfth  und  VicecriDdiiiafaiditer 
Dr.  Koch  ernannt  wurden. 

GeleKrte  Gesellschaften. 

Die  tilfte  Versanunlung  der  tentscben  Natorforsdier  weA 
Aerzte  ist  in  der  letzten  Hatfte  des  Monats .  September  ia 
Breslau  abi^ehalten  worden*  in  derselben  fanden  sich  278 
Mitglieder  ein,  mit  Inschinss  Ton  2  Engländem,  2  Frsnsssss, 
1  Dänen,  1  Spanier  und  1  Sdiweden,  welche  die  Venanun* 
Inng  d>enfalls  besnditen.  Die  Zahl  der  freinden  IBtglieJir 
betrug  155«  Unter  ihnen  war  der  berühmte  Botaniker  val 
Vorsteher  des  BankVschen  Mnsenms  Prof.  Dr.  Breien  aas 
London  tmd  der  practische  Arzt  Dr.  Hendereokm  ebeadahvi 
der  Prof.  Dr.  R^exue  ans  Stockholm,  der  Prof.  ^gaseitii  asa 
Meufdiatel,  der  Bergwerksofficier  Grüner  ans.Etienne,  de^ 
BergWeriLS*  Ingenieur  Dr.  Enguerra  del  Bajo  aus  Tndsla  ia 
Nayarra  und  der  Dr.  Jeepereen  aus  Copenhagen.  Sieben  teet- 
iche  Gelehrte  hatten  sich  ans  dem,  zum  Theil  sehr  entferbten 
Auslände  zu  der  Versammlung  elngefonden,  unter  ihnen  ^der 
Prof.  Dr.  ZawwbJiy  aus  Lemberg,  der  Leibarzt  des  fifot* 
Spators  der  Moldau,  Dr.  v*  Meifer  «ins  Bucharest,  HefnithDr. 
Baariel  tob  Petersburg ,  Ob.  Med.  Bath  Dr.  /Foyvfs  aus  W8^ 
schau.  Am  zahlreichsten  watfep  die  Gäste  aus  den  östrddi» 
ächen  Staaten  und  waren  Ton  denselben  5  «ns  den  nicht  test-, 
scheu  Gebietstheil^i,  tob  denen  der  Magnat  Freiherr  «•  AtMidf 
uns  Aska,  der  Obemotar  des  Sofaler  Comitates  i^  Radvamigf 
der  Oberstuhlrichter  r.  ^uüngi^  der  Prof.  ^i^ser  aus  Nen* 
sohl  zu  bemerken  sind:  ans-  den  teutschen  Staaten  der  öitvei* 
dbischen  Monurdde:  der  Graf  Cuepar  von  Siemierg  aus  Pfsg^ 
der  Hofrath  und-Director  des  medidnlsch»  chirurgischen  Stu- 
diums Ton  der  UniTorsität  zu  Wien,  Frhr.  r.  TürUMn^  der 
Bergamts -Director  Dr.  Beichenbach  aus  Blansko  in  Mahr6% 
Director  der  Sternwarte  Jdttrew  in  Wien,  die  Prolbssorsa 
Pres/,  Mikan  und  KosiekM^  aus  ^rag,  der  Prof  Fmuün 
Em  aus  Troppau,  Prof.  Dr.  BaumgiMner  aus  Wien,  der 
Custos  am  Museum  in  Prag  Z^pe  u.  n.  m.  Von  8  Sachten 
sind  au#  dem  Königreiche  Sachsen  der  Hof-  und  Medicinal- 
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t%iL  Dr.  Caru9  uni  der  Hofratli  Dr.  Thiksms^  der  Beg^leiter 
Krusemtertis ;    aas  dem   GrosaLerzog:lbani  Sacbaen*Weimarj 
Ob,  MediciMlratb  Dr.  t>.  Froriep  aod  aus  Sacbaeu  -  AUenbiir^ 
S.aBiiiieri;atb  Wait%  ansznxeicboeii.     Ausserdem  aus  dem  Gross* 
berzogtbame  Htssen:    Geb.  Medicinalratb  Rietgen  oad   Prof. 
Wilbrandn    Aus  den  Prorinaen  des  Kö'uigreicbs  ausser  Scble- 
Men  finden  wir  26*  nnter  ibnen  den  ersebnten,  den  Ta^der 
Eröffnung    l^iicklich   eingetroffenen  Alexander  v*  Humholdt* 
Ausser  ibm  der  Präsident  Dr.  jRfis^,  Prof.  Dr.  JT.  H.  Schulz^ 
Dr.  Herdsfeld,  Prof.  Dr.  Gurlty  Prof.  Br.  Zeune,  Prof.  Dr. 
Kubnt,  Prof.  Dr.  Eci^  Dn  Julius  n.  a.,  sammtlicb  ans  Ber- 
Im,   Prof.  NeeM  von  Bsenbeeky    ans   Bpnn,    die  Professorea 
Dr.  Sachs  und  Meyer  Ton  Königsberg,   Prof.   Dr^  Hünefeld 
TOB  Greifs walde,    Geb.  Reg.  Ratb  Hecht  Ton  Potsdam »  lieg. 
Batb  Ollenroth    Ton    Bromberg,    Bergratb    Thümagel    von 
t  Bromberg,  Irren« Austalt-Director  Ruer  n.  a»  m.     Von  den  in 
^er  Provinz   Torbandenen  Naturforscbem  nnd  Aersten  feUteu 
die  am  biesigen  Orte  lebenden  bei  keiner  Versammlung.    Kben 
no  Tiaren  sebr  Tiele  der  Kreispbjsiker  der  Proyiaz  an^vesend. 
Den  18«  September  Vormittags  versammelten  sieb  die  Na- 
lurforscber  und  Aerzte  in  dem  Universitätsgebände,  t\'o  in  der 
Aula  Leopoldina  die  allgemeinen  Sitzungen  ^  in  den  flörsaleu 
die  Sectionssitziingen  y  Statt  finden  sollten.     Auf  den   Subsel» 
lien  im  Scbiffe  des  Saales  sassen  die  Mitglieder  der  Versamm- 
lung vor  dem  Katbeder,    Ttrelcbes  auf  der  Estrade   erricbtet 
\?ac.     Auf  der  letztem  und  auf  den  Tribunen  zn  beiden  Sei- 
ten nabmen  die  Ebrenmitglieder  Platz.     Das  Cbor  war  fiir  die 
Damen  reservirt;  der  Ranm  unter  dem  Cbore  diente  zur  Auf- 
nahme derjenigen  Personen,    welche  einer  Sitzung  beizuwoh- 
nen wünschten.     Um  11  Uhr  wurde  die  Versammlung  durch 
deu   Präsidenten    der  Versammlung^    Geb.   Medicinalratb   Dr. 
Wendty  welcher  zn  diesem '  Ehrenamte  im  yerfiosseoen  Jahre 
in  Wien  erwablt  Ti^orden   war,   mjt   einer  Rede  eröffnet,   in 
welcher  er  zeigte,  dass  Breslau  sowohl  als  Schlesien  überhaupt 
durch  da«  rege  geistige   Leben,  welcbes  in   älterer,  wie   in 
neuerer  Zeit  hier  sich  gezeigt  habe,  der  ihm  zu  Theil  geworde- 
nen Auszeichnung  nicht   nnwerth  sey.      Hierauf  las  der  eben« 
falls  in  Wien  zum  Geueralsecretair  der  Versammlung  gewählte 
Il^Xed.  Ratb  Dr.  Otto  zuerst  die   Statuten  der  Gesellscbaft  Tor 
nnd  trug  sodann   die,    bis   dahin  eingegangenen,    scbrifilichen 
Alittheilnngen  Tor.     Nun  bestieg  Alexander  Ton  Humboldt  die 
Kednerbübne  nnd  sprach:   über  den  Einflnss,    den   eine  Rieb- 
tuiig  der   modernen  Literatur,    Landschaftsmalerei  nnd  Gultur 
exotischer  Gewächse,  auf  die  Belebung  des  Naturstudinms  aus- 
geübt  haben.»    Mach   ihm  legte  Prof.  Dr.  Wilbrand  Rechen- 
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scliafk  über  sdne,  Im  henfigtm  Frähfafcre  an^esteüteii  Venih 
che,  Zucker  aos  deo  bekannteii  Aborif arten  sa  zfeben,  ih 
Qftd  yersicherte,  data  nach  aeioen  Berecbtiant^Bi  dieser  Baavh 
sacker  om  rielea  wolilfeiler  als  *  der  Rohrnicker  so  gteliea 
koofiDi«.  Nach  einer  kurzen  Paase  berichtete  .Dr.  tan  Meger 
aiia  Bucbareat  über  die  Portachritte,  welche  die  Mediciaal- 
Polizei  in  dem  Fifrstenthame  der  Mofdan  nnd  Walachei  ^ 
nacht  habe  «nd  entwickelte  dann  Prof.  Dr.  Schub  aai  B«^ 
Kn  die  Geaetze  der  Verdanung,  um  hierana  die  yorzo^sweift 
herzuleitende  Eaaenazeit  darzuthun. 

An  dem  zweiten  Ta^,  den  lOten,  or^nlairten  aich  fa 
Morgans  die  flinf  Sectlonen^  die  mineralo^die,  die  botaai- 
adie,  die  phjaikaliach-diemiache,  die  mediciniach-chirorfisciie 
nnd  die  zoolog^ach-anatomiacb-pbyaiolo^iache,  ava  weldier 
letzteren  die  an  ihm  theilnehmenden  Entimologen  zn  eiaf^ 
besonderen  Sitznn^n  aich  rereini^ten.  Um  11  Uhr  trateo  ^ 
Sectionen  aber  wiedemm  znaammen ,  und  Worden  in  dersellMa 
1)  Ton  Dr.  Banxmann  aus  Berlin  über  die  Ursachen  dei 
Stammelns  und  daaa  diesem  Oeliel  nur  ein  unrichtig^er  GebraaA 
der  Athmungswerkzeng^e,  keineaWe^  aber  eine  Aimomital 
der  Organe  znm  Grunde  liege;  2)  Ton  Dr.  Pubt  aus  BresUa 
über  einen  im  Taubstummen -Institute  in  Breslau  beobacbteUli 
merkwürdigen  Fall  aimulirter  Taubstummheit;  3)  von  im 
Inspector  des  botanischen  Gartena  in  Brealan,  Scheuer,  über 
botanische  Gärten  nnd  deren  zweckmässige  Anlegung  Vortrag 
gehalten.  Dann  ward  eine  4)  Tom  Prof.  Dr.  Goppert  aal 
Breslan  Terfasste  Abhandlung:  über  die  Einwirkung  des  Soih 
Broms,  Chlora,  der  Säure  und  Alkalien  auf  das  Keimen  <ier^ 
Pflanzen  bei  der  Krankheit  dea  Vf.Tom  Prof.  Schobt  vorgetragea. 

In  dar  dritten  allgemeinen  Sitzung,  den  2  taten,  sciUte  ^ 
Wahl  dea  Versammlungaortea  liir  das  künftige  Jabr  erfolgea. 
Da  der  nrsprünglidien  Verfassnng  der  Gesellschaft  gemäHf 
alljährlich  zwischen  einer  aüd*  und  einer .  nordtentscben  Staot 
gewechselt  Werden  muss;  80  erörtete  znrörderst  Prof.  vt' 
Zeune  ^e  Frage:  welchea  die  eigentliche  Grenze  zwiscbaa 
Nord«  nnd  Südtentscbland  ney^  die  er  djirch  die  Ziige  desM«- 
seU  und  Tannusgebirges,  ao  wie  dea  Fichte!-;  Brz-  und  Bt«' 
aengebirgeat  gebildet  wissen  wo/llte.  Hiernach  würden,  weaa 
Städte  mit  Hochschulen  den  hanptsächlichaten  Ansprach  asi 
die  Versammlungen  der  Naturforscher  haben  sollten,  Toa  ^ 
20  Universitäten  Teutschlands  12  Berlin,  Breslau,  Greifs w«|»«» 
Halle,  Bonn,  Roatock,  Kiel,  Leipzig,  Jena,  Göttingea,  Otsf 
aen  und  Marburg  dem  nördlichen,  nnd  8  Wien,  Prag,  M^ 
eben,  Erlangen,  Wnrzbnrg,  Tübingen,  Freibnrg  und  Heil* 
berg  dein  südlidien  Tedtschland  engehoren.     Als  hieraaf  ^ 
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WM  g«tcliritt6D  wurde»  koante  hn  Sinne  «Ueses  Vortrag  die 
l/VM  weiier  aaf  Jena ,  noch  auf  Bonn  fallen »  wohin  wieder- 
holt eia^ladea  worden  war.  Vielmehr  ward  anf  Freibnrg 
die  Aafmerksamkeit  der  Wahlenden  gleitet;  es  wßrd  je- 
dach  liir  8tatt^rt  bei  den  ein^^ogenen  dringenden  Binia« 
dianffen,  nnd  bei  dem  Wansche  der  dasigen  Regternng^«  dort 
die  Natnrfa;facber  yersammelt  zn  a^en,  entschieden  und  der 
Staatsrath  Dr#  Kiehbneyer  und  Prof.  Dr.  Jäger  daselbst  zu 
Geschäftsliihrem  gewählt.  Nach  rolleadetem  Wabigeschä'fte 
tbeilte  der  Hof-  nnd  Medicinalrath'  Dr.  CaruB  seine  Beobach- 
tongen  tibar  einen  schon  gefärbten  Eingeweidewurm,  lencochlo- 
ndinm  paradoxen,  and  dessen  parasitische  Erzeugung  in  einer 
Itfandscbnecka  mit.  Nochroala  bestieg  nach  ihm  Alexander  ron 
Hamboldt  die  Rednerbiihne  mit  einem  Vortrage  über  einen 
kalten  Maeresatrom  in  der  Südsee  nnd  dessen  Einfluss  anf  das 
Clima  der  benachbartea  Länder« 

Die  in  der'Tieiteii  Sitznng  den  33stan  gehaltenen  Vor- 
trage waren  1)  Tom  Hofrath  Dr.  Bartels  aus  Petersbui'g  über 
dBe  aas  der  Thätigkeit  des  Aages  aad  der  ConcaTität  der  Netz- 
baat  za  erkläreade  Erscheianng  des  Erblickens  der  in  das 
Aaga  fallenden  Gegenstände  in  grader  Richtung^  2)  vom  Prof. 
Dr.  Prankenhehn  aas  Breslau  über  die  Cohäsion  der  K.örper; 
3)  Tom  Inspector  der  Sternwarte,  Hptm.  v.  Boguslawski  aus  . 
Breslau  über  den  grossen  Halley sehen  Cometen  nnd  dessen 
"Wiedererscheinen  im  J.  1835;  4)  vom  Präsidenten  der  Ver- 
aammlang.  Geh.  Med.  Rath  Dr.  Wendig  über  die  mineralischen 
IW^äsaer  in  den  Schlesischen  Gebirgen  nnd  über  die  Torzüg* 
liebsten,  in  solchen  gelegenen  Heilquellen«. 

In  der  fünften  und  letzten  allgemeinen  Sitzung,  den  25sten, 
aprachea    1)  Dr.  Schiel  aas  Wien  über  dea  Einfinss  der  Na- 
tarwisseascfaaftea;    2)  Ober -Med. -Rath   Dr.   v.  Froriep    aus 
Weimar  über  den  Plan,  welchen  derselbe  bei  der  Bearbeituii;;: 
flsner  allgemeinen  Medicinal- Statistik,  womit  er  sich  beschäf- 
tigt,  Terfolgt;    3)  Reg.-Director  a.  D.  Dr.  Oebel  aus   Peter- 
wHz  über  den  heutigen  Standpunct  der  Theorie  nnd  Praxis  in 
den  medicinischeu  Wissenschaften   nnd  über   die   Nothwendig- 
keit,  die  wichtigen,   in  der  neuesten  Zeit  so   dringend  ange- 
regten Frage«  über  bedingte  nnd  unbedingte  Contagiosität  yer- 
heerender  Krankheiten   und   die  Zweifel  über  die  homöopathi- 
sche Behandlung  der  Kranken  durch   fortgesetzte   unbefangene 
and    leidenschaftsfreie'  Untersnchung    za    erörtern;      4)  Prof. 
J}t,  Glocker  ans  Breslau  iib«r  seine  Grundsätze  bei  dfir  Clas- 
ajficaUon  in  der  Oryktognosie  und  Geogaosie.     Von  dem  Prä- 
flidanten  aofgemfen,  berichtete  Prof.  Zeune  über  die,  Ton  der 
Versauunlaag  beabsichtigte,  Herausgabe  des  Plinius,  wozu  die 
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]k^IateiiaUeii  lo  weit  sefammelt  tind,  dass  i4t  damit  htmt 
strafte  Dr.  Sillig  in  Dresden  an  ibre  Bearbeiton^  ^eken  kanv, 
welches  Geschäft  jedoch  immer  eioe  Zeit  tou  sechs  Jahrea  ia 
Aaspruch  nehmen  wird.  Das  Werk  wird  6  Bde.  stark  uraiw 
den.  Hierauf  worden  die  in  den  Sectionan  von  den  vencbi«* 
^enen  Secretairen  derselben  aQf(j;:enommenen  Protocolle  ▼trle* 
sen,  dann  entwarf  der  Generalsecrelair,  Mediciaalrath  Dr. 
Otlo^  noch  ein  allgemeines  Bild  von  der  Thäti^keit  der  dies» 
jjihri^eu  Versammlung,  und  dankte  im  Namen  der  Provinz  fiir 
die  freundliche  Aufmerksamkeit,  welche  die  anwesenden  HiU 
glieder  durch  ihr  Erscheinen  derselben  so  Theil  werden  lies« 
aen.  Der  Director  Prof,  Lütrow  ans  Wien  sprach  demnächit 
ffir  sich  und  im  Namen  der  fremden  Gaste  den  Gei^adaak 
ans,  worauf  der  Präsident,  Geh«  Med:-Rath  Dr.  JTendl^  die 
Yersammiooß  fiir  aufi^ehoban  und  geschlossen  erklärte^)« 

Geographische  Nachrichten, 

Anf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoirnnng  wird  eine  Fo^ 
Bohongs- Expedition  nach  den  bisher  onbekanoten  Gegendea 
Mittel-Afrikas  ausgerüstet.  Die  Leitung  derselben  übeminnt 
der  Stabsarzt  Dr.  Smtthj  der  schon  früher  Reisen  über  die 
Gr^D^e  der  Colonie  hiaaus  unternommen  hat.  Der  Gourer- 
*  Jieur,  Sir  ffenry  ColOy  unterstützt  dieses  Unternehmen,  ^u  des- 
sen Kosten  bereits  600  Pf*  Sterling  unterzeichnet  sind.  Die 
l^xpeditiqn  i/vird  Ton  einer  bewaffneten  Scbntzwehr  begleitet 
Werden,  Die  Daner  der  Reise  ist  auf  ein  bis  sw>€i  Jahre  be- 
rechnet. 

Am  18«  October  Morgens  kam  Cap.  Jloss  Ton  sedier 
abenteuerlichen  Entdeckungsfahrt  mit  seinem  Neffen,  Cap« 
/ames  J{as8^  dem  Natorforscher  Hrn.  Thom  ond  dem  Wuad- 
arzte  3fc,  Darmt4i  in  Hnll  an,  Sie  wurden  von  der  Müih 
dun«r  der  Humber  durch  das  Dampfschiff  ,,Gazelle^^  ber^e« 
bracht,  das  sie  Ton  Bord  der  „Isabellct**  aufgenommen  hatte, 
DitSAf^s  letztgenannte  Schiff  ist  zufällig  dasselbe,  worauf  Bq$^ 
im  J,  iSiS  mit  Cap.  Parrjf  seine  erste  arktische  Reise  macbts* 
£r  brachte  noch  17  Mann  you  der  BegleitMng  Ross^s  mit.  & 
Wnrde  mit  seinen  Gefährten' auf  die  ehreuTollste  Weise  em« 
pfangeof  Cap,  Rqss  nistete  bekanntlich  seine  liixpedition  im 
4«  lb29  aus,  um,  wo  möglich,  die  Frage,  ab  eine  Nord-\Vest<p 
Durchfahrt  ei^istire,    zo  entschetdeot      Sein  Schiff  „Victorj^^ 

*)  Die  Kerichte  der  medicinisch  -  chirurgisohen ,  der  botanischen, 
der  plo'sikalisch«  chemischen  und  der  übrigen  $ectionen  wer- 
den i|ii  itUclutten  .l|ef(^  niitged^eilt  ^er^eq. 
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ktla  aMMT  anjbni  UnfaDen  daa  Vortermmi  Terlor«»;  tr  «lallte 
es  im  Tiddiord  ia  Grönknd  Imr,  vad  giog»  toh  da  am  27«  JoH 
1839  wieder  ab.  Das  Jalur  1829  war  beisp^elloa  mild^  und 
die  See  reioer  tob  Eia,  wie  Ro9S  sie  je  gesehen«  Am  14* 
Ao|^st  erreichte  er  ohne  Schwierigkeit  die  Stelle^  wo  1825 
die  Vorräthe  aas -der  „Fory^^  gelandet  worden ,  fand 'die  X«^ 
hensmittel  v.  s.  w.  Tor^  aber  nicht  das  Wrack,  das  TÖUig  ver-. 
«schwanden  war«  Er  versah  sich  dort  mit  allem  Nö'thj^ei^  and 
fuhr  weiter  südwärts  am  das  Cape  Gearj,  Ton  wo  die  west» 
liehe  Küste  ihn  in  SW.  Richtung  nach  dem  TS""  Br,  führte. 
Hier  zuerst  hemmte  ihn  das  Eis  bedeutend,  doch  fand  er  eina 
Durchfahrt,  und  Torfolgte  sie  südwärts  und  so  nahe  an  der 
Westküste,  als  das  seichte  Wasser  erlaubte,  hier  nnl  da  lan- 
dend und  mit  üblicher  Ceremonie  Besitz  nehmend.  Des  schnel- 
len Laufes  der  Fluthen  und  Strömungen,  des  scharfen  Eises 
and  felsjgten  Grundes  wegen,  entging  er  fast  nur  durch  Wan* 
der  dem  Schiffbruch,  bis  er  im  70^  Br.  in  einer  fast  südlich 
Ton  Fnrj  «  Point  abgehenden  Richtung  durch  eine  undurchdring^ 
liehe  Eismasse  aufgehalten  wurde«  Er  überwinterte  in  einem 
Hafen  an  der  aussersten  Spitze,  Im  Jannar  1830  hatten  d^e^ 
Ueisendei^  freundlichen  Verkehr  mit  einem  Stamm  Ton  Einge» 
bornea,  die  nie  andere  Menschen  als  die  ihrigen  gesehen  hat* 
ten,  und  brachten  den  ungewöhnlich  strengen  Winte^  sehr  aa* 
g^eaehm  hia*  Sie  vernahmen,  dass  die  Östliche  See  yon  We-. 
sten  durch  einen  Landrücken  getrennt  sey,  den  sie  im  Früh-' 
jähr  anterauchteto,  and  der  aller  Hoffnung  einer  Durchfahrt  ia- 
dieser  Richtung  ein  Ende  machte«     Hr,  Bo88   der  Neffe  nahm 

'  die  Rüste  der  westlichen  See  auf,  die  nach  Cape  Turnagaia 
liihrt,  es  gelang  ihn^  auf  150  Miles,  und  er  rerliess  sie 
nicht  fern  an  der  Stelle,  wo.  Cap.  Back  erwartet,  dass  der 
Fisch*  Ri  Ter  die  See  erreiche.  Es  ward  auch  ermittelt »  dass 
das  Land  mit  dem,  welches   die  Repulse-Bai    bildet,   zusami 

.  men  hange.  Den  Herbst  1830  hindurch  warteten  sie  yergeb- 
lieh  darauf,  dass  das  Eis,  wie  im  Torigen  Jahre,  schmelzen  solle« 
Maclidem  sie  mit  einiger  Schwierigkeit  über  yier  Miles  zurück^« 
gefahren,  wurden  sie  in  sehr  nnerfrenlicher  Lage  dorcb  defi. 
schwersten  Winter,  dessen  sie  sich  erinnerten,  aufgehalten;, 
die  niedrigste  Temperatur  war  92^  Fahrenheit''  unter  dem  Ge-i 
frierpuncte.  Der  Sommer  1831  war  der  Jahreszeit  nach  nicht 
weniger  stjrenge  and  sie  kamen  nur  14  Miles  weiter«  Im. 
October  legten  sie  die  ),Victory^  in  den  Hafen,  wo  sie  noch 
liegt,  Tor  Anker  und  brachten  dort  einen  dritten,  fast  eben  so 
strengen  Winter  zu,  Ihre  Lebensmittel  wurdeii  aufgezehrt 
und  es  blieb  ihnen  nur  übrig,  zu  den  Vorräthen  ans  der  „Fury^^ 
200  Miles  weit  zurückzu^andeni)  was  Tiel  weit^  darch  die 
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Vmvng^  wurde,  w«lehe  si«  we^a  des  Eises  ibacbea  nasslett. 
Sie  mfidhteB  sich  im  Mai  1832  auf  den  We^  timd  erreidrtea 
ant  gtesser  Mfihe  and  Notii  dea  Strand  der  y^Fury^*  im  Jali 
mit  üirea  aech  tfbri^ea  Lebeasmittela ,  dea  Krankea  aad  der 
Feaeran^*;  deaa  ebne  diese ,  am  das  Eis  ca  schatelzea,  hatte« 
gie  l^eia  Wasser  habea  könoea*  Sie  bessertea  die  B^'te  der 
2|Farj^*  8aS|  karaea  aber  damit  erst  im  Se]>tember  aaeh  der 
Leepolds-Iasel,  ihrer  AosmiUelnag*  aach  die  aordöstüdiste 
Spitae  Amerika^Sy  aHeia  hier  schloss  ihaen  das  Eis,  qfaer  aber 
Iiaacaster-Saad,  dea  Wei^,  der  Wiater  trat  eta  aad  sie  masstea 
caröck  aad  aoeh  eiaea  Wiater  ia  eiaer  scbaeebedecktea  Hütte 
aas  Se^tach  zabrin|^ea,  aa  Bettea,  Kleidera  aad  Fleisch  Mao- 
gfel  über  alle  mÖ^che  Besebreibaag^  leidead.  Der  Zimmer- 
maaa  sterb  aad  eialgpe  Toa  der  Mäaaschaft  masstea  w^ea 
Schwäche  aach  der  Baltj-Bai  tm  dea  Böten  gebrecht  werdea. 
Frtfhlio^  aad  Somaier  dieses  Jahres  gabea  die  scbönstea  Hel^ 
aaagea,  das  Bis  ^  brach  am  14«  An^st  aad  denselben  Ta^,  als 
Cept.  Hamphrey  die  Leopolds  -  Insel  zu  erreichea  strebte,  ka- 
ttea  Capt«  Boss  aad  seine  Geföbrten  dort  an.  Hnmphrey 
keaate  aidit  darch  das  Eis,  eia  Nord- West- Strom  trieb  ihii 
alldwärta  aach  PriBce-Reg;ents-  Biofafart.  Ross  wartete  dea 
Stana  ab,  erreichte  das  südliche  Uler  Toa  Laacasters-Saad, 
Wo  er  fidt  Hnmphrej  sasammentraf.  Ausgpemittelt  ist,  dass 
südlich  Toa  74*  keine  NW.  Dnrcbfahrt  ist.  Das  entdeckte 
Liand,  g^rösser  als  Grossbritanaien ,  'wnrde  Booihiü  ^aaaat, 
nach  FeHs  Boaihy  Sberif  Toa  Londoa  im  Jahre  1829,  durch 
den  Capt«  Ross  für  seiae  Expeditioa  ^helfen  wordea  war. 

Universitätsnachrichten. 

(Correspandenz  -  Nachricht,)  „Am  7-  Aag^ast  trat  aaf  der 
UaiTersitot  zn  Breiilan  der  Professor  ord.  desig*.  Dr,  Hensckel 
ia  die  Reibe  der  ordentlichen  Professoren  der  medicinischea 
Facaltät  nach  der  an  diesem  Tage  erfolgten  Vertheidigang^  sei* 
ner  Dissertatioa :  „  Vita  G,  E.  Rumphii  Plinii  indici.  Acoe- 
dnnt  specimea  materiae  Rnmphianae  medicae  claTisqne  herbarii 
et  thesaari  amboinensis.  VratislaTiae  apud  Scbolziam  et  soc. 
1833.  8.  XIV,  215  S."  —  Die  Würde  eines  Licentiaten  der 
eraa^elischea  Theologie  erlangte  am  17*  Aug^nst  der  Candidat 
der  evangeHscben  Tlieologie,  Ch.  Ertu  Herbig  ^  aach  bestaa- 
deaem  Examen  and  erfolgter  Vertbeidigung  seiner:  „Com- 
mentatio  crltica  de  Scriptis  qnae  snb  nomine  Jastini  Pbiiosophi 
et  Martyris  circamferantar«  Vrätislav.  8*  91  S.  ^^  —  So  ebea 
ist  der  „Index  lectionum  per  hiemem  anni  1833  a  die  21. 
Od«  iasdtaendarum^*  ersdiienea.     Hr.  Professor  Dr.  Sehsm- 
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aar  i«t  JkaweAett  svf  zwei  Seitte  Torahg^eachk^tt  y^Specteta 
kctioBimi  codicit  Vratitbtiensig,  qm  Dicffa  Creteatem  eoBtl« 
Mf.**  DieieB  Codex  kannte  der'  neneste  Heranfebe^  Amt 
IKetjB,  flr.  BedeHeh^  nicht;  er  befindet  sieh  anf  der  Meaigenf 
Köni^.  nnd  Univenitätibibliotbek,  Ist  «war  neu  nni  rm^' 
etümmelty  y^aed  bonamm  lection^m  plenoi  et  qno  dotendmil 
iit  notbnimmB  editomm  camiiee**.  Derselbe  atfnmit  bihdf 
mit  der  Bditio  Cratandrina  llberein,  docb  bat  er  aaeh  nMt  we* 
ir^  ei^enthüdiliche  Leaarten.  -^  Das  Prof^nun  nr  Uebei^ 

Kbe  des  Rectorats  anf  der  Uesi^n  .Unirersitit  an  4eB  HnL 
üfenor  Dr.  Schneider^  die  am  21.  Oetober  erfelgfte)  enl» 
kalt  Tom  Hm«  Ceasistoilalratb  nnd  Profstser  Dr.  SekmhT 
9,Dis]>ntatBr  de  aliqnot  nori  tettamenU  locemni  lectione  et 
interpretatione.  4.  32  S.**  —  Der  Professor  der  Medidn,  Hn 
Dr.  L.  L.  Klose  ^  ist  tnn  Re^emn^-Medicinaliistb  in  K9*' 
«igsbevf  befördert  worden.  Ende  Oetober  wird  derieibe  Bnih 
km  Terlassen/* 

Anf  der  UniTersitSt  sn  Keipd^  hd  der  snbi  ansiero^ 
^entlieben  Professor  der  Philosophie  beforderte  Dr.  Sd»ant 
FdpjHg^  bekannt  dorcfa  seine  Reisen  in  dem  mittäglichen  Amerika, 
snr  feierlichen  Uebemahme  dieser  Professur  yermittelst  einer 
«SfFeniKche  Rede  ein  dnrchdas  Prog^ramm :  Fragmentnm  sjnopseoe 
Plantamm  phanerogamarom  ab  anctore  annis  MDCGCXXVII 
nd  MDCCCXXIX  in  Chile  lectamm.  Disseitatio  botanfica«  , 
Ups.  tjpis  Etberti.  8.  30  S.  Dass  diese  Schrift  lilr  das  Stil- 
dinm  der  Botanik  wichtig  ist,  ergiebt  sich  schon  ans  dem  Titel, 
da  sie  eigene  Untervnchnogen  des  Vfs.  enthält.  Die  Benennnngett 
der  in  dieser  Schrift  behandelten  Pflanzengatta ngen:  Tristagma, 
Tetraglochin  «nd  Cissarobiyon  gehören  indessen  dem  Hm. 
Professor  Dr.  Gustav  Kunze  an  der  Unirersität  zn  Leipzig, 
ohne  dass  dies  Ton  dem  Hm.  Verfasser  der  Schrift  bemerkt 
worden  istl  s.  Litter.  Unterhalt.  Blätter  Lit  Anceiger  no. 
XXXIII.  nnd  Leipz.  Lit.  Zeit.  Intell.  Bl.  no.  46,  S.  388  f- 

Zur  Ankündigung  der  feierlichen  Uebergabe  des  RiseiO» 
rats  anf  der  Unirersitat  zu  Leipzig  am  Reformationsfeste  scbrief» 
der  Hr.  Soperintendent  Professor  Dr.  €rro»8mann  das  Pro* 
gramm,  welches:  ,,De  Jndaeomm  disciplina  arcani.  Part.  I«** 
(4.  28  S.)  enthält.  Ohne  Zweifel  ist  flir  die  genaue  Sin^ 
sieht  nnd  Kennttfiss  des  jüdischen  Lebens  und  des  Jndenthnmf 
überhaupt  die  begonnene  Untersucbnng  ron  der  höchsteil  Widi« 
tigkeit.  Aber  auch  für  tias  ChristentLum  ist  sie  historisch  höchst 
wichtig,  worüber  der  Hr.  Vf.  S.  4  treffend  bemerkt :  „Sed  nimi« 
4mm  incerto  grosso  vagari  ac  per  tenebras  errare  judicandi  snnt 
omnes,  qnicunque  non  perspectis  my&teriis  Jndaeornm  recoii» 
ditis  criticae  Christiänamm  originom  historiae  Bomen  rnnpäB^ 
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cum  vivrpar«  aiijlwt  **    Ueber  die  Aßtg^n  aMni  fahrt  fa 

Sr*  Yf.  fort:  ,,N«m  priinnin  qnidem  scriptorva  PLilonii  ple- 

aain  .planaa^e  intellig^eatiam  neglectumqu«  eoriun  .Tun  nÜBiwa 

d^a  sensiiiii,  qaem  dicnot,  kütoncam  non  aperit  nisi  egotericM 

Sondern  doctrinae  noUtia;    dekide  qnaestio   illa   dudam  agiUU 

de  pLilosophiae  Jadaeorum  Palaettineosium  et  Alexandrinonui 

fteorae    Tel    cooTenieiitia    Tel    di8arq>antia    nuaqoam    profecto 

diaceptari  poterit»  niai  plins  co^oito  aodaliam  ooet«»  myiterio- 

I9ii|i  arcaaomm  cnstode  et  totere.  DilficUe  est,  fateor,  et  inasBae 

atqoe  iDgentis  paene  molia  opos,  res  tarn  aha  calig^ne  aenM 

lanqae  Tetostae  relig^oniS}  ot  vel  aequalinm,  qai  eaa  pemotce* 

sent)  lectUtimi  tantum  reperlrentor»  e  pauculis  quibiisdam  reiti* 

gUs  cQUectaa  taaqaam  e  la^ebris  proraere.     Quo .  ma^ia  lecto- 

ram  Teniam  imploro,  si,  aemitam  ingreaaiis  niiUe  dum  martalif 

«^tinaqaam  pede  tritain  ducibesque  et  anteaigfnaois  laboria  desti- 

tlitaji}  Tel  in  certis  rebna  explicaodis  errarero  Tel  incerta  nnlta 

•t  conjectanea  anbambif  ua  et  malig^oa  luce  poanero.    Sed  quam 

ipea  rei  cum  difficultate  noTitas  et  ingenium   oblectet   et   alli- 

oat  animaiD,  lux  aatem  literia  affulg^ere  Tideatur,  ti  redataa 

Judaeornm  pkilosopbiain  aperii^e  mortoanique   Telat  ab   inferis 

excitare  coDtig^erit,  abjecto  timore   luiBaiaque  praefandi  ambap- 

baa  ar^ameuti  tractatioaem  ag^gredi  doq  diibito.  *^     Den  Betriff 

der  ,,  Disciplina  arcani  ^^  bezeicbnet  der  Ur«  Vf. :  ,,  OiacipliDam 

arc8ini-dico  inttitutam    diacendi  Tifendique   Tiam  et   ratioaeio, 

qvae  remota  a  notitia  Tul^ri   et  colleg^i  alicnjua   Tel  aodalitü 

leg;!  bog  et  moribos  fundata,  memoriae  et  sacroaancti  silentii  fide 

eontinetur ;  ^*  Troran  er  ao^leidi  den  Gedanken  g^eknüpft;  yyUoc 

modo  philoaopbiam  'Jndaeoram  autiqni  temporla  ortam  ^    excnl- 

^ui)  propagatam  eaae'  non   modo    per   se   probabile  est,   led 

atiam  exemplia  et   testioioiiiia  bistoriaiitm  lucolentissimia   coni* 

prol»atnr.'^     Dies  beweiset  der  Hr.   Verf,   in  den   beiden  be- 

xeiciineten  Rücksichten   S«  5  sqq.      S.  7    beisst  es   über  das 

Geschichtliche  der  ,)Arcana^<:  ,,  Agnosco  aatem  Testigia  eoram 

focpressa  primnm  in  Tocabalis  sacris    et  mysticis,    a   myaterio- 

et  sodalitiorum  Graecorum  consnetudine  repetitis  et  in  alie^ 

sententiam  deflexis,  qoalia  Philo  sexceuta  freqaentat.    Im- 

proprio  enim  haec  taiia   iios  accipere,    etiamsi   le;i;ei  interpre- 

tandi  non  suaderen^,     certc  interdictum  illud  fia^itat,     quo  et 

docere  et   discere   initia  ethuicorum    sqmmum    nefas   judicatur. 

IVon  minus  licet  istas  Toces  duntaxat   ad  naturam  rerum  divl* 

aarom  arcanam  et  mjsticam,   non    snb  sensos   cadeotem,  sed 

aola  mente  et  intelligentia  percipiendam   trahere,      Eteaim  ad- 

jonctam  iere  habent  ista  rocabula  silentii  Pythagorici'praeceptio- 

nem  poenis  sancitam  gr^Tissimis,  itemqne  sodalitii  sacri  signifi- 

catiottem  band  ainbiguam.     Keiinquitorp  nt  pertinere  Loc  ge- 
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■M  emae  9A  ioitHntani  allqvam  alica|««  oiAa^i  focfetateift 
ctBaeanm,  ciifira  foHbas  at  olftdis  arcaaa  endgare  retitaai 
eaaet.  Accado  ad  alterani,  itaUim  dico  et  aolarane  dicandi  gpa» 
INB  allegoriciiBi  et  Bjmboliciiai,  qnod  licet  per  acripta'  Philonia 
oflim  repiet,  tanea  ceatemtam  adhac  et  aegplectnoi  jacet  ae 
ae  a  reeeatiatimo  qaidem  Philoaeae  aapieatiae  cemmeatatora 
mm  a¥iter  et  qvasi  aNud*  a^ndo  obaerTatom  est*  Sed  iiiaiH 
nai  ia  kac  ipao  cardo  philosopbiae  Jiidaeoram,  praaaeitiai  caa* 
BM^eaiae,  ex  qaa  tota  lila  peadebat ,  verti  ridetar.  £t  pria» 
dpataai  qaidem  efaa  ebtiaoit  diiGiplina  aameroMoa,  cni  qoaataai 
PliUo  triboit,  aoa  taätaui  ex  sammia  iltia  laadibttSi  qnibna  aioaa« 
deai,  trSadeoB,  qaataraariaai,  aeptenariiam,  deaariainy  alioBaaiaere# 
omare  aolety  intelKeitar,  aed  localeatissiaio  «fua  et  grayiaalBia 
taatiBiMiio  eoaatat.*^  Die  Uateraacbaag»  geht' S.  6  ft  ia  daa 
BiaiMilae  eia  l»la  S.  15)  wo  ea  heisat:  „Elficitar,  opiaor,  ex 
üa^  qvae  adhae  diapatata  aaat,  haec  tripartita  coaclaaio:  -«*• 
primaai  Tif^aiaae  rare  iater  Jodaeoa  arcaai  diacipliaaat ,  nom 
adaa  qaidem  ülam'  et  ri^daai,  at  mTStaram  et  liierophaBtaram 
aamo  aibil  qaidqoam  Uaeare  et  foraa  efferre  aaderet,  aed  per. 
qaaa^  ai  qaid  esaet,  qaod  prodeaae  aliia  ad  beae  TtTeadam  tI-  ' 
derelnr,  id  carte  ideaeia  reram  extatimatoribaa,  ai  aoa  eoa»» 
Biaaicare  et  prodere,  at  aigvificare,  £1«  eaaet;  —  deiade  eoUe» 
^am  iaiaae  mjalieam,  aodalitii  jaria  aacrameato  ila  aexam^ 
at  iBTitia  aihil,.aäeadaram  poiaet  extarqneri;  deaiqae  Pliila»' 
aan  ipaam^  atpote  iafia  aacrorum  aoleimibaa  iBitiatom^  ttea* 
Bolam  mjatam  faiaae,  aed  etiam  liierophaatam.  **  Daraaf  be^ 
giaat  die  Uateraacfanng  darüber :  ,,  qaaeaam  arcaaae  illiaa  dia** 
dpiiaae  subjeetay  at  cam  grammaticia  loqaar,  faeriat,  qoae' 
objecto,  qua^praedkafOj^.  die. S.  17  f.  acbüeaat  S.  18folirt« 
die  Kialadaag  za  dea  g^eaaaatea  Feierlicbkeitea«  S.  19 — 28: 
Adaotatie  locoram,  Flülaaia  iaprimia)  laadatoram  ex  editiane 
Maageyaaa. 

Sch  ulnachrichten. 

fCorre^umdemnackneht.)     ^Bredau.     Der  bisberige 
Obedebrer  TkiUek  ia  Glatz  iat  zam  ,,  JUniglicfaaa  Profoaaor^ « 
befördert  wordea;  ebea  ao  der  Oberlehrer  Dr.   Ulrich  am  ka«: 
tlioIiaebeB'GjBiBaaiAm  ia  Brealaa,  der  jedocbdieae  Aaerkea« 
wäuug  aeiaer  päda^giacbea  Verdieaite  aicbt  aebr  erlebt  batff 
fadem  er  bereite  am  19^  AQg:vat  atarb«     Seiae  Stelle  iat  a^ 
nicht  wieder  beaetati^-r^  Der  biaberi^  Caadidat  Dr.  ßufft  ist. 
saa»  Oberlebrer  am  Gjaiaaairfm  ia*  Hiracbbeff|g:i  aad  der  Obetw. 
lehrer  Ender  zam  Piiorectar  eruaaat  Trordea.  -—  ->-  OppHn»' 
Die  oiFentUcbe  Prüfaag  am  bieai^a  Gymaaaiam  faad  dea  15*9 
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16.  wa  19.  Ai$fßtt  itott,  w«M  dar  DirMtor  FbmmbeA  iwA 
mm  Pr^^nuDiii  aisi^ftden  liaCte,.  za  wtkheni  £e  AbhamUMi^ 
dit  wefon  «•Abwendbar«'  Abbaltvngmi  aicbt  beendift  werdUa 
kjonato)  bdd  nach  de«  Ferie»  (also  im  OcColier)  nacbevliefeft 
Werden  ^itd»  Dia  SahftlerzaU  betraf  beim  Be^ ian  des  SeM> 
jahrea  106,  amSdilaaaa  188b  Der  Abitarieotenprüfaaf  «alarwa»» 
ft»  aicb  11,  aad  erbieltea  aaaiBitlieb  daa  Zaafaiaa  No.  IL  —  r* 
Lamban»  Dea  7taa  Beriobt  dea  bietifea  G^rmaaa.,  woant  ai 
dar  am  25—27.  Marx  Statt  «ebabten  Priifaaf  der  Scbilar 
dlar  Claaaea  Tarn  RecCer  Dr.  W.  Sekwar*  eiageladea  wa>dt| 
aalhalt  aiae  ia  taatacber  ^  Sprache  fetobriebeae  Abbaadbui; 
dea  CoBfMjlor  Dr.  M.  Falk:  Ueher  dm  geseUekHkhM 
Werth  van  PluUareh»  Lsbembe^chr^ung  Alexaiuhrg  dm 
thpsmn  (bia  &  22>  Dar  Vert  giebl  darin  «aerjt  dea  Flu 
aD>  apridil  daaa  aber  die  Qnellea,  welche  Plntaroh  beaaa4% 
wid  a^at  aadlich  die  Art  der  Bearbeitaaf  auaeiaaader,  wä 
VwüSang  der  feegrai^iaehen  aad  chiaaoiogiachea  Aa^abea.  «-• 
Bia  Aaatalt  aeUHe  im  TeiAoaaeaaa  Schaljabra  6  «rdeaUicbi 
I.ehrer  aad  1  HüUMmr.  Der  (lalenridbt  ward  ia  d«a  5 
Cbaaaa  vödUaOich  Ia  157  Staadaa  erdieill.  Die  SebilleiiaU 
bettaer  M»  Befiaa  dea  Schaijabrea  104,  mt  Scbiaaae  daiNb 
bea  I2&  Abilarientea  wardea  6  ealiataea,  Tca  denea  (f^ 
S.  35)  2  Nr*  1,  die  abrigaa  4  Nr.  II  erbielteii.  Nach  deraaT 
de»:folgeadea  Seile  fe^ebeaea  Uebeiaftcbt  wardea  5  eadaaiea, 
aiaar  mit  Nr«  I »  tier  mit  Nr.  11.  —  Daa  aar  GedaofatDim* 
Mar  daa  groaaea  laabaniacben  Braadea  (am  14  JaK  1760) 
mmgefabeae  Pnagramm  bat  g leichfidla  dea  Coar.  Dr.  FM  ami 
Vei£,  aad  bietet  dar :  OrundUmenßkt  die  BemMtmg  kkH^ 
fi$$her  CharakUrMckUderungeu.    4.    11  8.H 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in  Zeitschriften. 

Daa:  Mjtbologtacbe  Handwö'rterbnch,  Braanscbweigi 
Me^er.  1831,  8.  iat  aehr  getadelt  mit  Bclafea  in  Jaim'a  Jabrbb. 
1833-  Hft  3,  S.  333  ff. 

laaei  Orationea  XI  cum  aKqaot  deperditäram  fiag ibaatii 
«did.  G.  F.  SeUlmaaa,    lac.  roa  Steiferthal  abend.  Hff.  4y 

S.  «71». 

Xeaophaada  Ualorib  fraeoa,  ad.  L.  Dindoif.  Lipa.  IflMi 
12.  «ml  deaaea  Bdkia  ateraat,  BeroL  1831,  lae.  Ten  G.  A* 
Saappe^  ebead.  S.  385  & 

naleaia  diaiagaa  aelectoa  ilkatr.  Ch.  StaHbam.  Tel.  Vf. 
Seat  I.  caaiia.  Phaadram.  Gath.  >et  £rC  1832«  &9  «agaMigi 
T»  K,  F.  Hermann,  dbend.  S.  305  £ 
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tUL  Call«  1831 ,  ebend.  wg^tMgt  8.  423  ff. 

Fraasöi.  Letebncb  in  drei  Cnrraiy  t.  F.  Abs;  3e  yerb* 
IL  Ter».  Aufl.  Aaeben  J832.  8.»  iJabrU  dar  teiizöi.  Spradbto 
aacb  bamihoDiBcbeB  Gnuidsätzeii,  r«  Leonb«  Tafel.  Ubn  183ff 
&9  S.  495  ff* 

M.  Tsllii  Cicaraius  apora  recagn«  Oralli,  rte.  von  Rdak 
Klotz  9  Hft«  5)  8.  3  ff*  * 

Lectianea  Diadorea»,  oaftattw  F.  R..  C.  Kraba.  Illa4|iman 
1832,  a,  rec.  von  Wum/ebeml.  Sk  64  ff.       , 

Slatiatiacb-topo^r.  Scbilderiuig^  Toa  Bbalnbayara^  wom  Jfi 
K^k  Sprrar  18S1  — 33«  &  2  TU«»  abaad.  ai^;aa<dgt  tob 
Btmptm.  Gaib^  S.  85  ff. 

Webar'a  Repert.  der  daaa.  Altertbamiwiea*  3r  Bd..Lil#» 
ntar  dea  Jabifa  1827.  1833,  &,  aagasairt  toa  Jabit  abaad» 
&  106  ff. 

Groad-  oad  Glaabenfaätza  dar  eTaBfeliacb^protaatatttiadatt 
Kircba  vaa  J.  F.  Uöbr.  Hanat.  a^  d.  O.  1832,  8.,  baartbeilt 
ia  4.  Leips.  Uu  Zeit  «K  S.  473  ff.  61,  ».  481  ff. 

PlatOBia  dialagi  qaattaar,  Laobea,  Batjpbra,  Apokfia 
Soeratia,  Meaaxaaaa  illoatr.  F.  Gii.:Bnfelbardt  BaroL  182$» 
S.»  abend.  beaitfaeiU  62,  S.  489  ff.  63,  8.  497  ff 

Not.  Teil.  ^  eClat.  edkL  Ad.  GöJKheiL  Upa.  i8!)3,  iU 

1.  60,  S.  478  ff. 

Daa  N.  Teat.  übanu  a.  arl.  t.  B.  Gt  Ad.  BöokeL  iU* 
«aaa  1832,  8.,  abead.  61,  &  486  ff. 

Daa  Corpaa  inria  cit.  iaa  Teatacbe  üben.  «.  haraaafagak' 
T.  Otto,  Br.  ScbiUisg  n.  Siateaifl,   4t.  Bd.^   rec  abend.  64» 

S.  505  ff. 

Lengerke'a  Scbrift  über  Epbrem  den  Sjrer  iat  mit  Be&^ 
§A  aa^exai^  Ja  d.  AUgam.  Eoreb.  Zeit.  Tbeol.  Lit.  BL  9& 
S.  781  ff. 

livciaai  Taxaria  rec.  et  iB.  C.  Jaoabits.  lip«.  1883,  8., 
iai  reoaaairt  ia  d.  fea.  Lit.  Zeit.  1833,  Na.  92,  8.  349  ff«  •» 

Hoffiaanni  JLexicoa  bibliofr.  Lipa.  1632,  &  Toai.  L,  iaI 
boifiOlir  beartfaailt  abead.  92,  8.  252  ff. 

Two  Expeditiona  lato  tbe  laterior  of  Soatbera  Anatraüa^ 
dariar  «be  yeara  «828,  1829,  1830  aad  1831 ;  with  Oykerra- 
tiooB  oa  tbe  Soll,  Climata,  aad  g^eral  Reaoarcea  of  tbe  Go^ 
loaj  of  New  8oatb  Walea;  bj  Capt.  €b.  Start.  Imd.  1833» 
8.  2  Bde.  "^  Daaa:  Jonraala  of  aeToral  Expeditioaa  mado  ia 
Weatera  Aualralia,  daring  tbe  yeiEira  1829,  1830 ,  1831  aad 
1832  f  ander  tbe  SaacUoa  of  tbe  Goveraor,  Sir  Jaaiea  Slar» 
liacr;  coataiaiaf  tbe  lataat  aatbeatic  Raforaatio^  raiatiTe  to 
tbat  (Joaatry:   accompaBied  bj  a  Map*     Iioad«  1833t  &  -^ 
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Staatswirthschaftliche  Literalur. 

Die  Staattkräfie  des  Groaherzog^thumi 
Bessen^  oder  über  die  grossen  Verluste  an 
'  Nationalvermögen  und  Einkommen  desseU 
ben,  in  Fo'lge  der  Vniversalmauthen  »und 
des  Mauthvereins  mit  Preussen^  von  Dr^J.O. 
Hu ndeshagen^ ord. Prqfessor  zu  dessen.  Tübingen^ 
bei  Lauppy  1833.    VIII  u.  334  S.    8. 

Unter  diesem  Doppeltitel  ist  kürzlich  ein  Werk  ins  Pabli- 
auB   gekommen,   welches   die  Kritik-  in   einii^e   Verleg'enheit 
netzen  kann.     Man  trird  vielfach   kanm   wissen,    ob  man  es 
hilBgen,   oder  widerlegen,    oder  knrz   abfertigen,    oder  gaußt 
ig'Boriren  soll.     Jede  dieser  Verfahrangsweisen  hat  ihre  eigen* 
tbiimlichen  Bedenken.      Um  es  in  seiner  Ganzheit  zn  billigen, 
Btüsste  man  erstlich  jener   Partei   angehören,'   filr   deren    £r- 
baoang  und  Glanbensstärknng  es  aagenscheinlich  geschrieben  ist ; 
sodann  miisste  man  mit  einem  tctchtigen  Köhlerglaoben  an  die 
Richtigkeit   Tieler   ganz    wilikiihrlicher  Angaben   nnd  Zahlen 
assgeriistet,    endlich  aber  aach  dem  Sjsteme  der  staatswirth«  • 
•chaftlichen  Rnckschritte  aller  Art  dnrch  Herstellung  der  gros- 
sen Giit^rwirthschaften ,   der  Gemeinheiten,   des  Zunftwesens, 
der  Forstmissbränche  n.  s.  w.  absonderlich  geneigt  sejn.     Um 
ee  gründlich   zn  widerlegen,   miisste  man  ein   dickeres   Bach 
ecbreiben,  als  der  Verfasser  gethan,  nnd  wurde  mit  den  besten 
Argamenten   am   Ende  doch  nnr    wenig  Eingang   finden   bei 
hartnackig   befangenem   Parteigeiste.      Es  ganz    za  ignoriren, 
'^nräre  Tielieicht  das  Vernünftigste;  denn  ein  eigenth'cher  Nach- 
tbeil  für  die  Wissenschaft  ist,  beim  jetzigen  Staude  derselben, 
acfawerlich  Ton  solch  einem  Bnche  zn   besorgen,    obgleich  es 
dem  Verfasser  keinesweges  an  der  Gelehrsamkeit  fehlt,    yon< 
ivrdcher  Benzenberg  einst  bewies,    dass  sie   ein  schlimmerer 
Feind  geistiger  Entwickelong   sey,    als   selbst   die   Un wissen-  . 
heit;    dennoch  aber  kann  in  anklaren   Köpfen  yiel  Spuk  ent« 
stehen  dnrch  ein  mit   kathedralischer   Selbstgenügsamkeit  Tor- 
gpetragenes,    mit  sophistischem  Glanz&niss   überzogenes,    and 
zuannigfache  Privatneigung  wahlverwandtschaftlich  ansprechen- 
des Gemisch  von  Wahrheit  und  Falschheit,  Vernanft  und  Un- 
-v^emunft^  wie  man  hier  beisammen  findet.      Es  scheint  daher 
«ine  gedrängte   Inhaltsanzeige,    mit  Belenchtung  der  eigentli- 
diep  Zwecke  des  Verfassers,    mit  Prüfung  seiner  dafür  Ver- 
-^vandeten  Mittel ,  nnd  mit  Würdigung  seiner  angeblich  gewon- 
Araet  Repert.  1833.  Bd.  IF.  St.  22.  Q 
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nenen  Refultate  fiir  daf  fasere  Publicnm  weder  Hberfifiul;, 
noch  ganz  nneraprieaalich  sn  aeyii.  Wir  wollen  eiBen  Ver« 
anch^dieaer  Art  wa^n,  nnd  ona  dabei,  eingedenk  der,  Tom 
Verfl  gegen  Tadel  der  JEhizelnheäen  eingelegten,  Verwabraa^, 
Torzngaweiae  mit  der  allgemeinen  Tendenz  aeinea  Bachi 
beadi^tigen. 

Hr.  Dr.  Hundeshagen  belebrt  nna  in  der  Vorrede,  daia 
aeine  biermit  yeröfFentlichen  Anaichten  nraprünglich   bestimmt 
waren ,  anf  dem  Landtage  sn  Darmatadt  Torgetragen  za  wer- 
den«    Er  scbeint  bestimmt  gewesen  zn  aejn ,    dort  als  Depa* 
tirter  anfzntreten.     Indessen  fand,  wie  ea  acbeint,  die  Gron- 
herzogliche  Regiemug    den  Hrn.   Professor  in   seinem  eigen- 
thüjnHcben  Bemfe   zu  Gieasen  so  unentbehrlich,   dass  sie  die 
zum  Eintritte  in  die  StändoTersammlnng  für  jeden  Staaitbeua» 
ten  erforderliche  Erlaubniss  ihm  versagen  zo  müssen   glaabte« 
Er  entschloss  sich  jetzt,   durch  den  Druck  zu  Teröffentlicbeai 
was  er  mündlich  in  Darmstadt  vorzutragen   behindert  ward, 
nnd    doch  nicht  gern  auf  dem  Herzen  behalten-  wollte.     Ei 
war  auch  ganz  natürlich,  das$  er  jener  Partei,  welche  ihn  M 
gern  auf  der  Darmstädtischen  Rednerbühne  gesehen,   und  dort 
mit  ihrem  Beifalle    aas   der  Mähe   nnd  Feme   umgeben  hatte, 
wenigstens  eine   Probe   seiner  dort  beabsichtigten   Leistung 
Torle^te«     Pies  thatsächliche  Verhältniss  ist  keineswegs  va&* 
heblico;   denn  es  begründet  von  vorn  herein  die  Vermutbaag^ 
dass  die  vorliegende  Broschüre    nicht   sowohl   in   die  Kate^ 
lie   der   freien   wissenschaftlichen   Abbandlungen   .gehört,  ab 
vielmehr  in  die  der  Parteiscbriften.     Ja  man  möchte  nocb  wei- 
ter gehen  und  behaupten,  dass  sie  den  Charakter  eines  Facal- 
tats-Responsnms  pro  quaerente  trage!    Wäre  das  richtig;  se 
dürfte  auch  nicht   schwer   srjm,    den  Ort  der   Anfrage  o4sr 
Veranlassung  aas  vielen  gelegentlich  dahin   gemachten  Bock* 
liogen  zu  errathen. 

Ganz  abstrahirt  aber  von  jenem  besondereii  Verhältnine 
mnss  man  als  Zwecke  des  Verf.  bei  Heransgabe  seines  Bäcb- 
leins,  nach  aufmerksamer  Prüfung  deaaelben^  ^w^eeentlich  feV* 
gende  erkennen. 

ErstUch  Zurechtweisung  der  Groaaherzoglichen  RegioaB? 
über  das  von  ihr  bisher  verfolgte  angeblich  fehlerhafte  staa^ 
wirthschaftlicfae' System,  und  zwar  mit  einer  vnverkennbarea 
persönlichen  Bitterkeit,  über  deren  Gründe  der  Verf.  seibit 
S.  170)  sich'  naiv  genug  ausspricht:  aweÜena  Herabsetzoa^ 
es  Prenssiscben  Finanz-  nnd  Verwaltungsajatems  in  der 
öffentlichen  Meinnng,  mit  geringer  Skmpulosirat  über  die  da^ 
zu  gebrauchten  Mittel«  Drittens  Vertheidigung  nnd  Bmpleb- 
lung  d^  von  Hannover,  Hamburg,  Frankfurt  n.  n«  w-  emap^ 
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hmha  Antrag:«  a«f  freieii  Transit,  niedrige  Tarifiatie,  and 
biimle$imgtnfa88ig0  Brledigonp  de«  t9ten  Artikels  der  Ban- 
desscte;  öberliihipt  Vertretani^  aller  Sjmbolik  des  weiland 
mitteltentschen  Vereins,  mit  besonderer  üxt  schwärmerischer 
Verehrnnn:  fär  Frankfitrt  nnd  das  daselbst  in  den  letxten  Jah^ 
ran  befolgte  Regierno|cssjstem.  Vierten$  endlich  GewiDnanif 
der  grossen  Gntsbesitzer  für  die  Opposition  ipe^n  das  prens- 
aisdi- hessische  Sjsfem  durch  allerlei,  in  ibram  an^blichen 
Interesse  anfgewärmtes,  phjsiokratisches  Geschwätz,  nnd  dnrch 
VerAeidi|:ang  Tieler  Lieblin^meinnn^n  dieser  Ciasse  über 
ihre  ansschliessUche ,  durch  frerelhafte  Neuerungen  (Giiterzer- 
apii tternnr ,  Proletarien  •  Beg:iinstig:nng ,  Gewerbefreiheit ,  Ge^- 
meinheitstneOnngr^  Sertitaten- Aufhebung  n.  s.  w.)  gefährdete 
l/Vichtigkeit  im  Staate,  Dass  wir  dem  Verf.  nicht  sn  nahe 
traten,  indem  wir  diesen  Tierfachen  Zweck  seinem  Werke 
«ttteratellen,  wird  klar  hervorgehen  ans  einer  gedrängten  Ana- 
lyse desselben. 

Abtheihing  !•  enthält  ^^nnige  allgemeine  Angaben  über 
d&M  GhroMshenogthum  Hessen.*'^  Au  der  Spitze  steht  eine 
Philippica  gegen  unnatürlichen  Wetteifer,  augenscheinlich  ge* 
gen  Preussen  gerichtet,  und  auf  Abmachung  ron  staatswirtb* 
nchaf^licher  Verbind ong  mit  solcher  Unnatur  besechnet.  Bs 
wird  thöricht  nnd  lächerlich  gefunden,  mit  England  und  Bei- 
gnm  in  einen  gewerblichen  Rangstreit  sich  einzulassen,  in 
-welchem  beide  Länder  wegen  ihrer  Steinkohlen  „und  anderer 
l^orzüge*^  unbesiegbar  sejeo.  Dies  ist  wenigstens,  nnd  gelin^ 
diestens,  eine  arge  Uebertreibung.  Niemand  kann  längnen, 
dass  die  rheinprenssische  nnd  schlesische  Industrie  mit  der 
«Agiischen  nnd  belgischen  wirklich  sehr  erfolgreich  auf  dem 
l^rnssen  Weltmarkte  wetteifert,  ya  in  mehreren  wichtigen  Ar- 
tiLah  Aeaelbe  wirkHch  überwunden  hat.  Gegen  solche  offen- 
kundige Thatsache  würde  die  theoretische  Meinung  ^es  Verf. 
aichts  bedeuten,  /wära  sie  selbst  besser  begründet,  als  sie  ist 
Abes  der  Verf.  acheint  ganz  vergessen  zu  haben,  dass  die 
Grafrehaft  Mark,  das  Grosshersogthum  Berg  und  Schlesien 
im  Steinkohlen -Reichthume  verhältnissmässig  weder  England 
••dl  Belgien  nachstehen,  nnd  dass  andere  etwanige  Naturbe- 
ffinntigungen  englischen  Gewerbfieisses  durch  den  nachtheiliu 
(gern  Einflnss  des  theueren  Brodkoras  ziemlich  ausgeglichen 
^varden.  Nichts  destaweniger  wird  dieser  Entmuthigungsver- 
nach  des  Wettkampfs  unserer  Industrie  mit  der  fremden  sehr 
wähl  in  den  Hansestädten  aufgenommen  werden,  denen  die 
«Bgehinderte  Ueberschwemmung  ^on  ganz  Teutschland  mit 
englischen  Waaran,  bei  freiem  Transit  nnd  niedrigen  Ein- 
fnagszäUen^  fiir  das  kanfmännischff  Eldorado  gilt«    Der  Verf. 
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gpebt  dann  zn  der  Bebanptinp  über,  'dan  HeBMen^^DarmAtA 
durch  die  Natar  der  Dinge  Torzagsweiae  anf  eine  enge  md 
innige  Verbindung  mit  Frankfurt  angewiesen  sej,  webei  deaa 
diefer  freien  Stadt ,    wie  bei  jeder  andern  Gelegenheit,  mit 
Tollen  Händen  Weihraach  gestreut  wird.     Bei  Anerkennoag 
aller  wirklichen  Vorzüge  Frankfurtt,  können  wir  doch  zweien 
lei  nicht  bergen:   erstUchy    dam   deasen  gegenwärtige,  dordk 
seine  Hegierungspolitik    des    letzten    Decennii    herbeigefiibfte 
Lage  nns  keineswegs  beneidenswerth  scheint,    und  da»  mr 
wirklich  seinen  Nachbarn  es  nicht  Terdenken  mögen,  wean 
sie  es  zweckmässiger  finden,  mit  JFVetf^san  Torwarts  za  ge- 
hen, ala  mit  Frankfurt  rückwärts;   seweitenB  >Bber  auch,  diai 
jenes  Ton  gewisser  Seite  her  jetzt  so   oft   Temommene  Ja» 
mergeschrei  über  boTorstehenden  Untergang   dieser   oder  jcaor 
Handelsstadt,  und  dayon  zu  erwurtendes  Unglück  fiifTeutsckr 
fand,  Europa,  ja  die  ganze  Welt,  nns  in  hohem  Grade  läcfaer- 
lieh  scheint.     Wirklich   miii^ten   z.  B.  Hamburg  und  Fraak- 
fnrt  es  sehr  pfiffig  anüeingen,   wenn  aie    untergehen  woUtes. 
Wollten  sie  es  aber  und  mit  Erfolg;  *so  glauben  wir  nidit, 
dass   eine  absonderliche    Zerrüttung    Teutschlands,    fiaropa*i| 
oder ,  der  ganzen  Welt  daraus-  henroi^gehe,  und  die  Tacant  g^ 
wordene  Stelle  unbesetzt  bleiben  würde«     Prenssen  und  seiaa 
Verbündeten  würden  nicht  in  Verlegenheit  sejn,  irgend  doe 
ihrer  Städte  nöthigenfalls  für  Frankfurt  zu   snbstitnirfn;  g» 
wiss  weniger,  als  Frankfurt  —  trotz  seines  englisdien  Bua^- 
nisses  -—  wenn  es  Prenssens  Stelle  im   europäischen  Gkicii- 
gewichte  ersetzen  sollte.    Nichts  destOTreniger  Tnrd  tägUch  der 
preussischen  Begierung  Ten  der  Gegenpartei  angemutibet,  ib 
(noch  dazu  unerwiesenen)  Interesse  Frankfurts  oder  Htmir 
burgs  auf  ein  Abgabensjstem  zu   Terzichten,    weiches  aUaia 
die  Mittel  zur   würdigen  Behauptung  der  .  preussischen  Bali« 
als  europäische  Grossmacbl  ihr  gewfdiren  kann. 

Wenn  der  Verf.  demnächst  zur  Lobpreisung  der  pbjn- 
sehen  nnd  moralischei|  Verzüge  des  Orasaheraogthtims  sAbf-* 
sen  übergeht;  so  unterschreiben  wir  nicht  nur  gern,  was  er 
in  dieser  Beziehung  gesagt,  sondern  wir  glaohen  sogar,  ei 
hätte  mehr  noch  gesagt  werden  mögen.  Aber  g^egen  die  Fol- 
gerung, welche  er  aus  seiner  Lobrede  zieht,  müssen  wir  ia 
Namen  der  Logik  und  Erfahrung  protestiren.  ^  Weil,  meist 
er,  Hessen  jene  Vorzüge  schon  in  einer  ganz  andern  Lage 
(d.  h.  Tor  der  Verbindung  mit  Preussen)  besessen;  so 
es  diese  Lage  nicht  ändern,  d.  h.  mit  Preussen  sich 
Terbinden  sollen.  Es  ist  als  wenn  man  sagte,  wreii  deiii  Sia^ 
daa  Flügelkleid  ansteht,  aoll  der  Mann  keine  Hosen  tragea! 
Wir  aimi  der  Meinung,  dass  Hessen  einer  Aeodemag 
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La^,  welcbe  aag  dem  hervor^ngf,  was  man  in  der 
Politik  la  forte  des  dioaea  nonnt,  gar  nicht  entgehen  konnte, 
Latte  es  avch  gewollt;  freilich  glauben  wir  aber  anch  *—  und 
xwar  mit  der  hessischen  Regierung  und  den  hessischen  Stän- 
den gegen  Hm,  Dr.  Hnndeshagen  —  dass  man  sehr  Recht 
gehabt  hat^  es  nicht  xn  wollen.  ^ 

Mit  Darlegung  seiner  Ansichten  über  Bodenfläche  und 
Berolkemng  des  Grosshersegthoms  beschliesst  der  V^f.  die- 
sen einleitenden  Theit  seines  Werks.  Von  den  cursirenden, 
»wischen  153  nnd  198  DM«  schwankenden  Angaben  der 
Bodenfläcfae,  adoptirt  er  die  geringste,  ohne  Gründe  dafür  an- 
xngeben.  Man  hätte  aber  solche  Gründe,  und  zwer  recht 
gewichtige,  um  so  mehr  Angegeben  erwarten  dürfen,  ab  ei- 
Bestheils  Crame  in  seiner  Statistik  der  Staatskräfte  des  teut- 
sehen  Bundes  B.  II.  S.  103  die  Annahme  Ton  185  U^t  iiir 
die  annähernd  richtigste  halt,  andemtheils  auch  der  Verf. 
selbst  nachher  sich  in  der  grössten . Verlegenheit  befindet,  die 
bei  seiner  Angabe  herauskommende  ganz  unrerhältnissmässige 
Betölkernngs  -  Dichtigkeit  zu  erklären.*  Was  nun  die  Beröl- 
kerung  betrifft;  so  wundert  nnd  beklagt  er  sich  über  die  nicht 
nbznläugnende  starke  Progression  derselben  seit  dem  Jahre 
I8i&  Er  wundert  siph,  weil  ihm  gegen  die  Natur  der  Din- 
^,  nämlich  das,  was  er  dafür  hält,  zu  sejn  scheint,  und  be- 
denklich für  seinen  zu  fiihrenden  Beweis  eines  schreckhaften 
Sinkens  der  hessischen  Staatskräfte;  in  gleicher  Weise  wnn^ 
dert  er  sidi,  anch  derselben  Erscheinung  in  Preussen  zu  be- 
gegnen, wo  sie  ihm  freilich  neben  einem  tou' ihm  so  gänz- 
lich Yerdaminten  Finanz-  und  Verwaltengssfsteme  unbequem 
g^nug  scheinen  mag.  Doch  hilft  er  sich  am  Ende  damit,  die 
Thatsaclie  als  beklagenetperth  darzustellen,  mit  Bekümmemiss 
auf  Irland  hinweisend,  auf  die  gefahrliche  Vermehrung  der 
Proletarier,  auf  die  Auswanderungen  «•  s.  w.^ .  Man  muss  auch 
gestehen,  dass  diese  Ansichten  -  ganz  consequent  sind  im  Mun- 
de eines  Vertheidigers  der  grossen  gefchlossenen  Güter,  der 
Bodenfesselung  und  des  Zunftzwanges!  Aber  höchst  inconse- 
quent  muss  man  es  finden,  wenn  alsdann  derselbe  Vertheidi- 
ger  einer  sogenannten  guten  alten  Zeit  plötzlich  zuweilen 
(z.  B.  S.  60)  in  Klagen  über  den  kürzlich  in  der  Landwirth- 
schaft  auftauchenden  „mittelalterlichen  Geist**  sich  ergiesst, 
"während  doch  eben  seine  gelehrten  Bestrebungen  mehr  oder 
weniger  demselben  Ziele  zugewendet  sind. 

Abtheilung  II.  des  Werks  handelt  Ton  dem  „materiellen 
Nationalreichthnme**  des  Grossherzogthnms,  und  rersucht  na- 
nentiich  den  Beweis,  dass  derselbe  seit  dem  Jahre  1820  fast 
in  allen  seinen  Zweigen  eine  bedenkliche  Verminderung  er« 
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fabren  habe«  Einer  PriifiiD^  der  in  dieser  Bedehaiig^  aafj^ 
stellten  Angaben  und  Bebanptangen  des  Verf.  sey  uns  erlaubt^ 
einige  sebr  wabre  Worte  eines  unserer  im  Fache  der  Staats- 
-wirtbscbaft  aasgezeicbnetesten  tentschen  Gelebrteii  torao»- 
znsenden. 

.  „Man  bat"  —  sagt  Rau  in  seinen  Orundiäizen  der 
Pinanaufisaensehaft —  »»aicb  öfters  mit  der  Untersocfaung  be- 
,,  scbäftSget ,  in  "wclcbem  Zablenrerbaltnisse  der  Staatianfwand 
„yertcbiedener  Länder  zn  dem  roben  nnd  reinen  Einkommen 
,)de8  Volks  stehe,  nnd  stehen  könne.  Es  lässt  sich  nicht  in 
„Abrede  stellen,  dass  diese  Vergleiche  kiinftig  cn  lehrreichen 
„Ergebnissen  führen  können.  Man  wird  yielleicht  in  den 
„  Stand  gesetzt  werden ,  ans  statistischen  Thatsaehen  für  einen 
„gegebenen  Staat  ausznmitteln ,  welchen  Theil  des  Volksein- 
„komm^ns  die  Regiernng  .  ohne  schädliche  Folgen  ansgeben 
„  könne.  Bis  jetzt  hat  diese  Forschung  noch  keine  Früchte 
.^^  gebracht y  weil  man  in  der  Berechnung  des  Voikseinkom^ 
j,men8  noch  so^  wenig  geleistet  hat^  und  von  keinem  Lande 
jy  dessen  Grösse  mit  einiger  Zuverlässigkeit  bekannt  ist^^ 

I/Vir  wären  iieagierig,  zu  erfahren :  ob  der  Geh.  HR.  Raa 
dieses  Urtbeil  nach  der  Schrift  des  Hrn.  Hundeshagen  in  Be- 
zug auf  das  Grossberzogthum  Hessen  zu  bedingen  sich  reran» 
lasst  findet.     Aofrichtig  gestanden,  glanben  wir  es  nicht* 

Nichts  kann  willkührlicher  sejn,  als  die  Schätzung,  mit 
welcher  der  Verf.  die  auf  amtlichen  Datis  beruhende  Angabe 
Tom  Capitalwerthe  des  hessischen  Ackerbans  ad  dlirchschnitt- 
lieh  124  Fl.  pro  Morgen  (in  ro»  l/o/fnORlM  Beiträgen  u.  s«  w.) 
auf  80  Fl.  herabzndrücken  sucht.  Man  ist  dieser  Operation 
um  so  mehr  zn  misstraiien  berechtigt,  als  eine,  durch  nichts 
gerechtfertigte,  und  wahrscheinlich  in  einem  Lande,  wie  Hee» 
sen,  durchaus  unrichtige  Hjpotbese  stark  dabei  eingewirkt  za 
haben  scheint,  als  ob  nämlich  der  Durchschnittsertrag  alles 
Ackerlandes  den  Geldwerth  eines  Roggenertrages  zum  unge^ 
fähr  fünften  Korn  nicht  übersteige.  Nicht  weniger  willkiär- 
lich  sind  die  Berechnungen,  mittelst  welcher  er  eine  beden- 
tende  Verminderung  im  Capitalwerthe  und  Rohertrage  der 
Weinberge  nnd  Gärten  zn  begründen  sucht ;  zugleich  sind  alle 
Schlüsse,  welche  er  für  seine  Zwecke  aus  diesen  Angaben 
gezogen  wissen  will,  um  so  fehlerhafter,  als  sämmtliche  Be- 
rechnungen nur  bis  zum  Jahre  1828  gehen,  nnd  also  die  sehr 
wesentlichen  Veränderungen,  welche,  und  zwar  höchst  wahr- 
scheinlich sehr  zum  Besseren,  aus  dem  Anschlüsse  an  Preos- 
sen  für  den  hessischen  Landban  hervorgehen  mussteo,  nnd 
ferner  müssen,  ganz  unberücksichtigt  dabei  geblieben  sind. 
In  der  That  liegt  eine  arge  Inconsequenz  darin,  einen  Verfall 
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nachzaweiseo ,  d*  fa.  ^rada  fdr  die  Parioda,  -wo  Hesseo  durch 
aeiB  TOB  dam  Bauen  prenaaiacheii  abweiofaendes  Sjatana,  und 
Üiircb  aein  Beatrebeii  nach  »olirter  DarchfiibruDg  daaselbeni 
allardiDgs  f^edrückt  sejn  konnte ;  dann  aber  zugleich  'die  Kegie- 
rnng*,  walcfaa  diesen  Uebelstand  durch  den  Anschloas  an  Prena- 
aen  zn  beben  trachtete,  bitter  zn  tadeln,  ohne  jedoch  im  min- 
deatea  ein  Misslin^en  dieser  Absicht  ^laicfazeitigr  nachzuwei- 
nen. Wenn  der  Verf.,  neben  seiner  ans  zweifelhaften  Grün« 
den  behaupteten  starlLen  Abnahme  des  Koraerertrag^s ,  eine 
Stei^erung^  des  landwirtbschaftlichen  ^winnes  Ton  dar  Vieh- 
mastnng^  und  Wollprodnction  nicht  ganz  in  Abrede  stellen  kann  ; 
00  giebt  ihm  das  nur  zn  neuen  Jeremiaden  Stoff.  Er  nennt 
das  „eine  unfruchtbare  Nothziichti^ung  der  Staaten  zn  Pro- 
ductionen ,  ffir  welche  ihre  VerhahniBse  sich  nicht  ^  eig^enen^^^ 
Er  schmält  auf  die!  Erhöhung  der  Wiesencnltnr  nnd  dea  Fut- 
terkränterbaues,  bejammert  die  Abnahme  des  Weidelandes,  nnd 
bahnt  sich  solchergestalt  den  We^  zu  spateren  Declamationen 
über  die  Staatsrerderbtheit  der  Gemeinheitsthailungen.  Er  be- 
droht uns  mit  allem  fiir  England  aus  g^ewiss^n  Ke^ernn^- 
massre^eln  der  Königin  Elisabeth  angeblich  berrorgpegangenen 
Unglücke,  und  beruft  sich  dabei  auf  den  Quarterlj  Reriew. 
Wirklich  scheint  er  keine  Ahnung^  daran  zn  haben,  oder  we- 
nigstens gänzlich  Sgnoriren  zn  wollen,  wo  in  England  der 
Fehler  steckt;  nämlich  nicht  etwa  im  unbeschranktesten  Be- 
nutzungsrechte des  Bodens,  sondern  im  MissTerhältnisse  der 
Gmndeigentbümer  zn  den  Pächtern,  im  Mangel  kleiner  freier  . 
Eigenthümer,  und  in  der  künstlichen  Erzwingung  hoher  Getrei- 
depreise. Die  letztem  hält  er  zwar  fär  ein  grosses  Unglück 
IHr  uhsj  scheint  aber  nicht  einzusehen,  dass  sie  ein  noch  bei 
weitem  grösseres  ßkr  England  sind. 

Den  nicht  abznläognenden  Zuwachs  ttn  Gebäuden  als 
einen  Beweis  für  steigenden  Wohlstand  des  Grossherzog^hnms 
gelten  zn  lassen,  ist  der  Verf.  weit  entfernt.  Er  giebt  zu, 
dass  die  Städte  sich  yergrÖBsem,  behauptet  aber  eine  gegen- 
überstehende weit  bedeutendere  EntTÖlkerung'  des  platten  Lian- 
des,  deren  Einflnss  auf  den  Capital werth  der  ländlichen  Ge- 
bäude er,  in  willkührlicher  Schätzung,  auf  eine  Yermindernng 
desselben  itm  9,000,000  Fl.  anschlägt.  Uns  scheint  diese  an- 
gebliche EntTÖlkerung  höchst  problematisch  in  einem  Staate, 
dessen  Seelenzahl  jährlich  um  etwa  1-^  pr.  C.  wächst,  und 
dessen  Beyölkerungsdichtigkeit  fast  stärker  ist,  als  irgend  eine 
europäische.  ^  * 

Bei  seiner  Abschätzung  des  hessischen  Mobiliarrermö- 
ena  Tersichert  der  Verf.  Ton  vorn  herein,  dass  sie  ihm  sehr 
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ichwierig  geworden  lej,  gdiwierliper  ab  die  der  ImnoUKeB. 
Man  könnte  sich  darüber  wundern ;  denn  wenn  man  der  Will- 
käbr  solchen  Spielraum  gönnty  giebt  es  wirklich  nichts  Leiciw 
teres,  als  solche  Schätzungen,  die  am  Ende  nur  auf  subjectiTer 
Annahme^enihen,  und  durch  nichts  yerbiirgt  sind,  als  dnrck 
das  Wprt  des  Schätzenden  —  „es  scheint ^^  — •  ,^es  ist  ge» 
wiss**  — '  „es  wird  wohl"  u.  s.  w.  Um  überzeugt  zu  wer« 
den  durch  dergleichen,  mnss  man  eine  grosse  Disposition  zar 
Höflichkeit  besitzen.  Es  ist  damit^  wie  mit  jenem  Streite  über 
Schillers  und  Göthe's Dichtergrosse,  den  ein  Anwesender  schlich- 
,  tete ,  indem  er  auf  seine  Ehre  yersicherte ,  dass  Schiller  grös- 
ser sey. 

Merkwürdige  Dinge  erfahren  wir  bei  der  Erörterung  des 
hessischen  Viehstandes.  Der  Verf.  schätzt  die  Pferde  nach 
Centnem,  als  ob  sie  Schlachtvieh  waren,  und  als  ob  ein  frie- 
sischer Kutsch -Koloss  durch  sein  Gewicht  den  Vorzug  er- 
hielte Tor  dem  schlanken  ToUblntigen  Renner.  Er  beklagt  an 
einer  Stelle  den  einreissenden  Mehrgebrauch  der  Ochsen  la 
der  Ackerwirthschaft ,  welcher  «doch  yon  sehr  competenten 
Oeconomen  gerade  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  der  letztem 
betrachtet  wird ;  fin  einer  andern  Stelle  tadelt  er  dann  wieder 
die  kostbaren  Regiernngsanstalten  für  Veiwdelung  der  Pferde- 
zucht, welche  doch  sehr  nöthig  seyn  mag,  wenn  es  wahr  ist, 
was  er  behauptet,  dass  der  Dnrcbschnittswerth  eines  faessi- 
sthen  Pferdes  sich  nicht  über  55  Fl.  stelle.  Er  macht  sich 
daher  auch  lustig  über-  prenssische  Statistiker,  welche  eine 
bedeutend  höhere  Durchschnittstaxe  für  prenssische  Pferde  an- 
nehmen, und  begründet  seinen  Tadel  lediglich  dadurch,  das« 
die  seinige  so  viel  geriuger  sej.  Es  wird  denn  doch  zunächst 
darauf  ankommen,  ob  die  seinige  richtiger  ist,  was  wir  sehr 
be:i^weifeln  müssen;  jedenfalls  dürfte  sie  ftir  Preussen  um  bei- 
nahe die  Hälfte  zu  niedrig  sejn,  wo  freilich  die  grosse  Menge 
Militair-  und  Luxuspferde  bedeutend  einwirkt.  Merkwürdig 
ist  auch  folgende  Argumentation  des  Verf.  Er  erwähnt,  dass 
Preussens  BoTÖlkernng  im  Zeiträume  1820 — 1828  sich  um 
15^  pr.  C.  yermehrt  habe,  und  bejammert  natürlich  dieses 
beUlose  Product  der  Zunftanflösungen  und  Gemeinheitstheilufr- 
gen.  Dann  erwähnt  er  der  in  gleicher  Periode  Statt  gefun- 
denen Vermehrung  des  4>reussischen  Viehstandes  ^  namentlich 

der  Pierde  um  3  pr.  C. 

des  Kindylehs  um  2\  pr.  C* 

der  Schafe  um  35  pr.  C- 

der  Ziegen  um  21  pr.  C  . 

der  Schweine  um  Ö\  pr.  C. 
und  mft  nun  aus:   ,^trte  «eil*  t^eti^  Bind  hinter  der  BevSlke* 
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fungB'Vepmeirung  die  Merkmale  der  WohUtande^Vphneh^ 
rungy  nämlich  Pferde^  Rindvieh  und  Schweine  sswüctge- 
blieben! ^^  Erstlich  ist  dies  nicht  eiDmal  wahr;  die  ao^g^bene 
Yeniiefamo^  dieser  drei  Viefagattoii^eii  beträgt  öherhanpt  auch 
144  P^*  C*9  **^^  ^  kommen  darpn  auf  jeden  BeTÖlkermigs» 
SBwachs  Ton  5  Seelen ,  also  etwa  anf  jede  in  demselben  Zeit- 
räume mehr  entstandene  Familie,  1  Pferd,  etwa  ^  Stack  Rind<* 
Tieh  nnd  3  Schweine;  ausserdem  aber  anch  ans  der  ^l^cb- 
seitigen  Vermehrnn|^  des  Schaf-  nnd  Ziegenstandes  nach  et- 
-wa  7  Stitck  Schafe  nnd  4^*  Stück  Ziegen.  Es  ist  doch  g^ 
wiss  eine  lächerliche  Affeetation,  beim  jetzigen  Znstande  ^e« 
enropäischen  Wollmarktes,  die  SchafTermehning  yon  deo 
9, Merkmalen  der  Wohbtandsrermehrnng  eines  Staates^  aus* 
•chliessen  zu  wollen» 

Bei  Erörterung  des  Gewerbe-Capitalwerths  jrird  der  Satap 
aufgestellt,  dass  überhaupt  die  Gewerbe  ihren  Mann  kaum 
aothdürfüg  nähren,  geschweige  denn  irgend  eine  Vermögens- 
ansammloDg  Ihm  gestatten«  Zu*  erweisen  wird  dies  gesucht 
aus  dem  Andränge  der  Capitalien  zu  den  Staatsanleihen,  jnnd 
erklärt  soll  es  werden  aus  dem  Mauthdrucke  und  aus  der  ge- 
ateigerten  Goncurrenz,  welche  dem  Verf.  überall  Jür  ein  Uebel 
gili^  dem  er  durch  Zunftbann,  Fideicommisse  und  Güterschlusa 
entgegen  gewirkt  sehen  möchte.  Aehnliche  Tendenz  gbubt 
er  auch  in  den  Erfindungspatenten  zu  erkenhen,  und  scheint 
ihren  Gebrauch  als.  ein  stillschweigendes  Anerkenntniss  der. 
Npthwenjligkeit  riickschreitender  Bewegung  der  modernen  G^ 
werbpolizei  zu  betrachten.  — •  Merkwürdig  sind  sodann  saine 
Ansi^ten  über  die  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Prodnction 
und  Industrie,  der  Fabrik  und  des  Handwerks,  des  Grosshandela 
und  der  Kramerei.  Gegen  Theorie  und  Erfahrung  rertheidigt  er 
noch  immer  den  längst  reralteten  und  in  die  Rnmpelkammer  sta- 
tistischen Aberglanbei||i  rerwiesenen  Satz,  dass  jede  wahriiiaft 
prodnctiTO  Gewerbsyermehrung  eine  Erweiterung  der  Urprodu- 
ction  Toraussetze,  und  der  gerühm teste  Gewerbflor  eines  Staats , 
in  welchem  gleichzeitig  der  Ackerbau  sinke,  nichts  als  Lug  und 
Trug  sej.  Er  kann  oder  will  nicht  einsehen,  dass  die  mensch- 
liche Arbeitskraft  ihren  Capitalwerth  hat,  so  gut  als  Grund  und 
Boden;  dass  der  Fabrikarbeiter  nicht  mehr  Brod  Terzehrt,  ala 
der  Mnssiggäoger ,  und  ein  grosser  Theil  der  Industrie -Br^ 
^reiterung  hochciTÜisirter  Volker  eben  in  jener  Ueberflüge-' 
lung  des  Vrstoffenwerths  durch  den  Arbeitswerih 
besteht,  welche  nit;ht  nur  kBine  Erweiterung,  sondern  sogar 
eine  Verminderung  der  Machfragen  nach  den  Urstoffen  bedingt* 
Br  will  anch  nicht  einsehen,  zu  welchen  Absurditäten  sola 
Satz  fahrt  9  wenn  man  ihn  folgerecht  anwendet.    Dean  wäre 
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er  iSr  einen  Staat  richtig;  ao  mOsste  er  et  andi  lilr  feden  TbeQ 
deaaeli»<en  «ejn|  und  z.  B«  die  Indnatrie  Ton  Biberfeld  anpro-' 
dnctiT  t^nannt  werden ,  weil  der  Landban  in  der  elberfelder 
GemarLnng  nicht  gleichen  Schritf  mit  ihr  hält ;  eben  ao  in  der 
Schweiz 9  im  Erzgebirge,  im  Riesengebirge  n.  s.  w* 

Aaclk  eine  Prodnctiritat  des  Handels  wiD  der  Verf.  nur 
in  fiofem  gelten  lassen ,  als  der  Ackerbau  des  handelnde« 
Staits  dadurch  gefördert  werde;  er  beschrankt  sich  daher  nicht 
*-^  was  ihm  Niemand  rerargen  wfirde  —  anf  Anrathong  ror- 
sicbttigen  Gebrauchs  der  merkantilischen  Handelsbilanzen  bei 
Beiirtheilong  des  National  Wohlstandes,  sondern  er  rerwirft  ue 
gänzlich,  namentlich  die  hessische,  deren  sehr  giinstige , '  aber 
in  seinen  Kram  nicht  passende  Resultate  er  freilich  wohl  auf 
keinem  andern  Wege  zu  beseitigen  weiss.  Er  vertheidigt  den 
alt'Sd  phjsiokratischen  Irrthum,  dass  Vertheuernng  der  Waa- 
ren  durch  Zolle  eine  VermiDderuug  der  Prodnctenpreise  zur 
■otb wendigen  Folge  haben  miisse.  Statistiker,  wie  Dupin, 
HoiBmann,  Ferber  u.  a.  m.  behandelt  er  dabei  mit  Tomehmem 
Acl  iselzucken ,  und  empfieht  dagegen  Aufmerksamkeit  auf  die 
Mei.iiUDg  gewisser  (frankfurter)  Kaufieute.  Er  yersichert  end* 
lieh  I  dass,  wo  etwa  noch  irgend  eine,  Torstehend  nicht  schon 
beseitigte,  Verbesserung  des  hessischen  Handels  durch  die  Zoll- 
Terlaindung  mit  Preussen  übrig  zu  bleiben  sdieine,  selbige 
wenigstens  nur  relatir  zur  Periode  1824 — 1828  vorhanden 
aej ;  vor  1824  sej  alles  viel  besser  gewesen,  und  würde  noch 
.  besiier  gewesen  seyriy  wenn  damals  schon  ein  mütelteutscher 
Vettern  bestanden  häite^  und  die  jetzige  nachdrückliche  Ver- 
wetidung  einiger  Staqtsregierungen  für  rechtsgemässe 
(wiis  das  heisst  im  Munde  dieser  Partei,  weiss  man  zur  Ge* 
nüge)  ReguUrung  des  Transits!! 

Es  ist  zu   erwarten,    dass   diese    Phrase    in   Frankfurt 
Haoaburg,  Bremen,  Hanncyer  u.  s.  w.  Beifall  finden  w^ird! 

Bei  ErÖrteruDg  des  Capitalwerths  der  gewöhnlichen  Ge- 
brau chsgüter,  äussert  sich  der  V^rf.  über  die  staatswirthschaft- 
lichei  Natur  des  Lusus  richtiger  und  treffender,  als  man  nach 
andfsren  seioei^  Meinnogen  zu  erwarten  berechtigt  schien. 
Wenn  er  aber  nachher  einen  Ausfall  gegen  die  Zolliiysteme 
darain  knüpft,  als  Stö'rer  gerade  des  Lusus^  „welcher  zur  hoch- 
'  Sten  Bereicherung  und  Beglückung  der  Staaten  geiiihrt  haben 
würde**;  so  bekennen  wir  offenherzig,  nicht  zu  yerstehen, 
w^as  er  damit  sagen  will,  und  zweifeln,  ob  er  es  selbst  Ter- 
steht.  Jedenfalls  scheint,  in  Bezug  anf  das  preussische  Zoll- 
sjstfsm ,  der  Vorwurf  eine  grosse ,  freilich  bei  den  Gegnern 
nicht  seltene,  Uokenntniss  desselben  zu  yerratben.  Dass  bei 
Behnndlung  der  Frage  über  Geldumlauf   und   Schnldenwesea 
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der  Paplerliaiidel  geadmiailiet,  mil  alt  FoI|;e  das  Ifavtbdrackaa, 
wie  als  Sjmptonie  stnkeiiden  Gewerbfleisses  darzastellen  rer« 
•acbt  wird,  lässt  sidi  coDseqaenterweise  Tom  Verf.  nicht  an* 
den  erwarten;  ebea  so  wenige  darf  ^  befremden,  dass  er  noch 
immer  die  Teraltete  Theorie  ron  aasschliesslicher  Hjpotheci- 
rno^  der  Staatsschnid  anf  Grand  nnd  Boden  des  Staats  Ter- 
theidi^y  eine  TIieoHe,  nach  welcher,  beilaofig^  S^^S^t  jeder 
Staat  banqaerott  ist,  der  die  Zinsen  seiner  Öffentlichen  Schuld 
nicht  ans  seiner  Grundsteuer  zu  decken  termag!    ' 

Als  Hauptresultat  der  Erörterungen  dieses  zweiten  Ab- 
schnitts glaubt  nun  der  Verfasser  gefunden  zu  haben  eine  Total- 
Bumme  des  hessischen  National- Vermögens  ion  457)5609000  fl*  9 
worunter  8798789OOO  fl*  unprocIuctiYen  Capitalwerths ;  femer 
eine  Totalsumme  der  hessischen  Staats-,  Communal-  und 
Priyatscbulden  Ton  138,000,000  fl.;  endlich  eine  seit  1820 
angeblich  stattgefundene  Verminderung  des  Volkseinkommens 
um  10 — 11  Millionen  Gulden!  Wir  wollen  nicht  mit  dem 
Verfasser  über  Zahlen  rechten,  denen  wir  keine  zurerlässigern 
entgegen  zu  setzen  yermögen;  dieses  bleibt  solchen  hessischen 
Staatsmännern,  welche  sich  im  Besitze  dazu  geeigneter  aiitben-' 
tbcher  Quellen  befinden,  billig  Torbehalten.  Unsere  Ueber« 
xeugnng  aber,  dass  der  Verfasser^ bei  der  grenzenlosen  Will* 
ktihr  seiner  Annahmen,  bei  seiner  Abneigung  gegeu  alle,  nicht 
in  seine  Theorie  passende,  wenn  auch  noch  so  authentische 
nnd  amtlich  beglaubigte  Materialien  nnd  Hülfsmittel,  unmög- 
lich zn  einer  auch  nur  approximatiren  Richtigkeit  nnmeri- 
echer  Resultate  gelangt  sejn  könne,  haben  wir  bereits  ausge- 
sprochen nnd  motivirt«  In  der  That  ist  es  merkwürdig,  zn 
sehen,  nach  welchen  Grundsätzen  der  Verfasser  seine  Quellen 
wähh*  Wenn  er  zum  Beispiele  über  statistische  Verhältnisse 
Preussens  reden  will;  so  sollte  man  glauben,  er  werde  die 
prenssische  Gesetzsammlung  zu  Rathe  ziehen,  oder  die  Staats* 
zeitnng,  oder  Hoffmann  ^  Ferber^  Krug  und  dergleichen  aus 
Acten  s^höplende  Schriftsteller.  Gott  bewahre!  ,9 Wer  steht 
mir  fiir  die  Richtigkeit  Ton  Acten 'S  '^^t  er,  „welche  unter 
keiner  öffentlichen  Controle  stehen  '^  I  Da  sind  ihm  Krause 
nnd  Ubnenstem  lieber,  — -  wahrscheinlich  auch  Herr  Zais  und 
einige  frankfurter  SLaufoianns-  Gelehrte,  Eine  besondere  Zart» 
lichkeit  scheint  er  fiir  die  Angaben  und  Meinungen  des  Ver- 
üftssers  Ton  „Köaigthum  und  Freiheit^  Ilmenau  1832^^  zu 
hegen,  nnd  wirklich  mag  man  ihm,  trotz  einiger  MeinungSTer- 
Bchiedenbeit  im  Einzelnen,  dennoch  bedeutende  WahWerwandt^ 
Schaft  mit  einem  Schriftsteller  zugestehen,  der  das  Königtbnm 
im  nnbeschränkten  Absolutismus  findet,  nnd  die  Freiheit  in 
der  Abwesenheit  indiiecter  Abgaben«     Die  Qnellenschen  nn* 
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sert  VeirfasBerg  ^t  lo  wdt»  i9M  man  ibm  nadiwelteii  kainiy 
er  habe  weder  den  preaaaiach-hesaiacben  Zoilrertra^,  necfa 
das  preaaaiacLe  Staatabadf^t  jemals  in  extenso  und  im  of&ciel- 
len  Abdrucke  gelesen-     Doch  dayon  noch  weiter  unten. 

Die  dritte  Abtheibing  des  ^erks,  welche  mit  dem  Roh* 
und  Rein  -  Einkommen  des  Grossherzogthüms  vor  und  nach 
dem  Jähre  1820  sich  beschäftigt,  beg^innt  mit  einer  heftigen 
Strafrede  gegen  Andersmeinende,  besonders  die  Gegner  Prmk* 
fuTts^  des  freien  Transits,  des  mitteheatschen  Vereins  n.  s.  w* 
WOTon  auch  Schreiber  dieses  seinen  gebührenden  Antheil  ia 
Demnth  yorabnimmt.  Der  Verfasser  nennt  sodann  (S.  190) 
die  Aufgaben,  welche  er  in  diesem  Abschnitte  zu  lösen  beab- 
sichtigt. Einender  wichtigsten  derselben  ist  der  rersprochene 
Beweis,  *'  * 

dass  nicht  nur  im  Allgemeinen  das  Nationalrermogea  nnd 
Einkommen  grossen  Verlost  erlitten  habe,  seit  VeraOge- 
meinernng  des  Manthwesens ;  sondern  dass  auch  nament* 
lieh  fiir  Hessen  ans  der  ZollyereinigungmitPreussen  eia 
höchst  UDgiinstiges  Verbältniss  hervorgegangen,  nnd  das- 
selbe nur  dnrch  Anilösnng  derselben,  und  Wiederergrei- 
fung des  Princips  wahrer  Handelsfreiheit  zu  beseitigen  sej. 

Dass  der  Verfasser  das  hessische  Volkseinkommen  vor  dem 

• 

Jahre  1820  um  10  — 11  Millionen  höher  anschlägt,  ab  das 
letzige,  folgt  natürlich  schon  daraus,  dass  er  dieses  letztm«  im 
Torigen  Abschnitte  um  eben  so  viel  geringer  angeschlagen; 
dass  hier  mit  weniger  Willkährlichkeit  der  Schätzungen  ver* 
fahren  worden  s^,  als  dort,  mochten  wir  aber  nicht  behaup- 
ten. Es  werden  demnächst  die  Ursachen  der  angeblichen  Ver- 
loste zwischen  1820 — 1828  zu  erforschen  gesucht  und  zu  fin- 
den geglaubt  in  den  Bankerotten  der  Gutsbesitzer,  der  Absoiw 
birung  grosser  Staats -Capitalien  durch  fremde  Staats -Anlei- 
hen, dem  Sinken  des  ländlichen  Arbeitslohns ,  der  Verarmung^ 
der  Landstädte,  dem  Rain  des  Grosshandels  zu  Grünsten  der 
Kramerei  und  Schwärzerei,  der  Vermindemng  des  Frachtwe- 
sens,  dem  Sinken  des  Zinsfusses  und  der  Demoralisirung  den 
Volks.  Wir  hegen  indessen  gerechte  Zweifel  sowohl  über 
die  Existenz  dieser  angeblichen  Thatsachen  in  4er  behainptetea 
Maasse,  als  über  ihr  Causalitats- Verbältniss  zu  der  ihr  bei- 
gemessenen Wirknng.  Merkwürdig  ist  (S.  237 — 39)  eine 
Tirade  über  den  sittlichen  Verfall  besonders  der  höheren  Stänc 
de,  wozu  man  den  Schlüssel  in  einer  Note  zu  finden  glanbt^ 
wo  der  Verfasser  über  eeine  diesen  Ständen  angehörigen  Ver- 
folger und  Verketzerer  sich  ausspricht.  Ja  freüich,  dann  müs- 
sen  die   Lente  wohl  unmoralisch    seyn!      Qui    a'aiuie  paiat 
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CoCda,  tf^Mtfane  poiiil  ton  roi.  Et  n'a,  sehn  CotÜBj  wi  die« 
ni  loi  ni  f  oi* 

AU«  jene  tramrigea,  deoi  Vaterknde  nsAgegsgien  Er- 
adieiBmigaii,  glavbt  übrigeBt  der  Verfaiter,  aad  swar  weit 
flchrackliafter  noch,  aach  in  Preoaaen  zd  entdecken,  wo  er 
ioA  bifl  jetzt  kanoi  ^kannt^war,  geachweige  denn  rerfoi^ 
amd  Terketzert.  Wirklich  iat  keine  Art  der  Unbill,  die  er  anf 
die  annen  Preossen  nicht  zn  hänfen  anchte.  Nach  ihm  con- 
traatirt  ihre  wirkliche  Existenz  iii  achanderhafter  Weise  mit 
den  Zahlen^bilden  ihrer  statistischen  Tabellen;  Ihre  Land« 
wirthschafi  iristet  sich  nnr  durch  Wolle  und  Branntwein, 
dn  kümmerliches  Dasejn;  ihre  Gewerbe  Terfalien,  besonders 
die  den  «Qtem  Volksdassen  dienenden;  mit  den  schlechtesten 
Arbeiten  und  Waaren  müssen  sie  sich  behelfen ;  ron  den  ber- 
Uner  Gewerksmeistem  g;ehÖren  ^  dem  Biirg^errettan^- Insti- 
tute an ;  df n  dringenden  Bedürfoissen  der  Leihhäuser,  Armen- 
bänser,  Creditrereine ,  Güterbanken,  rerarmter  Gutsbesitzer 
«.  s«  W.  Torma^  selbst  die  königliche  Frei^big^keit  nicht  wirk- 
sam abzuhelfen;  der  Handel  löset  sich  auf  in  ein  scheusUches* 
Hausir^werbe.  Obwohl  irgend  ein  Preusse  sein  Vaterland  in 
diesem  lächerlichen  Zerrbilde  wieder  erkennt?  Ob  man  ge- 
hörigen Orts  sich  dadurch  waruen  lassen  wird  Tor  näherer 
Yerbitidung  mit  einem  so  aussätzigen  Staatskörper?  Nicht 
einmal  der  schwache  Trost  einiges  literarischen  Fortschreitens 
wird  den  Aermsten  gegönnt  „Denn/*,  sagt  der  VerlaMery 
„wenn  es  andi  wahr  wäre,  was  Ferher  Ton  Vermehrung  der 
Druekerpressen  rnhmt;  so  muss  man  doch  nicht  yergessen, 
dass  ein  grosser  Theil  ihrer  Thätigkeit  nur  den  Ameigern 
und  IntelUgenzbläUem  isuge0endet  wirdj^*  und  das  ist  allere 
dings  ganz  richtig.  Aber  auf  der  andern  Seite  scheint  es  doch 
anck  wunderlich,  wenn  ein  Professor  der  Statistik  nicht  weiss 
oder  ignoriren  zn  dürfen  glaubt,  dass  Termehrte  Anzeiger  und 
Intelligenzblätter  zu  den  Merkmalen  allgemeiner  Erhöhung  der 
Gewerbsthätigkeit  eines  Staats  gehören.  Aach  klingt  in  dem 
Munde  desselben  Professors  (S.  248)  die  Behauptung  eben« 
tenerlich  genug,  „es  sej  in  Preuuen  und  allen  übrigen  Mauth« 
ataaten  daa  Steigen  der  Staatspapiere  ein  unTerkennbares  Zei- 
diaa  ihres  staatswirthschafUichen  Verfalles,  während  in  HiUfHj 
BuetiOB ^ Ayree^  Columbien,  Mexiko  etc.  das  stete  Sinkender 
öffentlichen  Fonds,  ala  wahrscheinliche  Folge  ihres  freien  oder 
doch  freieren  Handelasjstems,  auf  das  Gegentheil  hindeute; 
auch  Europa  könne  durch  Annahme  eines  ähnlichen  Handela«- 
systems  einem  ähnlichen  glücklichen  Zustande  sich  wiederum 
nahem,  me  ja  denn  fDirktich  vor  1815  in  Preussen  die  Staats* 
achttUMheine  bis  apf  28  gesunken  gewesen  Wfuren;  wodurch 
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jl«BD  iMtiirUcli  zu  Tenteben  gegeben  irirdl^  P^evieens  ttaaCiN 
wiribscbafdicher  ZosUmil  sej  io  der  migliickUclieteB  Periodk 
•einer  Geichichte  you  1806  bis  1813  beeeer  geweeeD,  ab  jetslü 
Mao  gbvbt  Tielleicbt)  der  Ver&MMW  ecb^ne;  aber  maa  leie 
aacby  und  man  wird  finden,  wie  ematbaft  er  dazn  awaaieht 
Der  bescbräokte  Ranm  dieser  Blätter  rerbietet  nns  eine  feraera 
Analjse  oder  aacb  nur  Aadeatang  aller  in  dieser  dritten  Ab« 
theilaag  yom  Verfasser  znsammengedrängten  Paradeacen^  Irr* 
tbümer  nnd  grandlosen  Beacboldignngen.  —  Wem  daran  gelegen 
ist,  mag  das  Bncb  selbst  zur  Hand  nebmen,  nnd  neb  darob 
entsetzen,  oder  daran  ^ergötzen  nacb  indiTidneller  Stimmnng! 
Man  wird  anter  andern  finden,  dass  „die  teotscbe  VoUls- 
notb*^  wesentlich  ans  den  brittiscben  Komgesetzen,  ans  den 
Staatsanieiben,  und  Torzäglicb  ans  der  Universal -Mantb  mit 
hohen  TranaüzöUen  stamme,  gegen  welcbe  gerechnet  das 
Napoleoniscbe  Continentabystem  milde  und  heiibringend  ge- 
nannt werden  müsse;  dass  gewisse  Staaten  des  weiland  mit- 
telteotscben  Vereins  dorcb  ibre  Bemübnngen  fiir  Herstelinng 
des  ^yvarmaligeny  noch  immer  volkerrechtlichen  TrmmtB** 
grosse  Verdienste  sieb  erworben  beben  nnd  noch  ei^erben; 
dass  Prenssens  Zollsjstem  ein  Aufruhr  erregendes  sej,  und 
gleiche  Früchte  tragen  werde  wie  das  dUberUche  durch  Vor» 
Ireibung  der  Hugenotten , '  das  hriüische  durch  Losreissvng 
der  Kolonieen,  und  da^  nordamerikankche  dnrch  die  NnHiß^ 
cationsacte  Ton  Südcarolina ;  dass  überbaiipt  Prenssens  System 
dem  Colbertscben  so  ähnlich  sey,  wie  ein  £i  dem  andern,  nnd 
jede  zwischen  beiden  behauptete  Verschiedenheit  nur  scheinbar  ; 
dass  die  nach  Umsturz  des  Napoleenischen  Systems  erfolgte 
Ueberschwemmnng  Tentscbbnds  mit  brittiscben  Mann£ictnr- 
waaren,  weit  entfernt,  den  teutsohen  Wohlstand  zu  beeinträcfc» 
tiga%  denselben  Tielmebr  sichtbarliofa  gefordert  habe;  hingegen 
daa  dawider  in  Anwendung  gebrachte  Manthsystem  „nntec 
die  inÜBimsten  Ideen  gehöre,  welche  das  Finanzlacfa  ^>|emab 
ausgebrütet,  ein  Sind  der  Finstemiss  und  die  scbeusslicbe  Geis- 
•el  des  19ten  Jahrh«iderts  sey  <^;  dass  Teutschland  durch  seine 
Unirersalmantb  eben  so  wenig  gewerblich  selig  werden  düiAe» 
ab  Frankreich,  England,  Oestreich  und  Russland  es  durch  diu 
ihrigen  geworden,  dass  aber  auch  eine  Verbindung  aller  taut« 
sehen  Staaten  ganz  anmöglich  sey,  wegen  PrincipiendiTeigenn 
der  absoluten  und  conatitutionellen  Monarchieen^  und  •—  wegen 
Verschiedenheit  der  Maasae,  Gewichte  und  Münzen  n.  s,  w» 
n*  §h  w« 

Im  vierten  Ab^chmtte  seines  Werks  verlässt  der  Ver- 
fasser endlich  den  bisherigen  Standpunct  des  Propheten,  wel- 
cher massig  den  Schaden  Iivaeb  belammert^  um  ab  weckthn- 
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tiger  Refersator,  g^leichtaat  ab  politfach«r  Messias  aoftatr«  tea. 
Kr  liandelt  jetst  mm  den  Mitteln  tmr  Verbeäaerung  des  8Uk  ais-- 
xueiandes  m  ChroBsierzogtkume  Heneen  und  andern  Stam  'en. 
Hier  wird  Bau  tob  Tora  hertio  dea  Staatea,  welche  sei)  ler 
LeitaB^  sich  etwa  aaTertraaea  möchtea ,  als'  aaerUttsliche  1  ^e- 
tfa^Bg^,  die  folgeade  AlteraatiTe  gestellt: 

entweder  gans  zam  Priadp  der  HaBdelsfreibeit  zarficki  u- 

kehrea,  aach  dem  Irnhstea  Staade  der  Sache; 
mhr    weaigsteas    theUweke    aad  swar  tbeiis  darch  Wi'e« 
vderherstellaag  des  freiea   Traaslts,    theik  darch   frei     za 
Stelleade   Entsagaag    des  Maathsjsteais  Toa  Seitea  ei  a- 
zelaer  Staatea; 
^za  beidea^^  —  aiMat   der  Verfasser  —  ^sej  der  tob  ii  in 
aorffaltig  aachgewiesene  (??)  aad  ah  aaaasbleibiich  dargesteO  le 
aasserordeal liehe  Gewinn   tob  National -Capital   aad    Eiakoi  u- 
tnea  eialadead  geang.     Solltea  jedoch  wirklich    eiazelne  Stf  la« 
tea  der  Macht. aad  Wahrheit,   dem  lateresse  and   dringUcb  ea 
Bedürfnisse  ihrer  biirgeHichea  Staade,    durch  Fortaetzaug   c  (er 
Maathea,  langer  aoch  Widerstand   bieten  wollen  aad  könne  o ; 
ao  nej  doch  wohl  zn  erwartea,   dass    einzelne  Staaten  jen  en 
Aaforderaagea  der  Gegenwart   werden  Gehör  and  Folge   {ro- 
llen, also  welleicit  einen  Zustand  kerstellen   ähnlich   A^m 
amr  Zeit  der  Napoleafiiaehen  Continentaleperre^^ ! ! ! 

Dies  gütigst  Toransgesetzt,  schreitet  der  Verfasser  zar  ii»* 

lierea  Eatwickelnog  seines  Reformationsplans,   nnd   zwar  lie- 

ateht  derselbe,  Torzngsweise  ia  Beziehung  auf  das  Grossherzog- 

tham  Hessea,  aas  folgeadea  dringend  empfohlenen  Maasregeln  $ 

Verringerung   der  Prodnotionskostea   des  Ackerbaaes   dnich 

Rückkehr  zum  akea,    eiafachea,   alles  küastUchea  Theo- 

fieeakrams  eatbehr^adea  laadwirthschafkücheB  System  iia- 

serer  Väter ; 

Errichtung  einer  Landescredilv-Aastak; 

WiederherstelluBg  der,  ia  Folge  trüglicher  Theorieen  aafge- 

hobeaea,  Forat-SerTitntea  nad  Nebenmitzungen ; 
Sistining  der  schÜdliehen  Gemeinheitstheilungen ; 
Einrichtung  einer  stsindischen  Wirthschafts  -  Controle  ; 
Auflösung  des  Zoll -Vereins  mit  Prenssen. 

Wenn  wir,  aach  bester  Ueberzeogung,  alle  diese  Vor- 
schläge mit  einziger  Ausnahme  etwa  des  zweiten,  fast  in  glei- , 
chem  Grade  fiir  aaaasfnhrbar,  oder,  wären  sie  anszulübren,  itir' 
rerderblich  haltea  mnssea,  fehlt  uns  doch  Ranm  und  Zeit,  diese 
nassere,  gewiss  übrigens  Tom  competentesten  Theile  des  Pabli- 
cnms^  TOB  Torn  herein  gebilligte,  Ansicht  ia  Bezug  auf  ^n^e 
hier  aäher  za  entwickeln  and  zn  begründen.  Aber  in  der  Tom 
Verfasser  gegebenen  Darsteilang  de«  Tertragsmässigea  ZollTor- 
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UhiiifM  zwitobeii  JXfsfM  osd  BreuMsen  lemdit  «tue  joldie 
Uakviule  eder  Ew^MMtang  der  Tbatsacben,  dait  wir  liieriiber 
«iiiige  berichtigende  Worte  um  echoD  aoch  eilimben  mvmeä. 

Ef  wird  nämlich  hehaoptet: 
jl)  der    Reinertrag    des    prenseisdh-Keiiifchen    Tereimgtea 

Manthinstitots  aej  TÖliig  anbekannt,  folglich  die  Richtige 

keit  de0  dem  Groasherzogthnme  mit  etwa  500)000  iL  ^ 

Ton  zvgesti^denea  Antheila  gar  nicht  zu  beortheilee; 
II)  deigleichen  aej  unbekannt,  nach  welchem  Maawtabe  ^ 

Theitnag  yorgenommen  werde; 
i  i)  Heaaen  aej  dadnrch  beeinträchtigt,  wenn  -ea  mit  Preatfea 

nach  der  Kopfzahl  theile,  weil  £raterea   dem  Letzterea, 

wie    alle    atidweatliche*  tevtache    Staaten    den  noid^lli? 

eben,    an  BeTÖlkemngsdichtigkeity    Cnkari    Laxaf  aai 

GöterTerbranch  überlegen  aej; 
.    4})  die  Verwaltongakoaten  des   Vereins    sejen  anbekaaBt; 

Hessens  Beitrag  sa  denaelben  müaae  aber  wenigsteos  lahr- 

lich  585,000  fl..b^ragen; 
'i)  die  Aasgleichnngsstener  auf  den  Ton  Hessen  nach  Piens- 
•     sen  übergehenden  Wein,  Branntwein  und  Taback  solle  ia 

der  jHngaten  Periode  300,000  B.  betragen  Jbaben,    in  dea 

Jahren  1828—1830  aber  beträchtlich  mehr. 
Alle  diese  Behaoptnngen ,  ohne  Ausnahme,  aiad  ftctiscb  a»* 
licbtig,  wie  nachatehend  erwiesen  werden  soll. 

ad  1.  Es  kann  sejn,  daas  der  Reinertrag  des  preuftifcb- 
her.sisclien  ZolWerbandea  dem  Herrn  Professor  Hundeshagen 
■nbekannt  geblieben  iat;  hindere  ]>ote  aber,  welche  lich 
Kenntniss  daTon  zu  venchaffen  der  Mfihe  werth  halten,  kea- 
»en  ihn  sehr  wohl,,  und  wir  machen  uns  ein  Vergnügen  <ia^ 
aus,  folgende  genaue  Angaben  deaaelben  dem  Veri&ster  sir 
Disposition  zu  stellen. 

Ss  ist  nämlich  dieser  Beinertrag  j  nach  Abzug  aller  TÖa 
dem,  GesammtTereiu'  zu  übertragend^  Verwaltungskoateo,  der 
bi^b^r  zugelegten,  freilich  nur  proTisorischen,  jedoch  keiner  ir- 
gend wesentlichen  Modification  mehr  unterworfenen  Abrecb- 
Bung  gemäss  folgender  gewesen : 

A)  fdr  die  andeHhalbjährige  Penode  vom  1.  JuU  1828  l'ii 
ultimo  December  1829  2,959,847  Thlr.^  8  iGr.  4  Pf*  «■- 
schliesslich  1,324,610  Thir.  in  Golde;  wotou  Hessen  vi 
seinen  Antheil  einschliesslich  des  betreffenden  Golda^ei 
erhalten  hat:  535,562  TUr.   28  sGr.  5  Pf.   Pr.  Cour. 

B)  /ur  das  Jahr  1830 

2,171,458  TUr.  8  sGr.  3  Pf.  eitfscUiessHch  950,767i  TMr. 
in  Golde,  wovon ,  einschliesslich  das  Goldagio,  aufdea,  bei- 
mchen  AnthcU  fielen:  394^659  TUr.  14  sGr.  Pr.  Cotf- 
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C)ßttda$Jakri8ii 
2,401,234TWr.  3  »Gr.  8Pf.,  «iiMchBenlleh  571,867Jt  TUr. 
in  Gokle,  wotöh  hid«   des  GoIdagio*9  Hesien  auf  seinen 
'  Antheil  empfing:  419,368  TUr.   11  iGr.  Pr.  Cour. 
D)y3r  da»  Jahr  1832 
2,791,070  TUr.  17  sGr.  7  Pf.  Pr.  Conr.,  wovon  anf  den 
Antheil  dei  Grossberzo^tluims  Hevten  fielen  403,044TUr. 
22  iGr.  4  Pf. 
wimach  sieh  iör  den  ffinftelialbjäliripeit  Zeftranm  rom  1.  Jnli 
1828  bia  nlt.  December  1832   die  jahriiche   Netto -Einnahme 
det  Groaahemo^nma  ron  diesem  Zollrerbande  dorcfaschnittlic^ 
anf  289,473  TUr«  Pr.  Conr.  stellt,  also  etwa  nm  25,000  fl. 
liäier,  wie  die  Tom  Verfasser  dafür  ang;enomnienen  500,000  fl* 
fiheia« ,  wobei  Er  sogar  den,  gar  nicht  snr  Theiinng  kommen- 
den, Ertrag  anderer  indieecter  Abgaben  des  Grossherzogthnrns 
TieUeicht  noch  mit  eingerechnet  hat. 

ad  2«  Es  ist  nnwahr,  dass  der  Maassstab  unbekannt  sey, 
sach  welchem  xwischen  Prenssen  and  Hessen  getheilt  wird. 
Wenn  Hr.  Professor  Hundeshagen  denselben  nicht* kennt;  so 
beweiset  das  nar,  dass,  in  seiner  oben  schon  gerügten  Quellen- 
neben,  ihm  nicht  beliebt  hat,  den  Vertrag  Tom  14.  Febroar 
1838  zn  lesen,  woselbst  Art.  8*  and  10«  er  es  sehr  deutlich 
aasgesprochen  finden  wird, 

dass  der  Gesammt  -  Ueberschnss  des  Brutto -Ertrags  fiber 

die  Verwaltnngskosten,    oder    der    gesammte   Reinertrag 

xwischen  beiden  paciseirendett  Staaten,  pro  rata  der  See^ 

lenzahl  des   Grosshersogthnms  Hessen  einerseits  nnd  dec 

westlichen  ProTinzen  des  Prenss«  Staats  /d.  h.  Niederrhein, 

Jülich,  Cleye,  Berg  nnd  Westphalen)  anderenieits,  getheilt 

werdea  spll. 

Man  sollte  denken,  das  wäre  klar  and  bestimmt  genng,  NB.  fifr 

den,  der  es  gelesen  hat,  was  man  denn  Ton   einem  Professor 

dtr  Staatswissenschaften,  besonders  wenn  er  gar  über  den  6e« 

g'cnstand    schreiben  will,    sa    erwarten  allerdings    berechtigt 

acheint. 

ad  3.  Die  anter  dieser  Zifler  Torstehend  extrafairte  Be- 
liaaptang  des  Verfassers  ist  ein  ganzer  Knäol  Ton  Unricbtig- 
keiten  and  MissTorständnissen,  den  man  nur  mühsam  sn  ent« 
-wirren  Tormag.  Es  kömmt  aber  alles  daher,  weil  er  sich  nm 
die  rechte  Qnelle  seines  Gegenstandes  nicht  bekümmert,  weder 
den  Vertrag  Tom  14«  Febmar  1828  gelesen,  noch  ron  den  dem- 
aelben  yorangegangenen  Unterhandinngen  sich  su  unterrichten 
bemüht  hat.  Hatte  er  es  gethan ;  so  wäre  seinen  Lesern  man« 
ches  annütze  Wort,  nnd  seinen  Kecensenten  riele  Mühe  er- 
a^rt  worden«  Er  würde  dann  nicht  darüber  gesehrieen  habea, 
Ne9i€$  Repert.  1833.  Bd.  /F.  fil.  22.  R 
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jass  es  eine  TJo^erecIiti^kelt  sej,    VeM^B   nifi^  ifer  gauen 
preusmchen  MMarehU  aaoh  der  KepfsaU  Iheilea  zu  hiten, 
^Liie  aaf  die   Verflchiedenheit  dei  beidenekifen.  Verbraacb- 
VerhältoiMen  Rückticht  ta  selunea;'  denn  ev  wUrde  winea, 
dasB  Hessen  nicht  mit.  der  Gesammtbeit  der  pveassiKhen  Molla^ 
dbie,  sondern  nur  mit  den  weßtUehen  Pravmsfen   denelben 
pro  rata  der  SeelenaaU  ibeilt,  nnd  er  würde  schwerlicb  xa 
behaupten  wag^n,    dass  bei  dieser  Theilongf  sein  Vaterlaad 
we^n    stärkeren   Verbmn^Terhaltnisses    na   knrs    kesun«! 
Zugleich  würde  er  aach  ^rüüiren  haben ,    dasS|  bei  dar  Nega- 
ciation  des  Vertrages ,  es  keineswegs  Heuen  war,  welcbm 
aaf  diesen  Theilnngs-Maaasstah  antmg;.  daas  es  sich  ndoufar 
denselben  nur  nngern   gefallen  liess,   nnd  viel  lieber  SMt  ^ 
Qesammtheit  der  prenssischen   Monarchie  naeh  der  S.op£B«U 
getheilt  hätt^«  und  zwar  ans  dem  ganz  einfaehen  Grande,  weil) 
ungeachtet  aller  theoretischen  Demonstration  eines  gegen  iu 
südwestliche  Tentsehland  geringeren  Verhranchs-^Verhältsuief 
des  nordöstlichen,  dennoch  der  ZoUertrag  in  den  Östlichen  Pro^ 
yinzen  Prenssens  höher  Ist,  als  in  seinen  westlichen,  folglkb 
auch  Hessen,  wenn  es  mit  der  gemsen  Monarchie  nach  K^pl- 
sahl  theilte,  einen  höheren  ReTennen -Antheil  beziehen  wär^e» 
als  jetzt,  wo  es  nur  n»it  den   i;^esdichen   Pnarinaen  derselbea 
theilt.     Wie  Herr  Dr.  Hundeshagen  die  ganz  zuverläisip 
Thataache  In  sein   Sjstem  einpassen  wilU    bleibt  ihn  selbst 
hillig  überlassen;  vielleicht  aber  rerschmliht   er  nicht  fdgeai» 
erläuternde  Andeutungen«     Die  höchst  besteaerten  Artikai  dei 
prenssiscbeik  IPm^ais^starüs  sind  fremde  Weine  und  Zucker; 
beide  werden  den  östlicheo  Provinzen  in  viel  grösserer  Qaao- 
tität  als  den  westlichen  zugeführt;  die  Weine ^   weil  in  diesa 
der  Gebrauch  einheimischer  Rhein-  nnd  Moselweine  bei  wei- 
tend Torfaerrscht,  wahrend  jenen  das  stärkere  nnd  fenerige  aoi- 
ländische  Gewächs  mehr  zusagt ;    der  Zucker ,  wegen  4er  in 
kälteren  Klima  grösseren  Neigung  lür  warme  mit  Zacker  ^ 
reitete    Getränke  Terschiwlener  Art«      fiTodann   ist  der  böcbit 
besteuerte,   ja  eigentlich  der  einzige  irgend   bedeutend  isipo- 
stirte  Artikel  des  prenssischen  Jlu^hrt»rih  die  Wolle^  nndM 
alle  Wollausftthr  concentrirt  sich   in  den  östlichen  Prorins«' 
Femer  würde  hier  Hessens  Theilnahme  am  Brtrage-der  DurA' 
fongaabgaben  yiel  bedeutender  seyn,  sowohl  w^«n  grosfn« 
Lebhaftigkeit  des  Verkehrs   auf  den  Landstrassen,   als  aao^ 
weil  in  den  westlichen  Provinzen  der  Rhein   die  Hauptdoicb' 
gangsstrasse   bildet,    der  Rheinzoll  aber    nicht    aar  Theüotf 
kommt,  indem  Hessens  und  Prenssens  Antfaeil  an  demsel^ 
ohne  Rücksicht  auf  den  ZoUrerein,  conTentiensmässig  feilstebt« 
Endlich  ist  in  den  östlichen  Provinzen,  bei  stärkeier  KbmJ^ 
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me,  zo^Ieicb  die  Ant^e  f^i^er»  weil  die  SeegifniBe  und 
die  Grenze  gtgeu  Rmtlend  aod  Polen,  ron  tfo  ans  nor  eine 
TerliältniMmässi^  ^rio^  Veranlatsiing'  zor  ScLmog^lei  exi- 
fttirt,  mit  Tiel  geringeren  ]t^08ten  bewacht  werden  luinn,  als 
die  westUclie  Zollgrenze,  aoch  noch  aeit  ihrer  darch  den  Bei* 
tritt  beider  Hessen  znw  prenasbchen  ZoÜTerbande  edhhrenen 
Veraiidemng* 

ad  4*  Wenn  der  Verflisser  den  Betrag  der  Verwal^ 
tnngskosten  des  prenssisch  -  hessischen  Vereins  nicht  kennt; 
so  folgt  daraus  wiedemm  nicht,  dass  er  überhaupt  nnbekannt 
oder  ein  Staatsgeheimniss  sej.  Wir  wollen  indessen  nur  be- 
merken, dass  die  Verwaltnngskosten  des  Vereins,  in  Procen« 
ten  Ton  dessen  Gesammt*  Einnahme  bikher  betragen  haben, 
wie  folgt: 

filr    die  l^iahrige    Periode  Tom  1.   Jnll   1828    bis    nit. 
^       December  1829   .......    27^  pro  Gent. 

-  das  Jahr  1830  .  ' 2^ 

-    -     -    1831 2; 

-  *       -     1832    (wo   der    Beitritt 
Chnrbessens  in  Berechnung  kommt)     23        •        • 

Das  Grossberzogthnm  hat  allerdings,  während  dieser  Jahre, 
Yon  semctfi  Brutto -Antbeile  höhere  Verwaltnngskosten  zu  he* 
streiten  gehabt,  als  Preossen;  dass  dies  aber  nur  transitorisch 
durch  nuTermeidlichen  Aufwand  der  ersten  Einrichtung  ter- 
anlasst  wurde,  und  die  hessischen  Verwaltungskosten  binnen 
Ikurzer  Zeit  nngeflSir  zum  NiToan  der  prenssischen  sich  ei^- 
nfissigen  werden,  versteht  sich  Ton  selbst«  Dennoch  aber  kön* 
sen  wir  Tersichem,  dass  selbst  ihr  bisheriger,  transitorisch 
böhever  Betrag  unendlich  weit  hinter  der  willkührlichen 
Schätzung  des  Verfassers  zurück  bleibt,  welcher  sie  auf  100  pro 
Cent  des  hessischen  Netto  -  Einkommens  Tom  Zollrerbaade 
anzunehmen  beliebt  hatl 

ad  5*  Endlidi  ist  ToHkommen  unrichtig,  was  der  Ver- 
ftsser  behauptet,  dass  die  Ausgleichongssteuer  fiir  die  aus 
Hessen  nach  Preussen  tibergehenden  Weine,  Branntweine  und 
Tabak  in  der  jüngsten  Periode  300,000  fl.  betragen  habe,  und 
io  den  Jahren  1828 — 30  nooh  weit  mehr. 
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NaehstalieBde  Udberricbt  wird  es  bewebea: 
AuBgleichungBsteuer 

im  Tom  TOfi  Tom 

Jahr  1828       Wein       Branatwein        Tabak    überhaupt 

2tes  ^      W.^        *?     W  ^       ^     W^       ^    WA 


Semester    78,760    8  10 

1829  113,840  17  3 

1830  63,613  3  9 

1831  52,609  13  11 


1434  23    7 

3872    5  10 

10,374  19    7 

14,448    3  11 


1832        62,937  24    9    11,148    8    4 1  20,753  «-    5 


7820    2    3 
14,983    7  — 

13,685 

17,973  18    5 


89,015  4  8 
131,696  -  1 
87,672  23  4 
85,031  6  3 
94,839  3  6 


Nadidem  wir  solcheripestalt  Sie  g;aiiz6  factische  and  arith- 
metische Basis  der  Declamation  des  Verfassers  gegen  den  As- 
schliiss  seines  Vaterlandes  an  den  preossiscben  ZoUrexhai 
nach  Verdienst  ^würdi^t,  ^ird  nns  Niemand  melur  anmatheB, 
tiefer  in  das  Detail  einzuüben  der  ans  so  falschen  Pranuiiea 
gezo^^enett  Schlüsse.  Ueberhanpt  glauben  wir  dnrch  allei  bif- 
her  Gesagte  die  grayitätische  Leichtfertigkeit  nnd  die  prm- 
kende  Gehaltlosigkeit  dieser  Parteischrift  znr  Geniige  aaicliaa- 
lich  gemacht  zu  haben.  Schon  beim  Anblicke  des  Titelblattei 
dürfte  schwerlich  ein  anbefangener  Leser  sich  des  Gedaskein 
erwehren,  ob  doch  nicht  die  grossherzogliche  Regierong,  wel- 
che den  Vertrag  geschlossen,' nnd  die  hochachtbare  StäBdeTe^ 
sammlang,  welche  ganz  kürzlich  erst  wieder  demselben  eiae 
so  glänzende  Gerechtigkat  widerfahren  Üess,  sich  besser,  ab 
Herr  Professor  Handeshagen.  anf  das  wahre  Interesse  des  Ta- 
terlandes verstehe;  und  waurlich,  das  Buch  ist  nicht  geeigsely 
diese  Prä'samtion  za  entkräften.  Ja  wir  zweifeln,  ob  es  ^ 
Verständigeren  selbst  der  Partei  befriedigen  werde,  in  derei 
Dienste  and  iiir  deren  Wohlgefallen  es  geschrieben  ward. 


Allgemeine  Literatur. 

Dorpater  Jahrbücher  für  Literatur,  StBr 
tistik  und  Kuntt^  besonden  Bualäni*» 
Herausgegeben  von  den  Profeuwren  Dr.  Blün^y  A". 
Bunge^  Dr.  Friedländer^  Dr.  Göbel,  Dr.  Krfh 
*e,  Dr.  Neue^  Dr.  Bathke^  Dr.  Struve,  ^• 
Walter,  und  dem  Univeniiäif" Syndtcus  v.  d.  Borg. 
Ersten  Bandes  erstes  und  zweites  Heft,  /^f 
und  Dorpatj  Frantzen,  1833.  {Mit  fartla%fender  SH- 
tenzahl  196  S.  gr.  8.  tu  farbigem  Umschlage.) 

Der  Anlang  eines  kritischen  Instituts  an  der  Ostsee,  «»' 
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■oter  Ldtna;  iwi  auf  dem  Titd  g^aumtea  a«^|oseicliiieteii 
Gdehrten  auf  der  blöhendea  Hochschole  za  Dorpat^  masaliir' 
die  weedichea  Länder,  aameatlich  fnr  TevtecUand ,    eine  er- 
Irealiche  BrscheiBoay  seyo.    Ma^  immer  das  y^Stilllebeo  ^'  iar 
den  Priratmann    seine  Beize  baten ;    in   der  c;elehrten   Welt 
iiihrt  das  Stillleben  znm  Stillstande  nad    aar  Stagnation.    Na- 
mentlicb  ist  der  Bamf  der  Hocbscbnlen,  als  der  Mittelpnncte 
der  Gresammtbildang  eines  Staates  nnd  Beiebes,    keineswegea* 
das  gemäcblicbe  Stillleben,   sondern  ein  rastloses,   besonpenes 
Fortscbreiten  and  Fortbilden  in  lallen  Kreisen  der  Wissenscbaflty 
wozu  jedcb  Emennnngsdecret  eines  Professors  die  onnutt^ttMire 
Anffordemn^  entbSlt.    Denn  ob  es  gleicb  aacb  im  Gebiete  der 
liiteratar,   nacb  seiner  fremdartigen  Erweiterung,  aiebt  aa 
^foiMiarbeitem   feblen  kann;    so  sind  doch   die  UniTersitate» 
snnäcbst  anf  JTo^arbeiter  beredinet,  nnd  alle  Handarbeiter  aaf 
den  Uniyersitäten  nur  eine,  zn  dwen  grossem  Nacbtbeile,  einge- 
schwärzte  Waare.    Die  Kopfarbeiter  aber  können  die  Thatig- 
kdt  ihres  Geistes  auf   den  Hochschulen    nur  auf  atweifaehe 
Weise  ankändigen:    als  Lehrer  (es  rersteht  sich  als  Lehrer, 
die   dnes  freien  wissenschaftlichen  Vortrages    mächtig  dnd, 
ipreil  Dictiriibungen  in  die  Elementarschulen  gehören),  und  als 
SehriflsteUer,    Wir  rerlangen  damit  nicht,    dass  der  akade- 
mische Lehrer,  als  Schriftsteller,  in  jedem  Mesacataloge  st»' 
Iien  soll;   alldn  ohne  die  schriftstellerische  Lebenszdohen  ist 
CS  doch  ein  bedenkliches  Ding  um  den  UoiTorsitätdehrer,  sch 
bald  am  nicht  höheres  Alter,  oder  Kränklichkdt,  oder  gldcln 
sdtige  Anstellung  im  practischen  Staatsdienste  Toii  dem  tmem 
Dienste  im  unermesslichen  Beiche  der  WissenschalteB  dispen* 
niren.   Denn  wer  dnzig  der  Wissenschaft  lebt,  wie  jeder  aka- 
demische Lehrer  thun   soll,  wird  gewiss,^  bei  fortgesetztem 
täglichen  Studium  auf  dem  Katheder  und  dem  Arbeitstische, 
3BU  einer  Fülle   neuer  Ansichten   gelangen,    und  dem  natörU« 
dien  Drange  nicht  widerstehen  können,    diese  Ansichten  auch 
Andern  in  sdnen  Schriften  mitzutheilen,    nnd  waire  es  nur, 
mn  die  Urtheile  der  Mdster  yom  Fache  darüber  zu  hören, 

Alldn  mit  der  angedeuteten  Stellung  des  akademischen 
Lehrers  steht  auch  seine  Bdahigung  und  sein  Berni  xum  Kru 
tiker  in  genauester  Verbindung..  Bef.  Terlangt  nämlich  Ton 
dem  Kritiker  mesenschaßUcber  Werke  (denn  zunächst  auf  • 
diese  beschränkt  nch  seine  Ansicht),  dass  er  auf  der  Höhe 
eeiaer  Wissenschaft  stehe,  i*  h.  dass  er,  nächst  der •  TollstäiH 
digin  BOdungsgeschichte  derselben  sdt  ihrem  Entstehen,  den 
Ton  ihr  durch  In-  und  Ausländer  erreichten  gegenwärtigen 
Standpnnct  kenne ,  und  bestimmt  wisse ,  olf  und  bis  urie  wdt 
de  fortgefithrt,  oder  ob  de  auf  Seiten-  und  Nebenwf^  ge- 
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bracht  worin  sej,  iiiid  was  dringfend  für  ihre  ForAOAnn 
erfordert  werde.     Kömite  (wie  ei  Im  Ideale  wjn  sollte)  da 
krititcbes  Joanial  nnt  Ton  Bolcken  Kritikero  bearbeitet,   wni 
}ede  Kritik  Ton  ihrem  VerfaBser  mä  9eike8  Namens  Vnter* 
Mcbrift  Tertreten  werden;   so  möatte  die  wahre  witsenschäft» 
Hebe  Literatur  weaentlieh  dabei  pewinnea.      Ein  solches  wis- 
ieAichaftlichei  Institat  köante    dasn  immer  die   literaruchea 
Bltttageflliei^eii  entweder  ^ns  ihrem  eignen  Schicksale  üba> 
lassen  9  oder  sie  höchstens  in  einer  CollecÜTrecension  Schock- 
weise abfertigten.     Dass  ein   solches  kritisches  lostitot  seiaea 
üfitt^lpanet  am  tweAmässig:sten  in  einer  Unirersitatsstadt  ha- 
ben mKsse)    braucht  wohl  ebtni  so  wenip  bewiesen  in  1re^ 
den,    als  dass   die  Zahl  der  Mitarbeiter  an  demselben  aidit 
SMdi  einem  UnlTersitäts^anii  berechnet,  sondern  ans  der  pa* 
%en  Ytir  literarischen  Kritik  befähigen  and  berechtigten  Walt 
l^ewählt  werde.      Die  theilnehmenden    ausgezeichneten,   ab 
Schriftsteller  In  ihrem  Fache  Epoche  machetiden,   GelellHaa 
mttssten  aber  als  genttnnte  nnd  unterzeichnete  Mitarbeiter  üt 
ernste  Sprache  der  Entscheidung  über  den  Werth  oder.  Ua- 
werdi  der  neuen  Erscheinungen  in   der  Welt  der .  Literatar 
IfÜlen ;   doch   ohne  Leidenschaft,  ohne  ParteigcM,  ohne  Schal- 
staub,  und  itt  einer,  die  Nationalsprache  ehrenden,  und  sdM 
auf  classischer  Hohe  stehenden ,  Form  der  Darstellniig. 

Allerdings  können    nur    allgemeine  literarische  InstitstB 

(welche  wenigstens  die  Gesammtheit  der  neuesten  Literatar 

nmschliessen  wollen^)  einen  solchen  Plan  auffassen.     Alleis 

auch   kritische  Institute  ron  beschrankterem  Umfange  kÖaaea 

wohlthäti^  und  einflnssreich  auf  die  Literatar  einwirken;  ^ 

haben  die  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  seit  1739»  die  Set- 

äelberger  Jahrbücher  seit  18Q8,  ond  die  schon  längst  erlo- 

adienen  Tübinger  gelehrten  Anzeigen  bewiesen.     Tragen  aadi 

selche  Blätter  thell  weise  die  Farbe  des  OertUchen;  so  weiss  aitt 

doch  in  den  meisten  Fällen,  mit  welchem  Ktitiker  man  za  thm 

hat;  denn  im  eigenen  Interesse  solcher  kritischeo  Blatter,  asa 

im  Interesse  des  Rufes   der  Unirersität,    unter  deren  Aaipi- 

den    sie   erscheinen,    wird  man  immer  die  tnchtigstea  aaa 

gefeiertsten  Lehrer   der  UniTersität  zu  Recensenten  wähles, 

wenn  nicht  eine  klehimeisterische  Eifersiichtelei,   zum  Na<»' 

«heile  der  Wissenschaft,  sich  Ins  Spiel  mischt,  damit  die  Mt- 

telmässigkeit  ja  nicht  durch  das  Eminente  rerdnnkelt  werde* 

An  diese  letttgenannteil  kritischen  Institute  schliessen  d^ 

denn  die  neu  erscheinenden  ^^Dorpater  Jahrbücher*^  an,  dach 

allerdbgs    mit   der   specieUen  Bücksicht  aaf  die  russiseU 

lAieratur.     So  zweckmässig:  dies  fiir  Rossland    an  sich  ift, 

um  tu  seine  aufblühende  Literatar  einen  krltiscbeii  VD^ 
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paad  attlkiiilribB;  to  afitdick  kt  di  «irch  für  im  Ausland, 
deft  gefonwärti^etf  danilpaiict  and  die  Forticliritte  der  Lite« 
Htmr  in  Rnnknd  dnrtfc  dieee  Uebeniditenf  am  der  Feder 
inländiaciier  Gelleiirten,  kennen  sa  lernen.  WoU  aber  Trtinsdbte 
Bef.^  daaa  die  Herantyeber  der  ^^Jahrhücker^'^  damit  noch  den 
mweken  Geeiciitftpnnet  rerbänden^  die  ^oalSadiacbe,  nanient* 
Kdi  die  tenticiie'  Literatur,  dnreh  ihre  Kritiken  den  Rntsea 
bekannter  pt  macben,  wie  acbon  jetzt  die  wicbtigaten  kriti* 
■eben  Blätter  Frankreicba  diiT  ieui9ck€  lateratur  TonEUgaweiae 
beräckaiebtigeni  •*- 

Nach  dieaen  Präunaaen  wendet  aidi  Reß  nu  dem  ^istrei- 
dMu  FonaartB  Btum»y  womit  er  die  Jahrbücher  einleitet. 
Wenn  er  weniger  über  den  Plan  deraelben  aa^«  ak  man 
weh!  wünschen  dürfte,  und  riemUch  analnhrlich  bei  derieben« 
diKen  Schüdemuf  Rvaslanda  in  physischer  und  geachicbtlioher 
Hinsicht  yerweilt;  se  enthält  doch  dieses  „Vorwort^^  viele 
uinaelne  geistroHe  Stellen ,  ron  welchen  Ref.  folgende  aushebt. 
^Wo  Sc^ellpösten  in  Aufinahme  sind,  kommen  die  Zeitschri^ 
tea  auch  in  Blilthe.  jSchnellpoaten  geben  aus  dem  Bedarf* 
Biase  nach  erleichtertem  Verkehre,  besonders  awischen  ge- 
werbthätigen  Mensdien,  berTor.  Zeitsdirfften  haben  ihren 
Ursprung  im  Bedürfniaae  nach  erleichtertem  Auatausche  tou 
Kenntnissen,  Ansichten  und  Gedanken  awischen  nahen  und 
fsmen  Menschen»  Indem  sie  den  geistigen  Blutalnlauf  beför- 
dern, üben  sie  einen  mächtigen  Einfluss  ailf  die  Torscbiedea- 
sten  Lebenarerhältniase.^  -—  „Man  kann  sagen t  erieichterter 
Druck  der  Zeitschriften  erleichtert  den  Druck  der  Zeiten.  Ja, 
dies  iat  ein  Ausspruch,  der  den  Text  an  Folianten  hei^ben 
konnte,  wenn  diene  noch  an  der  Zeit  wären.^^  —  „Man  kann 
fie  Zeitachriften  aich  aÜ  ScharAchützen  rorstellen,  die,  je 
MchteMie  sich  bewegen ,  und  je  schärfer  aie  treffen ,.  um  so 


trufilidier  mnd.**  —  Nachdem  der  Verf.  im  Vorbeigehen  du 
Turadiiedenen  Arten  ron  Zeitachriften  gedacht  hat,  aagt  tf 
den  literarischen:  „Die  literäriachen  Zeitachriften  erschei- 
ala  Priesterinnen  einer  unsichtbaren  Kirche,  auf  deren 
Abar  sie  die  jedeamaligen  Bratlinge  der  Wiasenschaften  cum 
Opfer  bringen.  Daher  werden  aie  auch.  Ton  allen  (f  Beß) 
Behörden  mit  Achtung,  oder  wenigstens  Duldung  anerkannt 
Sie  achreiten  durch  Freund  und  Feind  ungeatört,  wie  jenti 
heiliger  Prieaterchor  der  Romef  autten  durch  fie  belagemden 
GalBer.^^  —  „Wissenschaft  ist  der  Hebel  allea  Staatslebens 
neuerer  Zeit.  Abgesehen  ron  den  feinsten  Bedörinissen  gebUde<- 
tcr  Geister,  kann  keine  Hand  den  Pflug  lenken,  dass  nicht,  wenn 
auch  ihr  ^nbewuast,  die  Wissenschaft  den  Weg  aeigte,  und 
kmne  Madit  kann  mit  dem  Schwerte  dreiii  achlagen ,   daaa 
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WitiewciHdk  Bidit  im  BoMbe  lea  B»g«B  wieia,  des  de  n 
beidireibea  bat.  In  lofeni  Uldet  sie  Tomgvweife  mit  da 
GegeasatE^  wdbher  swisdieB  den  Staaten  dea  Altertiiuas  ud 
denen  der  neueren  Zelt  beatebt**  —  ,,Wu4t  der  Geweibilelh 
ai^,  der  GewerbtbSti^,  der  Kiinatleiiacb^adete,  der  Wii- 
aenacbaftlicbe,  jeder  in  aeinem  Kreiae,  den  Staat  sn  Toflea- 
den;  ao  aind  Tor  allem  wiaaenacbaftlicfce  Zeitacbriften  data 
geeignet  9  mit  den  Erg^ebniaaen  mannigfaltigater  Tbätigrkeit  be- 
kannt za  macben,  nnd  sngleicb  anr  erbebten  Tbäti^keit  aaf- 
xareg^en/«  —  ^Daa  maaiacbe  Velk  iat  nnter  den  gromen  Vä^ 
kern  Earo|Mia  daa,  welcbea  bia  dabin  aich  am  apäteatea  eul- 
^ickelt  Waa  iat  nan  aatürlicber,  ala  daaa  ea  aicb  aoei«fBe, 
waa  dnrch  die  Anatrengnag  Ten  Jabrbunderten  die  gabiUet- 
aten  Völker  yon  Europa  picb  erarbeiteten  7  ^« 

Ref.  nennt,  nm  die  Tbeilnabme  der  Leaer  an  enr«gea| 
ana  dem  labalte  der  beiden  ibm  Toriiegendea  Hefte,  jfolgeade 
recenairte  Scbriften  nnd  mitgetbeilte  Aa&ätae:  Die  Geietse 
dea  raaaiacben  Reicba,  deren  Samudnng  nnd  Redactioa,  tob 
9*  Bunge.  Ueber  den  Anfaatst  Gewobnbeiterecbt  nnd  Codific»- 
tion,  io  Mittermaiera  aad  Zacbariä'a  Zeitacb'rift,  von  v.  BeuiM. 
ßuaaiacbe  acböae  Literatur,  Ton  v.  Roaen.  Conataatiaopel  ia 
medipiniacber  Hinaicbt,  Ton  Dr.  SeidUU.  ELaiaerlicbe  Akade- 
mie der  WiMenacbaliten  an  St.  Peteraburg.  VeraeicbniM  der 
Tom  24.  JaU  bia  19.  Dec.  1333  aaf  der  Uniferaität  Dorpat 
sn  bähenden  Torleanngen.  Bericbt  dea  Prof.  Rathke  ab« 
aeine  Reiae  in  die  Krimm.  Ueber  die  neneaten  aitroBomiidi- 
geodätiacben  Arbeiten  in  Ruaaland,  Ton  W.  Slruoe.  Scbra- 
ben  dea  Patriarcben  Joämtea  Ton  Armenien  an  den  Profeüor 
Cloaaioa  in  Dorpat.  Rede  dea  Finanuniniatera  Grafen  Canerm 
an  daa  ConaeU  der  Creditanatalten  dea  ruaaiacben  R^^sbes  bn 
Vorlegung  der  Reebnnngen  dieaer  Anatalten  fdr  #^'^ 
^1832.  —  Die  freien  Landgemeinden  Ton  Zemagora  (Moate- 
»«iTo),  Poglizia  tt.  a.,  Ton  v.  Reut%.  WiaaenacbaftJidw 
Leben  in  Kaaan,  Ton  Franc  v.  Erdmann.  Briefe  aaa  Mi- 
nen and  den  ruaaiacben  Niederlaaaungen  in  Amerika,  Toadiv 
Baronin  v.  fTrangeL  Ueber  die  in  Sibirien  Tom  Jabre  lö'/iJ 
—  1830  Toi^fallenen  Verbrecben,  an  Trelcben  Verwi«»««« 
Tbeil  genommen.  Bemerkungen  über  die  im  KrankeBbaaie 
•Her  Leideoden  an  St.  Peteraborg  im  Jahre  1832  bebandett» 
Geiateakraaken.  Armeniacfaea  Inaütut  der  orientaliacben  ^pr^ 
eben  in  Moakwa.  Dorpater  UniToraitäUbibliothek  tob  mr^ 
gfinstem.  .  ,,      .  .* 

Bei  dieaer  Umaicbt  der  Redaction  und  dieaer  Gedieg^JJ^* 
der  An&ätae  dürfen  die  Dorpater  Jahrbucher  aaf  j£^.,J^^^^ 
Verbreitany  rechnen. 
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Philologie«  ^ 

Thomae  Magiitri  $ive  Theoduli  Monacki 
Bcloga  vocum  Atticarum.  Ex  recentione  et  cum 
prolegomenii  Fridr.  Biticheliij  Ph.  Dr.  et  Prof. 
in  Acad.  Frid.  Extr.  Halü  Saxonum  in  Ubr.  Orpha^ 
notr.  1832.'    CXLVI  et  504  pß.  8. 

Wir  beeüeii  mity  über  diasa  iekr  wbeaUAe  ErscheiiiiiDf 
auf  dam  lan^  raniadilätai^aa,  uni  ant  aait  F.  Ranka^s  Tar- 
üaMtUdiar  Fonchan;  übar  Hasjcluas  wiadar  mit  Eifar  ba- 
bantaa  Falda  dar  f^achiscban  Laxkogpraphia  Bericht   zd  ar- 
ftaltan,  Bamaiitlidi  abar  iibar  dia  schÖDsta  Zierde  de«  Buchet, 
IIa  so  raichhaltifan   and   achön    ^aachriabanaB  Prolegomen0u 
Nachdem  der  Verf.  im  /•  Ggf»  eine   Ehrenretton^  der  beiden 
fiial  durchgängig  Terkanntan  Grammatiker,   Mo$ehapubis-nnd 
TAomtta  Magüter,  Tenacht,  und  gezeigt,  wie  auch  aia  höchst 
wichtig  aiad  s«  einer  immer  nöthiger  werdenden  hUiaria  artie 
grammaOeaej  spricht  er  im  Folgenden  über  Anlage,  Hiüfs- 
mittel  nnd  Methode  dar  Ansarbaitong.     Ctgf.  IL  Der  rollstan- 
diga  .Name  des  Themas  ist   in    den  Handschrifteia  Theodalns 
Thessalonicensis  Magister,  Monachus;  so  hiess  er  als  Mönch, 
firöher  Thomas  Magister,  als  er  unter  Andronicns  Palaeologus  L 
n  magisterio   of&dorum  war.     Auch  der   Titel  des    Werkes, 
JbiAo/77,  d.  L  oompendium,  ist  haüdschriftlich  begründet,   nidit, 
wie  aonat,  inXoyüdy  d.  i.  azcerpta.     Cap.  IIL  Die  alten  Lexi- 
cagraphen  befolgten  bei   der  Anordnung,  was  ein  Bearbeiter 
derselben  wohl  beriicksichtigan  muss,  rarschiedene  Grundsätze; 
entweder  ordneten  sie  dia  Artikel  wiUkührlich ,  oder  alphaba» 
tisch,  nnd  anch  hier  entweder  ganz  atreng  nach  den  Anfangs- 
«nd  Bndsylben,  oder  nur  nach  den  Anfangssjlben ,  oder  gas 
nur  nach  dem  Anfieingsbuchstaben.     Zu  Letzteren  gehört  Tfao» 
mas,  daher  Blancard*s  Versndi  in  seiner  Ausgabe,  Franeqn. 
1690,  wiederholt  1698  mit  Bos  Anmerkungen,  die  rein  alph»* 
betischa  Ordnung  durchgangig  hersustellea,  höchst  unkritisch. 
Anch  die  folgenden  Herausgeber  haben  dieaa  Irrtfaämer  fortge- 
pflanzt    Hr.  R.  ging  daher  anf  dia  alteren  Ausgaben  zurück, 
die  princaps,  Rom.    1517)  die  Aldina,  Venet.  1524  und  die 
Pariser  ypn  1532,  welche  sämmtlicfa  aus  einer,  abervnicht  der 
besten  Handschrift  (Tielleicht    einer  Turiner)    geflossen    sind. 
Cap»  IV*  Verzeichniss  der  ehedem  und  jetz(  Ton  dem  Heran»- 
gaber  yerglichenen  Handschriften   (letztere   1  Gnelferbytanus, 
1  Basileansis,  nnd  1  unbedeutender  Vinariensis),  und  scharfe 
Bastimmungan  über  das  Varhältnisa  derselben  unter  einander, 
Cep.  V.  SLia  scharftinaiga,  mit  Tialen  Stellen  belegte,  üfadi- 
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"vreisaD^  der  zalilreicheii   hiterpohtioiifii  diäter  Handfdiriftei. 
Cap,  VL  Nach   Moem  Blicke  auf  ^e  späterea  Graouiiatiker, 
weiche  Themas  kaiinteni   folgt  da  acheoer  B«itra(f  anr  6e- 
achicbte  ief  Gramnatik,  eiDe  Unteraachaiig  tiber  die  tob  Tbo- 
maa  heBotztea  Qoellen^  Ton  denen  er  einige  ganx  Terscbweigt, 
-wie  Miieria,  Ammonina,  Itfoachopnlns*  (Dasa  dieaer  nicbt.  irie 
man  gewöhnlich  annahm^   im  14«  9  aondem  im  13»  Jahrb.  fe* 
lebt)  wie  anch  Titze  gezeigt,  wird  mit  neuen  BeweiMn  be- 
legt, hei  welcher  Gelegenheit  p.  LH  n«  ff.  ein  Bxcnra  über 
Jfoaciloptf&ia  und  deaaen  Schriften,  beaondera  die  Kr^A^nMiü^ 
womit   daa    2^  Bpimetmm  sn  Tei^eichea^  und  die  Ajfjjpg^ 
wobei    dnrdi  Terglmdnnig   aQderer  grammatiaGh-lexiGaliaclier 
Schriften,  mit  denen  ne  Tenchmoken  lat,  nachgewieaen  TriHt 
daas  aie  nraprün^lich  Tollatändiger  gewesen  seyn  müsse)  all 
in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt.)     Seine  Absidit  bei  Benatsaaf 
seiner  Torgänger  wird  p.  LXXtll.  in  Rfickaicht  anf  die  iwp- 
ma  diaponendamm  singnlamm    notationnm    so   charakterisirtt 
«t  constanti   conailio  ex  aingoKs  deinceps  grammaticis  coati* 
Bnaa  Tocnm  series  tranascriberet,  nee  promiscne  nnnc  altimi 
minc  uanrparet  alinm.     Cup.  VIL  Bei   der   nagenanen  Vei^ 
gleichung  der  Handschriften  ist  Vieles  sweifelhaft)  Mandies 
aber  bei   genauer  Beobachtung    tou  Thomaa   Sprachgebraacb 
leidit  herzustellen;  Hr.  u.  neigt  sich  ala  gründlicher  Kenntf 
dieaes,  so  wie  des  griechischen  Sprachg^rancha  überhaupt,  tHs 
z.  B»  die  Bemerkungen  tiber  no/;  inl,  tiber  den  Artikel  o.  s«  ^* 
beweisen.     Cap.  VlII.  Die  Stellen  aus  griedusdien  Schrift 
steHem  sind  theib  ana  e^^ener  Leottire,  theila  stillachwetgeal 
aua  anderen  Grammatikern  Ton  Thomaa  entnommen;  Hr.  B* 
iMt  groasen  Fleiaa  auf   dUe  Nachweisung    dieser  Citate  Tff^ 
wandt,  lioch  dankenswerther  aber  ist«  dass   er  4   während  die 
firtiheren  Herauageber  den  Text  nach  den  Originalstellen  to^ 
fcesaerten,  tiberall  die  handschriftliche  Lesart  des  Thomas  Tfi»* 
der  hergestellt  hat,  woraua  herroi^ht,    dass   derselbe  meiit 
gute  Handschriften   (wie  s.  B.  des  BuriiHdes  und  Sophodei) 
gebrauchte;  also  auch  Ton  dieser  Seite  Terdient  die  Belöge  dia 
Aufmerksamkeit  des  Kritikers.      Cap.  IX.  Hier  berührt  det 
Herausgeber  zwei  Puncto,  „quorum  alterum,  etai  possnm,  ta* 
men  aolo  pleno  et  accurate  perse^i,  alterum  nee  posaum  use 
Tolo.*'  *  Der  erate  betrifft  das  Orthographiache ,   woriiber  eiai- 
ge  Bemerkungen  gegeben  werden.     Udber  den   anderen  ä'af- 
sert  sich  Herr  R.  p<  GXIV  so:    ^, Alterum,    quod  snpra  de« 
„trectaTi,   hoc  dt  longo  graTiasimum^    nt  veHtaa  indicaretsr 
„ainguloram  edogaepraeceptorum.  Quae  proTinda  ut  cum  bada 
„ausdperetur,  et  Lobeckiana  lectione  opus  esset  et  non  unias 
i%9am  otip  et  idtero  chartarua  Toluaun«.     Quamqtaaa  ne  nc 


^^4^^^^  fptffflffo  Iit6l  CofB  Qt  iMittveni  titt(ii6  Pnrjtticliil  coni* 
,,niaitaril  atilitat^m  tpoB  operosom  b^brot:  cQ|as  rei  caasae 
,^iD  ipiins  Tbomae  ae  Pbrjnicbi  diatimilitndioe  cernantar/' 
Pa^.  CXXI— CXLVI  folgen  5  Bpimetra  bandacbriftlicben 
Inbalti  zur  Er^nxniig^  dnselner  Stellen  der  Proleg^omena. 
Daranf  der  Text  p.  1 — 412  mit  onter^setztett  kritiscbeo  No- 
ten, endlicb  p.  415' — 502  sebr  reicbbalti^e  Indices:  I.  Ind^c 
acriptomm,  itnomm  Tbomae  testimooiie  ntitnr  (woraus  beson« 
derft  berrorznbeben  Aeecbineft,  Arintidea,  Arittopbanes,  D«- 
ftoitbenes,  Baripldes,  Herodotne^  Libanhu,  Lucianns^  Pbi« 
loMratnay  Plato,  Sjnesias,  Tbncjdidee);  IL  Index  Graecni; 
III.  Index  grammaticna  (der  leider  ans  bncbbandleriscben  Räck- 
sichten  xü  scbmal  nnd  karg  ausgefaHen  ist ;  s.  Pi*oleg.  p.  CXV) ; 
IT.  Index  iti  Prolegomena ;  p.  503  f.  Drackfebler.  —  Wir 
kennen  sebliessUdi  nicbt  «mbln ,  HeiM  'R.  m  dieser  Wabrbaf« 
len  Rehabilitation  des  bbhel*  in  seiner  Entstellnog  Temohteten 
Thomas  Magister,  die  in  Anordndng  nnd  AnsfciArung  gewiss 
den  Beiüill  aller  Gelehrten  sich  erweirben  wird.  Glück  ■« 
wünschen ,  nnd  sehen  seiner  im  Verein  mit  Herrn  Dr.  Kiess« 
ling  yersprochenen  BeaibeiUmg '  des  Haipbkralfon  mit  Unge« 
dnld  entgegen.  7*' 

Viiae  ei  fragmenta  veterum  Msforicorum 
Bomanorum.    Composmt  A ug.  Kr au$e.    Berolfnif 
l  tumpi.  F.  Dümmlerij  1833«     VIII  et  331  pp.    8. 

Eitt^  nen6,   Tom  jetzigen  Standpnncte  der  Wisfenscbaft 
•ts  nntemommene,  Sammlung  der  Fragmente  der  römiscbeii 
Historiker  ist  ein  Utngst  schon  anerkanntes  nnd  ausgesprochen 
nes  BedUrfnlss,    nnd  daher  gewiss  ein  ganz  zeitgemässes  Un- 
ieniehmen.    Mit  je  grcfsseren  Sdiwierigkeiten  aber,  wie  kein 
Kenner  des  Alterthnms  sich  rerbeblen  wird ,  dasselbe  yerbnn- 
d^tt  ilt;   mit  nU  so  grösserer  Ueberlegtheit   bei  Anlage    des 
Ganzen,   mit  nm   so  grosserer  Genauigkeit  bei  Ausarbeitung 
des   Rinzelnen   muss    der,    welcher  sich  ihm  nntereieht,   «i 
Werke  gehen,  wobei  audi  zu  bedenken  ist,  dass  ein  Solches 
Unternehmen,  welches  einen  so  grossen  Aufwand  Yon  2ieit 
und  Muhe  eiiordett,  wenn  es  missglückt,  nicht  so  bald  wi^ 
der  zn  Stande  kommt,  nnd  selbst  der,  welcher  Besseres  lei- 
sten zu  können  sich  bewnsst  ist,   sich  leicht  -«-und  wäre  es 
auch  nur  durch  bnchhandlerfsche  Interessen  —  yon  der  l^nM^ 
neren  Bearbeitung  desselben  Gegenstandes  abschrecken  lässt. 
Bef.  will  durch  «liese  Vorbemerkungen  keineswegs  ein  unbe- 
dingt ungünstiges  Vomrtheil  gegen  jdas  yoriiegende  Buch  er- 
"wedLeu,    mag  jedoch  nicht  borgen,   dass  ss  ilm  bei  ailem 
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FleiM  voJt  gilhifflicbem  Whsen  lodi  jmdi  kalMm  fSn^eo  PUne 
und  kdner  ucheren  Methode  {gearbeitet  sä  leja  scheint  Vor- 
auf gdit  p.  1 — 34  eine  Art  Einldtang*,  eine  Bntwickdang^ 
und  Charakteristik  der  römischen  Historiojg^aphie  (angleich 
gediegener  sind  UHcfB  gleichzeitig  angestellte  Forschungen), 
etwas  über  die  ältesten  historischen  Denkmale,'  die  annale« 
maximi,  die  libri  lintei,  die  landatipiies,  über  Traditionen  nndl 
über  die  ältesten  griechischen  Gescliichtsschreiber  Rom*s;  — 
meist  längst  Bekanntes  locker  an  dem  Faden  trockener  Rda- 
tion  an  einander  gereiht  (wie  p,  24  ),afferamns  nnm  locosali- 
qnos,  qui  ad  annales  illos  spectant/'  worauf  die  einzdneii 
Stellen  aasgeschrieben  folgen,  statt  dass  sie  hätten  geschickt 
za  einer  organischen  Darstellung  Terarbeitet  werden  sollen). 
Hierauf  bebandelt  der  Verf.  die  Biographieen  und  Fragmente 


folgender  50  Historiker:  Cn.  Naevins,  Q.  Ennins,  Q.  Fabian 
Pictor,  L.  Gincius  Alimentus,  Nunu  Fabius  Pictor,  P.  Sdpio, 
G.  Adlius  Glabrio,  Philinus,  Silenus,  Sosili  duO,  Ghaereas, 
AL  Porcina  Gato,  M.  Fuhius  Nobilior,  G.  Julias,  A.  Poste- 
ihius  Albinus,  Ser.  Fabius  Pictor,  I^.  Scribonius  Libo,  L. 
Galpurnius  Piso  Fmgi,  L.  Gassins  Hemina^  Timaeas,  Zeno, 
Polybins,  Strato,  Q.  Fabius  Sfaximus  Serrilianns,  G.  Fan- 
nins,  Vennonius,  L.  Attius,  G.  Sempronins  Tuditanns,  L* 
Goelius  Antipater,  Gn.  Gellius,  S.  GeUius,  A.  GelKas»  GIo- 
dius  Licinus,  P.  Sempronins  AseHio,  C.  Jnnins  Gracchams, 
i/L  Aemilius  Scaurus,  P.  Rutilius  Rufns,  Q.  Lutatins  Gatu- 
las,  G.  Lidnius  Macer,  Q.  Claudius  Quadrigarius,  Q*  ^^^ 
rius.  Anüas,  L.  Otacilius  rilitus,  L.  Cornelius  Sulla,  L.  Cor- 
nelius Epicadus,  T.  Manilius,  Cn.  Aufidius,  L.  Gomelinn 
Sisenna,  M.  Ponipilius  Andronicus,  Q.  Lutatins,  Q.  Aelion 
Tttbero.  —  Umsonst  sucht  man  nach  den  bei  dieser  Auswahl 
leitenden  Gründen,  Naeyius  und  Ennins  können  doch  nnmog> 
lieh  für  reine  Historiker  gelten,  und  wie  kommen  PhiUnos, 
SUentaSy  die  Sosili,  Ghaereas,  Timaeas,  Zeno,  Poljbius  «nd 
Strato  in  die  Beihe  der  römischen  Geschichtsschreiber?  Vob 
ihnep  musste  in  der  Einleitung  gehandelt  werden;  die  ganze 
Anlage  ist  nur  auf  Römer  berechnet,  ans  deren  Gesdiichtsw^er- 
ken  noch  Fragmente  Torhanden  sind.  Allein  der  Verf.  fuhit 
auch  römische  Historiker  in  der  Reihe  mit  auf,  aus  de- 
ren Werken  nicht  einmal  Bruchstücke  mehr  übrig  sind, 
-wie  P.  Scipio,  G.  Julius,  L.  Otacilius  Pilitus,  M.  PompiUn* 
Andronicus.  Wir  billigen  das  aus  Hersensgrunde,  hätten  aber 
eben  deshalb  statt  gar  n}cht  hierher  gehöriger  Dinge  (wie 
Fragmente  ans  Reden ,  das  fragmentum  Fabü  grammatid  p.  63» 
dfe  fragmenta  aliorum  Ginciorum  non  historici  p.  75  sqq.)  ei» 
nen  ToUständigen  Gatalogoe   raisoon^  sänuntlicher   römiscfaeii 
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Historiker  gewiiotcht  Wenigsteiis  aielit  man  nicbt  ein,  war* 
«in  neben  Jen  Genannpten  nicht  anch  Q.  Hortensim  Ortalut^ 
T.  Pomponins  Atticns,  M.  Terentin«  Varro,  Solpicios  Galbs, 
Mnnatifis  Rnfoi,  C.  Asfinias^PolIio,  Angnstos,  L.  Fenestelia 
«.  A. ,  Ton  denen  sogar  noeh  Un  und  wieder  Fragmente  Tor- 
handen   sind ,   angefahrt  werden.     Nächttdei^  yermissen  «wir 

.  zum  Theil  die  nothigen  literarischen  Nach  Weisungen ,  welche^ 
unserer  Ansicht  nach,  obwohl  wir  selbstständige  Forschnng 
'vnd  reines  Qaellenstndiam  zn  schätzen  wissen^,  in  einem  sol- 
chen Bache  nicht  fehlen  dürfen.  Ref.  hat  folgende  Methode 
Stets  als  die  bewährteste  befunden:  erst  ans  den  Quellen  g^ 
schöpft  und  darnach  sich  ein  eigenes  nnbe&ngenes  Urtheil  ge- 
bildet; dann  neuere  Hülfsmittel  yerglichen,  daraus  das  Feh- 
lende ergänzt,  und  das  Urtheil  nach  ruhiger  Prüfung  modifr* 
cirt.  Einseitig  ist  es,  blos  vanf  selbst  gebrochenen  Bahnen  za 
gehen;  gegenseitiges  Aussprechen,  Austausch  der  Ideen  ist  die 
Basis  aller  Bildung ;  warum  also  das  bisher  über  Gegenstände 
des  Wissens  Ausgesprochene  ignoriren,  warum  das  tilberall 
.aufgestapelte  literarisdie  Gemeingut  unbenutzt  lassen,  oder  nur 
stillschweigend  benutzen?  Nur  dann  kann  der  Leser  ein  rieh« 
tiges  Urtheil  über  ein  Buch  fallen,  wenn  der  Verfasser  sein 
Terhältniss  zu  seinen  Vergängern,  auf  deren  Schultern  er  steht, 
genau  angiebt;  denn  nur  die  Wenigen,  welche  im  Besitze 
reicher  Bibliotheken  sind,  oder  gerade  in  demselben  Fache 
bedeutende  Voristudien  gemacht  haben,  werden  im  Stande  sejn^ 
dies  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen.  So  wird  in  .  Torlie- 
gender  Schrift  kein  Wort  gesagt,  z.  B.  über  das  VerhcStniss, 
in  welchem  dieselbe  steht  zn  A.  Riccohoni  d.  bist.  IIb.  c. 
fragm.  bist.  yett.  Lat.  Basil.  1579;  zu  Fragm.  bist.  Vett  Lat. 
coli,  ab  A.  AugustmOy  emend.  a  F.  Ursino^  Antyerp.  1595, 
und  yon  A.  Popma^  Amst.  1620,  so  wie  den  Fragmenten- 
sammlungen in  den  Ausgaben  des  Sallust;  unerwähnt  bleiben 
die  Untersuchungen  yon  Blum^  Lachmann  n.  A.,  so  wie 
mehrere  Monographieen  über  einzelne  Historiker.  -  Die  Frag- 
mente selbst  scheiuen  uns  nicht  recht  übersichtlich  geordnet; 
es  steht  darunter  Vieles,    was  gar  nicht  Fragment   ist;    ein 

^  Uebelstand,  dem  durch  Auszeiclmung  im  Druck  leicht  abge- 
holfen werden  konnte.  Verkennen  wir  nun  auch  bei  allen 
diesen  Ausstellungen  keineswegs  die  Verdienste ,  welche  Hr. 
SL.  sich  um  die  römische  Historiographie  erworben;  so  furch- 
ten wir  doch  fast,  dass  er  yon  seinem  Concnrreuten,  Hrn. 
H.  LiebakU  (welcher  in  seiner  über  L.  Cincios  Alimentus 
handelnden  Proinotionsschrift,  Halle,  1833,  eine  gleiche  Samm« 
long  yerspridht),  leicht  wird  übertroffra  werden 

7. 
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Apparatui  eriticuM  et  €Xeget%eu9  ad  De^ 
mo9tk€nem  Vinc  Ohopoeiy  ffier,  Woffii^Jo.  Ta^ 
lori  ei  Jo,  Jac.  Reiihii  umuaiationes  ienem. ,  Comma^ 
dum  in  ordinem  digeUum  aliarumque.  et  suii  anuotati^ 
.  nibu$  auctum  edidit  Qod.  Heuu  Sciae/er.  Temui 
VL  iudiees  cMtmeM. 

Avchi  unter  dem  Titel: 

Indieei  tu  Apparatum  jcritieum  et  exegetiemm  md 
Demostieiem.  Co^fecit  Em.  Ed.  Seiler.  LipHae 
apud  C.  F.  Koehler^  1S33«    VIII  et  144  pp.  & 

Re£  glaiibt  mit  ^otem  Gewisfeii  im  Namen  der  ganzes 
pbilola^schen  Welt  Hrn.  S«  fär  die  Erfiillang  eines  lange  ge- 
liegten  nnd  oft  ansgesprocIieneB  Wuneche«  deii  anCricbtigttea 
Dank  sagen  zn  dürfen,  ein  Dank,  welcher  ihn  für  die  Mülise* 
ligkeit  der  Arbeit  entschädigen  mag.  Der  Schäfer'scfae  Apparat 
nun  Demosthenes  enthalt  bekanntlich  eine  solche  Fülle  einze^ 
Her  Bemerknngen,  dass  er  eigentlich  darch  genaue  Register 
erst  seine  wahre  Brauchbarkeit  erhält;  wer  nicht  gleich  beim 
Gebrauche  desselben  dergleichen  Verseichnisse  sich  anlegte^ 
die  auch  gelegentlich  entworfep  nur  unvollständig  sejn  konn- 
ten, der  hat  bei  allem  Reicbthu^ie  darben  müssen,  Hr,  S. 
hatte  dies  gleich  anfangs  erkannt,  und  notirte  sich  das  Ginsel- 
ne  bei  der  Leetüre,  woraus  yorliegende  indices  entstanden 
sind«  Sie  zerfallen  in  4  Abtheilnngen :  I.  ^Index  rerborum 
Graeoorum  p.  1  —  97»  II-  Index  grammaticus  p.  98 — 114, 
III.  Index  remm  et  Tocum  latinamm  p.  115  — 136,  IV.  In- 
dex scriptornm  p.  137  — 144.  Am  Schlüsse  2  Seiten  Corri» 
Esnda  und  Addenda,  welche  Nachträge  zu  Wolfs  Index  zur 
eptinea  enthalten.  Eigene  kurze JVaditrage  des  Heransgebers 
Stehen  unter  dem  Texte,  meist  willkommene  Nach  Weisungen 
aus  Dobree's  Adrersarien«  Dass  das  Ganze  genau  und  svyef- 
lässig  gearbeitet  ist,  hat  Ref.  die  Erfahrung  gelehrt  7* 

Arithmetik. 

LeHrluch  der  Rechnenkumt  für  Schulen 
zum  Gebrauch  da  Lehren  und  der  Schüler  ^  von  L^ 
D.  Fort  in  Dresden.  Mit  Stereotypen  gedruckt. 
Leipzigs  Verlag  vgn  L.  Fort  1833.    190  S.  8* 

Dieses  Lehibuch  handelt  inenl  tosi  den  Zahlen,  dann 
▼on  den  Tier  Rechnnagsavten  im  Allgemeinen  und  im  Beana^ 
dern,  den  gewöhnlichen  und  Dedmal  -  Brüchen ,  Rechnungen 


adt  mgleklibevaaBteii  Zabha,  der  PraportionsrecbiiDiif  ^  der 
eiofacLeo  aod  zasammen^setzteii  Regel  de  tri,  und  icUiesftt  mit 
der  VermiscboBgerecliDaog^. 

Die  in  diesem  Lehrbache  entbalteiiea  RecbnongierteD  aind 
yon  dem  Verf.  aqf  eine  kurze  und  leicht  fasaliclie  Art  darge- 
stellt« Recht  zweckmässig  läset  derselbe  nach  den  vier  Rech* 
vvngsarten  mit  nnbenannten  Zahlen  die  Bruchrechnung  and 
dana  die  benannten  Zahlen  ohne  und  mit  Brüchen  folgen« 
Die  sogenannten  ]M[a]tiplications-  nnd  OiTisions»An%aben  der 
Regel  de  iri,  dürften  bei  der  Regel  de  tri  seihst  einen  besser» 
Platz  haben,  als  ihnen  hier'  unter  den  benannten  Zahlen  ange- 
wieaea  ist,  wo  sie  daun  auch  umfassender  dargestellt  werdeii 
iLOQntea.  Als  Lehrbuch  ftir  Lehrer  nnd  Schüler  sind  wohl 
zu  wemg  Beispiele  gegeben«  Uebrigens  wird  dieses  Lehrbudi 
in  der  Hand  erfahrener  und  tumkktiger  Lehrer  recht  tob* 
llieilhaft  beautit  werden  können«  ^   51, 

I 
Tmmend  Aufgaben  zum  Beckmen  auf  der 
Tafel  nebtt  JF^acitbücklein  für  die  etiten  An^ 
fänger  im  Rechnen  beitimmt,  enihaliend  die  vier  Chrund^ 
Rechnungsarten  oder  Speeiei  von  J.  C.  Bauriegell  in 
Pufgar.  JEnter  Cursui,  Leipzigs  Verlag  von  L.  JFhri 
1833.    38  S.  8. 

So  wenig  Rec«  -ein  Fieund  der  gewöhnlichen  Rechne»« 
tafeln  ist,  weil  der  Lehrer  sich  immer  bei  den  Aufgaben  nadi 
den  Fähigkeiten  und  Fortschritten  seiner  Schüler  richten  mnas  ; 
so  empfehlen  sich  doch  TorUegende  Angaben  dadurch,  dass  dier 
selben  nicht  aus  zu  grossen  Zahlengrössen  znsämmengesetaEt 
aind,  die,  wie  der  Verf.  selbst  ganz  richtig  bemerkt,  des 
Schüler  leicht  ermatten,  oder  in  ihm  nach  nnd  nach  Wider- 
willen zum  Rechnen  erregen.  Recht  einfabh,  aber  höchst 
zweckmässig,  sjnd  die  S.  IV  gegebenen  Winke  mr  kkrea 
Auffassung  des  Zahlensjatenuk  51* 

Pädagogik, 

JUeihodik  für  Elementarlehrer^  oder  Weg** 
weiser  atif  den  Unterrichisfeldern  der  Volhsschulem 
Mntworfen  von  M.  Ernst  Ludwig  Schweitzer^ 
Dürector  der  Bürgerschule  u.  Inspector  des  Landschule 
lehrer- Seminars  zu  Weimar.  Zeitz  ^  b.  Webel^  1833. 
VHl  u.  361  S.  8.  nebsi  Lehrstundenplan.    Fol. 

Von  der  6.  H.  Weimar'scken  Oberaobulbehörde^  welche 
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bei  Jen   General- ScIialrlgitationeD   niebt   avr  ein   onnMtliofi- 
Bcbes  Verfahren  in  Tielen   Lebrgegrenständen ,    sondern    auch 
Mangel  an  Einheit    in    Tielen    Volhjscbnlen   wahrgenommen 
hatte,  erhielt  Hr.  Dir.  Scfaw«  Auftrag  znr  Aofarbeitang   einer 
Methodik.     Ungeachtet  der  Verf.  die  grossen  SchwieriglLeiten^ 
welche  namentlich  in  unserer  Zeit  mit  Ausarbeitung  einer  sol- 
chen Schrift  Terbunden  sind,  sehr  wohl  kannte ;  so  konnte  er  sich 
doch  diesem  Auftrage  nicht  entziehen,  und   er  bat  denselben 
auf  eine  nicht  missinngene  Weise  rollrogen.     Er  Hefert   hier 
eine  Schrift,  welche  nüchterne  practische  Pädagogen,  auch  nacb 
den  Vorarbeiten  in   diesem   Fache   Ton  Dinter,  Oenzel,  Zei^ 
venner,'  Harnisch,  Scholz  u.  a.,  nicht  als  eine  Ilias  post  Home- 
rum  aus  der  Hand  legen   werden.     Planmäs^g   stellt  er  Dan 
auf,  w^s  hinsichtlich  des  Practischen  in  der  Methodik  ihm  sei- 
ne eigene,  mehr  als  zehnjährige  Erfahrung,  mit  Benutzung  der 
Torhin  erwähnten  und  anderer  hierher  gehörigen  Schriften  aln 
brauchbar  kennen  gelehrt    bat      Mit    Recht  wird    der   bofae 
Wertb  der  sokratisch-katechetischen  Methode  Ton  dem  Vec£ 
anerkannt  und  diese  dringend  empfohlen;  gleichwohl  aber   iai 
er  Ton  der  Einseitigkeit  entfernt,  die  nur  Einer  Methode  ans» 
achliessend  huldigt.     Der  Verf.   nahm    drei  Classen    in    der 
Volksschule  an,  und  berücksichtigte  bei  Behandlung  der  einzelnen 
Lehrgegenstände  das  Aufsteigen  ans  einer  niedem  in  eine,  hin 
here  Glasse,  um  den  Stufengang  Tom  Leichtern   zum  Schw^ 
xwtn  bemerklich  zu  machen.     Denn  einen  solchen  Begrensnngn« 
plan  des  Lehrstoffes  ans  jedem  Lehrgegenstande  fiir  jede  Classe^ 
der  die  eigene  Benrtheilnng   des  Lehrers  über   das  für   diese 
«der  jene  Classe  Fassliche  oder  Nichtfassliche  ^   Gehörige  oder 
Ungehörige  im  Besondern  nnd  Einzelnen  ganz  nnentbebrlicb 
nachte,   halt   Rec.  für  unentwerfbar ,  w^enn  nicht  mit  leeren 
Formeln  Spiel  getrieben,  oder  in  der  Vorschrift  die  TÖHig  ann- 
gearbeitete Lection  gegeben  werden  soll.     Nach  der  Einleitong, 
welche  kurze,  richtige  nnd  dentliche  Belehrungen  über  Erzie- 
hen, Unterrichten,  Zweck  und  JPormen  des   Unterrichts,  über 
Notbwendigkeit    eines    Plans    für    den    Unterricht,    über    das 
Wecken  des  Interesses  am  Unterrichte,  über  Lehr  -  nnd  Lern- 
mittel ,    nnd  über  die  Ünterrichtsgegenstande  der  Volksschule 
ertheilt,   so  wie  die  branchbarsten   Schriften  über  Pädagogik« 
Didaktik  und  Methodik  nennt,   zerfallt  diese   Schrift  in  zwei 
Abschnitte,  deren  erster  sich  auf  diejenigen   Unterrichtagegen- 
ätände  bezieht,  bei  welchen  es  Torzugsweise   auf  Fertigkeiten 
ankommt,   als:   Unterricht  im  Lesen,  Gesänge ,    Gedachtniss- 
nbungep,  Unterricht  im  Schreiben  und  Zeichnen.     Jedem  die- 
ser Lehrgegenstände  ist  ein  eigenes  Capitel  gewidmet,  in  wel- 
chem die  Noth wendigkeit  I  der  Zweck  |  die  Methoden  und  der 
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I«elir^ii^  Aenr  LArgegen^üinde^  nebit  cTe«  ddi   darauf  be- 
stebeiiden  ScikHft^B,  «n^e^ebea  werden«     De/  zweite  Abachnitt 
baodelt  in  9  Capiteln  tob   den  Unterrichtt^e^enstäDden ,    wel- 
che Torsogsweite  die  Geisteacultar  befördern,  ala:  Formenlebre 
BecbnemiDterricht ,  Denktibangen,  Unterricht  in  der  tentschen 
Sprache,  Religiontunterricht,  Bibel,  Religioni^Bchicbte     Geb«t 
in  der  Volitaachnle.    In  dem  leteten  Capitel,  welches :  g-emein« 
Biitzigre  Keniltnisae  öberachrieben  ist,  rerbreitet  sieb  der  Verf. 
TorzSglicb  liber  Anthropologie,  Geschichte,  Geo^apLie  nnd  über 
Naturbeschreibung  nnd  Natnrlehre,  nach  dein,   schon   bei  dem 
ersten  Abschnitte  angegebenen,   Plane.     Ueberall   hört  man  in 
dem  Verf.  einen   Pädagogen,   welcher   eben  so 'weit  entfernt 
TOB  dem  Hange,   nach    anlockend    klingenden  Nenernogen    xn 
besehen,  als  das  langst  ansgemarzte  unbrauchbare  Alte  wieder 
in  unsere  Schulen  einzuschwäraeo,  dnrcbgehends  mit  Einsicht 
nnd  Besonnenheit  orthellt,  nnd  wo  es  nöthig  schien,  sein  Urtheü 
mit  einleuchtenden  Gründen  unterstützt.     Für  die  Richtigkeit 
dieser  Bemerkung  enthält  jedes  Capitel  dieser  Schrift  Belege 
besonders  aber  zeugt  auch  daför,  was  er  über  Schulgebete  nnd 
Bibellesen  sagt.       Die  beigefügte    Literatur    genügt    lür    des 
Zweck,  für  welchen  der  Verf.  arbeitete.     S.  190  „die Kirche 
sieht  schönes  ist  unstreitig  ein  Druckfehler »  anstatt:  -*.  sieht 
schön  ans«    Möge  dieses  Methodenbnch  tob  recht  Tielea  Volks» 
schnllehreni  ^nch  ausser  dem  Lande,   dessen  Volksschulen   es 
sunächst  bestimmt  ist,    als  Wegweiser  eines  zweckmässige^ 
Unterrichts  benutzt  werden!  fg^ 

Theologie* 

Die  Grundlage  de$  etangetiicAen  Pt'ett'u 
mu9,  oder  die  Lehren  von  Adams  Fall,  der 
^rbiünde  ^nd  d  q^j^  Christi.  Nach 
Gründen  der  hetl  Schrei  geprüft,  mit  den  Ansichten 
der  chrutlichen  Kirche  der  ersten  drei  Jahrhunderte 
verglichen  und  nach  ihrem  Gebrauche  für  die  christ^ 
liehe  Theologie  ieurt heilt  von  Dr.  Karl  Gottlieb  Bret-^ 
Schneider^  Oberconsistorialrath  und  Generalsuperin» 
tendent  in  Gotha.    Leipzigs  b.  Vogel^  1833*    42ö  S.  ö. 

Diese  Schrift  kann  «»glich  nnd  ganz  mit  Recht  als  ein 
Seitenstück  zu  der  fast  zu  gleicher  Zeit  erschieueneti  Fortbil- 
dung des  Christenthums  zur  Weltreligion,  vom  Hrn.  Dt.  von 
Ammon,  betrachtet  werden.  Sie  behandelt  einige  besondere 
Stücke  des  Ganzen,  welches  dSe  Ton  Ammon'sche  Schrift 
wenn  sie  Tollettdet  wyn  wird ,  nmfiisst.  Da£er  konnte  sie 
Neun  Repert.  1833.  Bd.  IK  St.  22.  S 
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•W  ancii  wtit  uuHfr  1»  Jm  Bfattch«  dM^ekoa,  «ad  lie  W 
•procbeDeo  Frage«  bis  in  das  fesavoate  Detail  eröiteia^  — 
Die  anf  dem  Titel  getiavatea  drei  LebreD  bilden  die  Grnidb- 
ge  dea  dermalen  vm  die  JHLerrtcbaft  ober  Ratienalismafli  Sa|M^ 
iiatnralismus  nnd  Mjalicianiaa  rinf^enden  Pietianras  ia  4« 
eTangeliachen  Kirche,  welcbem  der  Verf.  in  der  Vorrede  dei 
Namen  Pieiiamoa  des  Glaubens  Tindicirti  eben  y^eiX  er  a«f  d« 
angeg;cbenen  Degmen  riibe,  wadurdi  er  aieb  Yen  dem  Pi» 
liamtia  der  Busswerke  und  der  Asketik  nntereckeide,  irelckr 
aoa  der  Lelire  der  plateniech-alexandriniachen  Pbiioto|diie  voi 
der  Sündlidikeit  allea  Materiellen  nnd  allen  Lebeaa  ia  eiaen 
materiellen  Leibe  in  das  Chrtatenihnm  heriiber  gekomiaeii 
"Vräbrend  der  aralen  Jalirbnnderte  der  cbriatlichen  Kircbe  ndi 
gezeigt,  und  seine  Tolle  Anabildnng  im  Möncbaleben  erUt« 
babe«  —  Diefer  nrspriinglick  pjtbageraiacli- platoniscbe  Pi«tn- 
mns  sey  yedecb  allmäUig  in  aeiner  JBasis  Terandert  wordo 
durch  den  Eingang,  welchen  die  hanptatichliGk  von  Aagnitni 
erfundenen  nnd  Terlbchteuen  Lehren  yon  der  Erbsäade,  denk 
Adams  Fall  entstanden^  nnd  Ten  dem  Opfer  Christi,  iür  ^ 
aelbe  dargebracht,  gelbnden,  nnd  durch  den  entachiedeaea  Eis* 
flnsa,  den  diese  zur  Zeit,  der  Beformation  nnd  der  Eatatekaof 
der  ajmbolischen  Bücher  hehanptet  haben.  Er  habe  dadudi 
die  Oeatak  des  bSblisehenj  ewmgeUsehen  Pietismus  gewoaaeii 
ya  -welcher  er  jetzt  «rscheine*  Jeder  Pietinmns  aber  sey  ab<^ 
^npt,  seiner  Ma|v  nach ,  nnd  insbesonilere  seiner  aatichriidi' 
eben  Tendenz  wegen,  zu  bekämpfen« 

Obwohl  hauptsächlich  fiir  Theologen  bestimmt,  ift  Joch 
die  Darstellung  so  gehalten,  dass  jeder  wisfenscbafUich  Gebil* 
dete  ans  dieser  Schrift  zu  einer  klaren  Vorstellung  Toa  den 
Gegenstande  des  so  heftigen  Streites  unserer  Tage  gelaag« 
imd'zu  der  Ueberzeugung  sich  erheben  kann,  dass  maa,  ob 
auch  Ten  den  Pietii^ten  unbarmherzig  verdamibt",  deaaocb  eia 
guter  €hrist  sejn  könne.  Ueberdiea  findet  in  dieser  Scbnft 
nicht  die  geringste  Polemik  statt^  da  der  VerC  hier  keine  p«" 
sönlichen  Angriffe  abzuweisen,  sondern  nur  mit  der  Sacbe  os 
zu  thnn  hatte;  nnd  der  einigemal  schalkhaft  gebrauchte  hoc^ 
tragische  Ausdruck:  der  vergiftete  grosse  BiesenieU  dn 
Menschengeschlechts  kann  aelbst  dem  Erfinder  desselben  koiM 
ELränkuttg  zu  sejn  scheinen« 

Die  Anlage  d^r  Sdirift  ist  eben  se  einfach  als  sweck- 
mässig.  An  der  Spitze  steht  die  Lehre  dier  ajmholiachea  Si- 
cher Yon  den  behandelten  Dogmen  mit  diplomatischer  Geaaaif- 
keit  angegeben«  Hierauf  folgt  Thjril  L  nnd  handelt  nadi  dtf 
Aussprüchen  der  ^  Bibel  in  Gg^  1.  tnns  denk  Sbenbüde  6otis$t 
dessen  VerhM  durch  den  SündertfaliwsdifQstderErbsmid^f 
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G»p.  2.  90«  dem  Tode^  ab  Strafe  der  Sändey  wm  täekher 
Ckrieiua  die  Memchen  eriöeete.  Hier  g^ebt  4er  Verf.  mit  lier 
iMg^ebttea  GeDunifkeit  sn  Werke,  und  erörtert  die  säi^mtli- 
eben  Bewekstellett  dei  A.  nöd  N*  Teetamente,  aaf  welcbe  der 
aj^ibetiscbe  PieUeniiie  8ei»e  BebauptuBfe»  |:riindet;  nater  ibne« 
giebt  et  «llerdiogs  nlcbt  wenige,  wekbe  blos  darcb  die  Ln» 
tber^icbe  Ucbertets«s|r  vater  die  diota  probantia  geratben  siad. 
Aber  aveh  bei  des  öbrigen  ist  et  mit  eben  lo  yiel  Gelebraaiii» 
keit  als  ScEarfsinn  naebgewiesea,  wie  sie  fans  gegen  ibreii 
«rspriingllcben,  grammatiscb  and  bistoriscb  allein  niogliche% 
Sinn  nur  unter  de«  Einflnase  dogmatiscber  Vornrtbeile  in.deiyi 
jene  Dogmen  unterstützenden  Sinne  gedeutet  werden  konnten«  *->» 
Dass  der  Verf.  in  itiesen  exegetiscben  Bebanptangen  obne  allen 
l/Viderspmcb  bleiben  sollte,  wird  er  selbst  nicbt  erwarten | 
ne  dirfte  s.  B.  S.  42  die  Bebanptuug,  daM9  früher  Tod  nar 
(nicbt  Tod  aberbaupt)  für  Strafe  gegolten  babe  (s.  dagegen 
Genas«  5\  24*  und  den  bekannten  alten  Sprncb:  Sv  ot  ^töl 
qtXovatp  ane^vfyfUH  vioi)^  S,  57  die  mit  S«  43  fast  diametrisdi 
ntreitende  Bebaoptung,  dass  das  A.  T.  die  Bestrafung  der 
TÜlerlicben  Sünden  an  den  Kindern  niekt  lebre  u,  s*  i!^.,  nicbt 
unbemerkt  bleiben.  —  Aucb  die  Apokijpbea,  Pbilo  and  Jos^ 
jihas,  als  die  Ueberletter  ans  dem  A*  amm  JV.  T.,  werden  mit. 
ibren  Zeugnissen  über  jene  Lebren  rernommen,  und  geben  sa 
^ri^ennen^  dass  sie  im  spätem  dogmatischen  Sinne  sie  nicbt  ge» 
kennt  beiben.  Unter  dem  Ausspruche  des  M.  T.  wird  als  car» 
d»  rei  am  sorgfältigsten  Rom.  5»  12*  entwickelt,  als  die  ein« 
aige  Stelle,  in  welcher  das  N.  T.  den  Fall  Adame  ex  pro» 
fesso  bebandelt,  und  aus  demselben  in  Augustins  Manier  im 
folgern  scheint*  So  sehr  auch  Rec.  mit  dem  Verf«  tiberzeugt 
Isty  dass  dies  wirklkl>  nicbt  der  Fall  sey ;  so  sehr  zweifelt  et 
dochy  dass  der  VerL  mit  seiner  schon  anderwärts  TorgetirageA 
»eft  BrkJärang  des  berüchtigten  ifp  (p  -^  durchgängigen  BdU 
fall  finden  werde.  Er  bezieht  es,  g^'ammatisch  offenbair  rieb* 
tif,  auf  ^atfavae  wid  übersetzt  es :  für  dessen  (des  Todes) 
allgemeine  Herrschaft  Alle  das  Uebertreten  fartsetastei^  -** 
l/Van  es  damit  auch  für  eine  Bewandniss  habe;  es  steht  nm 
den  Glauben  an  Pauli  Glauben  an  die  Erbsünde  durch  Adams  ' 
Fall  auf  keinen  Fall  senderlicb^  wenn  dieses  h^  ^  sein«  ein« 
liger  Eckstein  seyn  soll« 

Mit  gresser,  für  seinen  Zweck  abev  meatbehrliciter,  Aus* 
entwickelt  der  YerL  in  Cap.  2«  die  biblischen  Vor. 
attUnngen  Tön  Zastaude  ißt  Seele  nach  dem  Tode«  wobei 
naoebes  ihm  Eigantkümliehe  und  Ton  den  selbst  bei  freisinnig 
gam  Tbaologett  keirschaadan  Ansichten  yon  dep  ^ientestament* 
Haben  •  bm  Jean  iaIM  wi#  bei  daa  Apeatebi  staitgefuadeutfn« 

SS 
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Meinnng^en  über  jenen   Zustand  bedeutend  Abweldiende  znm 
Vorscheine  kommt.     Mit  anfao^licbem  Befrem«ien  wird  zvver- 
läftsi^  mancher  Leser  den  Satz  S.  234  betraditen,  es  sej  Jesn 
nnd  seiner  Apostel  Glaube  und  Lehre  gewesen  :^tfi  den  Ha- 
de$  (der  jedoch,  wie  vorher  dargethan  Ist,  ans  zwei  dorcii  einn 
KInft  getrennten  Tfaeilen,  Paradies  nnd  Gebenna,  besteht)  krnn- 
men  alle  Seelen  gleich  nach  dem  Tode  und  bleiben  m  ihm; 
auch  die  Seelen  der  guten  Menschen,    Nur  die  Seelen  der 
Märtyrer  kommen  entweder  nicht  in  den  Hades ,  oder  blm-^ 
ben   doch  nicht  in  tAm,   sondern  gehen  zur  Belohnung  m 
himmUsehe  Wohmüze  Hber;  eine  Vorstellnng,  welche  .freilich 
'  Ton   dem,  was   wir  uns  jetzt  nnter^   Unsterbltchkleit  denka^ 
weit  entfernt  gewesen  sejn  muss.     Gleichwohl  hat   der  Verd 
diesem  Satze  durch  eine  genaue  Erklärung  sammtlicher  darauf 
sich  beziehenden  Stelleu   einen    hohen  Grad  you  Wahrschein- 
lichkeit zu  geben  gewnsst.     Dasselbe  gilt  von  $.  23-9  weldier 
darthut,  es  sey  biblische  Lehre,  dass  es  der  ^avarog  (der 
Aulenthalt  im  Hades)  ist^  auf  den  das   Opfer  Christi  sieh 
beüeht  und  der  durch  die  Auferweekung  von  den  Todiem 
beendiget  wird;  daher  auch  die  eigne  Auferstehung  Jesu  w- 
gleieh  als  Bedingung  der  Erlangung  des  ewigen  Lebens  dar- 
gestellt  wirdy  und  dass  das  Opfer  Jesu  auf  die   ChriUen 
angewendet  wurde^  vermUtelst  der  Taufe  und  satrüek  bexö^ 
gen  allein  atff  die  vor  dem  Zutritte  aum  Christenthume  be» 
gangenen  Sünden^  von  Paulus  namentlich  auf  die  im  m/o^ 
saischen  Gesetze  allen    Uebertretem  desselben  angedrohten 
Strafen  des    Todes;  wobei  zugleich  dargethan  ist,   dass   ttoi| 
c^Vioq  nnd  ^aPorog  überall  Hur  im  eigentlichen ,   physischen, 
nicht  tropischen  und  moralischen  Sinne  zu  yerstehen  sey.  — ^  Bei 
dieser  Auseinandersetzung  sieht  sich  der  Verf.   auf  die    Ent- 
deckung geflibrt,  dass  niattg  fl$  X^taxop  nirgends  den  Glnii. 
ben  an  den  Versöhnungstod  bedeuten  könne,  nnd  dass  er  die 
iiir  diese  Bedeutung  yon  ihm  selbst  in  seinem   Lexioon   am* 
nnale  (2>  285.  b.)  noch  angefiihrten  Stellen  dunals  nntkliti^ 
erklärt  zn  haben  fetzt  gestehen  müsse« 

Auf  diese  biblische  Beleuchtung  der  klrdüichen  Darstel- 
lung der  besprochenen  drei  Dogmen  folgt  nun  der  swenfe, 
historische  Theilj  enthaltend  eine  SHkierung  der  VorsteUmts-^ 
gen  der  ältesten  Kirchenväter  bis  gegen  das  vierte  Jakr^ 
hundert  über  dieselben  Gegenstände.  Das  Resultat  iKener 
durchaus  auf  eigene  pnellenforschnngeo  begriindeten  Brörte» 
mng  ist  S.  376  a1^  susammengeÜMSt:  „Man  sieht,  dass  mam 
in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  an  eine  Erbsünde ,  wie  das 
spätere  Dogma  die  hat,  noch  nidit  dachte,  ^ismn  man  über  die 
Lehre   Tom  Eb<^nbilde  Gottes,  Toni  SliUdunfiille  nnd  detsca 
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Folgen,  Tonr  Zottande  der  Seele  nach  dem  Tode  micl  toü  dein 
Opfer  Christi  noch  keinen  bestkninten  Lehrtjpos  hatte,  das« 
nliefl  dahin  Gehörige,  «inxig  den  Satz  rom  Opfer  Christi  aus- 
genommen, noch  gar  nicht  in  den  Volksglauben  iibergegangen . 
"War,  sondern  der  theologischen  Specnlation  iiberlasseu  ward, 
«nd  daas  man  den  gelehrten  Theologen  die  Ansicht  yon  diesen 
Gegenständen  TÖllig  frei  liess.  ^* 

Der  dnU9  Theil  der  Schrift,  welcher  sich  als  den  kriti" 
gehen  Theil  ankündigt,   entledigt   sich  der  formliclien   Kritik 
des  kirchlichen   Dogma's  in  grosser   Kurse,  theils  durch  die 
Bemerkung,  dass  eine  solche  schon   in   sehr   vielen  Schriften^ 
.gegeben  sej,  theils  dnrch  eine  in  |>amllelen  Columnen   aufg^ 
liihrte  Nebeneinanderatelinng  der   kirchlichen  Lehre,  nndsder 
hiblischen  nnd  kirchengeschichtliohen  Ergebnisse  in  34  Satxen, 
«nter   denen  es  sects  giebt,  wo  in  der-  biblischen   Coliunne 
nteht:  mchie  dawm^  nnd  bei   den  übrigen  Etwas,   das   zum 
Theil  nur  sehr  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der   symbolischen 
laebre   hat.     >Weitlänftiger   dagegen    erklärt    er  sich  darüber, 
nach  welchen  Segeln  die  Aeueeerungen  der  Schrift  für  dae 
^System  der  chrietUchen  JReUgienslehrer  au  gebrauchen  seyn 
Mrflen*    Bekanntlich  ist  der  Verf.  weit  entfernt  von  der  Mei- 
Bung,  man  müsse,  mit  Hülfe  der  Dialektik  hnd  Allegorie,  den 
hibUschen  nnd  kirchlichen  Vorstellungen,  welche  bei  dem  Lichte 
d^    fortgeschrittenen   Wissenschaft    aln   unhaltbar    erschienen 
lind,  sn  einem  Sinne  deuten  nnd  wenden,  in  welchem  sie  als. 
Ueibende   nnd    für  alle  Zeiten  bestimmte  Befriedigungsmittel 
^nee    wirklichen    religiösen    Bedürfnisses    angesehen    werden 
niissten.     Er  sagt   Tielmehr:   die  Bibel  ist  die  Urkunde  der 
göttlichen  Offenbamng  (die  Offenbarung  ist  äi  der  Bibel),  diese 
s^bnt  aber  ist  eine  fortsdireitende,  jedesmal  an  den  Grad  der 
Weltanschauung  sich  anschliessende,  su  welchem  das  ludiri- 
immm  oder  das  Volk  sich  erhoben  hat,  dem  sie  geworden  ist; 
•hne  diesen  Ansdiluss  könnte  sie  gar  nicht  statt  finden«    Dar- 
nun  entstehen  allmählige  ETolutionen  der  religiösen  Ideen,  weU 
ehe  eher  nicht    als  constitotiT  In   das  Sjstem    der  Religions-' 
'Wahrheiten  aufzunehmen  sind.     In  dieses  gehören  Tielmehr  nur 
'  die  religiösen  Ideen  selbst,  welche  dnrch  sie  immer  deutlicher  her- 
Tertreten  nnd  allein  Zweok  und  Prodnct  der  Offenbarung  sind« 
In  solcher  Weise  sind   die    nentestamentlichen   Schriftsteller, 
ist   Jesus  selbst    mit  den  alttestamentlichen  Vorstellungen  zu 
Werke  gegangen;  sie  haben  dieselben  geläutert  nnd  erweitert 
nach     dem    Biaasse    ihrer    Weltanschauungen;     auch     unsere 
altem  Theologen  konnten  sich  ihr  nicht   ganz  entxiehen.     So 
gebührt   es  nun    aber  auch   uns,    die  den  eigentlichen  Inhalt 
nnd  Zweck  der  Offenbamng  GoUes  dnrch  Jeanm  auamachen- 
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den  rdigio'ien  Uten  «o  nnhaUnnen^  wie  es  dlaiWelCaiitcliftinnif 
onseri  Jahrbonderti  fordert.  (Eben  to  metkwürdf^  ab  elften* 
Hck  ist  ei ,  sa 'bemerken,  wie  anf  diesem  Poncte  Bretacbnel* 
der  und  tod  Ammon  in  ibren  Ideen  xusammen  treffen«  1/Vtntk 
aber  dennocb  beide  ebrwiirdige  Mäoner  den  Rätionalisrnns  niete 
billigen  zn  können  Teraitbeni  nnd  den  Freunden  desselben  nicht 
zngezäblt  srjm  wollen;  so  werden  diese  dag^g'en  scbweitidi 
tni^eben  wollen ,  dats  der  Perfectibilismns  nnd  der  Etointionis- 
mus  wirklich  etwas  Anderes  sej ,  als  eben  anch  RationnlismnSi 
nnr  Ton  einer  seiner  speciellen  Operationen  anders  benannt«) 

Dies  Priocip  der  religiösen  JSüokUiön  (bald  werden  fbm 
die  theologischen  Stabilsten  ein  R  Torsetzen,  |a  sie  hnben 
es  schon  rethan^  wendet  nan  der  Vf.  anf  die  Ton  ihm  in  der 
▼oiiiegenden  Schrift  behandelten  drei  Dogmen  an,  nnd  weiset 
die  Eroliitionen  nach,  durch  welche  sie  vor,  ndi  nnd  Modl 
Christo  bis  zn  der  Fassung  hindorch  geben  ninssten ,  Sn  wel- 
.  eher  sie  anf  unserm  fetzigen  Standpnncte  allein  noch  festgehal- 
ten werden  können.  Ohne  alle  und  |ede  Hypothese  kann  es 
freilich  bei  dieser  Gescfaichtserzahlnng  nicht  abgehen;  nUeini 
^as  klare  Licht,  in  welches  durch  dieselbe  manche  sonef  so 
schmerzlich  dnnkle  Poncte  treten,  legt  ein  ungemein  krÜfti* 
gei^  Zengniss  ior  die  Richtigkeit  derselben  ab.  'Der  Vf.  wüiv 
de  sich  ungemein  verdient  machen,  wenn  er  auch  die  übrigen 
kirchlichen  Lehren,  z.  B«  die  Lehre  Ton  der  Person  Jesn^ 
nach  seiner  BTolntionsmethode  darstellte. 

Zu  sehr  ernsten  Betrachtnngen  fifhrt  übrigens  der  6e« 
danke,  dass  die  yon  dem  Vf,  'unwiderleglich  nachgewiesene 
Evolution  der  religiösen  Ideen,  mitbin  die  Offenbarung  Gel» 
tes  selbst,  eine  nnauttlürl96h  fortschreitende  ist«  Bei  den  reis* 
senden  Fortscbritten ,  wekhe  die  Erfahrnngswissensthaften 
machen,  ron  denen  nur  an  die  irdische  Chemie,  und  tm  die 
fiberirdiscbe  Astronomie  erinnert  seyn  möge,  wird  auf  jedev 
Fall  im  Jahre  1933  die  Weltanschauung  Unserer  Enkel  Ten 
der  unsrigen  in  hohem  Grade  sich  unterscheiden.  Dies  kann 
unmöglich  ohne  Einfiustf  anf  die  Dogmatik  bleiben,  nnd  nlM 
macht  sich  zuTerlä'ssig  keines  fri Toten  Scherzes  mit  der  B#« 
hauptnng  schuldig,  dass  die  ungeheure  Revolution,  welche  der 
Painpf  in  'den  socialen  Verhältnissen  unsere  Oesdilechts  in 
"wenigen  Menschenaltern  henrorgebracht  haben  wird,  in 
Wirkungen  auch  anf  die  dogmatischen  EToIntionen  sich 
strecken  werde.  Am  wenigsten  wird  unser  Vf.  dnrcfa  den 
Gedanken  sich  ängstigen  lauen,  dass  Alsdann  auch  seine 
dogmatischen  Werke  nur  als  Bausteine  zn  einer  'der  Stufen 
noch  erscheinen  werden ,  Über  welche  dqs  zwanzigste  Jahrhnn* 
4eit  auf  deii  seiner  Wehansdmnnng  angemessenen  Stnndpnnet 
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ridi  ohMbett  willt«.  SkherUA  «btr  wM  wbam  Meh  dkm*  nddif 
£e  JBJarlieity  di«  Rdke  nd  die  Würde  lübaieii ,  mit  welcbcpt 
er  bei  dem  Uun  eofewieieiieii  Stacke  Ton  dem  gretten  BaetfR; 
«B  Werke  gegengeD  iet* 

Zem  SchlMae  eftierer  Aeseife  madiea  wir  nock  ««f  die- 
Werte  dee  V£  eofmerkiem  (S.  423)»  wefebe  wir  der  sorgw 
filtifSteB  Brwi^witr  *Uer  MkeieMre  «ed  ihrer  Lebrer  nicbt' 
driefead  feavg  empfeUea.köeaen:  ^yltfan  irrt,  wenn  man  das 
Weae»  dee  Cluristeäthima  darein  eetst,  eise  SüknaDstalt  titv 
Se  Brb-  «ed  wirkliche  Sünde  s«  Btjn^  nod  ihm  den  Zweck 
beimiieety  die  Menicben  erat  znm  Gcliible  ihrer  aitüiclien  Ver* ' 
muikenheit  nnd  Verdammlichkeit  an  bringen^),  dann  aber  aie 
dnrch  den  Treal  der  Genagthnnng  Chriali  and  der  Reehtferti- 
f«nf  dnrck  den  Glanben  wieder  an&arichten.  Das  Wea^n. 
«nd  der  Zwedi  den  Gkriatentbnvie  iat  Tielmehr^  die  Idee  deri 
Vnsterbliclikeit  an  ijiinden  nnd  zn  Tolleodeil,  nnd  die  Meo- 
achen  d»e$er  erhabenen  Beatiminunf  Würdig  m  machea*  Voo 
einer  Srbaünde  nnd  natiriicfaen  Verdammliclikeit  des  MefH 
weiaa  das  Chiiatenthnm  gar  iiiehta«.'^  9* 


Philologie. 

AUg^emeine  Andeutungen  hei  Leiung  Ho* 
mers.  Zum  Sehufgebrauch  von  Dr.  J.  E.  tVer- 
nicke ^  Oberlehrer  am  AönigL  Gt/mnasium  zu  TAorn, 
{Motto:  Das  Grotte  i$t^  dat$  wir  eineh  Ho» 
mer  haben^  Heeren.)  Berlin^  1831»  bei  Ludwig 
Hold.    172  8.    &    1%  Gr. 

Die  Torllegende  Schrift  Terdieift  Wdler  '^iasenachaftllche, 
noch  pädagogisch -didactiscLe  Beachtang.  Der  Verf.  beschei- 
det sich  selbst,  bei  der  Menge  und  TrefSichkeit  der  ScbrifCen 
ilber  diesen  Gegenstand  etwas  Neaes  sagen  zo  können.  Soll 
nun  aber  seine  Schrift,  wie  es  nach  S.  3  acheinen  köiyite, 
fcir  den  Lehrer  bestimmt  aejn,  der  „dem  SchUler  knrze  Au- 
dentodgen  über  das  homerische  Stodinm  geben'*  will;  so 
zweifeln  wir,  dass  es  Tiele  Lehrer  geben  wird,  die  daza  ei- 
nes solchen  Noth-  und  Hülfsbtichleii^  bedürften.     Bin  Hand- 


le) Rec.  kaira  die  io  den  IMissionenberichten  so  oft  rorkomAien- 
den  ßrzählatigen  ron  den  Sel^stanklagen  alter ,  armer  Neger- 
sciaven  auf  ihren  literbebetten  nie  lesen,  ebne  dies«  Unglück^ 
liehen  um  dieser  geistigen  Sclaverei  willen  innig  zu  bedauern^ 
und  ohne  zum  Unv^illen  über  die  Männer  sich  gereizt  zu  füh- 
Ua,  iireiche  sie  in  die  Fesseln  derselben  geschlagen  hatten. 
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hUk  rib«r  tät^in  SekiU9r  ra  tejo,  TeAietet  fie  Wehw&wei- 
figkeit,   in  wdcber  4er  Scbiiler  seine  ninendle  Be^ietemn^ 
liv  iie  hemeriscke  Welt  nbküUen,   in  -der  er  seine  Zeit  nn» 
Blitz  Teriieren  "würde,  statt  sogleich  ans  Werk  zn  gehen,  nnd 
«US  Homer  Homer  kennen  zn  lernen.     Die  knrsen  AndevtuH 
gen,   deren  er  etwa  bedarf,  giebt  ihm  sein  Lehrer  and  seine 
Grammatik  bessery  ah  Hr.  W^  -^  Wos«  also  das  Torliegende 
Werklein?  —   Wollte  jeder  Gymnasiallehrer  die   einleitenden 
ond  die  erläaternden  -Worte,    mit  denen   er  die  harrende  Jn« 
fend  in  den  Antikensaal  Homer's  ^hrte^    nnd   sie  4las  Won* 
derber* Herrliche  anstaunen  liess,  sn  Papiere  bringen,  mid  die 
gelehrte  Welt    damit    beschenken;  gewiss,  der   „allgemeines 
Andentongen  bei  Lesnng  Homers**   wäre  kein  Endo*      Was 
beim  Vortrage    seinen  Zweck  Tielleicbt    recht  gut  erreidte, 
nnd  da  an  seinem  Platze  war,    aber  onch  nur  da;    das  ninss 
non  nicht  gleich  fiir  ein  ErangeKom  gehalten   werden,    das 
der  wartenden  Menschheit  nicht  schnell  genug  mitgetheiit  wei^ 
jdcfi  kann.     Das  Meiste  überdies  Ton  dem  in  den  „allgemeinen 
AndeotuDgen  **   Gegebenen  ist,  und  snnss  jedem  GjmnnsissieB 
fius  andern  Unterrichtszweigen,  besonders  Ins  der  Geschichte^ 
Verslehre  nnd  Grammatik  bekannt  tejn,  durfte  also  höchstens 
im  Kesnme  wiederboblt,-oder  tiefer  eingebend  begründet,  nicht 
aber  breit  nnd    seicht  Ton  Neuem  aufgetischt    werden»      Ab 
Beleg  fiir  die  Art  des  Verf.  diene  gleich  die   „knrze  Ausein- 
nndersetzoDg  des  Hauptinhalts  der  Ilias,**  S.  49  I«:  «^Was  die 
Kade  anbetrifft ;   so  bat  da*  Werk  eben  so,  wie  die  Odjssee 
den  Mauien  später  erhalten.     Kos  ist  der  Name  der  Stadt  im 
Homer ,  also  ist  Iliaa  wie  Otigssea  ]g;tefcfasam  ein  Adjectir  mit 
Terstaudenen  t^oesis;  mithin  liegt  im  Titei  nichts  weiter,    als 
der  Gegenstand  Is'qft  ^nf  Troja  hiiiaus,  nnd  einen  solchen  Ti- 
tel konnte  der  afte  Saoger  nicht  leicht  wählen«     Es  liegt  über 
in   dieser,  trojanischen   GeacLichte    Tiel  Mjthos.      Der   Krieg 
selbst  war  ein  Rachekrifg,  entstaoden  wegen  des  Raubes  der 
Helena,  und  der  Verletzung  des  Gastrechts.     Troja  moss  man 
sich   sls   eine  sehr  bedeutende  Stadt   deuken«      Die   Griechen 
jeiier  Zoit   Terstaoden   aber  die  Belageruagskunst  nicht,    nnd 
so  zog  sich  der  Krieg  zehp  Jahre  hin.     Ipchwierigkeiten  zeig^ 
ten  sich  aber  den  Griechen  ihres  Unterhalts  wegen;  daher  ge- 
ben sie  auf  Eroberung   anderer  kleiner  Städte   aus,    ja  -^ir 
hören  sogar  auch,  dass  sie  säen  und  ackern  yor  Troja.      Der 
Gegenstand  der  lUas  sdbst  aber  fallt  nur   in  das  letzte  Jahr 
des  Krieges,  nnd  geht  nicht  bis   zur  Einnahme-  Trojans,     Mit 
einem  Worte,   die  Schlacht,  welche  Griechen   und  Trojaner 
sich  während  des  Grimmes   des  Achilles   liefern,   ist  der   ei- 
gentlicbe  Stoff  des  Gedichtes;    ans  lU  2>  134  ri^bt  man  (jbri* 
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gmn  radi,  iau  Ae  Sage  bemclitey  dast  £e  Be^ebeBbeken 
•nt  »  das  zelmte  Jahr  des  Krieges  fallen,  welche  den  Stoff 
4er  Ilias  aasmacben.  Im  Ganzen  beitebt  die  Ilias  ani  4  ^röV 
aern  StiicLen,  nnd  deutlich  zeigen  die  letzten  Gesang  ^iiireii 
fhiatern  Urspmng/*  —  Oder  S,  (27:  9t  Die  ersten  Begriffe 
Tob  einem  The<nr  sia^  so  seltsam,  dass  wir  sie  kaum  in.  nn* 
'aerem  Worte  GoU  denken  können;  ein 'Strudel,'  \irie  die  Cba- 
tyhde^  kann  mitdieaem  Namen  bezeichnet  werden,*^  Wie 
hier  Charybde  statt  Charybäis^  so  S.  63  auf  dem  Hiat^, 
wU^ii  Hiatus^  S.  i  18,  hinsichts  statt  hinsichtlich,  Oder  S. 
163  f«:  nVon  der  Schifffahrt  und  dem  Tauschha$uleU  Alien 
ist  hier  nnr  Kin deren lan|; ;  die  Menschen  kriechen  gleicbsani 
nur  an  der  Kiiat^  .J^rnm,  Gelernt  haben  die  Griechen  efsl 
Ten  den  PhöttliierBy  und  erpt  roa  850  bis  700  fangt  bei^'^en 
kieinasiatischen  Griechen  eine  bedeutende  SchiiTfahrt  an«  .  Die 
cnten  Fahrzeuge  geben  Ton  gehÖhllen  Baumstämmen  aus;  all- 
mahlig  erst  denkt  man  auf  ordentliche  Ruder ^  Maate,  und 
Segel.  Hierbei  lernte  man  bald  Bekanntschaft  mit  den  Win» 
den»  Zuerst  hat  man  4  Winde,  Ton  deinen  2  für  gat  geglaubt 
wurden ,  zwei  für  scblecbt«^^  Sjritische  Bemerkungen  .  fegln 
eher  Art  drängen  sich  hier  Jedem  Ton  selbst  auf.  •«-  Was 
die  Einrichtung  des  Büchleins  anlangt;  so  zerfallt  tß  (S.  4) 
m  2  Hauptabschnitte«  deren  einer  historisch  ist  und  „die  j^nt- 
ntehung  der  homerischen  Dichtungen  und  ihres  Fortgangs  bin 
nuf  unsere  Zeit  enthalt  ^S  insbesondere  aber  Toa  der  Ausbil- 
dung der  historischen  Poesie  bei  den  Hellenen  (S.  5  — *  16) 
«nd  Ton  der  Geschichte  Homers  (S.  16—^31)  handelt.  Der 
andere  Hauptabschnitt  bezieht  sich  auf  die  Sprache  in  den 
hemerischen  Dichtungen,  und  zwar  zuerst  auf  den  homeri« 
nchea  Vers  (nach  Spittner)  S.  52 — 77,  und  sodann  auf  dea' 
bomeriscb*jonischea  Dialect  (nach  Thiersch*s  Gramm.)  S.  78 
—  117.  Ein  Anhang  (S.  118—173)  enthält  „Gmndziige  den 
politischen,  religiösen  und  sittlichen  Zustandes  im  Zeitalter 
des  Dichters/^  —  Die  Behandlung  iat  in  stjlistischem  Be* 
trachte  überaus  nachlässig  und  flüchtig.  Druck  und  Papier 
aind  gut.  Störend  istj  dass  vieles  Lateinische  nüt  teutscfaea^ 
alles  Griechische  mit  lateinischen  Buchstaben  gedruckt  ist» 
Auch  Druckfehler  sind  nicht  selten,  besoadera  läuft  die  la« 
terpuBctioa  baat  durch  einander«  72* 
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Veber  den  Cometen  van  Pont.  Geleün  ^ 
der,  hönigh  Akademie  der  Wmenschqften  van  J.  F» 
Encke.  Ente  Abi.  Berlin,  1831.  41  S.  Zweite 
Abk..  1832.    40  &. 

Diese  Abbendlnn^eo  lieben  eitle  Uebenidit  der  gettUi* 
len  ArbeiteD,  die  der  berlUinite  Verf.  über  den  Coneten,  dea 
maa  gewisa  mich  künftig  siebt  enden  ab  den  Eackcfcbaa 
Coneten  nennen  wird,  nntemommen  bat.  Alt  dieser  Coaiet 
jUli-AnliBtnge  dea  Jahrea  1819  in  ieine  Sonnennähe  kam,  M 
dhr  Verf. ,  daaa  aebe  Umla«&s6lt  kamn  über  3^  Jahre  betra* 
gen  kirnne;  er  illMraeogte  sich  dann,  daaa  eboi  der  Conet 
neben  1805  eraduenen  aej,  nnd  Olbera  machte  daieaf  ae^ 
nerkaam,  daai  eben  der  Comet  achen  1795  «nd  1786  M^ 
•chtet  aej,  welchea  durch  die  Beredinnng  Bncke'a  T^ilig  b9* 
atütiget  wurde«  An  dieae  Beobachtungen  knüpfte  nun  der 
TcH'.  eine  ao  genaue  Berechnung  der  Bahn,  daaa  nicht  Um 
die:  Wiedereracheinung  dea  Cometen  für  1822  Toranigesagt 
Werden  konnte,  aondem  auch  dieae  Wiedererachdnnng  tö 
anf  'wenige  Minnteft  genau  mit  der  Vorausberecbnung  nl^^ 
einstimmte.  Bie  zweite  und'  dritte  Wiederieracbeinang  1825* 
itad  1828  lehrte  die  Bahn  noch  genauer  kennen. 

Ueber  daa  Einzelne  der  Berechnungen  und  über  fbV'Za- 
gtfmmenatimmen  mit  der  Beobachtung,  iä'aat  nich  iuer  nichti 
weiter  mittbeilen.  Zti  bemerken  ist  indesa,  daaa  die  Beob- 
achtuDg  dea  Gometen,  ganz,  ao  wie  die  Beobacbtongeo  der 
kleinen  zwiachen  Mara  uhd  Jupiter  laufenden  Planetea,  eiat 
0|8rkere  Sto'mog  durch  den  Jupiter  anzeigten,  ala  der  bii  <is* 
hin  angenommenen  Masse  dea  Jupiter  angemesaen  scliieo. 
■IHe  hierdurch  begründete  Vermnthnng,  daas  man  bis  dabiadie 
Masse  dea  Jupiter  zu  klein  angenommen  habe,  ist  weit  9{^ 
ter,  ala  jene  Rechnongen  darauf  führten,  durch  Avry'n  Beob* 
achtungen  über  die  Abstände  der  Jupiters  •'Monde  Ton  ibrem 
Hauptplaneten  TÖÜig  bestätiget  worden.  Aber  nacb  «dieier 
Berichtigung  der  anf  die  €ometen  Toneifglich  einwirkeadea 
Jttpiteramasse,  blieb  dennoch  die  durch  die  Beobachtoa^ 
achon  früh  angedeutete  Noth wendigkeit'  übrig,  anzuoebmea, 
dass  der  Comet  einen  Widerstand  bei  aeiner  Bewegung  leid«) 
Indem  aeine  immer  mehr  sich  Terknrzende-  Umlanfszeit  8cbwe^ 
lieh  anders  kann  erklärt  werden.  Die  ana  den  mebrmalifen 
Wiedererscheinnngen  immer  genauer  abgeleiteten  Bestimmaa- 
gen  sowohl  dieser  allmälkligen  Verkürzung  der  Umkufsceit, 
ala  aller  andern   in  Betrachtung  kommcinden  Elemente ,   ffi- 
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wAren  Ae  fiebere  Rofln«a|,  dus  bei  den  künftigeD  Bfscbei- 
Bsttgen  des  Cometen  die  vonifinberecbBiiag*  aicb  kaamf  noi 
eiae  Mumte  tm  der  Wabibeit  eoUenieii  wird.  H, 

*  Jugendschrift« 

Die  Entdeekunr  de$  Niger»  im  Afrika. 

\a   ~  ~  ~ 


Eine  unterhaHende  und  belehrende 
/ftr  die  Jugend  nach  Lander»  Reite  hearheiiei.  Leij^ 
zig,  Schaarschmidi  {ohne  Jahrzahl).  VItl  u.jtö»% 
{Ma  0  Bildern.)    8.    1  Thlr.  12  ön 

Seit  Gsm^  «ad  SelnMHi  eiad  «wer  wM.  iUieett  iBr  Am 
IttgeadBcbe  Aker  ereebieaea;  aber  aeltea  fiadea  akb  daiflei 
ebea  ror^  welcbe  aiebr  eb  eiaea  treckeaea  Aaean|^  dee  geia» 
a^ea  Werket  gabea,  dem  eia  eataeaimea  eiad«  IMe  Tee 
aae  Hegeade  itl  eiae  der  weal^ea^  welcbe  eiae  riibayiebil 
Aaeaabse  mmhi.  Wie  dea  /idkoft  betrim;  ae  fiibrt  eie  ba 
Uiader^  welcbe  aoeb  keta  earopäieober  Ftoa  beteat^  aa  Vel* 
kera^  aiil  deaea  aoeb  keia  BarofMier  Teikjabiie,  Sie  nraühll 
Abeateaer  aad  GeMrea,  Tea  wekhea  akb  kaaai  die  lebeiH 
digvfe  Pfaaatäa&e  eiae  Yorateilaap  macbea  kfina.  Die  Art  abe«^ 
ia  welcber  diea  afiea  eraäblt  wM,  apradaU  über  vell  heiterer 
Latiae,  yea  laatig<er  ZaeaaiaieDateiiaag  imJEiukrimiaehBn  aa4 
Fremden,  der  Vergangenheü  nad  der  Gegenwart.  Dlenifill« 
gen  Leaer  dürfen  nur  den  Inhalt  nacbaehen^  nm  be^eri;  dai^ 
liber  ^  berzufallen ;  denn  ibre  Neugier  maaft  mäcbtig  gareiat 
werden,  wenn  aie  z.  B*  den  dea  IV.  Capitela  leaen:  Die 
handUrmmen  in  Afiikwi  die  Sehap»ahündchenf  die  toandem^ 
den  Weiber  und  Schäferinnen^  Handelsleute  tf.  e.  w.  O^ 
IX«:  Lebendige  VogeUcheuchm.  Die  Kaimane.  Die  wei- 
ehen  Leute  eseen  Sakt^  Wie  der  Vf.  erzählt^  aej  aar  darcb 
eine  kleiBe.  Probe  dargethan,  wezn  die  ebea  genannte  Raorik 
dienen  mag.  S«  105:  Die  Reiaenden  hatten  aicb  ein  tlebbabn 
geaeboafeen ,  ,,  daa  aie  aber  ohne  Sab  bereiten  miiaei^a,  Salx 
iat  aämlJcb  dert  eine  groaae  Seltenheit.  Wenn  man  von  Je- 
mand aagen  kann,  daaa  er  aein  Pleiscb  mit  Sat*  ease,  gilt 
er  fiir  eioen  reichen  Mann.  Merkt  Bncb  dm, 'Kinder,  wenn 
Ibr  einmal  mit  Brod  aad  Sala  vorlieb-  aebmea  teilt«  Ia  Afrika 
wii're  diea  aa  Vielen  Ort^n  eia  Geriebt,  am  daa  Eaeh  des 
Köni^  aelbat  beneidea  klwtote^^^  Aehern  können  ibren  Kindevii 
▼on  zehn  bia  ftiafzebn  Jabrea  keia  bützlicba'ea  Gebartataga*  odea 
Wefhnacbtageacbeak  macbea,  and  werdea  aieh'ea  aelbat  gern 
Torleaen  laaaen.  Dat  Aaaatere  iat  aiebt  giüitead ,  aber  bia- 
reicbead.  '   '  .    15« 


284     Vemiiflclite  ScLrifiea.  ADgemtiiie  Litantwr. 

« 

VermiÄchte  Schriften, 

Fortepiano.  Kleine  heitere  Schrifienj 
vtm  Franz  Harn.  3  TAeife.  199,  244  u.  250  & 
Iserlohn,  bei  W.  Langewiesche^  1831  «.  1832. 

'  p9t  driltv.JbeU  bM  auch  den  Namens  Heitere  Spetkr- 
ginge.  Alle  3  Theile  aber  geben  eine  grosse  Answabl-  rw 
titerarieehen  oder  artittitthen  Bemerkungen,-  die  auch. wohl 
oflteiB  zu,  Ji^flesionen  werden,  oder  einen  kritischen  Ckank- 
ter  nnnebmen,  immer  aber  an  sich  nnd  ^nrch  Kürze,  darch 
Mannigfaltigkeit  nnterbaltend  sind.  Der  erste  Tbeil  hat  33 
ürfefaer  Kleinigkeiten,  der  xweite.  78,  «nd  der  dntte  48i 
Ueber  ridie  längst  TeiUichene  Männer  den  In-  nnd  Auslandes 
findet  man  hier  manthen  wiiUieh  sehr  Anniehende«  Z«  B. 
Im  Isten  Theile  über  GMmrt,  über  Jeoft  Pauly  im  2ten  ite 
Berder  (unter  der  Rubrik:  dae  ärgerMehe  JUed)^  der  neb 
nicht  ^umg  über  Schillers:  ein  freies  Leben  .führen  n.  s.  w., 
ereifern  konnte^  Auch  'ans  andern  Beispi'den  hatte  sich  aacb* 
'«rsisen  lassen  •  dass  Herder  fnr*s  Dmma  gar  keinen  Sinn  hatte« 
Bfe  meisten  hier  Tom  VerU  aaitgetheiiten  Dinge  sind  dise 
Zweifel  nur  jetnt  gesammelti  nnd  nohon  IriUber  in  Zeitscbrif* 
fnn  gegebeir  worden.  Bei  Tielen  ist  wenigatens  angefsbesy 
Jnit  sie  sohoB  gedrackt  wafoi,  wenn  auch  das  tpo  nidit  be- 
nrtfhnet  ist  15*    • 

Allgemeine  Literatur« 

Allgemeines  teulsches  Conversationh 
lexieon  für  die  Gebildeten  eines  jeden 
Standes^  mii  den  gleichbedeutenden  Benennungen  der 
Artikel  in  der  lateinischen^  franz^sieehen ^  englischen 
und  italienischen  Sprache  ^  nebst  der  teutschen  Ans^, 
'  spräche  der  Fretndieorter ^  in  zehn  Bänden.  Her" 
ausgegeben  von  einem  Vereine  Gelehrter.  Erstes 
H^t.  V  bis  14'  Bogen,  Leipzigs  Herrmann  Reichen- 
bach,  1833.    8.    Zweites  He/t.    15'  bü  26^'  Bogen. 

Die  Conranationslexiea  sind  an  der  Zeit«-  nnd  Tsges- 
•rdnnng,  weil,  neitden  letzten  30  Jidkren^  mit  der  Erweite- 
rnng  der  meisten  *-«-  benonden  in  das  practiache  Leben  ütt 
eingreifenden  •-«  Wissenscbaften  snglekh  die  VeraUgememS" 
rung  derselben  machtig  fortschreitet.  In  fiLreise,  wo  man  tot 
30  Jahren  nur  eine  politische  Zeitwig  nnd  ein  örtliches  Intel* 
las,   ist  der  Sinn  fiir  TieUacbe  Bildung  eingedma- 
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g€mj  und  nvTerkemiKar  liefen  encgklopädüehis  KenvtiitM«  in 
bterette  d^r  Zeit,  nameDtüch  aber  ans  den  Gebieten  der  Na» 
tnrwisfeiiflcliaften ,  der  Gescbicbte,  der  Staattknnat  und  der 
Staatenknnde.  Ref.  siebt,  bei  dieser  TbaUacbe,  allerdia^ 
davon  ab,  ob  nicbt  darcb  die  Art  und  Weise,  me  bisher 
lijr  die  Befriedi^^ngr  des  angereirteo  Bedürfnisses  gesoi^  ward^ 
theihreise  auch  die  OherflächUchkeit  Beförderang^  erhielt,  und 
ob  nicbt  oft  die  encjklopädiscbe  Bildnng»  anf  Kosten  der  Tiefe 
«nd  GnindHcbkeit  erkanft  ward.  Allein  Ref.  siebt  die  Welt 
mid  die  Zeit,  in  welcher  er  lebt,  nicht  so  finster  an,  wie 
mancher  hypochondrischer  Gelehrte;  er  moss  Tielmehr  es  offen 
•nssprechen,  dass,  nach  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Literat 
t«r,  seit  dem  letzten  Menschenalter,  in  weiobem  -  meArsrtf 
Conversaiianaiejticaj  mit  diesem  ocler  einem  Terwandton 
Titel,  anftanchtea,  der  Emst^  die  Gründlichkeit  nnd  die  Wiirdn 
dter  Wissenschaft  ketneswe^es  im  Sinken,  sondern  *-  bei  «► 
Wfimpenem  Blicke  anf  die  erschienenen  Werke  "^  im  Steigen 
fce|:riiett  ist,  nnd  dass  er,  selbst  im  Kreise  der  ei^enthämÜ« 
den  Literatnr  der  Conversationslexica,  die  Coneurren»  fnt 
eben  so  woUthiitic^  nnd  nntslich  hält,  wie  in  jeder  andeni 
Wissenadbafk,  nnd  —  in  Hinsicht  anf  den  Gewerbsfleiss  nnd . 
Handel  —  wie  die  Concnrrenx  anf  den  Messen.  Geschmack^ 
Liebhaberei  nnd  indiTidnelle  Bedürfnisse  sind  yerschieden  nach 
Qnantität  nnd  Qualität;  richtiir  berechnet  ist  daher  bei  den» 
Plane  für  solche  Werke  die  Rncksicht  auf  diese  YerschiedenW 
heit  der  Bedürfnisse.  Der  Eine  sucht  ToUständi^  und  ««h 
fi&iliche  Auskunft  über  die  em^klopädisch  behandelten  Stoffe  | 
4er  Andere  belügt  sieh  mit  einer  deutlichen  nnd  bestimmte» 
Wort-  nnd  SHoherklämnf ,  und  mit  kursen  Andentungen  über 
den  ihm  nicht  TÖlligr  kkren  Gegenstand.  Der  Eine  schlägt 
•in  solches  Werk  auf,  um  ein  wahrhaft  wissenschafUidien 
Bedürlniss  nn  befriedigen;  der  Andere  Terlangt  Ton  demselben 
aur  so  Tiel,  nm  an  der  Unterhaltung  in  gebildeten  gemischten 
Gesellschaften  einen  Antheil  nehmen  zn  können,  bei  welehens 
e%keine  Blossen  geben  will. 

Dass  daher  für  so  verichiedene  Bedürfiiisse  und  Zweck» 
▼erschiede^e  Hülfsmittel  dargeboten  werden,  ist  in  der  TJbat 
eine  mehr  «rfrenliche  und  ansnerkennende ,  als  dne  mtadel»* 
do  Erscheinung.  Sidlen  aber  die,  für  soldbe  Zwecke  lyerech» 
neten,  Werke  zeit*  und  zweckgemäss  sejn;  so  müssen  sio 
nach  emmn  fßsien  Plane  in  Hinsicht  anf  die  beabsichtigtn' 
Quantität  und  Qnafität  der  behandelten  Steife,  mit  OMch-^i 
moMsigkeUf  mit  nnveikennbarer  GrundUMteUf  und  zwar  von 
einer  Mehrzahl  rielseitig  gebildeter  Männer,  ron  welchen  yo» 
der  ein  in  sieb  abgeschlossenes  GdUet  des  menschlichen  Wis- 
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tfBt  AomiaHBt,  mni  in  einer  antprecIieBJa«  ttjlistiidiea  F 
bearbeitet  werden.  Kef.  rer weiset  daber  alle  Scbriftea  dBeaer 
Art  9  welcbe  diesen  Fordernnfen  nkkt  enjUprecben^  %m 
Ballaste  der  tevtschen  Literatnr,  freoet  sieb  aber,  tob  dem 
mzeij^enden  Werke  berichten  zn  können,  dass  es  weit  «bev 
eine  blasse  Bacbmacberspecnlation  sieb  erbebt,  ipnd  mit  Ebra 
■eben  seinen  alteren  Brvdisr,  das  allbekannte,  nnd  mit  jeder 
»enen  Anflape  fortgebildete  nnd  fortgefiibrte,  Broekhmut^MchB 
CenTersationslexioon,  sieb  stellen  kann.  Ref.  boft,  dwn 
diese  Concnrrens  beiden  Werken  niitslicb  werden  wird« 
Denn,  wenn  ancb  dem  Brockhans'scben  Werke  immer  ier 
Primat,  sngleieh  mit  der  Priorität,  bleiben  dürfte;  so  wvi 
decb  in  den  rorUegenden  beiden  Heften  des  Meiekenbaekischem 
Untemebmens  mit  so  vieler  Umsieht,  ^'sstentbeib  g^leicbmns* 
ei^r  Bebandlnng  der  einselnen  Artikel  (völlige  inn^  Gleick 
■Mssigkeit  ist  bei  einer  bedentenden  Ansabl  von  Mitarbeitern 
me  ganz  sn  erreichen,)  «n<l  Tielseitiger  Grindiichkeit  yeriab* 
len,  dass  Rff.  •-*  wenn  es  diesem  Charakter  treu  bleibt  -^ 
dasselbe,  mit  voller  Uebecsengnng,  »eben  das  Broekbans^sebn 
ConTersationslexicea,  zwar  als  nacb^obmen,  aber -»  lüs 
feine  Beatimmnnff  -*-  TÖUig  ebenbürtifett  Bmder  stellt.  Schon 
die ^  in  wätderoller  Sprache  geschriebene,  Vorrede j  welche 
Ifter  An%abe,'  Inhalt  and  Bestimmnnip  des  Werkes  neb  aon» 
•pricht,  erregt  eine  sehr  giinstife  Meianag^  fiir  dasselbew  Sbi 
ist  ohne  Ostentation  nnd  Tielsagende  Versprecbnni^n,  mit  gn* 
rechter  Anerkennnng  der  Verdienste  des  Bref^hans'sdett  W 
kes,  «nd  mit  einer  HäUnng  nnd  Umsiebt  geschrieben, 
ein  Mann,  der  so  schreibt,  selbst  wenn  er  die  Aaenymitit 
bdlbebält,  nicht  an  des  Uteraforen  Ton  gestern,  oder  too  den 
vorletzten  Messcatalogen  gehört.  Doeh  wir  hören  ihn  selbe!. 
y,Der. höhere  intollectnelle  Standpnnct,  anf  welchem  wir  a»> 
iere  Zeitgenessen  erblicken, >  Inacht  es  erklärlich,  dass  €r^ 
nehmack  an  Wissenschaft,  nnd  Streben  nach  Bereicherang  sei» 
mw  Kenntnisse,  selbst  bei  dem  angetroffen  wird,  der,  ohne 
gerade  den  höheren  Ständen  anzogehören,  es  iHUt,  dass  ^fe 
wicfaägsten  Angelegenheitett  der  Menschen  nicht  bios  einige« 
Wenigen  Im  Volke  zn  erkennen  nöthig  sind,  sondern  dann 
vielmehr  Kemutnissnabme  fem  Allem,  was  Mf  die  Bibinnf 
Msen  GeecUeebte  nnd  die  Gestaknng  seiner  VethältnisM  roa 
faher  Binünss  gehabt  hat  nnd  noch  hat,  aneb  dem  ziemt  ^  der, 
wiewohl  in  eine  andere  SphSre  des  Lebens  eingewiesen,  de»* 
Mch  das  Recht  nnd  die  Plliebt  hat,  sich  in  dem  gromen  Zm^ 
eammenhange  des  Gane«  ala  ein  Glied  mi  betrachten»  das  a» 
der  aUgemdne»  Verrellkommnnng  TheU  nehmen  soll  nnd  ^ri. 
Ba  kommt  alan  |elBt  afaht  «ehr  nUsin  damnf  an,  den  Ma^gnl 


AUgemelna  Oteratov.  387 

n  KeüBtabs  dkiroh  einen  sorgfäMg^en  6eliraii<&  efoes  Conreii» 
SttioBslexieont  cler  Geiellschaft  za  Terbergen;  es  that  Tiel* 
mehr  Notb ,  den  Umfang  dei  Wissens  su  erweitern,  nm  Wek 
«nd  Leben  mi(  ricbti^erem  Blicke  messen  nnd  uberscfaanai^  ^ 
4er  Wirksamkeit  für  das  Ganze  eine  böhere  Bedentang  ge^ 
heuy  und  die  Zufriedenheit  mit  der  Lage  der  Welt  «nd  mit 
der  eigenen  Lebenslage  erhöben  zu  lernen.  Dahin  fahrt  aber 
nur  Erkenntniss  dessen ,  was  ohne  Macbtheil  nicht  ignoriH, 
berichtigtes  Urtheil  über  das,  was  ohne  Gefahr  nicht  verkannt; 
iregelmässig  geleitete  Thatkraft  fiir  das,  was  ohne  Störung 
des  allgemeinen  Glücks  eben  so  wenig  ganz  unterlassen  ^  aU 
Terkehrt  ausgeführt  werden  kann.** 

Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.  des  Vorwortes,  dass  aus  ded 
drei  positiven  Wissenschaften  der  Theologie,  Jarisprndens  und 
Afedicin  nnd  das  Allgemeinste  und  dem  Standpancte  der  Zeit 
Angemessenste  in  ein  Couversationslexicon  gehöre  (was  dem 
Ref.  nur  in  dem  langen  Artikel:  Abendmahl^  Heft  1.  S.  21 
—  27»  überschritten  zu  sejn  scheint);  eben  so  soll  aus  der 
FhiloBophie  nur  so  viel  beigebracht  werden,  ,,als  ein  Les^  ' 
fordern  kann,  der,  ohne  sich  selbst  in  den  Höhen  der  Speci»- 
lation  verlieren  zu  wollen,  mit  den  Formen,  die  die  mensch- 
liche Denkkraft  sich  aneignete,  wie  mit  den  Resultaten,  wek 
che  die  grössten  Forscher  aller  Zeit  auf  ihren  mühsamen  Bab* 
nen  gewannen,  nicht  unbekannt  bleiben  will.**  Ref.  gesteht, 
dass  ihm  in  der  letztem  Beziehung  der  Artikel :  absolut  nicht 
ganz  genügte,  weil  Bedeutung  und  Geltung  des  Begriffes  iei 
Absoluten  im  SehelKngüchen  philosophischen  Systeme  nur  mit 
swei  Zeilen  erwähnt  ist.  Doch  ist  wahrscheinlich  unter  de« 
Artikel  SckeUing  später  eine  gedrängte  Darstellung  seines 
Systems  zu  erwarten.  Dagegen  werden  die  Artikel:  Abea^ 
bUismus  nnd  Abaolutiei  (im  peUtieeken  Sinne)  zur  Vefw 
deutMchung  der  mit  diesea  BegrÜCsn  verbundenen  Bezeichnu»« 
gen  hinreichen. 

Doch  es  liegt  ausser  den  Grenzen  und  der  BestiamHiiy 
^  Repertorinms,  in  die  nähere  Erörterung  der  vielen  hun- 
derte von  Artikeln  einzugehen,  welche  die  beiden  vorliegeoK 
4en  Hefte  enthalten^  deren  Reichhaltigkeit  schon  daraus  erhellt^ 
dass  das  zweite  Heft  mit  den  Artikeln:  Amuehen  wd  Att^ 
täua  schliesst,  und  folglich  der  Buchstabe  A  necb  melirer» 
Bogen  des  dritten  Heftes  fdllen  wird.  Allein  da  die  eiaseK 
Ben  Artikei  nicht  von  den  Verfassern  mit  ihren  Namen  ver» 
treten,  sondern  mit  Ziffern  anterzeicfanet  sind;  sd  glaubt  Ref. 
doch  die  Artikel,  ^nier  welchen  die  Zahlen- 2.  9.  16.- 23.  30* 
37.  58.  59.  60.  sUheuy  eo  wie  die  iatei^ssanten  biograpM* 
9ßhm  MütheUoBgea,  mit  22*  «nteneidttiet^  venuigeweise  nie 
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0elif  gehogcve  bexeSiAneii  ta  konneo,  obne  ioA  Jbjlareh  ffie 
Torzü^  eitt^elner  Artikel  mit  eioer  andero  Chiffec  in  Schatz 
teil  stellen  m  wollen.  Die  meisten  laofern  Artikel,  wie 
%4  B.  jlegypten  (S.  138  —  mit  37  «nd  46  nnteneicbnet), 
jidely  Algier^  AfrikOi  &.  259  bedurften,  dem  Umfang^e  ihres 
Stolfes  naoh,  einer  etwas  ansfUbrlichern  Darstellung.  Doch 
ist  di«  ägyptische  Espedüum  der  Franzosen  (ron  der  Chi£> 
far  22)  noch  in  einem  besondem  Artikel  behandelt  worden« 

Was  die  Auswahl  der  aufzunehmenden  Artikel  anlangt; 
so  diirfte  leichter  die  Ansstellang  des  2tfOie/  ah  des  Zuwenig 
gemacht  werden  können«  Re£  meint,  dass  mancher  Artikel 
hier  sich  findet,  der,  wenn  er  fehlte,  nicht  eben  yermisst 
werden  y  und  dessen  Aufnahme  kaum  erwartet  werden  diirfte 
(z.  B.  jibel  (des  A.  T.),  AchüUnOy  ein  Lehrer  der  aristotdi- 
schen  Philosophie  zn  Padna  im  15ten  Jahrhunderte;  Aenea^ 
ein  Mathematiker  und  Physiker,  geb.  1743  zu  Oldemardom 
In  Westfriesland;  Aestier  —  die  Aestji  beim  Tacitus  —  eia 
Zweig  des  gothischen  Volkes;  Alanus  ab  msuUs^  ein  Gelehr- 
ter des  12ten  Jahrhnnderts;  der  Anatom  Albhme;  der  arabi« 
sehe  Mathematiker  AUuaen  in  Spanien;  n.  a.  —  Beim  ro» 
then  Adkrwräen  (S.  124)  fehlt  die  vierte  Glasse.  —  Ob  die 
Benennung  Admiral  (S.  125)  vom  Arabischen  „  amir  al  bachr, 
Herr  des  Meeres^*  abstammt,  lässt  Ref.  unentschieden. 

Zum  Schlüsse  nennt  Reu  noch  eine  Mehrzahl  Ton  Art»-' 
kein,  die  in  mehrfacher  Beziehffng  (han]>tsächlich  nach  Quan- 
tität und  Qualität)  rorzüglich  siniL  Z.  B.  Aachen^  Aargau^ 
Abelmoaeh  (der  Bisam,  Mosebus),  Abiponer^  AbklaUehen 
(in.  der  Holzschneide-  und  Bnchdmckerknnst),  Abläse ^  Abß^ 
sung  (der  Dienste),  AbraeadabrOj  Abraham  a  sanida  Ciara^ 
Abraxassieme^  die  Abruvaen^  Absorption  (Auf-  oder  Btasan- 
gnng,  in  der  Medicin),  Abulfeda^  Accise^  AecUmatütrung^ 
Aceord  (in  musikalischer  Bedeutung),  Ackerbau^  Aekergesetm 
(lex  agraria),  Activhandel^  Adams  (Vater  und  Sohn»  Präsi- 
denten Ton  Nordamerika),  Ader^  AderlasSy  Adiaphora,  Affry^ 
AfraneesadoSj  Agathokles  (Tielleicht  m  ansOibrlich),  Akade- 
mieen  (gelehrte  Geselischaften),  Alanen^  AUigatiomrechnune^ 
AUodf  Alpen 9  Alphons  (Name  Ton  H  castiliscben  Königen^ 
AUenburg  (hier  hätte  der  neuen  Verfassung  rem  29.  April 
1831  gedacht  werden  können),  AUer^  ^Uerthum^  Amalgama^ 
tion^  Amerika  (die  Bevölkerung  des  nordamerikanischen  Bun- 
desstaates, 'mit  10  Millionen  Menschen,  ist  um  wenigstens 
2  Millionen  zu  niedrig  angegeben;  auch  kann  man  nicht  30 
Staaten  annehmen,  weil  die  Territoria  in  politischer  Hinsicht 
Ten   den  Staaten   weseMlifih   Tcrschieden  sind),   tk  Antmms, 
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äAnj^tütf^  JmpkUkß&tfri  Jmpvtmtimi,  v.  uimsdorf^  Amtiere 
«ktHh  Anemoskop.  Anrnryntu^  AngUkamsche  Kirehe  o.  a. 

Ab  Bettpicl  der  BeltfindlaB^  'wäMt  R^L  einen  der  k«iw 
seren  Artikel:  ^yAecuMtorheher  Froceas^  AnUa^proceu,  die- 
jeni^  ^iolicbe  ProceMart,  wo  Ton  Seiten  dei  Staates ,  dem 
des  Verbrechens  Beschuldigen  ge^en  iiberf  ein  Ankläg^er  ste- 
llt, der  das  Anhrin^n  macheo,  nnd  den  Beweis  der  Anschnl* 
dij^OD^  fiihren  ninss«  Den  Anklag^er  g^gen  8ber  steht  dec 
An^kla^t^  mit  seinem  Beistände,  a)  Der  Beschnldi^te  kennt 
hier  seinen  Geg^Mr,  nnd  Ton  heimlichen,  hinter  seinem  Rücken 
Hegenden,  Maasregeln  ist  nicht  die  Rede;  '  b)  kann  der  Bn* 
weis  nicht  geliihrt  w«rdeli,  so  ist  der  Aogeschpldi^9  frei« 
Bei  dieser  Prooessart,  die  in  England,  Frankreich  nnd  iiber* 
hnnpi  da  besteht,  wo  Gescbwomeng^chte  ansg^ebiidet  siad^ 
ist  der  Angeklag^te  ge^n  geheime  Anklage,  wiUkiibrllche  Be» 
handtong,  Torzi^lich  Terlaagliches  Benehmen  v«n  Seiten  des 
Richters,  öberhanpt  gegen  Umgehong  des  geraden  Weges  mehr 
gescbiitst«  Daher  die  allgemeine  Vorliebe  daliir  in  JLifndemy 
wn  dBese  Art  des  Verfahrens  besteht.  Der  Gegensata  ist  din 
in^prisitorische  Art  so  Terfahren  (s.  d.  Art)  Man  will  bemerkt 
haben,  dass  in  Ländern,  wo  der  accosatorische  Process  mit 
Geschwomen  üblich  ist,  s.  B.  in  England,  mehr  feine,  an* 
ständige  Leute  öberliihrt,  hingegen  da,  wo  die  andcsre  Art 
gilt|  mehr  Geringere  bestraft  werden.** 

Dnrch  diese  Mittheiinngen  glanbt  Re£  sein  aber  das  be* 
gönnen«  Werk  ansgesprochenen  günstige  Urtheil  huu^icheml 
belegt  n  haben,  1« 

Theologische  Miscellanliteratur. 

Nmthiräge  zu  den  &elbitlekenntni$$en 
de»  Herrn  Prälaten  Dr  Schwabe  in  Darm^ 
etadt.  Von  einem  Laien.  Le^ftdg^  1833|  Schaar* 
echmidt.    28  S.    & 

Der  Pirälat  Dr.  Schwabe  in  Darmstadt  war  früher  Land- 
pr^diger  in  Wormi^edt,  sodann  P&rrer  und  Snperintendent  zn 
Neustadt  an  der  Orla,  nnd  snletzt.  Hofprediger  nnd  Obercon- 
mstorialrath  zu  Weimar.  '.Von  da  erhielt  er  den  Rnf  nach 
Darmstadt,  nnd  er  fand  es  fiir' gnt,  die  Geistlichkeit  ies 
Graash^rse^^ams,  an  deri»n  »Spitze  er  gestellt  ward,  mit  ei- 
mr  Art  Ton  bischöflichem  Hirtenbriefe,  f^Selbstbekeimimaae^^ 
^ennisnt,  sn  begrti^sen.  Die  Schrift  erregte  aber  eine  für  ihn 
ndbr  nngüastige  Sensation  in  der  gelehrten.  Welt,  die  bis  da« 
y»  wenig  ton  Ihm  gewnssl  hatte.  Man  warf  ihm,  wegen 
Ne^es  ReperL  18^3.  Btt.  IK  81.02*    .  T 
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dteier  Antobidgrniplii«,  m  tM  S«1b«tTertfMM«  mA  K^eiliebft 
vor,  aod  der  Vf.  der  Torli^fendeD  kleittea  iäcbrift  gät,  bei 
•enier  B^nvtbeiinDg:  dieser  Sclirift,  sehr  in«  BinTeine.  Wens 
nuii  evcU  ^feich  Rec.  den  Ton  dieser  lileinen  Sclirift,  "wegen 
d«^r  fielen  Person liehkeiten ,  nicht  billigt;  so  sind  docb  der 
Vor^viirfe  z»  viele,  dass  der  Herr  Prälat  scbwerlich  dazn 
schweigen  kann.  So  wird  z.  B.  (S.  15)  viber  dessen,  im 
J.  1827  <n  Nenstadt  an  der  Orla  herausgegebene,  Ueber^ 
getwung  de$  Briefes  Paufi  an  die  Galater^  Heiners  scharfes 
Vrlheil  (in  s.  lat.  Heransg:tbe  desselben  Briefes)  initgetheilt; 
sein  Änsspmcb,  dass  ein  Superintendent  „ein  Bureauehrf 
gftjn  müsse,  dem  last  nichts  Menschliches  fremd  bleibe,  ^^  ge^ 
rügt,  und  so  manche  indiTidnelle  Schwäche  nnd  Blosse  anf- 
gedeckt,  Ton  welcher  Rec*  wiinscbt,  dass  sie  unwahr  aeyn 
möchten.  Der  schärfste  Vorwurf,  der  ihm  aber  gemacht  wird, 
betrifft  seine  Aeiissemngen  über  den  SchuUekrerstand  ^  mmA 
sein  Entgegenwirken  zn  Weimar  gegen  die  Verbesserung 
der  geringen  SchuUekrerstelJen^  wozu  die  Weimarsehe  Stän* 
deternammiung^  geneigt  war.  Mit  einem  Worte,  es  ist  der 
Yorworf  des  geistlichen  Siebes  nnd  des  Mangels  an  gribid* 
Ußher  theologischer  Bildung^  der  dem  Prälaten  gemacht  wird, 
nnd  allerdings  hat  er  xn  dem  ersten  die  Veranlassung  seJbel 
gegeben,  als  er  in  seinen  ^^Selbstbekenntnissen^*'  nair  (S.  5) 
berichtete  „schon  im  Aeltemfaause  sej  ihm  das  CHft  eines  ge^ 
wissen  Standesgeistes  (des  geistlichen)  eingeimpft  worden.^ 
Damit  wäre  freilich  die  angebliche  Unwirksamkeit  der  Vno- 
dno  widerlegt.  5« 

Staatswirthschaft. 

TJeher  ein  sächsisches  Eisenbahn^Sysiem^ 
als  Grundlage  eines  allgemifinen  teuisehen 
Eisenbahn- $,ysfems^  mndinshesendere  über 
die  Anlegung  einer  Eisenbahn  von  JLeipz,%g 
nach  Dresden.  Von  Fr.  List^  CoMul  der  verei- 
nigten Staaten  für  das  Grossherzogthum  Baden.  Lein- 
%ig^  183:^,  Liehe skind.  tiO  iS.  ^r.  «.  <Jn  farbigen^ 
tJmschlage,)  Mit  einer  Karte  ^  tcelche  die  ÜebersicJU 
des  ieutschen  Eisenbahn- Systemä  enthält. 


Der  Vf.    der  Torliegenden  Schrift  ist   eben   sowoU 
seinen  staatswirthschafilichen  Werken,   als  nsch  seinen,    amf« 
Reisen  und  namentlich  während  seines  mehrläbrigen  Anfeat- 
balts  in  Amerika    eingesammelten,    pmctischen   Erfahntn^em 
berechtigt  and   befehigt,    über   den   dargestellten  Gegenstna^i 
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Toüfintii:«!  Urtbeil  «bziicebea.  Der  ßeg^m^t^nA  idfctt 
ist  TOD  hoher  WicLtigkeit  fiir  die  lebendigere  FÖrderQog^  der 
materielleo  Intereseen  im  Staate, .  and,  wenn  fleich  die  An»  - 
re|;un^  desselben  in  dem,  sich  immer  gern  Zell  nehmenden^ 
Tentschlande  vor  itr  Hand  nur  noch  sporadisch  sa  sejn  schefait ; 
so  spricht  doch  ^ie  thatsackUche  Verwirklichnng  desselben  in 
den  beiden  ^ö'ssten  Handelsstaaten 'der  Gegenwart,  in  GrosM^ 
hrUannien  und  Nordamerika ^  dafür,  dass  man  daselbst  din 
hohe  Bedeutsamkeit  der  Eisenbahnen  fiir  die  Förderang  and 
Erhöhung  6eB  inländischen  Gewerbswesens,  des  in*  nnd  aus- 
wärtigen Handels,  und  des  WeHverkehrs  richtig  würdigte, 
and  dass  Frankreich,  nachdem  der  Minister  Tkier$  wiUirenJ 
seines  Anfeiithalts  in  England  darüber  practische  Erfabrnnges 
machte,  bald  ähnliche  grossartige  .Einrichtungen  anf  aeiuea 
12,000  GcTiertmeilen  begründen  wird« 

Die  Sache  selbst  ist  also  Ton   hohem  staatswirthschaftli» 
eben  nnd  politischen  Interesse;  .drei   der  ciTilisirtestea  Völker 
der  Erde  sprechen   einstimmig  dafiir;    und  die  wiobtigen  Er» 
gebnisse  Ton  der  Anwendung  der  Eisenbahnen,  theils  für  den 
Verkehr,  theils  fiir   den   gesteigerten  Wohlstand,   liegen   h^* 
Feits  in  Nordamerika  und  Grossbritaonien  jedem  Uubefangenea 
Tor.     Bis  dahin   muss   jeder   Tornrtheilsfreie   Staatswirth  mit 
dem  Tf.  fällig  einverstanden  sejn.     Eben  so  ist  dem  Vf«  das 
Terdienst  nicht 'zu  verkümmern,  dass  er  die  Ausführbarkeit 
des  Planes,  nach  den  anter  seiner  Anleitung  in  Mordamerika 
1>egründeten  Eisenbahnen,  theils  in  Hinsicht  der  Art  und  Weise 
ihrer  Einrichtung,  theils  in  Hinsicht  der  HerstelluoMkosten^ 
theils    in   Hinsicht    des    dadurch    zu    gewinnenden   Ertrages^ 
thatsaehlich  nachgewiesen  hat.     Seine  Schrift  Terdient  daher 
—  eben  wegen  ihres  pr actischen  Gehalts  —  die  volleste  Prü* 
ftng  und  Berücksichtigung,   weil  über  das  Tortheilhafie  Si^ 
g«bniss  der  Eiseobafanen  kein  Zweifel  obwalten  kann,  sobald 
man  über  die  Oertlichkeit  ihrer  Anlegung  und  über  die  Auf-^ 
bfingung  des  dabei  nöthigen  Capitals  mit  sich  im  Reinen  ist* 
Allein  eben  diese  beiden  letzten  Pdncte  müssen,   nach   der 
Ansicht  des  Kef« ,  in  Teutschland,  und  namentlich  in  Sachsen^  < 
ab    Vorfragen  entschiedeo   werden.     Denn   dass  die  Aatfiib*  , 
ioDg  der   oache    in   Teutschland   (mit  Abrechnung  Oeatreichn 
und  Prenssens)  schwieriger  ist,  als  in  England,  Nordamerika., 
nnd  Frankreich,  leidet  keinen  Zweifel.     Soll  die  grossartige, 
Chtemehmung  gelingen;   so  darf  sie,    nach  Jlea  Ref*  UrtheiJ^ 
ntekt  pariieU  sejn;    sie  darf  nicht  blos,   wie  der  Vf.  bean- 
tragt,  Anfangs   blos   Leipzig  nnd  Dresden   verblpdeik,    selbst 
nl<^t  einmal  die  ungleich  besnchtere  Strasse  zwischen  Leipzig 
•ad  Frankfart  aln  Mainj    sie  kannj    bei  der  geographische« 
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Zerriss^nlieit  Te«ticMaBclg ,  nor  Jorcb  Jaa  ZotaniBienwurlea 
mebrerer  tentscheo  Staaten,  uaph  eiDem  gemeinsamen  Plane,  ud 
nacb  gleich mäMigen  (yerstebt  aich  Terfaältnisfmnnigen)  Antb«i- 
len  au  dem  Capitale  nnd  an  der  Rente  g^edeihen  «nd  sich  erbal* 
ten.  Dabei,  meint  Ref.,  diirften  die  Regierungen  nicht  selbit 
Htts  Actionaire  mitwirken;  ihre  Unterhandlung  mit  den  an- 
deren Staaten,  ihre  Oberaufsicht,  ihre  Garantie  genügt.  Dit 
Sache  mnss  in  den  Hunden  der'  Prifaten  üiuf  der  GeseüsdiBf" 
ten  liegen,  die  deshalb  zusammentreten.  Ref.  erinnert  aar 
an  die  ost-  nnd  westindischen  Compagnieen  Englands  uü 
Niederlands,  nnd  fragt,  ob  tie  (bei  allen  ihren  Mangeln)  zi 
der  Höhe  ihrer  Fonds  und  ihres  VVellTerlLehrs  gelangt  lejs 
nrürden,  wenn  die  Regiernngen  in  ihre  innem  Ängeleg^enlkei- 
ten  (z.  B.  wie  bei  dem  Postwesen  und  bei  anderen  Regalies) 
nicb  eingemischt  hätten?  Zn  dem  ist  es  gegen  den  politiidKS 
Charakter  constitutioneller  Staaten,  dass  ihre  Regiernngen  est* 
weder'  selbst  ans  Speculation  den  Gewerbsmann  (wie  im  asi' 
liebenden  Mittelalter)  machen,  oder  Vorschüsse  zn  solches 
Üptemehmnngen  leisten,  die  —  man  Terdecke  sie,  wie  bms 
"^otle  —  doch  zuletzt  durch  erhöhte  Besteuerung  ans  te 
Geldbentel  der  StaatnlHirger  aufgebracht  werden  müsaten,  wab- 
rend  es  in  der  höchsten  Aufgabe  constitntloneller  Staaten  liegt 
("weshalb  anch  zunächst  die  Völker  den  neuem  Verfassnoges 
mit  80  grossen  Erwartungen  entgegen  sahen) ,  die  bis  «iabia 
bestandene  Steaerlast  theils  durch  Vermind^nng,  theils  dard 
^eichmässlgere  Vertheflnng  der  Besteuerung,  haoptaächlick 
sdier  durch  das  auszomittelnde  richtige  Verhältniss  zwiiclia 
directen  nnd  indirecten  Steuern,  za  mildem« 

Es  wilrde  hier  zu  weit  liihren,  die  Beantwortting  dieief 
Vorfragen  auf  den,  Von  dem  Tf.  mitgetheilten,  Plan  aaxnwea* 
den;  atrch  gesteht  Ref.  nnTorhohlen,  dass  es  ihm  an  den  wk 
tilgen  Kenntnissen  fehlt ,  den  JS^ostenanschlag  -*  nm  wal* 
chea  es  sich  zunächst  handelt  —  im  Einzelnen  zn  berecbea^- 
oiet  die  Berechnung  des  Vfn,  deshalb,  nAch  ihrer  Ricbti^vt 
nüd  Ausführbarkeit,  zn  prüfen,  zn  bestätig^,,  oder  zn  radi- 
fidreir.  AHein  die  AnCinerkaamkeit  der  RäAtier  Tom  Facfc^ 
•of  tB^e'yrichtigkeit  des  Gegenstandes  selbst  zn  Mteit,  vti 
nie  ta  Veranlassen,  die  Vorschlage  des  VU,  in  quali  et  (fl^ 
%n  pritfbn;  das  ist  der  Zweck  dieser  Anzeige. 

Die  Schrift  des  Vfn.  zerfallt  in  zwet  Abschnitte:  1)  S»- 
gmhe  an  die  hohen  und  hocheten  Behörden  im  JCdnigr^ 
Sachsen '  (in  welcher  der  Vf.  seine  Ansichten  nnd  Vorschlag 
aufstellt  vnd  nach  ihren  Gründen  motiyirt,  mit  stetem  WA' 
blick  auf  England  nnd  IVordamerika) ;  2)  Entwurf  eines  fie- 
eeizee  tum  Zw^ke  der  BUdnog  roa  Actiengesellschafteni  ^ 


BriMiH»^  ;«!Mr  EiHfAftbii   swStcIieii    Lelpzin^    «iid  Dfetdeo, 
«od  xar  Atilegung^  tob  Eis«db«liiMB   in  ^öiii|teiciie  SachteB 

(Sind  die  Koiftüiaiiiciktag'e  de»  Yh.  haftbar  (wen'iber  dem 
Kef.  kein  Urtbeii  zvatefaet)';  ao  ahid  allerdiag«  aeine  Voraeblä^e 
^nad  ZM  beiiickaiciitigreii»     Ob   aber  der  Anscbluss  Sacbaens 
Ba  daa  preiisiis^be  Z^llajatem,  und  die  Anadebnaog*  deaaelben 
Über  Mittel-'  dnd  Siidtentachland ,  aicbt  in  den  EDtwiirfen  und 
Ptanen  dea  Vfr/eibe   weaentfiche  VerSodenibg'  berrerbrliig^ii 
dürfte,   k1a\»B  if¥6h\  ror  dem  Ablaufe  eini^r  Jabre  Bicb|,t  nnt^ 
8icbef4ieit'  beatfmBit  yirerSen.     Der  Handel  iat  namlteb  ^    nacli 
dem  Zengniaae   der  Geacbidite,   ein  Ge^enatand,  deaaen  Er- 
ftbaiaae^  Ricbtnngfea  vnd  Wendonj^en  oft  aelbat  die  äieherate 
tiieoretiacbe  Erwartung  tSoachen.     Ref.  will  nicht  a\i  den  Ca- 
ratanenbandel  der  alten  Welt  erinnern;   dieaer  kann  nie  wie^ 
4a#kebren.      Eben   ao   weni^   an  die   Beacbaffenbeit    nnd   Üe 
Weg^e  dea  Handela  Tor  nnd   aeit' den' Zeiten    der  Krenfecü^e^ 
der    gleicb^lla  *  tn    den    ^eacfaicbtlicben    Antiquitäten    gebort« 
DtniB  waa  aind  fetst  die  bocbgefelerten  80  Hanaeatadte  dea  drei« 
taabnten  nnd  Tierzefanten  Jabrhiinderta !      Selbät'  der  nnermeaa« 
Hebe  Anfacbwiin^  und  die  töI%  neue  Richtang*  dea  Handela 
JMit  der   Anffindun»   des  Seewe^a   nach  Oatindien    und    der 
Entdeckung  ^ea  yierten  Erdtbeila  will  Ref.  bier  nicbt  in  An» 
aebla^  bring^en^    wobl   aber  die,  Ton   ao   Tielen  VerYmttniaaeil 
abkantenden,  polnischen  Anaicfaten  und  Maaaareg^ln  der  eni^o- 
piuacben  nnd  tevtadben  Re^erung^en,' wodurch,  in  knrzeii  Zett- 
tüvmen,  die  beauchteaten  Handelsatraaaen  nnd  die  lebbafteaten 
Marktplätze  tbeilweiae  yeröden ,    nnd  neue  Straaaen  und  neue 
Hnndehpläfze  auffand»en  können.     In  dieser  Hinaiobt   kann 
Und  darf  Teutachland-  nie  -mit  Grosabritannien ,   mit  Nordame- 
rika und  Frankreich  rerg^lichen   werden ,   die  th  ■  aich  compacte 
geographiacbe   Maaaen   aind,    wo  die    einmal    engten otameuen 
jind    erprobten  Handelaajateme    auf  einer    featem    poütiachen 
Unterlage  ruhen,   ala  ea  in  Teutachland  mog^lich  iat.     Ob  EM. 
iamit  zu  Tiel   behauptet,    wird  der   am    leichteaten   ermeaaeak 
kl>toen,    der  daa  Jabr  1791    niit  dem  Jahre  1833)   nach   den 
damala  nnd    jetzt   beatebenden   Handelaa^ierren ,    ZoHajalemen 
und  g^g:raphk8chen  Veränderung^en  in  Teutachland  itod'inden 
meiaten  enropäiachen  Staaten  Ter^leicht. 

Ea  yeratebt  aich  ron  aelbat,  daaa  Ref.  durch  dieae  An- 
deutungen den  groM&rtigen  und  in  theai  unverkennbar  aehr  wohl- 
ihätigen  Plan  nicht  Terleiden  oder  Terkürzen  will;  nur-  glaubt 
er,  daaa  ea  nöthig  aey,  die  Wcchaelfalle  der  e«ro|Hiiachen  nnd 
beaoAdera  der  tentacbea  HmdelsmUtik  dabei  in  Anachlag  zu 


■^        X 
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briageiii  und,  lo  Tiel*es  der  Combliratioii  d«r  6«t;enwaTt nii^ 
Kch  iftt,  im  Vonm»  <tt  berechnen. 

Für  die  Leser  dei  ,,Repertorioms^^  man  Re£  nvr  nt 
einzelne  Mittheilnn^n  ans  der  Torlie^enden  Schrift  iith  Im- 
schranken.  Dahti^  |;ebört  suTÖrdersI,  dass  es  dem  Verf.  in 
Jahre  1827  in  Nordamerika  ^langr,  fUr  eine  der  enten  ib4 
hedenteiidsten  Untemehmangen  dieser  Art »  die  seit  dem  Jahn 
1830  im  Gange  ist»  eine  Actiengesellachaft  Ton  einer  halb« 
lOillion  fioilars  Capiul  (ungefähr  700,000  tbalar  sachmdi) 
$ia  stiften.  Diese  Eisenbahn  Terbindet  die  ron  49m  Vf.  esl» 
deckten  nnd  angekauften  Kolilenminen  Tnn  Tama^aa  mit  te 
ScbuylkiU-Kanaler  Eine  Tonne  oder  20  Gentner  dieser  Kek 
len  zu  fordern y*  kostet,  bei  einem  Tagelohne  Ton  1^  bii  1^ 
PoUars,  .nicht  mehr,  als  60  Cents  oder  20  Greschea.  Dia 
Consumtion  dieses  Brennmaterials  ist  im  Knaufe  der  letstea  7 
Jahre,  seit  welcher  Z.eit  es  erst  i#  Gebrauch  gekooinieB  iil^ 
bis  auf  400t000  Tonnen  gestiegen,  nnd. wird,  nadi  mäfii^ 
JSchatznugen,  im  Laufe  der  nächsten  7  JahriB  bis  auf  1^  MS* 
.lionen  ,  Tannen  und  dann  regelmässig  mit  der  Berölkarsif 
wachsen«  Die  angelegte  Eisenbahn  fransportirt  davon  50f000 
Tonnen  mit  2  in  Liverpool  erbauten  Maschinen;  ihre  Fr«* 
dttctipn  steigt  jedes  Jahr  um  33i  Procent.  Bis  auf  200,000 
Tonnen  wird  eine  einfache  Bahn  zum  JTransporte  hiareidiei) 
dann  aber  wird  ein  «weites  Paar  Geleise  gelegt  werdea  vli* 
sen«  Ihre  Länge  von  T^maqua  bis  Port «  Clinton,  beträgst  2lk 
Meilen.  Dieser  Weg  wird  tou  den  QamiiimasohiAeQ  in  H 
Stunden  mit  16  Wagen  surtick  gelegt,,  wovon  jeder  3  Tot- 
neu  S.ohleu  hält«  Die  Maschinen  gehen  täglich  »zweinutl  Ui 
und  her,  transportire^  also  täglich  200  Tonnen.  Da  ne  sA 
kleinen  Kohlen  gespeiset  werden ,  die  .auf  dem  Platxe  keisai 
Absats  haben;  so  sind  die^. Transportkosten  sehr  gering,  si4 
betragen  nicht  mehr  als  1  Cent,  oder  4  Pfennige,  per  Tosia 
und  Meile.  -^  Mit  triftigen  Berechnungen  weiset  der  Vf.  oach) 
dass,  bei  dem  Baue  der  Eisenbahnen,  in  Amerika  fiir  6ria4 
und  Bp^eo  weniger j  aber  fiir  das  Tagelohn  ufigleich  ni^^ 
(im  Durchschnitte  täglich  t  Dollar,  oder  1  Thlr.  6  Gr.  aaek* 
sisch)  besahlt,  als  in  Sachsen,  und  dass,  nach  diesen  Asc** 
ben,  man  in  Sachsen  die  teutsche  Meile  um  40*000  TUr* 
wohlfeiler  bauen  würde,  als  in  Amerika.  „Hieraoi  foi^ 
sagt  der  Vf ,  dass  man  die  Ursachen  der  rieseumästi^o  Ua- 
ternehmnngen  der  Nordamerikaner  anderswo  xn  socbeo  Iwtf 
als  in  der  Wohlfeilheit  des  Terrains.  Idi  will  diese  Unacbea 
hier  kura  augeben;  sie  heissen:  Unternehmungsgeist,  fr^^ 
Gewerbe,  Concurrenz,  'freier  Verkehr  auf  einem  weiten  t^ 
Htorfum^    und    bereit wiUigei    eifriges    KntgegenkemmsB  der 
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Wt^jknmgtmj  wo  ifi^aHr  die  Bnr^er-  eitiatt  dPIwi  xiir  y«rb«H' 
iBf  ihrer  Lege  eslwerfen  lieben/*  Der  SieeC  Pmmajlwm^ 
ket  im  Lenfe  iler  TerfleeteneB  30  JaLre  36  MiUi4MM» 
Rollen,  oder  48' Millioaei»  sechekdie  Thejer,  eoi  KmiüIo  «ttd* 
SieeAbehnea  TerweacleC.  Die  'g:enze  Xiäe^  'der  toii  der  Regie-r 
Miüg  0»d  deo  Priveteii  bereite  bergoitelheo  Kaoöl«  inufcrßteD^. 
bohnen  yfM  g9§tm  1500  eaglieche,  oder  300  tept'icbt'M^leb« 
betie«ifeii.  '     '«-, 

Viele;  Ton  den  Zweifela  and  BedenUicUieiteB  gegen)  «oi-* 
die  UnternebäiungeB^  wohin  aneh  dSo  wegen  der  BxploMoii! 
den  ILeüeb  gebärt  ^  bAt  (ß.  24  ff.)  der  \t  mit  achl^g^den 
Gründen* 

S.  32  gedenkt  dler  Vi.  der  Opposition^  wekhe  «He. Aale«. 
I^g-  Ton  Eieenbabnen  .in  Grpasbritennien  «rt  -  rfetl-JCaaii/^* 
MÜ8t0nfahrt-  uäd  ChauMi^-^Jnimm^en  innfcrbeib  and  aneseiw, 
bilk  de«  Parlamenile'faad»..  Ändert: Igeat^lteteekh  dfie-fincfam 
9€Ü'der  Eefomt d^  PartamentB*  'l^tdetn  fidrt  mSn,Yon Jet^* 
'iler  Menge  EiaenbahikoUAternebmaiiigen  ^■^. (London  xind' 
minghemi  Lendotrjind?  ßriatol^  Edinbmy  und  fifeiifeMr,: 
den  nnd  Brigbten^  Xmidna!  nad  ,Doyer  o«  a.  w*)"—-f  die  .a»4 
nehmen  aof  nicht  weniger  ala.  15  SfilL  PL  Sterlbi|!y  odmr 
über'*  100  Millionen 'TbalerTeranachlagit  aind*.'*-^  In  deof'Tnri^ 
einigten  Staaten  hatten  dagegen  dieae  Verbeeeerongen  raacbeiii. 
«ad  nngebemmten  Fortgang,  aeitdem  die  Reaoltate  der  /Stoctoa-a 
wm^i  Pariington-Eiaebbahn  bekannt  geworden  aiod*  ,An  alieai* 
Dingea  practiach,  wnaatea  die  Amerikaner  auch  dieae  V^rbeov 
eemagea  anf  diejenige  Weiae  in  Anwendung  an  briogen-i  die< 
am  beaten  iür  die  Verhältniaae  ihrea  Landen  aich  eignet«  Mit 
anr  geringer  Ausnahme  banete  man  dort  Baboen  mit  starken, 
lipizernen  ,  anf  noch  atarkeren  hölzernen  ^  QlÖoken  .  ri|be|iden^ 
Schienen  (Rails),  die  man  mit  eisernen  Ileiflen  (plates) .  1,  -Zoll 
breit*  nnd  \  bis  \  Zoll,  stark,  bescLliig.'  In  einigen  regen- 
den legte  man  Blocke  Tön  Granit,  und  besching  sie  anf  oBtt« 
liehe  Weiae.  Diese  Bahnen  kosteten,  je  liäcbdem  das* Terrain 
mehr  oder  weniger  Schwierigkeit  dail>öt,  Ton  5000  bis* 20,()00 
Dollara  per  englische  Meile.  Man  wollte  keine  roUendeten 
Meisterwerke  herstellen;  man  wollte  aber  die  ge^^wartigea^ 
Bedürfnisse  des  Handels  befriedigen,  gute  Ditidenden  ziebeav 
uad  dabei  Handel  nqd  Induatrie  beiorder|i,  um  dereinst,  mit 
Sun  ao  grösserem  Vortheile  massiTO  Werke  anlegen  zu .  ken*) 
ipen«  Der  Erfolg  entsprach  der  Erwartung.  Der  Vf.  kennt 
Leine  ToUendete  Bahui^  deren  Actien  nicht  .Ton  20  bis  100. 
,  Procent  über  pari  atanden.  Dass  aber- dieser  hohe  ^ Stand  der. 
Actien  in  keiner  Manie,,  sondern  in  aoliden  Berechnnngen  üh 
rea  Grund  hat,  beweiaes  die  DiTidenden*  «^  Neben  tfer  Vefw 


ClommaakatioMttraiMB  die  CoacarreMc  nat  jaa«i  nicfat  tu 
mAem  Termoga*.     Daa  harrlichate  Werk  ikmf  Art  w 
wmukgtiBm    StaatBa,    iet   Cbeaapeak-   wU  Dalawara»€aa8ly 
fcezahh  kaum  4ie  Roalan,  nmi  die  CoiB|>apaM  bat  nack 
Anfwanda  ran  2  MiUiaaea  Dollara  aauarliok,  abwakl  ^rai 
lieb,  «ium  JBabofa  beabaiohUgter>V«rbeaaai«B^aa   ei»  Aalakan 
▼OD   400,000  Dollara  za  macbeii   Teraacht«      lozwiacbea    ImI 
dar 'CMicnrrant  daaaelkaB,  die  New^CaatU-  mid  Eraacktow»- 
Bisanbabn,  dne  Diride»!«  ¥od>10  Bracena  eiklart*  * 

BeH  bat  abaicbdicb  dieae  bereila-^saeobbibtliah  Varikgaa 
den  Ergebniaae  der  Schrift  entlehat,  um  den  dnrcb  dtaBiaa»« 
balm^  kareitaten  bnbdren  UmacbwaisT  ^  ^eaamnilen  Y^ 
lCebr&^^  naglaicb  aber  ancfa  die  Rückvnriiknng  deivelben  auf  4im 
biabar  Wttcbeii  Commnnieationaw^e  •  am '  baiagen«  B^,  int 
«bensnagt^  daaa  in  35  Jakren,  walui  kaln'  Priaclpiankil^ 
'  bafinnfr,  'Tavtaabland  eine  bedentande-AnsEaU  fiiaeqbaliiiea  sMb- 
len  ^vmd^  allein ,  anaaer  dar  Langaanikeiit  der  Tentacken  nnd' 
ibrer-  kallaii  önd  grasen  fierechniMg  dar  OMdenden  im  Y<av» 
ana,  muaa)  fiir  jenen  -Zweck,  nacb^Manake  Jl»cackrankta  aaaaln* 
npirtbackaftlidia  Ansickt  (z.  B.  wegsoa  der  'CJenäiiidernii^  4n 
Kanralk  nnd  Ckaoaadegaldcr) ,  nad  mancbea "  paUtiscke  Kndefw 
■iaa  beaoitigni  -werden,  i —  Dia  Anaegaag  für  EiienkalMana 
baatefaet) 'dbr  «rieKe  Erdtkeii)  kfMna  aalt  einetti  kalben  Jalkri» 
bnnderti^ron  Enrona  emancipirti  lenckfet' de»  alternden  Enrapn 
Terato)  möge  die  Matter  nickt  za  atalz,  na  ^grillig  und  na  lai^' 
keraig  aejn,  roa  dem  Mkzaitig  mündig  and  reiob  gewerid»- 
neu  Sobae  etwaa  lernen  za  wollen!  1» 

'      ^..  ... 

f    ^  •  .  .    . .      • 

■  ,  a 

4?rundlage  einet  allgemeinen  'Creditver^ 

€in$  für  Anlegung  von  EiffnbßAueUj  nnd Be^ 

jßfrderung  anderer  zeügemäisen  Handelt '^  und  Getoeris^ 

nnterneimungen.      Von  J,    W.    Schmitz,      Leipzigs 

;i833.    Fe$t,    6i  S.  gr,  8.    (tn  farbigem  Umschlags J 


Berührt  gldeb'diee«  Scbrift  die  Eisenbahnen  nnr  ha 
aammenbange  mit  anderen  iuduatriellen  Unternebmangen ;  na 
wird  man  aie  doeh,  aach  der  obigen,  nicht  ohne  Interesaa 
kaen,"  AU^rdinga  «riiiangelt  aie,  in  Hinaidxt  der  Eiaenbabaea, 
der  ana  anmittelbarer  Anschauung  in  Amerika  geflosaenea 
Tbataacben  nnd  Berechnuagen  in  der  Schrift  Ton  Lisi;  aMefa 
aie  bringt,  neben  den  Eisenbahnen,  mehrere  andere  Gegen« 
atHnde  zur  Sprache,  welche  die  Auimerka&mkeit  der  Zeitge* 
Blasen  verdienen)  Jlctiengesohäße  äbeirhänpt,  Beiettekiung 
tmd  Bewäaserung  der  Strassen  ^  OtedUteremn  und  CteäO^ 


iBtitiWifc 


W 


immk^  LMtnmeieim^  iMkmMwtk^  Papier9ek9me^  jpost^ 

3Wc|grap£»i,  waek$ende  Sehemß^  ff^UhtmM^  0in9mb4^ 
:  tu  AUevtfs^  fekU  der  iataci^«  SasammeBlm^  $y^ 
dieetB  ^ '  in  "willktihrlidber  Auibiii4fiderfo1|;a  ad  idtaii jbv 
fcMhte»^  .C^eyenrtüpjf ;  asfcb  jmil  nkbl  alle  4erselbfO'  n^t 
fldkher  Gmadllchkeit  «od  AusfiiMkhkeil  bebaadek,  «ad  «e» 
f«ft  YMe  ftofgeetettte  Ammc^tm  lieeaeo  eicb  wphl  ii^^fÜBdftv 
OefiBMfedeB  dojiskfiikraB;  aUein  iil^nalMNi  .derf  «uh»  dteUeiM 
ScMft  «iaht,  wett  aiemaadief  «lactiedka  «oUk,  w4  «Mn- 
4iilg«  oad  liilfcmwfci»  Meiimagaa  berickti^.  .-   1* « .1 


Statistik. 


t «» 


Bandluch' der  Afiliiair  -  Geographie  bdet^ 

Brd-  und  Staatenkunde    von  Eurcfpa^    mit 

specieller    Beziehung    auf    Kriegführung^ 

von  C  A.  Freiherr^  v9H  Jaältfhut^  h.  foüriemb.  i^- 

nanz 'Präsidenten  a.  D.  u,  $.  w.     IL  Abt h.    Staa^ 

^^'^eniunde^    Heidelberg  u.ldOipzig*    ,N^eahadem/ 

-'  Suehhandinng  von  Karl  Greoe.     Wien  hei-  Karl  43e- 

'  ra/i^  1833.    Ink.  VHI 4$^ 4ä!i iie  954  S.  8.^  .         . 


^eidier  Sor^ält  ist  diese  Abtleiliing^  aai^arbeitet, 
^tl^  die  erste  es  war,  die  Vir  10  dieseai  ReperüiriD«l.(H.  4«) 
M^s  aa^eseigit  bfil>ea.  Es  war  ebea  se  schwer,  a«a  dem  iAte^, 
relclieB  Material  tnt  StaateakBade  das  Neueste  aad  Bewehrtest^ 
krftiedi  anssuwiihleD ,  als  es  anf  einem  so  ea^B  KaBBta  (tq» 
S21'S.)  liditrell  aasaameBsnd rängen«  Beides  bat  derrVerf.,t 
den  «wir  schon  aas  seiate*  ,,  Statistik  md  Staateakande^  T««* 
^  Ma^tt  1626,  als  Statistiker  kennen,  a^t  füicklicheaa  Brfel^a 
'  geffaan,  and  wir  kenneB  jetct  keia  Werk,  welebea  •»  .tM 
ThatsacMidies  and^  J^aamässigr  ZaaaninMa8;estellcea  anr  eara* 
|piSischen  Staatenknade  fifr  gpebUdete  Militairs  eathielte,  als  dieaa 
Arbeit  des  f>«iehrten  Verfs.  Mit  -Reebt  trennt  er  Staate 
kuhde  and  Topographie*  Unter  jeaer  ordaet  er  die  Geyen» 
ftttttde  so;  a)  Arealg^rösse,  Begvenaang,  : Besten dtheila  den 
Staats^^ebiets;-  C^birge  iNid  FiüjMe,  Kanäle,  and  Baanta^n^ 
der  Bodeiiüäcfbe ;  b)  Prodaetiea  aus  dam  Pflsasen'-,  Tbieiw 
und  Mineralreiche;  c)  Bev^lkernng  und  derea  Vertheilnagf  ia 
'Wohnpfötzen ;  d)  indostrieUe -Prodaction  nnd  Handel;  a)  Un- 
terrichts- und  wissenschaftliche  Anstalten;  f)  Staatseinkom^ 
men  und  Staatsschuld;  g)  bewaifnete  Macht,  h)  Staateverfaa- 
SQBg  (Ke^eruB^)   aad  Verwaltaag«  -^   Bef*  bemerkt,   dasf 
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Anätfb  >!«1Ieicbr  h  vor  f  oder  esttzMi  würden.  «-»  liatir 
dieser  behandelt  er  die  efazeliiett  PrOTin^eB  und  SMiie,  ndbit 
den  kesielivD^weise  merkwiirdi^ten  Orttehel^tt.  Der  Verf. 
bdt  Alles  berfori^hol^ih^  was  Hör  Krie^lüliniag.  efai  lieMBdft> 
n^' Interesse  fast,  z.  B.  "die  g^enane  Asgabe  der.  Gssazläni^ 
Adtt  Militairetat,  vnd'  iil  der  Topö^pbie  die  Festni^a^ 
BMckte,  Pässe,  Sehhchten,  Bda^enkttg«»  «•  s.  w.  B«i 
üvssteiid  ist  über  diie  R^g:tmenter  der  MHitair*CoiooieeB,  S.  827| 
ifl^s  w;eiter  an^e^ben.  -^  Sehr  sweckaMBsi|*  ist  dsr  lest* 
ifibhe  Staatenbund  in  drei  Abtheilnngen  daifesteUti  der  sfidUdwBy 
rfllttlerirwid  nördÜeben  Staaten;  so  ancfa  das* Oebict  dsrBi4|^ 
Dossbnsdiaft  in  yier  Siteppen:  die  Cantena  no^^er  närHiskeB^ 
u  der  östlichen,  an  der  stidllchen  nnd  an  der  westKcfaen  Seite 
der  Schweis.  Die  bei^eiiigte  ,,Kas%B  snr  Uebersicbt  der  6^ 
birgssjsteme  nnd  Floss^ebiete  in  Bnrbpa/^  nebst  einer  befliß 
gfii^  ^rilarnn^^  .gehor|  ^n  der  1.  Ä.bd>-  dieses  Handbacbi 
wird  aher  aach  besonders  Terkänft« 16i 


•  %  '  •    «tl  l»  •   «    » 
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Philologie^ 


De  fahula  t^^ata  Bomä^nQTMm*     AeciiM 
'  /klidürum  iogutamm  reliquiae*   .Scripiü  ei  edidü  J^* 
Menr.  Neukirchy  Ph.  Dr.     Lipiiae^    ßpud  Wpßr 
.  maunoij  1833.    X  ei  306  pp.    8. 

^  Verliegende  Abhandlnng  ist  eine  ipi^  J.  1828  SQ  Oon!*^ 
f^krö'ivte  Preissc^hrift*  Die  Aufii^be  wari  Qoaestio  de  fsbsii 
fsj^a  Romanomm  ae  de  L.  Afraniot;  cajvs.  reliqaianiai  prss- 
tftantissimae  slmnl  adderentnr.  Der  den  Wissenschaften  ss 
irüb  entrissene  Jo»  Val.  Francke  nnteroahm  die  Herani|^^f 
nach  dessen  Tode  jedoch  entschloss  sieh,  der  Verf. .  selbst  ^m^ 
&nd  ek  aber  nethig,  seine  Schrift  nochmals  darchzaarbeite% 
nnd,  was  wir  höchlich  billigen,  auch  die  Fragmente  derüM- 
gen  Togaten  nnd  seine  Untersiichnngen  iiber  die  Dichter  Titi» 
ndni  nnd  Atta  hinzninffigeD.  lieber  seinen  Plan  sagt  er:  n^ 
tractandis  reliqnilsi  qnarum  nnmems  anctior  est  apad  s«i| 
quam  apnd  Bothinm,  haec  qnatnor  spectayi,  nt  Terae  fsbsb* 
mm  inscriptiones  restitnerenlnr,  nt  ipsa  fragmenta  quam  easB* 
datisaima  eyadereiit,  nt  obscnrioin  explicarentnr ,  nt^  abicss- 
<fne':fleri  posset,  argumenta  fabnlarnm  indlcarentnr/*  Tortsi 
gehen  zum  Theil  früher  aufgestellte  Ansichten,  berichtigesie 
Bemerkungen  über  die  einzelnen  Arten  der  römischen  ScbsB' 
spiele,  als  deren  Besaitet  p.  57  Folgendes  aufgestellt  wirJ: 
^Fabula:  A.  Chaeci  argumenti  .nre  palUaia  latiorp  sigaific»- 
tione:    a)  tragoedia  si?«  crepidaUi    b)  comoadin   sire  pslliati 


ü 


angivfltlora  ftigntficatiinie  tvI'  proprio  dicta,  c)  tra^eocomMAa  > 
m^  Rbintbonfea,  Graecis  JXaQctQaycp9la  nre  ^jTahpfri  »oi^ai- 
9lä,  d)  mimiii  an^stiöra  sig^Dificationa  Tel  proprio  dictoa,  o) 
Ifc^rita;  B.  Latim  argumenta  a)  togata  latioro  signlfica-*' 
tfoao»  o.  praotoxta  iito  praetextata,  ft.  trabeata,  y.  tabomarü» 
aito  tog;ata  aon^aatioro  si^Dificationo  Tel  proprio  dictOi  h)  Atd- 
hiBa-;-«)  plaofpodia  airo  planfpedaria  bIto  planipos  (ricioiata).^ 
Pa^.  44  ondfidi  kommt  der  Verf.  zur  iogaia  und  zeigt)  daao 
«Btor  ibr  bogriffon  seyon  die  praotextaU,  traboato  Qiid  tiAiov- 
naria  (dioao  BoBontfang»  Tielleicbt  eino  blosse  Brfindpng  dar 
Grammatiker),  nicbt,  wie  EiDig^e  glaubten ,  a«ich  die  AtdUoMi 
•Hd' ISIam)>%<tta. .  Die*.  Seme  der  Tog:»tao.  irav.  jucbt  RoAi  a«a» 
s^Uiesflicb;  dies  gilt  mir  yon  der  Trabeftt^.;^  aofiB^fabit  -yf^fJP» 
^fe»-lio.'VMi  d^AseJboD  ScbanspielerBy  w^lcbo  ia  der  PalUata 
8fitte9*<.  Pi«  ^stea  Ti>gatao,  praete^tatae  'wie  taberMirit«f 
li#t  Tieljeicbt  NafHas  .g^l^H^boii;  traboMa^.  ▼ioileiobt  nvr  .C. 
Moliaa«^  Hierauf  p.  7Jlt^*280  folgten  die  J^agmetdq  &hm» 
jUcftiOx.  t4iig9tarum;  A-\foßMtae  praetestßtaß.*  am ,.<)!«• 
NaePMU  Komalas.  aas  AL  Poctionia^  Paullas •  aus  L.  Attm9 
Aaaaadae  si?e  Decios  und  Bratc|S,  aus  C  OünUu  MaecenßB 
Octaria  (aos^^.  ,JPer9ii^$  ^  f%qccu$ ,  «StiidiL  mit  der  yerd^rbtoB  ' 
Ifoberscbrift  Vescio^  wobei  Hr.  N«  an  (^uiuctilios  Variis  dankt, 
il|t. kein, Fragment  rorb^ndei^),,  aus  Curißtufa  Maternt^B,  Ci[to  • 
iiiid.DoinLÜu&  Nero',  und  p»  95  flos  Stücken.  unbekanatorrVar» 

.fiisf^V  Q.  to.gatae^iabßrnariae:  aas  Ch»\JVaefWf  .(3a» 
fttdiofli,  aus  Tümm$  (der  nngefabr  am's  Jöbr  170  vor  CBr« 
bliibte)  fiarbatus,  Caecus,  FuUones,  Gemina,  Hortensios^  Fla« 
nibra^  Jurisperita,  Privigna,  Psaltria,  Pvrrjbia,  Quintus»  $e* 
tiaa»  Tibicina,  Varns^  Yellteraa,  and  l)nbostiauntes,./aLns  JT» 
QuhiCtiU9  ^tta  (der  aacb  Eusebius  im  Jahre  78  Tor  Cbr* 
starb)  Aedilicia,  Aqaae  .Caldae,  Gonciliatrix^   GraluTatio»  X^'a« 

^  cabratio,  Megalensia,  ^Socpos,  (»uppUcatioi  Tiro  Proficisceasi 
and  Unbiestioimtes,  aus  Jm  Afraniuk  (geborea  angefahr  um 
Jahr  130  Tor  Chr.,  wie  es  s€heiot,'  zu  Rom,  der  römischa 
Meaaader)  Abdacta^  Aeqnales,  Anctio,  Augar,  Braadasina, 
Bacco  Adoptata»,  Ciaerarius,  Compitalia,  Consobrini,  Crtmaa, 
Daditia,  Depositam,  Dirortium,  Emancipatus,-  Epistala,  Bx* 
«aptos,  Fratriae,  Ida,  Inceadiam,  Libertas,  Mariti,  Matart»« 
rae,  Mogalenaia,  Oman^  Pantaleus^  Pompa»  PrifignaSt'  Pjro» 
^us,  Proditos,  ProOtus,  Prosa,  Purgameatam,  Repndiatas, 
Salla^  Stmalaas^  Sorores,  Suspecta,  Talia,  Temerarias,.  ThujSf 
Titnias,  Virgo,  Vopiseus  and  Uubestim'mbares.  Das  Gaaaa 
•chliesst  p«  281 — 30if>  ein  Index  scriptorum,  Torborum,  m»* 
troram.  Herr  N.  hat  unverkenabar  seiao  •schwierige  Aufgab« 
asit  oben  ao  tiel  FJaiss,  ala  ILaanlaiaa  gaKseti  smmontUcb  dar 


^  M«didd. 

floauneBlar  zn  den  vFf«gniesteii  entbält  viel  gmtB  Bemeriai. 
gWf  welche  iie  Bearbeiter  der  la^inischea  Granmatikieriiiclit 

Inberücksiehti^t  lasteu  dürfen;  auch  die  £iUwickeliiQ(  4w 
fia  SUicken  sain. Grunde  lie^euden  Idee  ist^  «o  weit  es  w 
i|9#  dea  Fragincfiteia  mäglich  war»  zuweilen  mit  Glück .Tei^ 
McLl«  Mur^möcbteu  wir  der  Oarsteliauj?  des  Verfassen  et- 
was mifht  Leben  und  wenifjor  trockene  Breite  wöuacbeA* 

•    7...    • 
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^"  ."  .  •"        Medicin; 

Fhnrmmeopoea  nniver^aÜM^  oder  tienkhiU- 
"  tke  ZihammenitelfHHg  der  PhnEirmac&pöen  von  Amtler- 
^  dam,  Antwerpen j  DubHn^  Edinburgh ^  Ferrmrtty  tlenfi 
i^ London n  OtSetä^rgy  Würzhnrg;  deren  Anterika'i\  IM- 
-'WiwrrAf,  ^nniandi,  Frankreiekt  ^  ^ 'Hknnoveri  ^  En- 
" '-'t^nt  y  HoBandi , '  der^  Niederlande^  Oesireiehi ,  PMM^tj 
* ' '  folens , '  P&rfuMli ,  Premtem «  ^  Bw§la^ds ,  Sächent^ 
^i&iirdinienij  -  Sckwedem^  Spitn$en$j  -  WUriembierp; 
^  der  DUpemutorien  von  Brannsehweigj  Fulda,  Betttf^ 
^'tdjffpe  u.  d.  Pfahl  der  ßfittiatYpharmaeopöen'  Däne' 
' '  Viorki  ,  Ihmkr eiche ,  Poriugafi ,  Prhieeene ,  Äwf- 
*' 'lande  «.  von  Würzbiirg;  der  Armenphar^acopBe  ven 
^'0aig$urg;  der^P^ormalarien  und  Pharmaeopöen  Augv- 
•»VMi,  Boriere ,,  Brera*e ,  BrngnäfetlPe,  Cadet/detiut^ 
'^'t&ourte ,  C<?>«'»  y  EUiei'e ,  Ferrätim'e ,  •  Gray* ,  flit/e- 
'  lande  y  JUagendie^t  t  Ptderiie,  Pierquine,  Batiere,  Ben- 
\  fii^^ff  Sofmdere'e,  Saint e  ß/arfe'ey  Spielmanne;  Sm* 
''d^a'urey '  Tadde^t  und  van  Monere,  fite,  nach  der  Phar- 
'  n^cMee  nnivereef/e  dee  A.  J.'lj.  Jourdan,  bearb.  und 
^^miV  Zue&izen.,  vermehrte  Amg:  2  Bde.  A  —  Z.  Lexi- 
^^con-S.  (105|  B.)  Weimar,  1832,  Landee- Industrie- 
'  Campt  Dir  r  VeJiup.  8J  Thlr.     ' 

*^  Dia  Idee,  -wvkhe  der  Verl  lim  On^mtkä  bei  AmmW* 
imnf  Am  vorttefenden  dicken  Bacbet»  batte,  aaiiebt  wem  wm 
F#l^eiidein,  waa  Ref.  aua  der  tob  dee  Geaetsgvbimf  def 
Avg^fplier  -aosbolendto  und.  dodr  nnr  xwt i  Seiten  Janfen  Ver- 
lade gdflCeaeentirf;  £••  ist  «in  aebr' iiMea  Sing',  den  die 
Fbahnaeopöe»  aiobt  untereinander  übareinetimmen;  denn  ef 
9«bt  auf  dieaam  Wefo  die  Btnhett  der  Tborapenük  Ttrloree, 
^ow^l  för  den  Arzt  als  für  den  Latea^  der  dadarch  gvt  m 
MebtVeräebter  der  edlen  Medicin  wird.  .£ine  aokbe  Bie- 
keit  ist  aber  sehr  an  wünseben,  und  Jeder  liat  nacb  Kräftt« 
deld*4M  wiribei«!   m^  vmee  indem,  «r  nidtt  aUain  an  Oeije' 


Mcdicio.      ,  '         .801 

Bige  Bicn  bähen  darf,  was  im  Taterlaif de  über  ffie  TberapI^ 
bekannt  oder  sonst  gewöhnlich  ist:  ^^man  mnss  aach  das  ken* 
nen  lernen ,  was  iibera|L  durch  Theorie  '  und  Praxis  g'elehrt 
wird;  das  einzige  Mittel,  das  Wahre  nnd  Nützliche  zu  nntec^ 
scheiden.*'  In  Folge  dieser  Ansichten  wünschten  die  Vei^ 
niinftigen  (?)  eine  relatire  Annäherung:  zwischen  den  F1iaiina>- 
copoen,  nnd  diese  Arbeit  bat  jetzt  der  Vert,  zn  iStande  gebracht: 
eine  Znsammenstdlung  von  35  PharmacopÖen  nebst  18  melit 
#der  minder  geschätzten  Formnlarien.  Peperit  nions,  fiel  hier 
jiem  Reil  ein,  and  nach  „so  laugdanernder  nnd  mJtheYoHet 
Arbeit^  kam  ein  ridicnlns  mnscnlns  dem  Weseitf  nach  zur  Weft^ 
aber  ein  Mäuschen  eigener  Art:  es  soll  nach  den  Ansichten 
des  Verf.  den  wissenschaftlichen  nnd  rersnchten  Praetiker  ^tn 
Betrachtungen  veranlassen,  welche  der  Heilknnst  nur  znni 
Torlheit  gereichen  können.  „Wir,*^  heisst  es' in  der  kntzeii 
Torrede  zum  II.  Bande  neben  mehr  oder  minder  nnbedentend^sA 
Bemerkungen,  Erklärungen  bnd  Entschuldigungen,  ,yhaben  dat ' 
Original  zum  Gmnde  gelegt,  nnd  noch  ]3  Pharmacopöeor,  % 
Supplemente  nnd  Formulare,  nebst  dem,  was  in  den  metfiA 
cinischen  Journalen ,  |edoch  glücklicher  Weise  nur  währettdl 
dies  fortschreitenden  Drucks,  sich  rorfdnd,  hinzugefügt.*^  -r^  Ffirt 
wen  ist  nun  eigentlich  dieses  Buch  zusammengekehrt?  FlHf 
wissenschaftliche  nnd  rersnchte  Practiker?  Unmöglich!  Denn 
«inem  solchen  ist  es  TÖUig  gleichgültig,  auf  welchem  Wegtf 
die  Arzneimittel  dargestellt  werden;  ihn  bekümmert  nur  dftf 
Sorge,  dass  sie  gleichmässig  in  denjenigen  Apotheken  TorhaiK 
den  sejen ,  aus  welchen  er  za  yerschreiben  hat ,  wenn  er  däli 
Abfassen  der  Recepte  so  riel  als  möglich  sich  zu  erletcbt^vr 
bemüht  ist;  yerschreibt  er  fiir  eine  ausländische  .Person;  so 
fcätte  er  allerdings  anch  auf  ausländische  PharmacopÖen  Bt9ek-' 
gfcht  zn  nehmen*,  wenn  er  als  vernünftiger  Ar%t  nicht  AMet 
strebte,  von  den  PharmacopÖen  sich  ganz  unabhängig  za  m9^ 
eben;  nnss  er  das  nicht'  schon  im  Inlande,  wenn  ihm  4e^ 
Apotheker  seines  Wirkungskreises  nnb^kaiint  ö^er  Terdächfig* 
iir?  Will  er  die  Ungewissheit  seiner  l£.nnst'dnrcb  eine  i^eitep 
Ungewissheit  noch  Ungewisser  machen?  Aber  der  TorKegendl^ 
Winzer  soll  anch  dazu  dienen,  den  Practiker  zo  BetraÄtvii^* 
gth  zn  yeranlassen ,  welche  der  Heilkunst  Vorth'eil  bringen' 
möchten!  Dazu  möchte  das  Bnch  jedoch  zo  trocken  und  nichfiK 
Würdig  sejn.  Denn  ist  der  Practiker  beschäftigt,  geniessf  ^t^ 
das  Zutrauen  seiner  Umgebung;  so  hat  er  keine  Zeit,  solchem ' 
Plunder' zn  stndJren;  er  wird  zn  den  erspriesslichsten  Betrath^ 
tnngen,  wofern  er  solche  zn  machen  geneigt  nnd  fähig  ^t^ 
im  Boche  der  Natur  überreichen  Anlass  haben,  md  die  Ans«* 
brüche  ganzer  Ynlcane  toH   pedantischer  Gelc^rüanAieit  in  '^ 
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ner  dmigem  Formel,   oder  die  Ab«  vnd  UnwofO,  aef  wd- 
che  die  aocb  nDTollkommeDe  Chemie  die  Darsteller  cbemiidier 
Medicamente  TerleitetOi  all  Freaod  der  Witaeosdbaft  bedaoenii 
«nd  hierin  ^ird  die  gante  niitaliche  Bei raohtong^  am  Ende  ein« 
sig:  beeteben.     lat  im  Gepentbeil  der  Pracliker  weni^  beicha^ 
tigt;  eo  werden  seine  Betracfatnngen  wenig  nützen;  dean  er 
kann  siei  nicht  an   den   Prüfstein    reicher  J^rfabmag  briages; 
«nd  was  sind  denn  medicioiache  Betrachtangen  Tor  dieser  Prih 
fang  in  der  Erfahrang?  Dass  übrigens  ein  wenig  bescbafiigteri 
also  wenig  gesnchter  Practiker  in  den   Fall   kommen  werdsi 
nach  fiir  Fremde  ans   entfernten   Gegenden   Recepte  s«  t«^ 
schreiben,  ist  gewiss  nur  ausnahmsweise  anzonebmen,  aad 
bierans  gebt  berror,  dass  er  sein  6edä*chtniss  mit  d«n  F«^ 
mein  anderer  Pharmacopöen  als   der  Landespharmacopoe  aicU 
SU  beschweren  braocht«,    So  wenig  also  für  Practiker  dieiei 
Bach  nützUch  seyn  kann,    eben  so  wenig,  ja  noch  oDepdlich 
weniger  können  Apotheker^  Interesse  dafiir  nehmen.     Deas 
^was  die  Magistralformeln  betrifft;  so  dürfen  sie  ron  den  Ve^ 
mdanngen  der  Landespharmacopoe  darchans  nicht  abgeben,  vad 
LinsichUich  der  Darstellung  chemischer  Arzneimittel  wird  eise 
gnte,  Terständige  Medicinalrerfassung  sie  nicht  an  bestimmte^ 
unabänderliche  Methoden  binden ,   indem  dieselbe  ja  Keaatsi« 
der   Chemie  ron   den   Apothekern  fordert;    die  in  der  PIl8^ 
macopöe  angegebene  Methode  kann  nnr  als   ein  freuDdlicber, 
vaterUcber  Kath  angesehefi  werden.    Das  Bucb  ist  daber^  tos 
Smtea  des  Bedürfnisses  der  Aerzte  and  Apotheker  aas  be- 
trachtet, ganz  nichtsnutzig;   es  ist  aber  ancb  nichtsnutzig  fö' 
die  „Einheit  der  Therapeutika*.     Denn   was  nützt  es  ia  aller 
lYelt,    alle   Methoden  aufzuführen,   wie   s.  B.  das  Od  ani 
Orangen,  wie  die  Aq.  Flor.  Niapb.,  der  Spir.  Cort.  Ann,  ad« 
das  Elixir  Tisc  Hoffm«  nach  den  Terschiedenen  Pbarmaoopöea 
darsostellea    aejen?    Hat  es  den  geringsten  Etnflnss  aof  Si 
JLar  einer  schweren  Krankheit^   ob  zum   Sjropua  Absiatbü 
•  die   Bestandtheile  in    dem    oder    jenem    Verbaltnisse  geaom* 
men  werden?     Und  ist  es  nicht  eine  Lächerlichkeit,   weaa 
«n  Aator  in  sein  Buch  Dinge  aufnimmt ,  tou  denen  er  selbit 
gnatabt,  daaa  es  Lächerlichkeiten  sind,  wie  Bd;  I.  8.  704  aa» 
tar  Liqo.  Tulner«  mlner.  s»  Bals.  ruloer.  miner.  Dippelii?  Doch 
der  Benutzer  des  Buches  muss  bei  diesem  traurigen  Producta 
libelTarachwendeter  Mühe  wahrhaftig  ^ucb  einmal  lachen,  waaa 
•r  über  die  Zeichen  der  Unvollkommenheit  einer  Wissenscbaft 
ader  K.anst    irgend    lachen  kann!     Als   der  ärgste   MisigriiF 
ist  es  aber  zo  bezeichnen,  dass  bei  den  chemischen  Productesi 
die  als  Arzneien  terkauft  werden  oder  worden  aind,  die  Me* 
ibaden  aamnU  and  sonders  aa%einhrt  aicfa  yoifiaden«    TVoia 


üttiiai  4e»p  Ae  Vorlanmiren  der  dwnii«  ra«  Meflieiaeili  W 
«echt?  Wesw^crea  forden  nan  tob  den  Pbarmaeeoteii  lücfati* 
f«  Kettntoitt  der  Cbfmie?  Docb  wahrlich  Dicht,  am  das  «ige* 
ae  MachdeDkea  dariiher  s«  Terlemea?  ut  pergaot  pecoria*  in- 
•tar,  oon  qua  eandsm  eat,  aed  ^iia  itarl  Wenn  es  nun  ao  weit 
käme^  dasa  die  Pharmacopöen  bei  den  cheniicben  MHteJn  blof 
die  Kennseichen  der  GüCe,  der  hinreicbenden  Keiaheit  angor 
be%  die  AnswaU  oder  Erdenknng  der  Metboden  aber  dea 
Apotbekeni  aelbat  iiberlieaaen,  an  waa  würden  aioh  dann  Ant 
«nd  Apotheker  halten?  An  alte  Formnlarien 7  An  Dispeaaato^ 
rien  nnd  Pharmacopöen  entfernter  Länder  ?  Wahrlich  nicht  I 
sondern  an  die  Lebren  der  theoretiicben  Chemie  und  an  dl« 
ErlahniDgen  der  chemitchen  Praxis!  Und  so  weit  wird  nnd 
mnss  es  bald  kommen,  und  dann  doppelt  klar  die  Wabrbeit 
bervortreton,,  dass  das  Torliegende  Buch  ganz  beaondeni  tob 
flUeaer  Seite  nicht  seitgemäss  war,  wie  der  Verf;  deSv  Qrigi« 
aala  im  Allgemeinen  dem  Leser  an  demonstriren  sucht.  Dasa 
die  Tberapie  nie  zn  einer  Einheit  im  Verordnen  der  Heilmil- 
tel  kommen  könn^^  indem  aie  aich  nnglöcklicber  Weise  nadb 
Sitten  nnd  Gewohnheiten,  nach  dem  Klima|,  nach  den  Jahrep« 
selten^  nacb  der  Beschaffenheit  des  Bodens  auf  welchem  aia 
geübt  wird,  nnd  nach  einer  Menge  anderer  Umstände  sich  ge» 
niren  müsse,  die  niemals  aich  gleicbmässig  machen  laaaaB 
werden,  achon  weil,  sie  oft  nar  traniitorisch  sind,  daa  fallt  n»» 
türlich  iiach  der  Oberflächlichkeit  der  Bildung  oder  der  Be- 
trachtung dem  Verf.  gar  nicht  ein.  —  Doch  schon  genug  über 
dieses  Ton  Aussen  tredOich  sich  präsentirende  Buch!- 

•  *  * 

Chemie. 

i)  Drei  Tafeln  Über  das  Verhalten  der 
Jjöihrohrproien  gegen  Reagentien.  Zum  Ge- 
irttuck  bei  seinen  Varleiungen^  entworfen  von  CFuitav 
Suekow.  Jena 9  in  der  Crökerscken  Buchhandlung^ 
1832.    2  Bogen  (6  Gr.) . 

2)   Chemische    Tabellen   zur  Analyse   d^r 

unorganischen    Verbindungen.       Von  Dr.  U. 

■   /Fackenroder^  Prqf.  zu  Jena,    Zweite  vermehrte 

Auflage.    Jena^  in  der  Crökerschen  Buchhandlung  1832/ 

4  Bogen  (12  Gr.) 


Contrast  durch  und  durch!     Obeifläcblichkeit  und 
licbkait;     Stroben  näcb    einer  einzigen   Anwendbarkeit    nnd 
Bach  nögUcb  gräaster  Allgumainbeit;  racht  titb  leaaa  Räume 
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vffd  n^lkb  Wie  Benotsiin^  im  Ranmef ;  UK^iMhm  Bbvek» 
pa^er  ttiid  im  schönfft«  weisie  8ehr«tbpapl«r!  m,  b,'W,  Nr.  f. 
iclrciiit  b^M  eatworfefl  m  teyn,  damit  maa  aebe,  dar  Verf.  khi 
«itcb  TorlaaiiB'aa.  Mit  der  Praxia  md  mit  dam  Torbandtaw 
«chaifit  er  nicbt  bekanat  so  aeya;  Ref.  wa^  kaum  an  dm 
letxtatt  Abscbnitt  im  Istan  Tbeile  too  H.  Roae'a  aealyt  CW 
ttie  TU  erhiiiem,  fiircbteady  maa  mecbte  ghabaa,  da«  er  dlitte 
icfaÖ06  tiberaicbtlicbe  Znaattmeaatellattg^  der  L«Ptbrobrprabm 
mit  jeaea  TabeHea  ia  Parallele .  stelle.  —  Nr.  %  kac  M 
darcb  die  eraeate  Auflage  bewübrt.  Ref.  mag  dieae  4  Tab(d» 
len  aicbt  weitläufig  loben;  maa  möcbfe  aoast  argwokaen,  tf 
lobe  aai  f^renadschaA:.  Mar  Einea  muaa  er  cMFentlieb  «iih|»i^ 
cbija,  aamlicb  dea  Waaacb,  daaa  ea  dem  Hra.  Verf.,  dm  der 
Rttf  der  GrtiadKchkeit  der  Lebrihetboda  zar  Seite  stetiC,  M 
d^  aliebatea  gewiaa  bald  za  erwarCeadea  Aaflage  jgddki 
laoge,  eiae  kleine,  gedrängte  Aaweiaang  beizagebea,  wie  An* 
flager  diese  Tabellea  za  gebraacbea  beben.  £iae  aolcfae  wird 
dem  Hra.  Verf.  bei  seiaea  reicbea  Erfabraagea  aad  aeiaia 
Tegea  Eifer  fHr  die  Veibreitaag  aad  Erwetteraag  der  Winm* 
f cbaft-  alcbt  aebr  acbwer  werdea,  aad  er  wird  aicfa  aicbt  aUeta 
deb  Daak  aller  Derer,  wekiie  seiaea  Uaterricbt  mittelbar  aod 
tiamittdbar  geaiesaea,  ia  gröaaerem  Maasse  erwerben,  loadera 
mäa  kaatf  aoeh  die  Tolle  Ueberzeagaag  auasprecbea,  daif  da* 
darcb  mancbes  dicke  JBucb  fiber  dergleicbenr  Materie  werdi 
eatbehrücb  gemacht  werdea.  O.  1^0 


Literarische  Miscellen , 

gesammelt  and  zasammeagesleDt  Toa  Dr.  Hoffinaai« 

JodesiiachtichteA. 

Am  8-  Sept.  starb  za  Bologaa  der  Professor  der  Asato- 
Bue,  Dr.  Jobqtm  Baptist  JSalbatiniy  bei  der  dortigea  Akado' 
mie  der  scbönea  Künste,  während  einer  Sitzung:  der  Akatltnii 
api  £lirnschlage. 

Am  lä«  Sept.  starb  za  Paris  der  Histoneamaler  Ap 
Aworäfi.y .  einer  der  «a^gezeiobaetsten  Schüler  Ton  Graf  |  in 
33sten  Jahre  aa  eiaer  Brastkraakheit. 

Aitt  2.  Oct.  starb  ia  Ladwigsbarg  der  koaigl*  wärten- 
bergische  Hof bildhaaer,  Professor  von  liopiy  im  TSüea  Le- 
beasiabl^i  £r.  war  in  Rom  geboren. 

Am  11.  Ost.'  starb  za  Karlarah»  der  Landsobafiaisflitf 
and  grossbaizoffidw  :i[afai|der  ühis^  jSh'et,  32  Jabr  ab. 


Uteniifd«  Hiicdha.  ,  3(J5 


.  Am  2V0ct  starb  in  Dreiden  d«r  Lonlgt;  sSebv.  Hot 
mid  Juttfzrath  «d4  des  CiyUrerdieostordeni  Ritter ,  Dr»  Jo^ 
hmm  Nieolaus  Bückoffy  bekannt  als  Vertfaeidi^r  des  znm 
Tode  yerurtheiltea  Fonk.  Er  war  1756  geboren.  Nekrolon 
a,  Sachsenzeit.  272»  S.  2175  t  . 

Am  26-  Oct.  starb  in.  Dresden  M.  Heinrich  jiuguti 
Töpfer^  im  76sten  Jabre,  geboren  1758.  Er  war  etno  Janga 
Reibe  ton  Jabren  ab  Professor  der  Matbematik  und  Lebr^  an 
der  8äcbs.LaDdeascbDle  zn  Grimma  angestellt;  er  batte  sieb  jadocb 
in  das  PriTadeben  zurückgezogen.  'Nekrolog  s.  Leipz.  PoliU 
Zeit  Nr.  267*  «nd  eine  Bericbtignng  dazu  ebend.  277,  S.  2916. 

Am  27.  Oct.  starb  in  Paris  der  Dicbter  Vietw  Dueange. 

Am  31.  Oct.  starb  in  Hallo  der  Gebeime  Medicinalrath 
^nnd  Professor  Dt.  Johann  Friedrieh  Meckel^  im  53sten  J.^ 
geboren  1781' 

Am  1.  Not.  starb  in  Petersburg  der  durcb  seine  vieUa« 
eben  wissenscbaftlicben  Arbeiten  rübmlicbst  bekannte  wirk* 
liebe  Staatsratb  Iwan  Iwanowäsch  Mmtinoff^^  Mitglied  der 
luiiBerl.  ross.  Akademie  zn  Petersbnrg  nnd  mebrereir  andern 
gelebrten  Gesellscbaften. 

Am  3.  Not.  starb  in  Dresden  .der  kön.  säcbs.  Obristnnd 
Generalad jatant  Ernit  Otto  Innocen*  Freiberr  van  Odeleben^ 
Bterarucb  nnd  ab  Geodal  rübmlicbst  bekannt.  Nekrolog  a. 
Leipz.  polit.  Zeit.  no.  270. 

Zn  Njmwegen  starb  am  7«  Not.  der  6eneniI-Ma;or  ül^ 
rieh  Huguenhif  Mitglied  mebrerer  gelebrten  Gesellscbaften, 
eis  dorcb  TielAcbe  Kenntniäie  ansgesdcbneter  militairiicber 
Scbriftsteller.  ^ 

Eine  Biograpbie  des  fransöuscben  Malers  Pierre  Querin 
(geboren  1774  zn  Paris)  s.  Conrt  Jonmal,   no.  228,  S.  613  £ 

Eine  Biograpbie  des  in  Breslau  Terstorbenen  Rectors  des 
Magdalen.,  ÜT&ge,  s.  Scblesiscbe  Zeit.  Tom  22.  Aug.  nnd  in 
4er  Bresl.  Zeit.  Tom  23.  Ang.  Beil.  xn  no»  197. 

Eine  Biograpbie  des  in  Breslan  Terstorbenen  Xanoniens 
mnA  Tormaligen  Dompredigers,  Dr.  Krüger^  s.  WocbenbL  f. 
4.  Tolksscbttlwesetf  Ton  /.  6.  Hienixech^  no.  37*  38.  39.    * 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigangen* 

Se.  Majestät  der  König  nnd  des  Prinzen  Mitregenten  Ke« 
nigl.-  Hobeit  beben,  dem  ansserordentl.  Prof.  der  ArcbäoL,  Af, 
Segffarth  zn  Leip^&ig', '  wegen  Zneignnng  nnd  Uebersendnng 
•eines  Werkes:  Systema  astronomiae  Aegyptiacae  qteadripar» 
titam,  eine  praditrolle  kostbare  goldene  Dose,  begleitet  Ton 
«iiieni  Scbraiben  des  Ministers  des  KönigL  Hanses  md  der 
N€H€9  MUpert.  1B33.  M.  ir.  ßi.  ZL  0        . 


!• 


soft  LilMudtche  Vü^Mmt, 

amwXiti^te  AAi^feBbalteii,  Htrni  tm  IfiiloLwiit,  äMÜä^ 

S«.  MaMät  d«r  Kinig  tm  Preimett  ktt  di»  Protom 
Dr*  X^Affliamiy  Directojr  dts  b^taMiche»  Ganesi  ia  Haalmrfi 
den  rbtlieo  Adlerorden  dritter  CUese  TerMebeiL 

Der  eJben^e  Profeetor  der  Keebl^wiseenscheft  ea  der 
Wartciuuier  Univeveität,  Hr.  jihsandwr  MatkjowMf  Mmü 
darch  eei»  Werk  über  die  Geeetse  der  Blatisckei»  Yöfli«> 
•dMiten,  wl  niiB  Richter  am  CiWI-Trikasal  enter  Imtauite 
Wojewodaclukft  MaeoTieii  emaimt  worden. 

Hr.  CharUn  Nodier  lel  ram  Mitglied  der  ümaMouAm 
^adenie  erwebb  ^wpr^en. 

Der  bieheri^  aaeaerordentUcke  Proleeeer  In  der  aedidiii- 
aeheA  facaltM  der  UaiTerHtäl  sa  BerKn,^  D».  Sckmto,  i« 
xnm  ordentlichen  Profeaaor  in  der  geaannten  Facahat  efamt 

incordea* 

Die  Geaeiaefaaft  zur  Belordenia^  der  g^eeamstea  Naiv- 
^siteeaachiJken  in  Marbarg;  bat  de»  ProflMeor  der  PkyflSolagii 
und  Path^l^e,  Dr.  C.  G.  Kükn  am  der  UniTeraität  xa  Lflip 
ag,  za  ihrem  ordentlichen  Mit^liedei  auifOBommen* 

Der  hiabarife  Directer  des  eTaageliachea  Gjmnaaiam  za 
Kjreaxftaeb»  Prefeeeer  EUert,  in  sann  Re^ieronga«  and  Sclid- 
Vk  Ratha  bei  der  Re^eaaay  and  da»  PmTiasial«  Schal  «Celkgiiei 
in  Coblenz  ernannt  worden« 

Dia  ceheineD  Re9ie««a$a.nBächa  vm  Lam&ndd  and 
JBfeAriMiNar,  ia  dem  Miaiatemai  der  ^eiatlicLen,  iJaiarnciili- 
uad  Mediciaal-Aaigde^eBh^en.  zu  Bapim  aiad  za  lehaimei 
^   Ober  -  Re^erunga  -  Räthen  ernannt  worden. 

O0n  Pfvftaaar  •».  3%»^  ia  der  iheelaglKiieB  Faealtit 
m^  Qalla  iai  den  PrKdicat  eiaaa  Coaeiatoiial-Ralha  betge^gt 
Garden« 

Per  biakecl^  Prirat-Dooeot  an  der  XJnireraitat  sa  Btf* 
lin,  Dr.  Pott^  iat  zmm  aoaeerordeatBchea  Prefeaear  in  der  pM* 
Iqaopbiadken  Faeakät  der  VaiTeraital  aa  Halle  eraaaat  wer^«* 

JDbr  Pre/eaaor,  tiea  %ianeeinaia  za  Patedhini^  Or«  JMe- 
näay  ixt  zuni  |)ijn*t^  da»  GgrauuMioiBa'  Im.  edba»  aiaan» 
worden. 

Der  an  der  Su  St^phanel^rfhjQ  z^  Sfeii».  mgm^^  «<» 
Pfarrer  Mkr»  hat  den  rothen  Adhrorden  dritter  Claaae  erhaltea. 

Gehehrte  Ges^IIscbaften.    . 

B«  Ul  JkMdb  kümit^  CMrinationh«  tmi  31.  HKn  *.  h  <<>• 
■MwUUwh«  Saction.  «cfaaltea,  di»  dw  •Unc  UaäUtMik 
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ütei  ioflcMi  Idite  fidmi«  J«r  nflisikaliadieii  CMn^ogtHon  UM«a 
mB.     DetlMlNi  wvri^ea   i»   <le»  Plennr^Sitsoii^eii  am  2*  Mal 
.«■mI  14*.  Sept*  der  Magikdireeto?  niid  Direetor  der.  SiB|^- Aea- 
Jkml^^.JCarl  FrMnei  MutigetAagent  der  Mosikdirector  F^ 
äg  tUtidtUHvhn  Berihol^,  der  köni|rl*  GeseraKMuikdireeter 
wmI  erste  CapbUBMkler,  Ailter  Dr.  Ga$paro  SpofUmi,  der  ktf- 
«%i  C«p^biilieeer  «od  Dirfecter  der  l^iHuir-Modk-Cliöre  dea 
ILMigK  6anierCor|i%   Georg  jiorakam  Schneider  y  der  Ceii- 
certibebler^  8te||¥ertrete»de  Itfonkdireetdr  imd  Theater*  Ceiii- 
panhtf  Karl  Wilhelm  Henninge  ao  wie  der  Direeter  de»  kcU 
m^.  iMtiKiU  ittr  &lrekeftoi«iilk  nvd  Or^nal  fm  der  M^rie»- 
Kircke  fl«  Berlia,  Augtut  Wilhßbn  Baehj  ut  ordentlicbe»  Mlt- 
gUadem  der  köni^l.  Akademie  der  Küaite  erwäblt.     Za  Mit- 
gliedern des  akadenisebes  Sesate  iiir  die  Bittslkaliaebe  Sectiotl 
smmI  der  iMrector  der  Sin^- Akademie^  Mmigenhagen^  det  Cti^ 
pelbkeiatbr.  Schneider  Mad   der  .  Mueikdire^r  Bach  ernaaat 
ip^erdeB» 

An  15.  Oct  feierte  der  TUirin^sdr-SüchitK^  Ver^ 
fitr  Erlbnn;bfia|r  dei  raterländiscIiM  Altertbooia  dea  Gebtfrt»^ 
tmg  8r.  Konigh  Beheh  dei  Kroapriazea,  ahr  dea  Pretectef» 
dUetes  .Yeretw^ 

Die  aaturforscbende  GeaeUsohaft  ili  GMlIa  feierte  ibr 
Stlftaa^feH  am  29*  Septeaiber  dareb  eine  di^emeiae  Ter- 
Die  Geaettacbaft  s^lt  1  eiabeim.,  178aaaWärfi^ 
ir^e  £breamit^Keder,  and  M  efabeim.»  75  a«ü» 
wärti^e  wjrkbcbe  Mitglieder.  Die  GeaeUidiaft  wird  jetst  dea 
s0fe^en  Baad  ihrer  AbbaadlMiages'  m  Heftefr  k  eette  OMainem 
herattsgebea* 

la  der  Sitntlii|^  der  |»eogta^bi«ehe«  GeaeBscbaft  Tom  3tea 
TSift.  las  Hr.  Gebeitoe-J^tb  Bngelhordi  ilbe^  die  VenMrrgaaf 
Vened^  mit  sitas^itf^  Walser  dfAroiir  die  derti^a  Ciateroen', 
vad  l^e  eiae  daraaf  tficb  beslebeMde  ZeicLa«B]|'  ^or^  Dbra^f 
Hpraeb  Hr.  HaüptAiaoar  tdn  Ledebtntr  über  die  Wobasltte  der 
Tlüi#iii^lBcb«i  Aegebi  aod  ^eriaer.  Zttlettt  bericbfete  Hr« 
Director  SSeune  über  dra  Brealaaer  Natarfbrscber-Sammloafy 
in  HiDsIcbt  aaf  Erdkaade. 

(Fortsetzung  und  SchlUee.)  WiOii^Bd  der  Tersamm* 
KiB^  der  Natorforscber  ia  Breslan  warde  in  d^a  Seetioneir 
Nachstebendes  Terhandelt  A.  in  der  fhedu^itttsch-chirurgi^ 
sehen  Section.  h  Sitzung,  i)  MedSc-Ratb  Dr.  Ebers  ^)  übei' 
Pockeaformea;   2)  Kreispbjs.  Dr.  Fischer  a.  Oels:'  waram 


*)  Diejenigen  PeMoilen,  bei  welchen  der  Wohnort  nicht  angege- 
ben ist,  atnd  in  Breslau  ainheimSsche  Gelehrte» 
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^wahft  «ucli  reg^efanäfil^  Tacdne    kein«  SKdiciMi  imA$ 
^nze  Leben?    Viele  DiscimiofieD  Aber  Vaecination  nod  Ra- 
TaccioatioD.     II.  SUmng:    1)  KreitpbjsicQf  Dr.  Eolkv  am 
Glemitz  über  Menichen-  «nd  Kobpockea;  2)  Prof.  Dr.  Sack 
a.  KLÖDig^berfr  «^«^  Afftbma  tbjmicom;  3)  Dr.  Polko  a.  IU<i* 
bor  und  Dr.  Xurz  a«  Frankenatein  erzählten  ein  paar  bidiM 
^bori^  Kranken^eacbichten ;  4)  Ratb  und  Prof«  Dr.  Wapm 
ana  Wien  liber    eine  merkwürdige    Exatirpatio   penia.     lU 
Süxung.      1)  Prof.  Dr.  Seerig    über   anomale    HaarbilAiB|$ 
Elepbantiaaia  acroti;  Steatom  mit  Operationa^achicbte;  Stiictar 
dea  Oeaopbagva  nach  Sdiwefelaä'are« Vergiftung ;  faladia  Trcoi' 
petenachwangeracbaft,  nene  Kiompfuasmaachinei  2)  Dr.  Kim 
a.  Dreaden  über  Verbindnng   Ton-  Arbeitaanatalten  mit  Kna* 
kenbäoaern ;    3)  Dr.  o.  ^Mayer  a.  Bucbareat  über  Sjpbilii  ia 
der  Melden  nnd  Walachei;  4)  Medic-Rath  Dr.  Eben  üb^w^ 
tene  Entatebnng  der  Sjphilia.    IV.  Sümng :  1)  Dr.  Mautkm 
a.  Wien  über  den  Tjphna  Tom  J.  18}4-  in  Galizien;  2)  Mu 
M ed.-Rath  Dr.  Dietrich  a.  Groaa-Glogan  über  acheinbare  Zwit* 
terbildang;  worüber  auch  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Wendt;  3)  Hofr. 
Frhr.  v.  Ttirkheim  a.  Wien  zwei  merkwürdige  Fälle  tob  In- 
Tirter  Sjpbilia;  ähnliche  Falle  von  dem  Praaidenten  Dr.  BmA 
und  dem  Prof.  Dr.  Benedict;  4)  Reg.-Rath  Dr.  Bemer  eiatp 
Fall  Ton  modificirter  Sjpbilia ;   5)  Präaid.  Dr.  Rust  über  irt- 
lidie  Krankheiten,  die  eigentlich   keine  örtlichen  KranUeptea 
4rind:  Scirrhna,  Kreba,  'Flechte ,  Fiatelgeachwüre,  Aogeanlk^ 
Balggeacbwüfste,  Hjdrocele  o.  a.  w.     V.  Süsmng:  1)  Re?'- 
Bath  Dr.  OUenroth  a.  Bromberg  über  Weichaelzopf ;  2)  Hei- 
Bath  Dr.  Kruttge  proteatirt  gegen  die  EntateUong  aeinerpr»- 
pbjlactiachen  Methode  gegen  Handawntb  dnrch  Herder;  ^ 
Diacnaaionen :    3)  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Wendt  über  die  Nat" 
der  Gicht;    4)  desgleichen   Prof.  Dr.    Sachs  a.  SLönigiheig'i 
5)  Dr.  Köhler  a.  Waracbau  zeigte  die  Abbildung  eiaea  H^ 
■ena  mit  mangelnder  Scheidewand;  6)  Dr.  RiUt  erzählt  swd 
Fälle  Ton  Blaaaucht;    7)  Prof.  Wolf  a.  Berlin  über  die  Le»- 
aerache  Methode  groaaer  Doaen   von  Caiomel  ni  der  Gaiti»' 
Enteritis;  8)  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Eck  a.  Berlin  über  wai- 
geiatige  Dampfbäder  in  der  Gicht  n.  a.  w. ;    9)  Geh.  Ratb  ü* 
Frariep  a.  Weimar  theilte  die  anatomiachen   Unteraochaacea 
aeinea   Sobnea  über  Hämorrhoidalknoten   mit;    10)  Reg.-Badi 
Dr.   Semer   Einigea    über   Cjanoae   und    einen    Gallenitebit 
11)  Dr.  Noßel  Geachlchte  einea  Gichtkranken.     VI.  Süzung: 
i)  Dr.  9.  mayer  aua  Bucbareat  über  Erdwachs  in  der  WaU- 
chei;  2)  Prof.  Benedict  über  Harnröhren* Verengerung;  3) Med.« 
Ratb  Dt,  Otto  Vorzeigung  mehrerer  im   menachlichen  ^rpe' 
Torgefundenen  Steinarten;  4)  Bernhard  JBeme  aua  Wiinbvi 
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Uhet  nin  OMaotoai)  5)  Dr.  Nagel  übtr  ebe  itriwürfig» 
MetattaM;  6)  BledL-Ratli  Dr.  Eben  «ber  Com^loina  vm 
panif. 

EbreDprändeat  diaoer  Section  war  der  Geh,  Ober-Med.* 
Itatb  Dr.  Bwiy  neicbaiilaliibraiidar  Präaident   der  Reg'.-Med.« 
Ratb  Dr.  QU^mothf  Sacretaiie  Dr.  WenUke  and  Sjraiapbji.^ 
Dr.  fi$cher  aua  Oels. 

B.  In  der  bot4an$ehem  Seetun^  I«  Bohert  Brown  war- 
ft SUD  Ebreopräsidentea,  Prof»  MSkan  aaa  Pra^  zvm  PräfH 
deuten  nnd  Kammerratb  Waä%  aos.Alteabor^  zu  deeeen  Stell« 
Tertreter,  der  Qberlebrer  Wimmer  und  Dr.  Endlicher  ,ao^ 
Wien  sa  Secretaireo  erwablt.  Carda  a.  Prag  zei^e  an  Ab« 
bildan^n ,  daaa  aoch  in  den  Pilzen  yollttändi^  FrnctificatioDa- 
or^ne  fefonden  werden;  II.  Graf  von  Stemberg  liber  ein 
Torweltlicbea  Pflanzeng*ebilde  im  Ljaa-Scbiefer;  Apotheker 
Grabawski  a«  Oppeln  le^  eini^  nenerlicb  in  Ober«Scblesiea 
«ntdeckte  Pflanzen  nnd  Pflanzen-Miaabildun|^en  Tor;  Prof.  Neee 
n.  Bonn  liberreicbt  den  zweiten  Heft  aeiner  Genera  plantaram 
Florae  Germanicae;  III.  Bohert  Brown  XegjL  die  Proben  eines 
aatnrbistorischen  Werkea  über  das  llimalaja-Gebirg^  v,  Boyle 

*Tor  nnd  yertbeilt  die  nachträglichen  Bemerkungen  üb^  die 
Fecnndation  der  Orchideen  nnd  Asklepiadeen ;  Prof.  Schult» 
n.  Berlin  zeigt  Zeichnungen  TOf ,  wodurch  die  drei  Entwickn^ 
inngaelufen  der  Lebeqsgeiaaae  In  den  Pflanzen  nnd  deren  Lag«  ^ 

'  erläutert  wurden;  Pradd,  Neos  legt  die  Probetafeln  zu  aeiner 
Ifonographia-  Aatereamm  Tor,  und  Tortheilt  Plantaram  Lauvip 
Barnm  Bxpoaitio;  das  Begrüaanngsacbreiben  der  königL  botaiu- 
ndien  GeaeHacbaft  zu  Regensbnrg  wurde  Torgelesen  und.  .4i<| 
lieigefiigte  Druckichrift  Tertheilt;  IV)  Bobert  Brmpti  aprach. 
Bochroala  iibef  d|e  Fecundatiion  der  Aacfepiadeen  und  zeigte 
die  betirefienden  Präparate  unter  dem  Mikroakop;  Cordp,  legte 
neine  DarsteUungen  und  Analjaen  kryptogamischer  Gewächs^ 
und  dea  Bauen «di^r  Palmen  Ter;  Prof«  Sawadzki  aus  I^emberg 
seigte  die  Plautae  rariores  Bncovinae  in  getrockneten  Exenn- 
plaren  Tor;  V)  Robert  Brown  zeigte  unter  jdem  Mikroskop 
deif  Sfamen  ybn  Rafflesia.;  Graf  v.  Sternberg  legte:  Withame 
innere  Strnctur  der  fossilen  Vegetahilien  Groasbritanniena  Tor^ 
^y,  TÖm  Prof.  Butng  in  Gran  in  Ungarn  eingesandtes  ^t/Ur 
puscript  über  DenV'da  glandulosa'  und  die  Agarici  des  Z^ipser 
Cpmitats  wurde  Toagetragen.^  der  botanische  Tbeil  ein^S)  Tom 
Prof.  Eichwald  in.!\VilDa  eingesandten  Man^scripta.  wurde 
VbrgeleBen ;  Prof.  fi^eil  ans  Prag  sprach  über  das  Abfallen  der 
Blätter  der  Moilokotjiedonen ;  Hr.  Batka  ans  PraMprjM:h  über 
'Cinamomum  Malabatbmm;  Prof.  JZe/sibf  aua  Stoc^bolni  tliieilte 
eine  Beobachtung  Wahlberga  über  eine  rfianze  mit|    Ton  der 


310  Uterarlsebe  IßMctBen»- 


•ine  Art  Bacco-BIätter  itamnea;  Prof.  Bfikm  jA^r  eÜM  aeii 
Art  Von  Stapelia ,  St  Gäiioiriana  Ton  ihm  genannt;  Prof. 
ßefuchel  ieigte  eine  nicht  petrificirte  Fokoidee  amtfem  Kalk« 
ainter  der  lÜtselliohle  bei  Kaoffan^  in  ScUeiien;  Prof.  M^ 
ans  S.önigaber|^  über  das  Genas  Hjdnora  und*  eipd  oeoe  As\ 
dieser  Gattung^;  der  Garten-Inspector  Schauer  xeigte  ein« 
Anzahl  Ton  Anthoijsen  ror. 

C,  In  der '  pkt/Bikaliich-^hemischen  Section.  I.  StounL 
Director  und  Prof.  Dr.  LütriW  aus  Wien  für  die  pbjAsI^ 
sehe,  nnd  Ber^mts- Director  BHcKenbach  a.  Blantko  für  di« 
diemiicfae  Abtheilung  zn  Präsidenten  emaont«  Bnter  Secre« 
tair  Prof.  Fischer^  «weher  Secretair  der  Inspector  der"  Stein* 
warte,  Hauptmann  v.  Soguslawsl^i  gewäÜIt.  Prof.  Frmike»' 
kem  sprfiefa  über  die  Beobachtung,  dass  Regenwaiser  in  Ge^ 
fassen,  Äe  über  der  Oberfläche  der  Erde  erl/öht  an^bndit 
sind,  sich  in  geringerer  Bf en^  ansammle,  als  an  der  ObeN 
fläche  der  Erde  selbst.  Prof.  Feldt  a.  Brannsberg  tbelfte  b 
Beobachtung  mit,  ^^ss  das  Barometer  voki  seinem  höchstes 
nnd  tiefsten  Stande,  irenn  diese  Zustände  in  kurzer  Zeitonl 
Ton  bemerkbarer  Grösse  eingetreten  sind,  in  ungleicher  Be»^ 
schleliliigung  oder  Verzögerung,  welche  abhängig  ron  ief 
Ae^iderting  .der  "Windesrichtnug,  die  nach  einem  b^cbsteo  o'er 
listen  Barometerstände  erfolgt,  zu  seidem  gewöholicbea  StaSr 
de  zurdckkehre,  uod  Schlog/Wege  ror,.  um  jieser  Ersd^ 
i^ung  näher  auf  den  Grund  zn  kommeil.  Hjr, ,  Schkk  m 
yfith  theilte  mit,  dass  Pfirsidie'  den  Cholera-Pl[ti>nten  Liad^ 
wifng  Verschafft  hätten,*  und  trüg  darauf  an,'  daM  iiolche  FriicltÄ 
einer  chemischen  Untersuchung  unterworfeii  werden  möcbteSr 
Prof.  Hünefeldt  aus  GWifsWalde  th^iltö  die  B'eiöerknii?  m% 
dass  Pflanzen  mit  blauen  Bliithen  weniger  gfiti^',  als  aaJea 
'gefärbte  wären.  Ober-Not^r  v>  Itadwansdcl  aiis  Dog^nle^te 
•in^  elementare  Methode,  einen  Winkel  in  cb'ei  gleite  Theift 
Bu'theilan,  Tor.  II.  Sitkun^,  Der  üirectot  SeipJ^entaJch  vi 
Bliinsko  zeigte  mehrere  Ediicte,  welche'  auji  deui^^'^eer,  be! 
trockner  Destillation  gewonnen  worde6,  to|*^  sprach  tiber  iln 
DaysteUnngswelse,  Reinheit  und  Zusammensetjcung.*'  0)r  0U^ 
Idnfer  Gebttuer  zeigte  durch  Versiiche,  ^'dassl'dle  AdbäsiöA 
trockner,  nicht  schmelzbarer,  pulverf$rmiger  Körper  zu  *tfc^f>^ 
len  Hhd  anderen  Körpern  bei  anfangender  Glnhliitze  ia  Ü>obei^ 
Grad« '  rermindert  wird,  und  der  pnlrerförmjge  Körper  ^f 
Ansehen  gewinnt,  aU  ob  er  in  dem  festen 'Körper  scb^iiDuie. 
Der  Prof.  Frankenhekß  entwickelte  eine  Ansicht,  nach  wet- 
chsr  die  Bk'klärnng'  des  Durchsiebtigwerdens  mancher  K^roer^ 
welche  unter  ändert  Umständen  undurchsichtig  sind,  leicbter 
^dnL    IXL  Setzung, '  Blajor  i^.  Siräm  las  einen  Aufkatz  pbj- 
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iftlJiiJi^'gt|it|iteclntt  WmJU  T»r,  in  walcWlB  «r  wMr  M^ttm 
die  Abhäiigi^keit  4er  Grene   der  Flefeee   reo  ihrem  Fleeig^ 
Mm  ftachmiweiieft  e^dite..    D^  Direttor  LiUr^w  aus  Wiea 
-»■pvicb  üImt  die  biaher .  kefelgte  Beebachtuoi^weiae'der  iLatrb- 
.«eiMiy  «ed  iMbchte  aef  die  Breoclibarlieit  paraflaktiacb  an%e- 
aleiiter  InatmaieBle,  ood  die   ale  grewähreäde  Beqneiblicliktft 
•irfaMrkaani.    IV.  Sitaimgi    Dr.  Frank  zei^  in.eiaeai  Ver- 
Mcb^  daü  Sa|peleiraiwr4  auf  Queckailber  ge^oaeea«  tob  eieemi 
SieeBdvabt  esfeso^eo  wird,    und   aicb  am  denaelben  kreiele>- 
aaif  le^rt«    Der  .HaeptmaoB  v.  Beguilawski  wies  nach,  wie 
mnS  MAU  Ali  der  MeridieBattteracbied  sweier  Orte  mtl  Hiilfe 
.dee  PeaaaireA-Ioatnimealea  beatimmt  werden  keaae.    Der  Prof, 
.JBmßm^Qt^iMr  ena  Wie«  IbeUte  mit»  daaa  der  MagnedseHM  in ' 
.«faem  Aggregat  Tea  Eiäen  «nd  Stabl  Tiel  aebwäeher  iel|.  ale 
{«  jedem  dieaer  Steffe  imr  aick    Der  Prof.  Bndl»  tbeOte  aef- 
m9  Erlabrmifan  über  dae  Mitkliogeii  der  Töoe  der  AeokbaHa 
mit    Der  PreC  JPitcker  laa  eisen  Aalaata  dea  AMib^er  LA' 
wtmm  aea  Kreelsbars^  wwtf  die  Uelenmcbmig  kleioer  KrjretaUe 
im  Bceehaiiaaea  belraffead.     Der  Ka^fmasB  Battka  aua   Prag 
Mgte    ein  merkwärdtfee    Foatil  Ter,    aed   erwäbele^    daaa 
Skem   eia  Kimtprodact  ac^jr.    V.   Sümng.     Prof.   Fi$ekär 
tvog  eiae  Tarn   Prof.   Mmng9    eiogeaeadete  Abbendliiag  iiber 
aitei.  aeae  Stoffe  Cjaaol  and  Pjrel  Tor.    Dr.  Hock  aaa  Wien 
las  einen  Anfaeta  über   die  SteUmig,  der  Pbiloaopbie  an  dea 
Malavwiaaeoeebaftea  vor.     Prei.   SchoUz  aprach   über  Ster» 
aehnn|pyea,.nnd  forderte  aar  Theilnahme  anderfemerea  Beeli- 
aeklang  dbaer  Bracbeianngea  auf«    Haaptmaaa  e.  BogudamwU 
-aeigte  eine  grapbiacbe  Daratellang  Ton  Sternaclinopfenbakaem 
Pk^C  F9UU  mw  BnmmAerg  meebte  eine  Mittbeihmg  ttber  4k 
.ZaU  der  Gewitter  a»  dea  Küaten  and,  aaf  dem  leaien  Laada. 
Jftoi.  Fhmkenkmm  ibeilte  die  Mittelaabft  der  Gewitter^  weieba 
aa  Navreda  oad  aaf  der  Scbaeeknppe  beobachtet  worden  aiad, 
.mit«-  VI.  Süasumgi    Der  Prof.  Füeher  zeigte  Jod  in  achönea 
31ättchea  «ad  JSaa^^a  Favbencbenne  Tor^     Der  Prell.  IVari- 
ienh^m  apiadb  über  die  Inteaaität  und  mittlere  Biehumg   dw' 
Winde»   nebet  anderen  anf  die   Meteorologie  bezügbeban   G»- 
geaatimdeo.     Der  Direeler  iMrom  ana  Wien  epracb  über  die 
JLteblelärke  der  Coameen  and  die  Brauchbarkeit  dinr  Ocnlare  Tito 
.  jrAaaigtr.    Kanfmimn  BaUka  aaa  Prag  trog  eine  Uoteemehnn^ 
der  Saaaapeeilla,  Tor.^  D^r  Hauptmana  o.  AegusteoaB  apracb 
über  die  Säcolai^Aenderangaa  dar  MagaetaadaL     Profi  HunM- 
faid  aaa  GreifawaUe  spiach  über  die  leicbta  Ki^aialliairbea- 
keit  der  Fläaaigkeitea  aof  elaatiacbea  Unterlagen..     IVof»  JV- 
eoAer  apradi  über  eiaige  Eracbeianagea-M.  der  Redaetiea  dia 
matLoxfitu.    Pi«L  Toiüeh  enaau^^maea  EaUea^  wa  eay- 
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jBrtsr  BimiJbilit  am  Saventoi^ol   d«r  gdTaabckM   SM^ 
Sauerstoff  in  Lnft^eatalt  ab^eaoailert  baba. 

D.  In  der  woiogkoh'OntUoiltiselk-^kjfBMogiBeken  Seefitm, 

L  Süzung.    Hof-  und  Mea^Rath  Carus  aoa  Dreadea  «bar 

kalkarti^  Kryatalla  im  Labyriatb    Üaa  ^Obraa   dar  FrcMke, 

Prof.    Dr.    Schul*   aas  Berlin   über  die  Maaadea    des   lacsa 

Tesicalosas*     Derselbe  aod  Dr.  Caau  über  Gefäss-Eatwicka- 

lang^  im  Cjprtnus  erjtbropbtbalmaa.     Pr^.  Dr.  Reismäüker  dia 

GaMblecbtstbeiie  des  Sjogaatbas  Tjpbie.    J>r.  CaruB  ilber  eiaa 

lieae  Meduse  Oceania  Blamenbacbii.    Mad.»R.  Dr.  Otto  TaKÜünlta 

das  VerseicLaiss  der  Präparatea-Sammloa^,  Geb-R,  Grao€nh9nt 

dasVerzeicbniss  dersoologiscben  Sammlaag.  U.  Sänmg*     Pra* 

aident  Ob.-Med.-R.  v.  Froriep  a.  Weimar.    Pro£  Dr.  Meiame 

a.  Stockbolm  über  das  Bratorgaa    dea   SjmfDatbas    Typbib. 

Med.«Ratb  Dr.  Otto  über  die  Abbildaog  eiaes  patbolagiacbca 

Präparats  tob  einem  Scbafe,  eingesandt  Tarn  Prof.  JacobMOU 

in  Kopenbagen.     Derselbe  verlaa  eine  Abbandbrag^  des   Calia- 

(ien-Ratbes  9.  Eickwald  in  Wilaa  über  fossile  Reste  rorwail- 

Vcber  Tbiere  in  polniscb-mssiscben  Prorinxen.     Derselbe  über 

in  biesi^r  ProTinz  aufj^fundene  Oeberreata  antidilnvianieeiMr 

Tbiere.     Derselbe  über   den  Magen   der  kameelartigen .  Tbiara 

ond  die  Brseiignng  der  Bezoare  darin.     9.  FrüHep  übar  die 

•Bastardaraeagang  eines  Löwen  mit  einer  Tiegerin.  .  Dr.   Ca» 

tu»  über  die  placenta  der  Faaltbiere.    Dr.  f^xinger  a.  Wien 

über  die  Sexoaltbeile  der  Caedlia.     llk    Sümng.     Prnaidert 

Prof.  Dr.  Retuus.     Prof.  Dr.  Retsdus  über  einen  nenn»  Kitt 

snm  bermetiscben  Veracbkisse  der  SpicitasgefiMna.     Dr.  Hmm^ 

mer»ebnUtU  a.  Wien  las  eine  Abbandlnng  des  Prof.  Dr.  Bern» 

daselbst  über  die  letzten  GefassTerswfignngen  vor.      Pro!  Dw* 

B'arkew  über  mebrere,  Tan  ihm  entdeckte  anatomiscbe  Merk* 

Würdigkeiten  bei  Tbieren.     Dr.  Faientm  über  kiinttlieiia  Er- 

aengang  Ton  Missgeboiten  bei  Habnern.     Hofiratb  Dr.  Bmrtek 

aus  Petersburg  über  die  StrablcnbrecbuUg  beim  Seban.     Geb^ 

Rath  Dr.  Rüigen  ans  Giessen  über  den  Tjpns  der  fiLnocben* 

'bildung,  erläutert  durch  Wirbelbeine;     Medi-Ratb  .Dr.    Ott9 

über  falsefaa   Gelenke   ani(  Rückgrate.     IV.  AueeerürdemMek» 

Süsmng.     Präsident  Prof.  Agaem  aaa  Lansatfne.     Prof.  Dr. 

furkn^e  über  die   Spiralen   Scbweisscanäle  der  mensehliehen 

Spidennis.    Med..Rath  Dr.  Otto  über  Terscbiedene  Werke  des 

Prof.    Brandt   an  Petersburg.      Dr.  FUasmger   über  ein  mit 

Wichmann  zusammen    berauaangebendea  Werk  über  Ampbi« 

bien.    V.  Sitsuna.     Präsident  Prof.  Dr.  WÜbrand  aaa  Giea- 

alen.     Prof.  Dr.  Itetxiue  über  die  Verbindung  dar  Pfort«  and 

Hohlader.     Ob.-Med.*Ratb  «.  F^rariep  legte  Zeichnungen  aei- 

«a  Sahnea  über  injioirta  Bämonrboidalknotan  Torv    Dr«  FWU' 
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MT  ilb«r  Aa  StSnHoi,   dBe  ia  Oestreidiifcbcn  rwkümmtü» 
ifed^Rath  Dr.  Ofto  zeigte  «&   lOjähriires  lebende«  Fettkind 
«M  Zwelbrodt  ror«    Prof.  Dr.  AgoBwh  über  die  Clanificalioa 
der  Fische  nack  ihrem  Schappeoba«,  über  die' SeiteoKnie  der 
FiMsbe  nad  iiber  fotaple  Fische.     Geh— Rath  9.  HumhoUi  übet 
des  Vorkoi|iiiieif  tob  SeehmideB  i»    dem  Caspischea,   AraU 
-«ad  BafkaWSee^  über  die  Bildaagsfeschiehte  dieser  Büiaeag^" 
^vlaser  aad  da»  Veffkenmea  roa  Delphiaea  im  Orinocco  ^MO 
MeÜea  laadeiawibts.    Dr.  Hamm§r$ehnUdi  aber  die  Aoatomie 
aMhrerer  lasectea.    VI.  Siimtng.     Prisideat  Geb.  Med. •Kadi 
ÜTr  Sitige».     Gah.  Hofrath  Dr.   Gravenkor^t  über  Faariea 
ia  Frlichtea  aad'  ober  mehrere   Toa  ihm   beschriebeae  Amph»* 
Isea.    ProH  Dr.  MUum  aas'  Prag  Aber  die  roa  ihm  ia  Brasi* 
lieh  gefaadeaea  Jolasartea.     Med.-Rath  Dr.  Otto  theilte  meb- 
vare  roa  ihm  gaaiaehte  Eotdeckaagea  aas  der  TergleiclkendeB 
Aaatomie    mit   and    Terlas    eiae   Abhandlang   des  Prof.    Dr. 
'SekuUae  ia  Crreifswalde  über  den  Hacrobiotas  BalekadX  übev 
Räderthiere.    TU.  Sämng.    Präs.  Dr.  fümnger  aoe  Wiea. 
Profi  Dr.  Betnu8  über  Variationea  im  Ban  der  mensehlichea 
.Wirbelsaale.-    Prof.  Agassh  über  dea   allgemeinea  Tjpas   im 
•Baae  des  Maskelsjstems  der  Thiere.     Prof.  Dr.  Barhow  iiber 
.aigeathümliche    Erweiternngea    im    Arteriensjsteme    mancher 
'Tögelarten.     Prol.  Dr.  Purkinje  über   ein   iafnsorisches  Bntou 
.aeoa  im  Darme  der   raaa  temporaria.     Hofrath  Dr.   BarieU 
fliber  die   Geaesis   der  Bier  des  Octebothrjam  hiradtaaeeaiii 
•Ansser  diesen  Sitaaagea  Tersammekea  sich  die  Eatomelege» 
.«Bter  dem  Votsitze  des  Prof.  ZawaMn  aas  Lemberg  ia  drei 
Abenden,   am  sich  ihre  Beobachtangen  and  Brfalirangte  aas 
«^km  Gebiete  der  Eatomelogie  mitsutheilen.  •  '•  .-t 

E.  In  der  mmeralogieeh» geogni>stUehen\  SeciioitL  L 
SUsBung.  Präs.  Graf  r.  Stemberg  aas  Prag.  Ob.-Berg-Rath 
Singer  über  den  Kapferberger  LicTrit,  aater  Mittheila^  meh» 
rerer  Stücke  an  die;  fremdea  Natarforsch'^f!  '  M^d.-'btfth  Dr. 
OUo  theilte  im  Aaftrage  des  Kammerh.  £•  ix  BuiA  vi  Ber- 
ÜD  eia  Yoa  demselbea  angefertigtes  Farbensohema  für  geogm^ 
Mische  Kartea  mit,  zeigte  eine  hiernach  ilinminirte  geognosti- 
aohe  Karte  roa  TeatiidUBad  vor,  wobei  Geh.  Rath  v,  Humr 
tMt  über  Paaigraphie'  aad  geognestische  Farbenbemeichnaag 
«ttd  aber  eine  Ten  ilim*terscheiaeiide  &arla  des  Thalfs  Toa 
Mexico  sprach.  Med.-Bath  Dr.  Oito  zeigte  mehrere  .y^a  deip 
Ol>er-Bergrathe  o.  Deckent  aas  Berlin  eingesandte  aeue  fos- 
sile Fische  Tor.  Prof.  Dr.  Gloger  über  krystaliinischea  Schwe- 
fel aaf  Bleiglaaz  aas  dolomitiscbem  Muschelkalk  Ton  Tärno- 
witz,  wobei  ^.  r.  Humboldt  MitAeilangen  über  das  Vorkom- 
men TOB  Schwefel  in  Letten  a«  s«  w*  machte.    Markscheider 
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dbipcat  über  «•  waohMrlis^t,  ia  der  MoMmi  gcfvadaMi  Emt 

riL    Bargofificier  E$fU4nm  4hl  Baj0  «Wr  dUa   BIUm;  4ar 

VfCllittrIeii«    Prof.  Dr.  SBp9er  über  dan  aafrMtebaa  LiMiit 

m.  SiKmui^.     Präa.    Prot  Dr.  %pe  mm  1^9^     Praf.  IK 

«taiffltf  raa  Bariiii  über  die  Veratciner«iif«i  der  Mark  Bra^ 

denebaif ,  nacb  MClMem  Beohaobtragaa«    -Prof*  Dr.  ZarntäU 

Aber  .aiaea  AnaKmitaa  e«a.  des  CantraKKavpatbae  imd  «• 

lilberlialtiirM  Bleien  aoa  der.  Bukowioa.     Direalar  Dr.  Mdf 

ehanbmh  aua  Blaaako  über  eiae  felUiAe,  ada  dar  Stalakobtt 

dbiroli  DeaUilation  aabalUne  Fbiaai^keit.     Apetbeker  fiSrflfevdU 

Migta  eine  Anaabi  FeaaiKeo  ana  der  flläbe  Tau  Oppela.  aal 

T^rateineroDfeB  ana    der  KretdeforaiatiMi    daaattit  vor.    IV» 

Sämng.     Präs.  Pref.  Dr.   Zipser.      Majev  9.  SUam  Mgtt 

einen  Peada^uadranten.  snvi  Hobenneaaen  v^ar.     Diac.  JS^imB 

«bar  die  SdlloDg.  einea  Vereina  aar  Knnde  der  Sadetea.    i^ 

tbeker  Selbier  tbeilte  cbemiacfae  UntefaeeboA^en  über  das  wi 

r«  Xp9er  Tor^ala^en  Obaidian  ran  Sfrälans  im  Ua^ara  aid 

Mehrere  andere  FoAailiea  mit     V.   Sämug.    Präk  Prof. 

Dr.  ZeuM.    Ob.-Ber9*R.  S^embeek  über  den  GianU  derKitt- 

^erteblesiacbe»  fibene^     Profi  Dr.  Agmm  über  fiMaile  Fiacba. 

Prefl  Da.  Gloeket  lagle  inebrere,   tod  ibm  •ntdeckta  Uiairt- 

Be«l^▼eür..  TL  Sünmg.    Pnm.  Ob.^er^K.  SMnbeek*    tnL 

Ob.  JVMbefiAem  über  dea  Verhalteiaa  der  GobäaionBgräde  aar 

dbnabildan^  der  KiyalallreilMa»     Prof.  Dr.  Gioeker  aci^Chal- 

ieedpM  «nd  Ben^kj^ftOle  nut  Liebeaen  nndeiaMai  Ben^tTüal 

mit  firanaten^   ao.  wie  den  nettentdockten  Blhofit  tot.     finf 

V*  Schafgotach  zeigte  einen  merkwiadigen  gveaaea  BeUipalb* 

vaiii  LaoQnils.Ter» 


Kunst«  und  archäologische  Naduiichten. 

In  Bergaaia  iat  ein  Stein  ana  deoi.AÜertlnine  mit  eiMr 
Inaebrift  gefanden^rordeo,  wortiber  4ler  Prekaaor  JUki-^ 
Pavia  einen  Biiel  an  den  Delegaten'  Hasao/ant  geacbiiibo 
bat,  worin  er  na^hwetaat ,.  wie  wdcM«'  dieee  Inacbiift  ^ 
die  Cleaebichte  iai,  un4  daaa  eich  ia  dtoaar  Stadt  ein  AmlU- 
Iheater' be£Bind.  Bar  Stein  tragt  «nf-bdida». Seiten  aina  b- 
•bhrilt^  'die  folgen  Ab  jar^.  * 
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tBtgetbeilt  ist   Aese  loscLrift  in  der  Bibliote<Si  itlJ;  i^iuelld^ 
HO.  CCXI.  S.  12i  f.  . 

Am  18-  October  feierte  der  Idtere  Künitlerf ere{Q  ib  "Beiy 
^n  eeiD  nenmehiitei  Stiftoogsfegt,  Derselbe  ist,  nacbst  der 
seit  dem  Jahre  1806  betteheodep  Schweizerischen  Künstler« 
Gesellschaft  in  Zofingen,  der  älteste  Vereto  dieser  Art;  'denn 
er  wurde  im  Jahre  1814  gestiftet»  nnd  hat  seitdem  anch  in 
anderen  '  Städten  Nachahmaog  '  erweckt.  ^  Die  Hauptzwecke 
dei^selben  sind  mSgKchs^e  Forderung  und  -^erbreitdng  der 
KuDsty  der  Kunstfertigkeit  nnd  des  Knnstgeschmacks  im  Pach0 
der  Architektur,  Bildnerei  nnd  Malerei,  die  er  Torzuglich  durcÄ 
Lnnst^issenschaftlicbe  Vorträge »  durch  gemeinsame  Betracht 
tnng  fremder  interessanter  Kunstwei'ke ,  durch  Vorlegung  Toa 
ä^enen  Rnnstentwiirfen  der  Mitglieder  n,  s.  w«  xn '  erreicheä 
strebt.  '  WerthToll  \  sind  die  mehrfachen'  Verbindungen  mit 
Kflnstlem  nnd  Kiinst  •>  Gesellschaften  des '  Auslandes,  die  der 
Verein  unterhält »  'nni  steti  Nachrichten  über  das  ansi^SUtigi 
Kunstle^en  nnd  Treiben  zd  haben.  Ausser  den  wochei^Ucleia 
Versammlungen  aln  Mittwoch:  finden  diä  Mitglieder  zn/Zeit 
ten  im  Kreise  kun^tTerwandter  Geiiossen  gesellige  Erholnnif. 
k:  Voss.  Zeit  246.  ^ 


^  ■*   .  t 


Uiiiv6»rttalBiiachTicliteiiw>  -        -i 

Eine  hc^hst  wichtige  Schrift  ftir  die  Geschichte  d^.  Ar^- 
neimittellehr«  itft  die  des  ehrwürdf^n  nhd  Am  die  WSks^i^- 
nchftft  'hocfarerdienten  Jubihrgreisef '^  Prof;  l>r.  Jfarl  'fiWAjttft 
MWiiff  die  er  als  Programm^  cn  der  Pron|ofloiisfeier  dek  fiM, 
Bac6äläureut  Ckrmaii  AOtert  fFeinUth  ifiA'  Oibt  du^cB'd^ 
Druck  bekannt  gemacht  hat.  Der  l^tel  ijerstolben  ist;  Moscbi 
Airtiquitäles.  (4.  15  S^^  Diese  Scbrifi^lät  ihren  hohen 'Wei:^! 
fia  der  Veniichtung  einei  bis  jetzt  ibH^flanzten  htttkum^ 
dass  der  Moschus  bis  in  das  elfte  Jakrhtti^iftrt'iron  keinem  ^1^ 
discEen  nnd  arabischen  Sciiriftsteller  efwähnt  werde.  Ausser 
in  einigen  Uein«n  besondem  Schrlftenr  tna  Tiprtmhrf  (B^ 
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^  fcrt  1778|  4.x  JKedifei  (Jena  178i4,  4.)i  ffwmgr  (Bmmgm 
1784>  4.)y  «nd  tnm  BierkotasH  (Ijeiptfr  1S30,  &)  widi  diefe 
,  Irrdiümlicfae  AibMchC  s^btt  tob  Ci«r^  Sprengel  (Pragm*  Geack 
fl.  Aniiaik.  3t«  Aufl.  Tbl.  L  S.  326)  nd  Becker .  (Geadt 
4.  Hailk.  TU.  H.  S.  303)  ansgeaprocbeD ,  und  Simeoa  SetU 
F.  ab  dar  Eralä,  def  iha  «rwabnt  bat,  fesanot.  Dieae  Aasichl 
an  aatkräfteD,  bat  der«  ebrwürdi^'  Hr.  Verf.  die  Stellen  dea 
Aaliaa  Amidenaa^  maA^  4^iaar  Hanjdacbrift  der  bieaigen  Stadt« 
BiblioCbak  in  der  Uri|>racbe  xnaammeogaatellt  (S.  4  ff.)»  bi 
denen  dar  Moacbua  erwäbnt  wird.  S.  7  aagt  der  Hr.  Verl: 
^Hand  Teraor^  ne  aint,  ^«liy  nt  moecbo  baap  antiqaitatia  d^ 
mant  laudem,  per  moscbain  in  Aetio  non  inocam  aninialeni| 
aad  potioa  maßc^mf  %6  ßfvow,  intelligendam  esae  contendant^ 
jle  quo  Dioacoridea  (de  mat.  med.  lib.  I»  c  20*)  expoapit,  et 
cujna  o.doratitsioiam  apeciem  Sprengel  ad  h.  JL  tom.  II.  p«  36t 
eam  babet«  qoae  Alfctorja^Arabam  ab  Achario  Tocatnr.  Qn 
liauoca  aententiam  daiepijiiiif,  C  ad'Cl.  S^lniaaiam,  Tiraai  er^ 
ditiftsimam,  provacant,  in  Piin.  Exerc»  p.  237*  b«  T.  contan- 
dentein^  iu>op$ia  ^vj/ndfiaTa ,  noiriiXaiot  et  (Aoaxo/ivpa  Paula 
^j^eginatae .,  esftQ.  fingueuta ,  qiiae  similiter  mo^ciioi  contineaat. 
Sed  lapsnm  ba^  ,i^  jre  Salmasivm  esse^  locornm  ex  Aatib  all»* 
tjorum  Tel  fogitiTp  oculo  justituta  perliiatraiiQ  deinonatrat.  Et* 
en^m.  inter  Gomiiieniorata  rdffi^igia  ipp^cbata.  fere  omnia  Bf^i 
aen  niosci  nibil  continfenty  iUudqoe.  ciijoa  fonpnlam  Brjnin  in^ 
arr^difnr,  moacba^B^  <lÖ?^9°®  recipit^  Qnae  cam  ita  tlaTl  ai  da 
acnptore  rea  agitar,.  a  qaa  prininm  mqscbi«-  nt  niedfcaibeaüi 
mentio  iiijecta  aiiy  'de  boc  bonore  ,  Aetio .  Tiadicando  ambigera 
omnino  non  po;isvqf nt.  **  Darauf  gebt  der  ]l^l  Vi.  zn  den  an- 
dern Tbeil  der  Uat^raacbnog  S.  7  ff*  über,  indem  er  fortnibrt« 
^Sed^  cum  de  aniinaT|  ^  a  qap  j^oscbus  proV^uiat,  de  regiönc^' 
qnae  illnd  maximo'pere  alat,  disceptatio  oriipri*  qui  prior  inter 
Graecoa  Simeoni  Setbi  f.  de  utroqae  expOBVte'ril ,'  scimäa  neau- 
nam.*^  Daranf  tbeilt  er  die  Stelle  aas  dem  Werke  dea  Si- 
meon:  de  alimeninttinlatiiIU^bnai(ltelr/ij65B,  8.)  mh,  worin 
deiyelba,  über- (die.  Teracbiedeneia  Artai^  dea  liloscfana  bandelt 

JPi?tff8f«*  tfit^  J*««:  .H»"-.  3^«rf-  ?.n.  l*f^^4f>»i?^  ."*»«'f  «*»«  QoeHen 
;daa'Wepkea  Ton  Sioiein  der  Meinang.L0e(;ij»ai3i»'a   bei«  daaa 

Sianeon.  nämiicb.mir  Avp  Weiabeit   d^  ipder  in  griecbiaebar 

;$l^rapbe  dai[gertel|fc  baHi  w^  \v«»W"»^fi^  .%  .Ayaicb^  «>»•»  ^ 
rdaa  Werk.  ^^ 'P8eUi^t0n9ge8cbriebfii^  bahe.^  «S.  11  ff.  feblt 
dia,  ^itjii  den  Hrn.  Pj.,' J^itmlichj ,  der  ;.8^qe  l'naagnra^JM^IU 

P«.[?«n^*S"»   >Ä.fPJWÄ«'f*..«^  «*®i^.«tione;^«^^^      nat^Won 

J' If^aefjUoaea    pa^bfiji/p^&e' .  dpae    (Lips«  J^j^is  Breitkopf -Uaerle- 
ianii/  1833,  8.  .46  $•)  afip  8.  Not.  T^rlbpidigte.     Der  Gebnrta- 
nrt  d^  &rn»  Dr,  Weintkh  iat  l)readen»'Tfa,er.  1812  ina 
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ken  gelretmi^  avcli  ih  ttne  PnrataMtalt  itm  eMeii  üatenidU 
«mpB^,  Us  er  1823  ft«f  ^e  kiesig«  Tbomaifditile  flbef^f^ 
•b  der  Vater  einem  Ri|fe  An  dieielbe  ab  Cavtor  nmd  Colleg« 
Iblrte.  Im.J.  1829  bezog  «r  ftte  hievge  Vwrcnitat»  um  «t 
medicwiaGhen  WisseDtchafteB  so  ttodirai. 

Schulnachricliteti» 

Ferlielzaag  qdJI  Scblnas  der  Abhandlong  über  die  63nii]ii» 
iden  SchlesieM  aad  det  Preata.  Aiitheila  der  Oberlauaits,  Toifc 
Karl  Gabriel  Nawäek  (n.  Nenea  Repert.  IIL  4,  S.  311)  s» 
Schles.  ProTiDzialblätt.  Jali,  S.  7  ff«  AogiMl,  S.  109  ff»  Sepp« 
tenber,  S.  229  ff*  Dieser  Abscbnitt  der  Darstellimg  enthiat 
«ne  gute  Uebersicbt  der  statistischeB  Verfaütoisse  derGjaiDafticik 
In  ebendeoselbeii  Blattern  Jali-Stiick  S«  30  ff«  befindet  sich: 
eui  Aufsatz  ron  eiaemFamilienTateranf  dem  Lande,  in  dem,  rom. 
dem  Gresicbtspnnct  der  Gewerbtbätigkeit  aosgebend ,  gewünscht 
wird,  dass  Realschulen  errichtet  würden,  nnd  zwar,  am  die  dazu 
BÖthigeB  Kosten  zu  decken,  wären  die  gelehrten  Seholen  aof  eia 
Tiertheil  der  jetzigen  Anzahl  zn  rednciren«  Ueber  die  Ar^ 
wie  dies  geschehen  miisste,  sagt  der  Verf«:  „Meiner  Ansicht 
■adi  sollten  also  unsere  bestehenden  Gymnasien  nirgends  an^ 
^hoben,  ihre  Wirksamkeit  in  jeder  Art  eher  noch  erweitert  • 
werden,  aber  ihre  oberste  €lasse  sej  die  jetzige  Tertia.  F8r 
den  fernem  Unterricht  miissten  die  Secnnda-  and  Prima*  Cla»» 
nen  anf  der  einen  Seite  zn  wenigen  (wahrscheinlich  waren 
wohl  fnr  Schlesien  in  jedem  Regjiemngsbezirke  eine  Unre^ 
chend)  höheren,  gelehrten  Schalen  Tereioigt  werden,- die  man 
iiigtich  Madenäeen  nennen  könnte,  anf  der  andern  Seite  w»p 
ren  alle  übrigen  Schüler  nach  ihrem  Abgange  Ton  den  Gynau^- 
sien  in  Real-  oder  Gewerb  «Schalen  aa&aaehmea,  am  b^ 
■len  mit  dem  ommal  gebraacUichen  and  passendem,  nmfiuueii* 
deren  Namen  f^pohfteßhnüche  InttOuie  *^  za  bezeidmen,  da  itt 
ihnea  jede  nützliche  Kenntniss  ihren  gründlichen  Lehrer  hi^ 
ben  müsste«**  Die  beatige  Zeit  erfordert  allerdings  sorgtama 
Berücksicbtignng  des  Materiell- Nützlichen ,  am  den  Anforde» 
^  rangen  der  Zeit  genügen  zn  können;  indessen  liegt  die  Be» 
friedignttg  der  erhöhteren  heotigen  Zeitbedürlniss^  in  ganz  an^ 
deren  Ursachen,  als  in  der  angenommenen  Yemachlässignng 
der  realen  Jogendbildang»  Gewiss  nicht  sind  Nachbarjänder 
durch  Anlegung  ron  Industrie  -  Schulen  ans  im  Technischen 
▼brausge^lt;  sondern  ^urch  freien  Gebrauch  aller  nur  möglich 
za  erzfeienden  Vortheile  im  commerciellen  Leben«  Denn  der 
Handel,  in  dem  sich  der  Höhestand  des  Glücks  einer  Nation 
zn  erkennen  giebt  and  dasselbe  ancb  rückwiikend  befördert» 
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Vnrriiet  scHon  das  Altertbiim  io  mibmii  luaftoitkftllisr  fkfc  hm 
we#M46b  Leii«D.  Zur  Zeit  Jer  Ptokmtier  s.  B.  kob^  skb  «^ 
tar  <br  Biftfieravf  4et  Ptolemäat  La^  ood  dem  zMifichtt  ftb 
genden  Ptolemäns  Plill«del]>li«ii  der  Handel  Aegyptma  aaf  den 
Markte  Alexandriens,  weil  ihoi  dieae  Fiirateo,  ala  den  Nerr 
des  Lebena  erkennend,  alle  Eiieichlernng.  (^wahrten  nnd  yer* 
«chafften;  ala  abef  die  späteren  Reg^ent^n  ibn  beengten  dnrcb 
•foialiiaba'  Maaiiregeiln,  Teffiel  er  in  seiner  laoliniif  bfd  znm 
gioElickeB  BUöscben.  Freier  Verkehr  bebt  des  Lebens  näli|f 
keit  lind  «rzetigt  ala  Biiitbe  der  dorch  das  Materielle  eratrtak» 
Um  geiltigaD  Kraft  die  Wisaenscftaft  ^ 

in   einer  Zeit,   wo  sieb  feder  smn  Refetmatoi^  .türfciig 
Ulanbt)  wmi  in  dieaem  Tertranen  das  Bestekend^  rerwerftn 
Ml  müssen  kein  Bedenken  trä^,  konnte  ea  nicht  feUaik^  dasa 
anfeii  die  Cadetten-Inatltate  aicli  wurden  dieaea  gefallen  läfendn 
müssen.     So  hat  aicb  In  der  neuesten  Zeit  in  der  IfiUtsiik 
Kdteratnr* Zeitung  (1833)  SBweües  Heft,  eine  Stimme  fdr  die 
Abscbsffsng  der  CiNietten- Institute  erklart,  weil  es  unniilna^ 
llkbt  mehr  der  Zeit  gemasse,  Atistalten  se^en,  nnd  fordert  4U 
ttagner  dieser  Ansicht  aof ,   selbige  so  'widerlegen  und   ein«' 
Mscnisien  zu  erv^fisen.  Ref.  enthält  sich  aller  ins  Einselnegelien* 
den  Bemeiknngen  liierftber;  nur  das  bemerkt  er,  dass  dermy^n 
Vntersnehvngen  äberhaupt,  wenn  aie  das  Allgemeiner  des   h^ 
sdÜtanen  Gegenstandes  betreffen  nnd   Ton  yorgefasstev  Mci^ 
»UDgen  ausgeben,  keinesweges  erspfiesalich  an»  gans  natiirl» 
eken  Ursachen  sejn  können.     Yen   Wichtigkeit  werdiev  mw 
aber  dnnn,  wennr  man  durch  Priifung  des  Einzelnen  sn  einer 
Gesammtanticht  der  Sache  gelangt,   und  auf  dies»  Weise  den 
Fahiefhaftu  nnd  Unstatthafte  an  denselben  nachweiset.    Daher 
war  es  zo  erwarten,   dass  man  aneh  In  diesem  FaUe  dicr  dar^ 
gebotene  Gelegenheit  ergreifen  würde,  nm  zn  untersuchen,  e^ 
jene  Ansieht  in  der  ThaC  annahmbar  sej,     Bine  Beleuchtnnif 
der  Grttnde  fihr  Abschaffung  dar  genannten  Institnie  aut  Grte- 
de«  Ittr  die*  Beibehaltung  derselben  nnd  mit  ganz  rorzügliA 
beaehlenswerthen  Winken  für  die  Venrollkommnung  deraelbe« 
in  ateler  ROckaiebt  auf  ihren  practischen  Zweck,  befinden  aieh 
in  derselben  Zeitaehrift  (1833)    »üeiteB  Heft  (MI,  Aagnet) 
S.  367— 309*     Interessant  ist  es,  dass*  in  dieser  Abbandhuig 
der  Stadienplan  des  Königl.  Sächsischen  Cadetten*Instituls  mit- 
geAeih   wird,    den  wir    mit    des   Verfs.   Worten    beifitgen: 
A.  &ir  aUgememen  Bildung  gehörende  Lehr  gegenständem 
Christliche  5loral  *—  tentsche  Sprache  —  Logik   —   franzosi» 
aohe  und  englisefae  Sprache  —  Geograi^ie  und  Geschichte  — 
Mathematik,   ohne  die  hfjheren  Rechnungsarten,   bis  incL  der 


illn.  TilftBMi«liie  ^^  cnrttttiiAe  K«atttttiit  iw  #m«ii  tal 
widitigitta  Zweiee  der  NaMtlekfe  (llatiii^|retcbkbt«|  MyA^ 
Oeui^  —  AüMMip  warn  frelbv  Bn^Michae»,  «mI  «er  Co»» 
firvctioa  i^eometritcher  Fi;ar«ii  «-^  Tastoft  -->  R«iua  — -  Faeh- 
fiB  —  TunÜbw^«».  B.  Lelir|f6g9DilitDd«  dar  militairfadi» 
tediBiackeM  VarMIdoiii^  la  da»  swei  aben  Dt▼i•iollaA^  Ge»* 
dtfrie  odar  PSanteicbne»  «—  Waftmlelira  (GatdUilskmide)  --•* 
Taetik  wmi  Gafeekftlekra  —  Fei dbafatti^mg^  —  cdnbrladi^ 
Kantftttiaa  dar  StadtcbafeatiiTinigr  und  4en  Aa^riffb  Md  dMr  Var» 
diaidif«!*;  dar  Fasmaf^Dy  nalwt  dam  dasa  aotkifan  Fartifia»' 
tiaaszaidluiaa  -^  Kriagagaacbidita  (Aalaftna^  xam  Stadieat  dia^< 
aalbea  darch  Taitra^  aiazatjaer  Faldaüga).  Dia  Mna  practl^ 
acbaa  Terrklifaagaa  aad  Uabaag-aa  beaehitekaa  aiah  aaf  Bxan- 
drea  aüt  dam  Gawabr  and  mk  Gaacbüts;  Scbiaaaaa  aad  Yfnt^ 
fea  daarit;  aiaig«  Scbaas*  (Reiai|^)  Arbaiteai  and  Felddiaaat^ 
Dar  aatiirlkba  Eialbailaagagraad  bk  diaaam  Plaaa  Bagt  klaa 
¥ar.  „Dia  «Itgamaiaaa,  aagaaaaataa  Raal-WitaaaaGbi^aa  dnä 
jaden  ^bildetaa  Maaaa  acMii^,  waaigtteas  wiiaaahaaswartli  % 
baaMrkt  dar  Var£  aabr  riebt%,  „aad  die  anNtairfsabea ,  di# 
aar  als  GraadiUepa^  ala  Aaleitaa^  se  wailarem  Sladiam  b^ 
ftaditat  wardaa)  aiad  jedem  Ofllder,  aamenUich  deai  aaf  i^ 
bare  Stellea  Aaapracb  maebaadea,  aülslkbi  ja  aaeatbehrlMi.'^ 
Wie  neblig-  aad  böcbtt  baacfateaawertk  die  Aaaielitaa  das  Tft. 
«bar  dea  Ufäerricht  aad  die  tnHäakiseho  Enkkang  iai  da» 
eadattea-Iastitatea  siad;  das  beweiset  jeder  Sata.  MiBfaM- 
sdiea  Uaterricbt  aad  mifitairlscbe  Braieluia^  mass  ala  «aderar 
STfa,  ala  die,  wakbe  die  reiaaTVisseascliaft  sam  Ziele  bat  Hiafitt 
V^  alleia  die  Natbweadigkeit  der  CadMtea-Iasfitat*  bagrfa- 
deC.  Sebr  treffead  beaiarkt  der  Verf.  ht  dieaar  BeaAaa|*  S* 
302  1  9)  Dm  gawöbalicbea  Scbalea  siad  grasseatbeik  blasaa 
UalarricbCs«  aad  keiae  Sniebaags« Aastakea^..*«  Faraerr 
),  Waaa  aasare  Sittea  aad  äffeatlidbea  Eiariebtaagea  dea  sparta* 
aiscbea  abaeltea;  sa  wärea  Gadetteabäaser ,  ia  daaaa  m  aa 
käafügea  Fnbrer-Rallea  im  Kriegarstaade  bestimmtea  jaagea 
Leate  gebildet  werdea,  überflüssig.  Aber  sie  siad  as  oicbt 
bei  dea  Mäagela  aaserer  Brsiebaag,  bei  der  sieb  sa  bäafif 
aaigeadea  Scblaffbeit,  Selbstzafriedeabeit  aad  Aamassaag  aa- 
serer jageadlicbea  Geaeratioa.  *^  Darcbweg  bält  der  Vaiil 
die  ricbtige  Aasicbt  fest ,  dass  der  Uaterricbt  iü  dea  Cadettea- 
scbalea  aicbt  am  des  blossea  Wiaseas  willea  statt  fiada,  saa* 
dem  am  darcb  deaselbea  eiae  militairiscbe,  aaf  dea  Kriagei^ 
staad  Torbereiteade,  Erziebaag  sa  gewiaaeo.  Dieser  Graad* 
satz  ist  cbae  Zweifei  für  alle  Scbalaastaltea  Taa  der  böcbstea 
Wicbtigkeit;  deaa  wird  derselbe  überall  geltead  geaiacbt;  sa 
wird  obne  Zweifel  alle   Pedaaterie  aas  dem   ScbaUabea  Ter* 
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wäPtnUm^  nl  i<r  einsig  tralr«  Vordieil  albs  Üatintditi^ 
JTarUUung  ffkr  den  KreU  de$  ^Leften«,  den  ticfa  d«r  Zc^'nf 
ryr  teiM  mäaiiUche  Tbatkrtft  aU  ZM  erwäUt  bat»  für  Ar 
Anstren^ngea  des  Lehrers  and  Schülers  erreicht  werdet. 
Wissen  allein,  ohne  die  Kraft,  dasselbe  fiir  den  beabsichtisftea 
Zweck,  aut  dem  (p-ösatmö^lichitea  Mutzen  anwenden  sa  £•■• 
nen,  bat  als  todte  Masse  nicht  .dea  ^ringsten  Werth,  Veiw 
inö'gie  der  mit  Bewasstsejn  sdiaifendea  Kraft,  eriialtea  aber 
sonst  scheiabar  geringfög^i^e  Kenataisae  Bedeatnag;  dies  btt 
die  Er&hraag  scfaoa  oft  bewiesen*  F«r  die  Anwendna;,  far 
das  Lebea  ia  seinen  Terschiedeaea  Kreisea  mössea  die  Ua- 
lerrichtsaastaltea  arbeitaa;  wisaeBSchaftliche  Lehraastaltea,  wia 
die  Realscbalea  dar  aenerea  Zeit  Bleibt  dieser  Zweck  nabeacb» 
tat;  so  werdea  alle  Lehriastitute  im  Leben  hindernd  encbci« 
aen,  and  Anlass  xa  Kla^ea  über  Unzweckmäsai|^eit  b..s*w. 

Siben,  Bildung  durch  Unterrieht  ist  das  Höchste,  aad  wm 
iel  der  Lehraastaltea  seja;  Dies  findea  wir  auch  schon  M 
dea  Griechea  ia  der  Zeit  ihrer  Blüthe,  weaa  sie  alle  die 
barhftreg^  naaatea,  die  nicht,  i^echische  Bildaa^  besasfoa. 
Wissenschaft  im  Lebea  ist  der  eiasige  Schnts  ga^^ea  Barbar«; 
daher  wird  siiB  dea  besser  Gesiaaten  lieb  bleiben«  Sie  erschebt 
als  solche  ia  venKJhiedeaea  Gestalten  wirksam«  Sie  ist  <f 
nach,  weide  die  Real-,  ladastrie-  aad  Kaastscholea  a.  s.w. 
ab  aotbwßadii*  herv^orrief;  sie  ist  es  aber  auch,  welche  die 
aofeaaaatea  Gelehrtea-  Schalea,  Akademieea  and  Unirersitätea 
stets  schiitzea^wird,  so  Jang^  sie  nicht  Tor  dem  MathwiUea 
der  Thorhjsit  zariick  za  weichen  sich  genötfaift  sieht.  Das 
Leben  in  seiner  höchsten  Vollendnap  ist  die  Auf^be  des 
Meascbea;  weshalb  weise  Regieraa^a  dea  hildeadea  Unter- 
ncht,  durch  dea  alleia  diese  Aufgabe  gelöset  werdea  kaan,  an* 
ter  idle^  Vplkadaiaea  za  rerbreiten  strebt  and  streben  maas. 
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Geschichte  der  Polizei. 

T^moignaget  hi$ioriqve9^  au  quinze  ans 
de  haute  Police  saus  Na-poleon,  Par  M.  Des 
marestf  ehe/  de  cette  partie  pendani  tout 
le  Comulat  et  tEmpire.  Paris  chez  Alpkons 
Lenavasseur  et  Bousquet.    1833.    XXXIV  u.  3öO.  8. 

Der  Verf.  war  bei  dem  Polisei-Miiiiiteriiim  m  Parle  seit 
dem  October  1799  bia  anr  Reataiiration  aogeatelle.  Ea  wa)r 
ihm  anTertraal  la  directioQ  d«  trarail  relatif  ä  la  §ar^t6  de 
Tetat,  d»  Ii.  dea  Oberbanpta  dea  Staatea.  Hlerdnrch  wurde  er 
in  Tiele  Gebeimaiiae  ein^eweibt;  er  batte  Gele^nbeit,  daa 
Treiben  entgegengeaetzter  Parteien  and  der  Feinde  der  Re« 
f  ieruD|^  kennen  au  lernen«  Bald  erwarb  er  aicb  daa  Vertranen 
der  Miniater,  welcbe  auf  einander,  folgften,  auch  dea  Kaiaera, 
der  aeine  Geachüftekenntniaä  und  Treue  zu  würdigen  wuaste. 
Im  Juli.  1815  trat  er  in  daa» tPriratleben  snriick,  und  atarb 
am  4.  April  1832  an  der  Cholera,  ala  dieaea  Werk  cum 
Drucke  bereite  auegearbeitet  war.  Man  findet  darin  nicht  Denk* 
Würdigkeiten  aua  aeinem  Leben ,  auch  ist  nichta  augefiibrty 
-waa  auf  aeine  Peraonlichkeit  nur  im  Mindeaten  Bezug  hat. 
Täuschen  würde  man  eich,  waa  der  Titel.  Termnthen  laaat^ 
SU  glauben,  daas  in  dieaem  Buche  Ton  der  Organisation  der 
buhen  Polizei,  ihrer  Leitung  und  ihren  HülfamiUeln  gehandelt 
werde.  Er  bemerkt  hierüber,  waa  Beberzigung  rerdient:  „Ich 
babe  nicht  den  Beruf,  die  Zuträglichkeit  und  den  Mutzen  der 
Iioben,  d.  h.  der  geheimeik  Polizei  zu  Tertheidigen ,  und  yon 
ihrer  Gefahr  zn  reden,  trelche  aie,  ala  öffentliche  Gewalt,  in 
ud  fiir  den  Staat  übte.  Dieae  Streitfrage  ist  eben  so  un- 
pfuctisch,  ala  die  über  daa  atehende'Heer,  die  Geistlichkeit 
vnd  andere  DIoge  der  Politik.^^ 

Ea  werden  die  Männer  Tom  Fache  ea  bedauern,  daaa  der 
Tfr.  nicht  die  jGeheimniaae  der  Organisation  dieaer  aogenann* 
ten  hohen  Polizei  offen  legt.  Seinem  Geständiiisse  nach,  war  sie 
wkht  immer  Torauaaehend  und  allwissend,  sondern  erfuhr  je 
zuweilen  erst  naeh  der  That  Plan  und  ZasammenhaDg  einea 
Complotta*  Die  Herren  Tom  Fache  würden  ungläubig  den 
ILopf  achütteh,  wenn  sie  erliihren,  dasa  dea  Geheimnisa 
allein  in  der  umsichtSTollen  Auswahl  fähiger  Männer^  keines- 
-wugea  aber  in  auafnhrtichjan  achriftlichen  Instructionen  bestand, 
-worin  die  Teutacfaen  ea  zu  einer  groaaen  Virtnoaitäf  gebracht 
haben«.  Sartine  (Lieutenant  de  Police)  Terlan^  bekanntlich 
Nenn  Report.  1833.  Bd.  IF.  St.  33.  X 
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eiäe  InstnictioD,  welcLe  die  Grenzen  leiner  Allg^ewah  be» 
zeicbne.  Sie  "wurde  ihm  mtindlicb  in  folgenilen  drei  Wortes 
erdieilt:  Ordnung^,  S^kerheit,  Keiulichkeit.  Fast  anwillkühr- 
licL  ist  aber  dem  Verf.  der  Tollständiv^e  Inhalt  seiner  InetracCioii 
entBchlü|ift.  Sie' lag  in  Napolean9  Befehl  ,,8orYeiUez  tont  le 
monde,  excepte  moi^^  Von  Fouchi  wird  behauptet,  das»  tr^ 
durch  Streichen  des  Nachsatzes,  diese  Instruction  abgekürzt ' 
habe.  Bei  dieser  PraTarication  war  etwas  zu  Terdienea.  Er 
wnsste  sie  zu  benutzen. 

Der  Verf.  sagt:  ^^ Napoleon  suchte  sich  von  der  Reroln- 
tion,    deren  Erbe  er  war,    zu  trennen.      Dennoch    war   die 
Wuth  derjenigen,  -welche   unsere  ReTolntion   hassten,    gegen 
ihn  gerichtet.     Vergebens  Tersnchte  er  sich  durch  die  Formen 
isn  schützen,   w^elche  mit  denen    der  politischen  Ordnung   der 
übrigen  enropäischen  monarchischen  Regierungen  übereinstimai* 
ten.     Immer  wurde  er  Ton  den    nämlichen   Coalitionen,    w^ie 
Torher   die  Republik,    und   oft  durch  Complotte    gegen    sein 
Leben  bedroht.     Es  war,   nach,  des  Vfs.  Ansicht,    durch  die 
Umstände  daher  dringend  geboten,  'den  Anschlägen  dieser  per- 
'  manenten  hinterlistigen  Angriffe,  Controle,  Vorsicht  und  stre»> 
ge  Maassregeln  entgegen  zu  setzen,     ftlit  der  Aufsicht  und  der 
Leitung  der  Beschützungs- Maassregeln  yvvr  der  Verf«  beson- 
ders beauAragt.     Er  Tersicbiert,   mit  Treue  und  Gewissenhaf- 
tigkeit,  nur  vertheidignngs-,  nie   angriffsweise  die  ihm  anfeiw 
.   legte  Pflicht  erfüllt,  und  nie  zu  ProTOoationen  Anlass  groben 
XU  haben.     Ob  di^s  aber  nicht  Ton  den   subalternen  Agenten 
der  Polizei  oft  geschehen  sej?   möchte   wohl  nicht  bezweifdt 
werden  können..    Des  Verf.  Absicht,  bei  der  Herausgabe  die- 
ses VTerks  zwar  nicht  bestimmt  erklärt,    aber  aus  dem   In- 
halte seiner  Darstellung  deutlich  zu  entnehmen,   war  einfach 
die,   Napoleon  Ton  dem  Verdachte  zu  reinigen,   mehrere  sei- 
ner Feinde  banditenartig  ode/  heimlich  aus  dem  Wege  geschafft 
zu  haben;  auch  noch  andere  in  Dunkel  gehüllte  Begebenliei* 
ten  aufzuklären. 

]^an  kann  behaupten,  dass  er  hierin  das  Mögliche  gelei- 
stet hat.  Selbst  der  in  Vorurtheilen  Befangene  wird,  bei  ge- 
nauer Prüfung  der  Ton  dem  Verf.  mit  »Sorg£üt  gesammelten 
historischen  Notizen  und  schlagenden  Beweisen,  ron  der  Wahr- 
heit seiner  Behauptungen  überzeugt  sich  fühlen. 

Wir  beschränken  uns  darauf,  den  Hauptinhalt  des  Werks 
anzufiihren,  und  diese  Anzeige  mit  einigen  Bemerkungen  zn 
begleiten.     Hier  der  Inhalt. 

<Uebereicht  der  Complotte  gegen  das  Leben  Napoleons. 
Plan ,  flen  ersten ,  Consul  am  9*  Norember  1800  im  Opern* 
hause  zu  ermorden.    Die  Explosion  der  Höllenmaschine  am  3* 
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NoTember.  .  Der  Tod  des  rvssiscliea  Kaken  Paul  |.  Die 
Uniftäiide  dieies  Todes  sind  laog^t,  wenig^tteng  alt  ■DTe|bfirg:te 
Sa^es,  bekan^^,  and  moae  diese  DaratelJwi^  als  bors  d^oenrrt: 
betraclitet  wenleo. 

Die  militairitcbe  Krisis  im  October  1800»  Unter  dieser 
Tagen  UeberscbriÜ  kommen  mehrere  Ton  bö'hem  Militairbeam- 
ten  Tersüchte  Aogriffsplane  Tor.  Das  Untemebmen  ron  Georg 
Cadoudaly  Pichegrü  nnd  Andern  im  Jahre  1804.  Tod  des 
Herzoges  Ton  Eni^bien.  In  dieser,  des  Inhalts  wegen  merkwür- 
digen, Darstellang  wird  behauptet,  'dass  Napoleon,  durch  Tide 
wunderbar  snsammentrefPende  Umstände,  nnd  durch  einen  un- 
richtigen Namen  in  dem  Rapport  eines  Gendarmerie -Offiders 
Terleitel,  su  dem  festen  Glauben  gelangt  sej,  dass  der  un- 
glückBche  Prins  an  der  Spitke  einer  gegen  sein  Leben  gerich- 
teten Yeischwöroug  stehe.  Bs  wurde  höchst  übereilt,  ohne 
das  Gutachten  des  Staatsraths  zu  hören,  Terfahren* 

Tod  des  Generals  Pichegrü  im  Tempel  am  16«  April 
1804*  Diese  Darstellung  lässt  auch  ufcht  den  geringsten  Zwei- 
fer übrig,  dass  derselbe  sich  selbst  entleibt'  hat.  Tod  des  eng- 
lischen Capitain  Wright  im  Tempel  den  26*  October  1808. 

Flucht  des  Commodore  Sir  Sidney  Smi^h  und  des  Capi- 
tain Wright  aus  dem  Tempel  im  April  179&  Napoleon  nnd 
Spanien;  die  nähern  Umstände  enthaltend,  wie  die  spanische 
Krone  an  ihn  abgetreten  wurde.  Jena  uml  Erfurt,  einige 
Aeusaemngen  über  damals  gelasste  Plane  enthaltend.  Versuch 
der  BriAordnng  Napoleons  xu  Scfaönbrunn  im  Jahre  1809« 
Diese  Erxählung  ist  Tom  General  Itigfp  ansliihrlich  gegeben, 
und  hat  nichts  Neues. 

Das  räthselhafte  Verschwinden  des  englischen  Gesandten 
Baihurst  in  Teutschland  am  23-  NoTomber  1809.  Das  Mini- 
sterium FoucM.  Der  MordTersuch  tou  La  ,Sahla  fm  Februar 
1811  ni^d  des  Generals  Mattet  Ideen  der  Complotte  in  dem 
Miiitair.  Die  Ton  Napoleon  Terlangte  Abdication  der  Familie 
Bourbon.     Der  Bar^n  Ton  KoUL 

Dlefes  Werk  unterscheidet  sich  Ton  der  Masse  der  bis 
xum  Ueberdrusse  herausgekommenen  DenkTHirdigkeiten  der 
Zeit  dadurch  Tortheilfaaft,  dass  die  Thatsachen  mit  Ruhe  Torge- 
tragen,  die  Zweifel  geprüft,  und  Tide  iiir  die  Geschichte 
neue  Materialien  geliefert  T^orden  sind, 

27. 
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Topographie  und  Geschichte, 

Chronik    der    Stadt    Dresden'^nd   ihrer 

Burgfr,    von    den    ältesten    bis  auf  unsere 

Zeiten,     Von  Dr.  Gustav  Klemm,  königL  BiblüH 

s^thek'Secretair.    Dresden,  in  d.  Expedition  der  Chro^ 

nik,  1833»    8.    Mit  Kupfern. 

>  » 

,  In  Lieferangen,  fede  Ton  zwei  Bog;en  mit  swei  Kopfer- 
tafeln,  "wird  fiir  den  Gescliiditslreaiid  1)  eine  fortlanfeode 
GeschicLte  Dresdens,  Ton  den  Zeiten  der  Hemrandaren  nnd 
Serben  an,  2)  eine  Aehrenlese  nnter  der  Anfrchrift:  Der 
Sammler  för  Gescbichte  nnd  Altertham,  flir  Knnst  nnd  Natnr 
im  Elbthale,  darg^eboten.  Beide  Abtbeilnng^en  Ijanfen  ndben 
einander,  besonders  pag^inirt,  durch  alle  Liefemn^n  fort,  de- 
ren bereits  sieben  erschienen  sind.  Die  Form  ist  beqnem;  die 
Darstellung  einfach;  der  Inhalt  mannigfach  nnd  lehrreidi;  das 
Ganze  Allen  willkommen,  die  weder  Lnst  noch  Zeit  haben, 
nm  zn  den  Folianten,  Quart-  nndOctaTbäuden  zugreifen,  welche 
über  Dresden  erschienen,  zum  Theil  mit  ungehörigem  Ballaste 
angefüllt  sind ,  oft  auch  durch  Darstellung  nnd  Stjl  den  Leser 
abschrecket.  Der  Verf.  konnte  aus  dem  Reichthume  an  lite- 
rarischen Hlilfsmitteln ,  die  ihm  bei  der  kÖnigl.  Bibliothek  xv 
Gebote  stehen ,  und  die  er  bei  den  betreffenden  Stellen  anfahrt, 
das  beste  Material  zu  seiner  Doppelgallerie  auswählen.  Er 
hat  dies,  nach  den  vorliegenden  Lieferungen  zu  schliessen, 
mit  Kritik  und  Gesqhmack  gethan.  Durch  ihn  ist  der  urkund- 
liche Schatz,  der  für  Viele  in  Hasche's  Schriften  yerborge» 
lag,  recht  eigentlich  zuerst  gehoben  worden.  Vergleichen  wir 
seine  Arbeit  mit  A.  Tourets.  oratorisch  roltairisirten  Geschichte 
Genfs,  die  seit  183(1  in  Lieferungen  erschienen  ist;  so  sehen 
-wir  den  Unterschied,  wie  ein  tentscher  Gelehrter  die  Quellen 
tu  benutzen  weiss.  In  der  1.  Abth.,  Dresdens  Geschickte, 
befolgt  Hr.  Klemm  den  richtigen  Plan,  dass  er  die  Entstehung 
der  Stadt  an  die  allgemeine  Landes-  und  Volksgeschichte 
kniipft,  dann  aber  vom  2.  und  3^  Abschnitte  an  mit  der  be- 
sondern'Geschichte  der  Stadt  das  Allgemeine,  dahin  Beziig- 
liche,  aus  der  Volks-,  Staats-  nnd  Regentengeschichte  pragma- 
tisch rerbindet.  Er  unterscheidet  die  än^sere  nnd  die  innere 
Geschichte  der  Stadt,  und  ordnet  unter  gut  begrenzten  Ab- 
schnitten den  Stoff  nach  den  Jahren.  Das  Ganze  wird,  da  en 
eben  so  gründlich  als  lesbar  und  unterhaltend  gesc.hriebeii  ist, 
das  erste  gute  Geschichtsbuch  von  Dresden  werden« 

Die  2.  AJbtheilnng,  der  Sammler,  ist  reich  an  den  rer- 
schiedenartigsten  und  zum  Theil  sehr  anziehenden ,    grosstes- 


Zeitgeicliicfate.  325 


tlieil«  Doch  wesif  bekaanten,  aber  langst  rer^Maeaen  Eiazal- 
LeiCea^  bieraater  Tiel  bemerkeaswerthe  Zage  aas  der  Sjitea- 
gesdiichte«  Solche  Speade  koaate  aar  yder  Bieaeafleiii  eiaea 
Bibliotbekara  aaa  g ebea.  Aach  aadre  Gelehrte  aad  Gesdiichts* 
firenade  habea  dasa  Beiträge  geliefert;  echt  hiatoriache  Kör» 
aar  aiad  die  Toa  Ghoalaaty  Ebert,  Eagelhardt,  Falkeaateia^ 
Hohlfeldt  u.  A.  Wir  beaeicfaaea  aor  Eiaiges:  der  Jabnaavkt 
im  Schloaabofe  17479  aiic  dem  Markticbreier- Theater  dea  Hof« 
narren  Fpöblich ;  '  oberaacbaiache  Trachten  im  JjLllh  JiJirfaaa« 
dert,  nach  Lepaiaa;  die  Thierhatz  aaf  dem  Altmarkte  im  Jahre 
1609  ai.  a«  Abbild.;  daa  fröhliche  Dresden  bei  dem  Carneral 
1728-  Zar  Geschichte  der  Bücherceaaar,  welche  aaa  der  Ton' 
den  Päpsten  schon  1479  aad  1496»  Tollatäadiger  durch  eiaa 
Balle  Leo  10  Tom  4«  Mai  1515»  aogeordaetea  kirchlichen 
Anfsicht  über  die  Buehdrackerei  h^rvorgegaagea  ist^),  wird 
bier  Tom  Verf.  aagemerkt,  dasa  achea  1486  ia  Mainz  eiae 
Bttcherceasar  Torhaadea  war,  and  aas  dem  Dresdaer  Raths- 
nrcbiTe  daa  Ceasarediet  dea  Charfiirstea  Aagast  Tqa  1562 
mitgetbeilt»  -— -  Die  Ktipfer,  welche  dieser  Waoderaog  durch 
das  Liobea  der  Vorzeit  Dresdeas  beigegebea  siad,  yergegeu- 
wärtigen,  nach  gleichzeitigea  Originalien,  ioteressaate  Baufor- 
men,  z.  B.  das  alte  Kathfaans  auf  dem  Altmarkte  im  J.  1332; 
das  in  Ak- Dresden  Tom  J.  1528  aacfa  Canaletto,  und  aadere 
Gegenstäode.  So  könnea  wit  das  begonnene  Werk,  in  Hiu- 
sicDt  auf  Idee;  Plaa  and  AusfÜhroag,  als  wahrhaft  nea,  lehr- 
reich und  anziehend,  allen  Freunden  der  Taterlandischen  Ge- 
acliidile  empftUen.  16* 

I  '  t 

Zeitgeschichte» 

Taschenhuch    der   neuesten    Geichichte, 

Herausgegeben  von  Dr^  Wolfg.  Menzel.     3.  Jahrg. 

Ge$€hifihie  de$  J.  1831.    2.  Tk/mü  10  Porir.    Siuttg. 

und   3n»6iaf.  m  der  J.  Cr.   Cotta'ichen  Buchhandlung, 

.    1833.    415  S.  in  12. 

Was  Ton  dem  1.  Theile  dieses  Taschenbocfas  im  2«  H. 
des  Repertorioms  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  von  dem  2- 
Th,  Das  geistvoll  skizzirte  Bild  eines  aa  blatigen  Ka'mpfea 
und  Verfassnngs-Umbildaogea  überreichea  Jahres,  das  in  sei« 
nem  Schoosse  die  Gestaltung  der  jüngsten  Gegenwart  trug, 


*)  Vergl.    deb  Artikel    Cwsur  in  Kteg's  encyklop.  phüosoph. 
LejLicon.  2.  A«  1.  Bd.. 
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ist  biefr  rollendet.  Der  Verf.  scliildlert  Poleni  Sdiickfal  seit 
cler  Schlacht  bei  Oitrolenka ,  Englands  Kampf  um  die  Reform, 
die  Palastreg^ernni^  Spaniens,  Portng^l  in  Don  Migneb  KlaneO| 
Brasilien,  'wi^  es  seinen  ritterlichen  Kaiser  yerstö'sst,  am  «• 
aem  Kinde  zu  holdigen,  Nordamerilia's  Bondeskraft  oater 
Jacksons  besonnener  Leitsng,  das  spanische  Amerika  io  fort- 
währenden Zuckungen  des  Parteienkainpfs ,  den  Saltan  tm 
Stambul  in  europäischer  Uniform,  gegenüber  dem  neuen  Sesoitrii 
am  Nil,  Griechenlands  tapfere  Erhebung,  befleckt  durch  Biat- 
*  räche,  Dänemarks  und  Schwedens  gesetsiidie  Verwaitmig  — * 
nur  Eine  Seite,  denn  dieses  Blatt  ist  nicht  mit  Blut  geschrie- 
ben — ,  den  wilden  Hader  der  Eidgenossen  um  Aristokratie 
und  Demokratie ,  die  teutschen  Völker  auf  der  alten  Bahn  d« 
Rechts  gesetzlicher  Reformen  durdi  ständische  Mitwirkang, 
aber  im  Kampfe  mit  dem  Würgengel  aus  Asien;  --  an 
Schlüsse  steht  ein  Nekrolog  und  ein  Tagweiser  der  Braguinet 
^ —  kurz  das  Büchlein  ist,  nicht  ohne  Farbe,  toU  kräftiger 
Striche  zu  einem  Charaktergemälde  des  merkwürdigen  Jahres» 

16. 

Populäre  Theologie* 

^  Dai  Chriitenihum^  von  Allert  Goaler. 
Köln  am  Rhein.  Druck  u*  Verlag  von  J.  P.  Eachem* 
1833.    130  S.    a 

Nadi  ieiner  28  Seiten   langen  Einleitung  trägt  der  Veii 
in  6  Abschnitten,  welche  folgende  Ueberschriften  haben:  Voa 
den    Grenzen  des  Lebens.   —    Vpn   der   Geschichte  und  der 
Zukunft.  —  Der  Beweis  Gottes  an  das  menschliche  Helic  -^ 
Dei^  Beweis  Gottes-  in  der  Gemeinde,   die  sichtbar  auf  Erden 
wirkt.  —  Der  Beweis  Gottes  im   Geiste.  —  Hbm  Himmel- 
reich; —  in  aphoristischen  Sätzen  das  Tor,  was  er  für  Ckii- 
stenthum  hält.     Wir  glauben   dasselbe  am  besten   mit  seinen 
eigenen  Worten  bezeichnen   zu  können.      S.  2.   ,yGlanben  iit 
etwas ,  was  gar  nicht  menschlicher  Willkiihr  ist.     Es  ist  Fort- 
bildung des   Zeichnens   im   Wesen  zum  Wesen,   Beweif  im 
^   Zeichen  wie  W^sen,  Grund  warum  Vergangenes  Zeichen  mit 
^Gewalt,  Gegenwart  mit  Nothwendigkeit ,    Zukunft  mit  Mög- 
lichkeit hat.  —  Christus  ist  das  Wort  im  ersten  Zeichen,  wie 
im  letzten,  wie  in  den   mittleren,  —  nicht  auf  Löschpapier, 
sondern  im  Geiste ,  im  Wesen ,  in  Allen ;  so  lehrt  es  die  hei« 
lige  Schrift.  —  Im  Worte  sind  alle  Dinge  zusammengehaitea, 
,Mgt  das.  Wesed  der  Dinge  aus  im  Worte/«     S.  6-  »Anim 
Ist  ein  neuerfundenes  Wort,  aber  klarer  Zusammeiisetsimff*  "^ 


Popoläce  Theelo^f  •  S27 

Tlidle  des  Gänsen  9  Gliecler  «let  Leibes  ■iad  wecbsebeiti|p  anioi 
einander.  —  Anim  kann  als  Hauptwort  gedacht  werden,  wie 
als  Gliederwort  für  den  Leib  eines  Zosammenban^s  ron 
Haupt  und  Gliedern.  Geist  ist  die  Mitte  ftir  Alles,  Geist  ist 
anim  Allen,  der  Geist  Gottes  ist  das  Anim  für  Alles ;  der  hei- 
K^' Geist  ist  das  Anim  Gottes/^  S.  11.  „Ein  grosser  Vn* 
sinn  ist  die  ^wöbnlicbe  Auslebt,  Gott  sej  nur  nnendlicb, 
Gott  sey  nnr  Geist,,  nicbt  ancb  Seele  wie  Leib.^  S.  12.  „Das 
Ganze  aller  Welt  ist  der  dreieine  Gott;  ToUkommen  wie  un- 
ToUkouunen ;  ein  wandernder,  Menscb  im  Ganzen ;  yoUkomlnen 
im  Vater;  nnyollkommen  im  Vater,  Sobne,  b.  Geist;  "wer* 
dend  xar  Unyollkommenbeit  in  den  Erden  -  Menseben  als  Glie- 
dern des  einen  Menseben ,  der  da  ist  der  Vater  Alles  in  Allen, 
Gott  iiber  Alles  im  Sobne  wie  in  der  Gemeinde  anim  beili- 
^en  Geiste.  —  So  ist  die  Auffassung  der  beiligen  Scbrift,  ein 
•Glanzbild  ToUer  Entwickelnng,  anders  wie  ein  zerrissener  Un- 
sinn; docb  immer  bildend.'^  —  „Wenn  Cbristus  Gottes  Sobn 
und  der  Menseben  Sobn  beisst;  so  folgt  Yon  selbst,  dass  un- 
ser iPlanet  der  Entkeimnngsort  der  ganzen  znkiinftigen  Erde 
fewesen  sejn  mnss,  und  nocb  ist  bis  an  das  Ende;  —  oder 
rott  ist  ein  zerrissener  Gott,  der  dem  Verderben  mit  Anf- 
opiernng  einer  Menscbeugestalt  aaf  einem  TrÖpfcben  gesteuert 
bat;  —  wie  will  er  das  übrige  Weitenbeer  Tor  Ungeborsam 
gegen  seinen  Willen  scbiitzen?  — ^* 

Ebendaselbst  S.  12  lieset  man:  -r-  „Es  ist  eiuUnterscbied 
in  Gott ,   in    den  Menseben ,   in   der   Gemeinde   in   Ewigkeit.  ' 
Untersebied  ist  etste  Möglicbkeit  der  Person,  ist  Gottes   des 
Vaters  Erstbewegnng  zum  Sobne  dnrcb  im  beiligen  Geiste  yom 
Sobne.  —  Es   ist  Wesen,   was  in  Gott  Gott  bewegt,    weil 
^Gott  aller  Dinge  Gewesen  ist,  ebe  er  sie   scbÖpft  ans  seinem 
in  ibr  Gewesen  dnreb  den  Untersebied  im  Geiste,  das  Wesen, . 
das  er  selbst  ist.'^  —  „Gott  bat  niebt  eine,  er  bat  alle  Gestal- 
ten, er  bt  allgegenwärtig.  —  Es  ist  kein  Ding  eber  als  An- 
fang und  Ende  die  Gott   ist.*^  —   S.  14.    „Ueberaus  leer  ist 
die    erbärmliebe  Vorstellung  yon   dem  Verbältnisse   des   KÖr-« 
perszum  Geiste  obne  das  Mittel,  die  Seele.     Seele  ist  geistig, 
Seele  des  Geistes  ist  gei^tlieb,  Seele  des  Leibes  leiblicb,  Seele 
•des  K.örpers  seellieb.^^     „Seellieb  ist  ein  regelmässig   gebilde- 
tes neues  Wort,  entwiekeltes  Wesen  in  der  Seele.^^  -^  ,,Sdele 
ist  Leib,  Leib  des  Ersten.     Der  Sobn   Gottes  anim   beiligen 
Geiste  anim  Vater  der  Gott  ist  über  Alles.*'  —    An  bliesen 
Proben  werden  unsre  Leser  den  Geist  leicbt  erkennen,    der 
in  dieaem  Buche  waltet.  51- 
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Die  Pialmen  mit  Einleiinngen  und  Anmer- 
kungen^  ah  Handbuch   der  Erbauung  för  fromme 
Gemüther ^  von  Sam.  Chrüt.  Gottfr.  Küster  u.  f.  v. 
.  Berlin,  hei  t,  C.  F.  Emlin;  1832.    342  S.    8. 

Der  schon   als  Schriftstener  bekannte  Hr.  Verl  Ifberii^ 
fert  Torlieg^endes  Bach  der  literarischen  Weh  als  ein  Prodnct 
seiner  letzten  Jahre«      In  seinem  Amte   erg;raat,   hat  er  be> 
sefalossen,   mit   diesem  Werke   seine  literarische  Laufbahn  %n 
beenden.     Es  besteht   ip   einer  Bearbeitung  der  Psalmen   alt 
Erbavangsboch.     Zn  diesem  Zwecke  hat  der  Verf.  thells  die 
nrsprKngliche  Lnther'sche  Uebersetzong*  Tollkommen  berichtigt, 
theils   an  den  SteUen,   sn   deren  Vei^tandnisse  eine  g;enaaere 
Kenntniss  der  Geschichte  und  des  Sprachgebraochs  der  Hebräer 
erforderlich  ist,  ,die  no'thigen  Anmerkungen  hinsugeicigt«     Die 
Uebersetzung  ist  leicht  und  fliessend,  und  Rec.  Inöchte  nur  in 
so  fem  die   Ton  de  Wette  und  Aag:asti   Torziehen,   als  diese 
zugleich  m{t  dem  geTrahltesten  Ausdrucke  die  grosstmÖglichste 
Annäherung  an  den  Grundtext  Terbindet.     Sehr  gelungen  sind 
aber  die  zur  Erläuterung  ^es  Textes  gegebenen  Anmerkungen, 
die  Ton  einem  gnindlichen  Studium  der  Psalmen  zeigen,    und 
mit  Recht  der  Dinte/scfaeu  Bibelerkläruog  gleichzustellen  sin^. 
Um  diesen  oder  jenen  Psalm  auf  die  im  menschlichen  Lebett 
Torkommenden  Falle  ohne   langes   Hin-  «nd   Herblattem  an- 
wenden zu  können,  hat  der  Verf.  seinem  Werke  ein  Inhaltt- 
TjerzeSchniss  Torausgeschickt,  und  jedem  einseinen  Psalme  mne 
kurze  Einleitung  beigeliigt. 

Rec.  wünscht  daher  Torliegendem  Buche  eine  gttnstjge  Auf- 
nahme. 51« 

Chemie. 

Grundrisi  der  Chemie^  von  Dr.  F.  Wähler. 
Unorganische  Chemie»  2/e  umgearbeitete  Aufl.  Ber-» 
liuy  bei  Duncker  und  Humblot.  1833.     XII  u.  191  5. 

(16  Gr.) 

Auf  Veranlassung  des  Curatoriums  der  Gewerbsschule  zn 
^  Berliii  entworfen,  und  iiir  den  chemischen  Unterricht  zunächst  an 
dieser  Ansait  bestimmt,  entspraug  dieser  Grundriss  aus  dem 
sehr  gefithlten  Bedürfnisse  nach  einem  Compendium,  welches  die 
Stelle  des  nachzuschreibenden  Heftes  Tertreten  könnte.  Bin 
solches  musste  nothweiidfg  möglich  kürzest  gehalten  |  und  Be- 
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wAnShmüg  yon  Yenmdvm  «nd  Appanlta  ibffaini  gttnc  weg^ 
gdsMen  werden.  So  wird  es  dann  möglich,  dais  der  Znhc^ 
nr  die  ToUe  AnfmerkiandLeit  anf  den  Vortrag  nnd  die  Ver- 
andie  des  Lehrers  verwinde»  Man  niaas  an  diesem  sehr  ge» 
kmgenen  Boche  lohen,  dass  der  Unterschied  xwiscfaen  anoiw 
ganischer  nnd  organischer  Chemie  wenigtsr  streng  festgehalten 
worden  ist,  als  in  andern  Lehr-  oder  Haadbtichem.  AUeia 
anf  der  andern  Seito  föHt  es  wieder  nnangenehm  anf^  dass  die 
Grenze  gans  wülktthrlich  gesogen  ist}  doch  mnss  man  aller* 
dings  anch  bedenken,  dasi  es  fiir  den  enten  Unterricht  ni£ht 
gans  sweckmassig  sey,  den  Gegenstand  desselben  anf  eine  Toa 
der  im  AngenblidLo  gcliranchU<&n  Methode  gans  abweichendo 
Weise  abzoha^deln ;  hier  ist  ein  Uebergang  nöthiger ,  als  'ir* 
gendwok  Ein  zweiter  Panct,  welcher  alle  Aoerkeannng  top- 
dient 9  ist  die  gleiohmässige  Behandlang  der  Materie,  nnd  die 
Bemaknng,  welche  hierüber  der  Yeif.  in  der  Vorrede  macht: 
,9man  möge  bededLen,  dass  der  Unterridit  in  der  Chemie  nicht 
hios  einen  practisehen  Zweck  haben  soll;  man  kann  ihn  in 
der  That  mit  deni  mathematischen  Unterrichte  Tergleichen,  und 
ihn  sogleich  als  ein  Bildongsmittel  des  Denkrermögens  ho« 
trachten/*  In  der  yorliegenden  Schrift  bat  jedoch  der  Vei£ 
selbst  diese  Bemerkung  nicht  YoUständig  festgehalten,  indem 
er  die  Aerse^nis^sche  Salztheorie,  nnd  Atomenphantasie  ganz 
im  Hersetina'sGhen  Sinne  Tortragt,  nnd  dadurch  den  Weg 
«eigt,  wie  man  das  DenkTarmögen  «erbilden  kann.  Unricb- 
titelten  kommen  nicht  Tor,  aosser  etwa  die  Angabe  9  das0 
die  nnterschwefeüge  Söore  ans  1  Atom  Schwefel  nnd  1  Atem 
Sauerstoff  bestdie,  nnd  die  Stellung  des  Terpentinöls  unter 
dKe  sanerstofftreien  Kohlenwassentoffrerbindungai*  Die  'm^ 
•era  Ausstattung  ist  zu  loben«  O.  JCm 


Mathematik. 

Lehrbuch  der  besonderen  Zahlenlehre 
für  lateinische  Vorbereitungslehren*  und 
Geto  erb  schulen^  als  Vorbereitung  zum  gründe 
liehen  Studium  der  Mathematik^  von  Dr.  Ben- 
terj  königL  bayer.  Professor  der  Mathematik'  am 
Gymnasium  zu  Aschaffenburg.  Aschaffenburg  ^  1834* 
Verlag  von  3%.  Pergay.    6* 

Mit  wahrer  Begierde  nahm  Rec.  Torbenanntes  Werk  rer^ 
um  in  ond  aus  demselben  eine  absolot  gnte  Methode,  einen 
allein  riditigen  Gang  u.  s.  w*  eines  Rechenbuches  erkennen 
and  erlernen  zu  können.     Denn  als  Veif.  des  Toist  ~ 
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Werket  fcexalclittele  steh  J9n6r  Mmnm^   der  iw  Prot  Fr.  S. 
Dtsberger  ta  MäncheB:  ^^Al^ebra  oder  Elemeote  der  natlie- 
matikiadiea  Analjais^  liesrthcilte:  ,,ala  em  Bach,  das  Inr  den 
Gebraach  aa  eiaer  techaiscfaea  Anatalt  Tolli^  onbrauchbar  Jt^ 
da  ihm  einei  Theiles  klare  Daratellng  dea  Geg^enataadea,  as* 
dem  Theila  die  practiaebe  Tendeiix  g^ans  abgeht;  für  Gjauia- 
(rfen  ttnd  Lyceen  noch  weniger  f^ebraocht  werden  kau,    da 
ihm  eine  wiaaeoadiaitliche  kind  logiache  Asordnaii^  dea  Stef- 
fea  fehlt.^    (Verg^.  Niiniber^.  Katter  ▼.  Spaner,  Jaki^.  1831^ 
Nr.  121.)  —   der  dea  Profeaaor  Joh.  Boroh.  Friedrkh   ia 
Ansbach  Lehrbach   der  Aritimietik  als  y» breit,    Denflifhkeit 
Verlierend  a.  s.  w.^  erklärt  ond  von  ihm  ferner    abarthellt: 
„die  Erklärottf^  der  Arithmetik  ist  falsch,  —  die  Anwendong 
ißt  Proportionslehre    ist   dorfti|^,  —  selten  gfebt   der  VerL 
SacheiUaranp,    ond  aeine  WorterkläraD§;en  enthalten   banfi^ 
▼iel  Mechanismos ;  der  VerC  will  sich  swar  der  wiaaenaciiaft- 
lichen  Form  bloa  annähern,  yersinkt  aber  hänfi^  in  einen  aehr 
ta^dnswerthen  Mechanismos,  der  ein  grossor  Feind  jeder  wia* 
senschaaiichen  Bildong:  ist  o.  s:  w.^     (Vargl.  Nümb.  Blätter 
1631 ,   Nr.  85.)  —  der  Ton  Prof.  H.  W.  Brandee  in  L^p- 
olg  (Vorlesongen  über  die  Natnriehre  aar  Belehrong^  derjeni- 
gen, denen  es  an  mathematischen  Vorkenntnissen  fehlt)  spricht: 
,,Oft  geräth  der  Yerf.  in  die  Enge,  ond  sacht  mancherlei  Ana- 
urege  aof,   om  adnen  Brklärnngpen  .einen  gewissen  Grad  tosi 
Griindlichkeit  so  geben ;  allein  ea  will  ihm  doch  gar  manchea- 
mal  nicht  gelingen;  -^  den  Verf.  trifft  der  Vorwurf,   entwe- 
der nicht  mit  yorgedachter  Umsicht  ond  nach  reiflich  ond  ge* 
nao  geprüftem  Plane,  gearbeitet  za  haben,  oder  der,   dasa  er 
daa  Weaen  der  Wiaaenschaft  nicht  nach  seiner  Grandlage  aaf- 
gefasst  hat;  —  die  Ansichten  des  Verf.  haben  meistens  einen 
materialistischen  Anstrich  o.  s.  w.^^      (Vergl.    bayer.  Annal. 
1833,  Nr.  22.)   —   der  femer  des  Prof.  Herrn.  Utnpfenbach 
in  Giessen  Lehrbnch  der  Arithmetik  beortheilt^:    „Der  Verfl 
bat  seinen  Gegenstand  weder  richtig  aafgeCeisst,   zweckmässig 
oingetheilt,    i^och   nach  einer  allgemeinen  herrschenden  Idee, 
welche  das  Ganze  beleben  soll,   bearbeitet;  —  das  .Bach  ist 
weder  objectir,  noch  sobjectir,  noch  beides  zugleich  gehaltma 
tt.  a.  w.<<    (VergL  bajer.  Annal.  1833,  Nr.  57.)  —  der  die 
Anfangsgriinde   der  Formenlehre   Tod  W.   Heese  also  abar- 
theilte: „Der  Verf.  wollt«^,  wie  es  scheint,  ein  Lehrbuch  der 
Geometrie  nnd  eine  geometr.  Anschayangslefare  schreiben,  be* 
wies  aber,  dass  er  dea  zn  behandelnden  Stoffes  nicht  mächtig 
mrar«    In  einem  wahren  Flickwerke  hat  er  geometrische  Wahiw 
beiten  dargestellt.     VTeder  in  pädagogischer,  noch  in  wiasen- 
nphaftlicher  Besiehang  hat  d^r  Verf.  aeinen  Zweck  ecrach^ 
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tnjl  etwas  gdiefeit«  wu  die  Aofiaeikfamkeit  des  lerneBdea 
•od  lehrenden  Pabllcams  Tsrdiente.^  (Ver^l.  Niirnb.  Blätter 
1831,  Nr.  129«)  -— >  der  einem  Hm«  Gambn  in  Giessen  snden« 
nerte:  ^^Wie  er  —  Prod  Benter  —  nicht  begreifen  könney 
wie  er  — «  Gambe  *^  mit  seinem  Lehrbache  der  Elem.  Ma» 
tKematik  auftreten  könne;  er  •—  Gambs  —  miine  entweder 
sehr  Tonjrich  eingenommen  seyn,  oder  gar  keine  mathemati* 
idien  WeriLe kennen««  n.  d^.  (Vgl  Ntimb.  El.  1831,  Nr. 86.) 
-—  der  dem  Professor  nnd  Director  B.  F.  AuguH  in  Berlin 
i,richtige  Logik««  in  dessen  vtfllst.  Lehrbnct^e  der  Mathem« 
abspnu^  vnd  „Mangel  an  Bestimmtheit  im  Ansdmcke  n.  s«  w»«* 
xnsprach,  (Tgl.  bajer.  Ann.  1833 »  Nr.  63«)  ~  der  n.  s.  w» 
n.  s.  w. 

Ton  eineffi  Manne  dUOj  welcher  solche  Männer,  Tor  de* 
.nen  alles  Beepeet  hat,  wie  Brandes^  Füedrieh^  Umpfen^ 
backt  IPesllerger  n.  s.  w.  aof  genannte  Art  abfertigen  konnte, 
wekker  den  Geliissimam  Baumgärtner  in  Wien  „belehren 
will,  wenn  er  sich  einlassen  könnte««  (rgl.  Nämb.  Bl.  1831» 
Nr.  103);  welcher  einem  Schwein»  in  Heidelbei^,  Decker  in 
Offenbnrg,  Augusit  fFmeingert  Hoffmann  n.  s.  w.  die  Rnthe 
ertheilt  —  Ton  einem  eolehen  Manne  durfte  ^  Wiesenschafk 
AVee  erwarten  —  mueete  sie  sogar  da»  Beete  erwarten»   >^ 

Allein  -—  wie  das  Sprächwort  schon  längst  sagt:  es  ist 
leichter  abgesprochen,  als  abgethan.  Dieses  benrkiindet  satt» 
sam  Herrn  Reuter»  Beehenbueh*  Hätte  Hr.  Beuter  nur  da» 
geleistet,  was  die  so  mit  Unrecht  Ton  ihm  misshandelteB, 
aber  dennoch  Tom  gelehrten  Poblicum  als  tüchtig  anerkannteil 
Mathematiker  geleistet  haben! 

Was  Hr.  Reuter  z.  B.  über  Schwebt»  In  Heidelberg  mit 
Unrecht  sagt:  „S.  hat  weder  den  Anforderungen  der  Pädagogik, 
noch  denen  der  Wissenschaft  entsprochen««  (VgL  Nörnb.  BL 
1831,  Nr.  129.)  —  was  Hr.  Reuter  dem  Director  Auguet 
in  Berlin  ungerecht  Torwirftt  „unrichtige  Logik,  Mangel  aa 
Bestimmtheit  ini  Ausdruck;^«  —  was  Hr.  Reuter  dem  Prof. 
Friedrich  in  Ansbach  snschreibt:  „Breite,  Undentlichkeit, 
Schwanken««  —  was  Hr.  Reuter  dem  Wilh.  Hesse  nnbe* 
rufen  Torwirft:  „dass  H.  des  zn  behandelnden  Stoffes  nicht 
mächtig  sej,  ein  Flickwerk  geliefert  habe  u.  dgl.««  —  alles 
dieses  und  alles  das,  was  Hr.  Renter  Brandes ^  Hinsinger 
nnd  den  Uebrigen  Torwirft,  kann  man  mit  Recht  -—  ja  mu»» 
man^  und  mit  voUem  Rechte,  ihm  — -  dem  Hm»  Reuter  — - 
Porwerfen. 

Man  kann  Prof.  Reuters  Rechenbuch  nicht  besser  würdig 
gen,  ale  wenn  man  desaeiben  eigene  Worte  anfiihrte,  durch 
wekhe  er  bisher  die  meisten  matbemat.  Werke  missbandelte  — 
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Wort«9  Ae  bafPBT  tvf  Jbs  Redienbiioh  jies  Hrn.  RetUer  pu- 
MB,  all  a«f  die  dorcb  diesen  Kritiker  besadelteD.'  Es  ley 
iws  ceBii|^,  mit  den  eigenen  Worten  Hrn.  Reuters ,  mit  de- 
nen tr  die  gelehrten  Kinder  einiger  brayen  Matbematiker  xs 
Tenicbten  sncbte,  ab  das  Resnltal  der  DurcbgeLaag  des  Re- 
cheabncbes  Ton  Dr.  Beuter  festzasteUen,  nnd  unsere  Anseige 
xn  acbliessen:  ,,  Dieses  Werk  gehört  sa  den  nnbedeatenditeBi 
welche  Rec,  iibar  diesen  Gegenstand  je  xnr  Hand  gekenunes 
sind.  (Vgl  bayer.  AnnaL  183a,  Mr.  57)  —  Gebraucht  der 
Verfl  diese  seine  Arbeit  beim  Unterrichte;  so  bedauern  irir 
e^ipe  Schüler,  indem  sie  iiir  ihre  Mühe  nnd  Plage  scUeck 
belohnt  werden»  (Nümb.  Blatter  1831»  Nr.  860  —  ^ 
Buch  ist  für  den  Gebrauch  an  einer  technischen  oder  geleb- 
ien  Anstalt  TöUig  nnbranchbar,  da  ihm  klare  DanteUeag  dei 
Gegenstandes ,  die  practische  Tendenz  ganz  abgeht,  ibm  «m 
wissenschaftliche  nnd  logische  Anordnung  des  Stoffes  feUt 
(VgL  Nümb.  BL  1831,  Nr.  121.)  —  Wir  hielten  es  fdr  Pfllc^ 
eaf  den  Nichtwerth  ^es  Werkes  aufmerksam  zn  machen,  •■ 
nicht  geprellt  zu  werden.  (Vgl.  Nürab.  Bl.  1831,  Nr.  124)^ 
Die  äussere  Aasstaltnng  des  Buches  ist  recht  gut;  dei 
Pieu  anständig.  ^*^ 

Medicin. 

Beiträge  zur  Würdigung  der  Homoop^ 
thitf  von  Dr.  Becker  und  Öraeger  in  JUühlhanten 
in  fhüringen.  Magdeburgs  bei Heinrichihofenj  1833» 
59  S.    8. 

Ein  kleines  FfamchiifiiGben,  aber  mit  grossem  SAuU^ 
Yon  dem  Verf.  der  daamschen  Sdirifi  über  die  Heäkrafte  dn 
Magnets  und  zweier  Flngschrifkchen  über  die  Cholera  asiatkl 
in  Magdeburg  nnd  Mählhansen  abgeiasst  Es  zeichaet  vA 
Ten  andern  Widerlegungen  der  Hahnemanniscfaen  Lehre  dadsrcb 
•US,  dass  sie  hier  bleu  ans  der  Leipziger  homöopaiäifcfce> 
Zeitung,  oder  aus  den  Schriften  seiner  Jünger  und  Aabäager 
gesogen  und  auf  sie  selbst  gegründet  ist  Hahnemann  scheist 
nicht  durch  seine  Gegner,  sondern  durch  seine  AuLäoger  n 
fdlen;  das  hat*  anch  der  fatale  Auftritt  bei  der  diesjährig 
SeptembeiwGesellschaft  der  Aerzte  und  Naturforacher  ia  Breiia« 
(8.  Leipu.  Zeit  Mo.  237.)  bewiesen.  Das  Schriachen  beiteU 
ans  2  Abtheilungen ,  einer  medidnischen  nnd  einer  pbafv** 
ceutischen.  Die  erste  beantwortet  die  Fragen :  1)  Was  ▼«r- 
ordnet  die  Homöc^athie?  2)  wie  viel?  3)  wie  oft?'M<i 
4)  wemk?    Die  nweite  iat  eine  Kritik  der  homöopaOiiscbci 


Staatf^iBseiiseiiaft.  33>) 

ApotLeke,  in  weldier  sich  iie  beMai  Apotbaker  Hr.  Dr. 
Graeger  and  Rlaner  durch  ^r.  Caapari  (homÖop.  DispensatiH 
riom,  heraii»ge|;eb«D  tob  Dr.  Hartmami  3«  Aafla^,  Leipzigs, 
bei  BamDgärtner)  heramlUhrenf  laasan ,  und  ihre  MeinoD^  ehen« 
falls  über  die  richtig  oder  falsche  Bereitimg^  der  hom.  Ars» 
■einiittel  sagen.  Dn  TUesms  t«  T. 


Staatswissenschaft. 

•  Die  Ständevenammlung  i'm  Qroaherzog^ 
ihume  Hessen  im  Jahre  lb33  und  die  Gesetz- 
bücher,  Beitrag  zur  Geschichte  der  Codi* 
fication.  Van  Advocat  Bopp  in  Darmstadt.  Er^ 
st  es  Heft.  Darmstadt  ^  Verlag  von  L.  Pabst^  1833, 
110  S.    gr.8. 

Auch  vnter  dem  Titel: 

D  er  Antrag  in  der  zweiten  Kammer  der 
Ständeversammlung  des  Grossherzogthums 
Hessen  im  Jahre  1833  wegen  Erfüllung  de» 
Art.  103  der  Verfassungsurkunde  durch  ei^ 
ne  umfassende  Rechtsgesetzgebung  und  der 
darüber  von  dem  Abgeordneten^  Geh.  Staats-* 
rath  Jaupf  Namens  des  Ausschusses,  erstat' 
tete  Bericht.  Herausgegeben  und  mit  Bemerkungen 
'  begleitet  von  u.  s.  w. 

Als  das  Grosshersog^tham  Hessen  sn^  Ende  des  Jahres 
1820  sein  Staatsgrandgesetz  erhielt,  war  das  Bedüriiiiss  einer 
netiien  ond  zwar  das  ^nze  Land  untfassenden  Rechtsgesetzg^ 
biiDg^  bereits  Tollkomnien  aneikannt.  Der  Znatand  der  beiden 
älteren  Provinzen  anf  der  rechten  Seite  des  Rheins  war  in 
Bezug  auf  Ciril  -  und  Strafrecht  im  Ganzen  gleich  dem  Rechts- 
zustande der  meisten  teotschen  Lander  und  Staaten^  Denn 
es  galt  in  ihnen  (und  gilt  noch  jetzt)  das  gemeine  Recht,  das 
romische  und  eanonische  Recht,  das  Langobardische  Lehnrecht 
nnd  die  Rechtsgesetze  als  subsidiäre  Rechtsquelle  und  Grund- 
lage, und  bildete  mit  einzelnen  Statutarrechten  und  einer 
Masse  yon  einzelnen  Verordnungen  ein  buntes  Aggregat  tob 
Rechtsnormen.  Dagegen  besass  die  Provinz  RheinhesseB  In 
strenger  Scheidung  die  französische  Civil-  nnd  Criminalgesetz- 
gehnng.  Das  Versprechen  der  Staatsregierung,  dne  nene 
Rechtsgesetzgebnng  zn  verleihen  nnd  sie  anf  das  ganze  Gros*- 
herzogdinm  ««szndehnen.  wnrdoy  sdion  fitühtr  gegebmi  (s«  m«i* 
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sen  Bätrag  Mmi  Uttea'  BftnJe  des  A.  BBUkt^nAmk  Aida^w 
tat  die  aeoste  Gasetsgebmi;  aller  teutschen  Staateo:  ,,Die  Ci» 
Til-  und  Criiiiiiial-6esetzgebao|»  dea  Groasheno^lraiiia  Heaaes 
adt  der  Zeit,  da  daaaelbe  za  den  cenatitutionelleR  Staaten  ge- 
hört** S.  72 — 80),  durch  die  Verlaaaoog;aQrknDde  aar  Garan- 
tie  erhoben»    indem   im   Art.   103.    deraelben   aaageaprocheii 

wvrde:  -  i 

^Fiir  daa  g;anze  Crroaaherzogthom  )ioII  ein  bai^rK- 
diea  Geaetzbacfa,  ein  Strafgesetzbuch,  nad  ein  6^ 
aetzbach  über  daa  Yer&hren  in  Rechtaaachen  eiage- 
IBhrt  werden/^ 
Schon  anf  iriihem  Landta^n  wurde  die  VerwirUidrattg  die- 
ses so  'wichtig:en  Artikels  in  Anregung  gebracht;  allttn  auch 
der  Landtag  des  Jahres  1833  wurde  eröifnet,  und  nodi  sah 
er  daa  Ziel  in  der  Feme.  Daher  stellten  schon  in  den  ersten 
Wochen  mehrere  Abgeordnete  der  zweiten  Kammer  den  An- 
trag: die  Kammer  möge  sich  bei  der  Staatsregierung  dahin 
verwenden^  dass  alsbald  die  erforderlichen  Schritte  sur  Fer- 
wirkUchung  des  Art.  103«  der  V.  Urk.  geschehen*  Uebet 
dieaen  Antrag  eratattete  der  Abg.  Gfth.  Staatsrath  Jaup  in 
der  Sitzung  der  K,ammem  Tom  23*  August,  Namens  des  Ans- 
aclinsses,  einen  ausführlichen  Bericht,  worin  der  Ansschuas 
sugleich  seine  Ansichten  über  die  Grundlagen  der  neuen  Rechts* 

Siaetzgebung  aussprach,  und  ala  aolche  Oeffentliehkeit  und 
üfidlichkeit  dea  Verfahrens,  CoüegiaUtät  der  Gerichte,  und 
im  Strafrerfahren  das  Geschwemengericht  bezeichnete.  Ehe 
noch  die  Kammer  zur  Discusaion  schritt,  hielt  der  K^emnga- 
commissair  einen  Vortrag,  aua  dem  die  Ungeneigtheit  der 
Staatsregiemng,  anf  alle  die  Grundlagen  einzugehen,  henroT- 
ging,  nad  ^namentlich  der  Wille  herTorblickte,  aich  auf  daa 
laatitut  der  Geschwomengerichie  nicht  einzulassen. 

Die  denkwürdigen  dreitägigen  Discussionen  in  der  zwei- 
ten Kammer  nahmen  durch  den  Gegenstand,  und  durch  dea 
Geist,  der  sich  in  ihnen  aussprach,  ein  hohes  Interesse  in 
Anspruch.  Mit  Entschiedenheit  erklärte  sich  die  Kammer  für 
jene  Institutionen  und  dafür,  die  Rheinhessische  Gesetzgebung'^' 
diese  Institutionea  ia  sich  tragend ,  mit  dea  durch  Erfahrung 
«iiid  dea  Umstanden  gebotenen  Modificationen  auf  die  beidam 
übrigen  ProTinzen  überzutragen.  —  Die  erste  Erscheinung 
dieser  Art  in  einem  tentschea  Stäadesaale!  —  Sie  feaaelte  die 
Aafmerkaamkeit  dea  eiasichtsrollea  Theils  weaigateas  der 
teatachea  Nachbarstaaten  ^  aameatlich  derer,  roa  weichen  eia- 
xelae  ProTiazea  der  Henrachaft  dea  iraazödschea '  Rechts  fei- 
gea.  Wüaache,  eiae  aich  mit  dem  Gegeaataade  beacbäfUgeade 
Schofk  möchte  enoheineni  gaben  aich  an  erkeaaea.     Ich  lieas 
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nick  um  lo  wiDi^er  tare^en,  da  ich  wUk  idiini  TieUbdi  ikiil 
dem  Rechtscoitande  des  GrosdienogthoiBi  uad  den  Sncheuma- 
^n  seiner  Landtage  beschäftig  habe.  ^ 

Das  erste  Heft  dieser  Schrift  lie^  dem  Pablicnm  Tor  An* 
gen;  es  nmiasst  den  Antrag  nnd  den  ansföhrlichen  Anssehnss» 
bericht.  So  "wie  ich  ihm  dorch  die  erforderlichen  Beiarbeitea 
eine  Ansstattnng  zu  geben  aiich  bestrebte,,  die  eine  dem  gröa- 
seren  Poblicnm  bestimmte  Schrift  in  Anspruch  nimmt;  so  wer- 
de ich  dieses  Gesetz  audi  bei  den  späteren  Heften  beobachten. 

Zwei  oder  höchstens  drei  spätere  Hefte  werden  mit  dem 
gegenwärtigen- einen  massigen  Octatfaand  bilden,  der  über  20 
Bogen  stark  werden  soll,  damit  das  Pnblifnim  Tersichert* sejB 
kann,  dass  ihm  etwas  UnTerstiimmeltes  gegeben  wird«  Idi 
würde  mich  der  Herausgabe  der  Schrift  nicht  unterzogen  ha- 
ben,  wenn  ich  mich  der  Vormundschaft  der  Censur  hätte  un- 
terwerfen müssen,  welche  kein  Bedenken  getragen  hat,  selbst 
Stellen  aus  Reden  ron  Abgeordneten,  welche  inländische  Blat* 
ter  mittheilten,  zu  streichen. 

Bei  dem  überall  regen  Eifer  fiir  HersteUung  eines  toB- 
kommenei^fsn  Rechtszustandes,  und  besonders  iiir  zeitgemassa 
Institutionen,  glaube  ich  auf  Theilnahme  rechnen  zu  können^ 
besonders,  da  die  hessische  Wahlkammer  reich  an  Männern^ 
namentlich  Rechtsgelehrten,  ist,  die  mit  Intelligenz  die  BiMh 
rung  des  Lebens  yerbinden ,  nnd  ihre  Stimmen  darum  der  Tol* 
len  Beachtung  werth  sind.         ^  Bopp* 

Rechtswissenschaft, 

Napoleon  und  die  churheaitehen  Capi^ 
iahcnuldner^  Ein  Erkenninia  über  den  Recktibe' 
stand  der  in  Napoleons  At{firäge  einem  churhess,  Ca^ 
püalschuldner  erlheilien  Quiitung.  Mii  Anmerke  her^ 
ausg,  von  Ferd.  Ca.  Schweikari,  ostpreuss»  Tribut 
nalsrathe  u.  ord.  Prof.  d.  B.  zu  Königsberg.  Könu;sb^ 
1833.    JF  u.  110  S.    8. 

Nach  einer  etwas  pretiö's  geschriebenen  Einleitung  folgt 
in  klfirer  nnd  lichtroUer  Weise  eine  gründliche  Benrtbeiinng 
des  streitigen,  in  frühem  Erkenntnissen  anders  beurtÜeOten« 
Falles.  Mit  Recht  ist  angenommen  worden,  dass  die  nach 
der  Occnpation  ron  Chnrhessen,  nnd  der  Gründung  des  west- 
phälischen  Staats  französischer  oder  westphälischer  Seite,  über 
die  Ton  dem  Churfiirsten  ron  Hessen  ausgeUehenen  Capitale 
getroffenen  Verfügungen  als  durchaus  rerbindlich  anzusehen, 
«nd  durch  Quittungen  der  angesetzten  Behörden  die  Schuldner 
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liberirt  woril«li,  gleiclivi«!,  ob  rie  bei  Enpfan;  der  Quit- 
ten^ über  dUf  Game  daa  ToUen  BetnLg  der  Schnld  gezahU^ 
oder  nicht,  ob  die  Capitata  Staataei^Dtbiim  oder  Privateigeii* 
tbom  dea  Cbarfitrstea  geweaen,  Dia  AnmerkiiD£*ea  aind  eine 
achätzbare  Zugabe  der  Schrift.  ,  21* 

Neue  Geschichte. 

Geichieite  Europa*i  9eit  dem  Ende  dee 
fünfzehnten  J ahrhunderti,  von  Friedrieh 
von  Baumer.  3.  Band.  Leipzigs  F.  A.  Brochhaue^ 
1633.  X  u.  622  8.  3.  Band.  Ebendat.  1834.  VIII 
u.  632  S.    6. 

Der  2^  Band  omfitfat  die  Geschichte  Englanda  tob  1485 
bis  1603)  die  Ton  Schweden ,  Dänemark  nnd  Norw^en  tob 
1397  bis  1560«  dann  die  Ton  Frankreich  aeit  den  ersten  reli- 
giöaen  Nenemng;en  unter  Franz  1  bia  1610«  Der  Verf.  hat 
swiachen  der  einfacheren  ethnographischen  nnd  der  atreng«iea 
synchronistischen  Methode  einen  Mittelweg  gefonden,  indena 
er  anf  das  lata  Hanptatück:  England  bis  1558,  im  2ten  Hanpt- 
atäck  die  Geachicfate  der  drei  skandinarischen  Kronen,  dana 
im  3ten  nnd  4ten  Frankreichs  Religions*  nnd  Bürgerkriege 
bis  mit  Heinricns  4  Regierung  folgen  lässt,  und  England  un» 
ter  Elisabeth  im  6ten  Hanptotücke  darstellt.  Der  3te  Band 
enthält  im  Isten  Haaptstiicke  die  Geschichte  Spaniens  und  der 
Niederlande,  Ton  1556  bis  zur  Hinrichtung  BarnoTelds  1619|| 
im  2ten  Haaptstiicke  die  Geschichte  Dänemarks  und  Schwe- 
dens Ton  1559  bis  zur  Theilnahme  dieser  Reiche  am  SOjähri- 
gen  Kriege,  und  im  3ten  Haoptstiicke  unter  10  Abschnittes 
die  Geschichte  TeuUchlands  tou  1556  bis  1648.  — '  Eigne« 
Ürtheil  auf  fleissiges  QnelleDstudiiim  gegründet,  prägt  aucb 
diesen  Bänden,  yorzüglich  dem  2ten,  den  Stempel  der  Origi- 
nalität auf.  Wie  der  Verf.  im  Isten  Bande  die  beiden  in  der 
l>o1itischen  Welt  herrorgetretenen  Gestalten  Karls 5  und  Franzi 
mit  sicherer  Hand  zeichnete  nnd  ähnlicher,  als  es  Vor  ihm 
Ton  Anderen  geschehen   war;    ao  hat  er  im  2ten  Bande  mit 

S^ncbem  Schariblicke  die  beiden  Königinnen  Elisabeth  omi 
aria  Stuart  Ton  Vielem  entkleidet,  was  Vor-  und  Abgunst 
ihrem  Doppelbilde  geliehen  hatten.  Hr.  r.  Raumer  rerwirft 
den  »entimentalen  Maassstab  weicher  Gemöther^  wenn  emate 
Harracherseelen,  in  denen,  wie  Spinoza  sagt,  roluntaa  et  in- 
tellectus  unum  et  idem  est,  historisch  gewuidigt  werden  sol- 
len» Diese  herrorragenden  Charaktere,  welche  ihr  Jahrhundert 
gealalteten»  treten  bei  den  Tob  nnaenn  Historiker  geocfai^ 
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difwo/feneo  6r«pp^DliiMeni  io  den  Yorder^niBfl  cler  'Üef^Am^ 
leiten;  um  sie  ordnen  steh,  nach  dem  durch  ihre  Kraft  be- 
dingten Cansalrerbähnisse ,  die  äbri^n  Personen  der  yerschie» 
denen  Dramen,  die  der  kündigte  Verf.  mit  kunstloser  Fertig- 
keit als  in  sich  abgeschlossen,  nnd  ^selbst  In  den  Beiwerken 
fast  mnsivisch  ansgefÜhrte  Gemälde  TOr  dem  Leser  roriiber 
fahrt.  Anch  ans  der  Sittengeschichte  nnd  ans  dem  Priratleben 
sind  oft  kleine,  Stets. aber  nur  solche  Zilge  ansgehoben,  die 
das  Öffentliche  erklären,  oder  ihm  die  eigen thil ml iche  Färbe 
geben,  und  das,  was  die  Alten  „cognitio  rernm pr^esentium^* 
nannten,  der  Erzählung  yerleihen.  Tritt  eine  handelnde  Per- 
son Ton  dem  Schanplatze  der  Begebenheiten  ab;  so  wird  ihr 
Charakter  mit  wenig  Worten,  die  gleichsam  die  Summe  der 
erzählten  Einzeloheiten  sind,  gezeichnet;  so  z.  B.  die  katho- 
fische  Maria  S.  94  9  Katbarina  ron  Medici  S.  323<  Andere 
werden,  um  Ihre  Handlangsweilie  zu  erklären,  bei  ihrem 
öffentlichen  Auftreten  charakterisirt ;  so  z.  B.  Snilj  S.  379« 
Maria  von  Schottland  S.  413  ff.  Gustav  Wasa  konnte  nicht 
besser,  als  in  seiner  Handlung  und  dorch  seine  Worte, 
mit  denen  er  Abschied  nabm  Ton  den  Ständen,  cbarakteri* 
sirt  werden.  (S.  l4l.)  Vielleicht  war  eine  tiefere  Wür- 
digung seiner  Handelspolitik  und  seiner  Staats  wir  tbschaftli- 
chen  Einsicht  liberhaui>t  (S.  136.)  nicht  am  unrechten  Orte.  — 
Mit  Sorgfalt  nnd  psychologischem  Blicke  ist  Elisabeths  Jugend 
und  früheres  Privatleben  S.  418  ff.  dargestellt;  dann  folgt  die 
Charakteristik  der  tO»  ihr  gewäblten  höchsten  Staatsbeamten, 
Walsingbam  nnd  CectI  (über  letztern  r^l  S.  492).  Die  Ver- 
Wickelaitg  aller  Verhältnisse,  unter  welchen  Elisabeth  den 
Thron  bestieg,  wird  mit  einer  Klarheit  gezeigt,  die  ihr  Licht 
Aber  die  ganze  Regiemng  derselben  yerbrettet.  Gegen  über  tritt 
dem  Leser  entg^en  das  Bild  ton  Maria  Stnart  auf  dem 
Throne  Ton  Schottland  mit'  ihrer  TerhängnissTollen  Uihgebnng, 
Knox,  Damlej,  Bothwell  u.  s.  "W.  Dieses  meisterhaft  ent- 
worfene 'und  mit  strenger  Treue  durchgeführte  Doppelbild  hält 
Ref.  fiir  eine  der  gelungensten  Compositionen  in  der' neueren 
Historiographie.  —  Wer  des  Hrn.  Vfli.  geschichtliche  Briefe 
kennt,  wird  hier  zahlreichen  Ergebnissen  seiner  Studien  und 
Forschungen  begegnen.  In  Ansehung'  der  Fragen,  welche 
Marions  Theilnahme  an  Damiejs  Ermordung  betreffen,  stimmt 
Hr.  T.  Raumer,  „nach  wiederhohlter  und  gewisseubafter  Prü- 
fung, selbst  der  neuesten  Schriften^*  (S.  506)  dem  Thuanns, 
Robertson  und  Hiime,  die  in  allem  Wesentlichen  gleicher 
Meinung  sind,  schlechthin  bei.  „Sie  halten  Briefe  und  Sonette 
ftir  echt,  Marieus  Mitschuld  ftir  erwiesen,  und  Mnrraj  für 
unschuldig  am  Koolgsmorde.^  Auf  eine  umständlichere  Prii- 
Aeufi  Hepert.  18;j3.  Bd.  ir.  St.  33.  Y 
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faoi:  der  ttltern  Grtin^e  ft'r  die  Ecbtbeit  oder  Unecbtiieit  der 
Briefe  lastt  Hr.  r.  K.  sich  nicbt  eia,  soodern  erwähot  nur 
die  neuesteo  Beoierkangen,  die  Ljn^ard  io  «eioer  Gescbiclite 
Ton  Eoglaud  darüber  macbt«  Ancb  die  Aogabe,  daas  Elisa- 
belb  den  Anikas  Faulet  babe  aufTordern  laaseo,  Mariea  amzu- 
briu^en,  Terweiset  er«  in  Fol^e  der  Ton  ibm  an^eatellten  Un- 
tersncbung^  S.  570  tf«»  *<^  ^'^^  die  bekannte  Anekdote  to« 
dem  Riug^e,  dnrcb  den  Elisabetb  dem  Grafen  Essex  fiir  jede 
Scbnld  ibre  Verzeiban|^  yersicbert  beben  loU,  S.  605«  ani 
dem  Gebiete  der  Gescbicbte.  (liier  mosa  S.  602  Februar  statt 
MJin  gelesen  werden.) 

Alf  Probe  des  klaren  vnd  leicbten  gefälligen  AosdmcLs 
—  wesbalb  Raumers  Gescbicbte  von  Europa  zur  Uebersetzang 
ins  Fraozötiscbe  sieb  ganz  eignen  möcbte  —  geben  wir  fol- 
gende Stelle  S.  6i8t  ,)Aber  trotz  dieser  (ron  Mancbem  viel 
zu  wicbtig  genommenen)  kleinen  Eitelkeiten  «od  Scbwä'cben 
[Elisabetbs]  sab  man  bis  dabin  keioen  Hof  zugleicb  so  gebil- 
det und  so  sittsam,  so  Terstä'ndig  und  so  romantiscb.  Wie 
stebt  wenigstens  in  jeder  Beziebnng  der  sonst  so  bocb  ge- 
riibmte  frani^Ösiscbe ,  unter  Ratbarina  Ton  Medici  und  ibrea 
Söbaen  zurück,  und  was  bedeuten  alle  'die  kleinen  Leute,  de- 
ren die  fraiizösiscbe  Literaturgescbicbte  erwabnt,  im  Vergletcb 
(aller  Anderen  nicbt  zu  gedenken)  mit  den  bei  den  Britte% 
deren  Liebt  nun  scbon  seit  zwei  Jabrbunderten  mit  imoMf 
wacbsendem  Glänze  zu .  uns  berüberstrablt.  Alles,  was  sät 
Franz  Sakon  mit  Sinn  und  Verstand  über  die  Natur  und  des 
Blenscben  in  seiner  irdiscben  Erscbeinung  beobacbtet,  gedacbt» 
erfunden,  gescbrieben  worden,  £ndet  in  ibm  einen  unmiltel* 
baren  oder  mittelbaren  Anfangspnnct,  und  wenn,  die  Ton  ihm 
bezeicbnete  Ricbtung  spater  bisweilen  einseitig  und  aacbthei- 
lig  ward;  so  mag  man  sieb  desbalb  mebr  an  die  Scbtiler  als 
an  den  Meister  balten,  welcber  eben  bezweckte,  tob  aller 
Eiuseitlgkeit  binweg,  «or  unbefangenen  Prüfung  aller  Dinga 
hinzufiibren.  Docb  stebt  ibm  Piaton  an  Begeisterung,  AristiH 
teles  an  umfassender  Herrscbaft  über  alle  Wissenschaften  yoran, 
beide  übertreffen  ihn  in  Hinsiebt  ihrer  Darstelhingsgabe ,  umA 
er  kann  natorgemäss  nnr  Lehrer  des  kleinem  Kreises  der 
Wissenschaftlichen  seyn.  •*-  Mit.  wem  sollte  man  aber  wroU 
den  einzigen  Sbakspeare  yergleicben,  oder  y^en  ihm  ToransteW 
len?  Von  den  zartesten  Jßegnngen  bis  zur  erhabensten  Krafk» 
von  dem  leichtesten  Scherze  bis  zu  weissagendem  Tiefsiiuie, 
beherrscht  er  die  ganze  Tonleiter  aller  Gefühle,  aller  Gedan» 
ken;  und  wahrend  so  yiele  hochgernhmt^  Dichter  auf  einem 
kleinen  Ausschnitte  des  Wunderkreiset  der  Poesie  Ihren  Thron 
errichten  9  und   nicht  darüber  hinans»  nicht  daron  loskomosen 
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Loiiii€B,  waitet  6f  tibeireid  Bpendead  in  allen  Riclitniig^n  nnil 
reisst  die  einfachsten  wie  die  ^ebildetiten  Natoren  zn  g>1eichei* 
Be Wanderung  fort/'  Diener  Band  acbli^t  mit  dem  Urtheile 
des  Tlioanus  über  Eliiabeth. 

Im  Anfange  def  3ten  Bandet  tritt  nns  daa  da'monistlie 
Bild  Philipp  2  entgeicen  (S.  6  ff*)  9  dann  entfaltet  aicb  das  grosse 
Gemälde  des  niederländischen  Kampfe*  gegen  Inquisition  nnd 
Ij-rannei;  rasch  schreitet  die  £rxählnng  fort  Ton  Thatsaehen 
zn  Thatsachen^  die  das  Schicksal  einer  in  sich  zerfallenden 
Monarchie  9  nnd  die  Erhebung  eines  Freistaates  Ton  Männern 
erklären.  Anch  hier  rnht  das  Meiste  anf  eigner  Forschang, 
nnd  mancher  nnbekannte  Zag  wird  Ton  dem  VerL  ans  seinen 
geschichtlichen  Briefen  genommen  ^  nnd  hier  in  das  Ganze  ein- 
gewebt« Man  Tergl.  die  Episode  yon  Don  Carlos  find  von  der 
Königin  Elisabeth.  S«  112  konnte  hei  der  Mntter  des  natör* 
liehen  Sohnes  Karls  5«  Don  Jnan  d^Austria,  ihr  teutscher  6e* 
schiechtsname  Bhmherg^  aus  einem  edlen  Regensburger  Hansen 
noch  angeführt  werden.  Der  Verf.  nennt  sie  Ton  Plombes.  -^ 
Die  Geschichte  Tentschlands  Ton  der  Abdankung  Karls  6  bin 
znm  westphäliscben  Frieden  ^fiillt  den  grössten  Theil  dieses 
Bandes«  Der  Vf.  hat  dabei,  Tom  3ten  Abschnitte  an  bis 
zum  Schlosse,  seinen '  Aufsatz 2  Die  Geschichte  Teutschlands 
n.'  s*  w«,  der  den  Lesern  ans  dem  2ten  nnd  3ten  Jahrgang« 
1830  nnd  1^1  des  Ton  ihm  beransgegebenen  9,  historischen 
Taschenbuches^^  bekannt  ist,  fast  wörtlich  aufgenommen,  was 
er  auch  in  der  Vorrede  bemerkt;  doch  nnterscheidet  sich  die-tf 
ser  Abdruck  durch  Tiele  einzelne  Veränderungen  nnd  Besse»- 
srnngen,  u.  a.  in  den  Nachrichten  Ton  Wallenstein  S.  456  ff* 
—  Da  wir  die  Anordnung  des  Stoffes  nnd  die  Art  des  Vor* 
träges  für  alle,  die  jenes  Tascheubnofa  gelesen  haben  ^  als  be*- 
kennt  Toraussetzen  können ;  so  schlieesen  wir  .diese  Anaeife ' 
mit  dem  Wunsche,  dass  die  Bände,  welche  die  GesoUehte 
Buropa's  seit  1648  enthalten  werden ,  bald  folgen  mögen* 
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lKe»et  1828  oafcfaigi(Mi6  RieseDwerk  ichrehet  mit  «eiver 
gewokotea  Ueiiächti|^keit  wieder  um  eine«  Band  weiter  Tor- 
wärtf»  Wenn  die  neuoseha  noch  riickatäiidig^eD  Bocbstaben 
des  Alpkabetfl  init  der  Damlichea  Weillanfi^keit ,  wie  die  er- 
■Uli  Yier,  abfrebaMdslt  werden;  ao  sind  went^ens  nocb  42 
Bände,  und  wenn,  wie  biaber,  jährlich  swei  Bände  ersehet* 
nen^  21  Jahre  erforderlich,  ehe  das  Werk  sein  Ende  erreicht 
hnbea  wird*  Man  denke  nun,  dass  nnsre  Wissenschaft  ia 
einer  ■•  langten  lleihe  tob  Jahren  um  yielen  weiter  ▼ervoU- 
LauiBil  seyn  wird,  und  dahner  werden  wieder  Nacbtrag^e  notb- 
weudi^  werden,  denen  Anzahl  nicht  unbeträcbtHcb  sejn  kann« 
Ref«  MK  überzeugt,  dasf  yiele  Abnehmer  dieses  WeriLs  sic(i  in 
dam  Falle  befinden  werden,  dass  sie  Termög^e  ihres  Alters 
keine  Hoffnung  habet»,  daa  Ende  dieses*  Wörterbuchs  za  erle- 
ben^  und  werdeii  sich,'  wie  Kef.  dies  gethan  hat,  Ton  der 
farnem  Tbeilnabme  au  dieiem  Werke  lossagen«  -*-  In  £r<^<ren> 
wärtigem  Bande  sind  Torzüglich  fleisstg^  gewesen  £.  Gräfe, 
Hnfeland,  Ton  SchlechtendaL  und  Schlemm,  yi^ir  fithren  un- 
tar  den  ausitihrlichern  Artikeln  folgende  als  empfehlan|>:swerth 
ans  Diabetes,  tou  dem  Hrn.  Prof.  Berndt  in  Greifswalde. 
Derselbe  hat  auch  Darm^reaofawüre  bearbeitet,  wo  wir  aber  in 
der  Literatur  Albers  Schrift:  Die  Darmgeschwüre.  Leip.  1831. 
8«  Tormissen.  Dentitio.  Froriep,  d.  S.,  hat  den  phjsiologi- 
Bcken  Theil  des  Zahnens  abgehandelt,  nnd  betrachtet  1)  die 
Brscfaeinwig  des  ersten  Auabmchs  der  Zähne,  2)  den  Zahn- 
wedisel,  und  3)  das  dritte  Zahnen«  Die  reidie  Literatur  iac 
Bucb  dieser  Eintheiking  geordnet.  —  Die  Abweichung  des  Zak- 
BUUgfprozestes  Ton  natufgemässen  Vorgange  (dentitio  diffidlifl 
inurbosa)  bat  Hr.  Pro£  Bemdt  in  Greifswaide  bearbeitet.  — 
Die  Betrachtung  des  Zahuens  in  zahnärztlicher  Hinsicht  riihrt 
TU»  Hrn.  Prof.  Seifert  in  Greifswalde  her«  —  Diarrboea  Ton 
S.  3S6— 382  Ton  dem  jfirn.  Med.-R.  und  Prof.  Barteli  z« 
Berlin,  ist  unter  den  fünf  tob  ihm  gelieferten  Beiträgen  der 
weitläufigste.  —  Von  ähnlichem  Umfange  sind  zwei  Jron  dem 
Hrn.  Prof,  Hertwig  zu  Berlin  herrührende  Artikel,  welche  Tete- 
rinärärztllchen  Inhalts  sind,  Drehkrankheit  der  Schafe  S.  458  — 
485,  und  Druse  S*  534  —  564*  Durchlöcherung  des  Darmcanal« 
S.  572  —  613,  t^n  dem  Hrn.  Prof.  Dietz  in  Marburg.  Diese 
TOU  gewissen  krankheftep  Prozessen  entstehenden  Durchlöcherun- 
gen sind  neuerdings  ein  Gegenstand  geworden  ^  welcher  die 
practiscben  Aerzte  und  die  pathologischen  Anatomen  sehr  beschäf- 
tigt bat  Er  nimmt.  Tier  Wege  au,  auf  weichen  Dorchlöchernngeia 
des  Nahmngscanals  erfolgen  können :  1)  darch  Eiterbeulen  und 
Getchwiire;  2)  dufph  Brand  $  3)  darch  einfache  Erweicbihag 
end    4)  durch    Erweichung    und    g«icbwürä|uiliche    Zei»tD- 
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nang  des  Darms'  niUels  krankbafter  Pfodaele.     Ref.  Mit  die 
dritte  Art  Torzüg^lidi  heravs,    am  iKa  Art  das  Verf.  keiintfich 
Stil  nacben^  wie  derselbe  den  Geg^eostaBd  beliaadelt  bat.    Man 
.beobacbtet  dieselbe  theib  als   den  Aasgeng  einer  eigeatbiiasK- 
cben  Krankbeit  des  Mag^eos  und  Danttcanals,  welcbe  sidb  dardi 
besaadere  ErscbeinoDg'eü  avaspridit,  tbeils  im  Gelolpe  anderer 
Krankiieiten  dieser  Tbeile,  oder  der  Kreokbeiten- anderer  Or- 
gane,  sn  wdcben  das  Leiden   jene^  sich  binzugeaellt ;    tbeils. 
andücb  als  eiaen  Zersetziings*  nnd  Aniö'sungsprozess  nach  dem 
Tode,    welcber   jedocb    mit   der  Fikibiisa  nicbts   gemein  ifat« 
Hieraof  werden  die  Zufalle   solcher  KrweicbiiDgen  "^  genan   an- 
gegeben,  mit  denen  eich  besonders  Kinderärzte   bekannt  na- 
•ciien  müssen,   weil  sie  sonst  das  Uebei  rerkennen,   «nd  da- 
. durch  den  Tod  der  Kinder  yeranlassen.     Die  anatomische  Un- 
teraucbiing  ist  sorgfältig  angestellt  werde«.     JRef.  wundert  sieh, 
dasa  hierbei  zwei  Abhandlungen  nnbenntst  geblieben  aind,  tOü 
Dr.  Dip|Varcqne  im  Joam.  de  m^.  practiqae  tom.  IV.  1831,  nnd 
Tou  J.  Cramptott  in  den  Dublin  medic.  Transact.   New  Seriea 
T.    1.    P.    1.   —    Noch   verdienen   zwei   Beiträge  zn   diesem 
•Kmlde  von  dem  Hef*  und  Med^R.  Krejsig  lobend   angeltihrt 
zn    werden:     Djaenterjä    und  DjspJ^gia.      Brsterer    Artikel 
catcht  von  S.  627  — 6G6,   letzterer  fiilit  8.  678  —  693-     So 
Jiäafig  die  Dysenterie  auch  immer  vorkommen  mag ;  so  gehört 
^e  doch  zn  denen  Krankheiten,    über  deren  eige^itliche  Natlfr 
m^n  noch  nicbjt  gaiiz  einig  ist.     Der  Yf.  verbreitet  sich  itber  4fie 
Natur,  das  eigentliche  Wesen  und  den  Sitz  der  Rnbr  weitläufig, 
setzt  die  Ursachen  sorgfaltig  ans  einander,  und  kommt  hierbei 
auf  die  Frage,  ob  die  Ruhr  sich  durch  einen   besondam  An- 
^ateeknngsst off  fortpflanze,   oder  nfcbt^  .Von  S.  654  an  beaehäf« 
*tlgt  aich  Hr.  K«  mit  der  Behandlung  dei*  Krankheit.     U^rall 
eHblickt  man  hier^den  erfahrenen   einsicLtSTdllen  Practiker.  — 
Die  Dysphagie  ist  im  Allgemeinen  mcjir  ein  blosses  Symptom,' 
als  ein  wirkliches  firkranktsey n ;  aber  ein  Symptom,  welches 
«n  sich  beständig  grosse  Berücksichtigung  verdient.      Es  wird 
die  Dysphagie  eingetheilt  in  die   von   arbnormer   Vitbtitat   der 
-Sdileimorgane  abhängige,   in  die  von  organischen  Fehlern  der 
iSchling Werkzeuge  herrifhrende ,    tand  in  die,    welche   mechaui« 
achen  £i«flÜ8aen  anf  die  Schlingwerkzeiige   ihr  Da8e;y'n'  ter- 
.dankt.     Die  erste  CJaase  schliesst  folgende  Arten  in  sich,  die 
Dyspkagia   iniiainmatoria ,  spasmodica,  und  die  paralytica,  oder 
.atonica.     Die  zweite  Classe  von  Dysphagia   betrachtet  die  or- 
.ganischen  Veränderungen,  wodurch  die  Werkzeuge  des  Schiin- 
gens  durch  krankhafte  Zustünde  zur  Verrichtung  ihrer  Function 
nntüchtig  gemacht   werden.       Abscesse,   Callosität^n,  Balgge- 
schwülste, Verknöcherttug,  Verengerung  des  Oesophagus  durch 
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« 

Variestitäten,  Erwvtrbaii^  efazelDer  Stellen  cletselben  n.  s.  vr.^ 
^faöreii  hierher.      Die  dritte  Claete  yoo  Dj^ftp4ia<^a  wird  Ter- 
nrsacht   vo«  Verreoknn^ '  det  Ziing^nbef  na  ^  'dnrcL  grosse ,   in 
derBnisthöhle  liegende  Balgg^eschwiilste,  fresse  Kröpfe,  Ane«» 
ryamen  dea  Herzens,    der  grossen  Schlagader,  nnd  anderer  in 
der   Nachbarschaft    der  Speiseröhre  liegender   Gefasse,    dardi 
regelv^idrigen  Lauf  der  letztern,   z.  B.  der  rechten  Schliiasel- 
beinacblagader,    woron   Antenrieth   einen  Fall  beobachtet  Jiaf, 
Poljpen  tn  der  Lnftröhre,   fremde  fn  der  Speiseröhre  stecken 
gebliebene  Körper  u.  s.  w«     Nach  festgestellter  Voraiiasagnng 
liieilt  der  Hr.  Verf.  die  nach  den  yerschiedenen ,    die  Dyspha- 
gie bedi  linken  den  Ursachen  sich   richtende  Behaiidlnug   mit.  -— 
Schliesslich    mnss  Ref.,    was   er    aoch   bei   Anzeige  früherer 
Bande  schon  gethan  hat,  noch  einmal  bedanem,    dass  die  Re- 
daction  nicht  grössere  Sorgfalt  auf  die  Richtigkeit  der  ans  der 
griechischen    Sprache     entlehnten    Knnstansdriicke    verwendet 
bat. .  Dacryoma  mnss   ein  doppeltes  m  iiibren ,    da  das  Anga 
griechisch  nicht  ofAa,  sondern  o(A(ia  heisst.     S.  HO  hat  Fabini 
die  Entzifludnng  der  Thränendriise  daoiyodenitis  genannt.      Es 
moss  dacrjoadenitis  heissen.    Daciyalleosis  mnss  iatQvohXXotwati 
heissen.     S.  343  diaSoatq  soll  beim  Hippokraies  Torkommes« 
lief,  erinnert  sich  nicht ,  dieses  Wort  in  der  angegebenen  Be- 
dentang bei  ihm  gefunden  an  haben.     Ans  Harpokrates  liili- 
ren  es  die  L^xica   an«     Nach  S.  444  soll  Diagnosis  tob   dtu 
Bni  yrojOKco  herkommen  5  vielmehr  tob  yivtaimot  JC* 

Augenheilkunde. 

Zeilschrift  für  die  Opkthatmologie^  iß 
Verbindung  mii  vielen  Aerzten  herausgegeben  von  Dr. 
Pr.  Aug,  V.  Ammon^  Pr<(f.  an  d.  ehirurg.  medic. 
Akad.  zu  Dresden^  ff.  Direct.  d.  damit  verbünd;  PqH' 
fdinik.  Arzt  u,  Wundarzt  d.  kön.  Blinden 'ErzieK"  u. 
Versorg.^ Anstalt  dai.\  des  Vereins  für  Heilkunde  s« 
Premsen^  w,  vieh  gelehrt.  Geselhch.  MilgUede  «•  C7or- 
respQndenten,  Mit  2  Kupf.  Dritten  Bandes  drittes 
und  viertes  Htft.  Dresden  im  Verlage  der  Waltker^ 
ecken  Hofbuchhandlung.    1833«    8.    X  u.  277-*-526  S. 

Diese  ^werthrolle  Zeitschrift,  an  deren  ükimer  fröhlicherem 
Gedeihen  der  berühmte  Hr.  Verf.,  seiner  vielen  Bernfsg-e- 
Schäfte  nngeacbtet,  nnablässig  fortarbeitet,  findet  bei  den  «b 
der  Aii|^eiiheiikiinde  Interesse  nehmenden  Aerzten  immer  grÖ»» 
aern  BeifHÜ ,  und  wird  von  den  namhaftesten  Ophthalmologeo 
des  In-  nnd  Anblandes  mit  gehaltvollen  Beiträgen  unterstntxt 
Eine  Anzeige  des  Inhalts  dieser  beiden  Hefte  wird  das  ehoi 
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tf iti^*efproclieB«  Urtkeil  binlaoglicb  bestätigen«  XIV.  •  Unteraa- 
chon^ea  über  die  Endig^ong^  der  Netzbant,  das  Yorkomoieii 
Ton  Ljmpb^fassen  nnd  die  Bescbaffeubeit  des  scbwarzen 
fljpnents  im  Ang^e^  die  Structor  der  Iris  bei  einigen  NacLt- 
TÖ^eln,  die  membrona  capsblo-pnpi Maris  nnd  die  Zer^Itede- 
rfliB^sresoitate  eines  mit  Coloboraa  iridis  behafteten  menscbli« 
eben  Au^es.  Ans  einem  Briefe  des  Hrn.  Prof.  Dr,  lt.  W agner y 
in  Erlangten,  an  den  Heraosg^.  Nebst  einigen  Beinerkuu^eii 
von  Letzterem.  XV.  Beiträ^^e  zur  Casnistik  4er  scropbulÖsen 
Ang^eiientziindnn^en ,  Ton  Hrn.  Dr.  Gescheidt  in  .Dresden. 
XVI.  Zur  Anatomie  des  Fötnsaii^es  der  8äiig-etbiere|  Von  Hrn« 
l^r.  Valentin  in  Breslau«  XVII.  Die  Bildnug  des  Verlan- 
^es  in  den  ersten  Ta^en  seiner  Bntstebang-,  mit  Torzüglicber 
Beriicksicbtignng;'  von  Dr.  Hiiscbke's  Uutersucbtwi;reo,  Ton  dem 
Hrn.  Heraus^.  XVIII.  Bildnngsgescbichte  des  Ang^es  Tom  . 
Scbleimfiscbe  (Blennius  viTiparus),  tou  Hrn.  Dr.  H.  Rathke^ 
kaiserl.  russ.  Hofr.  a.  Prof,  d.  Pbjsiol.  u.  Patbol.  z.  Dorpat. 
XIX.  Das  angeborne  Glaukom  bei  Lammern.  Als  Beitrag 
«nr  Tergleichenden  Opbtbalmologie,  dargestellt  Ton  Hrn.  Prof. 
Dr.  PHnn  zn  Dresden.  XX. 'Die  Entozoen  des  Auges.  Eine 
natnrbistoriscbe,  opbtbalmologiscbe  Skizze,  von  Hrn.  Dr.  Ge- 
wheiät  (S.  405  —  462.)  XXI.  Miscellen  aus  dem  Gebiete 
der  Opbtbalmologie,  nach  fremder  und  eigener  Erfahrong,  mit- 
getbeiit  von  Hrn.  Herausg.  17)  Blindheit  in  Folge  einer,  die 
Sehnerven  zusammendrückenden,  Geschwulst,  tqh  Hrn.  Dr.  iStÜ- 
Ungy  Hülfsamt  am  Landkrankenbanse  zn  Marburg.  18)  Ataa^ 
tomische  Untersuchung  eines  mit  Coloboma  iridis  behafteten 
Anges,  Tom  Hrn.  Leibarzte  Dr.  Hey/elder»  19)  Beantwor- 
tung der  Anfrage  des  Heransgeb.  über  den  Znsainmenbang  der 
Tordern  nnd  hintern  Capselwaud  im  menschlichen  Ange,  von 
Hrn.  Prof.  Dr.  ffuschkß  in  Jena.  2Q)  Zwei  Fälle  Ton  be- 
haarten Mnttermählern  der  Hornhaut,  von  Hrn.  t)r,  Ryba^ 
•tädtiscbem  Augenarzte  in  Prag.  21)  Zur  Lehre  von  der  Ge- 
nesis des  Glaukoms»  von  Hrn«  Dr.  Guttentag  in  Breslan. 
Er  sucht,  die  gemeine  Meinung  widerlegend,  darznthun,  dasa 
es  seinen  Sitz  im  schwarzen  Pigmente  habe,  nnd  leitet  'die  « 
griine  Farbe  des  Glaukoms  nicht  aus  der  Entartung  der-Glas- 
fenchtigkeit  her.  22)  Zur  Aetiologie  nnd  Genesis  des  grauen 
Staars ,  von  Hrn.  T^r.  Wemeck  in  Sakburg.  23)  Zwei  Fälle 
von  Ophthalmomelanose ,  von  Prof.  Dr.  Rosa$  und  Dr.  Ja^ 
Bap9t.  /VifScAa  in  Wien.  24)  Meine  Behandln ngsweise  djs- 
kratischer  Dakrjocjstitiden ,  vom  Herauigeb.  Er  lasst,  die  . 
Natur  der  D^skrasie  berücksichtigend,  welche  sich  immer  bei 
Dakryocystitiden  vorfindet,  nnd  die  passenden  Antidjscratica 
verordnend)    täglich  zweimal    von    einer  Salbe  ans  1    Unze 
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AldiäaiMn«  ma  1  Grai  rtiaen  Mofansafti  (die  GA^  das  Urnkm^ 
fafto  kaon  aUmäUig  bi«  4  Grau  gesteigert  werden)  eine  Erhs« 
irroM  Wochen  lan^i  bif weilen  Monate  Lindarch  eiureibea. 
Das  Mittel  wirkt  aclimersstiUend ,  die  Entzuodaqg'  oder  Vei^ 
UrtttB^  xerthtil^nd,  nnd  zn^leicb  toniacb,  35)  Dr.  fr,  Jä-^ 
ger'M  in  Wien  Pilbn  gegtn  Amaaroae  in  Folge  Ton  AbdoBBo» 
nalleiden.  26)  Einige  nengebildete  griecbisäe  Wörter  snr 
Beseichonng  opbthalmologiscber  Gegenstände  |  tob  Hm.  Dr. 
Jj»  A*  Krau^  fn  Göttingen.  Unter  denselbep  befindet  aidi 
Hdeb  dictjitis  fiir  das  sciüechte  retinitis.  Ref.  bedanert^  dan- 
Helbe  nicbt  gelten  lassen  xn  können.  Der  Analogie  sn  Fol^ 
UHiss  es  beissen  dictjoitis;  denn  der  Griecbe  sagt  nicbt  iixtv^ 
üJ^C,  sondern  8iKrvoti3ii^  27)  Nene  Versnebe  über  din 
Verpflanznng  der  Hornbaot  (Keratoplastik)  Ton  Hrn«  Dr.  SM- 
Utigy  Hülfsarst  am  Landkrankenbause  in  Marbni^,  Ein  Fnll^ 
WO  -ein  Tollkommen  getrenntes  Stack  einer  Cornea  Ton  einem 
Avgo  io  eine  in  die  Gonjnnctifa,  sclerotica  n.  s.  w.  ^eniacfate 
Oeffirang  eines  andern  Auges  eingebeilt  (nicbt  emgetheiU) 
worden  ist,  ebne  seine  Dorcbsicbtigkeit  merklich  einznbüsseB. 
— -  XXII.  Kritiscber  Wegweiser  auf  dem  Gebiete  A^t  neueste 
npbtbalmolog^scben  Literatur*  Er  entbält  Benrtbeilnngea 
^btbalmologiscber  ScbriAen«  —  Den,  mit  den  angezeigtem 
swei  Heften  gescblossenen  dritten  Band  der  opbtbalmologisches 
ZsItscbriA,  bat  der  Hr.  Heransg*  'dem  Ref.  snr  Feier  ad 
äOjäbrigen  Doctorjnbilänms  zn  widmen  die  Gewogenheit 
liabt,  wefitr  er  hier  noch  einmal  seinen  lebhaftesten  Dank 
m^recben  sich  Torpfiicbtet  fühlt.  K. 

Dreissigjährige  Predigten. 

Dr.  Franz  Volkmar  Reinhardt  einund- 
dreiisig  bither  noch  nngedruckte  Predig-- 
ten  nach  einer  unruhigen  Zeit  in  den  Jahren  17il2 
bii  1794  gehalten.  Supplementbandy  zum  Druck  he- 
fordert  von  Johann  Ludwig  Haas.  Leipzigs  i. 
Schumann,  1833.    8. 

Zwar  ein  ToDes  MenBcbenalter^  dreissig  gaBse  Jahre  al- 
te, dennoch  aber  nichts  weniger  als  Teridtete  Worte  siad 
es,  welche  wir  hier  ans  Reinhards  Munde  Ternehnien.  Mit 
Bncht  Sodet  der  Heransgeber  in  ihnen  Worte  nicht  ntfr  l«r 
aeine,  sondern  auch  fiir  unsere  Zeit,  nnd  irret  sich  zuTerlan- 
sig  nicht  in  der  Voranssetznng ,  dass  er  dieser  mit  der  Ver- 
Öffentlichnng  derselben  einen  Dienst  erseigt  habe.  Eines  förm- 
liehen,  nrlt^nndlicben  Beweises  fiir  die  Antb^ntie  seiner  MiC- 
(hcOnn^n  hat  der  Heransgeber  freilich  sich  entbunden,    nnd 
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UMn'Bür^tt  ^lÜr  die  EditLeit    der  auf  ibo  rhrtA^m  Akt- 
Mhrifte»  «Qf^estftjlt;  xet   koante  jedocL .  getrost  «e  fdr  iick 
fldUbst.  «prechen,  viftd  ts  darauf  ankonmef  lasieo,    data  mam 
itn  Mann  kräAi|^  vaa  Wartan  an  adner  Bede  aelbat  eikei^ 
B«a  wörda*     AlUrdkiga  Tennimmt  man  aie  bier  Dicht  lo  de^i 
fanse»,  Tollaa  WaUkkioga  and  ia  dar  reioliaji  Fülle,  mA  wck 
aber  aie  in  des  noch  iaamer  uaTargesaenen  Maanaa  von  ibai 
aelhat  berausg^egabenen  Predigten   dabin   strömt;    ja,    "wie  ai^ 
hier  lastet,   steht  ne  weit  hinter  der  znriick,  in  welcher  die 
Auszüge  von  1795  bis  1797  geschrieben  sind,    weiche   nnter 
seiner  Aufsicht  Ton  Pcyda  bearbeitet  wurden*     Was  wir  hier 
lasen,   sind  anf  jeden  FaU  nur  flüchtig;  nachgeschriebeoe,   und 
na  yielen  Stellen,   nnd  erst  beim  Reinschreibeii  proprio  Maria 
laliter    qualiter  in   einigen   Zasanmenhaag    gebrächte-   Bruch» 
•  Stacke  Reitthard'scber  Vorträge  ,  wie  sie  Tan  einigen   Schnellp 
aciireibeTn  jener  Zeit   (welche  es   üreificb  noch  nicht   sn.  dar 
Fertigkeit    anserer  ^nätitationdlea   Kammertachjgrapfaeii   ^^ 
bracht  Latten)   aafgefaagen ,    in    den  .  Nachmittagaatnndea   den 
Soanlagpi  mehreren  €opf8ten  anf  einmal  ia   die  Feder   dictirl, 
aui4  aoboa  am  Montag  Morgen  för  ein  angemeaaeoes  Honorar 
an  die   Verehrer   Reinhards  verkauft   und  reraendet   wurden, 
Daaa  Reinhard  auch  aus  Rücksicht  anf  diene  Lente  und  ihren 
Brwerb  atwei  Jahre  lang  Anstand  nalmi ,  au  der  von  ihm  ver- 
langten   Haraaegabe    aeiner    Predigten    in    selbstveranatalteten 
Sammlungen  aich  sn  verstehen,  erzählt,  nebst  mehreren  andern 
dabin  gehörigen  Umstanden,  PöUt%  in  seiner  Schrift  über  Meim^ 
harda  Lebm  und  Wkkem  Tb.  1.  S.  Il3i  —  Eine  Ar^  von  teed- 
nsoninm  externam  fiir  die  Echtheit  der  hier  gesammelten  ReiaH 
bardtchen  Vorträge  gewährt  der  Umstaad,  daaa  sie  genaa  mit 
den  schon  aett  mebrem  Jahren  bekannten  Dispositionen  derseik 
ben  Predigten  xnsammentrefPen,     Die   sämmttichen  vollständi- 
gen Entwürfe  der  vorliegenden  eioonddreissig  Predigten  finden 
aich  nämlich  schon  in  der  Sammlung  fast  aller  HaufisMfm^ 
toelche  von  Reinhard  in  Predigten  behandelt  smd^   beraasg» 
von    Ritter  (zweite  Aofiage  1830),    welchem  wabracheiaiidi 
||r  ähnliche  Nachschriften  zu  Gebote  standen,  und  welcher  mithin 
dem    gegenwärtigen    Herausgeber    leicht    hätte    zuvorkommen 
können,  wenn  er  «icbt,"wie'es  scheint,   Bedenken   getragen 
hätte,  den  Geist  des  ehrwürdigen  Todten  in  fj^uem  häufig  sei« 
ner  nicht  ganz  würdigen  Gewände  etnbersclireiten   an  lasseh. 
Es  aoll  iadess   damit  nicht  behauptet  werden,    dasa  nnaerm 
Heransgeber  gar  kein  Dank   fiir  seine.  Gabe  ^ebtthre, .     Dean 
es    fehlt    durchans    nicht     an     einer    anaehDlicheii ',  Zalil    !vou 
Stellen,  wo  es  den  Nachschreibern  olFejibar  grlongen  ist,  den 
beredten  Mannea  wirklich  geaprocheue  Werte  TeUständig  nnf« 
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sbfuiea  tmd  wieder  in  gpebeo ,  so  jlaif  der  Leeer  fich'  wirk- 
lich eben  so  ergriffen  iüfaU,  al»  ob  er  den  Abdrock  einai  •^ 
2rtiD^icbea  Concepts  tob  Reinhard  Kise,  wie  ein  dergld- 
en  YoUttändiges  sich  in  der  Ritterachen  Samailang' befiaiiet 
Reinhwdi  scharfer  Blick  vnd  practiscber  Geist  käsdi^ 
Stdi  in  säimnUichett  Uaaptsätzen  sehr  sichtbar  an,  lo  wie  it 
dkm  Dispositionen  die  s^auz  strenge  Manier  ^  iu  welcher  er  u 
jener  Zeit  noch  arbeitete ,  Ton  welcher  er  aber  in  den  letztes 
Jahrgängen  sich  sehr  frei  zn  machen  gewiisst  hatte.  Mit 
Recht  bezeichnet  der  Herausgeber  einige  der  behandelten  Haopt- 
gatze  als  solche,  welche  recht  eigentlich  als  Worte  fiir  assert 
Zeit  hetrachtet  werden  müssen :  9, wie  wichtig  es  für  den  Cliiv> 
nten  sej,  Alles  Ton  der  rechten  Seite  zu  fassen;  der  UntM<- 
nchied  des  Ranges  im  Lichte  des  Christenthnms ;  welcbei  iit 
bei  der  grossen  Verschiedeuheit  der  Meinungen  in  Religiosi- 
nachen  die.  sicherste  Partei,  die  der  weise  Christ  ergreifes 
fcniin;  Über  die  Würde  der  Ehe  nach  den-' Belehmngea  dei 
Christenthnms/^  Leicht  liessen  noch  mehrere  dieser  Art  ud^ 
anszeichnen.  Welches  übrigens  die  unruhige  ZeU  geweses 
wtjy  nach  welcher,  des  Heransgebers  Angabe  zufolge,  dieii 
Predigten  gehalten  sejrn  sollten,  ist  nicht  nüber  bestimmt,  vbA 
nnch  nicht  leicht  zu  bestimmen.'  Die '  eigentlich  säehiitchen 
Banernnnrnhen  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  1790  waren  giüu- 
lich  TerschoUen,  als  R.  1792  in  Dresden  auftrat  Mit  ^ 
«nswärtigen  damals  allerdings  schon  Torhandenen  Uamhea  aber 
ist  es  in  der  That  noch  heute  nicht  bis  dahin  gekommesi  Jm 
annn  nach  ihnen  predigen  könnte«  Wer  im  Besitze  der  <ibrip 
f^cn  Reinbardschen  Predigten  ist^  darf  es  nicht  uaterlaneS) 
^neinn  Sammlung  durch  diesen  Supplementband  zn  Terfolktät' 
digen.  So  sehr  aber  auch  die  Käufer  der  Verlagsbaadlos; 
•für  die  ökonomische  Einrichtung  des  Druckes  dankbar  lajs 
.werden;  so  werdea  sie  doch  ein  InhaltsTerzeicbniss  sobmen- 
.lich  Termissen,  fiir  welcfies  durch  gleich  haushälterischen  Druck 
des  Vorwortes  dag  aöthige  Octayblatt  leicht  zu  gewisses 
|;ewesen  wäre»  9« 


Erdbeschreibung* 

Handbuch  der  Geographie^  nach  den  neut- 
eien  Amichien  für gebildeteLeter^  Gymni' 
$ien  und  Bealichnlen.  Von  Aug.  Hörsckel- 
mann^  ord.  Lehrer  am  köln.  Real-Gymnaiw  zu  Ber- 
lin. Berlin,  1833.  Im  Vertag  der  A.  C.  Siruve'tchen 
Buch^  und  jUuiikalienhandlung.    VllI  u.  612  &  & 
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Der  Verf.    fcat   sich    bereits  clorcb    einigte  ^eo^pLtselie 
Sclinften  bekannt   gemacht.     lo  dem  ▼orliegenden  Handbacfae* 
dräii^  er  in  karten  Sätzen  das  Wichtigste   ans  der  aHgemd- 
nen  Erdkunde  aof  16  Seiten  zosammen,    nnd   bebandelt  dann* 
die  sogenannte  politische  {^rdbeschreibang'in  der  gewobi^lichen 
Methode,  die  wenig  tou   der  in   dem  Steio'scben   Lehrbuche 
ab\f eicht,  nur  dass'  aaf  den  phjsischea  Tfaeil,  insbesondere  auf 
die  DarsteHang"  der  Erdoberflache,    eiife   Torzügtiche   Sorgfalt 
gewandt  ist,  und  dass  die  Länder  natürlicher  aufeinanderfol- 
gen.     Am  reichhaltigsten  ist  der  topographisch^  Theil  ausge- 
stattet,  und   am  Schlosse  ist  eine   tabellarische  Uebersicht  der 
europäischen  Staaten  (58  in  alphabetischer  Ordnung)  in  Ans»* 
bung  ihrer  Verfassung,   Regenten,,   Titel  und  Orden,    beige- 
fügt«    Der  Verf.  bestimmt  sein  Handbuch    zunächst  für  gebil- 
dete Leser;   ftir  diese  wäre  Tielleicht  die  Angabe   der   besten 
Ijandcharten  und  Reisebeschreibungen  eine   willkommene  ZSu- 
gäbe  gewesen;    auch  konnte  im  Register  die  Aussprache   der 
f  remckiamen  beigefügt  werden.     Wir  yennissen  nichts  -Wicb- 
tiges,  obwohl  manche  Leser  den  Niagara,   die  Stadt  Paleutfae 
0n  Guatemala)  nnd  die   Landscliaft   Texas    rergeblich  suchen 
werden.      Eben  so  wenig  sind  wir  auf  bedeutende  Unrichtige 
keiten '  gefstossen.     Die  Öttreichische  Prorioz   Dalmatien   kann 
wohl  nicht  (S.  252)  zu  den  ungarischen  Erhnta^ttn  gerechnet 
Werden,   obgleich. die  fingarischen  Pnblicisten  behaupten,  dass 
Ungarn,    dessen  Könige  den  Titel  König  tou  Dalmatien  fuh- 
ren, auf  dieses  —  früher  Venedig,  dann  Ungarn,  nnd  zuletzt 
eeit  1420  wiederum  Venedig  unterworfene  -^  Land  Anspruch  * 
habe.     Oestreicfa  hat,  seit  1797,  und  später  seit  1813,  diesen 
Land  stets   als  eine  eigene  ProTfoz  betrachtet, '  die  zu  den 
Brbstaaten  überhaupt. gehört«     Auch  wird  es  nicht  in  den  auf 
die  Abtretung  des  tenetianischen  Dalmatiens  an  Oestreich  b^ 
xiiglSchen   Friedensschlüssen  ein  Königreich    genannt.  -^    Diu 
Zahl  der  Katholiken   und   Juden  im  Königreiche  Sachsen   kt 
S.  136  und  im  Machtrage  S.  609  bü  hoch  angegeben.     Dete 
Bueh  amtlichen  Angaben  beträgt  die  der  Katholiken  im  ganaeo 
Königreiche  nur  27)663  (daron  in  Dresden  404S),    «ud   die, 
der  Israeliten  874  (daron  in  Dresden  712).     Bei  Leipzig  Ist 
die  elb  -  westindische  Gesellschaft  zu  streichen.    -*-    Bei  Japan 
wird  der  Kuba  nicht  als  erblicher  Kaiser,   sondern   als  regie- 
render Reichsfeldherr  zu  bezeichnen   seyn,    der  zwar  die  (seit 
1192  usurpirte)  Macht  besitzt,  jedoch  bei  allen  wichtigen  Din- 
gen den  Dairi  befragen  mnss.   -^    Bei   einer  zweiten  Auflage 
dieses    reichhaltigen   Handbuchs    wird  mehr   Sorgfalt   auf  die 
Correctnr  zu  wenden  sejn,   damit  Druckfehler,    wie  Münster 
statt   Meissea^    Cnndieumaria    statt    Gundiuamarca,  Jjrbisehe 
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statt- libyscbe,  Marienbtir^  S.  140  »tatt  MarienVerg;,  VeM- 
zfiala,  statt  Venezaela^  XicLtepateiA  statt  LiecLteiisteiBy  Bif- 
üüg  statt  Baffiu^  und  ähuliclie  yersch winden.  16- 

AlterthiimsTtiindc* 

Die  Ootierdiensfe  auf  Rhodui  tm  Alier- 
thumej  dnrgesielit  Mit  JUariiz  Wilhelm  Heffitfs 
Prorecior  am  GymnuHum  zn  Brandenburg  a.  i.  H. 
Dritte  9^  letzt  ei  Heft.  Die  übrigen  Götterdientk 
dar»t eilend.  Zerht^  bei  Cr.  A.  Kummer^  1033.  ^•S* 
XU  u.  88  S. 

Mit  Terdientem  Lobe  worden  die   friibern  2  Hefte  jieier 
Scbrift  des  Hrn.  H.  im  altern  Repertorinui  an^zeff^t;  jetzt  b- 
bea  wir  nur  d^a  lubalt  dieses,  dritten  nnd  letzten  HefUf  bici- 
sntrag^en«     Es  Landelt  dasselbe   tob   dem  Dienste  des  UeH» 
(nnd  zwar  sowobl  als  Sonnengottes  nnd  Inbabers  der  ibai  g^ 
lieiltglen  Insel  Rbodas,  als   auch  als  Alinberm  der  Rbp^ier), 
des  KronoB^    des  Zeus  (A.  mit  bestiminter  Localität:  1)2. 
axaßvQioq^  2)  der  Zensdienst  in  der  Stadt  Kbodna.  «berimptf 
^nd  als  ZiVi  atot^f,     B.  obne  RäcksicLt  aaf  Loc^litä't:  1)  eb 
Ketcbtbomspender ,  2)  als  böcbster  Verf elter,   3)  als  böcbiter 
Herrseber,  4)  ipdivÖQog,  5)  ^Qidi)fuog^  6)  f^öi^vg,  7}^«^) 
vom  /ieradienste  zu  Jatysns    nnd   Camiros^    rom  Diesite  in 
IHom^suB   (bei  den  Ubodiern   Qvwvidag   genannt)  auf  der  le- 
id tiberbanpt,  nnd  in  der  Stadt  Rfaodns  insbesondere,  tob  d« 
dier  Nike^  des  Jipollo  (A.  obne  Angabe  der  Looalität:   i)^- 
i^)Hßiog,    2)  nUiogj   3)  a^W^ttj^:  •—  B-  »>^  beetisjoiter 
Idealität;   a.   zn   Camiras,    1)  ji.  ütkiinhoq,   2)  iitr^^nj;; 
b.  zn  Ixiä:  U.  liioq;  c  inLindna:  1)  Id.  loifiiogy  2)  nvdwi, 
3)  Gimdwg,  4)  rAxlwtos;  d.  in  der  Stadt  Bbodos ;  e)  snfto 
Vor^rebirg^e  Trioptum  In  ILleinasien :  ui.  r^toniog).    Dabei  win 
das  Vorg^eben  einer  Wanderung  des  Apoiiodienites  res  1^^ 
dns  nacb  Lycien  mk  Becbt  znriioksrewMsen.     Ferner  bebae- 
delt  der  Verf.  den  Dienst  des  A%klepio$,  der  Ariemä  (A.  eUe 
Angabe  der  Localität :  iYAAvnoQia,  2)yßovia;  B.  inderSti^t 
Rbodns  als  14.  aQiatoßovkij) ,  der  Fereej^hone^  der  Demeier, 
der  Jlestia^  des  Hermes  y  des  Pan^  des  Poseidon  (A  le^* 

1)  in  iaijrsiis  als  TJ.  awT^Q,  2)  in  lUiodus  als  Gott  desFiscb- 
fanirs;    B.    obne    bestimmte    Localität    1)  als    17.  4>almto^ 

2)  als  {^tog  zfjq  vavuXtag ,  3)  als  11.  aaqxiXiog) ,  ^er  Jmphi- 
iriley  der  Uaiia  als  Leucothea^  des  Achffli^us^  der  iVj/nt/Me» 
(nnd  z^ar  tbeils  überhaupt  als  Nvfi%m  ^oatQoßioi,  and  se 
dalysns  als  ZV.    ttkxinai,    tbeils  muik  einsein  mit  besosdeis 
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Nanieti,  ah  die  HimaKa^  die  Rhode  oder  Bhodus^  die  He^ 
getoria  nnd  die  Caphirä)^  der  Helene  and  des  Ptolemßua 
Jjägi,  Ausser  dem  Herakles ,  Ton  dessen  Verehrnhg^  schon 
im  Heft  I.  die  Rede'  war,  findet  Hr.  H.  folg^eodfe  Heroen  in 
Rbodns  Terehrt:  Phorbas^  Tlepolemtta  y  AUhämeneB^  Ocridio^ 
Mt  Heroine  Elektryone.  Von  ä'^jptiscB^n  Götterdieusten,  die 
Yietticher  Verkehr  seit  Alexander  dem,  Grossen  'eln^efiiiirt 
batte ,  werden  die  der  Isis  nnd  des  Serapis  bambaft  giemacbt. 
Der  yjSehluss^^  zieht  einigte  allgemeine  Betrachtungen  und 
Beaaltate  aus  dem  Ganzen.  Ang'efiig:t  ist  ein  Register  tu 
aUen  3  Heften.  Im  Vorworte  ^iebt  Hr.  H.  Znsatze  nnd  Be* 
ilehtigun^en  sowohl  za  d^n  ersten  beiden  Heften,  als  anch  zu 
dttesem  dritten«  Hier  spricht  er  sich  anch  über  seine  Art  ans, 
4 le  griechischen  Namen  zu  schreiben.  Ini  Allgemeinen  pit 
ilmi  der  Grundsatz,  sie  so  zu  schreiben,  wie  sie  nns  die  Rch 
uer  iibertiefert  haben.  Wo  aber  diese  ihre  Gottheiten  an  die 
Stelle  der  griechischen  g;esetzt  haben,  nnd  wir  also  die  g^rfe- 
cbische  Form  beibehalten  müssen;  da  nimmt  er,  wo  es  nicht 
sehr  anffallt,  die  Endung  us,  ausserdem  behält  er  os.  Seine 
eben  daselbst  geäusserte  Annahme,    dass   der   eigentliche  San- 

,  ^r  der  homerische^  Gedichte  zwar  vor  der  Heraklidentranile« 
ning  gelebt  nnd   gedichtet,    sein  Werk  aber  nach  derseften 

^  eine  nicht  geringe  Ueberarbeitnng  erfahren  habe ,  durfte  an  der 
Gestaltnng,  welche  das  bekannte  Gedicht:  Reinhardus  Vnl^es 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  gewonnen  hat)  eine  interessante 
Partill^le  haben. 

Druck  vnd  Papier  sind  redit  gat.  72« 


Israelitischer  Religionsunterricht* 

Unterricht  in  der  mosaischen  Religibn 
für  die  Jugend^  mit  besonderer  Mücksicht  a^f  Sonn- 
iagsschüler.  Herausgegeben  von  •/.  H.  De^sane.r, 
Lehrer  an  d.  israeL  Tolksschule  zu  Baiersdarf»  Nürig^ 
bergj  b.  Campe,  1833. .  VIII  «•  108  &    8. 

Unter  den  bereits  Torhandenen  iaraelitischea  Reügionsfehr- 
bSchern  schien  dem  Verf.  des  Yorliegenden  kelns  „im  Geiste 
der  Schülers  sondern  sie  schienen  Ihm  gröfstentheilg  für  Br- 
i^achsene  abgefasst  zu  styn*  Darmn  übergab  er  seine  Hefte 
dem  Drucke.  Mit  dem  Inhalte  seines  Buches  kann  man  im 
GaBzen  znfriedeik  seyn;  er  besteht  ans  reninnft-'  nnd  schrift- 
gemässen,  moralisch -religiösen  Lehrsätzen,  mit  Spriicheu  des 
A.  T«  und  mit  guten  Liederrerseii  begleitet  Aber  in  dem 
%iem  Gfande  gelegten  Pbne  Termissl  man  logische  Anordnung 
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Jer  eiocelnea  Tl^e;  Nack  einer  korzeii  Einleita«^  ist  4m 
GaB^e  unter  drei  Haoptotiicke:  Glaobe,  Liebe,  Hoffnoi^,  ge- 
bracht In  dem  ersten  Hi^optatiicke  kemaea  nicht  nnr  Ab- 
Bchttitte  Ton  Gottes  Daseyn,  Eigenschaften ,  tob  .der  Offenbn- 
mng,  sondern  aach  Von  den  10  Geboten,  mit  allen  dama 
enthaltenen  Pflichten  Tor;  und  das  xwei^  Haoptstiick  rerbrei- 
tet  sich  über  Tugend-  and  Pflichtenlehre  nicht  nur  in  Allge- 
meinen^ sondeni  auch  wieder  über  Pflichten  gegen  Gott,  ge- 
gen den  Nächsten  vnd  uns  selbst.  Das  dritte  Haoptstiick  han- 
delt Tom  Tode ,.  der  Unsterblichkeit ,  dem  künftigen  Li^en, 
^r  Belohnung  und  Öestrafadg,  Tom  Messias;  Ton  der  Anfeiu 
stehung  der  Todten  nnd  dem  göttlichen  Weltgerichte,  und 
der  Anhang  bezieht  sich  auf  die  Ceremonialgesetse.  Warum 
dem  Messias,  oder  vielmehr^  dem  Mettiasreiche,  weldi^  nacb 
dem  Verf.,  mit  der  steigenden  Veredlung  der  Natjon  beginnt, 
seine  Stelle  gerade  hier  angewiesen  wurde,  ist  schwer  xa  er- 
rathep.  Wenn  der  Y^rf.  in  der  Vorrede  sagts  „die  Begeh 
der  Katediciik  sucht^ch  dabei  (in  diesem  Lehrbuche)  zu  beob- 
aditen,  und  jede  Antwort  mit  passenden  Bibelsprüchen  sa  be- 
legen;*^ so  scheint  dies  auf  eioem  falschen  Begriffe  tob  &a> 
tedketik  zu  berohen.  Die  hier  befindlichen  Fragen  t  Welchea 
ist  das  Torsnglichate  Geichöpf  auf  Erden?  Was  ist  Vernunft? 
—  Was  ist  freier  WiUe  ?  Woßir  ( Woror)  warnen  ans  die 
Weisen?  u.  s.  w.,  sind  keine  echt  katechetische  Fragen  die 
aber  anch  eben  so  wenig,  als  solche  'examinatorische »  in  ein 
Lehrbuch  der  Religionslehre  gehören.  f^ 

Teiitsche  Sprachlehre* 

1)  ^eutiche  Grammatik^  »üsenichqfitich  iear- 
leitet  van  B.  F.  Qlückeelig^  Lehret  der  ieuisehe» 
Sprache  un  d.  h.  A.  Prager  MuiterhaupUchule  u^  der 
damit  (mü  denelben)  vereinigten  hohem  Biidung9an$talt 
^  ^^^VTrJ*'^^  -ßri^Äer.  Prag,  bei  G.  Haaee  Söhne, 
1832.    XVI  M.  176  S.    gr.8.  ^ 

2)  Kleine  Regellehre  der  teuteehen  Siir«. 
che 9  nach  denen  grö$ierer  teutichen  Grammatik  prue- 
tüch  bearbeitet  von  B.  F.  Glnckwe lir  «*  #.  ip.  Pra^ 
Ebend.^  1833.    X  tu  202  S.    kL  8. 

Zwei  sehr  schätzbare,  mit  yielem  Fleisse  gearbeitete^ 
Schriften  eines,  mit  dem  Geiste  und  Organisnras  der  tentscfaen 
Sprache,  so  wie  itait  den  neuesten  Forschungen  in  diesem  Ge- 
biete Tertnuten  und  dabei  bescheidenen  Verfassers*     Er  h»> 
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terscheidet  eioe  clfei&chd  Bearbeitnn^  dar  teotfclaii  Sjptadie: 
ein^,  auf  biatorisdbe  iind  pbiloaopl»i«che  Erfoncbao^  «BMrer 
Sprache  abzweckende,  oder  eine  streng  gelehrte;  eine,  di« 
Erlenrang^  der  wicbtigtten  Spracbre^em  in  und  aasser  der 
Scbole  fordernde,  oder  unterrichtemäesige ;  und  eine  ufieeen* 
echaftUche^  d.  i.  eine  teiitsche  Grammatik,  welcbe  den 
Fordernngen  der  .Wiiaenicbaft  enUpricbt,  ebne  sich  über 
den  FaaauD^kreis  der  Jagend  zn  erbeben,  «nd  die  Regela 
der  tentscben  Spracbe  in  ibrem  organiacJies  Zaiammenban» 
ge  Torträgt,  „so  data  sie  aicb  liir  ein  ernatet  SelbaUtndian 
eben  gowobl  eignet ,  als  sie  der  Lehrknnst  eines  feden  Jogend^ 
bildne»  sieb  fiigt/^  (S.  IV.)  —  Und  eine  solcbe  Grammatik 
liefert  der  Verf.  in  Nr.  1*,  die  jedoch  für  den  Gebrancb  in 
Schulen  nrsprüoglicb  nicht  bestimmt  ist.  Wohl  aber  werdea 
in  Nr.  2*  die  Sprachregeln,  welche  in  Nr.  1.  eine  tiefere  B»* 
griindnng  fanden,  in  einer  elementarischen  Form  wiedergege-^ 
ben,  mit  einem  hinreichenden  Uebnngsstoffe,  «m  Ton  Lehrern 
nnd  Schiilem  ivgleicfa  gebraucht  werden  nu  ktjnnen.  In  der 
Vorrede  zu  Nr.  1.  deutet  der  Ver£  die  Hauptperiodea  tenW 
•eher  Sprachforschung  von  Scbottelius  bis  Grimm,  Schmitt» 
henner,  Becker  und  Herllng  an,  und  erwähnt  der  drei,'  tob^ 
denkenden  Lehrern  aufgestellten  grammatischen  Methoden* 
Die  ,erstere,  die  ältere  und  gewöhnliche,  schreitet,  Ton  dea 
Elementen  der  Sprache  anhebend,  zu  der  Bildung  der  yer^ 
ichiedenen  Sprachformen  fort,  und  beschliesst,  nach  abgehan- 
delter Wortiügang,  mit  einer  zweckmässigen  Satzlehre.  Dio 
sweite  geht  vom  Satze  zu  seiner  Zergliederung  ans.  Diu 
dritte,  welche  das  Wort  und  die  Wortform  Ton  dem  Satza 

Jind  seinen  Verhältnissen  scheidet,  aber  auch  die  Bedeutung 
Sener  im  Zusammenhange  des  Satzes  gleichzeitig  lehrt  n  suchtu 
der  Verf.  hier  in  der  Art  durchzuführen,  dass  er  bei  jedens 
Redetheile,  neben  dem  zur  Formenlehre  gehörigen,  zugleich 
die  sjntaktiscbe  Bedeutung  desselben  darstellte.  Nach  einer 
zweckmässigen  ^  mit  den  nothigsten  Vorbegriffen  bekannt  ma^ 
chenden,  Einleitung  über  Sprache  überhaupt,  der  teutschei» 
insbesondere,  und  über  die  Sprachlehre,  zerfallt  das  Ganzo  iu[ 
zwei  Tbeile,  deren  erster  Etymologie  überschrieben,  in  acht 
Abschnitten :  ron  den  Lauten,  Buchstaben  und  übrigen  Schrift« 
zeichen;  ron  den  Selben,  Wörtern,  der  Wortbiegnng,  Wort* 
fligQOg,  der  Wortbildung  und  Zusammensetzung  der  Beto- 
nung, und  von  den  einzelnen  Redetheilen  handelt.  Den  Be- 
griff eines  jeden  der  10  Redetbeile  sucht  der  Verf.  möglichst 
genau  zu  bestimmen,  und  in  seine  Unterarten  naturgemäss  ein- 
zntbeilen.  Der  Biegungslehre  legt  er  das  Princip  der  atarien 
und  Bckwachen  Formen  zum  Grunde  ^    wodurch  die  Streitig- 
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ieiten  Vbtr  A«  Anzatil  der  Decliiiationeii  Und  Conjog^doneft 
Beseit{|;et  werden.  *  In  dem  zweiten  Theile:  Syntas  iibe^ 
Schrieben,  der  Ton  den  rerschiedenen  Arten  der  Satze,  der 
VerkiirznDg'  nnd  Verknifpfang:  derselben,  Ton  der  Wort-  ml 
Satzfolg;e,  ttnd  Ton  dem  Periodenbane  handelt,  aiod  HerUng't 
Grundsätze,  doch  ohne  Bertickaichti^ng  der  logischen  fila- 
fheihing  der  Satze;  aorg^ltig^  benutzt,  und  in  eine  fiir  Scbiüer 
lliasliche  Form  g'ebracht.  Ueberbanpt  hat  Hr.  Gl.  die  Stbri^ 
ten  Grimm'a,  Schmitthenner*8 ,  Becker's,  Herling^s  n.  a.,  mit 
ILritik  und  Selbstforschnng,  benutzt,  und  besonders  die  Theoiii 
des  einfachen  Satzes  und  die  Topik  grosstentheils  nach  lefaei 
elf enen  Ansichten  dargestellt.  Sollte  eine  zweite  Aafla§;e  e^ 
icheinen ,  —  die  hoffentlich  erfolgten  wird  — ;  so  soll  derselbea 
^ne  Orthographie,  Metrik  und  Geschichte  der  tentschen  Spra* 
che,  so  wie  die  Aussprachlehre  der  einzelnen  Laute,  nadeiat 
cnsfiihrliche  Wortbildnngslehre  beigefügt  Werden. 

Der  Zweck  und  die  Bestimmung  von  Nr.  %  machte  flidit 
iknr  den  Wegfall  eines  grossen  Theils  von  Nr.  1.,  soadera 
auch  das  Hinzukommen  eines  bedeutenden  neuen  Theils  nötki^i 
welcher  die  weitere  Ausfiihrung  schwieriger  grammatischer 
Satze  nicht  nnr,  sondern  lanch  viele  wohlgewählte  Beispiele 
nnd  Uebnngsaufgaben  enthält.  Die  Eintheilung  des  Ganzes 
Ist  auch  hier  dieselbe^  wie  in  Nr.  1.  Aber  der  Abschnitt  von 
den  Lauten  n.  s.  w.  Ist  nicht  nur  mehr  zusammengedrifn^ 
worden,  sondern  es  sind  auch  die  Grundlehren  der  Austpracbe 
hinzugekommen.  Der  Abschnitt  ron  den  Wörtern  ist  ftir  des 
Behuf  des  ersten  Sprachcursus  neu  bearbeitet  worden.  So 
haben  auch  die  fibrigen  Abschnitte,-  mehrere  Verändema^en 
inrnihren;  besonders  ist  ^^  Lehre  Tom  Zeitworte  noch  biiadi- 
l^r  nnd  planmässiger  dargestellt,  als  in  Nr.  \.  Wenn  der 
Terf.  in'  Nr.  1.  die  Bindewörter  in  verknüpfende  und  tren- 
hende  unterschied;  so  theilt  er  sie  in  Nr»  2.  in  bei-  aad 
unterordnende.  So  konnte  denn  nun  auch  die  Satzlehre  so 
dargestellt  werden,  dass  die  Eintheilung  der  Nebensätze  ii 
kauptwörtliche,  beiwörtliche  und  adrerbiale,  einem  höhen 
Lehrgänge  Vorbehalten  bleiben  konnte.  Anstatt  des  hier  feh- 
lenden Periodenban*s  ward  die  Wortfblgelehre  in  zwecLmäs- 
ifger  Kürze  dargestellt  Da  diese  beiden  Schriften  eias 
freundliche  Aufnahme  rerdienen,  die  ihnen  auch  gewiss  za 
Theil  werden  wird;  so  siebet  Rec»  der  yon  dem  Verf.  Te^ 
iprochenen  Methodik  des  tentschen  Sprachunterrichts y  nach 
geistbildenden  Grundsataen  dargestellt  ^  so  wie  der  StgUsUk 
oder  Lehrbuch  der  tentschen  Schreibart  ^  mit  Veriaagea 
entgegen«  19* 
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Kurzgefaiite  tke6reiiieh*praetiiehe 
teUtsche  Sprae^lekrey  zunächii för  die  Sckü/er 
der  hiesigen  Vereimichulei  Von  B.  S.  Coken^  Ober^ 
lehrer  an  dieser  Schule  (Wo?)  Zum  Besten  jener 
Ansialt.     München^    hei  Regensberg.     1832.     VI  Ui 

120  s.  a 

Diese    Spradileb^e   soll    ien  Lernenden,    wenn  sie. die 
Sprache  idiön  pnictiicli   ^eüM  Laben ,   zur  NachbiiLfe   dieJ^, 
I, damit   die  Sptachregeln   aocL  iii  ihrem     (in  wessen?)    jf^ 
WQSStsejii  klar  werdeil,  nnd  sie  in  Zweifelhaften  Fallen   sicfi 
Ratbs  erhohlen  können.^^     Sie  zerfallt  in  :£wei  iheil^,    deren 
erstet  Ton  Entstehang'  nnd  Aiisbildaii^  der  Sprache,   nnd  Ton 
den  Terschiedenen  Wortarten,  der  zweite  Ton  der  Yerbindon^ 
der  Wörter  handelt.     Ein  pracllscher  Anhaoi^  enthalt  Ueban^if 
stiicke  zum  Ergänzen  und  Verbessern.      Unrerkennbar  ist  das 
Bestreben   des  Verf.,   recht   deutlich  zn  w^r(ftn,    wenn  ihm 
dasselbe  anch  nicht  iiberall  nach  Wunsche  gelängen  sejn  dürfte. 
So  S.  47:  „Zeitwort  ist  (ein,)r  ein  Seyendes,  ein  Gewesen^ 
seiendes    find  ein   Sejn werdendes  bezeichpender  Begrifif/*  -^ 
So  konnte  S.  6  der  schwerfällig  ausgedrückte  Satz :  „Im  Ver- 
läufe der  Zeit  musste  jedoch   des  kleinen  IiibegrlA   der  Zei« 
cheii  and  des   grossen ,   immer  sich  mehr  erweiternden  Inbe^ 
griffe  der  die  Menschen  umgebenden  Dinge  wegen  ^   in  ihnen 
ein  Streben   geweckt  werden,    sich   mehrere  —  Zeichen  zur 
Benennung  derselben  zn  yerschaffen  ,^*  durch  Teränderte  Wort- 
stellung   und   Vermeidung   der   Participial  -  Construction    weit 
filssUcher    und    besser   klingender  ausgedruckt   werden.       Oft 
braucht  der  Verf.  noch  Fremdwörter,  d^ren  Stelle  durch  Wör- 
ter  der   Muttersprache    fuglich    ersetzt  werden   kÖnneA,    wie 
S.  15  zn  reducirendes  Geschlecht  u.  a.     Der  Verf.  nimmt  drei 
Dedinationen  an,   die  nach  den  Bndnngeil  des  Genit.   unter- 
schieden werden.  19. 


Spraclikuncle^. 

Neues  wort-,  und  saeherhlärändei  VerJ^ 
teutschungs  '  Wörterbuch  aller  Jener  aus /rem'' 
den  Sprachen  entlehnten  Wörter^  Ausdrücke  und  R^* 
densarten^  welche  die  Teutschen  bis  Jetzt ,  in  Schrtf'* 
ten  und  Büchern  sowohl^  als  in  der  Umgangssprache 
noch  immer  für  unentbehrlich  und  unersetzlich  gehal* 
ten  haben.  Ein  Handbuch  für  Geschäftsmänner^  ZeU 
iungsleser  und  alle  (?)  gebildete  Menschen  überhaupt^ 

Stuss  SUf9rt.  1833.  Bdi  IV.  Sti  2di  Z 
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ton  Johann  Gottlieh  Sommer,  Vierte  verlesserte 
und  vermehrte  A^ßage.  Prjig^  Culve*icke  Bmckkand- 
lung.    1833*    IV  u.  510  S.    8. 

Für  die  Brauchbarkeit  dieses  Bachs  spricht  schon  die^ 
seit  Kvrzem  nöthig  gewordene,  vierte  Aaflage,  welche  nicht 
nnr  mit  1200  Artikeln  Termehrt,  sondern  auch  in  einzelnen 
Artikeln  rerbessert  wurde.  Da  dieses  Bncb  nicht  iiir  Ge- 
lehrte bestimmt  Ist;  so  glanbte  der  Verf.  auf  den  Wunsch 
einiger  Recensenten,  diesem  Buche  eine  noch  grössere  Voll- 
st a'odigkeit  sn  geben,  nicht  eingehen  zu  dürfen.  Allein  eben 
darum,  glaubt  Kec,  wäre  hie  und  da  hei  der  gegebenen  Wort- 
erklamng  ein  Beispiel,  oder  ein  anderer  kleiner  Zusatz  nöthig 
gewesen,  z.  B.  bei  Idiosynkrasie.  Wird  sich  der  Ungelehrte, 
welcher  bei  diesem  Worte  nur  die  Worterklämng ;  „Körper- 
oder Gemiithseigenheit,  Empfindungseigenheit  ^*  findet,  nun  von 
der  Sachbedentung  dieses  Worts  einen  klaren  Begriff  machen 
können?  Warum  hat  der  Verf.  nicht,  nach  dem  Vorgange 
neuerer  Wörterbücher,  den  Buchstaben  I,  als  Vocal  nnd  Con» 
Bonant,  getrennt?  Uebrigens  erkennt  auch  Kec.  die  Brancb- 
barkeit  dieses  Buchs,  welches  die  richtige  Betonung  nnd  Ana» 
Sprache  jedes  Wortes  angiebt,  dankbar  an«  19- 


I)lechtswisscnsch  aft. 

Locorum  es  Jure  Romano  Antejustinia^ 
neo  ab  incerto  tcriptore  -collectorum  Frag- 
menta^^  quae  dicuntur  Vaticana.  Edidit 
Augelus  3Iaiu9  recognovit  Aug.  Bethmann^ 
Hollweg.  Acceiserunt  Indices  et^  Cod.  M$. 
Va iicani  specimen.  Bonnae  apud Adolphum  JUar^ 
cum,  1833«    XVI  u.  141  S.    8. 

« 

Es  ist  dies  die  fiinfte  Ausgabe  der  vor  10  Jahren  wm 
dem  berühmten  Angelo  Maio  in  der,  ans  dem  Kloster  Bobio 
kommeniten,  jetzt  im  Vatikan  befindlichen  Handschrift  ent- 
deckten juristischen  Fragmente,  welchen  wir  so  viele  Nenig- 
keiten  Terdanken,  besonders  über  die  Lex  Cinda,  ober  die 
potioris  nominatio,  über  die  cognitores  4i.  s.  w.,  aber  a^di 
freilich  zugleich  eine  fast  noch  grössere  M^sse  von  ControY«'- 
Stn  als  früher,  nnd  man  könnte  fragen,  ob  es  sich  rerlofane, 
nach  der  gründlichen  Arbeit  von  Buchholtz,  eine  nene  Ans- 
gäbe  zn  veranstalten,  wenn  nicht  der  berühmte  Name,  tlcr 
der  jetzigen  Ausgabe  vorsteht,  alle  Fragen  von  selbst  besei- 
tigte, und  uns  schon  verbürgte,   dass  viel  Nenes  nnd 
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gel  in  dieser  Aotgabe  geleistet  worden  sej;  weon  nicbt  leN 
aer  seit  der  letxten  Ansgftibe  Tiele^  Abhandlongeo  dber  diese 
joristiscben  Fra^meDte  ersduenen  wären,  deren  Resultat  in 
dieser  Aosgabe  niedergelegt  worden  ist)  wenn  nicbt  endlicb 
£ese  Fragmente  einen  wesentlichen  Tbeil  der  Bonner  Samm« 
lang  der  Tor)nstinianischen  Reciitsqnellen  bildeten,  fijr  welebe 
diese  Ansgabe  besorgt  worden  ist*  Es  ist  daher  diese  Ans- 
gab«  keineswegs  eiiie  überflifssige,  sondern  sowohl  höchst  nilt>- 
Mebe,  als  noch  nothwendige,  nnd  in  der  Art,  wie  sie  iinsge» 
fthrt  werden  Ist^  ein  höchst  dankenswerther  Beitrag  sor  Kri- 
tik nnserer  RechtsqueHenb 

Die  Vorrede  giebt  adTÖrderst  ans  der  römischen  Ansgabn 
die  Beschreibung  der  H^dscbrift  dieser.  Fragmente.  ISnnächst 
ward  Ton  den  bisherigen  Ausgaben  gesprochen,  und  das  Be^ 
danero  ansgedn'ickty  dass  Klen^  durch  Bncbholts  Arbeit  sich 
bebe  abhalteii  lassen,  sein«  Ansgabe  an  Tollenden.  Deif  teil 
ISah  wohl  schlecht  heravsgegebeno  Text  hat  leiden  nicht  wi»» 
der  Tergliclien  werden  können ;  dagegen  hat  fiir  diese  Ansgabe 
JT/ense  die  Ton  ihm  gesammelten  Beiträge  nnd  Bemerknogen 
vieler  Gelehrten  mhgetheilt ,  unter  welcher  Blüm's  Bxcerptn 
ans  der  Handschrift  selbst  die  wichtigsten  sind ,  da  dieser  oft 
besser  gelesen  hat,  als  Müh»  In  der  Ausgabe  ist  d^  Text 
deor  römischen  Ausgabe  so  getreu,  als  möglieb,  wieder  gegeben 
-^rordeu)  daher  die  wahrscheinlichen  in  den  Text  redpirten 
Conjecturen  mit  Corsir  gedruckt,  oderdafem  dies  nicht  angiog,  mit 
Klammem  eingeschlossen  worden  sind,  wobei  jedoch  die  bei« 
gelügte  NotJ  jedesmal  das  Nähere  angiebt ;  ahnlich  Ist  mit 
'Weglassungen  Terfahren  worden,  so  dass  der  Text  der  ed. 
fr.  so  getreu,  als  nur  möglich  war^  Tfieder  gegeben  worden 
Ist.  Die  notamm  explicatio  zeigte  dass  die  Arbeiten,  Bemer- 
kungen Ton  15  im  practischen  Fache  ausgezeichneten  Juristen 
benutzt  worden  sind.  S.  110  beginnen  die  sehr  reichhaltigen 
ladices  mbricamm  s.  titulmrnm,  Ictorom  eornmqne  librorum^ 
constitutionum  imperatoriarum,  noraiunm  propriorum  (consä« 
Inm,  eorum,  ^ibus  imperatores  rescripserant  ant  jctl  respon^ 
derunt,  aliorum  hominum,  urbium  in  snbscriptionibus  nomi« 
nntamm),  magistratnum,  dignitatnm,  sacerdotiortud  honomni) 
remm  et  Terbornin  aliquot  notabilinm  5  index  grammaticns» 
orthograpbicns,  locorom  tum  ex  antejustinisnoi  tnm  ex  Justino 
jure,  qni  in  hoc  libello  extant  Dies  Gesagte  reicht  hin^  die 
TerBiigiichlLelt  dieser  Ausgabe  ins  Licht  zu  stellen^  Dennoch 
Ist  sie  zugleich  Inr  den  Gebrauch  der  Anfänger  eingerichtet 
und  empfiehlt  sieh  durch  Wohlleiiheit*  59^ 
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Katechismus  -  Erklärung. 

KnehiridioH,  der  kleine  Katechiimut  ftkr 
die  gemeinen  Pfarrherren  und  Prediger  ^— ,  durcA 
Dr.  Mariin  Luther.  Mit  einer  hisiariiehen  JStJi- 
feitung  und  fortlaufenden  autßihrlichen  Erläuterung 
für  die  evangelischen  Chritten  zur  Belehrung  und  JBr- 
iauungj  und  imbeiondere  für  Prediger  und  ochullekrer 
zum  Gebrauch  beim  ReligiomufUerrickt  ^  herautgegebem 
von  M.  Chrittian  Heinrich  Schott^  Pfarrer  zu 
Boritz  bei  Meinen  u,  s.  w.  Leipzigs  bei  Friedrich 
Fleücherj  1833.     VIII  u.  280  S.    gr.  8. 


Aas  Ei^enthämlidie,   "wodarch  sich  die«««  Bacb  tob 
dem  früher  erachienenea  Werken  ähnlicher  Art  nntencbeldet^ 
besteht  hanptaäcUich  darin,  dasa  ea  mit  einer  hiitoriachen  Ein« 
leitang;  beginnt,  -welche  dazn  dienen   soll,   die  Geschichte  der 
Entatehnnn^  nnd  der  Schicksale  der  Lnther*schen  Katechisaaea, 
vnd  Tornehmlich  des  kleinern,  kennen  zn  lehren.    Weil  aber, 
nach  der  Meinung^  des  Ver£,  zu  dem  Ende  anch  in  die  Mg^ 
meine  Geschichte  des  Katechisrnnsunterrichts   geblickt  werdea 
■insste;   so  hat  der  Verf.  diese  zugleich  bis  auf  Luther  in  ih- 
ren Hanptmomenten   dargestellt,    um  auch   hierüber  dem   auf 
diesem  Felde  noch  nnbekannten  Volkslehrer  einige  Belehmn^ 
zu  gewähren.     Eine  andre  Eigeathümlicbkeit  .dieses  Buchs  iat^ 
dass  der  Verf.,    zur  Erklärung  des  kleinen  Katechismus,    den 
grossen  Katechismus  Luthers,    und   nächst   ihm   noch    anders 
Schriften   Lntfaers   benutzt,    so   dass  er  bei  jedem    einzelneB 
Abschnitte   erst   die  Erklärung  Luthers,    und  nach  derselben 
auch  die  seinige  hinzofiigt.      Den  Anhang  zum  Katediiansos, 
nvelcher  einige  Gebete  Luthers,  die  Ton  demselben  ab^e&sstn 
Hanstafel  — ,  nnd  christliche  Fragstücke  enthält,  hat  Hr.  Seh. 
ohne  Zusätze  gelassen.     Aus  der  ganzen  Erklämng  des  Hrn. 
Sek.  ergiebt  sich  aber  sehr  deutlich,    dass  er  in  seiner  theolo- 
gischen Wissenschaft  dem  Stabilitätsprindp  huldigt,   und  jetzt 
noch  Ton  dem  Standpuncte  ans-  commentirt ,   auf  welchem  die 
meisten  Theologen  der   letzten  Hälfte  dea  16ten  Jahrhundetta^ 
nnd  unter  ihnen  besonders  die  Verfasser  der  Formula  Concor* 
diae    standen.      Bei    der   Berücksichtigung    dieses   Umstandei 
wird  es  nicht  allzusehr   befremden,  wenn   man  S.  54  lieset: 
,,Wer  soll   den  Menseben   den   Weg  zeigen  zur  Vereinignng 
mit  Gott?  Seine  eigene  Vernunft  kann  es  nichts  -^  Dean  sie 
kennet  Gott  nicht.     Der  Mensch  in  seinem  sündigen  Zustande 
steht  zu  fern  yon  Gott,    dem  Allheiligen ,  ab  dass  er 
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' konnte,  .Trie  Gottes  Wesen  sej,  und  welche  GeskwaB^eii 't r 
ge^n  die  Menseben  habe.^* 

S.  155  nnd  156  beisst  es  yon  den  ersten  Menschen:  ,,Sie 
missbraadhten   ibre  Freiheit.      Der  Teufel  regte  in  ihnen  die 
Selbstsucht  auf  nnd  den  Stolz,  indem  er  ihnen  Torlog :  ihr  wer- 
det,  wenn   ihr  Ton  der  Terbotenen  Frucht  esset,    wie    Gott 
nejn!    Und   mit  der  erwachten  Selbstsucht,    dem   Qnell   alles 
Bösen,  entbrannte  die  Lust  in  ihren  Herzen,  die  den  Glauben 
Terscheucht.      Sie  folgten  der  drängenden  Lust,    nud   als   die 
Sünde  vollendet  war,    war  auch  die  K.rone  der  Gerechtigkeit 
Tom  Haupte  der  Menschen  gefallen*  —   Alle  die  nach   ihnen 
geboren  wurden ,  w^nrden  geboren  ohne  Erkenntniss  und  Liebe 
Gottes,   mit  der  bösen  Lust  im  Herzen,   und   wegen  der  in- 
-wohnenden   bösen   Lust,    ohne  Kraft  zum  Guten,   d.  h.  mit 
£inem  Worte:    mit   der  Erbsüade.^^     Hr.   Seh.   nennt   zwar 
S.  IV  der  Vorrede  seine   Erklärnng  biblisch  ^   ,weii  die   Ton 
ihm  reichlich  angeführten  Bibelstellen   davon    den  Beweis  ge* 
ben  solle^.     Allein  er  erklärt   die  Bibel   nicht  ans  ihr  selbst, 
nach   den    riditigen  Grundsätzen   der   historisch  •  philologischen 
Interpretation,   welche  durch  einen   Hermann,   Bretschneider, 
Wahl,    Winer  n.  A.,  als  die   allein   gültigen  zum  richtigen 
Verständniss  d^  heiligen  Schrift  festgestellt  worden  sind ;  son« 
dern  er  erklärt  die  Bibelstellen  meistens  nach  dem  alten  sjm- 
1>olisch  *  dogmatischen  LebrbegrilTe.     Nach  dieser  Methode  hat 
der  Verf.,  bei  Erwähnung  der  kirchlichen  Lehre  ron  der  Tri* 
nität  S.  146,  auch  die  bekannte  Stelle:  1  Job.  5,  ?•  8-,  über 
deren  Aechtheil  die  historische  Kritik  längst   entschieden   hat, 
noch  immer  als  eine,    für  die  Wahrheit  jenes   Triuitätsdogma 
zeugende,  Beweisstelle  angetj^hrt.     In  der  Angabe  der  Tielen, 
zur  Erklärung  und   zum  Gebrauche   des  Katechismus  Luthers 
erschienenen  altern  nnd  neuern,   Schriften  yermisste  Rec.  ins* 
1»esondre'das,  fiir  den  Schullehrer  so  nützliche  und  lehrreiche, 
ßmtßf^ache  Werk,    fand  aber,'  statt  dessen,    in  den  literari- 
nchen  Zusätzen  am  Ende  des  Buch«  die  Katechismnserklämng 
TOD  Rudolph  Stier  ^   FlAntt  in '  Frankleben    bei  Merseburg, 
•Bgefiihrt.  5t< 


Europäische  Verfassungen, 

Die  europäitehen  Verfaisungen  teil  dem 
Jahre  1789  bi$  auf  die  neueste  Zeit.  Mit  ge^ 
schichtliehen  Erläuterungen  und  Eiuleilungen^  von  Karl 
Heinrich  Ludwig  Pölitz.  Zweite  ^  tieugeorduete  ^  be^ 
richtigte    und    ergänzte    A$(ßag€.      Dritter  Band. 
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Leünigt  Brockkmat  1833.     JK  «,  625  &    «r.  8.     (3 
Tkfr.    12  Gr,) 

Der  Unterzeidinete  fineaet  AA^  dBe  Beendigan^  des  t«iw 
l^enannteD  Werkes  mit  den  Erscheioea  dieses  ^ritten  Bandes 
•Bzeigen  zu  kö'oDeo*  Mar  die  Verfassongea  des  amenkam- 
sehen  Slaaiensyatema ,  anbebeod  mit  der  Verfassiing  des  nord* 
amerikanischen  Bandesstaates  yom  Sept.  1787«  sind  noch  za- 
rück,  nnd  sollen  in  einem  b0$mdereu  Bande  encheinea,  so- 
bald mehrere  der  mittel-  nnd  siidamerikaniscben  Stallten  za 
einer  festeren  politischen  Gestaltung,  als  gegenwärtigi  g^elangea. 

Mit  Aasnahme  einiger,  bereits  erloschenen,  italieniscben 
Verfassangen ,  weiche  der  Unterzeichnete  in  dieser  Sammlang 
Dar  Aossagsweise  geben  konnte,  weil  er  sie  in  extenso,  selbst 
in  Italien  nicht  aoszamitteln  rermochte,  and  mit  Aasnahme 
der  zwei,  in  öffentlichen  Blättern  als  angerfommen  erklärten 
»enen  Verfassaagen  Ton  der  Stadt  Basel  (28*  Sept.  1633), 
imd  Sckuyz  hmeres  Land  (29*  Sept.  1833),  glanbt  der  Her- 
aosgeber  seinem  Werke  die  möglichste  Vollständigkeit  gege- 
ben zn  haben.  Es  sind  369  Urkunden  (mit  Ei^cbloss  der 
organischen  Decrete),  welche  in  diesen  drei  Bänden  sich  be- 
finden. Der  Gebranch  derselben  dürfte  darch  die,  dem  dritten 
Bande  beigefiigte,  y^ckromilogische  Ueberskht**'  aller  dieser 
Urkunden  in  tabellarischer  Ordnung  anter  Vier  Rnbriken  <— 
Staate  Urkunde^  Tag  ihrer  Bekanntmachung y  Band  dieser 
Sammlung  y  wo  sie  stehet '^^  wesentlich  erleichtert  werdeo. 

Obgleich  dem  Unterzeichneten  kein  Urtheil  über  den  Werth 
dieser  Samniinng,  so  wie  über  seine  mihlicisiisch-  geschieht- 
liehen  titnleitungen  in  die  ein^telnen  Urkunden  zustehen  kann; 
so  darf  er  doch,  mit  dieser  Anzeige,  die  Angabe  des  Haupt- 
inhalts in  dem  vorliegenden  dritten  Theile  Terbinden« 

Polen  hebt  an«  Es  sind  folgende  Urkunden  anfgeaonH 
men:  1)  Freiheitsbrief  der  königlichen  Städte  Tom  14*  April 
1791;  2)  Verfassung  Tom  3-  Mai  1791;  3)  Verfassang  des 
Herzogthums  Warschau  rom  22.  Juli  1807;  4)  Verfassung 
des  Königreichs  Polen  yom  27.  Not.  1815;  4)  Bruchstiicke 
aqs  dem  Zusammenbernfuagsschreiben  und  der  Eröffnangsrede 
des  Reichstages  Tom  J,  1817;  5)  Decret  des  Kaisers  Tom  13. 
Febr.  1825,  die  Beschränkung  der  Oeffentlichkeit  der  Keichs- 
tßgSTerhandlungen  betreffend;  fi)  Aede  des  Kaisers  bei  Eröff- 
nung des  Reichstages  am  13.  Mai  1825;  7)  Organisches  Sta- 
tnt  Tom  26.  Febr.  1032;  8)  Verordnung  des  Kaisera  Nioolans 
Tpni  2,4.  Oec.  1832  in  Besng  auf  die  definitife  Oigmusadan 
de«  Adiiiij|i«tr«tip«srstbes  im  Königreiche  PoIbii. 
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Freie  Stadi  Craeau.  VeflMtaagr  Tom  3.  Mai  1815. 
3  Actemtöcke  Tom  März  1833. 

GaUäen  und  Lodomeriefu  Patent  yom  13.  April  18179 
die  ständische  Verfassan^  betreffend.  Bekanntmacknag^  des 
Präsidenten  des  Goberniiims  Tom  3-  Mai  181 7- 

Schweden.     1)  Fundamentalg^^etz  tou  21.   Aag^.   1772. 

2)  Vereini^ngpi*  ond  Sicherbeitsacte  Tom  21.  Febr.  und  3« 
Apr.  1789.     3)  Veirfassni^  vom  7.  Jan.  J809. 

Norwegen.  1)  Verfassnng  Tom  31«  Mai  18X4.  2)'.V«r- 
fassun^  Tom  4.  Nov.  1814. 

Dänemark.  KÖniglicbes  Decret  Tom  28*  Mai  1831»  die 
Anordnung^  Ton  ProTinzialstanden  im  Koni^reicbe  betreffend. 

SchweÜL  1)  Verfassnogaeotwiirf  der  lielyetischen  Re- 
publik, am  15«  Muri  1798  zn  Basel  bekannt  gemacht.  2)  Ver- 
fassung   der    helyetischen     Repnblik     Tom    12.    April    1798« 

3)  Graadbsiige  der  VerXassnng  vom  29.  Mai  1801.  4)  Ver- 
fes^ng  Tom  24.  Oct.  1801.  5)  Verfassung  Toni  27.  Febr. 
i802f  6)  Verfassung  der  Motabeln  Tom  20.  Mai  1802. 
7)  Mediationsacte  Tom  19.  Febr.  1803»  mit  den  besonderu 
Veiiaasuugen  der  19  einzelnen  Cantone.  8)  Uebereinknnrt 
Tom  29.  Dec  1813.  9)  Erklärung  des  Wiener  Congresses 
Tom  20.  März  1815  über  die  Angelegenheiten  der  Schweiz^ 
10)  Beitritt  der  £idsgenossenscbaft  vom  27.  Mai  1815  xn  der 
Erklärung  des  Wiener  Congresses.  11)  Bundesvertrag  zwi- 
schen den  22  Caotouen  der  Schweiz  rom  7*  Augü  18 15,  nebst 
sämmtUchen  Verfassungen  der  22  einzelnen  Cantone«  Es  ~ 
folgt  die  (bald  wieder  erloschene)  Verfassung  der  Repnblik 
Wallis  vom  30^  Aug.  1802.  Darauf  die  neuen  Verfassungen 
seit  dem  Jahre  1830:  a)  flir  Zürich  Tom  10.  März  1831; 
b)  iiir  Bern  vom  6*  Jul.  1831.     c)  für  Lucern  Tom  5*  Jan, 

1831.  d)  iür  Schwyz  äusseres  Land  Yom  27.  April  1832. 
e)  für  Freiburg  Tom  24.  Jan.  1831.  f )  für  Solothum  Tom 
29.  Dee.   183U.      g)  fii^  Basel- Landschaft  Tom  27.   April 

1832.  h)  fiir  Schafhausen  Tom  4.  Jon.  1831.  i)  ftir  St. 
Oallen  Tom  1.  März  1831-  k)  für  Aargau  Tom  6*  Mai 
1831.     1)  iiir  Thurgau  vom  14.  Aprü  1831. 

Chiechenland.  1)  Verfassung  des  westlicheiP  Festländer 
Ton  Helbs  Tom  4.  Kot.  1821«  2)  Verfassung  des  östlichen 
Festlandes  Ton  Hellas  vom  16.  Not.  1821.  3)  Verfassung 
des  Peloponnesus  Tom  1.  Dee.  1821.  4)  ProTisortsche  Ver- 
fassung Ton  Griechenland  Tom  15.  Jan.  1822.  5)  Verfas- 
sung Griechenlands  Tom  17.  Mai  1827. 

Im  Anhange  finden  sich:    1)  die  Verfassun^&jnrkunde  des 
Fürstenihnms  hohenlohe- Sigtnoiingen    Tom   11.  Juli  1833.' 
2)  die  Verfassung  Haonaoers  Tom  26.  Sept.  1833»  aebst  ei- 
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ni^ii  tun  gehörenden  Patenten*  3)  die  praftmatitdie  Senetioii 
Spaniens  Tom  29«  März  1830>  4)  das  köni^,  preu98ucke 
Geietz  wegen  Anordnong  der  Proyinaialatande  in  der  ProTinz 
Sacha^n  Tom  27*  Slärz  1824.  Föläx. 

Geschichte  und  Staatskimst. 

nfiihrbücher  der  Oeschichie  und  Staats- 
kunst.  Eine  Monatsschrift^  in  Verbindung  mit  mehr 
feref^  gelehrte^  Männern  herausgegeben  ^  von  Karl 
Ueinr.  Ludwig  Pölitz.  Jahrgang  1833.  Septem* 
berj   Qctober^  November,  -juecember.     Leip* 

zig\  HinrichSy  1833.    gr.  ^ Jahrgang' ifi34^ 

Januar.    (Der  Jahrgang  6  TAfr.) 

Der  Unterzeichnete  beriditete  zum  letztenmale  über  de» 
Inhalt  dieser  „lahrbiicher^^  in  dem  „  Repertorinm  *^  Heft  15* 
S.  187*  Br  föhrt  fort,  den  Inhalt  der  zeit  dfeaer  2eit  eraciiie-^ 
nenen  Hefie  anzugeben. 

September.  1)  In  wie  ^^reit  ist  die  Kirehe  ein  RedhfaK 
snbject?  Vom  Domherrn  nnd  Ordinarius  der  Juristenlacaltat 
Dr.  Günther  zn  Leipzig.  2)  ZnfalHge  Gedanken  liber  die 
Ursachen  der  Verändernngen ,  welche  zu  unserer  Zeit  in  dfr 
kircblichen  nnd  bürgerlichen  Welt  sichtbar  sind.  Vom  ^eh. 
Oberconsist«  und  Generalsnp.  Dr.  Bretschneider  zn  Gothau 
3)  Gedanken  znr  Verbesserimg  der  St^atibeamten- Pragmatik* 
Vom  geh.  Rirchenr.  JDr.  Paulus  zu  Heidelberg.  -*-  Mecass-- 
skmen  der  Werke  Ton  Venlurini^  Bülau^  Schwan,  Oesier'^ 
tsgy  Preuss. 

Ootober*  1)  Ueber  die  Umwandlung  der  Pfarreinkiiafie 
ans  liegenden  Gründen.     Vom  geh.  Hofr.  Bau  zn  Hetdelber]g. 

2)  Die  Abgabenyerfassnng  nnd  das  gegenseitige  Verhältnias 
der  directen  gegen  die  indirecten  Staatsstenem  im  Herzoge 
thnme  Nassau.      Vom  geh.  R.  R.  Emsnermann  zn  Wiesbaden. 

3)  Ueber  den  Binflnss  der  Kirche  auf  die  Entwickelnng  der 
teqtschen  V^sthümlichkeit.  Von  Dr.  Hohhausen  zn  G«^ 
tingen.  —  Recenskmen  über  Werke  Ton  BrHsekneider, 
BrMuns^  Fiathe^  v.  Weech,  Tegn4r,  v.  Reder ,  SeksnSdt, 
und  über  anonyme. 

No.i^ember^  1)  Andeutungen  über  Sonderintereaeen  hm 
Staate.  Vom  könlgl.  Regiernn^commiss.  Hof-  nnd  Jnstizr« 
V'  Langenn  zu  Leipzig.  2)  Der  Gegensatz,  als  das  Prindp 
der  CoDstitutioqen,  und  der  Staatsdienst.  Vom  Oberconsisto- 
rialr.  Dr.  Tittmann  zu  Dresden.  3)  Gnizots  Gmndansiditeii 
Ton  der  Cif iijsiitioii,    Vom  Diiecter  au  Wßbe^  va  Tübingen. — 


361 

Becetmonen  tfber  Werke  tob  Bänke  ^  Freuas,  van  do" 
Decken^  Baumstark» 

Beeember.  1)  Die  VerfatsongfQTkande  für  das  FUrttenthinn 
Hobeozollern-Si^marin^D  Tom  11.  Jal.  1833*  Vom  Director 
V.  Weber»  2)  'Ueber  die  Wählbarkeit  der  za  einer  infamirea* 
den  Strafe  Terartheilten  und  nachher  begnadigten  Verbrecher« 
Vom  Dr.  Huck  zu  Tübingen.  3)  Ueber  Grnndateoer-Ka» 
tatler.  Vom  geh.  IL  R.  Bmmermann.  —  Becenaionen  der 
Werke  von  jiebli^  ü.  Baumer^^  Murhardy  Havemann,  Wieek^ 
Bamsiedt  n.  a. 

Januarheft  1834.  1)  Haben  Messen  und  Unirersitaten, 
als  Institute  nnd  Formen  des  Hittelalters ,  in  unserer  Zeit  sidr 
überlebt?  Von  PöUlz.  2)  Ueber  die  politische  und  geseH- 
achaftliche  Entwickelung  der  Schweiz  seit  den  letzten  18  Jah» 
Ten.  3)  Die  gegenwärtig  in  Chnrhessen  landstandiscfaer  Seits 
gegtHiiiaiaen  fnngirenden  MinisterialToratand  erhob'ene  Anklage. 
—  Becenswnen  ^x  Werke  Ton  Bramme  j  Pöläai,  Stem^ 
Härschelmann  ^    v»  StudnUz^   BedUekf    und   mehrerer  ano- 
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Beitrage  zur  Vermittelung  V)%derstrehetjh 
der  Ansichten  über  Verfassung  und  Ver^ 
waltung  teutscher  GymsiasieUj  von  Fr.  ^raug^ 
Friedemann^  der  TlieoL  und  PhiL  Doctof,  Ober^ 
schulrath  und  Director  des  Gymnasiums  ztf  Weilburg 
u.  s.  w.  Erstes  Heft.  Weilburg^  1Ö33.  Canz^ 
rill  u.  360  S.    gr.  8.  ' 

Nicht  immer  sind  tüchtige  Philologen  zugleich  auch 
practisehe  Schalmänner ,  welche  die  grosse  Kunst  des  Orga« 
nisirens  rersteben,  wenn  die  Teralteten  Formen  gelehrter 
Institute  einer  zeitgemässen  Verjüngung  bedürfen.  Zn  den 
wenigen  Philologen  Teutschlands,  welche,  ausser  gründlicher 
Sj>racbkenntni8s  I  auch  gediegene  iSacAkenntnisse  besitzen  ^ 
und  die  Forderungen  des  Zeitgeistes  an  die  Erziehungs*-  una 
Schulanstalten  zu  würdigen  Tersteben,  gehört  der  Verf.  der 
Torliegenden  Schrift ,  der ,  Tor  seiner  Berufung  nach  Weilburg, 
Director  des  Katharineums  au  Braunschweig  war,  in  welchem 
Orte,  unter  seiner  Mitwirkung,  das  Schulwesen  eine  neu« 
Organisation  erhielt.  Das  TorKegende  Heft  enthält  die  toII- 
ständfge  Darstellung  dieser  Organisation  bis  'auf  die  Binzeln- 
heiten  der  Lehrplaine  fiir  die  Terscfaiedenen  Classen  der  nm- 
dldeten    Anstalten»  weshalb   aneb  'das  Hefk  den  stpetfe» 
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Titel  fiibrt:  ^Di0  Einrieiiung  der  höheren  Unierrichieaii'- 
stalten  der  Stadt  Braunschweig  ^  und  das  VerhäUmee  de» 
GesamnUggmnasiums  tu  dem  CoUegmm  CaroUnum.*^ " 

lodern  Ref,  die  Anfmerktaiiikeit  derer,  welcke  Bervf  end 
Pflicht  haben,  an  der  OrgaDisation  Teralteter  SchnlanaCalten 
Theil  za  nelmieB,»aaf  diese  Ton  practiacber  ReDntttim  der 
Didaktik  and  Methodik  sengende  Schrift  überhaupt  laCet, 
entlehnt  er,  als  Beleg  «eines  im  Allgemeinen  ansgesprocbesea 
Urtheils,  ans  der  nenen  Verfassnng  des  im  Jahre  1828  xn 
Brannscfaweig  gestifteten  Gesammtgjmnasinins ,  folgende  iei- 
tendo  Gmndsätse  über  den  Zweck  niid  die  Smiheilung  der 
Anstalt  (S.  63  f.)«  D«'  ^^^^  ^S^-  ^^  Zweck  der  Anstalt 
gehet  dahin,  im  höchsten  Grade  selbstständig  und  nnmittelbar 
theils  anf  die  gelehrten  Facnltätsstndien  der  Universität ,  tlieib 
anf  die  höheren  Stnfen  des  bürgerlichen  Geachäftslebens  ▼•»- 
snbereilen.  Den  ersten  Zweck  hat  znnächst  das  Oberggmmu* 
mum;  den  s weiten  das  Sealgymnasium;  mitten  inne  nnd 
für  beide'  Yorbereitend  ateht  das  Froggnmasmm.  Jede  dieser 
Abtheilnngen  hat  einen  besondem  Vorsteher,  der  yerpAichlet 
ist,  den  eigenthümlichen  Zweck  seiner  Anstalt,  swar  mit  der 
grÖssten  Vollständigkeit,  aber  immer  im  sorgfältigsten  Znsam- 
menhange mit  dem  Gänsen  zn  erreichen. 

Das  Obergemnasium  beschäftiget  sich  ausschliessend  mit 
der  nächsten  Vorbereitung  snr  Universität,  und  ist  als  eine 
reine  nnd  alles  dabin  Gehörige  umfassende  Gelehrtenschnle  zn 
hetracEteii ,  worin  das  Studium  der  alten  Literatur  Torherracht. 
Seine  Innf  Classen  laufen  mit  denen  anderer  wohleingerichteten 
Gymnasien  von  Selecta  bb  Secunda  parallel,  und  es  empfangt 
leine  hiesigen  Scfanler  dazu  Torber eilet  aus  der  ersten  Claaae 
des  Progymnasinms.  Das  Proggmnasiuyi  bereitet  in  sechs 
Clasaen  theils  anf  das  Obergymnasinm ,  theils  anf  das  Real» 
gymnasium  tot,  nnd  empfangt  seine  (liesigen  Schüler  ans  der 
VV^aisenhaus-  nnd  Bürgerschule.  Seine  Tendenz  ist,  beson- 
ders dnrcl)  das  Stndinm  der  tentschen  nnd  lateinischen  nnd 
die  Anfangsgründe  der  französischen  und  griechischen  Sprnchoy 
sowohl  zu  den  tieferen  Studien  dto  alten  Sprachen  auf  dorn 
Obergymnasinm,  als  der  neueren  auf  dem  Realgymnasihm, 
«insnieiten,  nnd  daneben  alle  die  Vorkenntnisse  sn  gnheo, 
nnd  die  Uebnngen  an  treiben,  welche  in  die  untere  Classn 
einer  GstehrtenschulOy  nnd  in  die  höhere  einer  Bürgerschnle 
gehören«  Wegen  des  besonderen  Zweckes  findet  aber  dnrch- 
SBS  Leine  Dispensation  von  dem  Erlernen  der  lateinisches 
Sprache  statt;  für  4ie  kttnfiigen  Schüler  des  Obergjranasioms 
bestehen  zwei  griechische  Classen,  an .  denen  anch  oadere 
JheU  nehmen    könne«,   doch  nhne  VerpAichtnng.     (In  der 


PlUb^ogik.  863 

AttnerkvDf '  ^denkt  der  Verf.  mit  Rfüht  dkr  groncn  Vor- 
tkdfe  der  Scheidung  der  Gelehrtenicbaleii  in  Obei^gjnuiafieii 
und  Prof^mDasieD,  welche  letztere  zugleich  Bürg^er-  oder 
Reabduileo  seja  koVioeD«  ^^Dieae  EinricbtiiBg*  beateht  itt 
Bayern ,  Würtemberg'  nod  Naaaan  mit  jiberwie^ndem  Gewinne 
tax  Unterricht,  Diaciplin  nnd  Verwalton^,  nnd  witrde  Ton 
Prensaen  gewiaa  auch  eingeführt  werden,  wenn  dort  nicht 
Schwierigkeiten  anderer  Art  ent^gen  träten.^)  Daa  Real* 
ggmnashitn  giebt  in  drei  Claaaen  (woso  .eine  Tierte  kommeii 
wird)  die  nnmitteHiarate  nnd  aelbatatandigate  Vorbihinng^  sn 
den  höheren  Stufen  dea  bärj^erlichen  Geachäftolebena,  nament- 
lich dea  kanfiuänniaehen  nnd  ökonomiachen,  nnd  ea  bleibt  aei« 
Ben  Schülern  frei  ^ateUt,  die  Vorbereitnng:  znr  Aufnahme  itt 
demaelben  entweder,  waa  ana  rielen  Gründen  am  rathaam» 
aten  aejn  dürfte,  mit  den  grammatiachen  Studien  der  lataini* 
neben  Sprache  in  dem  Pregjmnaainm,  oder  ohne  dieaelben  in 
der  oberaten  Cüaaae  der  Bürgeracfanle  an  machen;  Avia  be»- 
Anatalten    erhSlt    daa   Realgymnaainm    aeine    hieaigen 


Von  beaottderem  Intereaae  aind  die  Abaohnitte  der  Schrift^ 
welche  von  dem  Coileginm  CaroKnom  handeln.  Unter  der 
Anfachrifi:  ^^VerhäUtiUB  des  GesammtgymnaeiumM  stint  Cot- 
legio  CaroUno^^  giebt  der  Verf.  ziitötderat  daa  GeBckiehttiche 
dieaer  rormala  ao  berühmten  Anatalt,  welche  im  Jahre  1743» 
unter  der  tbätigaten  Mitwirkung  dea  wiaaenachaftlich  gebildet' 
ten  nnd  dnrch  aeioe  Reisen  weüerfahmen  Jerusalems^  bo« 
griindet  ward.  Man  würde  aebr  irren,  wenn  man  dfeae  An* 
nlnlt  bloa  ala  einen  Zwitter  zwiachen  Unireraität  und  Gymna* 
ninm  betrachten  wollte«  Ihre  grossartige  Beatimmung  in  der 
Zeit  ihrer  Stiftung  war  die  Begründung  einer  wiasenachafUi*. 
eben  Bildnngaanatalt  Air  die  höheren  Stande  der  bürgeriichen 
Geaellacbaft,  Ifrelche  gleich  weit  Ton  dem  damaligen  Pedan* 
tiamua  der  Hochschulen  und  dem  Schnlataabe  der  Gelehrten» 
nchnlen  aich  entfernen,  nnd  zunäehat /tira  Xe^en  bilden  aollto. 
Gern  leaen  wir  bei  dem  Verf. ,  anf  welche  Weiae  Jerusalem 
für  dieae  Anatalt  wirkte,  welche  Anfechtungen  aie  von  den 
gelehrten  Philiatem  damaliger  Zeit  zu  beatefaen  hatte,  nnd 
iwie  sie  in  ganz  Tentächland  dni^ch  Männer,  wie  J,  A* 
jSbertj  Eschenburgj  Gärtner^  Heilung^  Remer^  C«  A« 
SchnM^  Sluve^  Zachariä^  nnd  E.  A.  W.  r.  Zimmermann 
berühmt  ward«  Weniger  iat  Ref.  mit  den  Ansichten  nnd 
Vorschlägen  dea  Verll  in  Betreff  der  Vereinigung  dieaer  An- 
ptnh  mit  dem  Geaammtg^rmnaainm  zn  Brannachweig  einreiw 
standen«  Beide  Anataltea  dürften  dadnich  yerüeren,  keine 
gewinnen*      Ueberhnnpt  lal  der  Hang  zn  eenlraHeiren  ein» 
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Modesacbt  antera  Zeilalters.     Deshalb  solle»  anclr  fie  lo^ 
iiaiinteii  kleinen   Unirersitätea    yerschfriadeii !    Als  ob  nickt. 
cbea  diese,  wenn  man  die  iSeschidite   des   acbtzelmtett  Jabr^ 
ImDderts  durchgeht,    die   ansg^ezeicbnetstea   and  benihmteitea 
Kamen  aufzuweisen  bsitten !     Als   ob  nicbt  die  Be^ffe  kkm 
und  gross  an  sieb  sebr  relatiy  -wären!    Als  ob  blos  in  dem 
Vorbandensejn  vieler   Institnte    fiir   Natur-  und  Heilwiiseo- 
•cbafty  die  allerdings   an   sieb   jeder   Unirereitat  znm  Nutzet 
•nd  zur  Zierde  gereicben,    das  Wesen   einer  grossen  üaiTcr- 
nität  läge!    Warnm  soll  die,    zum   Besteben   den  Ganzen  nn- 
•entbebrlicbe,     Mannigfaltigkeit   nnd   Scbattirung    in  den  ter- 
•cbiedenstea  Formen  der  Natur  weit  in  der  Geisterwelt  fehloi) 
and  bier,  neben  der  Ceder  und  Eicbe,   nicbt  aacb  die  Acade^ 
die  Pappel,  die  Birke  besteben  können?    Das  beliebte  Centra- 
lisiren  unserer  Zeit  bat  die  Auflösuifg  mehrerer  sebr  geachte- 
ten Unirersitäten  bewirkt,    deren   Lücke   nocb  mebr  geiiihlt 
werden  würde,    wenn  nicbt  aucb    unsere  Zeit  die  Beprim- 
dnng  neuer,  reich  ausgestatteter,  Hochschulen  zu  Berlin^  Bonn 
and  München^    nnd  die  zeitgemässe   Fortbildung  und  Ullte^ 
«fützung  Ton  Heidelberg  und  Breslau  gesehen  hätte.     Wer 
würde  s.  B.  im  Jahre  1800  Heidelberg   zn  den   Hochsdnles 
▼om   ersten  Range    gezahlt    haben?    nnd   was  ist  sie  jetüf 
Weicht  sie  am  Glänze  des  Namens   ihrer  Lehrer,  an  zeitge- 
mässen  Besoldungen ,    an  zweckmässigen  Anstalten  irgend  ei- 
Der  ihrer   Schwestern   des   ersten  Ranges  ?    Alles  kommt  fnr 
die  Bltttbe  der  Hoohschulen  auf  die  Männer   an,    die  an  der 
Spitze   ihrer   Leitung  stehen;    dies   hat    €röttingen  bewieies, 
das  durch  Münchhausen  bald  in  ^ie  Reihe  >der  Uteräriacben 
Mächte  des  ersten  Ranges  trat.     Nirgends  ist  die  Knauserei 
schlechter   angebracht,    und   doch   nirgends   gewpbnlicber,  ab 
ia  den  Verwendungen  ftir   die   Wissenschaften.     Man  beiahit 
Fabrikpreise,  und  verlangt  Tollendete   Mnsterarbeitea.     Mai 
mäkelt  um  Sechser   und  Groschen,  nnd  fordert  den  freieaten 
Aufschwung  des  menschlichen  Geistes!     Als   ob   dieser  nntar 
dem  Drucke  von  Nabrungssorgen  und  beim  hersagen  der  ss- 
ter  den   gebildeten  Vblksclassen   einheimisch   gewMrden^  Le- 
beasbedürfnisse  möglieb  wäre,    wozu  noch   bei  den  akadesu« 
sdien  Lehrern  unserer  Zeit,  die  ihrer  Bestimmung  gewacbaea 
nejQ    sollen,    die .  Kostbarkeit    des    gelehrten    Apparats,   >* 
Bibliotheken,     Instrumenten    and    literarischen    Verbindong^en 
mit  dem  In»  und  Ausland«  kommt. 

Der  Verf.  gedenkt  ziemlich  ausführlich  des,  betondets 
v«a  dem  geh.  Rathe  9.  Skrombeek  erneuerten,  Verschlaf^ 
•uf  die  Basis  des  Carolinnms  und  an  der  Stelle  der  —  '* 
dar  Westphälbchea  2^t  aa^elösetea  -^  UaiTenität  Bdm^ 
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9tädi  {ieiea  Verlepm^  sacb  BraBnidiwfeigr  Kereiti  im  JAm 
1705  in  Werke  war),  z«  BranBichwei^  eine  neue  Heeh^ 
9chule  zp  (gründen.  Wenn  f^leich  Ref.  mandke  Ton  dem  Ver£ 
geg^en  die  Kostenberechnung  des  geb.  Raths  &•  Strombeek  a«^ 
gestellte  Zweifel  tbeilt;  so  glanbt  er  docb,  dass  die  UmwmA^ 
lang  des  CaroKnnms  in  eine  zeitgemässe,  Yom  Roste  des'Mit«i( 
telaiters  befreiete,  Hocbscbnle  tbeils  in  stastswirthschaftlicber 
and  ökonomischer  I  tbeils  in  literarischer  Hinsicht  dem  Her* 
zogthame  Brannscbweig  sehr  erspriesslich  ae3m  wiirde.  Denn 
in  der  ersten  Hinticbt  wörde  nicht  nnr  das  Geld,  das  din 
stndirenden  Braunschweiger  im  Aaslande  Tersehren,  dem  In- 
lande  erhalten,  sondern  aach  das,  was  anf  die  Gehalte  wbA 
Institute  yerwendet  wird,  in  rasche  Circnlation  gebracht;  and 
in  der  zweiten^  Hinsicht  sind  die  Unirersitäten  die  anerkann* 
ten  Lichtpuncie  des  fFisaens-  und  der  Bildung  fiir  die  ei»« 
zelnen  Staaten,  Ton  welchen  die  gesammten  wohlthatigen  Strahl 
len  über  das  ganze  Land  sich  yerbreiten«  Doch  genng  iibev* 
einen  Gegenstand,  der  Tielleicht  in  der  Folgezeit  Ten  aeoeni 
Mi%entellt9  nnd  ins  Ldkea  eingefiihrt  wird«  4* 


Geschichte. 

Geschichte  des  osmahiseh^n  Reiches^  gros^ 
seniheUs  aus  bisher  unbenüizien  Handsehrifien  und 
Archiven^  durch  Joseph  von  Hammer.  Zweite 
verbesserte  Ausgabe.  Erster  Band.  Von  der 
Gründung  des  osmanischen  Reiches  bis  zum  Tode  8e-> 
Am  1.  1300—^520.  Mü  zwei  Karten.  Pe#M,  1834« 
Härtleben.    160  £1.    gr.  8. 

Der  Verf.  bereicherte  dnrch  seine  „Geschichte  des  osdia«* 
nischen  Reiches*^  in  zehn  Banden  (woron  noch  der  zehnte 
Band  za  erwarten  ist)  die  gescbiditliche  Literatur  mit  einem 
Meisterwerke,  dem  wenige  andere  an  Umfang,  Gründlichkeit^ 
Neuheit  des  Stoffes  nnd  Wiirde  der  stjlistischen  Form  an  A\0 
Sefte  gestellt  werden  können.  Welche  Anerkennung  sei» 
Werk  im  Pablfcnm  fand,  bezengt  die  nötbfg  gewordene  neae 
Ausgabe,  beror  noch  die  erste  —  bis  za  dem  Ton  dem  Verf«; 
angenommenen  Zeitpnncte  —  fortgefiihrt  and  beendigt  ulrerden 
konnte.  'Das  baldige  Nöthigwerden  einer  neuen  Auflage  be^ 
weiset  aber  zugleich  auch ,  dass  selbst .  theare  Werke  in  der' 
tentschen  Literator  guten  Abgang  finden,  sobald  die  Gedie»' 
genheit  ihres  Inhalts  den  wissenschaftlicben  Wertb  derselbeil 
Terbtirgt« 
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Deawageaclitct  taMt  et  Rat  keiBaiweges,  md  Klligl 
ü  TldBieiir,  daw  Verfaner  «adl  Verleger  hk  der  bepn» 
las  sweites  Auflage  den  Umfang  dea  Werkea  betdbnaktea, 
obie  doch  dem  weaandidlien  Inhalte  deatelben  Abbrach  zs 
tbna,  damit,  dwch  die  dadarch  hewirkte  l^oUfeilheit  dei 
Ijadeapveiaaa ,  daa  Weik  eihe  weitere  Veihreitnag  adbit  ai» 
ttr  deaea  eriueita,  weiche  hia  jetst  aar  dorch  die  HöIm  4m 
Iiadeaprciaea  Toa  dem  Aaachatfca  deaaelbea  pbgebalten  wariei. 

EMr  Ver£  berichtet  aelhat  darüber  ia  dem  Farworte  znr 
aweitea  Aaagabe,  daaa  er  hei  denelbea  die  Brlaateraaifei 
aad  BeUagea ,  welche  saaüchat  aar  dea  Gelehrtea  Tom  Fache 
iatereaairea ,  ao  wie  die  reichhaltigea  philologiacheB  Notea  4er 
eraleaAaflageetc.  weglaeae,  weil  er  ,^emeiaten  denelbea  sdua 
ia  der  eratea  Auflage  etapart  habea  würde,  wenn  er  dieee)- 
hea  aicht  iUr  aötliig  erachtet  hätte,  nm  taaaend  Fragea  le^ 
Zweifela  der  Kritiker,  welchea  die  QneHea  aelbtt  aazagäiil^ 
Beh  aind,  xu  begegnen.*^  Er  fahrt  darauf  fort:  „Da  die  300 
Ändidirifltea  eamaniscber  Geschichte,  aaa  welchen  die  grita« 
tmtheila  neoen  Angaben  geachöpfk  wurden,  nun  der  kaieerfr 
chea  Hofbibliothek  einrerleibt,  dort  allen  OrientaUstea  nr 
Binaicht  offen  Yorliegen;  ao  achien  ea  genug,  mit  Um^oig 
aller  in  den  Erläuterongea  enthaltenen  historischen,  geofrf 
phischen  und  philologischen  Excurse,  und  der  in  dem  oeeBtea 
aad  zehirtoa  Bude  enthaltenea  Beilagen,  DrkandenreReidi- 
aiaaa,  Ueberaichtea  der  Aemter,  BnchwcaCaloge,  WörtertiKeB, 
Anti-  Q&J  Antekriliken  n.  a.  bloa  die  Citate  beisabebaheB, 
welche  die  eigentliebe  Authentik  dea  Werkes  aind.  Ven^ 
fem  Gesichtapancte  ausgehend,  hat  der  Verf.  aas  dea  Notes 
Allaa,  waa  ^ihm  ala  philologischer  Luxua  erachien,  asige- 
Ischieden,  und  dieselben  nur  aal  das,  .  waa  sie  unpräagficb 
aeyn  sollten,  nämlich  auf  die  Anfiihrnng  der  Qneüen,  b^ 
ada-änkt;  doch  sind  aowoLi  die  am  Bude  jedes  Bandes  enge* 
fiihrten  Geschlechtstafeln,  ala  die  Karten  beibehalten  wordes« 
An  dem  Teste  eelbet  iat,  ausser  den  nöthigen  Verbesseras- 
gaa,  Nichte  geändert  oder  abgekürzety  indem  ea  sich  «M 
kernen  Auexuf^  sondern  aar  am  eine  verbeseetie  Jusgtif 
daa  Textea  handelte.*' 

Aaa  diesem  Geaichtapnacte  hehaadelt,  aoD  die  sweile 
Aaagabe  au«  aier  Bände  (jeden  gegen  50  Bogen)  umscbHei- 
aea^  welche  in  monatlichen  Lieferungen  an  10  Drackbegea 
(i  12  Gr.)  in  Umschlag  geheftet,  und  die  Karte«  gehorigea 
Ortea  heig^aben  werden»  So  hat  der  Verleger  aeiner  SeH» 
daa  Moglkhe  aar  altgemeineiB  Verbreitang  dea  Terdienstlicbea 
Waikea  gethaa. 

Daa  Torliegeade  eiata  Hefk  dea  eratea  Baadea»  wehw^ 
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'    Gefcbicbte« 

die  Kart9  über  dai  StammgaUei  der  Oimauen  Wi^es^ebai 
yrurd^  l^iebt,  nach  ileai  Wiod^rabdimcki»  der  Vorrede  sv  eiw 
•ten  Anfla^,  niTÖrderet  die  ^Uebersiekt  der  für  ifmen 
Band  benütxten  margeulmdüeken  Quelku^  (S.  1 7.^30)1 
«nd  fiibrt  sodaBii  die  GeecUekte  herab  bie  iM  fitnfle  Bmhk 
Dae  erste  Buch  bändelt  tab  den  Vtvpnmge  nnd  Vatedaade 
der  Türken.  Gesicbicbte  der  OfbaM  imd  Turb  mannen  ^  det 
Seldadinken,  Persiena  nnd  Rom'«;  das  »Deüe  tob  dem  Be» 
ginne  der  oenianiachen  Djnaade  nnd  der  Ragiernng^  Osmana^ 
dea  eraten  Füraten  deradben;  das  dritte  rmt  Urcbana  Tiuren- 
besteignng^,  der  Erobemng  tob  Micaa  nnd  IKkenMdien,  nnd 
Ton  der  eraten  Staataeinricbtnn|^9  Scbnlen  und  Kiättam  den 
eamaniachen  Reicbea;  daa  vierte  Ton  -20  Uebeifängen  det 
Türken  nach  Eoropa  n.  a.  w«;  daa  fönfle  tob  der  Regiemny 
Morads  1,  der  Erobemoi^  Adrianopela*,  der  Verachwomnf 
der  Söhne  Marada  und  der  Palä'olegen,  tob  dem  Feldzngn 
^ider  Caraman,  "wider  die  Bnlgarei  niid  SerrieB^  tob  der\, 
Schlacht  bei  KoaaoTa  und  Marada  Tod. 

Wenn  gleich  den  Kennern  der  Geaehüchte,  bei  der  Ab- 
zeige  dieser  beginnenden  neuen  Auflage,  der  Wertli  des  Wer- 
kes nicht  erst  genannt  zu  Tferdeü  braucht  f  ao  wird  ihnea 
doch  die  Anzeige  derselben  gewiss  TfillkommeB  eejm* 

Europäiiche  Sittengeeekiehte  vem  Ur^ 
Sprunge  volkstMmlicher  Oettaltungen  bü  at^  nneere 
ieit,  von  Wilh.  Wachsmuth,  erd.  Prof.  d.  GescK 
an  der  UAiver$itäi  zu  Leipzigs  Ritter  o.  Danenbrog. 
Zweiter  TheiL  Vom  Verfalle  det  Carotingisehen 
Frankreichs  bis  zum  A^ftreten  Crregors  VIL  Leipz,^ 
b.  JR-.  CArst.  W.  Vogel,  1833.    X  u.  574  S.    8. 
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Der  gesammte  Band  enthält  anr  einen  Abschnitt  des  gms« 
xe»  Werkes,  daa  dritte  Bnch;  naeh  der  Manaigfahigkeit^ 
Jageadlichkeit  und  Kraftigkeit  der  Eracheinnngea  aber  ist 
schwerlich  ein  anderer  liir  bedeutender  zu  halten;  es  ist  da& 
normannisch« teutsche  Zeitalter,  wo-  die  Bermanaea-  zuerst  ab 
RaubfieJirer,  dann  als  Staatengriinder  Eom^a  neu  gestalten^ 
and  aus  der  Unkraft  des  CaroJingische»  Reicha  das  teatsche 
Volk  und  Reich  zu  Kraft  nnd  Hoheit  sieh  erhebt«  Der 
Hauptabtheilongen  dieses  reich  gegliederten  Absohnittes  sinfid 
sehn:  1)  Die  Raub£eihrtea  (Normannen,  turaaiscfae.  Völker). 
2)  Kirche  nnd  JStaat  überhaupt  im  germimisch -vaaianisehea^ 
Westeuropa.  3)  Die  Völker  der  Carolingischea  Reiche  ia  Vm^ 
kiuft.    4)  Die  Völker  des  Nordmis  (SkaadiaaTiea^  die 
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•dian  lotdo,  NoranndU,  RoMland).  5)  Dm  teotscbe  Volk  ii^ 
Beieh  in  Kraft  iumI  Hoheit  (Heinrich  der  Sachte  —  Heinricfai  4 
Anfang).  6)  Die  yon  Tentacfaland  ans  bedin^n  Völker  (Sla- 
ren,  Ungarn,  Italiener)»  7)  Frankreich  (Nord-  und  Sädfrant 
reich,  die  Bretonne)  nnd  die  Normanda  in  England.  8)  Die 
Völker  der  pjrenaiacfaen  Halbinsel«  9)  Das  griechische  Kai» 
ianreich.  10)  Die  ^ormands  in  Unteritalien  nnd  aof  Sidlien.; 
die  Araber  ans  Afrika.  —  Der  Kuode  iron  Recht  aad  Geieis 
febührte  Anfinerksamkeit  nnd  Fleias  in  Torzüglicbem  Maas- 
ae;  der  Verl.  glanbt  hier 'seine  Aalgabe  miodesteas .  nidit 
▼erkannt  sn  haben;  aber  die  Prüfung  ist  schwierig.  —  Die 
dritte  Abtbeilnng  der  Rittergeschichten  — -  das  Zeitalter  der 
Kirchenhoheit  -«^  wird  hoffentlieh   noch    im  Jah(re  1834  ^ 

fFachmuÜL 


Reisebeschreibung. 


Reiten  durc%  die  vereinigten  Staaten 
itnd  Ober'  CanadaJ ,  Von  Tr.  Bromme*  Uier 
Theil.  XII  H.  322  S.  Iter  Theil.  X  u.  381  S.  Bai- 
timorey  bei  Scheid  und  Cotkp.  Dresden^  bei  Walihet} 
1834.    8. 

Obschon  der  Schriften  nber  Nordamerika  seit  einigealeb- 
sen  in  Menge  erschienen  sind ;    so  dörfte  doch  diese,  da  v» 
▼on  einem  Manne  herrühr^   der  dort  yiele  Jahre  lebte ,  and 
das  Land  genau  kennen    xn    lernen    strebte,    besöaders  ▼«■ 
allen  denen  am  nützlichsten  zn  gebrancheo  seyn,  welche  dort- 
hin auszuwandern  beabsichtigen.     Für  sie  hat  er  zunächst  ^ 
schrieben;   denn  er  bekam  in  Folge  zweier   Drüfaern  Scfarifteo 
über  jenes  Land  so  yiel  Anfragen,  dass  er  ganze  Bände  Lältt 
berichten  „müssen*^.     Sie  können   ihm  aber  um  so  mehr  Te^ 
trauen,  da  er  „in  den  Terschiedensten  Situationen**  dort  lei>te; 
da  er  „manche  zn  herbe  nnd  bittere  Erfahrung    machte/*  ^ 
Einbildungskraft  tauschen  zn  wollen,  da  er  endlich  das  Laai 
^na(A  Terschiedenen  Richtungen  darchwaoderte.**     Wir  «lei- 
ten daher  in  der  Kürze  an ,  wie  er  ^s  fand.     Der  erste  Thei 
beschäftigt    sich    mit    dem   nördlichen   Theile    der   Tereiai^ei 
Staaten  ^  der  zfweite  mit  dem  südlichen ;    Canada  wird  erst  ia 
einem  dritten   geschildert  werden.     Die  Zahl    derer,    weiche 
nach  Nordamerika  jahriich  gehen,  ist  so  gross,   dass  eine  ^' 
aaue    Kenntniss    desselben     täglich     dringenderes     BedürfBist 
ncird.     Von  1817  bis  1826  schifften  sidi  jährlich  6000^  tob 
da  bis  1830  gegen  3000,  nnd  seitdem  8000  ein.      1632  P^ 
fen  sogar  20^000  ^UJiin  ab.    (S«  15»  Ister  The»)    Der  Verfr 
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dw  Yhg  rm  im  HVm^t  tfber  Udlg^b»««  md  MhÜ- 
dmt  dM  AfQtfw  (vw  den  Sptffcetii,  «foret,  •*  gmawc)»  Mi 
wie  die  Seefcbl.  Neeb  62  Ti«e«  hmltte  er  is  BeltiMr«! 
ve«  MMkin  SIMM  nd  Welleii  liert.Wdiekt»  Bis  ScUo- 
•cjr  umk  ^ev  MinM  Aa^e»«  Dee  YeriiältiiiM  der  eefeneea^ 
tm  Redtwylie— ie  indrd  ;▼«■  Am  etbr  gteelif  daiyeetetfl» 
Wir  trerdea  tos  de  ea  Mt  des  TertcbiedeaeB  Scaatee  b^ 
kennt  genMcbt,  nvie  er  eie  berefeet  Iiet;  xaertt  mit  Jfor^ÜM«^ 
we  die  SterbKcbUil  wie  1  sa  SO^W  ^^  ^^^  Tiieaer«n^  ht 
•a  25(  ^veMer,  eis  ie  Teeüditendy  der  Verdienet  aber  ri«! 
eneehnliclier.  Beeenderf  widitir  iet  der  Qück  enf  di«  d«rtii 
gen  6ttderh$vefhaUniB99;  ein  jeder  wird  darftni  ebnelunen  km^ 
Heni  ob  er  Hoffiinng  Üat,  dort  Arbeit  zo  finden,  ndd  töU  er 
Jet  ankn&ngen  liet,  sie  <te  ^liftRen^  Die  HanpUtädt«  Pbiin^ 
defpfaia^  Ifen-ToiPk;  Boeton  n.  ■•  W.  lind  natärlith  rdrz^gn« 
weisiB  dargeetellt  In  der  LandwirihtcliAft  i^idmet  sieb  b^ 
■ottdere  der  9ltet  CannedkM  atgst  «nd  zn^ch  iet  er  Häigpt« 
iitz  dea  M^nnfactar»  und  ^brikweaena.  '  In  eraterem  Batraebte 
wetlaifeK  Bhodß^UUmi  mit  ÜMii.  Beaten  iat  eine  der  tüte« 
atfA  .Städte  Nordanerjka'a,  nnd  «Ue  Gründerin  aeiner  Preiiieit» 
Jtetituckjff  Teimaaaaet  6§»§ien^  Virgimen^  die  beiden  Ca*> 
rolmm^  beecbafUgen  «na  Tornebaiiicb  in>2ten  1*11.;  nemeotiidk 
toiai  nna  da  der  Verl«  die  aonderbaren  Spnren  to^i  Wallen 
pnd  andern  Aala^n  bei  Marietta  am  Obie  Tor,.  die  an  ei« 
anaireatorbenea  Volk  erinnern ,  iiber  welcbea  nicbt  einmal  eine 
Sage  nnter  den  Indianern  bericbtet^  nnd  dea  docb  eine  J^bn 
Stnfe  der  (Jaltnr  erreicbt  liabenjanaa*  An  einem  Ortf  aiel^ 
man  j^einahe  70  Aerea  Land  deren  bedeckt.  Älit  jedem  Jabre 
Teracbwinden  aie  aebr,  nnd  ao  aiebt  Jnan,  wie  anf  der  l^de 
;ganae  Völker  po  epnriea  nnteryeben ,  wie  einadne  Af  enacbe^» 
Hiebt  minder  aind  die  I^afer  ran  Marnrnntbaiinacben  am  .Obin 
^erlLWiirdig»  Geweibe  Ten  IQO  Pinnd  wurden  bier  irefiu^ 
jden.  Beaendere  Anfinerkaamkeit  Terdienea  die  Sacbf^ten 
iiber  die  CWninaeii»  welcbe  iiir  ebfretretene  Ländereiey  einf 
labrticbe  Rente  Ten  10,000  DoUara  beaiebea«  Ba  leben  nnter 
ibnen  «egen  200  Weieae,  dnrcb  Heirath  mit  ibnen^  Tnoniacbf^ 
welcbe  flekbe  Freibeiten  genieaaevt  nnaaer  daaa  aie  nicbi  ap 
«ffentlicben  Aapit^m  felanfen  Itännen»  nnd  gegen  1300  Ne^ 
foradaTen«  Ika  Scbickaal  der  letatem  in  den  andlichen .  rer- 
finigten  Staaten«  denn  in  den  nerdlicben  giebt  ea  aelaber  nicbt 
iBiebrp  ateiit  dflir  Vei£  mit  dem  «naerer  JFrebnbauem  nnd 
DienirtAeate  epf  gnaaaen  Bitteiftitnim  in  ziemlicb  gteicbe  Linie^ 
jand  adieint  ef  faat  aa  mild  daranaUllen.  2üebtignngfiB  dep> 
aelben  aollen  ipv,  bebanptet  er,  ron  dar  Bebörde  auageben, 
an<  ayif  39  Hiebe  baacbrankt  aejrn«  Wir  «berlaaaea  die  Enl- 
h9m9  SUpn'U  iSa^.  Bd,  ir.  8$.  Tl^  ^  Aa. 
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'AngiA^  <!«•  ¥«rf.,  -wie  NoHameriks-  Mehr  «b  i^tdl  «k 
Jjttwi  «icb  liaza  ttlgat,  y,iiiil  iif wiitar  *  Attiwgwttg  in  #■ 
-rfui:««,  WM  VMI  KvMtfra  Oütira  z<i  ljdbt>»giag>w  gtuBcfcut 
-vm  wwrdkn  pll«^,^  In  irnnm  bw«I  «ntM  Tlieifte»  teiMt  Wen 
k«ii  Wr«its  hinliiaglicil  toukuulal  iffaiL     UM»  A««M«e  W- 


Akademische  3chr]Aeu» 

De  omenio  lacerato  ei  me$enterii  ekoT' 
dapho  commentatio  lipariita.  Scriptü  et 
wationem  academtcam  ad  memartam  Brn,  Benj.  GS, 
HebeHsireiiii  recotendam  a^'ecü  Dr.  Jo,  Cir.  Atf. 
Ctarui^  Reg.  Sax^db  äuia  etc.  r ei  med.  consÜ^mf. 
clinicm  ordin.  poliaU  Lipi.  Zdpsiae^  0p.  Adokh.  tr^e 
berger  m  commüi.    1833.    8. 

Der  fdehfte  Hr.  Verf.  fcat,  da  kMMaketeriecbeSdUf; 
^a  tdiwleri^er  eo  all^mehi  bekamt  werdea,  alg  ef  ftr  b» 
bah  TerdieBte,  swei  AbbaadlttnifeB  Yea  aM,  'WVfea  ik  cte 
beim  Aatritte  der  Iktt  iiBertrageaen  «rdentileiiea  fntkmu  ht 
«lediciaiiclieB  Kliaik,  dto  andere  pre  looo  in  facdtate  wSm 
tdytittendo  geicorieben  Wurde  9  aiit  efneia  |^enMiaiclMiUMa0i 
Titel  TendieB,  aad  nit  eiaei^  LebeadMadbreibaB^  dei  mL 
Eraat  Benf.  6li.  Hebeaatreiti  Tennebrt,  deai  BacUtadel  n 
atelfrer  VeibteltaBjf  ttberrebea.  Der  ia  der  eiratea  ScbHft  w^ 
'l^elMeilte  9M  toa  eiaer' Zerreieea»;  dea  Netsea  kam  in  V^ 
al^  Kraakeakaua^  yar^  aad  betraf  aAa  Oieaataladchea,  w«t 
cheaaicb  nach  eiaer  reicblichea  Abeadanhlaeity  aad  aaMa 
•aie  ibre^  bSaaliebea  Gescbafte*  rerriebtet  tiatte^  fiickwflrti  «k 
etoi^r  Heftigkeit  ia  Hir  Bett  warf,  aad  aoglefcb  arit  te 
«fürcbi^idiatea  SiAaiertea,  welcbe  aieb  über  dea  gaatea  Di^ 
terleib  Terbreitetef^  and  daa  Anfatehea  aatti^^lieb  macbtei,  U- 
fallen  "V^nhdt,  Der  dea  Nadita  beibei^rafeae  Famalai  te 
Haneat^ta  rerordaete,  weil  er  die  iu£/kl4  Toa  CMNiki 
todet"  eiaenf  ^enoibeaea  Glllre  ableitete,  eia  Birecbiaittel  (?% 
weidiea  '  after  te#irkaaai  blieb.  Der  den'  iftadera  Ta;  * 
Patiebtia  beincbeade  Haaaaral  venaatbeta  eiaa  EatotofaV 
irgend  einea  In  der  Baticbhebfa  befiadliehea  Tbaili,  aad  ir«»> 
4ete  den  ganaen  antipbie^atlaeben  Heil^paM  aa.  D«  1^^ 
dieae»  7  Tage  lan^  fortgesetate  Bebaadiaag>  «labta  ifvebMe;  # 
kam  Äe  Kranke  ina-  Laaaretfa.  Bei  der  arft  Ar  $Mgtl^Am 
Uateratacbaag  fiel  daa  ürtfaeil  dabin  aaa,  daaa  die  Uraecbete 
^fnrli^;en#en  kraiikfaelken  Zuatendea  liatwedar  Ia  eia*  fa^ 


\ 
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reimdisr  ^  Netzes ,  oder  fai  ^er  ^tnAitlhnng  dee  Crekrogee 

'M  tvAev  sey;  inAnh  eftA  Ktvinpf  nh  einer  »cbleicbeadeii 

BMslAAittf  m J  ehMT  Bi-|1eMkni)^  irgeiMl  ^ner  tlOsAfgieft  ia 

\Hb  Seitclikcaile  teilmii^leflr  hah€.     Necb  dieser  fettgeafeHtea 

IKiig:aose  wvrde  <He  BAaaVhnif  ^ajpericl^tety  ^pir«Iebe  folo:endb 

Pallete  beawedtte,  dfe  Wbteidbearfe  BalcfladMg'  «a  beeeitfgen 

aad  ikrea  lieber^^  fa  dea  beiMea  Braad  aa  veAfltea;    die 

Aaftacfaaag*  der  erfOiMBea  FlüeeidKeit  xa  bewirken;   eiadlich 

die  Ab»  aad  Aattoaderaa^ea  ia  Ordaaag^  ta  erbaltea.     Ua» 

geeditet  dieser  sweckalMgefea  Bekeadlspi^  eria^  die  Kraake 

meh  eiMai  •  14täslt«i  AaftatiMdle  k$  Lateratbe  der  Kreak 

Mt      Dia   LetoheaWTaaag   bestiMgte  die    g-eitellCe  -  Die^viAie 

TellkaBwea*  ^  Deaa    bei  Oeiha«;   der  BaaehbüUe  dreafeh 

fegea  W  Haade  ^aa   eiaer  Webet  stiakeadea,    neck  ftalea 

Kern  wi&Amim  FemMgkek  beraas ,   derea  färbe  aad  iMtiEe 

eiaer  iräbea  Melke  ^Reb»  ia  welcher  kSsi^  Plockea  scbwi» 

aiea»    Dm  fresse  Nets  war  so  serrissea,  dess  dfe  Treaaau^ 

Mo  aaas  CMoa  trsasfarsaai  laiebte;  des  GekWJse  bette  aa  4^ 

•ikHey   wa  ea  aates  deai  fiolleadsraM  aas  dea  b^den,    iA 

äasadai    vutbaadeaea   aad    %m  die  Baaehb6*ble   Artgawitatafc 

jAalteeii'dkr  RadLeabaaebhoat  aaCspHa^,  elae  haHnr  Drebäa^ 

ena  selaa  Axa  fssMcbf.     Dieser,  Mos  im  AllfpeiiiefaeB'Mreli 

Bkt  aagedeatete»  Beibad  der  Leldieajttrnaair^  ^  desi  Sri« 

Vinti  Veiaalsaias[g ,  -wa  dea  aaf  dem  Titel  beaaaatea  Oegca^ 

«taadoa  ia  der  aweHea^Abhandhng:  sa  iioadelB.    Dies  ist  mk 

r  asichsa  Veiistüad%lwH  aad  aiit  eiaer  so  Tsie&ea  Beio^ 

alt   iresdiehea,    dess  diesa  Sebrilk^allett,   wekhea  dieSto 

tkbeitea  lalereeso  gewäbrea,  ailt  ileel^  eiapfcbiea  wef- 

kaaa.    ReC  beaatat  diese  Oeleg^iieit,  aia  eiaen  Ueiaek 

•Beitrag  aar  VervMMiliidigaar  dar  S.  35  aareMrtea  Stellea 

tpHeehieeber  Aertle  «ber  die  Veiacbieileabeie   dee  ileas  and 

•abordapsaA  aa  HeCnr«.      Mit  Gaiea  stiauat  llieopbaaes  Neaas 

fiap«'  f 7i^  «berela :  ^ikaSq  itnw,  ftop  ti  iaffti^ip  fw  htifOp 

im»}^9  iM^oüa«  d^  oM  bf  tfuarat  joqBoi^.    Die  Bescbreii. 

iMMgf^'Wetebe  dieser  ftebiiftsteüer  ■  toai  llees  gMt|    iait  nilt 

Mar  Besebreibaa^  *  des  tieas  ^  wekfaa  Faalas  aas  Aegiaa  He* 

Sni'y  so  Vieles  ^ei^eM,  desfl'ifeae  ^eü  Tbeeabaaes  liir  einen. 

8|iiloaMitor  dar  iVtalaii  iieltea  aickAle«    Tbeopbilsa  Pretospdtba- 

aiass  Mo-deai  7tea  Jabirliaadem,  liat  Ia  seiaeas  Baebet    de 

latrlaieaüs  sItI,    lfereai|^efebett '  Toa  Tboei.  €(aidot  (Lejdea 

lySt,  S-Vdes  neas^oMilell*  s*it*ftiS«ndea  Wertea  erwSbnts 

-Kttlt  Art  T«rr  TOMKfTier  foOfifMttmr  itopffföi  A*  Atpvtea^  r^^  ad^ 

¥9^iv*  n^ft^ahttai^q  tvrdiuwq  rm  Iftif/wf  fhiun  cliÖfog.    ' 
H\  *;.vi.-'    ,  .  Aa2 
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..  l)r.  Ja«  Gm.  S^nr.  ,CoMrail4s  Üriitßmfu  Hammmf^guß 
,.  regi  ah  auloß  Ptmi.  et  m^4f^^AH»^  pr4^e»$,  m  acmd. 
/   Georgia  Aun»tm.      Ommemf^,.  ui   cm$»es9u   S^c*  rng. 

9ciefUuur.    (mi$ng*    <L    J|^IX    Oeiob,    a*  c^    reeüais. 

GoiHuifiß  wmi.    Viei^nohüm,  MIXCCCXKXUL    4. 

^        P0g.Vi.  VA. 

BekanadkL  bd^Biipl«%l  fi»«9<9tdiQg«.  4er  Ibeittlmite  Ver£ 
.J«f  ftoM^gMkw  Uni0rmclMMi9  «i<t4Mi  es  .Uim  ^m4fe 
<:Pi«lhori,' e4er  keimen  webvenl UeherillHie  V#«  ?«<«*>»  ▼«!>- 
iln.stirtii"  j;«iiiB4emt  EUote  im  Kätpe^^^lnh,  .'Ein  SM%.4er  se- 
<WoU  ilFegeii  .eeinfli  'groseeiK  UnfliMMfl  ia>  di»  AaiMaiir  ^cr 
«Kilttit«  pU  wegen  lks.  mit  Jleriit  t«Hiietite«  AnenlmiM»  m 
.^fttkbw  Hr,  OMK.  Sti^liU  hei  ieß'  Aemeb  stebt^  4ie  rmt- 
lidbete  PHiAlDg  ^er^iest.:  Ur.Hafri  ^kuiredÜ  iiaseerte  icfce» 
M  Aeseige  4ee  Stieglteisciieii.  Weekeu»  4m  Gettifti;.  «eM«t. 
)A»Mgea,  dMt  ihm*  die  Te»  Stieflit»  iäe^  eeioe  MeiMwg^ 
^oSQirle«  Chrüiide  .kchitrwr ty s^iVe» ;  eineg .  e#trli<fti.  JB< 
Mt-M  MQni  eebiea^O)  jaee  imwi .  iheen -  brffflirliMw 
Btee'  wMliHMllidie  Widerl^^im«  feDee.  SeUee  wer  -eü 
(kflB  »idkt  ineilidi«  Debet"  eMecUoto.i»clt  4«r.Br.  Hofr.  C^ 
4hß9m  GnitvmmsM  eine  be»eide»e  AWuMMlIet  * «»-» wi4»eM, 
4)b  e«  wie: ffleink  Hm-*  St« litoAmMMmmH^  deee »dUn  iiietbec» 
.Tem  Mkbt  «p  eUsemäiif  wle.J»ieber.  «Mdx^  i 
.ipen  weiden  -köiNie;  ee^^gleübt  et^^kiek.ieeiM«  .T«del 
jiveppvecbeo  ««  mteetvi  i  fleee  JSt»  v^ube,  die  Vm 
s^y  aUgeMiaf'des^  fei»  Tbeil;4er  NelmegüiHtter 
,deii.  Zeatende  .vettittMifir  i9«€bylee  verwmdek  iweede.  Ft^ 
ne^  eeclit  er  dftvch  nebran»'' pioreiektiMhei  wd.  ibiwiierte 
BeebecbtüPgen  4areBtb»»,  diee-  die- VeraohWmMt  der  Bfaib- 
«miewHtal  ktfineewesr^i  #bei#  üiffflnerl .  Mf  die  fiiecMFedbeir 
.4ea  Cbjbe  le^r»  wie  St.  enwitet»  ~  üedi  de«:  I^eCMoBi 
JMeiaMif  heben  jpwB^  ajdee  md  Blut  viel  A^nKihMt  mH 
einasder,  deeh  efijren  sie  in  ae  wfit  Ton  einander 
dass  die  Umwandlimr  ^^  Cbjhis  4f^  Blnl  «Ma  gfneeen 
.verwickelten  Pjremf«ee  der  ihifiriadien  pekenonie  hediM% 
nnd  dam  fcl^Uch,  t«äre  m  läa}  Cliylna  eraengt,  eidb  dnak 
webl  ergehen  würdet  deaa  anA  an  tM  Blfrt  ins  Dtmyn  gn- 
treten  sej.  Gegen  dbeae.<F4>1gffapng«»..fuhrt  €.  beaendeia  dim 
Bifebniase  der  Va|tw«aÄafW%  ▼WtPjMl  nnd  Pniluaie 
nn,  welche  nwr  <)|nep^.gradiifeitfen  Vjateva€Ma4  ^i^hydans  Cbp* 
lue  und  Blat  behaupten^  —  ^  Wenn  .  9t.  femer  glanbl, 
eine   durch   periodiache   Blntmgen   herroiiemfene.    nti 
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BTatVerei(aB§^  iiacli. Aitfla6rei^^deniQ)befi,T^nBog:e  des  Gewöbn« 
hetta -"OMetses  foftdaoere,  '  and  so  eise  ^wirkliche  Plethora 
eatalebap  köoiMt    soi  T^^if  9  ^dima.  dia^Bliitl^if^ii^^iiberi^attpt 


Ton   dem^  Badürfniue^  d<^  Körpers,  abbände:..  H^^.  und  das« 
die  Tbätigk^it,  4er^b^lneo  bfntbereiteiidjBB  .0i^i^  dcf  Bär- 
nronia  d^  .|^9zea  Or^apiamaa  entapretl^;   ao.  gf^nbt   i^er  Qr« 
YarU    dagefta    crinxierii  z^  väs^ed , '  ,daaa    d^e    Haraionie 
krankhaft. geatÖFt  wtf^leii  kapne,,."ima  daaa  ietffr  Äiian>rHch 
des  Hro.  OI^UL  SliefÜU  Moa  ftir   deo  gesiHideo  Zuitaua   i(ea 
Körperi  gelte 9   nnd  daaa.««  .B,|  wei^n  biM  einer  ^aten  Nab- 
raBgiweiae  ojid  ft^rkfifii  Verbrate  dea  Blo(aa   dnrcb  Arbeit 
«•  8»  w»  eine  gröaaere»  9ltitberelt«i,nj>f   bedingt  M^ar,    dieselbe 
nach  Aufhören  der  letztem'  fortbeateben,  nn<f  ao  eine  Pletbora 
Ter«  entateben  könne«      Diea  fiihrt  en    dem  Satze  ▼on   Gau- 
bfM :  Kam  (plelheraiB>  indMU  wi§9m  )ptiiat«k  aob  ultae'ftnera 
laMlIow,   etieno^    ieiiuna,..  <{«u  robnatA  Tiacera  plna  jepera^l' 
ch^li  latogwfciiaqnurJaDdaMiaf  quam  nutdli»  excretii^ttaa^ue  ne«; 
ewBsriau  aibi  poatulant,    fi4reAdieann>Stt«  erhabt  Sit.  fOp^dm 
Zwtüel:  1)  Wird  aii^  w^er  Ti^r  itnitatif  unter  einer.  Im«. 
ger  anf  4am  wgagebana  Weiaa  fortgea^tMM  Lebeoaart  hatte* 
bea?   3)  Wnade  das  film,  wenn  ed  aiphi  dann  in  gröaaerev 
Menge  eraeugen    könnte^    iin  aiwgadui  landabilit  Mgrn?    und 
würde»  3)  d^  «xcietienea  »ecfaaaain.e  Hiebt '  delfei  Bntetabeii. 
der   Plethora  Torheugqn?    Gegen  dieee  Zweifel  erinnert  des» 
Hr.  Verf.,  «od  «vrar  gegen  1)^  daeadie  meieten.  Pathologen  4a% 
Bortbeat^hen  einea  durch  gnfteLdbenalirt  easemglen  Tigor  entwe-> 
der  iKr  aehr  Terdöthtig  hielten»  odi«r  gann.lengneleny  und  gt^ 
gen  2>  iäbn  er  en,  daaa^  we«n  att  TielaaBlnt  andb fbhler|iaft  ^ 
gemSacbt  iat^  daaaelbe  deahalh  i^^mei;  ejne^Pletbera  bilde»  wenn 
halb  anch   eine  Pletliora  cacochjma  und  eochyma  nnteracbie-' 
den  werde«    Und   gegen  3).nMioht  er 'Sailentt»    dasa  ea  der 
Natur  nicht  immer  geUttge»  daa  Ueberfliiaaige  und  Schädliche 
aufsuscheiden)  .aendem  dNf  tiftera.  Uraachen,  ein  wirkten»  wo^ 
durch  der  VerbraueA  der  Materie   Torbiadert  wird,    und   di# 
Bseretionen   anf   einen-  dea    in  den  «Körper  aufgenommenem 
Sheirea  nicht  enlaprechenden  Grad  Ibrtgeaeut  werde.    —    So 
wie  nun  die  Meinung,  daae  der  Nuto»»  der  Blatentsiehungen 
jedeamal  für  die  Aniiahme  «iaer  Pfcidiofa  apreche»  nicht  aUge<« 
mem  angenommen  aejr;.<^  anebt  anch  der  llr.  Ver£  aewohl 
durch  Stellen  ans  .aeineln  Handbadie  der   alJgemeiiiea  Patho- 
logie, da  auch  durah  4iae  l^telle  aua  Pet«  Frank  au  bevi|äaea, 
daaa  eine  Diatheaia .  Inflammatoria  eadi  nach*  anderer  Schrift-' 
steiler  Meiaang  aichi  allemal  eaf  Pkthara  beruhe. 


• 
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%7A  Kiri  fc  wii  tinhii  lif  1 

\  Ki^cliengeschichte. 

D*  f^nfihnf^  es  qmibui  hitioriae  (^ccle-' 
g'iaitieae  opui  iamit  Euiebiuf  PumphUi^ 
ei  de  rafione,  ^qua  iii  mui  eit  Diaeriaiuf 
hifloricQ  "tkeotogica^  '  quam i  —  —  —  —  pro  gradm 
dacioraiuf  nmmU^n^  in  Tkeohgbt  hönorSm  ae  prM^ 
'  tegiü  in  Aeademia  Rheno^Tr^fecHna^  publieo  ae  $0- 
tenkni  examini  inbinüiU  Berhardur  Rientira^ 
Snecanui^  doctrtnae  ehr.  ItUerwet  inbago  Meerkerk, 
d.  XVIT.  Maß  JUDCCCXXXJfIL  IVaj^eti  ad  Rke- 
num,  ex  offic.  PaddenburgU  et  Soc.  1833*  Vni  u. 
'i32S.gr.  8. 

Der  FMril,  der  KlrdiMgescM«!««  kat  ma  4#r  Zeit  em^ 
wo  «•  «inW  his(»rigdi«  Kritik  ^^  de«  ftlebrtsB  Fiem  mmd 
kritisd^B  8oliarf0iii»  d«l*  TImoIo^o  "nrM^iwetM  bttckäftiget» 
Bios  »  der  iiettoftteii  Z^t  kftb«a  MöHer^  l^Mi,  KeUner^ 
der  Meerveh^  MeutehimUj  Heifdekhi  "n.  •»  fdckrto 
gen  über  die  SdbrifteB^  "Qiielieii  und  £f|*e«KiHiflSB  des  Kmee^ 
Mos  oii^tiilti  md  d«n«iicb  TcVdiosi  mmk  erlordort  deraslb« 
ftrt^äbroild  dio  AuMerksttflkeil  Oiasiditsrolter  Forssber,  will 
hleibeiiioeh' Vieles  üiiergmipnr,  «iid  Vieles  oiis  «inein  iilscbea 
oder  eiDsokigeä  Oesichtspiiacte  betraditol  wvHleii,  was  ergaut 
^  itod  beikhtfget  tn  wotden  tvrdleot.  Dio  Torli^oBde  Sdirffl 
oilios  geleiirteo  HolNMtlwiMHi  IfidletKcbeii  oos  der  UldwesieB* 
dien  Utredbier -Sehiilo  giekt  oiäev  etireolicfaea  Bewob  liier* 
tooi  Qod  iroa  der  CeschicUleiKkeh  des  Verls»,  dnoai  widbosi^ 
boitetea  Gro^oastoado-  veao  «ad  faterossaato  Sokea 
gowinaea« 

Herr  Dr.  R.  kst  akht  aar  dfo  so  ckea  goaaaataa, 
dem  auch  die  frllkerea  SobriltsteMes  (Ibor  dfssea  Gegeaatsad, 
Veletios,  Reediajp,  Stroth  a.  a.  flek«i|^  baantet,  aad  iasbesea 
äere  aof  die  l/DCersacbora^oii  toa  Keiner  aad  Hekdekiemt 
weil  sie  sieb  am  aioist^a  dorch  eigoatiiliailiebe  Aoskblea  aaa« 
iseichoeu ,  eise  besoadere  Büekndit  geaonuaea« '  Er  bat  aber 
Ifei  dieser  Beaatsaag  eiao  so  soi^^liSligo  aad  Torsfaadiga  Kri» 
til^  aogawendef,  dots  «r  aicbt  aar  dIo  SoUbsIsttJadigkeit 
DrtfaeiU  bewaiirte,  soodera  aaeb  dardk  seiao  Arbmc 
scbätzbarea  Beitrag^  aar  ricbtigera  aad  ▼orartbaildreiea  Wai^ 
difuiif  des  Bnsebids  ab  Biatorikor,  üoferfo,  Ais  bosoaderes 
Lob  Terdieat  ibm  aa^erecbtaet  sa  werdoa ,  dass  er  aidit  joaa 
bypotbetisdie  aad  destraireado ,  soadera  ^lawbr  oiaa  aa£ 
TbaUacben  gegriiodete,  avf  Verauttelaag  aad  Erbaitaag  ge- 
ricfatele  Kritik  aagowoadet  iiat«    Dies  .darf  akht  ao  Yerstas- 
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de«  werde»  I  ab  ob  der  Verf.  z«  Guntten  einer  kircLNcbea 

•ikf  diog:inaUtclieii  MeiiHin|»  Inter  Partei   xo   vertheidi^n  g^ 

tacht  babe,  waa  aaa  täcbti^n  Griinden  als  unLaltbar  eracbeint ; 

aondara  bloa  davaiii|  data  er  In  Yieles  Ffillen,  vre  darcb  Scliein- 

«niade  die  GlaabwünÜf  keit  4ler  erzMblten  Tbatsacbeil  irerdäcb- 

lif  ^emacbt  worden  ^  tna  verslaodi^ea  &r^«y  beobaebtet  bat. 

St  war  vna  beaondera  «rfraolieb,  daaa  der  Verf.  auch  bei  Br-' 

säblttHg^  der  TlMtaacbea,  welcbe  elDeii   woblbe<»rfindeteii  Ver- 

dacbt  geg^n  aicb  baibe»,  die  Sache  aelbat  Ton  der  Nekttoo  m- 

terscbeidet,  «nd  Toa   der  Zweifelbafti(*:keit  oder  Unrichlif^keit 

^  der  enten  nicbt  aofort  aaf  dem  Mang^el  an  Treue  aod  Glaiib- 

WwiiiSfkeil  der  letslem  'eiiieft  Sehfaiaa  macbt;  —  ein  Febler, 

w^reia  ao  Tieie  seaero  JKjrfciker  rerftllea. 

Daa  Gaase  wird  ia  folgender  «tfürlidien  Ordana^  «bge- 
baadelU  IfUroUu^:  1)  Euaebina  Pampbili  rita^  br/avia  ,deli- 
^atio.  2)  AnhaadTeraionea  generali!  de  Enae^io  bbf.  ecci. 
öpere;  Pars  L  de  fontibut,  quibas  nana  eat  Ensebiai  eorani« 
qae  |Mretio  hiaterico,  1)  Monamenta  publica«'  2)  Scriptöre^. 
3)  Alii  rerum  teatea  beae  periti.  4)  Traditio,  aire  faiua  per 
Tolgaa  aparaa.  S)  ^vvo^filix.  Pars  IL  de  ratioDOy  qaa  ex 
footiboa  hauaerit  Euaebina.  1)  De  Ensebii  in^euio,  indole  et 
Joctrina.  2)  De  delectu,  qoeui,  in  fontium  uan^  babnerit  £• 
3)  De  -fide,  qua  «x  fontibua  bauaerit  Euaebius. 

Der  zweite  Tbeil  bat,  aacb  aosenn  Urtbeile^   nebrere^ 
p  Vorziife  Tor  dem  eraten,  worin  mancbe  Puacte  nicbt  mit  ^^dec 
Aosliibrlicbkeit  und  Sorgfalt  abgebandelt  aiad^  welcbe  aie  tot« 
^ieoea.     Am  wenigsten  bat  una  befriedigt»  waa  anter  derRu« 
fcrik  avTor/jia  S.  80  —  81  beigebracbt  wird»   and  die  fiir  die 
Maa^ elbaftigkeit  ^er  Notizen  an^fiibrte  Entacbuldi^an^  dürfte^ 
acbwerlicb  geniigen.    Die  Bezeichnung  espertentia  wäre  Wohl 
überhaupt  zweckraasaiger  geweaen;  aber  aelbat  bei  der  wort«^ 
liehen   Geltung  Ton  Autopaie   hätten  aolche  Zeagniaae»   wia 
&iat.  eccI.  lib.  VIL  c.  18»  (tou  der  Statue  zu  Paneaa  in  PUh 
nizien,  woTon  E.  sagt:    mg  xal  oxpii  naQO^ccßitf  hudri^ufiOiH 
Tfxg  avxovg  rj  noXti)   nicbt  nnberücksiebtigt  gelassen  werden 
aoUen»  da  gerade  darin  nicht  unwichtige  Momente  fiir  die  Beartheii 
loog^  dieaea  Historikers  liegen.    Wir  unterlaasen  cp»  noch  an- 
dera  .Eriiinerangea  dieser  Art  zu  machen»  eiogetfeak  der  Sc« 
^el:  ubi  plurima  näeni.    Bei  dem  aonat  richtigen  und  guten 
lat.  S^yle  dea  Verla,  iat  uaa  der  häufige   Gebrauch   tob  pre-^ 
tÜAfHy  w^elchea  in  diesem  Sinne  wenigstens  nicht  classisch  ist, 
ao    "Wie  auch  Zusammensetzungen,    wie   hisiorico-theologtca^ 
"vrelcbe  zwar   sehr   gebräuchlich,    aber  dennoch  modern   sind, 
aaiQgelaUea.    Drack  uad  Papier  aind  yorztiglich  zu  neaaea. 

Dr.  August». 
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Patrwtik. 

ij  Di«  heilige  Mnieder  Syrer.  Ot*a»geia 
feigen  lürekenvaiert  BpirAm  t  gewählt  tutd  atu  dm 
^rücken  Übertetu  «os  P.  Fiut  Zingerlty  Bm- 
^*^J*'  S/i^««  Meiriaberg  mnd  BeÜgioHtMm  am 
K.  K.  Qffmntuium  t'»  Menm,  Imuhrmei,  in  der  IFat' 
uefeehtm  BueiAandlmg »  1833,    316  S.  gr.  8. 

Aack  MBter  den '  Titel : 


'     t 


^e  Schrifien  de»  heiligen  «kehenotitm 
Ephräm;  aus  dem  GriedUäeien  uüd  ßerinhnOef^ 
$etziu.t.iB.     Vierier  Bmnd  ^Je 

T^V  ^^ßP^^^^mi  Sjffi  arte  iermeneniie* 
y^J»"-  Scn]p#Ä  Caesar  a  Lenger ke^  PkDr.el 
&•  S,  TheoL  Lie.  BegipmoniH  PrunQr^  impemü  l  Ä 

Bm,  J83/,    Xri  u.  2Ö5  S.  gr.8. 

Ei  war  dem  puter^duMCen  Ref.  tiid^t  wenle  iftem- 
^6Bil,  als  er  ia  der  Sebrift  Mr.  1.  anf  a«r  enteü  Sehe  der 
Vonreaa  die  Worte  las:  „!■  der  H«hrte»  Welt  kerrtcBt  di 
•ehr  pDgiinitHpes  Vomlrtiieil  ^i^eii  die  aTriicLe  Poesie.  M» 
■er,  aasgeceichiiet  dorch  Diclitergabe,  wie  Herder^  ead  d«t* 
öelifcrsamieit,  wie  Mi^er,  Augmti,  Srnnbanh,  EkUm, 
schreiben  es  ktOin  In  die  Welt  hinaus:  „Die  Syrer  tiaa  nar 
VenmiacLer,  keine  Dichter, "  Selbst  der  gelelute  Nie.  Witt- 
mmn  in  Rom  sagt  iil  der  Vorrede  zain  ersten  Baode  to 
HoraeSyriacae :  fßyri  aon  babent  poemata  eleganter  conscrip», 

l'"l?^.t^'*^"*  V  ^•""**  ^'**^^»"^'  K»n  ««was  giinstigere«  üi- 
theSI  faHt  über  die  i|rmen  ans  dem  Bhrenbncbe  der  Mose»  •• 
Äierlicb  antg^atricbenen  %rer  Herr  Hahn^.  Aqs  wcldiea 
ernUde  Ref.  biei'  unter  die  JF'eftfi^e  der  eurUchen  Fmk  |fr 
rechnet  wird,  kann  er  dorchafis  nlcbt  etnaehen,  da  er  «* 
rticht  erinnert,  jemals  ein  Urtbeil,  wie  das  ang^efdhrte,  pßBi 
?n  haben,  und  da  er  Tielmehr  von  Andern  wegen  der  Tarlieb« 
ßr  die  SjKrer,  namentUcb  fir  Ephram,  woYon  er  nicbt  aarii 
der  AbLandhiiig  de  hymnh  Syrorum  ^qcris.   Vratislar.  1814 

5:.'.  ?*".  *^ « ,"  «, '"  "**■*  Denkwäraigkeiten  ao«  der  cbr.  Af 
chaobgie  Bd.  IIJ,  S.  400  ff.  Bd.  V.  S,  350—377  Bewdie 
^e^ben,  in  Ans|>rmcb  genomnieii   and    getadelt  Vordea  iit* 

^.?^5^u  ^S^y^t^^?  5®"®"  ^*«  ^^  «'<^«"  Bände,  dia  Hy««» 
und  b.  Redan  Ephrim'«  enthiatead,  erst  künftig  eiscbeii«' 


/ 
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(^ttR«8  nitheili  Hf .  Z.  im  Fol^en^en  Ül^er  dfe  ,,  ftatttglLeft, 
l^dtscli'Cre1fig:keit,  Trockenheil  und  SpMerei*'^  det  ajrfschenr 
redicbte  ttel  härter,'  als  Ref.  jemalf  tibnn  n^Ürde.  Aber  er 
tmint  mit  dem  Terf.  in  dem  Urtheile  liber  den  materielleii 
^erth'der  tyriicLen  Pbeafe,  welcLe  groagteptbeila  eine  anelP 
idse  ist,  TW^ommen  llberein,  nnd  hSIt  insbesondere  die' 
SstBcheB  Gedicbte  Ephräm's  fiir  eine  nicht  unwichtige  Qnelfe^ 
er  Dog^meQ- Geschichte.  Obgleich  nnn  aber  Hr.  Z.  anf  d!e- 
m  Gesiichtspnnct  nicht  eingehet,  sondern  blos  auf  den  religiä^- 
m  tittd  aicetlschen,  wie  er  dies  selbst  am  End6  der  yorreder 
emerkt  hat;  so  sind  wir  doch  so  weit  davon  entferbt,  fhnr 
esbalb  tadeln  zn  wollen ,  dass  wir  Tieln»ehr  seinem  Unter* 
efamen  nnsem  Beifall  geben,  und  ihn  tut  Fortsetrang  seiner 
Iftieli^heil  Arbelt  ermnnterp. 

TH^  Auswahl  der  Gedichte  ist  KWeckmassfg  und  Ae  Ue» 
ersetzongy  so  weit  wir  sie  terglichen  habe»,  rerrSfli  nicht 
or  eine  gnte  Rekanntschaft  mit  der  syrischen' Sprache,  son»' 
em  auch  ein  richtiges  Dicbtergefiihl  and  eine  lobenswerthe 
Gewandtheit  im*  teotschen  Ansdrack«.  Anmerkangeii  sind  nnr 
patem  beigefUgt  und  betrejSen  meistens  nur  eine  kvneei'Recht« 
ertignng  der  Ton  der  lateinischen  Veriion,  in'Asüemani's  Ans«' 
:abe,  oder  der  Hahn'schen  Vertentschiing  abweicheildeB  lieber« 
etxnng.  Die  I.  Abtheilntfff  enthalt  €rrab  -  Geliäf$e9,  womntei^ 
Inige  TorrJigliche  sind.  Die  IL  Abtheilimg  ist  fibersdirieben : 
9a8  Paradies;  eine  Ans  wähl  ans  den  12  Oden  in  Opp.  Sjr« 
r.  IH.  p.  562—99,  worin  das  irdische  Paradies  (^den)  mff 
lern  himmlischen  'Vek'glichen  wird.  Die  III.  Abth. :  Die  Perle^ 
ms  T.  Ilf.  p.  150 — 54.  Der  Dichter  ward  dnrch  Matth, 
Uli,  45'  46«  veranlasst,  £e  Perle  bald  als  Bild  des  Glaubens, 
»aldals  Sjmbol  der  Zeugung  des  Sohnes  Gottes  in  sieben  ziemlich 
Ifenkeln  Gesängen  darsosteHen.  Die  IV.  Abth«  giebt  G^on^e 
mf  die  Gehurt  des  BrUhera,  aus  Opp.  Sjr.  T.  II;  p.  396— 
136« ,  Ref.  bemerkt  bfos.,  dass  ^  er  Ton  dieseu  Madrosche 
%erm.  IV^  und  Sern^.  VII«  scho»  eine  tentsche,  obgl^eich  nicht 
metrische,  Uebersetznng  in  den  Denkwürdigkeiten  ans  der 
ehr.  Archäologie  Bd.  I.  S.  251—59  und  S.  358—64  mitge- 
iheilt  hat,  und  sich  eine  nähere  Vergleichung  und  BenrtheC» 
lung  der  hier  gegebenen  nur  ungern  versagt.'  Die  V.  Abtk 
enthält  Proben  einer  poeüeeken  Polemik  j  ans  den  metrischea 
Reden  gegen  die  Ketzer,  ans  T.  IL  p.  437  eqqt  Die  nächst- 
folgende Abtheilung  soll  die  Hymnen  über  die  gdltUchen  Ge^p 
Aeiimil«9se  enthalten. 

2)  Während  die  eben  angezeigte  Sdirilt  fiir  gebildete  Le* 
ser  aus  allen  Classen '  bestimmt  ist,  kann  diu  Schrift  Nr.  3« 
Uee  auf  das  Interesse  d^r  'Geiehrleii  Anspmcb  maclMD.  Diese 
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mW  fiidk»  bie«  «in«»  ^f^Sm«m  Vomdb  pbibli«iaGber  mlkh 
tiicher  Be verknii^Q  ,<  und  werden  den  felehrUn  lad  em« 
licbtsToUea  VerC  für  diesen  icbaUbaren  Beitraf  «ir  Spea«U 
Bermenenriki  woran^  noch  immer  Mangel  nnd  fiedörfniai  isti 
fawisa  danken.  Ea  Terdient  Lob,  daas  Hr.  t.  L.  lidb  akh 
damit  begniif t  bat,  waa  jetxt  ao  bäufi^  geacbkll^  eine  ruJk 
it»dig9»taque  moleM  sosammen  sn  hm^^^  aKdem  da»  er 
iiMt  Teratändigp-er  Anawabl  nnd  {»aaaenden  Beispielen  die  «^ 
^ümliclie  Anale^n^a-Afanier  dieses  origiueUen  Kirdieafften 
;tweckmässif  cfaarakterisirt  bat.  Daa  Gänse  ist  nnter  4B8sp^ 
mbriken  dargestellt.^  I.  Qaaeritnr  de  fontibns  ac  praesidüf  il^ 
Epbraemo  ad  iitferpretandam  S.  S.  adbibitis  deqne  praeeepliv 
qnae  S.  S..  ioterpreti  demaodarit.  II.  Inqniritnr  ia  srtU  W 
menenticae,  maxime  inter  Anunaeos  et  scholarnm  ehr«,  ^iü« 
Bfesc^.tami^  florebat  drca  Epbraemi  tempore,  coodltisBen. 
lil.  Kpbraemi  Sjri  de  S.  S.  attribntis  pladta  ejusqae  expl»* 
9andi  rado  et  prindpia  in  nnirerso  exponnntor.  IV.  EfbcM- 
mi  interpretandi  ratio  sini^lis  exponitiir   et  probatnr. 

Jl^nk  eine  solche  Schrift  reichlicben  Stoff  spr  Kritik  im 
Einsehien  darbietei|  leuchtet  Ton  selbst  ein  ^  nnd  Ref.  iaabews- 
dare  würde  z.  B.  S.  83-  S.  144  ff.  ond  sonst  noch  VeraoUi- 
snni:  dasn  finden,  wenn  er  es  dem  Zwecke  dieser  Zeittdirift 
^  «nd  überhaupt  angemessen  erachtete,  Z«  bedanem  ist  ei,  Jan 
der.  Vef£,  ans  Mangel  an  syrischen  Tjpeo^  xur  TraaiscriptioB 
mit  hehr.  Lotterte  fenöthiget  war,  nnd  dass  der  sonst  fisben 
md  schone  Dmck  durch  mle  Fehler  Ternnstaltet  warde» 

Dr.  Auguäu 

Geschichte. 

Jmiüieay  ieu  veierum  scHpfamm  profaiutnm  ^ 
rehu  Judmicit  fragmemia.  CoUegii  Fr.  Gafl 
Meier ^  Pkilot.  Docter,  TheoL  Baec.  Leg.  Jenae^  tf* 
pü  ei  impemii  Fr,  Frommanni,  1832.     JT  «.  82  &  gr-^^ 


Es  war  ein  recht  guter  Gedanke,  als 
^ArotA's  AegifpUade^  ans  grieebiscban  nnd  römischen  Sclurift- 
Hellern  alles  zusammen  z«  siellen,  was  diese  über  Gesducbti 
nnd  VerÜMsnng  des  jüdischen  Volks  berichten,  ^ine  eokb 
Sjnops^  wie  knrz  nnd  nnbefriedigend  auch  einzelne  Notitee 
«n  sich  seyn  mcfgen,  gfwahrt  eine  nütsliche  Uehersicbt  d|f 
tnrschiedenen  Gesichtspnncte,  ans  welchen  das  Altertbaai  <& 
in  jeder  Hinsicht  so  merkwürdige  jüdische  Nation  betrachtste^ 
nnd  bietet  einen  reiehbaitigen  Stoff  zn  lehrreichen  Verlieh 
eU9gen  nnt  de«  bihlisfhmi  Gf«ductte  dar.    Scb^a  die  fk^ 


■ai^  de»  Mdir  od«r  We^^r  dar  AMmImIi»  iiTith^^M  G#p. 
cbiclil^ndier  ,4iiul  Tbeol«^««  niokl^  dhn»  Ipplümut.  t^AnUm 
eliört  z*.  B.  iU«  Ausiitl^iiicfaktit.  der  B^riihto  tmm  JToimImii 
Su  41 — äOj)  WM  t^ni  M  nebr  AvfwrluMWifcfit  #rHMt  4i(j 
trade  die^mr  GcacMcktMclireiber  d#i  ^r«9tffiffmif|  tint  .«IImii 
ndertt  lieht.  Er  iiat  lii^r  aker  m^  aU  Pofykkm^  '  Siü^^ 
hwhrus  Siculmj  Dio  Caimu^  m^  a.  JDaaa  ydia^.Bericbte  to» 
)^imachu9  nmä  Manelbom  (S,  t^il^i  iwiier  v^aa  ^/iAmI 
#d  Chaer^mm  (S.  33-^36)  m».4m  Jfn0§»iu$  foAtgß^kmkk 
rardan,  war  nidil  an  ändariH  '«l»  ^er  .4ah  eillif^  OaMdm« 
laaa  iat  ^  aber  dia  EraaUaaf an»  w^al^e  Jm(ml0$  «ad  JVUi^ 
oa  de»  Es$äem^  aicbt  apa  aaa1äadia<^a  QaaUaa^  aaadanii 
aa  elf  aar  odar  aiabeiiaiacbar  Bri^bma^^  Jiafdlay.JiatlaB  baaty 
r^.dja  •U9t09  ämn^id  aaafaacblaaMa  aiad^  ba&aa  SMk  er» 
»Itaa  a^Haa.  Strang  f aoamaiaa  »  wörda*raicb  «««b  g^gm  H^ 
ttfmgjBÜMmfi  aaa  Qr^aiiea  «od  Mkmckßs,  ^fMr  (8.  ii^^Od)'- 
>  wia  spagaa  dia  Atlalioaaa  aaa  Pf^W!/9pim  mii  SftUäM  {^ 
1  ffi)  atwaa  Aabalicbaa  ariaaam  laaaaa«  -.t 

Dia  Aaiwarbaagaa  aiad  qianaai^  aaafaa  abav  Tmt  gmim 
LaimlaiM,  ao  >da  aacfa  dar  gala  iStjl  dm  Varfiu  aicbt  wasli^ 
a^  aU.dat  aeböaa  qad  carracta  Onuck- Lab  vafdiaaaa« 


'    .M 


Statistik. 

Mitiheilungen  de$  sfatisfiichen  Vereint 
fatt    dai  Königreich    SaeAibn.     Vierte  Lie^    • 
ferung. 

Aacb  oalar  dan  Titaii 

Bevölkerung  des  Königreiches  Sachset^ 
am  Sfen  Juli  i8iÜ.  Herausgegehen  vom  Ceniral- 
Comiie  des  statistischen  Vereins,  Dresden,  eedrucki 
bei  Meinhold,  1833.    47  S.    4.  ^  ' 

Zu  den  aasgaMcbnetataa,  nad  m  daa  liir  d!a  BerfcBt}- 
i;«af  der  Statiat^L  dea  tentacben  StaateAbnndas   nelbat  erfolgw' 
*aicbalaa,  Ergaboiaaaa  —  weil,  bfa  auf  df^  nenesta  Zeit,  öa*' 
«r  allaa  grösseren  tavtaobea  Staate«  dia  Skatiatik  des  KödW  7 
raicfaaa  Saobaaa  die  UMD^Ihaftaale  aad  atfrollkattimenate  re- 
bllaben  War  —  gebärt  dia  rariieg^ada  Scbflft^  die  vierte  Lle-' 
reraDg  dar  aargfalttf^a  and  aefar  inübtaneD  Arbeitea  desaeil 
1831  tna  Lebea  ^fretaaeä  ttatiatiscfaea  Vereina  im  Könl^ebe 
Sacbsea.     Fortaa   kaiia   kaia   Gea^rapb  aad  Statiatiker,    dei' 
Bttt    dam    taatacbaa  Staalaabaada  eatwadar  b»  I^Ärrortra^e 


\ 


\ 


•le#  Ife  SAMIbrevtlHi  tfcli  fcet^bMigt,  dtefe«,  atm  ^n  zorerw  I 
WmApii^n  9^mHmI  {«AMueae,  Halt  entbelireii.  Bs  Ist  das 
KttnätBl  d«r  to«  dem  kcM^L  iSdit.  Mhihterfim  Jet  laaem 
dam  CMUral-CattM  <ioi  «tatiatitchen  Verein«  libertragmeB 
PHIftiaf ,  Zafcaaimaattellwig  «ad  Vergleidiviii^  der  int  Mi 
1833  erfolfltMi  VolkaBibhni^  toi  KoBigreidba  SachseD. 

Daa  VorwM  beriebtet  lAe^  die  Art  and  IVeiae,  nfk  dtoe 
9Mtns  «^  ZaaanMaaaitrfloii^  getchah.  Im  All^meioea 
fimdaa  die  Schaiaita  MMndtao,  woniach ,  nach  iea  Asord- 
■mgaa  des  MMaterfattiS' ^ei  InnerB,  die  annittelbare  Landes- 
«iildan(p  arfol|;AK  a<^,  dasa  die  ein^elBen  Samminngeft  ttacfa 
da»  SMiwimifohnem  tifld  nach  den  LandBewoknem  feäem 
^ainadncB  Aaita#mid  KMises  m]tg:etheOt  werden. 

Wie  genau  das  Torg^elegte  Schema  in  die  Binzeinheitem 
'dar  BeTfSkanmir'  ein«i|feben  reranlasite,  wird  die  lolg<e«de 
MUdwilnn^  der  XmMtm  heiq;en,    waldia  In  dem  Tari^nn 

Hefte 9  anf  swei  neben  einander  stehenden,  enggednick- 

Qaertaeiten,  aasgeliüirt  nnd  ansgeliillt  werden  sind.  Diene 
Bflbffiliaii'sltfd:  Name»  der  SHtfte  in  den  an^^efthrten  Aena- 
fans;  Zai^  der  bewefanten  HSMer;  HanptaeelenaaM  (a)  aüTmi- 
Bch;  /^.ureiblich;  /)  snsammen);  Tom  Tage  der  Crdbnit  bin 
snm  TeHtndaten  aechsten  Jahre  (a)  männlich,  ß)  weiblidi  — 
dieae  Untersclieidnng  des  Geschledits  findet  anch  bei  alieai 
Mdistfolgenden  Rnbril^en  statt);  vpm  Tollendeten  6ten  Kn 
snm  Toliendeten  14ten  Jahre;  von  diesem  bis  zom  Tollendetes 
19ten  Jahte;   Ton  diesem,  bif  zam  Toliendetfn  21sten  Jnbre; 


I  TO»  diesem  bin  snm  ToUeodeten  SOsten  Jahre;  Ton  diesem  bin 
snm ' Totlendeien  40s(en  Jahre;  Ton  diesem  bis  snm  Tollende- 
ten  50tton,  —  60sten,  —  TOsten,  —  SOsten,  —  908teB 
Jahre;,  über  90  Jahm;  Tadbstamme;  Blindgebohme;  Hnva- 
haltungen;  Ehepaare;  getrennte  £heleote;  Personen  ledige» 
Aatades;  nnter  diesen  fedligen  Personen  die  Wittwer  und  Witt- 
wen  besonders;  zuletzt  die  Keligionsfersohiedenlieit  nach  ile» 
Terschiedentn  christUcheh  Confessionen ,  nnd  die  Israeliten. 

Nach  diesen  Rubriken  werden  die  Kreise:  der  Meissm- 
a«Ae,  der  Br%g€kirgitche^  der  Legnsigetf  der  Vcigüändkchey 
pnd  die  OberiausiU^  nach  den  einselnen  Aemtern  dargeateUt, 
«a  daas  die  Betölkarnng  der  Städte  emsete,  die  BeTÖikeniag 
des  (jaades  colUeti»  anfgaliihrt  wind.    Am  Sohiasse  der  J^n^ 

{tellnng  eines  jeden  Krsisea  folgt  eine  Uebeiaicht  der  Vestliei- 
ang  der  BeTo'lkemng  nach  den  einzelnen  mUthmtpttnmm- 
MßktfUichen  B§9Mrk9U  ^mes  jed^n  Kreises.  Ref.  hebt  nnr 
einige  Angaben  ans.  Die  Stadt  Dreaden  hat  3875  Htmser 
wd  64»399  Einwohner.  Im  dem  Amtt  Dresden  gehört,  ann- 
m  4er  Stadt  Q<esilaa,  midi  die  Stadt  Wibdniff.    MH  Ei». 


Amt«»»  e^lS'r  dM..AU  4«C  liHM|iMir«l*M|it,  :43|M»;  4it 
r*'**?.?^*^"*^  *****  'A«iMf>«nW(4«wwt  llO,QSd,  ihMMw 
435  Ww.dai.;  N«rt  .^^  ^<limnPiTMl»l>ii4i>im  §ikMm  .!■ 
dw  ^f«[««  DnMdkai.  59,352  im.  «ifMviiiMbia,  .38^  m»  nfci 
nwrt«»  CmMob,  4045  Mr.JiirtMiHiwi^.  7  mt.  njidifwi^ 
Kirei«  712  WiTidM»  aiai  I^wl>Mk.-r  Oit  Stadt  Xc^m^ 

M»rkmu(a4t,  Rothf  jn4;  1«fK^..  j  Mjt  ifiit^Mpräi  Jim« 
Stitdte,  b«trägt  Jk,  Za^s  dar  SüUÜb^/^ok/m  dp«  AMm« 
4t],744;  die  Xahl  d/tr  LMdb9yr«Mr:  3Siii^»  dja  fiimwiiij' 
«vnuve  der  Afiiti|ib«välkenia|::.36d627.  ■     •  /•  ,    ; 

l^ach.  dm  4  IJNni»»  pM  idar  QbwlwMit»  kt  4«  Btfol. 
keruns  <><*.  KöiOcrciche«  ftigniumtatm.  «BitiHdHs  ■  Äfabimv 
Kftiß    379,378}     BrzgAirpmiiiu  SmU  54S)J)|83»    htimaiam 

*W«««  224,534  .        ,•    :.,      ...  .  77^ 

.      Mach    d«m  Veitot^ui».  dp  !St«u|t4i;wql|^  «MM   dit 
I^diwwdpm;  st«Ut,  ««h  f«lMM«  ^SrgaiwJMdbMIlw«.  Ow 

birgUplie  i»  56  «Ht«»  182,968  S.;  d«r  lI^pdapT  fcTS 
Städta.  Ill,4p4  Ss  der  Vmtl^S»4ml^  im  1&,^1«S  45,^ 
S.;  die  OberlaoBits  ia  10  Stidtea  31,572  S.^--]D«a  «^fST 
acA«  GfaamattbaraBtar— faikr  S  Pt^tttmm  haivi^:  494^79 
EiBwabaer.  —  Aar  LanMtmitkuBiu  Imt  dar  M «MaMr  Klah 
255,977;  diw  Enrelriijgfsdba  &i«l8  aSftlMr  ^*r  -LalMie* 
Kmia  161,103$  d«^  Voigtliiiidiaeha  Ki«b  7«,4S4;  ^diT^Mi! 
lawite  192,982.  —  Dia  UkuUiehe  «MaMHdwrSIkarM«  atlar 
5  Pravianat  1,645,631.  OanMrtev  äa*  1ld¥fW«ml<mfititm 
Städta»,  and  38^35  ITanito»  la  daa  OMMm.  —  Dia  «W^ 
amnmtbmSUcming  das  gaMed  Kb-MlmMiaa  fcatra«  iia  JaU 
1632,  aii  BinacUasa  dar  mt  MOitaiMtatcehöniidaii  ri7.84a> 
PMwHieo*  1,540^310.  <  ^»'»ow; 

Aaa  daa  aAr  lalcUaltigaa  •  mtrgMektmh»  Bemertmurm 
(S.  44  ff.)  oiBMat  Ret  aar  fdg^aad»  m£.     Dt«'  VWi^Mdma» 

J«u  1832  mit  dar  finib^ra«, .  jadapb  i^imler  fntfrr^dnm 
Variahraa^veisa  dar  f*-«— fi-«-«..-.^ *-^^^m  ^  ^•«^;j:pmYj!^ 
«llac  Kiader,  aal  ScUosta  daa  JabKW  183Q,  «labt  a«.  arka«. 
MD,  daaa  in  daai  Zwia4«»raaiaa  to«  aadarthalh  Jahraa  aia 
Z^waeha  t«  156,087  iadiTi4Baa  atatt^caAwdaa  jbat.  v  (VaJ. 
Skut^t  mm  danit  dia  S.  45  loUgadMiita  ZwmaaiMtaUa.^ 
dw  BeTolkaruf  dar  141  udiaiwdiap  StwlM  am  3.  4eli  ISÜ 
«nt  dar  «u)  ScUmaa  da»  |a]^  IfiSO}.  i«  ji^j^m  ,ü|,  «^ 


4> 


iMAahn  HiMicM  UMiligtilhft  ««70  matitei»  w«!I  M  i4r 
tvMni  8t»dhm  A%  BemMmug  te  Mdfarthilb  Mm  ^t  it 
«atdMikli  äfob'iTMMh^eirfcAMte»  wie  «s  feacil  Aeier  Nd^ 
iJüM^f  tJhMiy  "<kr '  WWen  *  Athre  neb  er^^.  Ret  fM 
lab  Bilif ,  mt  eiiii«»  «NSdtift  m.  S#  wril  c  R  Sekheriadt 
te  J«fcr#  1830  4463,  IM  Jahre  M32  5412  Btew.  sehtbt  b- 
I  £bMHMi  fai  MhMr  1890  5128,  Im  Uhn  1832  61)7 
.$  ^'Mg  im  JiIm  fS30  2580,  In  Mire  1832  SS36 
flfww.  r  WoUMM^9n  Im-  IslMv  IQQQ  1251 ,  Im  Jalm  1832 
1781'EüHr.  il.  «.  w.)  ~  Vota  d^  ^«»MMiieB  Benflkervi? 
-kMMMMii  imdl  27i  DMM»  FiMekenrtimit,  daithicbalttlidi 
auf  1  pMaUe  5735,BaWdhii(Br;'  In  Einseliieii  bt  die  Beröl- 
'katm^'  w  dto^ '9tlKHHMff^iedke8  'R#M0nienraciiaftn  on  cn* 
-«Miiiii,  yfo  auf  ^<  QMdiie  9741  •  Berwolmar  konnaea.  — 
«iüMltliblia-8tidteb«wabii«r>ttlialten  aidi  nr  Zahl  der  LMi- 
•haw^ha«r  ^M«^  fM0  m  2114*  Daa  V«rIikltiiiM  dar  ZaU  fa 
■laiiBliehaB  Berölkennp  sa  dar  dar  ^fraüblkkaa,  iad  M 
-l^rgiiMdii  lIimMratali,  Mt  wfe  1000  io  IffiO^  ¥ob  ^ 
^lEcir  A^lkarny'  kl  inHAi*  al«  '^  TarheinitkeC;  &  ZiU 
-^ir  filier  Ml' tttit«  14*  ttahMi  bildat  fcielnalia' f  der  gftBua 
^BeWtlkdnMitr.  *^  'Uli  iMrchaebiiitte  iiod  oatar  100  ▼tfwil^ 
*^rac»ta  riltaafaii  ^  Wütwer  «ad  ^"2  Wittw^ 

^af«:  MmMv  Audi:  djlie  iQraopa»  4ea  fiapartoriaaM  aii 
,44«,  fiür  tabdbfMlcba  MiUbetjUnae«^  acCoi^frlicbao,  Baaai  1m- 
.«diräaLl,  dltfi:e<  MjiOb  r*vteer«  luid  yalhtäadie:  veniial- 
jdiapilaaL  £akg^,.afardani  TedMiHandfa  Heita  aafneiunea  km; 
4«»  MilcadidUa:dMft««ber  Uareacbem  »m^las  VerdleMdkk 
.dM^r  TälUg  »^eii  m4  lalaÜT  tollalavdrgen  DantaUaif  4« 
JBaTÖlkamogaziiaMMlef  da*  Kfrog^rakbi  S«Mcbaaa  aicbwimei' 
Daoa  donb  4leaac>A^it  ftteUt  «ab  Dpaedea^  Ja  Hiaaiditdff 
/Gedie^iMt  der  4^^W'  ^  oMcba  Lüiie^  mit  dea  Avam 
ttatiBÜacban  Baireaiis  zu  Berlin  and  StntlfitrC«  fon  urekhti 
jWa  jaM  4ta  -wgiabtigil^ii  gt»biiiafi»  SU  bdUamd  Staalaakuie 

Rafc  taifitnd^'  damit  ztogteMi  dfa  'Alisai|*a  dar,  Wp 
^^fMtmt  yt(t  deili  Tlerteii']Ii*fiair  «rachieneneiii;  ^-^'bMet  KMf 
äem  nnd  «WeckmSMfg'  b«tabeif«MD ,  and  mit  mnsterteftffr  (^ 
iiair^^  gtit^Ate»  mäH  TMetfem,  iyelcfca  an  demkM 
<Cöiiihd'  Be^oi^ag««;^«  WMt  ])  UBberiidki  ^tUr  jArlid» 
Mätel-v  io'^i^  4^'hBehUm  und"  fdedHgktM  J^^Ue  i» 
nachiemerkMt'tM^tÜk^  «M  midermis  fritekiortm  (yf^li'^ 
is^om,  «erat^;'  HMb^^  ftüfaiaii.  .Eiteen;  Hiff«a>,  fhMiu^ 
«fSi«t^,  e^^.'RcfattfiM,^  Am  ri»mf  SinA  ttuf  dm^t^ 
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rmiasr  tHH/.iSaat   mwttt^tMmmitV^kmM*  der  Ga- 


•  »•  » 


LiterariMli^  Miflcellen« 

^^  ...        '■  '  '     * 

'geiammelt  and  zufammengestellt  toh  Dr.  Hoffmano. 

Zeitschriftwk  . 

Ummi.     Eis  Jawkil  bittoriflciieii  nd    |mHiMmo  fa. 
Uti.     V«i  FriädnA  Bnm.    Oetokmr  1833.     (Igna,  Bim- 
mkm  Bmtkk.  &)  «irtbält  S.  1  ff.  BKdte  a«f  di«  Z^ilg«^bickt# 
Tob  Losis  d«  Carnd.  (D«f  Fall  dw  gjriiiwjj^anwy,    Di«  ei^ 
lUttMratiwi»  ikre  UimgIm  Md  eats^seii^eMlttM  IMmMm. 

.Mt0.)    &  56  ft  Ballrage  «»  StatStUk  di^  V«lai^a»lSZ 
to«  Ton  NardaaMriha.    Am  Hiirtra'»  iditoiT  and  'tOMara»^ 
af  die  Uiiitad  Stataa.    VM  Widrtfgaa  iiiid  IiitaraMiatea ^St 
in  dar  Maam  Zait  dbar  ^Baaaa LamdgaiaMaies  wardaik aadb 
dttn  aicb  diaAagp»  ««wetMliiligarBmiites  mila  dar»aw. 
ata«   Zeit  aacfa  imbamulera  der  TaoiaeliaB,  yßfin  mA  eteam 
gehMen  latmh  wOaMdB^  ricblett,    waD  al«  nalMa,  da#t 
§eyem  J^  JLaatea  dea  Labeaa,  dia  ala  ia  Ibtaa  Vätartitcaa  irfa- 
JardWiekaa,  akbt  to  achwar.    Viel  Vovwärfa  tfaid  aaeb  faBaai 
iraie»,  In  aidi  aalbst  lattotabandaB ,  «ad  dsreb '  kaiaa  ^faMera 
ktfamtUcbaa   Banda  gafeaaallea  l^ndä  gaaiack  wordaa;  ab« 
fawiaa  aiit  Unrecbt»  waB  ria  Tau  aaiebea  aaggiagaa,  dtee» 
dM  Laban,  iä  aainem  wabraa  imam  Wartfc  aabakanai  aad 
mbe^rileav  Übevhaa^  aia  eabefmalaa  Uu    iadaefte«  sfnd  Vau. 
wir«»  iakbar  gewWitloa  wd  aMea  Bieachwcte.    Dia'^enyfH. 
Ifiga  Fraibaft  daa  Labena  iat  fiir  diafta  Tbafan  «Met  dann  ab 
'varaleban  aia  ntcht.  Dar  arwttata  Aafiwca  begioat  mit  dbr  aahir 
wabran  fienevkapg:  ^»ladaia  in  Tfaka  civiliBinaaHStaateiidlb 
JTiiffäbt,  Ü«  v^abaadatt«  iwd  akb  ▼ennahraAd«  «fcniebeMMH 
«I  arnfibaan,  bdd  die  B^gdMagan,  baU  dia  Vülkar  ariiMh^ 
.bat,  iraifilkat  aaleba  gawliaaMiaHan  dia  Ctffli«atf#n.M    S  58 
Jbaiaat  aa:  ,,Dia  Mmerm  Scbrifiatallar  dar  NndeaalökaaMnia  ia 
4aM  naadaaMrikaniscbattiFraiataalaa  balMii  de«  Satz  «aagnao». 
«w«,  data  dia  Hanadia«  «or  da  «tti  Nahraar  Taifagaa  a<»Vli 
hinwtm^  wo  lablarbafta  GaMia  die  btfbava  (Mtar  dea  BadMl 
iiilaadicb  atüren  «ad  aiaa  Natb  dar  -anani  CttuM«  Tera»!^ 
Ml,  alall  darcb  wriM  «aietat  di#  «rfumgaMiatt  niabi  de* 
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«an  UttfHisdie 


J»  lUrnrnm  Cüifciwi  w  yrtipuB,«    Im  1. 

3,01(M36  Sdaroi.  8.m  hriMt.it:  n>«  «»••  Piitit-  m4 
8uuit«mliSlUri«Mi  «Mbt  tkli  jeder  Betrieb  rem  ^eneuwlea 
fcie  »m  edebleii  in  dleeeai  inim  Velke,  w«  Allee  sm  Bce- 
aen  traditety  «nd.deiMiodi  k«ruiek0^  Ceptuieatefteebecfcter 
9e^r  eich  befl|ilkeD,  eiee  gvosMUimrekAeitma  beweieen,  de» 
niea  eich  gliickliflfa  finde»  wiirdö)  ^wena  sfidi.  eise  Aaeeicht 
selßfe,  daee  metn  bald  z«  den  Geseilecbafie«  nnd  Gregetxee» 
formen  In  Europa  snrtfckkehren  könnte.*'  Man  ebrt  mmi 
acbtet  daa  Glück  der  <4tt  edlen  Afeirardien  weiee  regicrtai 
Völker,  wönecbt  eich  aber  nicht  die  Terfiiemaf  dee  mooar« 
^sdi  i^siMpn  *ifairefa'«iriiekJ»  Um  den.  enropäiBchett  Han- 
.del  loiliLieinewend,  -«ul  äberhanpt  MannfncCnr  waaten »  der 
leilfe  Zelt  nacb'detoi  nevdaaiedkatiiadien  Staaten  mit  groeaeai 
«(tkwinn  getrieheti  wvrde,  eiebt  ee  ^nt  eefar  übel  aoa,  da  die 
Jafaettte  dm .  fandee  der  ewrepä'ieAen  bei  wettern  rtmnmagmlh 
.M,  dnisb  die  o^ipdienern  MittA»  die  jen^n  Lande  nn  Gebote 
at4lB9^  U«d.  alkx^Hifffeun^en  lür  otne  Wiedeikobr  Jena 
.^dtltebfn  lYerkehmtiDbeine»  |;raarflofl  na  ner^n.  S.  87  heiaet 
•eli^UebiifeMikdenaAe  ^^ingo  Veikabr  der  fiTerdaäierfr. 
,lMeP' ildl»  <l»*iPMilnMhna  Helen  nnr  dadardi  erkläebar,  daaa 
,die  r^^lui^Mmfht»  entweder  webMOer  eiasnkaafen  flan^ 
mmi  d%te  di»  groiyo.Bbedef^i-der^Fi*eietnBUn  aieb  aat  liebetea 
^»aeh  ,glä»ien  irfendel,  y%9  ne  jacbttefl  meielen«  «roaao  JLadoii- 
.^9m  ^imiIMMßm  verkanfen  «nd  danelbet  eine  nene  Fincbl 
(cdmfcäiifen  kailn.  ^* .  8...08  heiest.ee«  ,,Oieee  Freiataaten  nnt 
,13  Millienett'  hebeaU  fetat  .arit  dem  PmnaaaMhea  Staate  eim 
!^laicbe  Kuoi^eaU ;  eher  in  IQO  Jebren  aelbet,  die  Ton  Finnk- 
«reidb  überfUiH^  GjnMteartif  enlwickelt  aieb  dort  jede  Voibea- 
laewra^y  wo  kain^  Ftotte»  kein  JLaiidheer,  kerne  koatboM  IKpla- 
jpafik,  oder  CrHttst^.^dei^fiebnldeti^  naduUlMetüaac  die  wmm 
JB^esierang  TeihMbust^  dea  J^tMÖoIkhen  nnd  matMeUen  B^ 
.dtfrfineeen  den  Gegnihwert  nnd  dai^  finkei  die  ^NSaMe»  9t^ 
.^lentO'dM  SteetflBinkewiieiitt  «n  widmen^««  —  &  114  ff.  Zwei 
d|^mi«ft|ehre  von  1830--1S32,  Anaaec  •>»  «iMn  Werfte 
v«en-Al»be|w  Fapin;  --rr  ifttinaiito  -Stiiek  enthalt  S.  173  £ 
._  Geofmea  m  Truppen  . im  Oeleber  nnd*  J&Teidbnr  lS3a 
A9M  der  HielefaB  do  Ja  Beatanvetlon  per  nn  homnm  ^dtM. 
J.  VU.  p.  8&-*i09>.  >  &  300  ff;  Der  CaaiTMO.  an  La jbnek 
JOieoember  18ia  J^nw  bia  Ittn  1621.  8.  234  £  Fmft* 
4|itBong  mU  BeeeUnea  der  Beiträgo  aar  Statietik  der 
4eii  Staaten  «t|V  (AeUeiortw  Litevyter.  Kilnate  nnd  Sitt 
üm^  Neger.)  ,&420Sff.Beaflhloee  Tta  dem  A^tetaa 
Begiemigi^ehve  et».    S.  331  £  Beeddnea  der  BUckn 
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tÜiMrticlM  MiiMttcIl.  805 

^  MiUUtr&ielM  ScvdtM^  S|Mnie^ 

lüftdLttf.  8.)  «ntbat  &  1  £  3«iclil<iM  A^r  B^traira  -«Hr  64- 
«ftUekle  dl«ft  OftiMMwibliifts  ia  Bm«!«».  S.  Sie  IFi  ^ort^ 
4MiCM«f  4«r  Reii«  terdb  «fonlM  TIwi«  fefiedieiilan^t  JUi  J. 
1830  etc.  (Naoflia)»  Dar  PriMdaat  Itm  CM^ciieiilaiiil.  Dit 
BdMi  To«  Tjrialb,  Argot  md  MyccM«  S.  66  tF.  Brittf« 
Kbi  StaataMiaaer  4tr  Mteuaw  wd  aanai««  Zek«^  Aaa  fiag» 
liaabaa  QaaUaa  (Cairiteri  Walaa^}.  ft.  125  C  Gaiebkhtedar 
Reirohitiottaift  im  Madagaacar«  3.  160  ft  Beaeyaaa  ilar  Er^ 
iMamafcii  «ad  DanbiHiaÜighaitao  «bar  Joae|A  Ifapale«!!  atc« 
~  ü^at  Haft  aalbiU  S.  173  ff.  Bi^Mbatildi  a«t  B^ngei« 
iteiaa  Mcb  Oatiadiaa  (Odaaaa^  S.  ^15  ft  Dfia  Chebart  det 
Hflmi^.voa  Bardain  in  Bepu  i9M^  ( Aaa  4w  HiatoiHi  d« 
la  AaaCaamtHMi  par  aa  baMae  4'4m.  T.  Vit  |ri  7a'^«4). 
;».  330  ifs  Ba«blaii  Utär  Biitdiafc«  £tMitaaiXiim!r  ^t.  ». 
303  ff*  «ia  ^raigaiM  anr  Saa.  8.  308  ff»  Eriäj  d«r  MWiattr. 
fL  312  ff.  Gattaiia  fraaaMacbar  ScbHIbfeHar  {Q.  »äni).  8; 
a^  ff.  Vm  Baaaab  ba  Zoabtbaapa  ^aa  Claraiobt  (Oi8^)i  91 
387  ff.  Die  raUpeaaa  Becita  ia  dm  Vereinigtea  Siaatea^  * 
Rmme  enefftkpMiifU^^  imblMe  pmt  MM.  Hs  Caraat  et  4^; 
I^tvaz.  Jaai  lb33  (P^a,  8«)  eatbült  &  341  ff«  dae  raigonr 
arireade  Baartbeilaag  das  Werkaat  Miilaag^  pbfleaopbiqaea, 
im  Tbdodara  Jaaffraj,  Parfa  1830^  &  (dbe<  Paalla.)  antai-  de^ 
AaC^bciftt  Ti%  la  pbiUaaiiUa  ^claati^ua  easeiga^e  par  Bf; 
Jaaffray«  I«r  artida^  par  Pierre  Leroax.  ^^  8.  383  ff.  eine 
IsleraaMBle  Abbaadlaagt  Dea  aaaata  de  daaaifieatioa  de  Tetp^ 
Da  hawaine»  par  Pricbfurd.  —  8. 406  ff« :  BaaeigaeaieBt  public; 
Caara  dto  li«  Lemiaiar  (lea  traia  denrf^ea  le^eaa),  par  M. 
Charlaa  EauaaaaaL  —  8«  430  ff. :  Etadea  blatoHqaea  i  la 
FMnda^  par  H.  Hippoljte  Fortoal.  —  8.  459  ff.  folgea  Aa* 
aaigea.  falfaadar  fiaaaüaiaaber  Werke  i  Vaea  aar  rhiatotfle  tön- 
Mmpaffaiae^'  par  Lonia  de  Canid«  Par»,  Paelia«  2  Bde.  S' 
460  ff.  1  Blaaia  aar  ia  pbiloaapbia  dea  Hiadoaa^  par  M .  H.  T. 
Coiebrocke,  trad<  de  Taaglaia  et  aaginent^a  de  textea  tanicrit« 
4X  id#i  tt^Ua  aombi^aaea,  par  Qti  Paatier,  Paria,  Didot<  18339  8. 
S«  471  ff-  Aalreaemia  dea  Arabea^  Ttait^  d^Aboal  Hbaasaq 
Alit  ^«litM4^  •  Colleotiea  dea  eaaiaieaceaiena  tt  dea  fiaa ;  tradoit 
^  rarabe^  aar  le  maitaaerlt  1 14^  de  Ja  Blbiietb^ae  da  roi| 
par.irti  J.  J.  Sddiilot,  et  paUt^  par  lea  aoiaa  de  Li.  An.  8ö. 
4Ubil>  PaoA  1833)  4.  3  Dde«  S.  474  t  \  Arcbirea  fatatoHqnet 
m%  UtIdMiiaa  da  Nord  de  la  France^  et  du  midi  de  la  Belgi- 
qoj^  par  MAI.  Aiai^  Lero^  et  Arthur  Dinaax,  Valeiicieanef. 
DIaa  iat  die  erste  Ideferaag  dea  8taa  Baadea<  8.  475  ff. 
H€U49  Reperi.  ia33.  Bd.  IVi  $t.  23/  Bb 
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«oiiKf  a^lllmir^  «oame,  ^ar  M.  Wkk.  Pärif  tSSÜ,  &  S. 
477  ff':  Voja^e  dans  la  R4|f<i^e».d'AI|fer$  o«  Dctcriptioa  ^' 
jpfi^B,  ooNiiH^,  |iav  *MtM  mnm^  d'Afriqiw^')  par  M.  Raaet  Pnii 
i83%  &  3  Bda.  ,  fik  461  ff.t  Livra  ^eaMtea,  pablie  par  ka 
f^Ma,  T.  L  linv  t.  2.  3..P«ria  1833.  S.  496  ff*  Lei 
Om^ragea,  caotea  apifitaalialaa^  pn  Vmutmwe  Dfowacaa:  Pün 
1833,  8-  &  409  f. :  Lea  Ramriaa  de  Tnalt>ü)  notre  eoate»- 
jKiraio«  BTaot  aaii  anicide,  par  «M.  Laaaaiily.  Paria  1838«  8* 
&  500  f-:  Uaa  raediaiite  Faaane«,  ^|lar  JÜppaljte  Boaaafier. 
Paria  1833,  &  S.  501  ff.c  L^liaf  par  «mrgea  Sadl.  Paria,  a 
2  4idf.  S.  503  it  JLattia  XVI  A  VarMmaa,  dnma  ea  trais 
acte»  at^B  praaa,  par  M.  Henri  Mittot.  'Paria  f833f  6*  & 
504  iL:  Satirea,  Cdntaa  «t  GkaiHHMMttaa;  par  M«  Baader ^ 
Perüiaa.  Paria  1833,  13.  SL  505.f.i  Pbdaant  aaMtrael  da  an- 
yii«^e  paaae  nanraHement  ä  AatbanriUiara^  Je  25  dafevrier 
1333,  etc.  Paria  MOCiXXVIL  WiedecUit  1833;  «d:  Sar- 
moH  da  Cordelier  aox  aoldata ,  «■aamblv  hk  rafkmae  daa  foi^ 
data  a«  cordeliar  ete.  Paria  M.DC.XIL  WiadarboU  1833, 12. 
S.  506«  £aaai  anr  laa  mannaiea  CiiartMiBea,  teppdaa*  par  ki 
cxaala»  de  CJiartaaa.  at  d»  Bio»  f l«^r«!«l  gfnatoraitee  aiUe,  «t 
•■r  «pielquea  antroa  piteaa  qoi  o«t  i.po«  iniia  tjpe,  par  H. 
E«  CarJier«  Toura  •  iuipn  de  Ad.  Maai»  e|  €o.  ISSS»  & 
ä$  S.  $.  506  f.  s  Atlof  doa  oiaaan  d'Evrope,  poor  serrirde 
^^vpl^meot  ati  Mangel  d'ornitbologie  de  M,  TeiiiBiiBd»;'ptf 
i.  C.  Werae«  Paria,  4  25e,  26e  lirr«*  S.  507:  Manad  da 
deasiDatenr,  ou  Trait<§  complet  dn  daarin,  par  A*  M.  P^ptät 
Paris  J832,  &  S.  507  f.i  Maaael  dn  Menuiaier  an  MeaUis 
at  en  Batimeua,  par  £L  Noabaa.  S.  508  f.:  JWAtitbmidqM 
trait^e  aiinplemeat ,  oa  Ex^aitioa  de  ia  adenae.  de  noadbrei, 
aqiv^nt  la  piarclie  Yegruliäre  de  la  iDteBifattce»  p«f  M«  Baariii«- 
Paria  1833,  &  S.  520  ff.  fol^t  der  Baricbt  filier  die  SÜittg«« 
der  Acadleinie  da«.  Scieacea  in  Paria,  im  Mar  «nd  J^  & 
58§  ff.  eii|  Bulletin  dramatiqne^  par  Hintoolyte. Fortaol,  ivBa- 
sielittDg  auf  die  Schrift:  Keforme  thddtra|b  o«  Projat  d'aneaaa- 
volle  Organisation  dea  tb^dtrea.  dans  lea  depavlanien|i ,  et  prii- 
cipalement  dana  le§  graad<»a  ▼illea«  Inprimena  de  MaUiaety  ^ 
Nantes  1833. 

Bihlioteca  Itaüma.  No.  CCX.  GingM  1833  (Miana.  6.) 
^tLalt  S.  301  ff-  Anzeigen  von :  Edtsone  delle  ^»ere  '^i»i«BA» 
italiane  del  aecuJo  XVllL  Milane  1818—1832.  Tond  136.  8- 
^  S.  310  ff.  Too:  Attoali  cinK  del  He^o  deile  4ne  Sidlie^ 
Napoli  1833,  djiila  tlpografia  del  Real  Miniatro  etc.  4*  Vol.  I. 
iasc.  I.  ^enoajo  e  febbrajo.  —  S.  333  ff.  von:  Cono  elemaa' 
tAre  di  fisica  di  Ranieri  Gerbi,  Piaa,  pr.  Nie«  Capnrro  1623-— 
1825,  Voll.  V.  (301,  323,  407,  384^  400^n:fi«p.  8.),  «^ 
Ton:  Elemeoii  di  fiaica  feneiale^  nd  Elafaenti  41  fiaka  p>rt>' 
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MhM  MUf  ab«  DoiD»  SAnV  '«Icn^f  iMätip.  Mite  ili  Omfni 
VtH.  IV.  (372,  3Sn  385,  381,  eoii  Ügjg.  g.)  —  S.  988  ft 
mm  t  Atti  delF  Aeft^enia  Öioenf«  di  ideitte  iiatiif ali  di  €btai 
ttta,  Tmo0  y.  (Catanift  1831,  dal  tifi  di  Gins.  PappMardo.  4.) 
223  S.  «BtUit?  N«ove -osaer^vaaMi   •  fieardk«  aaJIa   Ztlat«ra 
oceattica  del  n^eio  atlH«  F.  €aaeAtiiio$  Sttfrla  <}rit4  d«IIa  ifnti- 
»oiii  dell'  Blna  dal  sasto-  ilao  al  daodectmo  «acalo  deHa-rioi^M 
•ra.     Diaeorao  tatzo  letto  dal  lada  ea».  6f aa.  Aletai'^  'Sdprt^ 
la   tiaoimotia  dell«  maDta^e  di  SkiKa,  Cettno  ^eoia^S6)'c^ 
aoek»  Carla  GeDunallaro ;   Meitidria  mlneraloffita  aopra   ^1  coi^ 
aidi  di  aüicio  ed  i  atlicati  appafteneiKi  alia  «cÜia,  e  aair  nUM 
che  trarre  aa  ne  poaaa ,   dal  aocio  Gioa«  Meaaf ;  'Malerfali  pef 
aarrira  alla  catfipilan^»  diHa  OrittogBasla  aiMa '  dell' datto^ . 
Carmdlo  Maiatig^a,  Priin^  Maotorla  attü*  ftm^a  4M&  wm.* 
tracti;'Dali*  aao  del  pepe  aera,  e  dalle  ane  ppeparaddttl  n^Hä 
lebbri  periodiche,  Memorüi  del  aDci#  #rd»  ddttatr  Alfl«*B^iro| 
Sapra  umi  ttaaramalatti«  della  Talrola  deir  aatta,  Lartefa  dM 
aocio  conriapondcnite  Tb«-  Hod^bin,   at  trad.   d|^^  fitjj^l'eaa  dal 
aocio  Carlo  Gemaiallaro ;  Sopra  Tiaola  Tulcaoica  di  WämtUmh^ 
«  aopra  lo  oaa^rvazioBi  ifi  iktta  dol  aodio   ^oiriap^   contd  F> 
Beffa  Negriai)   Menioria  del  aacio  Carlo  Genfmelfaro.)  .^-^  S« 
543  ff.  Vojago  dtt  Ooi»^  par  J.  &  Doiirilio  J836--  t380i 
Paria  1832—1833,  3  Bde«  8.  ^  S.  350  ff»  Baaai  anr  h  r^i 
attoe  da  toitaro   la  plua  eoiiTe«aUe  aa^e  amatntetlona  da  Is 
SoTMe  par  M.  Deapiaa.  Cbambarj  1832)  8-  110  S.  mit  10 
litbogr.  Taff.  «^  ».  354«  Wieaer  Jahrbb.  Bd.  6f .  1833;  ^ 
8.  365  f. :  Elegie  di    AI.   Tiballo  Toltate   ti  tarxa  rima  dal 
prof.  emerito  D.  Gio.  Aiit<  Scaztola  Alessandriao,  ton.  dedica,- 
coo  taato  e  con  Bote.  Aleeaandria  1833,   dalla   t^grafia  Pa-« 
nsaa.  S*  247  S.  -^  S.  357  f. :   IHade  dl   Omero  tradafeiooe 
dal  caT.  Vinceaso  Monti  ad  nao  del  coUegio  TeaeoTÜe  dl  Ce« 
laoa  per  cara  del  atg.  abate  Domenico  Koasi  i?i  profeaaor«  di 
MianitA.  Mllano  1832,  per  Aat.  Foataaa.  Voll.  |L  JO.  ^  9,- 
958  f«  Foaü  della  Grecia  ael  XIX.  aecolo.     Poeai«  UrMie  def 
pfiif.  Aat.  Mesesaaofte,    Piaa  i8i%  8.   254  9.  ^  S.  3^9  f, 
•in  Gadicbtt  B  Mnaeo  dl  CiTidale«    In  -accaaloae  deiie  iioa«e 
PaQdaDi  Cataneo.  Udlne  1833.    ^  S.  360  ff»  Spervmella  Da« 
leamaalaa,  braaö  di  aaraila  di  Jacopo  Cabiaaca^  Padota  1832« 
-«^  &  371  i*  Sopra  an  loedito  laantiscrltto  cboteoente  dalcane 
eaaer tazionK  daoteacbe ,   dl  Filippo   Roaa  Moraadoj  lett^  dl 
GioT.  Girolamo  Orti,  al  »ignor  dottor  Filippo  de  Scolari^  Ve- 
roaa  1833,  4.  (BathÖkBemerkangea  über  die  DiriaaCoflnaedla.) 
-^  S.  372  ff* 2  Lenem  di   Gionata  aetlimo^  iaiperatare  della' 
Cbia»  a    Pap«    Cleaiento   XIV«  Teaezia,    tipogr«    Altfaopoll 
1833,  8.)  Lettera  di  Torcfnato  Tatto  ,a  Laca  SkalabHifo,  ora 
par>la  prlayi  Tolta  pabblicalf  da  Bartoloaieo  Gamba«   Veaeaia 
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tj^fPü^  AWft^poli  lasa^  &^  Drf  {UM  d«gli  nrtkU  R«mH 
§er  gli   •dori,  jdi«cof»o.  di  Gins»  M.  Qn^rei«  ort  anovameili 

i^ccad^mia  Qwriiia  a  Rcm^  25.  J«H  1763;  «eifvcKt  Ro«  1764). 
^  &  374  V't  PaMffryiBt«  ^«r  b  linri«  fecMeMl*  bm 
n4V  fmo  1827  ^  siff.  äiacNMio  JN«TMe.  Venüai^li«,  1832, 
PIH  (;*  Papp^  1&  -*  S*  378  &e   Optrt  «ti  C.  <kii|M  SaUt- 
»lio  'volgwruxatji  da  fSrivlia   Treato   e  FraacwiQo  N^.    Li 
Äfierra  di  CatUina  trad#tta  da  GiaUa  Tranto.    Travi«»  1833, 
4alla  tip.  Traute  Val.  I.  &  191  S.  —  8.  380  &:  BJo^ralit 
des^  ScviUori  Padovani,  di  Gwaeppe  Vadava.  VaL  I.  Imc  L 
Padota  1639,  &  —  $.  383  £•*   X.attara  dair  aUta  SemlH 
faVfiaoi  al  padra  LvigiPa^^aani  aaiwa  o»  aatogirala  di  Aa- 
'i»»io  AUegli  rignardasla  la  bnaaa  tarpla  daBa  Natte.  Mo^ 
M,  daUa  tifMcr.  SoUani.  8.  —  S*  384  9.:  latitadoai  d'anki- 
tatiana,  ftatica  e  idranlica  di  Nicab  Cavalian.MaataTa,  pnid 
NagratiH  AUlaao  ai  Yaodo»o  MaiMi.  2  Bd%.  4.  «1  67*Kidbf. 
^  S.  389  f.^B.  P.  Com»  Gamalä  a  JUpida  CoMOMBtaria  ii 
Paatateimm  iftoaia.    Edilia  notiaa.  ata.  VaMtiial832-1833i 
gf.  4.  —  &  390  ft:  Prädicba  daU  abala   di  CmUtnhi^ 
särizaata  da  Uario  CaaarottL  VaL  U.  111.  Cama  1832-1833^ 
8.  -*  S.  392  i^ :  Pradicbd  quaeaaimaB  a  Laaioai  tacre  del  P. 
maoftlra  Tommaao   Boffa.  VaL   IIL  Milano  lß33,  &  -  & 
393  ff^  Eualacbia,   ataria  dail'  aatichiU  criatiana  »aTalla«fll0 
raccoBlata  pai  erjatiani  de'  noatri  tamfd  dal   caaosica  SdivM, 
tradozioqa  dal  t«das<;a  dal  aar.  ab.   Giaaeppa  Mafti.  Bfiiiaa, 
Üp.  Foaiaiia  1632,  8.  VIII,  270  S.  (Diaa  iat  der  Aatos  ei- 
ner: Biblioteca  di  ricreaziaaa  uarala  a  rafi|iaaB.)  •—  &  4(B 
ff*:  Maauaia  di  filaaofia  varale,  aaaia  d^'  Tarj  aiataaii  iatoial 
alla  aciea^R  d^ila/vita,  oi>ani  di  Giateppa  Dioa,  preniaUUli 
fi.  . Accadewia  di  Fraocia  nall'  anno  1824,  Iradiudooa  dal  fiva- 
eeaa  aopra  la  3«.edia.  Capol^go  1832,  &  ~  S.  400  ft:  hh 
tfodiazic^f^  äVp  atiidio.  della  filoaafia  dallo  aphrito  »aiaaa,  M 
abata  Br^v<h  Piaaolato.   Palermo   1832,  8*  ^  S.  415  A  A^ 
peqdica  iir  apeni  de!  Cauaiaiaato  milanaaa   dal  dottara  CMtt 
Moraadiai  Italala  in  nspaata  ai  tra  articoli  atampati  aeUa  BiU. 
Ital.  Milano  1833,.  8.  —  8.  418  f.:  Bacoolta  pratiea  di  tdei- 
sa  a  d'iJidaatria.  Como  1832  —  1833,   16«  (iadaa  Mmi  er- 
aabaiat  ein  Hefe)  —  8.  419  ff«:   £leinai»ti   di  chimica  a|ipli* 
cati  aUa  mediana  ed  alle  farmacia,   del  D.  CoUeftata  Viltane 
Miebelolti,  Toripo  1831.  Mit  KiipfP.  —  S.  421  ff. :  HaaMk 
di  alcsaa  paraUsi  carata  toll*   elettriclt^  iitoaaa   def£  appartti 
▼oliaici  caa  un*  .appeodioe  aopra   an  nnaTo  fiftnameaa  elettra» 
fitiolo^ica,  del  prof.  Stef.   Mariaaiai.    Padara  1833,  4«  -*- S* 
423  ff-:    Guida  netla  Tisila  deiia    apaaiaria   e  priiidpalaieBle 
nair  eaame  daila  pwrassa  a  baiuA  dei  madiaiaali)  aaaia  Ifaata 
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-,  le,  conpihit«  Ja  Veocetlao  M;  Strelnz,  rerslone  dal  tedesco  dr 
Polli,  compista  co»  aote  ti  abtönt«  per  cnra   di  Feiice  Am- 
ImMri^ni.   Pavia  1833  (eniclietiit  flei(vre{kt^).   —  S.   4!^5,  ff.s 
La  tciensa  itoaegiNita  col  mezto  <ii  giaodii.   Primk  tradtiz. '  ital. 
di  GiiM.  Belloai.  Milano  1832,  8.  2  Tbie.  24-  —  S.  428  ff.V 
Manuale  di  gfeo^etria  per  le  arrti  e  pei  mesfieri  del  prof.  Ma- 
jocdii.  Mikwo  12.  3  Tbl.  ~  ».  430  ff.:  Ü  Newton  dell^  ^io- 
Teatjl,  eat^a  il  aiatema  di  filoapfia  newtoDiana  iiit^g:iiatb  *in  ^o« ' 
do  facile  etc.*  eapoito  da  TomMifo  TelescopTo.    Prima  tradoss. 
dair  iagleaa  di  Miafreda  Maroni.    MtMfto  1832,  34^  —  S. 
432  f.:  Gradazioni  per  Tiiriie^naiiieiifd  di^le  prime  qdattro'ope«. 
razioitt  arilaMficba  io  admert  incompMift^ '  complessi  ^  'f^as^io- 
umri.  Mi]aool838,  18.  — ^S.433f.:  Ankflhdi^nn^eHie^'iheifeu. 
reclitmaati^n  Ault^be   \(nk  4eti  *  Shhtiä  deg:li  antidki  p^pott 
italiani  di  Gins.  Alia^i»  edis*.  itf •  fiarenütea.     Dleaa.aoU  ei^* 
nea  scblecbten  Sa^dra^ki^Temiqbtaii*    iDervTeiLtilrird  3  Bde. 
jB  a,  und  der  Atlas  j20  Blütt^..iii»)f  olr  aaek  D^AnTille  um- 
faaaea,  —  S.  434  ff»   eiae  Bekaaolm^iiaip  ton  Fraac  Cam-r 
ba :  Metodo  di  conterrare  a  laojgo  jgli  accellt  cbe  si  Tpyliono 
preparare.per 'le  raceolte^' —   8.  436  n<:  Descrizibne  di .  iiatt 
Booya  specie  di  Sangafiorba  Sadig^ena'^den'  Iralla  eon  an  brev^^' 
oanno  sül  greaere  SangrofBtfrba,*  del  profi'G.  Moretti.  v*  Su  444. 
metaaralo^c^he^  SeobacKtnng^  im  Mottaf  Juni,  \ 

;        .     ..        .  •  \ 

litersurisch  r  hiatori^che  Nabhricfateo* 

(fiörr^^fiohdepxhathrkM^   ^^Vnt^r  der  grossen  Menge  Ton 
Meacif^betf ,  "Wednrch  die  YHnfwocbedtlStbe  Anwe»ei(^beit  des 
BLranpHnzen  tön  Pnlnssen  in  Westpb^len   and  Bhjein-Pr^ftiis-. 
seil   gefeiert  ward*',  rerdieden  besonders  ^wei  mit  b(^6[nderef 
AaazeicbnBttg  genannt  zn  werden.^     '^ 

'  9960!  Gdegeabett  den  praehtvoDen' nnd  in  seiner -Art  ein*, 
x^en  Festen^  wakbaa  die  BbeinlsdM  DaaipfscUffahHa-Bi-' 
rectiou  dem  Kronprinzen,  am  30.  Octuber-  aaf  der  littet  ^6^' 
jlM^lird  gab,  bemitale>ainr  g«istreidieir  (U^lnef  ßiebtetfilie  Lage 
im  Ibs^,,  darVahenr.  Barg  Relaiidseck  gegeailber,  zn  eioer 
überraschenden  Biaehaiäimg  des  Ritters-  il«toad  ^  werbet*  dem 
ftapabrtctt  Köaigsaobna*  ein  Gedickt  übevfsicibt)  wm4n  er  znm 
SaMiiaa  verliiln^aty  dais  «der  ^rr^nda  Ritter  önnmebr  -ixt^  Riifce 
komme,  nacbdem  er  das  zu  seiner  Sübaie  vein  Schicksal'  b»- 
atinsinte  boba-  Eaar  ipefanden.  <Oas  "Gadlebt  bat  mehrere  g^- 
J^mg^ame  Stetteaa  nad  der  Scblusa  IndbüM^ddere  macht  einea-seht' 
schö'nen  Eindruck/^ 

„Am  29: 'Qetdber  war  der  Kronprinz  in  Bonn,  Wo  ihm 
Naqiens.der  UniTC^rsität  ein' lateiaiüibei  Gedicht  ilberrelcht  wmr- 
Aa^t  Bfted^U   SiNrtwln4  IMd4«4^  «WUheiipi  Borossid  Regni 
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Qeredis  iter  RbenaDnm  piis  Totia  perteqiutitf  VniTeraltat  Fri» 
derkia  Wülieknia  Rhenaoa.  Dar  Yarf«  iat  4lar  Prof«  dar  Bio- 
cpanz,  Hr.  ^.  Jpl  Näkßj  daraaiJbe,  tod  wekham  ancb  achos 
Tor  IQ  JaLreo  daa  Gedieht. auf  dia  VermäLlu»^  daa  Gefaiertae 
Terferliget  wurda,  Daa.  ge^anwärtig^e  Gedicht|  io  deraelbea 
clßsaitcban  Sprache  und  melriiiGlie»  RioLU^kait  uad  £le^n% 
y^ie  4a«  früLere,  hpA  iioc|i  den  Von(Q|^  ainer  gröaaaren  Ein» 
lackLßU  lind  lieicbti^cit«  Dia  Maaa  d^M  aitan  Laliam'a  liat 
an  .dem  Verf.  einen  wiirdig^Q  Priaatar,  nnd.ea  iat  ariranliclfe, 
^dasa  ea  der  alnia  Kbenana  iiberbaiipt  nickt  an  H^nnem  fablet, 
^tslpba  auf  dem  clasaia^^n  Boden  Tantaoblanda  die  gnte  alte  . 
SiUe.  iWQYQn  Gjwnaa^  «and  UpWarsitätan  iainiar  mehr  ab« 
^v^eicb^a,  .mit  LfUtt  nnd  («ieba  baobacbten^  D^m  adione  Ge* 
Ielg;enbei^-r  Gedieht  acbli^aft  BulM^an  Bpifdioiietn; 

*    «Tu,  Comjmgi  mox  raddiloa  ao  ArlH 
Prlaceps^y  precatnur,  ^e  referaa:  Tnam 
Hag4q[na  Rheaaaaln  fideleni, 
y  .  Gred«;  PWM^  patria^que  vidi! 

Tlebej*  die  jmedbiscka  Äntbolog^ie,  .nro.  IV.  .(Fortaetsmi^), 
§;  13lacKYV9od'alEdipbni;i^  Masasina  nro,  CGXU,  &  373  ff.. 
und  ^u  den  jfirei  tn\fv.  Numm^e^  ein  Appendix,  S.  407  ff> ' 
Wir  erwübn'en  bier  aiJO^  bem:|it^nawertba  Schrirf:  Reouirqnaa 
critiqiiea  mr  quebjuea  passa^es  de  VAntbolo^ie  de  Stob^e  par 
Ckf  Auguste  Beci^g.  Brnxellea^  VL  Hagez,  imprimear  da 
rAcademi«,  1833/ ^r^g.  28  S.  Der  Verf.  di^er  Sdrift  ba- 
b8PdcU..^u>a  Anzahl  TP4t  JStellan  kri|iacb  and  es^^iacb,  mit 
besonderer  Biickaicbt  auf  dieblib^  nicht  gekJmnten  Variantaa 
eines  ßrüsseler  Hannscriptay  daa  iiir  .^riti|^  /f an  Bedautim; 
ift.  $.  Jahu's  ^ahrhb.  Supplan^  t*  3»  S«  34^9  Keideibargar 
Jahrbb.  1833,  Heft  X;  S.  t040. 

,  Ifi  >lV^ar  MofidlljiMa^aainb,  paa..  COLiV.  Oct.  L  p.  151 
Itefindaa  aifb  Uebariatzii^gan  eines  Epifcamnia  tob  Mcleag;«!^ 
Vim  eiaam  Anonymna-i  mtiA  von  Pkto.- 

|a:  Dabi^  \}nh^H\ty  Ma^slnoi  nrak  ;XI..i  Naijiiv  1^3» 

-  S.  530-*^ 536  atabt  ain  Aaiaatar  JU^aHirj-Beiann,   de»  ä&m 

2(a4ta^d.iiii4,A)iasbffai«:b^der  Litara|wr  Mmdalt*- 

,      Eine.  metriscUa  .taataaba  Uabertralnn^j  dar  tiertan«  Ekbf» 

des  VlrgH,  a*  Echo,  Zaitacbc» .  f,  LitC,  Kttnat^Labaa  «•  W^ 

1S33,  nro,  62,  S.  .240  f, 

CarlftJßotte'a  UttiiaU  üb^r  die  üaUanisdM  HiatoRker 
(4^,  b*  dar«»  Vat^rlandiltallaa  ial)x  ^4111  dan  äitealaBa  ^Seiten  na, 
8.  ebend«  nro.  Q5,  66»  67« 

Ein  AnÜMts^  über  die.  italianisaha  RadktafalefaraaMkdt  im 
10*  Jabrb.  reo  Q.  Femrfgnit  a.  ebfend^  78»  79,  80,  81. 

yebeir  den  je^isen.^iialaiHl  4et  ||alianiatdiati  LiteanCnr  be« 


fmift  sicii  ekevd.  Ufo«  6ä»  S&r  70,  71  du  l^|«M\«renher  J^nf«« 
Mtz  TQo  i^mbrog^o  Alaugiag^lUy  ans  dem  Ret  F#lj^4ef  iiitik- 
bebt»  I>er  Vcrf*  tcLiUert  im  ^ip^ang e  den  i^iäcUichaa  Z^ 
Stapel  der  italieniscbfea  JLUeratur^  «imI  fiibrt  «iana  fort:  .^^Hat 
aiclft  4iie  Schreibart  in  Proaa  and  Veraea  allgeaein  gebesaertf^ 
80  fiebt  aack  der  Scbwiiog  def  Geiatei  io  den  aecern  Ciasein. 
Lern,  uBabbanfig  too  Corfectbeil  ßni  yQUeudonc^  der  An»« 
fubran^  keinen  Grand  yor  KJ^eg«.  Aach  m  ,d<^«M>i  Be«a£ 
haben  Verriß  Beccaria,  Jlfta%  Farmiy  MonUj  Mafuoni  kei-^ 
nen  Vergleich  ^mit  ihren  Vor^än|t^rii  ^  sch^nesi«^^  —  „Die  an« 
g^ebenen  Vorechritte  der  I^tejratnr  aind  die  Frucht  lieflieg^eiiT 
«)er,  lan^am,  aber  gewiaa  ivirkender  Uraacben,  derüelbe^p 
-yyelcbe  die  ateif^ode  Bildung  aller  Völker  Europ^'a  Teranlaeatenii 
uene  Verbäitniase  in  der  Politik  herbei  fährten.,  den  Gelstera«, 
Jiberbaupt  aene  (inpnlse  gaben.  Durch  aie' gewann  die  Litey 
ralac  Ermutbigang,  und  Italien  beaoader»  eiof  geaaoer«  Be^ 
kannta^aft  aiit  den  anderen  Literaturea  Eii|roi>a'a^  welehl^i 
Mrenn  aie  vielleicht  nicht  glei9h9  Meiatenverka  denen  Italiem. 
entgegnen  za  atellen  haben,  dafür  ftch  friiher  voa  gawiaaea 
theoretiacheu  Yorurthieilea.,  Ton  der  Servilit^t  and  Deretioo 
gege»  unToUkonniene  Master  loa  machten,  wodurch  die.  ita^ 
Ueoiache  niedergehalten  ward/^.•••  •  ^fUn^^^deaSpre^hgelfbr-, 
ten,  "^irelcbe  zu*  dieser  heil^men  BeTcln^i)  initwirkteo,  year 
diepen  ganz  Tprziiglid^nansge^eichaet  »zu  werden:  Spavf^  4eNa 
maa  mehrere  gelungene  Üeberaetxnifgen  Terdankt,  andder'^nciit 
in  le^iea.  eigenen  Schriften  eine  Teratändig^re  Schreibart  ei^^ 
föhrte,.fn^  CesofoUif,  4^,  i^^W  nicht mi^,j|Mn^eeadeiren^,Q.#iii 
ate,  gewiaa  mit  ^pfm .  rpatis;era  Talente,  ^^iner  .fvjßi^ii,  errd^. 
baren  Seele,  in, einem  avleich  hÖherea  Grede  dieaep  Vubs 
achwnng  befJMrderie.,  Indepi  er  durch  aeine  Arbeiten  aelbat  um 
einher  neryigten  Uageayraifgenbeit.  gelangte,  die  er  CWmeok 
Th<?na  ;den  tob  ihqi  iibeipatatea  Aotorea  verdankte,  beecbÜtiglf 
er  .aidi.  zugleich  mit  der  Theorie  dea  StjJea.,  and  atellt^  Vm^ 
teranchnagen  über  aein  -  elgeptlicoea  Weaen  an.  So  <entataadea 
die,  beiden  goldenen  Schpriften : .  Saggio  appra  la  Filjoaofi^  4e| 
Ouato,  afid:  Saggio  «opra  la.  Filoaofia  deUe  fingne«  Jm  hejilevi 
Abhavidinjogea   aberzeugt  er   nicht 'minder    darch  Qrjiadd  ali 

durch  ilfin  eigenes.Bpiapjel,^*«  ^  •>!;•>» K>^  ^^  Qeaagte«  aiöcbt 
te  ea  Vheinen«  ilaiia  ff^m  »Ue  Jü,n9^€r  fiaita^  mit  dem  Maigeli 
2u4taode.der  jtalien^ohei| . LiteratiMr  xofriedea  a«  'feja)  und 
ea  wäre  wirklich  aO|i  v^.ean  sich  die  Sache  nicht  noeh  Ten  ei*  , 
aer  audera  Seite  betrfichtea  liesae,  and  wena  i^af  imrGaanfat 
dea  Torhänd^ea  Guten,  ea  laafeii  kö/mtp,  auf  dje  atormdraken-» 
den  Wolkea  zn  aohte%  £ii  fst  luer  iprf^d^r.  der  Or|  zu.  hreU 
ten  VernM^aiigf n|  ü^er  die  Zul^anfl,  i|f|ck  bin  |ch' geneigt,  19 
eii^er;  ^ron  sa  .vieler)^  'ilingea  abhiiiigigpq  Sadb  .  etwas  B^ 
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^imieet  Torvaf  ttt^  beba«pCeii;  46c&  rnnn^  idi  t««:eii,  iui  nir 
^r  beteiehtteta  Portochvitt  als  eü  itatlooarer  foMg;  Att  ktxtei 
taiputi«  ench'eint,  der  ans  nidit  xnr  Aattahme  eluet  fortwab* 
feitJm  Steig«!»  herecbtiget,  wiftim  naA   eiftea   Blick  a«f  ^  ^ 
Kebreeite  der  Dingt  wirft.     W^ii  dringt  atcb  demnach  M  ei« 
«er  BetrncKtifiig  der  allgenieiDe«  Riebturg  des  Zeltgefstes  aaf, 
wekke  melir  ode^  minder  'auf  das  Aogefaen   imd  die  Acbtssg 
•iaiiesst^  Trorin  die  Literator  ia  de>  Gesellscbaft  steht?     Dts 
Daseyn  oder  der  Mattgel  fener  Aebtaag*  niaas  sie  offenbar  aaf 
ibrer  H<jbe  erbatten   und  weiter  treibea^  oder  sie  verderbea 
and  ibreni  Untergänge  eatgegea  ISibrea.^  —  ,,  Vielleicht  komsit 
m  daher«  data  icb  nicht   lange  geang   gelebt  babe,  weaa  ich' 
kl  den  letzten  Zeiten  eine   den  Stadiea  weaig  güastige  Bicfa* 
lang  auf  das  matertelle  Wobisejra  xa  sebea  glaube.    Aber  da 
Yer^^letcb  der  Perioden,  die  icb   dnrcblebte,   Üisst  micK  nicht 
rweiMn,  dnss  diese  materielle  Teadent  }etst  bei  weiteai  aas- 
aobliestender  geworden  ist     Man  beachtet  nnri   was  zoikäcbit 
aaf  sniälitbes  Wohlsein  nnd  den  Gewion  abxtelt.      Die  itei-' 
^de  Soüiilrierigkelt,  ditbia  tn  gelangen,  bat  diesen  H)iag  aar 
gettSbrf.     Auch*  das  Ueberfffissigo   aad  dtr  Lilxas  rnnsi  mft 
dabin  gerechnet   wefden;    die    allgemeine  Sitte  macht  beidei 
saat  fiedAribtsS,  and  so  nebmen  sie  das  fortwäbreade  Streftes 
des  'Meilsebea'm  Abspracb,*^  7—  ,9  Dies  Anwatbsen  des  Egnit- 
aitw  ist  wichtig:   es  eihnordet  die  edleren  Meinungen,  barairt 
dio'ildelea,  Termehtet  im  Alfgemelnen  das  'Wokisejn,  warsach 
c«  StHebt,  und  gli^l  dem  Kriege  Aller  ^gen  Alle  freie  Ben«* 
sebaft,  indem  es  mir  cia   dabin  fübre*des   Streben  bestehas 
lasit,  den  Slaa  für  aBen  reellen  Gaaasi  nad  alle  Beatitä 
iiberba«|9t  erstickt,  aad'  aar  Ae  inUel  dazu  Übrig  Utftat,  dia 
iMiere  Leere  aber  mit  Sdboa  aad  Wortea  aasflitft.    Bd  dio* 
mm  laoraliacbeil  Zostaade  mnsS  aMüilldi  die  Literatar  leidai. 
Was  kiimmera  Bficber,  freie  Üatersoefinngeä,  Poesien,  hlatori« 
sebe  Forschungen  ifen,  der  auf  eine  Tolte  CasB#,  Fatter  ^ 
leia«  LllSte^  modiscfae  Medbeta  and   BallLIeider  will:?    Der 
Iflvpills,  wefebeii  dieLiterabsr  nicht  aüMii  dem  Pablicom,  dai[ 
ifek  belebrerf  Nffitf,  «Ladern  äaclr  dem  aaderea,  das  nor  UBt«^ 
kfthimg  aachf,  sa^  g^en  fiUifg  ist,  yrirddadtirA  bedeat^dte^ 
Bliaderf.     Darob  d9«se  TerminAipuBr' werden  ^iede^ABe/wd- 
A%  Tott  dieser  Seite  aaf  tifalgeii  ViftiiftaÜ  ftlr*  siA 'rediaetes. 
In  ibten  Hdflbotegea  getäbi^t,  itad  also  vetfaw'endig  laner; 
ade»  sie  weadea  i|ire  Beyajfibitagen  znaScbst  den  Gegeajrtafldea 
fa,  0e  mit  den  j^osttirea  tiad  matetiellea  BedSifnissea  ia  Veiv 
biadaag  st^ea  oder  desa  Laxas  dt^abn.     Aber  aacb  dieia 
FeMer  itt  fiiteratar  arilssea  in  Hefr  liäage  Iridev;  'disi  die  "Vfi»* 
■ensobaft  eia  orgaaüchi^s  Gaosr  bttdet,  wa  keia  nell  abas 
Soladen  9tt  ilrrifte^  tcnmcldässfgt  Yt^Jkxk  kawn.^  —  n^" 
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dhigv  ftHl  Vs  ^IriAt  M  •dnÜWliMlliicnw  KMnft'  vp4  Ailnü« 
be^er^e;  ftber  tie  wM  paniyürt  dloMh  die  UMMfHebkail,  ikvt 
IM'iUk  0fk^gin^    lilM«ii4«f«  WM»  Mbeid  raf  .dM  V«MU«a«|I 
alleki'  gwitimtt  wctdtetf  4ai^.     Und  «iitQr  fd«i0aB%6n  w^ar^t 
w«l€he;' de«  Riihn  «r*d^a,  «bw  di«  «llMawiM  Kaltem» 

bektfftiMr,  äMi  iienMlbtt  TOn  dem  e^tif cbm 'Fiwte  bkit. 
fr«!  »f«d,  detr  ti«  dea^  VieMifett  irervrariM«  SUm  WtoitLitia' 
iWe  Werke  '^MMclir,  ihre  Leiatengeii  ett^kiniM' Mi-feeheifa 
Md  be^gr«>  «i^l^f  weni^  bebüiHiiut  «ii>i4laip,V«toiieflat  a»^ 
derer  9  aea^^ette  ffemde  Werke^  ac  dWdtbim>i»y  obne  aiabf 
defbalb  in  Keetett  tm  Yeiraettettv  Ja  iiätiett  ile'ilmaa  Mieb  diel 
aelbigre  Ae&ietkgiaikeit  g^Hlmkit^  'um 'Ikraai  Wertb  airfniM 
ftna^o;'  ae  afed  ai«*  doch  wettt^  keaer^ty>  die  Aohtasr  4Ür  eU 
■ett  Aeter  sii  Mefgem  ettd  aii'TeHbraltl[itt'^^TiNi?4laai  aieniibifc 
fiir  uiA  erWattahH^  -^  ,,GUt  dda  vM  «de«  GMIklelereas .  ^^^^ 
eee  e*  m&e  Ife^^'alcfa  g^eeaeilltf«'iNi'4ebe*;v#a»''aett  itfaA 
ton  der  MAa*e  de«  Velkea  t»gtm^  J«  dbtti  «A«iN«se''el*eaceiat/ 
i^hen  'IfüHeoera  übe^  die  GeMM^imU  eigmtrStmii  tmH 
trathtet;  tvird  ttuter  abekrerea  WakrkdMii  41er  gtriiag«  Aek^ 
teeg^  der  keetf^eit'  ftMelhebaft  Crefett  die  liiHendoMia  bekoiek« 
flet',  eedttfnr  ^ete^^y  %ie  damit  in  eaigaCer  Veikindfliii;' etebt/ 
dam  mae  irfdk  ^bnl^WD  Bieber  b^kttamerl;  -vreaaea  wMhm 
(bft;  |ferfi^gjhp<r  Abtat«  |fei»ti|^  Fredifctieft,  «nd  dar  Manyeldmi 
allem  OewfDD  dama'  IHr  die  SebriftMeUer  folfl.^*  fitteav 
Scbildento^  einer  kettükendee^  Zekmrfk  der  WiMeeaokdIl  nM 
Lif Krater,  iMkcli  dea  Via«  Meimmf^  ^M  te  dem  guifeadmd 
Ina  Einzehie  dtttebgellihil* 

Ueber  die  masiscbe  Volkapoeaie  Ymit^^eilt  retr  F.  TMif 
nebst  zwei  iiberaetzteii  UederD^  ü,  BerKd«  Magax,  Re«  124|' 
8.  4ÖS  i*.  .  ' 

Veber  ilie  Arbeiten  nnd  fnr  die  Pbjsik  bodbet  wichtig:«k 
Botdeckonren  der  „BritiBk  Aasociatioa^^  a.  Litterarj' 6aze(td 
8ßß,  S«  490  ff«  iSesondera  werden  Hamilton^a  Entde<^aiig:eiiC 
m  JleziebaDg^  auf  daa  Sattem  der  conischen  lficbtstrabf6|l| 
Itebaudelt.  t       >  ^ 
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9pülUiio^    itr,  Üni,9$riitäi    Batet, 

Mit  dieser  BefeaiimiB|'  beaebolmete  di»  AUgmMine  Siri^ 
tung  daa  idi  iHmaifteknIeii  Jakirkdndarte  nnf  Inablicke  Beln^pcii 
itgen  dKe  Uttrreratlat  Afittfi,  deiav  JRrmnlei^antbmny  gfij'sitmn 
tkeib  avB  teatitaietttkriaefaeil  SckanUmgeB  nnd  asiUen^  Stiftn»i 
t^  ieisaieiif  j^UMeb  fdr  AoMeiKeiitfattas  mUiittr'uA  «WT 


um  Baftel- Ijd»AicIiaft^  '4ffitb . 'JKjbiedvrilJMierlicIiea  A«^K"^ 
hülHrtmC  fwwi.  -m.  Diese  Th4ft9CQhe^  fi»i4«9(ibr  smi  G^mde 
littgooile  Frmel^t  umw  sat  "Weit^fiteB  y«rbraitiHi§»ifuid^  c^vck 
Äste^  uir  «Ueameiliit«!  MiuWUg^ui  j^bn^t  .|rer4ei|.  £s 
stebfi  4ili0f  biir  tim  -^  Awt  KofUmiim'-  S^Umtg  •■pd^fthntgr  -^ 
Badcbt  ««s  Batet  toh  27..ifev..  1833,  ,,Ia  |i»<8:e  dm  »e»- 
lid»  ergrAQ^e»^  MMhUprv^be«-  des  Obsi^ttDs  a#  cidgeiK»- 
ilJisil  Schiedtfftndrto  in  Aciran,  ^el<ji«s  r^tk  der«  Ji.  T^^eaizoiig 
dSfliit  beMifiregt  ietf  übev.vdie  AbapiideriHir.i^Bfei'i  Staalegsfet 
aVfbcheii  uMMtr  'Sledt  wid  de«  nniior^teii  Cpnto«  Baad- 
Ijeadkokaft  «i  .8|tf#cben^  soll  non  avcballe«  ]£ifaotliiuii  mia^ 
Mr.Vaiüemtiät  i»  dte  TJiejklA^  .fallen ;  ei^.  aoU  miUiia  nidu 
blas  «nefner  UluTWeit^t  damit  der  Todamtoii;!  TeraeUt,.  ao»- 
4m^  awdi  .«na^MykiNitliereA  JS^ieiaihHigiiiii.  vcm^  ,aUea  Maw- 
acrfpt^y  aaltose»  Wekkani  Anti^uitältea^  Kiff^tacbäUiep  aOer 
Jkvit  WienHiter  di«^  Meliaonieit  Holbein^iJifn^^eviÄldef  dieaei 
VamacbMma  «Meiftr  .Vibtar^  »^Uea  für  immer  zeiyplittert,  aa 
iaal  bfrai'DnltbeUen.ipit  Lle^ial  getfa^iU»  «»4  eiaeai  Volke 
pcwegegeheii/wardeift^  dag  »fcb  aUen  göttlipt^o  opd  meoacUi- 
eke»  A^btea  keioeii  Sebattea  tob  Ansbach  «tfren  Jiat.  Nicbta 
1^  ;AlUni^  .TViaa  wir.  bereits  erdaldet^ ;  ferinikcbt<[  4ie  seit  «a- 
ssiier  politasclieii  Refe«ereiii>n  obwal^i^eii  Ree^t/^^egriffe  so 
Sibr  apa.jLiobt  zu  seOs«a^  wie  dieser  Sjumchr  Z^^  ^rd  naa 
Im  d^seibei^  ein.  Varbebillil,  besondere  jlleci^te  auf  eiBzelae 
BasCaeidAeiW  des  Voiversiüiilegu^es .  aecb  ^Uepd,  machen  xa 
k0Mei|;c;4ffe»  bebsltsi^^/^aaeph  nicht. alle- J^offuwpg:^  iür  aas 
Terloreu  zu  sejn  scheint,  dass  nicht  ^ocb . W|UMntli^e  Modiß- 
falM^eir  ei/^r^eten  dür(itef\;.,:al|c^Q»   seilte   der  gleiche  Obmaaa 

Iacb  d||f<iiber  seiner  j^c»^  zg  sprechea.  habea ,  was' haben  ^wir 
ana  Besseres  zn  erwarten  ?  '  Die  Errichtung  der  VniTersitit 
Pluiel  .in|,  J.  I4ä9f  ihr^  feierlicbe.  Einsetzung,  im  Jahre  I4ti0| 
yit  alter,'  als'  der  Canto.n  fi^asel  selbst.  \  %x&X  ii)  den  folgendes 
Tahren ,  iind  zum '  Theil,  lange  nachher .  yriitit  der  grosste 
7beil  dqs'  C^ntons  tou  der  Stadt  für  bedeutende  Summen  aas 
iren  städtischen  Ersparnissen  znsammengekadft ;  >  Torbe^  war 
derselbe,  mit  seinen  Bewohnern,  Eigenthom  adelicber  fSe* 
schlechter;  und  was  damals  Ton  unserer  Landtchaft  achon  m 
Bssel  gehörte,  hat  n^eoigs^^«  |i({|)'Wie'.^fx:>,ie  das  mindeste 
an  nnserm  Unirersitatsgut  —7  das  übrigens  ein  nrspriinglicbes 
Corporatioüsgnt  ist  — ^  tiel^etregiD.'*  Denn',' S#f 'es  räch,  dass 
seit  der  Vereinigung  des.  gaime».  Cantons,  wte  er  .bis.  z«r  Heve- 
en Zeit  bestanden  9  nnscabsllüttetsität -neeh.jiHP  maoobca  ha- 
leidMrt  werden;  so  flöss  von  $eb^v  alles ^iJ^f^^pg  der  Sladt 
«Hein*  --*  Unaesa  öffentliche.  BibKolbek)  unA  .^wes.damk  Tee- 
taa(lHi"istt''<^^<iiu^t  Tprent^  ihren;  UrptficiMlf  ^pesea  Tb^ 
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Am   BHA u liMinlgMgwi  «nl^obcner  KKnter  "rnrntkr»  Sinity 
flie  TCtfdMikt  ikre  DiMiatiMieo  YcruiäAtirftieg-  «dfer  wni  fe^ 
lekter  Bürger  BaMls ;    m  warl  »n^solMdR  Birisi '  Tbeil  «m 
fico  Ersparoiveii  und   avt  ien  FoiMk-4er  lluTertitat  selbsfV 
nniii  liat  ««ch  die  RegienMg  nitiiatar  sa  folchea.  Brtparniss«»^ 
MgiBtrapasy    war  et  darch  ihre  Gnast,   dasi  Tor  2>iltea  eiaef 
BeiiilaziiiB  Amerbacb'eclie  Samnllon^^  das  Brackoei^tdie  Cabi- 
neC  tu  %•  Wi  dazu  f^fcomneo;   eo  g^eethali  dies  ale  -Doaetioti 
aa  die  UaiTerihaty  dteren  reeHea  EigentiioBi  dieae  Gegeaeiaade 
dadhvrcb"Wardeo»     Erat  »odi  ia   ttenerer  Zeit  erbieh   dieielbe- 
«ater   asdern  eiae  bedeutende  BereiclieniDp,  dai  Dr«  Reiiii|^*- 
lliachiacbe  Mnaeanr,    das   nit  der  SffendiAn  Bibliotbdc  aaf 
raaon  eiogetrateoea  Fall  hkk  Tersdimolaea   ward;   aucb,  ^e 
aDe  iibrigma^   eia  rein  stadtiacher  Zawacbi  aa<  dieaeibe.     Zuv* . 
Iladbllerti|c«Ä;  j^M  «oarliö'rteaten  aller  MaclHf  prilcbe  wiD  matt 
BBii  üreilich  beliaapten,    vnaer  Unirersita'tsfoada.  aey  im  iabra 
1818  4«rcli  die  Re^ran|^  zu  Cantofialfut   gemaebt  wordea, 
weil  diese  damak  die  Dnireraiflit  za  eiaer  all]|^meineii  bpbers 
LebraBatftlt  des  Cratoos  erbebea  bette ,  aad  seitlier  aacb  wirk« 
ein    iäbilicbea   nur  Beaoldinig    der  Professoren   beitrage 
müsse  aocb  .disaer  Fonds   in  die   Tbeihmg-  falleow  -^' 
Das  Rächt)    die  Aalüdit   aber  die  Terwaltaag   dieses  Fonds, 
an  it)ie»v  v^^te  sich  die  Regierung  wohl   geben;    allein  det 
Recht,  sich  dasselbe  als  .Eigeathum  znsaeign^,  ihn  als Sfcats* ^ 
gut  an  erklären;   das  hing  nie  Ton  ihr  ab,    und  geschah  aneh 
nie*     I>er  Unirersitätsfoeds  ist  nnd  war  Ton  jeher  Etgentfanm 
«mea  Dritten,  einer  Corporation,   aaf  das  > nur  eine   fürkisehn- 
Begtemmg,    nie  aber   die'  uasrige,     gseife»  zn  wollen,    dia 
IMbttht  haben  konnte«    -  Gesetzt  aber,    das  Eigenthnm  nnseret 
liniveraität  wäre  wirkliab-  seit  jener  Zeit  ab  Staatsgut  ange». 
sehdn  worden;   so  konnte- dies  lUHnerhii»  nur  bediagnngsweist 
9ssehehen,  in  der  Yoranasetsung  nämlioh,    dass  Stadt  Basel, 
nnd  Basel* Landschaft  stets   nur  ein  unzertheiibares  Ganzes 
unter  sich  biUen  würden.      Bei  der  gewaltsamen  Trennung 
hingegen  dieser  beiden  Theile,  wie  wir  sie  heute  erleben,  die 
aber  damals  niemandem   einfalle  konnte^    musste  ein  solches 
Staatsgut  Ton  selbst  aufhören,  nnd  es  konnte  sich  nun,   ohne 
die  gröbsten  SopUsmen,  hier   nicht  sowohl  fragen:    Hv^as  ist 
Staätagut»  alss    wessen  «ursprüngliches  Eigentbum  ist  dieseh 
odet  jenes?  Ton   welcheas  Thml  wurde  dieses   oder  jenes  iwi 
das  gnmeinsehilltiiohe  Caütanalgui  eingebracht?  —  Jetzt,   dn 
dieaea  angehoben»  und  unter  beiden  Theilen  abgesondert  wem 
den  soll  9  nimmt  aiu  jader  derselben  daa  Seinige  wieder  in» 
Voraaa  -hinw^.    Nach  diesem  Gnuidsalz  terfahrand,  ds  4Sm 
'liondaner  GenlereBs  Belgien  ron  Holland  trennta,  bfirdete-  si^ 
dem  erstem  die  Sto«,   Ter  der  Veieini^naf  beider  lÄndar» 


3m 
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Toii  Bblkai  «lieift  caniraUftn  Seboideii  wUbt  mmi^  ciöi  •• 
wMi^.  wiflr4tt  Mw.wtA  dh«r  mfeiMflit  iitbeii,  dia  liallk'üJiwIig» 
K#k>iti6«a  mil  Sal^sD  jelit  tbeHen  mi  wolles,  weil  ütmAtm 
eiiMt  «n  GMitipgiit'  ies  Koniyraiclw  der  Nitdarbudi«  ^eirr^ 
Undl|  um  ein  Beiipml  aiu  umem  elgeaen  Vetarlaade 
^  mhf  Aatffaa  «ad  Waadt  f «m  Cantaii  Bern  laaf 
riatail  WaHen^  wo  iat  der  Antheil)  dep  jene  iwai  ae»aa 
Canlone  an  des  Staattfamöpaa,  ki  GeMernv  Lie^^DachaHtea, 
ia  ipviMieascIialrikheii  ADataltea  Beras  besogea?  Wie  ^Triirdea 
sia  woM  damals  ia  derarligaa  Anfprifehaa  unterttritst  yf^mrimm 
aeya?  Hier  aber  aoU  etae  aadere,  eiae  ^az  aeae  Jastia  wal- 
tea,  die  bia  jetzt  d^na  Beiapiel  iat«  Nicbt  Uoa  uaaer  Stmat»- 
gut  ^ird  aach  aiaem  eafgeätelkea  Groiidaatae  ^etbeilty 
dea  sieb  biUi^  mid  racbtlich  BlaBiftea  eiawandaa  Jieaaa; 
aaaer  Uaivanitäta-i  da  Corporatiaaagaty  aalt  aicbt  aicfcr  ^e-. 
aebaat  bleibe»  ^  daant  sieb  erwahre^  was  aiaer  ider  Kor^pbttaa 
iiaa^rar  jetzfis^e«  Zeit  aasgeaiifaB;  ,,  Basel  mass  arm  fwmcbc 
'Werd^a,^'  aad  s^ar  aicbt  aileia  aa  Oeid,  aondent  avcfa  aa 
aUea  sMaen  IntelligeazaiiltelD  ^  aaf  daas  sieb  aie  mehr  Tum 
diesem  Piiaeta  aaS  die  Beg^riffa  acbter  AvlklaraB|:  a^  iprabm 
Valkaftaifaeit  übe»  das  allgcmeiaa  Taterfamd  rarbreitaa  mÄ^paal 
Mea  ist  das  Loos^  das  Baades^eaatsaa  äaa  bereit<eii  magaa^ 
asd  wamit  sie  Versb'baang^  aad  Vergesseabeit  bewirka»  mral« 
laa!  Die  Zaratiii^elaag,  die  Tbailang,  die  lYe^ribrai^  a«»- 
rea  Univeraitätsgates  aad  nnaarer  Bibliotbek  wäre  der  jfrasste 
Vaadalismas,  Tfäre  aiaa  Gewalttbatigkeit  Tioa  Scitea  Varbiia> 
deter^  die  ia  der  6eacbicbt6  driKsirter  Völker  ibres  Gieichaa 
idf&t  hatle,  die  delleicfat  aach  ebae  Gewaitauttel  aäsiit  sa 
laicbt  diircbireaetzf  i^r4eB  dürfte.  Hofiea  ^ir  jedodi  die 
llöckkeiar  zn  eiaem  miCtais^era ,  eiaem  wabrbaftea  Geiste  der 
A^saöboaa^,  ffeatt  mafal  die  Fardit  allela  vor  dem  Urtbeil 
Saro]^a*s  uaa  aodi  ydr'Tdem  Saldioimsleai  bewähren  md  -vaa. 
mm  abweadea  mag* y  .was  ia  den  Ammleii  «nseraa  Vateriaadm 
du  ^wipr  Sehimtfeck  iiic  damdbe  sr^n  und  bleiben  asässle.^ 


Scti  qla^ichrichteii. 


;  .  (ifiigeikeilL  -^  Cbronik  das  koa.  bayerv  Ljoanam;  n 
j^haffdnöurg  Yen  1826  bis  1833  iaehsa;)  .  Dia  ba/nndMa 
ibjcaea  (ingaa  gr^satentfadkr  aas  Vnifvrsitälen  ader/-aa«üigf  - 
akadaiiiivehe»  A^kMm  lierv^.,  iKdavH  dnzaliie  Facniiaftn 
büebetf,  aaderf  «ia%ahd>e«  wffrdea.  So*  sy  B»  dia  L,ye&m 
vMi  Billiaf  ea ,  Bainbarg  «.  s.  Wi ,  iia  wekban  Skädtan '  die 
jifcalqsaf  bisdien  aad  lliaak|;iBeb€B  Lefamirtbeilai^ms  büdbea^ 
die  mediddscbe  mid  aadersa  Faeoltätah' dbar  «kUgezagen  wnr- 
4fin.    Ji^  den  b.agrewiim  hjotm   übiQ  ^radk«  dia  allgamd 
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Mn^  Iwfbefm  Wfajgpicfciftwi '  rogMA  mit  itn  theoltgtftdMii 
felehit,  mit  dem  Uiit«ftebied«  fliM  atioder  adilrelcheii  Lelt- 
pcffiMMlet,  und  ein«  BtnsgpmnMi  BkcipHa  im  Schüler,  als 
dD  lieii  UnnrershatMi.  Bik  Wytr.  Lyoewm  itt  dt«telb«  Lehr- 
■Mtalt,  Vfie  ^  k^i^gl.  preiisi.  Aluide«ii6  s«  Mtfntter;  «ur 
daift  diar  Kim^  Ton  PremM«,  ein  iör  jede  derie  empfanj^ 
eher  Päret,  ilen  Profeteoren  dKeetr  Akademie  geetattet  Lat, 
den  Doctorlint  antsnUieilen«  ^  Auch  das  Ljreamn  xn  Atchaf^ 
fenbnrf  ^n^  ans  einer  UniTertitat  lierYOi.  Als  das  Grasilie^ 
aegChnm.  FranlLfort  ans  der  Reibe  ^er  senvendnen  Staaten  g^ 
itrichcn  wnrde,  nnd  Asthaffenbnilr  an  die  Krone  Bajemkm^ 
wnrde  die  Karls  fUnirerritfit  In  ein  Lyceam  «-^  in  eine  plii- 
losopliiscbe  nnd  dieologitdie  Section  —  nrngewandek^  nnd 
das  nene  Ljeeun  •erblelt  seine  Or§^pisatlott«  Mach  ewigen 
•ieb  notliwendig:  ergebenden  Verändemngen  n«  s.  w.  hatte 
das  kö'nigi.  LjceoB  zn  Asdiaffbnbnrg  im  Stndien)ahre  1896 
nnd  1827  folgenden  Lebrerstand  nnd  folgenden  Stand  der 
LebmbfecCe:  1)  Prof.  1h.  PbIL  S^imin  IlUg  likt:  Dognnilik 
nnd  Moral;  2)  Prof.  Dr.  theo!.  Jooofr  Mmian  €»ieht:  Kii^ 
cbengescbichte,  Kirdienrecbt  nnd  Religionslebre;  3)  Stadi- 
pfatrer  nnd  Prof.  Fi'm»  Aepd  Anderkhr:  i^storalleh^ 
Homiletik  nnd  Litnrgie ;  4)  Ptt^f.  Ukhael  JonaÜHm  JUUbnt .« 
EMeitung  sor  lieil.  Schrift,  Exegese  nnd  orienfalisebe  Spinciien 
(tbeologisebe  Section);  5)  Prof.  Holr.  Ignax  Hoffmann ^  s»- 
gleidi  Direct&r  der  Anstalt:  allgemeine  Physik,  nnd  theoreti- 
•che  nnd  practische  Mathematik;  6)  Prof»  JMtbAAt/  Awchen^ 
hremuer:  theoretische  nnd  practisciie  Philosophie;  7)  PreC 
FrarA  Amelm  Strauss:  Chemie«  Mineralogie,  Botanik  nnd 
Zoologie;  8)  Prof.  Joseph  Merkel:  allgemeine  Bncyclopadle 
nnd  alte  Literatnr;  nnd  9)  Prof.  Dr.  fVatn  Joseph  Aäo^h 
Sehnekkiwwd:  Binleitnng  in  das  historische  Stndbim,  tenf- 
sehe  nnd  allgemeine  6oschichte.  (Philosophitcbe  Section.)  Der 
Stand  des  Lehrerpenonals  TerSnderte  sich  im  Jahre  ISSO«  iü- 
dem  der  Prpf.  Strants  am  8«  April  desselben  Jahres  starb, 
nnd  dnrcfa  allerii^ste  EnttcUiessong  Tom  15«  Febroar  183t 
der  bisherige  PriTstdocent  an  der  Lndwig-Maximillant-Unb» 
▼ersität  ni  München,  Dr.  Phil,  et  med.  Marim  Baiduin  KU^ 
teif  xnm  Professor  iSier  Natnrgeschichte,  Physik  nnd  Cbomie 
ernannt  wnrde.  Vermöge  dieser  nenen  Bestimmnng  hat  Prof. 
smd  Director  Hoffmann  keine  Physik  mehr  Torsntragen.  Im 
Stndtenjahre  1832  nnd  1833  erhielt  das  Lycenm  einen  Toa^ 
Staate  ernannten  nnd  besoldeten  Lehrer  der  fransosiichen 
Sprache  in  der  Person  des  bisherigen  PrlTstlehrers  KieeeU  -^ 
Die  Professoren  des  Lycenms  sind  grösstentheib  Zöglinge  der 
Hochschulen  Landsbot,  Wiirzbnrg,  6öttingen,  M^ien,  Pari| 
n.  s.  w.     Einige  Lehrer   sind  MitgUeder-  gelehrt»   wd  g«. 
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aMlMMilacr^r  -OteelbcfcaRiHi)  Tide  wmi  SdiMbtaBer.  -*-  A. 
H^ft^  S^^nami  gab.  im  D^rvcka  htnuis  1)  ^ie-Lebro  tm 
der,Za8«iniDeBftet»iiP|^  vad  .AaflömMi*  der  Kräfte  ■mbkS«fi^ 
TOn  der  Theorie  dee  Hebels 9  aaf  'doppelte  Weise  streng  diw- 
^eet^t.  Mmos^  Sjopferber^..  3)  Die  Qaadralnr  der  PanM 
dee  AMbimedes  adt  netbigea  BüUeaäUeii  aad^  EfiaeteroMge», 
^Ebemitttelbet.  3)  Oeir  28tttt  Sata  dea  XI  Bncbea  der  Elemenlc 
4el  BacUdei«  ^{^alCt  «nd  erwieseo«  £bendae.  4)  Sieteom^ 
-ttuch»  AnaebmuiB^-  aad  WiMeüsdhalbilebpe«  Rhrniiaaclhat. 
■5)  Der  Pjtba^or.  Lebroats.  Ebendaf.  6)  Lebribach  der  au- 
.gemejuieB  Pbyaik«  Bbendae.  7)  Gearnftriacbe  Aoachawia^ 
lel^e.  ^  Ebendat.  8)  Die  Grviidaiiacbaiuiog^en  der  Geoaietrie. 
Ebeodaa*  SD  Haadbacb  der  allgem«  Betre^aagalebre ,  der 
Statik  aad  Hecbaaik^  Ebeadai.  10)  Geoaetriodie  Wiaaea- 
achaftalebre»  Ebendaa.  lO  Popaläre  Darstelloa^  der  Ciaad- 
lebren  jder  nfedem  attd  böhem  Al^bra  fiir  AnOingen  £bea« 
da«.     12)  Das  Pothenof  ecbe  Problem  md  seine  Anflonttgea. 

^  Ebendaa.  13)  Der  matbematiecbe  Jv^eodfrebad,:  oder  pepa- 
4äre  DarefaUans-  der  Grendlebrea  der  reinen  und  angewand- 
ten Matbevi«tik  fiir  Anfänger.  EbendlM»  14)  Vermiscbto 
^nfsätse  ans-  der  Physik,  Philosophie,  nnd  Matbenalik. 
Fiankfiirt  am  Main,  Andreae«  15)  JBemerknn^n  m  den 
geometrischen  Bücbern  der  Elemente  des  Eadidea.  Msiaa, 
Jüspferberi;.  16)  Die  ^eometriacben  Bücher  der  Elemente  dea 
,  Xndides.  -  E^endas.  .  17)  Die  Planimetrie  «nd  Stereometrie 
4eB  Enclidea,  oder  die  gr^ometrischen  Bücher  der  Eiemenia» 
Bhendas.  18)  Des  Q.  Horatias  Flaccns^  erste  Satjre  übei^ 
aelat.  Frankfurt  am  Main,  Andreae.  19)  Vida's  Lefar^edic&t 
Tom  Scbacbspiel,  JÜbersetet.  Mainz,  Kupferber«-«  20)  Bei^ 
trUe^  zum  Schac^^^iel.  Theoretische  Yorsdufften  nnd  pnel»* 
sehe  Beispiele,  grossentbeils  naeb  italienischen.  Meialem  btat- 
beitet.  Ebendaa.  21)  Logaritbmisch  -  trigoaometrisclie  T» 
.fein,  enthaltend  die  Lof^arithmen  iiir  alle  Zahlea  yoa  1  kk 
.10,000  Uk  'aiaban  Dedmalbmcbstellen,  nebst  Simis, 
Le^aritbrnen  «nd  ;deBen   Tan^nten    von  MinnCe  na  Mi 

.  «De  Winkel  Ton  V  bis  90^  Ebendaselbst.  23)  U.  a.  w.  -^ 
B.  Prof.  Aschenireumr  liess  drucken:  1)  Lehrbneh  dei  Me^* 
tapbysik.  Ein  Versocb  iiber  die  Be^odang  der  Harmonie 
des.UniVersams.  Landshat,  KrülL  2)  Ueber  den  Be^iff  der 
VenuNift  nnd  jlber  den  nothweadig^en  Vemnnfigebrantb  fia 
^den  Ge^nständen  der  Religion.  Aschaffeubnrg ,  Pei^j. 
3)  Ueber  die  Anordnung  der  UnmanitälA- Stadien  in  den   ^ 

.  4ehrten  Schulen.  Ebendas.  4)  U.  s.  w.  «-  C.  Prot  Merkel  gab 
beraliss  Kritisches  Verzeichniss  höchst  seltener  Incanabeln  und 
alter  Drudie,  welche  in  der  k.  b.  Hofbibliothek  in  Aachaf- 
'fenbrny  anibewabrt .  werden ,  ftehat  JBemerkangea  ana   eineB 
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hvtfTy  Pfti^y.    (Merkel  »aiiridb  tot  ahiigeii  lahreaMH  Sdwl-. 
lirifprMhiiiWiber  d»  pUlolUgvdbe  MtndHiai   [Fro^nlai  nanntti 
«bllalliMberlUoeaMBl:  ^^lligalhirC*^],  wdcket  sber  ikidkl  in 
iIm  BvcblMmM  ^kMun^o  kt).  «—   D.  Dj*.  lüig  schriebt  agr 
'  bie  jetKt  ein  Schiil-Pro^iwun :  Ueber  des  TerlMitiiies  4üe  Ter- 
MBift  snr  ckristlaclitf«  Ofieabaran^ ,  welches  aber  nicht  m  Jen 
BvchlNddel  rekomneb  iet  -^  £.  De  Gö$ehl  sohrieki  1)  Ve#. 
Mdi  eiaer:  histonseheD'  DesstellfiÄ^  der  kirchlich '^»christlkheii 
Bbegeeetze  Ton  Chrittui  hin  enf  die  aeiieBCe«  Zeitea.    Ascluif- 
hmhm$ ,  Pel^ay. .  2)  Sind  die  böberea  greielisea  Wehen,  dar 
k  Schrift  tt irklich*  existiraide  Wesen?  Inav^ret-Abkettdhtet. 
Laadshnt^   Stdm«.     3)  Predigt  am  jährlichen  G«d$ch(iiisales^ 
&f  die  ▼enterbenen  christgCinbi^en  Seelen  in 'JKntoifon^ovtn. 
Minibei^,  Felseeken    4)  (Denkmal  auf  das  GrA  des jPütarei» 
Genrad   Ton   BianD»     AechaffsiAni^^  Per^^y«      6)ftVWattagih 
Predig«     &r  .  gebiMefe    Katholiken.     :  Wiii<zbnrg,:  SibbeL 
§)  Bie  JKelMn  Bampiert,  Uok'e  ond  Kntsebne'a  ote  die  Wek 
und  Ifissiansreiscn  dnrch'QoDa  nnd' Japan »  In  Jaeek'fe,.Tasc|f«i 
BiUiotkd^   der    wicht,  nnd   interees.   See- cnnd   Lindreieeiab 
Siörnberg«  Hanbenslrickei^  ~   F.  Dr.  Kiua  Utes  dn|ckens 
1)  Ueber  die  Matar  nnd  das  Wesen  des  Bösen.     AeebaA». 
biir^9  £'>•     2)  Bie  Fehler  dee  Metteimnnden  nnd  Beittlurd- 
bnng  einer  Gebarmotter  mit  doppeltem  äosseren  Mtttttmnndi^ 
tftaiigfnral-Abbandfaing^.     Wür^iirg*.      3)  Mteoir^   dfhiitoire 
nMnrelle«     Paris ,  Deconrdiant  et  Aiilly.    4)  AchiHee  Richards 
nener  Grdndriss   der  Botanik  Und   der  Pihiizen- Physiologie, 
Hbemefat    nnd   vermehrt.     2te  Aeflage.      Nürnberg,    Schräge 
5)  Bnlwnrf  nod  Vorschlag  sn'  einer  Apoibektererdneng.  Ebei>> 
daneibst.     6)  Lehrbuch  der  Anthropologie.    Bbendas.  '  (ist  der 
eifeta  Theil  hie  jeteC  nnr  erschienen.)  —  6.  Pfarrer  Amderhkr 
lies*  9mf  s^ne  Kosten  eine  Grabrede  nnd  seine  kerne  Aaredt 
bei  dem  Einsöge  des  Königs  Lndwigs  Ten  BaTem  in  Asdia^ 
4enbnr^  im  Jahre  1832  drecken  nnd  Tertheileor.  -^.  H.  Prof. 
Mkm$  schrieb:    Ueber  den  Nntsen  des  Stndianie  der  mit  der 
kebräilKJien  Spmdie  Torwandten  Mnndanett.     AsahaffenlNirgt 
Pergey.  «-   L  Dr.  Sekaeidamind  endlidis   1)  ßetebil:hte  der 
SxpediüoQ  der  Franzosen  nach  Aeg^ten.  nnd  Syrieii  in  4an 
J.  179»  bis  1£01.     3  Bande,  Zweibriiekett ,  Riftsb     2)  Die 
FMzMgn  in  den  J.  1612  bis  1615   unter  9finP«leens  (Msiönle- 
eher  Anfiihrang;   nebst  Biograpbieen  denk'v^iirdjger  rersone« 
dieser  £|>oche.     6  Hefte.     Bamberg,  BrdscL     3)  Km^r  Na- 
poleon im  Felde  nnd   im  Feldlager;   nebst  Orgeiaisatien    Ind 
Charakter  seindr  grossen  Armee.     Hansa,  Köni^ .  4)  Minn 
bean  nnd  feine  Zeit  der  frans.  Re^oluliön.     Leipzig  y  Na u<k* 
3)  Max.  Robespierre  und  aeiiie  Umgej^nng.    Bbendas.    6) 


-WoA  M  MmmAfm  Mi^tUmnm*  Bänimrfi  DmmL  7)  Ber 
•SWbciiil«^,  Mbtft  Ualmvclwiioiff  Jai  idkciftbitreB  rem  urvhNa 
'To4o  Md  im  AOttchi,  dte  fiUhäbttdt««  ^riedw^  »i  iMsMc«. 
«BUftdu.  8)  DmteUmif  dfer  i^re  to  lurthdlfadMi  Kirdb». 
Fmi  nadi  Boiwef.  BbeiMtoi.  .  0)  UebcrUefemttgM  wmi  Mn- 
-«•rIaliM  «irt6«Klllclit#.  Nerfuddawlebeiif  EjrM4  (wM  IWl- 
t^vseCxt).  16)  D«r  RanbmcMcr  J.  6«  MitckeL  Aachaft« 
>S«rg:^  Pargay*  11)  LaYaktteV  widtotynila  R«ttMg»  i«ai 
'HeBkaitode  dl«rch  die  aafopferada  Liaba  aeiaer  GamaUki 
Battia.  MdsdieB,  «alachitiaao.  1!»)  Bafi^rdeit  die  AvftR. 
imp  RaTalntfoean?  LefpaiirV  Kaack»  18)  Dia  HaüptOMMWIa 
dervOaaahidila  dar  Philoaopäia.  Ioaa^M]-Abliaiidliiag>«  Ba»» 
-baifv  (Ist  iB  daa  ScfaWaJiadie  Mervetzt  wordaa.)  14)  C  c  w. 
•^*«-  Ab  galahrCeli  Saitadiriftan  'wird  odar  -nmri^  rwm  «iaige« 
4PMte(ioraa  nh^MrUiM.  ~  ---  Dia  ZfU  dar  Caodidalaa  daa 
-AadfaANibofirar  Ljcaaaia  war  rum  Stadianfahre  1896  wmd 
48!27  ao.fcia  Uarkar:  1)  i«  StwUaDJahn  f636  «ad  t827s  44 
«andidatoB  dar  PMaBapItia  oad  90  Oaadidatab  dapr  Xhaafe^ 
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inr  Tbaalogia.  (In  diaaaai  Stadienialire  f^h  ala  Lyceibl, 
-MmtlHoffmanmi  )m  Draoka  hatamt  »,Caailllna  Tiadex,  caru 
«iea  epioaai;  aooadont  miaoi«  paaaiata  aoaaitila.  Mi^iM. 
KapfarberiT)  1839.)  4)  Stadiaafabr  1829  aad  1830s  36  Ga^ 
didataa  dar  PUlaaopUe  aad  23  Caadiditea  der  Tfaada^ 
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aiaachen  St«diaD)alirea  rem  aiiaa  aiebt  went^a  Aoaiiadani 
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^beaCdbiaat;  4)aiapb3raikaliaebeaCabiaet;  5)  deabetaaiadbaa 
Gartaa  te  acböaaa  Thaie;  6)  nebrera  Zeiticbrrftea  ^  die  clrca^ 
Urem  -  (Aaah  die  HaMbliatbak  darf  Toa  dar  Atoatalt  beoalal 
wafdaap)  --*•  Bai  eiBem  Geacbiifta-Aafaatbalta  ia  Aacfcafc^ 
karf^  venidkarta  der  lc^*ii%licha  Geaend^Cammiiaair  aad  Ma* 
fieraagaprifaideaty  Ovaf  >raa  Rechbei^,  dem  Tetaaaiiaaliaa 
l4ehrarpei«aaa)a  Asa  Itlhi*  I^f^oaaaia  die  aUerbäcbata  Znfriadeabait 
über  die  Leiataa^eti  deaaelbea,  dfie  daa  Neid  aaderer  Aaalat^ 
tea,  aalbat  Hachacbalaa^  erweckt  kättaa  (am  26.  Aap.  1833)« 


I 


BieJizeU  Wotfg.»  Taschenbuch  der  neuesten  Gesch.    Sr  Jahrg.   S. 
Gesch.  des  J.  1831.   Zweiter  Thl.  Sin ttg.,  1833.  12.—  i§^  (»S 

Minerva,  October  u.  NoTemtier.     Jena.    8 383 

Miscellcn,  Zehntes  u.  Eilltes  St.    8 , .  t$85 

Mlttheilangea  des    statistischen   Vereins  für  das  Königr. 

Sachsen.    \'ierta  Ijiefer.    [>reMfen  ,  1833.    4 379 

P  ö  l i  t Zy  K.  IL  L.,  die  euro|»äischen  Verfaaf ungen  seit  dem  0. 1789 
bis  auf  die  neueste  Zeit.     Zweite  Aufl.    Dritter  Band. 

Leipzig,  1833.    8.  —  Pölitz ^ :..  357 

▼.  itaumer,  Fr.,  Gesch.  Europens  seit  dem  Ende  des  fünf- 
zehnten Jahrh.  Zweiter  u.  dritte r Bd.  Ijcipz.,  1833. 8.  fQ^  336 

Reinhard,  1**ram(.  Vcdkm.j  31  bisher  noch  ungedruckte 
Predigten,  Eiini  Drucke  befordert  von  J.  L.  If  a  a  s.  Leip- 
zig, 1833.    8.  —  9..., '.. 344 

Heut  er«  Lehrbuch  der  besondereo  Zahlealehre.  Aaehnffeab. 
1834.    8.—  *** ^..,.329 

Rerue  encyclopedique.    Ju in  1833 .••^.  385 

Kienstra,  Hern.,  de  fontibus,  ex  quibus  historiae  eccleeifi- 
•ticae  opus  hausit  Busebius  Pampiiili,  et  de  ratione,  qua 
üe  usus  est.    Traj.  ad  Rhenum,  1833.    »  •*-*  Augus.ti...  374 

Schott,  Chr.  lleinr.,  Enchiridion,  der  kleine  Kateebiamua  duoch 
Dr.  Luther.    Leipzig,  1833.    8.  —  S|. 356 

Schweikart,  Ferd.  C,  Napoleon  u.  die  chiirheeaiichea  Gapi- 
talschulden.    Königsberg,  1833,    a  —    21. ^5 

Sommer,  J.  Gtli. ,  neuestes  Wort-  u.  SacberkWirendes  Ver- 
teutschungs-Wörterbuch.    4te  Aufl.   Prag,  1833.  8.  —   19.  353 

Wachsmuth,  Wilh.,  eoropäiscfie  Sittengeschichte.   Zweiter 

Theil.    Leipzig,  1833.    8.—  Wi^cbismueh 367 

W  ohier»  F.,  Grundriss  der  Chemie.    BerL,  1831.  9 O/K.  328 

Zingerle,  P.  Pius,  die  heilige  Muse  der  Syrer.  Inshr.,  1&3. 
8.—  Augusti 376 


LiteTariscke    Mi&cellen. 

Literarisch  *- hieterMclie  Nadiriditea 389 

Schulnachrichten.  «.•••.•,.•.'..•»•.•••••• ••• 396 

IJniversitätsnachrichten •....* ...•., 393 

Zeitschriften 383 


./ 


Die  gegenwärtigen  Hitarbeiter  an  dem  ReperterimDs 

Herr  Dr.  Aiimann  za  Leipfif. 

Goniiftorialdir.,  ObercontUtorUlr.  Ritter  Dr.  Augntti  sa  Bonn. 

.^  geh.  Kirchenrath  u.  Prof.  Dr.  Bamngarten-Crutiiit  s«  Jena» 

Regierungsratli  Dr.  Beck,  Senior  dei  Schdppenituhit  ^Leipsig« 

..  Profeitor  Beelc,  Lector  der  frani.  Sprache  an  Lciptig. 

.^  Dr.  Becker  su  Leipi'g. 

Hofgerichtaadv,  Bopp  sa  Damntadt. 

—  Profeitor  Brandei^sa  Leipiig. 

—  geb.  Ob.  Coniiat.  R.  u.'Generalsnp.  Dr.  Breticbneiderti  Gotha« 
..^  Prof.  Chalybäua  za  Dresden. 

geheimer  ConRistoriaLrath  Professor  Dr.  Dans  sa  Jena. 

,^  Direc;or  D  o  1  s  zu  Leipsig.  ,  ,  . 

_  LandeidirectioMi - Asteitor  von  Khrenstein  zu  Leipsig. 

— .  geheimer  Regierungsrath  Emmermann  su  Wiesbaden. 

Bibliothekar  Fulkenttein  su  Dresden. 

^^  Hof*  n.  Jaitizrath  v.  Falkenstein  sa  Dresden, 

^-*  Prof.  Förster  su  Dresden. 

.—  Prof.  6  er  lach  su  Halle. 

Oberbibliothekar  Gersdorf   zu  Leipzig.    \ 

^^  Prof.  Dr.  Goldhorn  zu  Leipzig. 

»•  Prof.  Dr.  Gustav  Hänel  zu  Leipzig. 

—  Dr.  Hartmann,  Hers.  Braunschw. Bergcommissar»  zn Blankenbarg. 
Hofrath  Hase  su  Dresden. 

^  Prof.  Hasse  zu  Leipzig. 

^  Hofrath  Prof.  Dr.  Heinroth  zn  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Hermann,  Comthpr  d.  K.  S.  Civil verdienstOBd.5  sa  Leipzig 

—  Prof.  Her  mann  zu  Dresden. 

—  Dr.  Hoff  mann  su  I^eipsig. 

Hofrath  n.  Prof.  Dr.  Jörg  su  Leipsig. 

-«  SUdtgerichtsrath  Dr.  Morits  Kind  su  Leipzig, 

-^  Prof.  Dr.  Kleinert  zu  Leipzig. 

.  Bibliothek- Secretair  Klemm  zn  Dresden. 

—  Prof.  Dr.  K  r  u  g,  Ritter  des  K.  S.  Civil verdienitordeni,  zu  lie^pzig. 
Prof.  Dr.  Kflhn  der  ältere,  zu  Leipzig. 

-»    Prof.  Dr.  Kühn- der  jüngere,  za  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Kunze  zu  Leipzig. 

—  Hof-  u.  Justizrath   von  Langenn,    kön.  Regierangs - Oommi- 

sarios 'ZU  Leipzig. 

—  geh.  Conferenzrath  Lots,  Ritter  des  K.  6.  CivU - Vesdienstoiw 

dens,  zu  Coburg. 

—  Prof.  M6bios  zu  Leipzig. 

^  Hofrath  Methos.  Müller  zn  Leipzig. 

—  Oberbergrath  und  Prof.  Noggerath  za  Bonn.   ' 

—  Prof.  Plato  zu  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Rosenmüller  sa  Leipzig. 

Dr.  Sch&fer,  Gymnasiallehrer  zu  Bremen. 

—  Prof.  Scher k  zu  Kiel. 

*-  Domh.  Dr.  Schilling  zu  Leipzig. 

—  Prof.  Schneidawind  zu  Aschaffenburg. 

—  Archiater  v.  Sch6nberg   zo  Kopenhagen. 
«-  geh.  Kirchenrath  Prof.  D.  Schott  zu  Jena. 
-~  Prof.  Schulze  zu  Gotha. 

*-  Prof.  Dr.  Schwagrichen  su  Leipzig. 

—  Propst  Dr.  Stieglitz  der  altere,  su  Leipzig. 

—  Dr.  Stieglitz  der  jüngere,  zn  Leipzig. 

—  Oberconsistorialrath  Dr.  Tittmann  su  Dresden. 

—  Dr.  V  o  g  e  1 ,  Director  der  Bürgerschule  zu  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Wächter  zu  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Weber  zu  Leipzig. 

—  Hofrath  u.  Oberbibliothekar  Weifzel  za  Wiesbaden. 

—  Prof.  Dr.  Wettermann,  zu  Leipzig. 


J\f  24- 
Neues  allgemeines 

Repertorium 

der 

neuesten  in-  und  ausländischen 
Literatur  für  1833. 

(Des  allgemeinen  Repertoriums  fünfzehnter  Jahrgang«) 

Herauigegeben 
von 

einer   Gesellschaft   gelehrter   Männer 

unter    Redaction 

von 

Karl  Heinrich  Ludwig  PöUtz. 


Vierter  Band.    Sech  st  es  Stuck. 


Leipzig^   1833. 
bei      Carl      Cnoblonh. 


t 


Inhalt  des  vicrundzwatizigsten  Stücks« 

Be«k,   das  hessische  Staatsrecht.    Erstes  und  sweites  Bach« 

Üarastadt,  1832.    8.—    70 8.412 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Kirchenverhesserunr  in  der  Nie- 

dtriausitz.    11,  Abth.    Von  W.  Jul.  Vetter.    Luckau,  183a. 

4.-    19. V 462 

Biblioteca  italiana.    No.  CCXI.    8 •  All 

C  h  i  1  d ,  Anna ,  das  Buch  der  Mutter.    Aus  dem  Engl.    Tüb., 

1833.    8.   —    51. 43d 

Christkindchen,  das,  bescheert  von  W'iih.  Sauerwein.    Offenb., 

1832.  8.—    70 417 

CraSn,   Karl  Ferd.,    Sophokleische  Studien.     Erstes  Heft. 

Leipz.  1833.    8.  —    7. 401 

Darstellung  des  Rheinhandels  «.   der  Schiffahrt   auf  der 
hessischen   Stromseite  im  Spätjahre  1835.     Mainz,    1833. 

8r  —    70.-.. ••  ^^ 

Demusthenis  JMiilippicae  aecundam  Codd.  Mscr.  recognitaa»  illu- 
stratae  ab  J.   Theod.  Voemel.    Vol.  3.    Francf.  ad  jML 

1833.  8.—    7, 403 

Förster,   J.,  Erste  Flugschrift,   zunächst  für  die  Leser  des 

teutschen  Volksblattea.    Fulda,  o.  J.    8.  ^    70. ••••  At9 

Hausbuch  des  geographischen  Wissens.  Wien,  1833.  8.—  33*  411 
Held,  Jul.,  Leber  den  Werth  der  Briefsanimlung  des  jungem 

Plinius.    Bresl.  1833.    8.—    *n 456 

Hermann,  C.  F. ,  Index  lectionum  acad.  Marburg.    1833.  .  4.  465 

Hermann,  Gf.,  De  fragmentis  poetarum  in  scholiis  Vatic.  ad 
Euripidis  Troades  et  Khesuni  dissertatio.     Lips.  1833.    4...  406 

Herzog,  G.,   wStoff  zu  stylistischen  Uebuiigen  in  der  Mutter- 
sprache.   Halle,  1832.    8.—    19. 458 

Hofmaun,   Karl,    Zusammenstellung' der  Gesetze«   Verord- 
nungen u.  Staatsv4*rträge  über   das  Fo rststrafw eseh  u.  die  * 
ForstgericbtAbarkeit  in  den  Provinzen  Starkenburg  u.  Ober« 
hessen.    Darmstadt ,  1832.    8.  —    70. 414 

Jos.  Freih.  v.  Hormayr,  Taschenbuch  für  die  vaterländische 

Gescliichte.  NeueFolge.  Fünfter  Jahrg.  Münch.  1834.8.  J.  419 

Jordan,  Silv.,  Actenstücke,  zum  Xheil  mit  Anmerkungen  etc. 

Öffenbach ,  1833.     8.  —    2..  - 449 

Kays  er,  Chstn.  Gtlob.,  ToUständiges  Bücherlexicon.  Zweite 

Lieferang.    Leipz.  1833.    ful.  --    Politz 451 

Kapp,  Alex.,  Platon's  Eraiehungslehre.  Mind.,.  1833.  8.-4.  441 
Kapp,  E.,  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  der  Geschichte 

u.  Geographie.    Minden,    J833#     8.   —    'i.«-«*«» 445 

^  — ,  Hellas,  historische  Bilder.    Minden,  1833.    8.  —    2....  446 

Krulg,  Wilh.  Traug.,   politische  u«  iurfdische  Schriften«    Er- 
st  er  Band.    Briischwg.  1634.    8.  —    Krug -. 436 

Laoguth,   K.  L. ,   De  ri  mus^netis  particnlas  ferreas  corpori 

Tivo  inflictas  extrahendi.     Lips.    4 466 

Lausltzisclie   i^'ovinzial- Blätter  1833.    1.  Bd.  1.  Hft.    Luckau. 

8.  —    19. 459 

Michel  sen,  A.  L.  J.  u.  J.  As  müssen,  Archiv  für  Staats - 
u.   Kirciien^cüchichte   der  Hcrzogthümer  Schleswig,  Hol* 


Philologie. 

Sophokleiiche  Studden.    Eniei  Heft.  König 
OedipuM    Uuiich.       Von    Dr.    Carl  Ferd.    Crain^ 
.  Recior  der  grossen  Stadtsthnle  zu  Wismar.     Leipzigs 
^  b.  Reclam^  1833.     VIU  i^.  64  S.  8. 

Ref.  ma^  nicbt  bei^g^en,  dats  ei  ihm  idieiiie,  all  wenn 
Hr.  Cr.  über  dUe  bei  dieser  Uebersetzung  be<ol»ten  Grand* 
•ätze,  welche  er  im  Vorworte  entwickelt,  nicht  zu  einer  gans 
klaren  Aoschaaong  gekommen  gej.  Denn  wenn  ei'  erst  anf 
eine  gewisse  (?)  Treue  Ansprach  macht,  ,, indem  er  es  sich 
,;ziir  Aufgabe  gestellt,  nicht  nur  im  Allgemeinen  den  astheti- 
y,  sehen  Eindruck,  den  der  alte  Dichter  anf  sein  Volk  zu  raa- 
,,chen  suchte,  auch  in  dem  Gefühle  des  teutschen  Lesers  D&iög^ 
,, liehst  zu  erreichen,  sondern  auch  darauf  ausging,  dem  Ou- 
„ginale,  so  weit  es  der  Genius  unserer  Sprache  znliesse,  Wort 
„für  Wort  zu  folgen,  Wendung  und  Bild  des  Gedankens  un- 
,,  verändert  wiederzugeben,  ja  selbst  die  Schattirung  der  grie- 
„chischen  Rede  durch  die  Partikel  in  dem  teutschen  Ans* 
„drucke  bemerklich  zu  machen*^  und  gleich  daraufsagt:  „allein 
„er  wollte  keine  Uebersetznng  der  Art  liefern,  die  ohne  Kennt- 
„4iiss  des  Urtextes  für  den  teutschen  Leser  unverständlich, 
„nnd  in  fremden,  dem  Geiste  der  vaterländischen  Zange  un- 
„natürlichen  Formen  sich  bewegend  blos  geistlos  bliebe;  d»^ 
„her  nusste  da,  wo  der  Ausdrack  den  Genius  der. teutschen 
„Sprache  zu  beengen  oder  za  verletzen  drohte,  die  lexikali» 
„sche  Treue  des  Wortes  oder  der  Wendung  aufgegeben,  an- 
„ statt  des  fremden  ein  heimisches  Bild  gesetzt  werden,  und 
„insofern  ist  allerdings  die  Uebersetznng  eine  freie  zu  nennen^*; 
to  hebt  er  das  Erstere  durch  das  Letztere  wieder  anf.  Rech- 
net man  dazu  noch,  dass  auch  der  Trimeter  in  den  flinffifssi« 
gen  Jamben  verwandelt  und  die  ^hoigesange  in  willkührliche 
Rhjthmen ,  zuweilen  mit  Hinzufiignng  des  Reimes,  anfgelöset 
nind;  so  ist  woU  kein  Zweifel,  dass  der  Verf.  keineii  an- 
glücklichern  Ansprach  machen  konnte,  als  den  an  Treue  der 
Vebersetzung,  vollends  an  eine  gettnsse  Treue,  die  doch  eigent- 
lich gar  keine  ist,  und  fiir  welche  der  Beurtheiler  durchaus 
keinen  Massstab  hat.  Dieses  Anspruchs  hat  er  sich  jedenfalls 
za  begeben;  eine  gewisse  Treue,  das  ist  Aehnlichkeit  zwi- 
schen Original  und  Copie,  versteht  sich  von  selbst  und  ist 
kein  Verdienst.  Auf  eine  nähere  Würdigung  der  Richtigkeit 
und  Anwendbarkeit  der  aufgestellten  Grundsätze  können  wir 
Neues  ReperL  1833.  Bd.  ir.  Si.  24.  Cc 
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Uer  aicht  eingeLen«  Beides  aber  sog^egebea,  glaebtRef.,  dam 
sich  der  Uebenetxer  aefaer  aelbatgeachaffenek  Freiheit  keinea- 
iregea  i»  dem  g^öri^n  Maaae  bedient  bat.  Wiewobl  urir 
aeiD  eifrigea  Streben,  dem  -Crenina  der  teotacfaen  Sprache  aein 
Redit  angedeihea  an  lasaen,  gebührend  anerkennen,  «nd  daher 
anch  hofPen,  er  werde  aich  durch  ireimäthige  Aeaaaemngen 
Ton  der  Fortaetzung  dieaer  Studien  nicht  abachrecken  laaaen, 
boren  wir  doch  überall  zn  aehr  den  Uebersetzer  dnrch;  ea 
stellt  aich  ein  ewiger  Kampf  dea  griechischen  und  dea  teot- 
sehen  Idiom*a  heraus,  in  welchem  daa  letztere  nicht  dnrch 
innere  Kraft  nnd  strategische  Gewandtheit,  sondern  blas  durch 
die  Batterien  der  Ftinffassler  den  Sieg  dayon  tragt.  Freier 
bewegt  aich  Hr.  Cr«  in  den  lyrischen  Abschnitten,  aber  die 
Trochäen  am  Ende  aind  miasrathen.  Aach  Harten  zeigen  aich  hier 
nnd  da,  wie  das  öfter  elidirte  dein*  för  deine,  ohn*  Gedeikk 
S.  11,  dich  afffiek'  ich  S.  8,  daa  fünffache  du  in  drei  Zeilen 
S.  10,  Haa  geschmackloae  bäurische  heii  für  das  ernste  ki 
S.  0  ■•  s»,  w*    Ab  Beleg  för  unser  XJrtheil  einige  Proben: 

Ja 9  meines  Landes  Herrscher,  Oedipus, 
Da  siehst,  wie  dein'  Altäre  wir  umlagern; 
Hier  dioBe,  weitem  Fluge  noch  zu  achwfich| 
Die  Priester  hier,  rom  Alter  schwer  gedröckli 
(Zeus  Diener  lcb|)  und  dort  der  Jünglinge 
Erlesene  Kraft    Das  andre  Volk  umliegt 
Am  Blarkt  mit  Zweigen  Pallaa  Tempelpaar 
Und  den  Orakelheerd  Ismeniosk      8.  3  1 

Gewiss  nicht y  sähst  du  nur,  wie  ich,  den  FalL 

Bedenlce  dodi  ror  Allem ,  ob  du  glaubst. 

Es  ziehe  Jemand  Herrschaft  ror  mit  Furcht 

Sorglosem  Schlaf  bei  gleicher  Macht  Gebrauch? 

Drum  weder  mich  lockt  je  der  Wunsch,  zu  seyn 

BeheiTScher  lieber,  als  Beherrschern  gleich 

Zu  thun,  noch  sonst,  wer  Je  Verstand  besitzt. 

Denn  furchtlos  hab'  ich  Alles  jetzt  Ton  dir, 

Doch  herrscht'  ich  selbst,  riel  legte  Noth  mir  ant    8. 84. 

O  wäre  mir  beschiedea 

In  jeglichem  Werke, 

In  jeglichem  Worte, 

Ehrwürdige  Reinheit, 

Geheischt  von  erhabnen  Gesetzen, 

Den  Töchtern  des  himmlischen  Aethers, 

Denen  Olympos  Vater  allein : 

Nicht  Zeugung  sterblicher  Menschen 
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GebaliT  liet  uad  nimmer 
Verseakt  sie  in  Schlummer  rer^eeeen. 
In  iluien  waltet  4er  Gottheit  Blacht» 
Und  altert  niilimert       S.  35. 
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nEPI  AA0NNH20T.    Begetippi  oraiio  de  i 
Haionneto  secundum  codd.    mttr.  recognita.     Prelego* 
meni$  etc.    Francofurti  ad  M.  iumpMui  Sig.  Sckmer* 
6ert\  1833.     171  pp.  8. 

Hr.  Prof«  Y.  beschenkt  mt  ahermals  mit  einem  Hieile 

eeiaer  BenrheitaB^  der  phiiippis<Aeii  Reden  dei  Demoethenei^ 

welche  er  eämmtlidi  einzeln  heranszogehen  gedenkt.     Die  6a* 

ha  iat  di^anml  an  so  willkommener,  aif  sie  eine  der  vnechten 

demoathenischan  Raden  hetriffit,  welche  bekanntlich  Ton  ^eher 

■nr  böcfast  stfielmttlterlich   Ton   den  Gddirten  behandelt  wor* 

den  sind*    Werdek  aie  auch  mit   Recht  ans  dem  Kanon  im 

strengen  Sinne  ans^seUossen ;   so  dürfen  sie  doch  In  den 

Ausgaben  nicht  Milea;  die  Zeit  hat  ihnen  nnter  den  Demosthe«^ 

■Icis   wenn  anch  nicht   das  Bürgerrecht  9   ^docfa   das  Anfent« 

baltsrecht  gegeben;   und  wie  kann  man  Echtes  nnd  Unechtes 

besser  w^rdigeui  als  durch  diesen  Contrast  in  der  Znsammen» 

steHung?    Al>er  Hr.  V.  hat  mebr  gethan;   er  hat  dem  sdion 

Ten   Liibanitts   angedeuteten  Verfasser   HegeiippoB  sein   toII» 

ständiges    Bigenthamsrecht   zurückgegeben.      |}ie  Beweisfiiii* 

muigy  deren  Resultat  schon  ans  dem  Programm  Ton  1630  be» 

kannt  ist,  liegt  in  den  IVolegomeme  p»  1  —  58  Tor.     Dass  die 

£ede  nicht  dem  Demesthencs  angehören  iLÖnne,  geht  berrar 

1)  aus  der  Diction,  f^  2  —  4.   (sowohl   einzelnf^  Worte  sind 

ondeaiostheBisch )   als   die  Wortfügung  t  .  9,  Demosthenis   enim 

,^dictio  constat  fere«enun(iationibua  longius  dnctis  minommque 

9,  partium  comprehensione  contlnuatis;  neqne  save  est  an|  fad- 

95  Ha  ant  simpIex,  neu  muUum  dissimilis  Thncjdideae  formae 

9^  Tel  Platonicae«     At  in  hac  oratiuncula  plane  est  dirersa  com* 

„  powtio ;  ennnciationes  plenunque  broTOS   et  condsae ,  forma 

y^propemodnm  Ljsiaca*'*  pag.   9  s?«  -*^9   A^n  so  der  ganze 

diuch  die  Rede  wehende  Gebt),    2)  nns   der  Anlage, .  f.  5» 

Cc2 
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3)  «iif  der  BeweitfiiliniDg^,  f.  6«  (in  Beidem  kein  Zotamnleii- 
bang:).  $•  7*  folgen  sammtliche'  Stellen  der  Alten,  yon  denen 
keiner  die  Rede  dem  Demostiienei  ansdHickiicb  zuspricht, 
riele  sie  ihm  absprechen,-  Einig«,  diesen  Pnnct  ganz  mit  StiU- 
scbweig^n  übergebend,  Stellen  ans  ihr  entlehnen :  nur  ein  Be- 
TFeis,  dass  sie  im  Kanon  stand.  §.  8«  Widerle^nng  der 
Gründe,  womit  B.  G.  Weiske  1808  die  Rede  dem  Demostbe- 
iles  Tindicirte.  $•  9«  wird  der  Ton  Aeschines  nnd  den  Ko- 
mikern oft  berührte  Ausspruch  des  Deroostbenes,  Philipp  solle 
den  Halonnes  nicht  iovvai^  sondern  änodovvoh  ^^  Athener  ihn 
nicht  Xaßitf,  sondern  anohxßetv ,  in  Bezog  auf  die  Rede  he- 
sprocben,  und  gezeigt,  dass,  wenn  auch,  wie  es  wahrschein- 
licb  ist,  Demostbenes  dies  gesagt,  docb qdnrchaus  die  Echtheit 
der  Rede  nicbt  erwiesen  werden  könne«  $.  10.  iq-  Für  He- 
gesifpoB  aber  sprechen  die  in  der  Rede  berührten  Thatsa- 
cben,  besonders  der  Umstand,  dass  nach  p.  87  $•  43.  der 
Redner  den  Päanier  Kallippos  nagavofitov  anklagte,  dies  aber^ 
wie  Libanius  sagt,  Ton  Hegesippos  geschab.  $.  12*  Gehalten 
ist  die  Rede  Olymp.  CIX,  2,  als  Philipp,  sieb  brieflieb  der 
Ton  Diöpeitbes  bedrängten  Kardianer  aBBahm,  and  zngleicii 
Vorscbläge  über  den  Halonnes  machte;  die  alte  Ueberscbrift 
der  Rede  war  also:  nfig  toit^  OiUnnov  n^ioßHg,  oder  m^ 
(n^ogl)  rtiv  iitiavoXTjv  nai  rovg  nQeaßng  roitg  nagä  ^JhtXiTtnau, 
die  wahrscbeinlicb  zuerst  Kallimachos  im  Kanon  In  die  g«- 
wö'bnlidie  thqI  \^Xoi¥v^oov  rerwandelte.  Es  ist  a^so  wohl  kei* 
nem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dass  Hegesippos  der  Ver» 
fiisser  der  vorliegenden  Rede  sej;  Hr.  V.  bat  die 'letzten  Be- 
denklichkeiten  beseitigt,  und  konnte  in  der  Tbat  Ton  seinett 
Beweben  sagen  t  „  Argumenta  Tero  in  prolegomenis  compositn 
j^non  magis  falsa  sunt,  quam  illudt  si  ArsB,  et  BssG^ 
y,erit  CzzA.^'     Kein  Vernünftiger  wird  es  ihm  daher 


Übeln,  dass  er  Hegesippos  Namen  an  die  Spitze  stellte.  — 
§•  13*  Argumentum  epistolae  Philipp!  et  orationis  de  Haloa* 
iMso.  Hierauf  folgt  des  Libanius  ina&eaig  und  die  Rede  p. 
59 — 99  mit  untergesetzter  Annotatio  critica,  p.  100 — 151 
die  Commentarii.,  p,  153 — 171-  Indices  remm  et  Terboraa^ 
endlich  am  Scblnss  auf  einem  nnpaginirten  Blatter  Notae  co» 
dicnm  orationis  de  Halenneso.  .  Die  Methode  des  Heraaege* 
bers  ist  zu  bekannt  nnd  als  zweckmässig  anerkannt,  als  dass 
sie  hier  einer  weiteren  Auseinandersetzung  bedürfte  (s.  Repert» 
1832),  nnd  Hr.  V.  braucht  die  j^Quosdam  minntiamm  stn« 
„diosos,  qui  nunc  in  literamm  orbe  (leider!)  tanquam  is 
„regno  sno  partes  distribuunt^S  >>icht  zu  fürchten«  Andi 
bier  gescbieht  Allem  sein  Recht,  dem  Kritischen  wie  desn 
Grammatischen  9    dem  Antiquarischen    wie  dem  Hi0torisdbe% 


t 
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}a  Torlie^ender  dritter  Tbeil  zeidboet  ncli  tot  den  frttfaeren 
»ocb  durch  grÖMere  Sieherhait  and  Manaii^faltig^keit  der  Be« 
merkung^n  rühmlicliit  aus;  wir  Terweisen .  nar,  der  Prolego- 
mena  nicht  zn  ^denken ,  anf  die  erschöpfende  Darstellung  de 
causis  qnae  dicnntnr  ii»ai  ano  QVflßoiMV  pJ  115 — 136- 

7. 

Theologie. 

Thomasf  oder  Johanne»  und  Pauluif  Eine 
Vorfrage  angehender  evangelischer  Theologen  ^  ob  $ie 
at{f  dem  Wege  des  einen  oder  der  beiden  andern  Apo^ 
siel  yyden  Herrn  fühlen  und  finden  möehien^'  Aposielgf. 
17,  '27.  beaniwöriei  von  Dr*  Karl  August  Zeller^ 
KönigL  Preuss.  Ober »  Schul -^  und  Regieru?igs  »  Rath, 
Bonn,  B.  A.  Marcus,  1833.     XIV  u.  304  S.  kl.  8. 

m 

Der  Verf.,  welcher,  so  Tiel  Ref.  weiss,  nach  einer  sehr 
kurzen  Wirknngszeit  als  Schnlrath  fiir  die  Elementar -Schb»' 
len  in  der  Provinz  Ostprenssen,  schon  seit  1812  in  den 
ihm  sehr  TortheilhaAen  Stand  der  Qoiescenz  Tersetzt  wurde, 
nnd  seitdem  bald  in  Littbanen,  bald  in  Gö'ln,  bald  in  sei- 
nem Vaterlande  Wärtember§^9  bald  in  Krentzuach,  bald  in 
YVetzlar  nnd  zuletzt  in  Bonn  seinen  Wohnsitz  hatte,  he« 
nntzt  die  ihm  vom  Prenss.  Staate  so  liberal  yerliehene  Mosse 
zur  Abfassung*  Yon  mancherlei  Schriften ,  woTon  mehr  der 
^te  Wille,  als  die  That  oder  Leistung,  sn  loben  ist.  >Die 
gegenwärtige  gehört  ebenfalls  in  diese  Classe.  Der  Eifer  Hir 
die  gute  Sache  der  ßechtgläobigkeit  und  das  Bestreben,  der 
in  Glaubenssachen  jetzt  herrschenden  Zweifelsncht  (welche  un- 
ter dem  Titel:  Thomas  dargestellt  und  bekämpft  wird)  Torzu« 
beugenj^und  die  Kraft  nnd  Liebe  des  Christenthums  (welcher 
dnrch  Paulus  nnd  Johannes  sjmbolisirt  wird)  zn  empfehlen» 
wird  gewiss  Ton  allen  Geistesverwandten  des  Verfs.  aner«^ 
kannt  nnd  gebilliget  werden;  aber  zur  Befestigung  und  Bera^ 
lignng  der  Zweifelnden,  so  wie  zur  Widerlegung  der  Gegner 
wird  dieser  apologetisch -ascetische  Versuch  gewiss  wenig  bei«* 
tragen.  Es  fehlet  demselben  an  Tiefe  nnd  Gründlichkeit; 
und  wer  eine  philosophisch r psychologische 5  oder  historisch« 
dogmatische  Erörterung  dieses  allerdings  nicht  unwichtigen  Ge«' 
genstaudes  snoht,  wird  sich  in  seinen  Erwartungen  tiberall  ge^ 
täuscht  sehen.  Der  Verf.  Terfallt  an  sehr  in  den  Prediger^ 
und  Katecheten  -  Ton,  und  leistet  doch  auch  darin  keine  Genü- 
ge, weil  er  der  Einfachheit  und  Popularität  ermangelt.  Ein« 
steine  gnte  Gedanken  und  Bemerkungen  finden  sich  z.  B« 
S.  139  ff.  S.  225  ff«}  allein  das  Ganze  hat  keige  rechte' Hai* , 
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tnng  oikl  Qeitt^vSuAi  ^nd  TerdieDt  daher  keine  betoudertt 
BrnpfehlüDg*.  Warom  der  Verf.  mehrmals  Harmong  sdireibt» 
kö'mieii  wir  weder  etaaehea^  noch  biUigea.  68* 

Naturgeschichte. 

Allgepi^eine  Naturgeichiehte  für  alle 
Stande^  von  Prof.  Oken.  Vierter  ßand^  oder 
Thierreieh^  er  et  er  Band.  Stuttgart^  hei  Hqffimanth 
1833.    JV  u.  617  a. 

Ea  gehört  aoch  so  den  literarischen  Cnriositaten,  dasa  tob 
einem  Bndbe  der  vierte  Band  eher,  als  1»  3»  3  erscheint; 
allein    der    berühmte    Ifatorphilosoph ,      der    ea    schrieb    .und 
schreibt,   hat  sich  ,|lan(e  besopaen,    ob  er  in  dieser  Natorye- 
achichte  Ton  oben^    mit  dem  Sfeaacheu  anfangen,    nnd  durch 
die  Thiera   nnd  Pflanzen  sa  den   Mioeralien  iemn^ersteigen 
aoUle,  oder  nmgekehrt/^     Bndlich  acfalng  er  einen  Mittelweg 
ein;  er  fing  auch  ron  unten  an,  aber  mit  dem  TAterretcAe, 
dem  nun  in  den  drei  eraten  Banden,  Mineral-  and  Pflanzen- 
reich Torangehen  teerden,  '  Indeasen  darf  aoch  in  diesem  Bande 
Niemand   em    einxelnee  Thier  beachrieben,    und  nach  aeiner 
Gestalt,    aeiner  X>ebensweiae,    dargestellt    zu    aehen    hoffen« 
Okatt  iat  das  schroffe  Gegenstück  zn  unserer  planlosen,  Qao^ 
Kbetditeratnr  der  Pfennig-  nnd  Heller-  und  ähnlicher  Maga- 
zine, die  in  einer  einzigen  Nammer  ein  Chaos  Ton  Menschen, 
TUereii,    Pflanzen,    Steinen ,   Häusern   nnd  Geschichtsprobeii 
achlldem,  wie  es  gerade  durch  die  Bilderchen  bedangen  ^mr* 
da,  welche  im  Kasten  Yorräthig  waren«     Er  lehrt  das   Tkier^ 
die  geaamnUe  ThierweU  auffassen ;  er  steIH  das  Urihier  dar, 
das  in  jedem  em»eb$en  Thtergeachlechte  aich  mm    Theü  ab- 
apiegelt,  ebne  ea  je  gons  sa  werden  und  zu  sejo.     Und  so 
haben  wir  in  dieaem  Bande,  ausser  der  Einleitnog,    "welche 
'  den  Begriff,  den  Werth  and  Nutzen  der  Naturgeschichte  fest- 
setzt,  die  Jinatomie  in  Bezug  a)  auf  die  ämmaien^  nnd  b) 
vegetaiwen  Sjsteme;    £e  Or^nne,   SeFerricktungen^    die 
Ifergleieiende  Anaiorme^  die  CHaaeifieation  tou  Aristotelea  bis 
aaf  unsere  Zeit  erhalten,     Ueberall  zeigt  sich  der  Denker,  dem 
daran  Kegt,  gründliche  Kenntniss   zu  Torbreiten,  die  Kennt* 
nisa  des  Einnetnen  aus  der  des  Qansen  abzuleiten;   der  aber 
freilich  wohl  nicht  immer  darauf  rechnen  darf,   dem  grossen 
Publicum  deutlich  geworden  zu  aejn.      Schwerlich  diirllta  die» 
ses  z.  B.  S*   127  sich  klar  bewusst  sejn,    was  es  heiast: 
„Daa  Rückenmark    und    mithin    alle  Nerrenmasso  ist  daher 
nidbts  imders,  als  dia  tahig  und  dadurch  animalisch  gewordeae 
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BhteaiM/^  ojhnr  S.  356:  ^Dm  Unadie  jler  HIrnpdhrität  kum 
kme  andere  ■ejB»  als  diejeDige,   vrelche  dem   ganzen  Leibe 
dnich  die  Longen  mitgetbeilt  wird^  welche  zwischen  Arterien 
nad  Venen,  zwischen  Maskeln  nnd  Nenren  Statt  findet,  kurz 
di«  Polarität  durch  Oxydation  oder  die  allgemeine  galvanische 
Spaannng.**    In  Solchem  Tone  geht  es  hier  noch  lange/  forL 
«ad  man  ersieht  daraus  wohl,  dass  diese  Naturgeschichte  „fifr 
die  Stände  ^^   nicht  hranchhar  sejn   diirfte.     Sie  eignet   sieb 
mr  für  solche  Leser,   die  es  mit  der   Sache  ernstlich  neb» 
■en,  die  schon  Vorkenntnisse  haben,    die  sich  schon  in  das 
Sy'steih  unsere  Vfs.  einstudirten,    die  sieh  bereits  mit  seinen 
Crundideen  vertraut  machten:  wie  der  Schleim  des  PflanMen-- 
'  rHchs    sich    zur    Gallerte  im   Thierrekhe  Terwandelte,    und 
ia  diesem   zur  €rmndform  wird;    wie  das  Grundgetpebe  sieb 
in  allen  Tcrschiedenen  Theilen,  so  oder  so  gestaltet,  und  bald 
in  Menge,   bald  in  Festigkeit  Terschieden  ist,  um  ab  Mus- 
kel, als  Nerre,  als  Knochen,  als  Grefäss  zu  erscheinen*     So 
Torbereitet  wird  der  Leser  ihm  zu  folgen  wissen,    und  auf 
dem   langen  Wege    nicht   ermüdet  werden;    denn   es  gehört 
allerdings   Geduld  dazu,   iiber  600  Seiten   vom    Thiere  iiber- 
baopt   zu   lesen,    ohne    ron    den    uns    umgebenden   nächsten 
Tlieren  Etwas  Genaueres  zu  erfahren ,    als  dass  sie  uns  alle 
mehr  oder  weniger  nahe  rerwandt  sind.  36« 

Erdkunde« 

Vollitändige  Geichichte  der  Brdkunde 
und  ihrer  Fort$chriiie  durch  Enideckungtreüen^  Schiff*^ 
fahrt  und  Handel.  Van  der  äliesien  bü  a%f  die  neue^ 
9te  ^eii.  Von  Gotilieb  August  Wimmer. 
Wieuj  1833,  bei  Anton  Straust*s  sei.  JTittwe  (f). 
Leipzig  in  Commiesion  bei  Fr.  Volimar.  6.  3  Biätt. 
Titel  u.  Vorr.  384  S.    1  TUr.  12. Qr. 

Dies  rerdienstliche  Werk  gehört  ab  erster  Bd.  zn  der 
filcAtUs'schen  allgemeinen  Erdkunde  in  der  zweiten  Auflage» 
«nd  tritt  an  die  Stelle  der  Ton  Tiekhe  gearbeiteten,  aber 
in  %wei  Bänden  nur  bis  zum  i.  1520  gehenden,  Geschichte 
in  derselben  Sammlung,  und  wird  mit  besonderem  Titel  auch 
besonders  Terkanit«  Der  Verf.  giebt  nach  seinem,  in  der 
Vorrede  ausgesprochenen,  Vorsatze  eine  Geschichte  der  geOr 
graphischen  Wisaenschaft^  nicht  eine  Geschichte  der  Reisen^ 
auf  die  er  jedoch  eben£iUs  Hoffnung  macht,  eine  Hoffnung, 
deren  Erfiillong  Ref.  gewus  im  Sinne  Vieler  Ton  Herzen 
Wünscht.      Was  die  innere  Anordnung  dien  Werkes  betriA; 
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so  i^ebt  S.  1  —  8  eine  Einfoitoiig:  Torant^    in  der  dM  Hnpl« 

sächlichBte    die  Uebersicht    der  Perioden    der    Gegchiphte  der 
ErdLande  ist,  nnd  zwar  die  Erste ^  Ton  unbestimmbarem  B^ 
flion  bis  450  vor  Christo;,  die  Zweite   bis  323  vor  Ch.;    da 
Dritte  bis  211  nach  Cfa.;  die  Vierfe  bis  900;  die  Füufle  Gi 
1490;  die  Sechste  bis  1519;  die  Siebente  bis  1767,  bis  Cooi; 
S.  7  f.;  ,9 mit  Cook  fängst  aber  eioe  neue  Epoche  an,  nämlici 
die   der   wissenschaftlichen  Erdkunde.      Er  ist  der  Reisend^ 
an  den  sich  die  ersten 'Erdforscher  anschlössen/^     Das  eigenv 
liehe  Werk  enthält  S.  9— 26s  Erstes  Capitel:  (Wie  sich  dff 
Mensch  anf  Erden   einheimisch  machte;   Ton  Adam  bis  Herf- 
dot,   oder  Ton  0  bis  450  vor  Christo);    S.  26  —  40:    Zweites 
Capitel I  (Herodot  bis  Alexander,  450—325  t.  Ch.;  —  BnV  ', 
deckong^reisen    der   Carthagper  oder  Lyhophönizier;  — -  Herf» 
dot;  —  Erweiterung^en  der  Erdkunde  nach  Herodot  bis  Aristt* 
teles;  —  Aristoteles);    S.   41  —  68:    Drittes    Capitel:    (Yen 
.  Alexanders  Tode  323  Tor  Christo,    bis    Ptolemaas    den    Ge(H 
graphen);  S.  68 — 108:  Viertes  Capitel:  (Von  Ptolemäns  dem 
Geographen  bis  zum  Ende  der  Völker wanderang^;  211  bis  90O 
Jahr  nach  Chr.);  S.  108—129:  Fünftes  Capitel x    (Vom  Alf- 
blühen  des  earopäischen  Handels  bis  zum  Anfange  der  poruh 
giesischen  Entdeckungen,   yon  900  bis  1400);  S.  129— 14i: 
Sechstes  Capitel:  (Die  Portogalen  bis  1492);    S.  i45^i9tii 
Siebentes  Capitel:  (Von  Colambns  bis  Magellan,  Ton  1492 —      | 
1520);    S.   199—274;    Achtes   Capitel:    (Von  Magellaa  bk      ^ 
Cook,  1520  —  1767);  S.  274  —  376:   Nenntes  Capitel:   (Vin 
Cook  erster  Heise  bis  znr  Heise  Dümont  d'UrfiIIe*s  oder  17GS 
bis  1830);   S.   377   ff.   folgt    das  Namenregister    der  in  der 
Geschichte  der  Erdkunde   erwähnten  Beförderer  dieser    Wm^ 
senschaft.     Der  Werth  dieses  Werkes  isl  unferkennbar.    Man- 
chem wird  es  rielleicht    scheinen ,    dass  die  Leistungen  der 
Alten  in  der  Erdkunde  zu  kurz  abgefertigt  worden  sind;    in- 
dessen lehrt  ein  Vergleich  mit  der  Geschichte  der  Geographie 
in  der  neueren  Zeit,  dass  der  Verf.  die  Slitte  zwischen   diem 
'Zuwenig   und  dem  lästigen  nnd  nutzlosen  Zuviel   za  finden 
verstand,    indem  er  Herr   der  ungeheuren  Alassen   war^   wie 
sie    die   Geschichte    der    Geographie    dem    Kenner    darbietet.       { 
Der  Verf.;  hat  stets  das  Wichtigere  herrorzuheben  rerstanden, 
nnd  das  Aüuderbedeutende   zu  den    Schattirungen   und  Ueber- 
gäogen  benutzt,    so  dass  es  ihm  ohne  Zweifel  gelungen  ist, 
ein  anziehendes   und   höchst  lehrreiches   historisches   Gemälde 
der   Geographie   als  Länderkunde   zu  entwerfen.      Er   liefert 
zwar  keine  kritisch -literarische  Geschichte,  besonders  was  die 
Leistungen  der  Alten  betrifft,    sondern   nur   eine   Darstellung 
der  sich  im  Verlauf  der  Zeit  erweiternden  Erdkunde^   iea 
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g€w^nMn€B  ResoknUii  Bach.  .  Daber  ist  die  EnSLlang  avcb 
einfach,   ungekünstelt,    and   ohne   die  prunkend- gleisneriflchs 
Pracht  der  gelehrten  Citate.     Kurze,  treue  und  kräftige  Schil- 
demngeu  beurkunden  durchgängig,  daas  der  Verf.  seinem  Ge- 
genstande gewachsen   war*     £inen  hellen    und   wahrsehendeo 
Blick  bezeigt  der  Verf.  auch  in  den  eingewebten  Reflexionen« 
Zum  Beweise  dessen,   was  Kef«   über  das  Werk  gesagt  hat, 
theilt  er  ein  paar  Stellen  mi^     Die  Erste   (S.  46  f.)   enthält 
des  Vfs.  Urtheil  über  die  Verdienste  der  Römer  um  die  Geo« 
graphie,   denen   in  der   neuesten  Zeit   SchtrUix   die   grösstea 
(Commeotatio ,  qua  ostenditiur,   Teteres  Romanos  de   proferen-« 
dis   Geographiae    antiquae  finibus  optima   esse  meritos.  P.   I. 
Wetzlar  1831)  zuzuschreiben  bemüht  gewesen  ist.     Der  Vf. 
«rtheilt:  „Da  wir  es  hier  mit  keiner  Geschichte  der  Beisenf 
tondern  mit  einer  Geschichte  der  Erdkunde  zu  thun  haben ;  so 
erw'ahDen  wir  nur  der  schnellen  Ausbreitung  der  Römer  über  die 
Erde«     Nach  Besiegung  Carthago's  rollte   der  gewaltige  Strom 
überschwemmend  über  drei  Erdtheile  hin,    und   die  Flammen 
brennender  Städte ,  erhellten  den  Erdkreis  utad  beleuchteten  die 
bis  dahin  dunkeln  Partieen.     Die  Erdkunde  gewann  durch  die 
Waffen  der  Römer  wenig  an  Ausdehnung,    desto   mehr  aber 
an  Intei^iität.      Neue  Erdtheile  wurden  nicht  entdeckt,    ancli 
keine   neuen  Länder,  aber  die   bis  dahin   bekannten  wurden 
Bun  in  ihrem  Innern  durchforscht.     Spanien,  Gallien,   GernuN 
uien ,  Britannien  waren  zur  selben  Zeit  eben  so  bekannt,  wie 
befitzutage    Meu- Guinea,     IVIadagaskar ,     Borne«    und    Neu« 
LoUand«    Man  wusste  Yen  ihrem  Dayejn  wohl,   aber  nicht» 
Tounhrer  Beschaffenheit,  ihren  Bewohnern,  ihrem  Naturreich« 
tbame.     Alles  dieses  entdeckte  Roms  Erobemngsgeist«      Die 
römischen  Heere  durchzogen  Gallien,  {lispanien,  Italien,  Hei« 
Tetien,  Germanien  und  Britannien.     Die  Besiegung  Griechen- 
lands führte  Roms  Waffen  bis  Asien  hinüber,  wo  Parthiens 
Reiter    endlich   den   Uebermütbigeu    Grenzen   setzten.      Dafür 
-ward  Südtentschland  und  das  ganze  Südufer  der  Donau  ihre 
Beute.     Die  Beckenreihe  des  Mittelmeeres  war  der  Tummel« 
platz  ihrer  Flotte,  und  alle  anliegende  .Länder  d^r  Wohnplats 
ihrer  Kolodieen«     Im  Kordeii  setzten  ihnen   die  Schotten   und 
Germanen ,  die  Dacier  und  Sarmaten  Grenzen.     Die  Erdkunde 
verdankt  also  den  Römern  denjenigen  Theil  der  Wissenschaft| 
den  man  Länder«  und  Völkerkunde  nennt.     Uebrigens  waren 
die  Römer  als  Leute,  die  mit  ihrem  Schwerte  lieber  als  mit 
dem  Griffel  umgingen,   eben  nicht  sehr  um    die  Wissenschaft 
besorgt;    ihr" mildes  Licht  fing  erst  dann  an^  die  Blutstadt  zn 
beleuchten,    als  auch    der    feiogebildete    Grieche,   der  wahre 
Vater  der  Wiiaenschaft,  ihr  Solaye  wurde.     Ale  Lehrer  der 
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«MhchMi  GroMMB  icUichen  mA  A«  Mofes  nsdMbbtt  ii 
Sb  Tom  Kaaa  des  Völker  grosse  Stadt  ei»)  md  wie  M 
tSkm  balbcoltiTirtea  reichea  Völkera  noch  heatsata^  gesduek, 
geh  es  e«ch  in  Rom  Leote,  die  gewaltig  g^gaa  Bildeng  nd 
wissenschaftlicbe  Fortschritte  schrieen.  Selbst  der  ältere  Catt 
erblickte  in  den  Lehrern  der  rohen  Sieiper  Feinde  des  Statu 
nnd  es  wnrde  dasselbe  nnTerstäodlge  Geschrei  geh^^rt^  das 
Lente  der  nngansche,  das  wahre  Interesse  seines  Volkes  keih 
aeade,  edle  SzMienij  anhören  mnss.  Schutz  landen  die  Wii* 
nenschaften  im  Hanse  der  Scipionen,  -  der  ComeKer  nad  aade- 
vor  edlen  Geschlechter«  Cicero  schnf  eine  Literatur.  Roa 
and  sein  feiger  Menchelmörder ,  der  henchlerische  Aagmly 
mAien  wenigstens  die  Wissenschaften  zu  begünstigen,  obwoU 
er  mur  seine  Lobhudler  bezahlte.  Die  Erdkunde  erhielt  ihiea 
Antheil  im  Aufkeimen  der  Wissenschaften  zu  Rom,  die  ia- 
dessen  bd  den  Römern  immer  nur  Treibhausgewächs  büebea; 

^  und  zwar  so  sehr,  dass  sogar  ein  matter  Virgil  sich  Relim 
esBchwitaen  konnte.  Dieieoigen,  w^elche  die  Wisseaschaft 
wahrhaft  förderten,  waren  nur  zum  Theil  Römer,  meist  je- 
doch Griechen ,  und  ein  wahres  wissenschaftliches  Leben  Uiiiita 
doch -erst  am  Hofe  zu  Byzanz  auf,  in  Rom  selbst  blielb  et 
immer  fremd  trotz  des  geist-  und  gamjithTollen  Antonio.^ 
Ueber  die  Verdienste  der  Araber  um  die  Ge<igraphie  artbeill 
der  Verf.  S.  104  f.  9,Die  Araber  haben  hohe  Verdienste  sb 
din  Erdkunde;  genauer  als  irgend  ein  gebildetes  Volk  Tor 
ihnen,  haben  sie  dem  Himmel  beobachtet,  Grade  geaieai€% 
di^  Sterne  erforscht,  nad  die  Yielen  arabischen  Namen  der 
Steme  sind  «In  bleibendes  Denkmal  ihrer  Verdienste,  und  kfiiH 
gen  bei- weitem  schöner,  als  die  der  neuen  Astronomen.  Wir 
TordanEen  ihnen  die  Terwickeltsten  Berechnungen  und  die 
Muttersprache  der  Wissenschaft,  die  Algebra;  eine  Spracbei 
deren  Vorzöge  so  einleuchtend  sind,  dass  man  schon  darch 
diese  einzige  Frucht  des  Menschengeistes  auf  seine  göttlidie 
Abstammung  hingeleitet  wird.  Zudem  danken  wir  ihnea  die 
Zahlen,  deren  wir  uns  im  gewöhnlichen  Leben  mit  so  Tiekr 
Bequemlichkeit  bedienen.  Nicht  ohne  Grund  gianbe  ich  ihaaa 
auch  die  Erfindung  der  Magnetnadel  zuschreiben  zu  dniAS| 
ehwohl  auch  Ursachen  Torhanden  sind,  die  gleichzeitigeB N(M^ 
mannen  für  die  Erfinder  derselben  zu  halten.  Der  Araber  übe^ 
aeh  Ton  seinem  Standpnncte  hoher  Bildung  aus  einem  grösi^ 
rem  Horizont,  als  irgend  ein  Volk  yor  ihm*     Die  drei  Srd*. 

^    theile,  deren  wahre  Ausddinung  er  zU' würdigen  wusste,  asd 

.  anter  denen  er,  nicht  wie  die  Griechen,  Europa  iiir  den  gr^ 

ten  Welttheil  hielt,  waren  ihm  bis  auf  das  nördliche  Asien  jea* 

aeila  des  Altai  oder  Sibirien  and  Südafrika  yollkommen  bekana^ 
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wmd  er  besclirMk  sie  mit  einer  GeBsvigkelt,  die  erat  in  ier 
iMteem  Zeit  libertroffen  wird.  Keineswege  «nempfindlich  ^e- 
gem  die  Keize  der  Nater,  losdem  ne  fielmehr  mit  dem  iüi^ 
etea  Gefiihle  aeffaneDd,  blieb  die  Naturkunde  und  pbjnteb«' 
Geograpbie,  ae^jg^enig  ala  die  mathematiscbe ,  nnan^ebant. 
Gleich  bekannt  mit  den  Binnenländern,  wie  Tertrant  mit  dem 
Meere ^  ibrgchte  der  Araber  durch  Land  und  iSee  nach  nenem 
Kenntnissen«  Man  mnss  es  ^stehen,  es  war  das  wissbegie-  ' 
rt^te  Volk,  das  auf  dem  Schauplätze  der  GescUcbte  erach]#- 
nen  war«  Wie  bei  den  Griedien,  w^allfahrteten  seine  Weiseü 
dnrcfa  die  Erde,  maditen  sich  mit  den  Gefahren  der  See  Ter- 
trant in  der  einzigen  Absicht,  ihre  Kenntnisse  zn  Termehren, 
and  ihren  Mitmenschen  Kunde  zu  bringen  Ton  der  Schönheit 
der  Erde.  Der  Fanatismus  war  die  einzige  Schranke  Ihren 
Strebens/*  Für  den  Unterricht  und  iiir  Selbstbelehrung,  selbst 
tiir  Kenner,  bat  dieses  Werk  einen  bedentenden  Werth.  Denn 
Ref.  ist  überzeugt,  dass  jedem  Freunde  mrahrer  Bildung  daraa 
liegt,  über  die  Erdkunde,  und  ihre  geschichtliche  Entwiche« 
Inng  als  Wissenschaft  und  als  Länderkunde  sich  zu  nnterrioh« 
ten.  Besonders  machen  wir  Realschulen  darauf  aufmerksam, 
in  denen  die  beschichte  der  Geographie  nicht  yemachlässigt 
Werden  darf,  sondern  mit  dem  Unterricht  in  der  Landerknndn 
nnd  Ortsknnde  zVreckmässig  reihunden  werden  mnss,  wenn 
letzteres  Wissen  nicht  ein  Bodenloses  und  Anhäufung  yerlier« 
barer  Skizelnbeiten  bleiben  soll.  Selbst  wird  sich  der  geogra» 
phiache  Unterricht  durch  die  damit  yeibundene  Geschichte  dev 
Geographie  bei  weitem  anziehender  gestalten ,  als  eü  sonst  im 
Fall  ist.  Ueber  einzelnes  Anstössigea  mäkelt  Re£  nieht.  Dan 
Pispier  ist  schön  nnd  stark;  der  Druck  gut  33t 

Hausbuch  de»  geographischen  Wiaemi 
Eine  systematische  Encyklopädie  der  Erdkunde  för, die 
Bedürfnisse  der  Gebildeten  jeden  Standes.  Ereibear-* 
Reitet  nach  dem  ^yAbreg^  de  Geographie^  des  A.  Balbi^ 
von  Cannabichf  Littrow^  Sommer^  fFimmer  und  Zeune^ 
Ohne  Verlagsort  u.  J.  (Wien,  1833?)  In  Commissioti 
,  in  allen  Buchh.  TeutschL  Leipzig ,  bei  E.  Volkmar^ 
gr.  8-  Hilft  U  XXXII  u.  128  S.  geh.  im  Umschl^ 
15  Gr.  Sachs.  Subscr.  Pr. 

Die  neueste  Literatur  Ist  sehr  reich  an  geographischen 
Werken,  unter  denen  auch  sehr  TorzügKche  und  umfangreiche 
sind,  wie  Jedem  bekannt  ist;  aber  Ref.  zweifelt  nicht ,  das 
sich  auch  das  angezeigte  neue  sein  Pobllcnm  gewinnen  wird. 
Das  Ganze   soll  ans   vsoei  Bänden  bestehen,   «nd  heftwebe 
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ertcheinen  von  fe  acht  Monaten,  jedes  zu  10*— 12  Bog;mi. 
Die  genannten  Mitarbeiter  haben  die  Bearbeitunf  des  Werkes 
unter  flieh  getheilt,  so  dagg  Zeune  die  Vorerlänternn^n  ans 
den  geographigchen  HiilfswisgeDgcfaaften  vnd  die  Dargtellnng 
Asiens,  Cannabich  die  Begchreibnng  £aropa*g,  Sommer  die 
Ton  Amerika,  Wimmer  die  Gemälde  Afrika*g  und  Oceanieaa 
(Australieng) ,  Lätrow  aber  Thionyille'g  Müpz-,  Maass-  vnd 
GewichtBtabellen ,  "Vielehe  eine  Zii^be  zn  dem  Orig^inal,  aad 
gewiss  eine  sehr  schätzbare,  igt,  wodnrch  der  Wertfa  der  teat- 
sehen  Bearbeitnng  sehr  erhöht  werden  wird.  In  dem  yorlie- 
genden  ersten  Hefte  ist  der  Anfang  der '  Vorerlanterongeii 
enthalten  (XXX^),  in  denen  (S.  IV  if.):  Capitel  I,  Ton  dem 
Weltsygteme  (darin  eine  Tafel  der  Hanptelemente  des  Son- 
nengjfltems) ;  .(S.  VII  ff.)  Capitel  II,  TOn  der  Himmelskagel 
vnd  ihren  Kreisen;  (S.  IX  f.)  Capitel  III,  von  der  Himmels* 
kogel,  Ton  der  kiingtlichen  Erdkugel  und  deren  Kreisen;  (S. 
X  d*.)  Capitel  IV,  Ton  der  Grestalt  der  Erde,  ihren  A.nsdeii- 
nnngen,  und  von  den  geographischen  Längen  und  Breiten; 
(S.  XIU  fi.)  Capitel  V,  Ton  den  geographischen  Karten  und 
den  Yorzüglichsten  Maassen  (darin  eine  Tergleichende  Tafel  der 
Weg-  und  Kaummaasse) ;  (S.  XVU  ff.)  Capitel  VI,  tou  des 
Zonen,  von  den  astronomischen  und  phjsischen  Climates 
(darin:  Tafel  der  astronomischen  Climate,  und  meteorologfsche 
Tafel,  nach  der  (angegebenen)  Lage  der  bedeutendsten  Orte 
der  Erde.  Letztere  ist  jedoch  Tollständiger  in  Löwenberg's 
Uebersetzung  tod  Bnmboldt's  asiatischen  Fragmenten);  (S* 
XXUI  ff.)  Capitel  VII,  yon  den  Grundbegriffen  der  Erdkundu» 
Pie  geographische  Darstellung  Enropa's  yon  Cannabich  ent« 
liält  (S.  3  ff«)  eine:  Uebersicht  des  ganzen  Erdtheils  (A.  Phy- 
sisches; (S.  26  ff.)  B.  PolitUches);  und  (S.  31  ff.)  d^e  Ge». 
graphie  Ton  Portugal,  (S.  38  ff.)  von  Spanien,  (S.  59  ff«) 
-von'  Frankreich,  (S.  103  ff.)  der  Schweiz,  (S.  114  ff.)  Tou 
Italien,  (S.  120  ff.)  des  Königreiches  Sardinien.  Das  VTerk 
Terdient  Empfehlung.  Der  Druck  ist  zwar  sehr  eng  und  mit 
kleiner  Schrift  bewirkt,  aber  im  höchsten  Grade  deutlich  und 
angenehm  zu  lesen.  Auch  ist  das  Papier  schön;  nur  konnte 
es  etwas  stärker  seyn|  damit  nicht  der  Druck  hie  und  da 
dhirchscbimmerte*  33* 

Staatsrecht. 

Dai  heifiiche  Staatsrecht.  Entei  Buch. 
Von  dem  Verhältniis  de»  Grossherzogihum»  Hessen  zum 
teutschen  Bunde.  Erstes  Heft.  Grundgesetze  des 
Bundes.  Darmstadt  und  Leipzigs  bei  C.  W.  Leske^ 
1Ö31.    160  S.    gr.  8.    Zweites  Buch.    Von  der  Ver- 
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fattung  und  Regierung  de9  Gronherzogthumi  unJt  den 
Rechten  und  Pflichten  der  Hessen  im  Allgemeinen^ 
Erstes  und  zweites  Heft,  Aeltere  Erbstatute  ut$d 
Hausverträge  u.  s.  w.  Neue  Verfassungsurkunde,  u.  s.  w, 
Darmstadt  und  Leipzig,  bei  C.  W.  Leske^  1832.  IV 
V.  428  S.    gr.  8.    (4  Fl.) 

Mit  diesen  3  Heften  hat  der  Hr.  Verf.,  derj^rossberzo^L 
hessische  RegieruDf  srath  ,  friiber  Oberforstratb ,  Seckj  bereits 
dem  jaristiscben  Publicam  bekannt  aU  Mitherausgeber  der 
Schrift:  Das  Landrecht  oder  die  eigenthiimlicben  bürg^erlichen 
Rechte  *und  Sitten  der  Grafschaft  Erbach  und  Herrschaft  Breu« 
herg,  Darmstadt  1824  die  Herausgabe  eines  gössen  Werkes, 
welches  das  Staats-,  Straf-  und  Landrecbt  des  'Grossherzog^ 
thnms  umfassen'  soll,  begounen«  Das  etste  Heft,  das  erste  des 
ersten  Buchs,  enthält  einen  Abdruck  1)  des  Beicbsdeputa- 
tions-HaaptschlaBses  rom  25*  Febr.  1803;  2)  der  Rheinbunds- 
acte  nebst  der  Urkunde  der  Lossagung  mehrerer  Reichsstande 
Tom  ReichsTerband  und  'der  Abdicationsnrknnde  des  teutschejs 
Kaisers^  3)  der 'teutsehen  Bnndesacte,  rerbunden  mit  einer 
Uebersidit  der  wichtigsten  Bestimmungen  der  Acte  des  Wie- 
ner Congresses;  4)  die  Wiener  Schlussacte. 

Das  zweite  und  dritte  (Doppel-)  Heft,  die  belegen  ersten 
des  zweiten  Buchs,  liefert  zuerst  solche  ältere  Erbstatute, 
Hausyerträge  und  Testamente,  welche  noch  practische  Bede»* 
tang  haben,  z.  B.  die  Erb  Vereinigungen  und  Verbrüderunge» 
swischen  Hessen ,,  Sachsen  und  Brandenburg  y  das  Test»* 
ineBt  des  Landgrafen  Philipp  des  Grossmüthigen^  den  Brii** 
derrergleich ,  oder  die  Erbvereinignng  zwischen  dessen  4  Söb« 
nen  bei  der  Theilung  des  Landes,  das  Erbstatut  oder  die 
Primegenlturordnung  der  Söhne  Georg  1  (des  Stifters  der  Linie 
des  grossherzogl.  Hauses),  -die  Hauptvergleiche  zwischen  dea 
Häusern  Hessen -Cassel  und  Hessen  -  Darmstadt  über  die  Mar- 
burger  Snccession  Ton  1627  und  1648  u*  s.  w.  Diesen  alte« 
ren  Actenstücken  folgt  der  Abdruck  neuerer,  das  hessischei' 
Staatsrecht  betreffender,  Urkunden,  als  t.  B.  des  Patentes  über 
die  Erhebung  des  Landes  zu  einem  soureraineii  Grossherzogl 
thnme,  über  die  Aufhebung  der  landständischen  Verfassung^ 
den  Edicts  über  die  Lossagnng  vom  Rheinbunde  und  über  die 
landständische  Verfassung  (yom  18«  März  1820)»  des  Staats» 
gri)|idgesetzes  rem  17»  Decemher  1820  u.  h.  w. 

Ein  aligemeines  Urtheil  lä'sst  sich  noch  nicht  fallen,  da 
das  allerdings  yerdienstliche  und  zeitgemässe  Untemehmeo 
kaum  erst  die  Schwelle  überstiegen  hat«  Nur  den  Wunsch 
glaubt  Ref.    aossprecheii  au  müssen ,    dass  der  Heransgeber 
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tiMiBdie  Aetenttficke  avr ,  aiigziig»weit€  WleJergeg«b«B  liStte. 
Zu  dieflen  geboren  Bamentlich  die  abg^edrackten  Teatamente, 
die  Bwar  fnr  den  Histeiiker  mehr  oder  weniger  letereaae  ha- 
ben, deren  lob^t  aber  nur  stellenweise  pnblidstisch  ron  Be- 
deutung ist,  und  das  Pubiiciim  interessiren  kaii%  für  welches 
das  Yi^erk  berechnet  ist  70. 

Zusammenstellung  der^Geseize,  Verord^ 
nungen  und  Staatsverträge  über  das  Forste 
Strafwesen  und  die  Forst gerichtsharkeii 
in  den  Provinzen  Starkenburg  und  Oberhes^ 
sen.  Herausgegeben  von  Karl  Hofmanuy  Gross- 
herzogh  hessischem  Oberforstsecretair.  Darmstadtj  Ver- 
lag von  J.  W.  Beyer  ^  1832.  35  S.  8.  (\  Gr.  oder 
18  Kr.) 

Bei  der,  im  Jahre  1832  TorgenommeneB ,  nenen  Orgmi» 
iatton  der  Administratirbehorden  des  Grossherzegthnms  Hes* 
sen  wurde  die,  bisher  denselben  sngestandene  Polizeigeridita* 
barkeit,  mit  Inbegriff  d«r  Forstgerichtsbarkeit,  welche  bisher 
snm  Ress«Nrt  der  Central -ForstTer^altnngsbehörde,  der  gross- 
berzogl.  Oberforst -Directioa,  gehörte,  an  die  ordentlichen  Ge- 
richte gewiesen»  Hierdurch  wnrde  das,  unter  obigem  Titel 
ersAlefiene,  Schriftdien  darauf  berechnet,  „den  künftigen  Fors^ 
Strafri<^tern  zur  Erleichterung  in  dem  neuen  Berufe*^  zu  dfie- 
Ben,  TeranlassL  Es  zerfallt  in  7  Abschnitte.  1)  Ton  den 
Forststrafgesetzen.  2)  Von  der  Amtsthätigkeit  der  Forstbeam- 
teo  und  andern  Behörden  zur  Entdeckung  der  Forstrergeheuy 
und  den  AmtsTerrichtungen  der  Forstbefaörden  bei  den  Forat- 
gerichten .  3)  Von  der  Forstgeiichtabarkeit  4)  '  Von  Voll- 
«iebnng  der  Forststraf- Erkenntnisse.  5)  Von  Einrichtung  der 
FoAtgerichts-Protocolle.  6)  Allgemeine  Bestimmungen,  wel- 
che bei  dem  Forststrafwesen  zu  berücksichtigen  sind.  7)  Veii« 
'träge  mit  benachbarten  Staaten  wegen  Bestrafung  der  Fofsl- 
Tergehen. 

Statt  einer  Vorrede  hat  der  Ver£,  auch  Mitherausgeber 
eines  alphabetischen  Registers  der  grosshersogl«  hessischen  Vei^ 
Ordnungen  Ton  der  Mitte  des  Jahres  1606  —  incl.  1831  und 
seit  kurzem  Mitglied  des  grossherzogl.  Hofgerichts  in  Giessen^ 
einen  Erlass  des  Ministeriums  des  Innern  und  der  Justiz  vom 
1.  August  1832,  worin  das  Verdienstliche  der  Herausgabe 
der  Schrift  anerkannt  wird,  yorandrucken  lassen. 

Da  in  mehreren  tentschen  Staaten  die  Forslstrafgesetzge- 
bang  einer  Revision  und  Reform  unterworfen  wird;  so  diiirfte 
dkg  Schriftchen  auner  Hessen  sdion  darum  Interesse  In  Au- 
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•pncb  ««biMa,    wdl  «•  der  Gewtzgehmg^olltik  »BnctMi 
Stoff  darbietet.  70. 

Pplitii- 

Dantellung  de$  Bheinhandeli  und  der 
Sehifffahrt  auf  der  hessischen  Sirom* 
strecke  im  Spätjahre  1833.    Mainz.    12  S.    8. 

Dieies  ScLriftcben  ist  ans  dem  Scboose  des  Handelsstsn* 
des  in  Mainz  herTorgegangen ,  ond  Ton  der  dortigen  HaDdel»> 
kammer  heraosg^egeben  worden.  Es  sacht,  wie  es  scheint, 
mit  einleuchtenden  Griindeii  darzothnn,  welche  g^rosse  Nach- 
theile dem  Mainzer  Kaufmannsstande,  und  so  indirect  dem  gan^ 
zen  Lande,  daraus  erwüchsen,  dass  die  benachbarten  Staat»* 
re^ernng^n,  insbesondere  die  preussische,  ihre  einheimisdie 
Schifffohrt  nnd  Handelsschaft  erleichterten,  während  die  g:ros»> 
berzo^L  hessische  passir  bleibe.  So  sey  es  gekommen,  dass| 
obgleich  keine  Anstrengongen  gescneut  würden,  nm  den  Wett«* 
iLampf  des  Verkehrs  za  bestehen ,  im  yerflossenen  Jahre  1832 
kaum  ein  Viertheil  der  früher  Tom  Mainzer  Zollamte  rei^ 
steuerten  Waaren  daselbst  rerzollt  worden  sey,  und  in  der 
ersten  Hälfte  dieses  Jahres,  im  Vergleiche  mit  dem  letztrer» 
flossenen,  der  Güterzug  aber  Mainz  in  gleichem  Grade  gesun- 
ken sej.  Das  Verlangen,  welches  die  Handelskamiper,  ge- 
stützt auf  diese  Thatsachen,  an  die  Staatsregierang  richtet| 
kann  Ton  derselben  befriedigt  werden«  Denn  es  rednclrt 
sich  darauf,  dass  1)  für  die,  in  einem  hessischen  Hafen  zv 
Berg  geladenen  Schiffe  die  13^  Cent,  für  die  Strecke  rott 
Mainz  bis  an  die  Mainspitze  erlassen  werde,  2)  eine  MiiH 
demng  des  seit  dem  31»  März  1831  erhöhten  ZoUsatzes  fiir 
die  Strecke  bb  Mannheim  am  gleichfalls  13^  Cent,  eintrete« 

70- 

Urtheil   nelst   Enischeidungsgründen  in 
Betreff  der  teutschen  Volkshalle,     Bekannt 

femacht  von  dem  freigesprochenen  Herausgeber.  Qffen^ 
achj  gedruckt  in  der  ßrede'schen  Buchdruckereiy  1833. 
18  S.    gr,  8.    ß  Qr.) 

Der  bekannte  Schriftsteller  in  politisehem  Fache,  Friedrich 
JPunk  in  Frankfurt^  wurde  von  dem  dortigen  Polizeiamt  dar- 
mn,  weil  er  in  Nr.  7,  9  and  10*  der  in  Hanau  erscheinenden, 
nnd  Ton  ihm  redigirten,  nnd  im  Frankfnrtschen  rerbreiteten 
Zeitscfarift:  die  teutsche  VoUcshaUe,  drei  Artikel  eingenfickt 
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babe,  in  Jler'TencleiiB,  Hass  und  Miastranen  gegen  die  tevt- 
■chen  Repemog^eo  za  erwecken,  nnd  Anfrahr  xa  Teranlanen, 
OBterm  17t  September  1832  in  eine  Gefäng^niigstrafe  ron  4 
Wockeii  ndd  in  die  Unterauchnng^skosten  vernrtheilt  Der 
Angeachnldigte  ergriff  geg^en  dieses  Strafnrtlieil  das  Recbtsmit- 
tel  der  Bernfong^  an  das  Appellationsg^ericbt  in  Frankfart 
Die  Acten  wurden  an  die  Juristenfacultat  der  Universität  Tn- 
bin^n  snr  Abnrtbeihing^  rersendet.  Daa  Urtbeil  erfolgte  da» 
bin,  dass  der  An^escbnldigte  Ton  der  Anklagte  und  der  er- 
kannten Strafe  freizasprecken  sej,  und  der  Fiscns  demselbeii 
alle  Kosten,  mit  Aasnabme  der  Transmissionskcttten  und  Ur- 
tfieilsgebübren ,  zn  erstatten .  habe. 

Dieser  Rechtsfall  stellt  das,  anter  obig^em  Titel  erscbie- 
aene,  Drockschriftchen  dar.  Es  enthält  1)  eine  kn^^e  Einlei» 
toog,  2)  den  beschwerenden  Bescheid,  3)  da«  Ut-iieil  Zwei- 
ter Instanz 9  und,  was  bei  weitem  den  grÖssten  Theil  des 
Inhalts  ausmacht,  die  Entscheidungsgründe,  welche  die  ein* 
seinen  (3)  Appellationsbescb werden  prüfeo,  und  diese  fiir  aller- 
dingt begründet  finden.  Diese  Beschwerden  sind:  1)  dass, 
w^enn  die  incriminirten  Zeitungsartikel  auch  wirklich  den 
Ihatbeatand  des  angeschuldigten  Vergehens  enthielten,  gleich- 
wohl Ton  einer  Verantwortlichkeit  und  Strafbarkeit  deshalb 
keine  Rede  sejn  könne  ^  weil  die  angeschuldigten  Anf»ätze 
Yor  ihrem  Erscheinen  im  Drucke  die  Genehmigung  der  Cen- 
forbehörde  eines  tentschen  Bundesstaates  erhalten  hätten. 
2)  Dass  auch,  wenn  dem  Denunciaten  irgend  ein  Delict  znx 
Last  falle,  er  deshalb  doch  nicht  in  Frankfort,  sondern  nur 
in  dem  Staate  bestraft  werden  könnte,  wo  er  dag  iraglicfaa 
Delict  begangen  habe.  3)  Dass  überhaupt  diese  Artikel  und 
deren  einzelne  Beitandtheüe  den  Thatbestand  keinerlei  D»^ 
ITcta  enthielten. 

Ref.  würde  gern  in  den  Inhalt,  des,  die  Entscheidngt- 
gründe  mittheilenden,  Actenstücks  eingehen,  wenn  der  für  die 
Anzeigen  solcher  kleinen  Schriften  bestimmten  Raum  es  ge- 
stattete. Er  beschränkt  sich  daher  darauf,  auf  das  Schriftchett 
aufiooierksam  zn  machen.  70« 

Vermischte  Schriften. 

Pfeffernüsie,  atngeiheiü  von  Wilhelm  Sauer-^ 
u>e%n.  Selbstverlag  des  Verfaneru.  Offenbach  am 
Mainj  Brede'sche  Buchdruckerei.    1833»    lö  S.    gr.  8. 

Bekanntlich  werden  in  Offenbach  die  besten  PfeiFemnsse 
Terfertigt.    Vermnthlich  ana  diesem  Grunde  hat  der  Vf.  seinem 


flc&riftcbea^    am   «faiw  Ofllniliadker   Pnim  Iiertoi^fftam, 

AasMi  Tittl  gttffabeii.      Bt   eatbalt  iMhrare  Anfiitse.      Der 

•r»le  lüiiidelt  tob  der  nVntertuehungäkafl.^     Alknttagi  ist 

dieM  «ui  Gegrästand  tob  liöchBter  Wichtigkait,  dar  Ir  dar 

Beaeatea  ^t  dia  Gaiatar  päd  Gamiltlier  aa  aakr  baadiäfii|;t 

bat  9    vnd'  Bamaatlich  in  raakraren   taatachaii  Wablkaamani 

anittlicb  svr  Sprache  kam«    Dar  Verf.  achildert  nit  lebbaiten 

Farben  die  6aÜr,  welche  der  indiTidoelleii  Freiheit  dadorch 

drehe  9  daaa  gageii  dia  Yerhän^ng  dieaer  Haft  keine  Biir^ 

achaft  g;egebeB  aej^  eine  Ge&lff)  wekhe  beaeadera  daaa  her- 

Tortrete,   Wenn  ea  aich  tob  der  Aaachofdiganf  aiaea  politt- 

achen  Vaihrecheaa  haadia^   aad  die  Partei  .henrache.     ,,Daa 

Schwert  der  Crerechtif^keit  waadrit  aich  aai  ia  eiaa  ScUaa^, 

die  Wa^  wird  sani  qaelroUea  Faltarwerksasf •     Nicht  dia 

Thaty  akht   der  Verbrecher  wird  Terfoigt»   aoadenr  die  Aa» 

aidit,   dar  Gedanke,  der  Aninina.*^     Der  sweite  Anfsatx  iat 

liberachriebea:  Die  Oh€rpo8i€md9^Skitung^  und  die  RrankJuT'- 

ter  Cenaur^  aad  laadit  Gloaaaa  so  einer  Behauptaag  der  Ra» 

dactioB    dieaer  bekaantlich   nicht  Kbaralea  Zeitoaf ,    daaa  dia 

Fraaklortar  Ceaaar  aicht  atraag  aay,   iadem  ihr  aa  ^t  wie 

michta  geatrichea  werde»  aaj.    Eia  aaderer  Aufratss  PkäiBter-» 

kberaUimuB  iat  beaoadera  geg^^   den  Kaataa^eiat  dea  SaaA 

Biaanaatandea  (^richtet,  welcher  rerkenne,  daaa  dia  araahnta 

Handelafreiheit  nar  ia  der  geaetalicbea  Freiheit  tibeihaapt  ihr« 

BiirgaiAaft  bdba.     Dea  Schlnaa  machea  Leaeirttchte  aaa  La« 

tbera  Schri^aa ,  BeUguien  vom  Marim  Imtker*     So  haiaat  an 

s.  B«   8*  15:    ,,Gott  läaae^  aeiae  Kinder  oft  —  aateidrnckt 

'werdea,  daaa  Jederaiann  meinet»  ea  aej  mk  ihnen  ana,  aad 

baba  ab  Bilde,  apd^  tk^  in  dawplbea  iat  er  aip  -ftäAatea 

da»   —   Wieda^am  läapat  Gptt  aaina  Fmnda  ^^  firoMf  aad 

auicbti^  erheben.     Br  ziehet  aone  Kraft  h^ramf,  find  lätaet  aie 

aich  Ton  eigner  Kraft  anfblaaen.  •«  Wenn  nnn  die  Blaae  Teil 

iat  9  und  Jadennana  meiaety  aie  Kagaa  obaa,  babaa  gawaaaaB 

and  sie  aach  aalbat  aicher  aiad  ^  «—  ao  atiicht  GoU  eia  Lach 

ia  dia  Blaae,  ao  iafa.«a'  <m-^  70* 


Da9  ChriitkindekeHf  beicheerf  van  Wilhelm 
Sauerwein.     Selbsivßrlag  def   Verfatnern,      Oßen-^ 
back  am  MatUf  Brede'icie  Buehdruckerei^  1833.    16  S. 
gr.8. 


Dieaea  Flnpichriftehea  giebt  kletaa  poHtiade  Chriatfeadieaka. 

Dan  erate  heiaat;   Macht b  nach!   Binpfehlangy   ea  dea  wär- 

temhergiacbea   Mänihera   aachsamachen ,    walcha    aagaküadigt 

liätten,  aber  die  Varünaeaag  Vowirüge  sa  ballea.     Daa  swaila 

Neuet  iUperL  1893.  Bd.  MK  8t.  24.  Dd 
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bat  Ae  Anfrcbrifts'  Die  poUtinehe  Charts^  «nd  betpridit  dag 
Verbot  des  FraaenTereins ,  welcher  sich  in  Frankfurt  am  M. 
xnr  UnterstiitzDBg  der  Familien  eing^ekerkerter  oder  ^flüchte» 
ter  tentsdier  Männer  gebildet  hatte.  Nummer  3  ist  überschrie- 
ben: Censurstriche  j  und  bespricht  in  humoristischem  Ton  3 
Censnrstriche.  Der  erste  sej  zn*  sehen  in  Höchat^m  Main. 
yfQas  Zeichen  des  Wirthshanses  ist  ein  weisser  Adler,  der 
lolg^de  Unterschrift  hat:  Zum  -^  Adler.  Der  Strich  swf- 
■eben  den  beiden  Worten  ist  ein  Censnrstrich/^  Der  zweite 
Censnrstrich  ^sej  auf  dem  Denkmal  eines  in  Frankfurt  begra- 
benen polnischen  Officiers  zn  sehen,  indem  das  Wort:  resar- 
get, bestimmt,  unter  der  Abbildung^  des  weissen  Adlers  einf^ 
fegfaben  zu  werden,  gestrichen  worden  sey.  Der  dritte  Strich 
babe  nch  dnf  dem  Repertoire  des  Frankfurter  Mnseams  gt^ 
fanden,  indem  bei  der  Ankündigung,  dass  das  Lied:  Die  zehn 
letzten  Tom  yierten  Regimente,  abgesungen  werden  würde, 
das  Wort:  „vierten **  gestrichen  worden  sey.  Den^chlnss 
macht  y^eme  Haustafel ^  fsusammengeaetzt  aus  Stellen  in  Mar-* 
Um  LtUhere  Werken ^^*^  s.  B.  aus  folgender:  „Sie  sprechen, 
«•  sey  eine  Gewohnheit,  und  eine  löbliche  Gawohnbeit  gelte 
to  Tiel^  als  ein  Gebot  und  ein  Gesetz.  Ja,  da  kommen  sie 
recht«  Frage  da  aber  eine  halb  kluge  Vernunft,  oder  ein 
Kind  Ton  sieben  Jahren^  wenn  Gottes  Wort  'und  Gewohn« 
beit  wider  einander  sind,  welches  dem  andern  solle  räu- 
Bien  nnd  weichen?  Ob  Gott  soll  der  Gewohnheit^  oder  ob 
Gewohnheit  solle  Gott  weichen  ?«« 

70. 

Xeittoien.  tteramgegehen  ton  Friedrich 
Funck.  Selbtiverlag  de$  verfattert.  Offehbach  am 
Main.    Brede^tche  Buchdrucker  ei  ^  1832.    15  S.    gr.  & 

In  diesem  Schriftchen  bespricht  der  Verf.  mehrere  Ange- 
legenheiten des  Tagesi  Von  S.  3 — 8  rerbreitet  ersieh  ,^üher 
dSf  polUisehe  Miesaehtung  der  Firauen^**  und  meint:  „Die 
politische  Missachtnng  der  Frauen  hat  einzig  und  allein  ihren 
Grand  in  der  politischen  Missachtnng  der  Männer*  Verschwin- 
det einmal  diese;  so  wird  jene  Ton  selbst  nachfolgen.  Di« 
beisst  mit^ andern  Worten:  sobald  die  Manner  aich  einmal  wi^ 
der  als  Männer  fiihlen,  und  frei,  stolz  und  kräftig  auftreten 
nnd  handeln  werden;  dann  werden  die  Frauen  nicht  zuriick- 
bleiben,  denn  ewig  theilt  ja  das  Weib  das  Loos  des  Mannes.*^ 
Die  S.  9,  10  ist  überschrieben:  ^^Die  Schreier. ^"^  Der  Verf. 
fiibrt  SteUen  ans  „Berichten  yon  Berner^  Aristokraten  über 
4io  Maassregefai  der  dortigen    demoLratisefaea  R^enrng  ob. 


Gefcbichte.  4iy 


s 


«ijl  Mgt  mil  Btzng  darauf I  daat  die  Lobredner  der  GewaH 

die  yolksmäoner  Terächtlicb  yySchreier^^  nennten  s  ^^Man*  «iebt» 

der  Ton  der  Gedrückten  und  Verfolgten  ist  immer  der   nam« 

liehe»  nnd  wenn  derselbe  ein  Gescbrei  genannt  werden  ipuss; 

dann  Tersteben  es  die  HocbwoU-  und  Hocbgebomen  eben  so 

gat,   zn  scbreien,   wie  die  aas  dem  gemeinen   Volk/^     Von 

^CenBur  nnd  f^erantworitichkeit^  bandelt  S.  11— -13.     Das 

Kesoltat  der  Erörterang  des  Verfassers  ists  ^^dass  der  Scbriilt- 

steller  dnrcb  seine  Unterwerfung  unter   die  Censur  tou   jeder 

anderweitigen    obrigkeitlichen    Verfolgung    aicber   ist/^     Der 

Tierte  Artikel:   y^die  beste  Verfaasune*^  sncbt  nacbzuzeigen i 

dass  man  allerdiogs  von  einer  besten  rerfassung  reden  kann^ 

denen  gegenjiber,  welcbe  jede  Form  des  geselligen  2ustandes 

fiir  gleich   gut   ausgeben,    damit  — ^  es   biibseh    beim  Alten 

Utibe.«'  70. 

JSrMte  Ftugickrtfty  tunaekit  ßtr  diä  Leier  dei 
teutMcken  Volktblattee.  Vntet  ChurhenücAer  Censur 
herausgegeben  von  J.  Förster^  Hedacieur  des  ieut* 
seien  Volksbiatts.  Fulda ,  gedruckt  in  der  Müller'scken 
Ho/buchdruckerei*  (Ohne  Jahreszahl*)  16  S.  gr.  8* 
(2  Gr.  oder  9  iSCn) 

Die  Herausgabe  dieses  Scbriftebeusy  welcbes^  8o  tiel 
bekannt^  obne  Fortsetzung  geblieben  ist,  wurde  dadufcfa  ter* 
anlassty  dass  das  cburbessitcbe  Ministerium  die  Erlaubniss  ztif 
Herausgabe  des  Zeitblatts:  Das  teutseh»  Volksblatt ]^  zurück« 
sM>g,  und  so  dieses  selbst  zu  erscheinen  aolbörte«  Nacb  einer 
Bemerkung  des  Redacteurs  dieser  Zeitschrift  auf  der  Rückseite 
des  Titels,  sollte  das  Schriftcben  zur  Bntaebadigung  der  Aboll« 
nenten  dienen«  Es  enthält  mehrere  Aufsätze,  die  tbeils  offent^ 
liehe  Angelegenheiten  Chnrbessens,  theils  allgemeine  teutsche 
Angelegenheiten  besprechen.  Pflichten  der  Fürsten«  -^  Bl-*> 
Bige  Bemerkungen  über  einen  MissstAnd  In  der  Zusammen* 
Setzung  der  Torigen  (ersten)  churhess.  Ständerersammlung  zum 
Zwecke  der  Vermeidung  bei  der  künftigen.  -^  Die  erfraa<« 
liehe  Erscheinung  in  Churbessen.  * —  Betrachtungen  über  die 
gegenwärtig«!  Verhältnisse  der  Zeit«  70« 

Geschichte. 

Taschenbuch  für  dig^  vaiettandisehe  Ge- 
Mchichte*  Herausgegeben  von  Joseph  Freiherrn  von 
fformayr.  Neue  Folge*  Fünfter  Jahrgang  1834* 
München  y  Franz.  392  5.  8.  {Mü  der  Abbildung  des 
Königs  Otto  von  Griechenland) 
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Der  ^feierte  Heni«gfeber  Aetet  ,,TafdieDbadbes^y  g^ 
gen^ärtig  kös.  bajeraclier  Geundter  zu  HanDover,  ist  dorck. 
feine  ehrenyolle  diplomatitcba  Stellaiig  der  Mose  4er  Ge- 
achiclite  nicht  entfremdet  worden.  Diei  beweiset  der  Torlie- 
gende  Jahrgang  1834  feinet  Taichenbnchea ,  und  die  grosse 
Zahl  der  Artikel  desselben,   die  Ton  dem  Herausgeber  selbst 


Ans  den  Anselgen  der  früheren  Jahrgänge  darf  Ref.  die 
Kenntniss  der  Bestimmnbg,  des  literarischen  Charakters  nnd 
der  stylistischen  Farbe  des  Taschenbaches  bei  den  Lesern  des 
9,Repertorinms^*  yoranssetzen*  Uebrigens  schätzt  Teutschland 
bereits  seit  Jahrzehnten  die  gründliche  geschichtliche  Forschan^ 
des  Vfs.,  seine  yertrante  Bekanntschaft  mit  den  geschichtl^ 
eben  Quellen ,  besonders  des  Mittelalters,  so  wie  seine  seltene 
Knnst,  ans  den  Massen  dieser  Quellen,  bald  grössere  Stoffe, 
bald  einzelne  interessante  Notizen  allgemein  geniessbar  fnr  die 
lieseweit  zu  machen«  Dies  ist  denn  wieder,  in  sehr  aasge- 
dehnter Beziehung,  bei  dem  Torliegenden  Jidiigange  des  Tn- 
-scbeebnches  der  Fall,  'und  bestätigt  Ten  neuem  den  Ansspmdi 
des  Altolhusss:  »»Wer  Tiel  hat,  dem  wird  yiel  gegeben.^' 

Mit  UebergdMtng  der  mitgetheilten  Gedichte^  wddie 
»eistens  Stoffe  der  mittelalterischen  Geschichte  besingen,  yer- 
weilt  Ref.  zunächst  bei  den  gesciichiUchen  Anbauen,  roa 
denen  er  diejenigen  nennt,  ,die  ihn  am  meisten  angesprochen 
baben;  wobei  fireiHcb  einer  grossen  Zahl  geschichtlicher  Me« 
sniken,  unter  welchen  Reü  yiele  kleinere  Anekdoten  und 
Notiaen  yersteht,  nicht  im  Einzelnen  gedacht  werden  kann. 
«—  Zu  den  grösseren  geschichtlichen  Mittheilnngen  gehören: 
(&  10)  die  Ehestiftung  sswüchen  dem  Erbprmaen  Friedrkh 
um  Brandenburg '  BagretUh^  und  der  (haareuma 
eäAeth.  Diese  Elisabeth  war  die  nachmalige  Kaiserin  El 
heth  yon  Rnsaland,  und  der  Vf^  bemerkt  (S.  20)  mit  Recht, 
dass,  wenn  diese  projectirte  Vermählung  zu  Stande  gekoa»* 
men  wäre,  Rnsslsnds  Theilnahme  am  siebenjährigen  JSLriege 
gegen  Prenasen  Jiicht  eingetreten  sejn  dürfte,  r-  Ausfiihrli<^ 
gründlich  und  yiele  irrige  Angaben  berichtigend  ist  die  Ab- 
handlung; Leupold  von  Bgloffetem^  Bambergs  Fnrstbiachoff 
(1335  — 1343)«  —  Von  Yorzöglichem  geschichtlichen  und 
artistisdien  Interesse  sind  (S.  69):  die  Schildereien  der  &dA- 
mieehen  Konigfburg  Karutein.  Der  Vf.  nennt  JS^ar Utein  mit 
Recht  „die  Fürstin  unter  de% sieben*  bis  achthundert  Burgen 
Böhmens  *%  und  stattete  diesen  Bericht  derselben  nicht  nur 
selbst  aehr  reithhaltig  aus,  er  theilt  auch  den  Bericht  Ehe- 
mants  über  daa  Alter  der  dasigen  Bilder  an  den  Fürsten  ron 
Kaunitz  Tom  24.  Mai  177%  ud  das  geiialtYoUeSdiieibeB  des 
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Pni^r  Malen  Hordd.»  tom  Sommer  de»  JeLree  1832  tu  den 
Verfaner  mit«    Ref.  endehat  der  AbliaiMHaa^  diejeiii(^  Stelle^ 
welche    die   romavtiadbe  La^   und  die   Erhaa«»^'  der  Bar|^ 
KarUt^in  (S,  71)   echUdert.     ,»Maa  denke  eich   einen  aehr 
engen  y  dnich  fünf  hohe,    wellenförmig   gelagerte  Berge  ge» 
formten  Keaael,  ana  deaaen  Mitte  aich,  im  Umfange  tob  628 
geometriacbea  Schritten ,  ein  TÖUig  nackter  Kalkfelaen  erhöht^ 
vnd  aomit  den  Kea^el  dergeatalt  wieder  fiiUt|  daaa  nur  inaaeral 
acbmale  Thäler  an  aeinem  Fnaae    geöffnet   werden,    welche 
eigentlich  hiea  ab  siemlich  hreite  Waaaerrimien  an  bezeichne» 
wären  9  nad  durch   einaeln  atehende  Hänaec  anagetülk  aind. 
Dieae  in-  and  liber  einander  gelagerte  Höhen  wiirdeB  einen 
BMlaacLeliachen  Eiadmck  machen,  wären  iie  nicht  mit  jnngem 
Laahholae  hewachaen,    aaa  dem  hier  and  da  der  Ittthn   zer- 
klüftete Fela   herroraicht,    and  lenkte  aich  der  Bück  nicht 
hald  Ton  ihnen  ab  aof  den  kühnen,   im  Halbmondagmndriaae 
errichteten  Ban  Karle  4,  der,   einer  kMien  Bergatadi  ähn- 
Bcfa,   die  ganxe  Fläche   dea  Mittelfelaena  einnimmt,   in  drei 
Abaätaen  immer  mehr  aieh  emporsiehead,  wobei  die  Bweiaa4 
drei  Stock  hohen  Gebäade.  der  gewaltige,  Toa  QnaderateiBen 
anfgelHhrte,  Tharm  äberragtt  —   Näcbat  dem  Wnnsohe  eines 
Baaea  völliger  ZaräckgcxogenlMit,  entachied  den  'König  Karl 
an  der  Wahl  dieoea  Paadea  wohl  ein  aweiter ,  nänAch 
Zt^uehi84^  in  der  Gefahr  za  habea,  worin  die  Krane, 
Reidiakleinodien,   die  wichtigaten  Landeaarkaaden  and 
legien,  nebat  lMhr  vielen  Reliqaien,  aicher  aafiuibewabaan 
ren.      Deahalb  lieaa  et  daa  Schloaa  mit  doppelten  BoUwaiken 
nnd  mit  zwei-  and  dreifachen  Maaena  aauiehen,  die  hier  and 
da  gegen  9—12,  in  dem  coloaaalen  T^amm  aber  15  Schob 
dick  aiad.    Deahdb  gab  ihm  SLarl  einen  treaerprobten  Burg» 
grttfea,  der  einer  der  Kronbeamten  nnd  Groaawiirdeträger  dee 
alten,  mächtigen  Böhmena  ward.  —   Karlatein  war  alao  kein 
Schloaa,    wie  man  deren   haaderte  in  Triiaunera,  oder  zum 
Tbeile  noch  ziemlich  erhalten  findet;    ea  war  ein   Sckatwie-» 
wahrer^  den  num  hätete,  gleich  einem  tbeaem  Kleinode.    Sn 
beataod  ea  bia  zam  Aaabracfae   dea  3Q$ährigea  Kriegmi,    wo 
mok  plüademde  Soldaten,  wie  pliindemde  Beaacher  hier  nan- 
mehr  aaf  gleiche  Art  längere  Zeit  hiadorch  yerattndigtea.^^  •— « 
Dennoch  aiad  die  Ueberreate  noch   immer  in  geachichtlicher 
mid  künatleriadiei'  Hinaicht  aehr  merkwürdig,  and  namentlich 
werden  Kenner   der  Malerei   dem  VI    danken,  daaa  er  die 
Mcbhaltige  Znachrift  dea  Hordcka  anfnahm,  welche  die  Yor« 
l^ndenen    alterthtfmlichen   Denkmäler    der    Malerei    lebendig 
pciiildert. 

Unter  der  AnlMhrifi:  Burgen^  berichtet  der  Vf.  (S.  96) 
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TOD  Bürgiiem  oJler  imn  EmHedlenieine  (in  BoliineB).    Uater 
4er  Rubrik:    ihV  ietäiehen  Städte  im  MUtelalier  fol^  eine 
groM«  Zihl  eüiseloer  NackrichteB,  welcbe  die  Stadt  Augeöurg 
betreffen*     Sie  geben  einen   wunderbaren  EinbHok  in  das  Le- 
ben «nd   Treiben   der  ReicbaetSdte   Während   dea  Mittetaltera, 
«nd   entbahen   oft  sebr  sonderbare  Eraäblungen.      Ref.    wüblt 
^ine  der  kürzeren  (S.  154):    Von  einem    Pfaffen  und  einem 
Metsger.     „Item  wie  man  zeit  Ton  der  gebnrt  christt  1505  iar, 
■acb  Weibennecbten  in  der  Nacht  ward  ein  Pfaff  gefunden  in 
dem  ScblacbtIiauM,   dem   waren    bendt  rnd  Fuess    zusammen 
gebunden  I  wie  man  ein  Kalb   bindtj    rnd  bet   ein  steckben 
dadurch  geateckbt,    Tud  In  zu  einem   Loch  hinab   gefaenckt, 
also'  giengen  die  Leitb  Inr  und  bortten  In  Jauntfeen,  md  gien* 
gen  binzue,    und  fanden  den  Pfiidfen,  ,Br  wer  scfaiec  gar  er- 
itiekbt,   also   zog  man  In  berauas.      Er  wolt  nit  sagen,    wer 
Ims  getban'hett,  aber  ess  war  die  Sage,  er  wer  einem  Mets- 
ger weib   nacbgangen,   md  bet  sein   nit  abkhemen  kbc^nnen, 
Tml  die  sagt  es  auf  ain  Zeit  Irem   Man,  also  sagt  er^  Sie 
•olt  In  baissen   kbemen,   rnd  wie  er  kham,   da  bandt  In  der 
Metsger,  wie  gemelt/^     Sogleich   darauf  folgt  die  Brzafalang 
▼Ott  dem  „Maxlminer^%  den  seine  Mägde^  samt  einem  Buben, 
in'  seinem  Hause  erwürgt   haben.  —    Bereichern  auch  solche 
einzelne  Erzählungen  nicht  die  Geschichte  des  j^rdtheils  fiber^ 
beupt;  so  yergegenwartigen  sie  doch  sehr  sprechend   die  Sit* 
fem  und  ba'uslicben  LebensTerhaitnisse  jener  Zeit,    und   bestS- 
tigen  es,   dass  das  Mittelalter  durchaus  nicht  die  Reinheit  der 
Sitten  hatte,  welche  seine  Bewunderer  ihm  beilegen. 

Bine  interessante  Notiz  enthalt  (Sr  163)  der  kurze  An£» 
sats:  „Die  Sahburger  Auewanderer  in  Ansbach  (1732).^-^ 
Ans  einem  Berichte  des  Stadtraths  zu  Rothenburg  an  der  Tau- 
ber (Tom  Jahr«  1557)  wird  (S.  166)  die  Ermordung  dee 
Oeeekichieforeckere  Caspar  Brusch  erzählt. 

Unter  der  Aufschrift :  Au^üge  durch  das  nördliche  Böh* 
men  finden'  sieh  lebendig»  Schilderungen  über  Gegenstände  der 
Natur  und  des  Alterthums.  ->^  Sehr  ansprechend  fiär  das  gros» 
sere  Publicum  sind  (S.  205):  Die  Sitten  und  CMräuehe^ 
Jmjbus  und  Feste  der  Vorzeit  ^  besonders  die  Nachricht  tou 
dem  Schönbartlaufen  in  Nürnbergs  wozu  2  colorirte  Abbil* 
düngen  gehören.  Schönbart  hiess  im  Mitteklter  jede  MmekSf 
und  Sohönbartmacher  war  ein  Larrenmacber  oder  MaAenTor* 
leiher.  Die  Nürnberger  Schenbartmacber  trieben  mit  ibren 
Lanren  und  Visiren  einen  ansehnlichen  Handel  nach  Spnnien 
und  Portugal«  -^  Darauf  werden  einige  abschreckende  Hesen^ 
prß*esse  erzählt.  Kaum  wird  man  glauben,  was  ein  Mäncb« 
aer  Diarium  berichtet  s  „Anno  1722  am  2&  Deeembet  ist  em 
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likai  hlngetiAktt  worden»  wdlen  inan^  iho  ftr  eben  Zaa« 
barer  gehalten.  —  Ib  WallersteiP)  id  Schwabacb  wurden  zu 
20  Dmden  (Hexen)   anf  einmal  verbrannt,  —  ja  soj^r  die  ' 
TOfäbrig^e  ErbmariclialliB    Ton   Pappenbeim    warde  dorch    die 
Bosheit  eines  Schäfers,  der  einst  anf  ihren   Befehl  wohlrer- 
dientermassen   Gefan^ias  nnd  Schlag  aasgehalten,   nnd   anf 
die  Aussagen  einiger   balbTerriickten ,   balbtodtgefolterten   nnJ 
Kum  Scheil^rhanfen  Terdammten  Hexen  in   grosse  Ungelegen« 
beit  und  ziemlich  lange  Gefangenschaft  gebracht.   -^  Nnr  ein 
schwerer  Reinigungseid  nnd  die  Bezahlung  der  nicht  minder 
schweren  Unkosten,   gab  ihr  endlich  die  Freiheit  wieder.^  ^-*. 
lief,  konnte  sich  dabei   des   Gedankens  nicht   erwehren,     ob 
nicht  nach  50  Jahren,    in  den  dann  erscheinenden  geschichtli- 
chen Taschenbüchern,    zwAr  keine  Hexenprozesse,    abo-  die 
poUiischen  Prozesse    unserer  Zeit    -«^    z.  B.   in  Spanien  — - 
mit  Anwendung  der  Folter  und  der  Pnrification  —  zu  glei« 
cbem  Befremden  des  dann  lebenden  Geschlechts,  wie  fetzt  die 
Hexenprosesse  aus  dem  ersten  Viertheile  des  achtzehnten  Jafar- 
linnderts,  erzählt  werden  dürften? 

Doch  Ref.  bricht  ab,  weil  bereits  ans  den  gemaobten  Mit- 
theilungen die  Reichhaltigkeit  des  hier  zusammengehauften 
Stofibs  erhellt,  und  das  Taschenbuch  auf  1834,  bei  seiner 
sweckmässigen  Innern  nnd  äusseren  Ausstattung,  allen  danev 
sehr  willkommen  sejn  wird,  wel^s  aainan  Voifängem  man- 
chen Genuas  Turdankten«  ■    J« 

Kirchengcschichte. 

Dr.  Karl  Friedrich  Stäudlim  Vriiveriaige'* 
echichte  der  ehrietlichen  Kirche^  nach  des 
Verfa$$er$  Tode  heraufgegeben  vom  Fr.  Aug.  HalT^  . 
hauien^  Docior  der  Philosophie  und  Licen(iaien  der^. 
'  Theologie  in  Göitingen.  Fünft  d  verbesserte  und  bii 
anf  unsere  Zeiten  fortgesetzte ^  Auflage.  Hanuih' 
very  1833,  Hahn'sche  Hqßuchhandlung.  XXIV  u^ 
491  S,    gr.  & 

SteOt  gleich  Ref.,  nach  seiner  subjectiren  Uoberzevgnhg*^ 
«iie  kircbengeschichtlichen  Lehrbücher  SpÜttets  nnd  J.  E.  'Chstn. 
Schmidts  noch  Ober  das  rorliegende  yon  dem  rerewigten 
StäudUn;  so  zeichnet  sich  doch  das  letzte  Tor  Tielen  andern 
dnrch  so  grosse  Vorzüge  aus,  dass  das  Erscheinen  tmerfünf^ 
ten  Auflage  schon  ans  diesem  einfachen  Grunde  sidi^  erklären 
..  läs|it.  Denn  StäudUn  rereipigte  mit  gründlichem  QueUensto- 
diiisu  einen  sehr  richtigen  Xaot  in  der  AimwaU,   Vertheikmg 
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ma  BAmIÜ— I  im  nkbluJÜgM  JStoffM,  mii  tter  Ae  Idrdb- 

KcImb  LdMiiifr«|[^  Sa  den  reridkiedeneii  ZaitnvmeB»    iirek 

dvi    TOtt    den   eioseliiea    kircUicben  Parteiea  aiclit  amr  a«f 

dia  Tielfscbale  Art  darfettelh^    toiideni   a«ch  fe^en  die  Aa» 

dwadankendeo   «naäblifemale  mit  Faaer  nnd  Schwert  deidb- 

^ckaapft  wvrdea,  eia  ao  beaonaenea  aad  ^niaaai|^  UrtiMil, 

daaa  der  Vortraf  der  Kircheaf  esehichte^  aadi  eineot  aait  ae  vie» 

kr  Gdebraamkeity    sweckmasaifer  StoffTertheilaaf  aad   Doi» 

aidit  geachriekeaea  Goaipeadiaiai   liir  die  Bildaag  der  Stadl- 

readea  aa  dem  editea  kireheageacbicbtlidiea  Geilte  aicht  okaa 

die  woUthätigatea  Folgea  aejrn  kaaa* 

Bei  dem  Nothiirwerdea  der  ftiaftea  Anlage  ward,   aaf 
dea  VeracUag  dea  Proürnaora  Dr.  Cfieselerj  'eiaea  der  oompei> 
teateatea   Bickter  aaaerer    2^it    im    Gebiete    der  Kirckeaga» 
adiiditei  dem  Lic»  Holahatuen  der  elirearoUe  Aoftrag,    die- 
gdbe  xa  keaorgea«    Melirere  gräadliche  friibere  Arbeitea   be- 
{Khigtea    denidbea    beaoadera    aar   Lösaaf    dieaer   AalJ^be. 
Wie-  er  der  Löaaag  deraelbea   aicb  aaterseg,    aagt  er  aalbat 
(S.  XVI)  im  Vorworte:   »»Die  Ori§;iaalität  dea  Verfaaaeia  iat 
«aangetaatet  geUidbea;    aar  wo  der  g^eg eawSrtige  Staadpaact 
der  YViaaeaadhaft  ea  forderte»   iat  eiae  aadere  Aaaicht  aalge* 
etelltf  aad  ia  der  Daratelinaf  aiad  sawmiea  die  OmrAteti- 
atikea  gaaaer  Ereigaiaae.  beatimmter  aad  am&aaender  gegebea 
wordea«    Aaaaerdem  iat  aicfit  aar  die  aeaeale  Literatar  bia- 
xagetbaa,   aoadera  aach  die  Geachichte  Ma  aaf  die  aeaeata 
Zeit  fortgeführt.^ 

Ref.  kaaa  dem  Heraaageber  beseagea^  daaa  er  aeiae  Yeg^ 
JBeaate  am  die  aeae  Aallage  dei  JStSadUaacbea  Werkea  datdk 
dieae  Angabe»  «war  aelir  beaoheideai  aber  TÖllif  der  Waiu^ 
mit  Mmaaii  beieichadte. 

Voa  d^  toten  Aallage  äa  Vrar  die  reichhaltige  aad  aorg^ 
phSg  Vei^'eidbete  Lteraiur^tiln  HaaptVoi^ug  dietea  Lehrba« 
>  Aek*  D^  neoeate  beraaageber  fkt  ih  JBeaer  Hfaaicht  biatsr 
iiebieibk  Vörgaiiger  aidA  zoHtckgebfidbcSli ;  er  liat  die  Utera- 
fttr  Im  Pläae  and  Sittne  dei  GtuBxea  fortgefiflurt  aad  eiigaait 
Hb  MA  TiJire  1833. 

Ob  aaa  gleich  Ref.  nicht  die  vierte  Aaflage  dea  VTeAea 
irar  aicb  Begea  bat»  am  die  Verbcaaemngea  uad  Zaaatze  der 
iiiaßeB  mit  der  yierten  Tergleichen  aa  köaaea;  ao  gehörea 
ioch»  weil  die  Tierte  Auflage  i|n  ifahre  1825  eractiiea»  alle 
aaigmiommeae  Tluiteachen  and  kirchengeac^ichtliche  Aasidn 
tea  Mt  dem  Jahre  1825  dem  aeaea  Heraaageber  aa« 

{Ipur  oiaige  dereelltea  mögea  hier  ilu-en  Plats  finden^  Sa 
gedenkt  der  Heraaageber  (S.  417)  dea  jetzigea  Papatea  Gra* 
gen  16»  «nd  Bi^  TOft  ihm:  »»Er  aridärte  ikb  ia  aeiaemHi»- 


BonSoptttUa  ins 

t«Bbrfab  aa  alh  nic&Sfe  te  kadioBtcIiea  Cbrlstenleit  ab 
absolaten  Gefiier  ier  religi<Mmi  muA  polititdimi  Freibait,  tbat 
di^aiiigea  in  dea  Baaa,  welche  dea  Aabtaad  zu  Anooaa 
TeraalMat  aad  rarea  die  papttlidiea  Titippea  die  Waffen  er- 
friffea  hattesy  aad  erlieea  eadUcb  eia  Breve  ^efen  dea  Erlaaa 
der  Tereintea  Res^eraogea  dea  atidHchea  Teatachlaiids,  derea 
katboliacbe  Diadricte  die  aeae  oberrbeiBisdbe  KircbenproTinz 
Uldea,  wedarcb  aie  ihre  Rechte  aicher  atelltea/* 

Eia  Zoiatz  dea  Heraai^ben  (S.  430)  betriA  die  Her- 
§MuDg  dea  Jeaaiterordeaa  and  der  KJöater.  ^lEin  momea- 
taaer  Faaatianiaa  bat  die  Jesaitea  aad  aeae  emper  i^hobea. 
lai  OeatreichiaGhea  wafdea  aie  18279  ia  Galliadea  dorcb  eia 
Jkaiaerlicfaea  Decret  fednldet*  Sie  aind  ia  Portogal  wieder 
bergealellty  aad  babea  Schnts  ia  Frankreidi,  ia  dea  Caateaea 
WiJlia  aad  Freibnr;  ia  der  Schweiz,  ia  Fr^bar^  ia  Baden» 
(Sollte  ia  dieaer  leüOeu  Angabe  der  Vf.  Recht  haben?  ReL 
l^eaa  aicht  flanbea ,  daaa  die  erieachtete  groiaherzoglich  Ba» 
deaacfae  Regierang  Jeaniteaiattitnte  dnlde,)  —  Ia  Frankreich 
zählt  der  Trappiateaordea  wieder  einige  Klöster ,  and  anaaer- 
dem  aiad  daaelbat  eiae  grosae  Aasabi  aeaer  Nonnenkloater 
aalgebaaet»  In  Bajera  wardea  die  KJöater  1826  dnrch  eiae 
Verordnnng  dea  Könige  wieder  l^ergestellty  aad  ea  aind  derea 
bereita  40  errichtet/^ 

Nar  eine  Aaaicht  theilt  Ref.  aidit  mit  dem  Heraaageber, 
weaa  ea  äämlich  (8*  412)  heiaat:  f,  Hegel  habe  dnrch  daa 
Prindp  dea  Geiatea,  ala  dea  Urgrundea  ^on  allem  Seja^  dea 
Graad  za  einer  Philoaophie  der  Offenbamng  gelegt,,  weicht 
fai  ihrer  weitem  Eatwickdnag  filr  die  Kirche  wichtige /Fol- 
gea  habea  kaan.^  Ref.  bat  rielmebr  die  Uebersengang^  daaa 
die  Hegerache  Philoaophie  nicht  nar  für  die  Kirche,  aondera 
aogar  ancfa  for  die  Philoaophie  apnrloa  Tortiber  gehen  wird, 
Nar  in  der  Geachichte  der  Philoiophie  kaan  dieaer  Verirraag 
dea  aioderaea  ScharGriaaa  gedacht  wardeä,  5, 

Homöopathie*. 

ßie  Wunder  der  BomöopafHe.  Eine  kurze 
mmd  deutliche  Daniellung  diaei  neuen  Heäverfahrenk 
für  gebüdete  LayeH  zur  gründlichen  Beurtheitung  der 
Hühnenanmchen  Sehriften^  nebti  einer  kurzen  pragma* 
tieehen  Leben$beichreihung  dietee  grotsen  Mannes^ 
tfon  einem  fractiichen  Arzte.  Leipzigs  bei  Herrn.  Bei' 
ekenbach.    1833.    8.    VI  u.  136  8. 

Blaa  aageaditet  Em.  Dt.  Banuaeb  Veraicheraag  ia  der 
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homöop.  Zoltang  'Nr,  17*  B.  3*  9  'aM  oie  eibe  Sebnähicbrift 
oej,  deuDocIi  lesentwertha  Schrift,  welche  die  aUgeineittste 
Yerbreitaiig  und  Beherzigttng  rerdient,  um  den  Ten  aeinen 
Anhäng^ern  Terg^ötterten  Stifter  der  faiimöepalhischen  Heilme- 
thode auch  von  aeiner  moraliicheii  S^ite  kennen  zn  lernen« 
Den  Anfangs  dieaer  Schrift  macht  die  auf  dem  Titel  zoletzt 
angeführte  Lebenabeachreibnng.  Ref.,  der  mit  dem  Dr.  Hah- 
nemann,  aeitdem  er  ihn  am  ünnertten  Grimmaiachen  ThorOi 
dorch  welchea  man  ihn  mit  aeiner  Familie,  die  nebst  einigen 
Mobilien  aaf  einem  einspännigen  l/Vägelchen  zoaammen  ge- 
imckt  war,  nicht  einpassiren  laasen  wollte,  als  den  Dn  Hab- 
nemann  reoognosciren  mnsste,  bis  za  tler  Zeit,  wo  er,,  nach* 
dem  er  als  ein  tief  Trauernder  ganz  allein  hinter  dem  Lei- 
chenwagen des  Fürsten  Schwarsenberg  bedegenet  nnd  mit 
unbedecktem  Hanpte  gegangen  war,  anf  mehrern  Wagen  nach 
KÖthen  abfiihr,  nie  ans  den  Angen  verloren  hat,  kann  diese 
Biographie  noch  mit  manchem  Zöge.  TerroUatändigen«  In 
Dresden  machte  ^r  aich  dadurch  berühmt,  dasa  er  dem  dior- 
lÜratlichen  Leibarzte  nnd  Präsidenten  des  MedidnalcoUegtnms, 
welcher  bei  dem  fürchterlich  in  Dresden  wüthenden  Nerten- 
fieber  Dresdens  Aerste  zu  einer  gemeinschaftlichen  Berathnng 
über  die  sweckmassigste  Behandlung  desselben  zusammenberie^ 
nnd  seine  Meinung  darüber  geanasert  hatte,  als  die  Reihe, 
aeine  Meinung  über  die  von  den  mehresten  Aeraten  gebilligte 
Kurmethode  zu  sagen,  an  ihn  als  den  jüngsten  kam,  geradezn 
Toraicherte,  die  angegebene  Behandlungsweise  sey  die  ver- 
kehrteste :  man  solle  nur  jedem  Erkrankten  eine  Flaadie  alten 
Wein  zu  trinken  geben,  und  die  Epidemie  würde  bald  uuf^ 
hören«  Doch  nicht  dieser  kühne  Widerspruch'  trieb  Hafan^ 
mann  von  Dresden  auf  ein  benachbartea  Dorf,  aondern  eine 
Heldenthat  aeiner  Gattin^  welche  in  einem  heftigen  Zanke 
mit  ihrer  Haoawirthin,  mit  der  sie  wegen  allzngrosser  Ent- 
fernung nicht  handgemein  werden  konnte,  ihre  Zuflucht  zu 
einer  bei  ihrem  Gatten  stehenden  Flasche  Schwefelsäure  nahm, 
nnd  eine  KJnderklystierspritze  davon  der  im  Hofe  stehenden 
Hauswirthin  auf  den  Leib  spritzte.  Die  Polizei,  bei  wekhef 
itr  Dr,  Hahnemann  deahalb  verklagt  worden  war,  gab  ihm 
den  Rath,  aua  Draadeu  aogleich  wegzugehen,  welchen  er 
auch  befolgte«  — •-  In  die  Zeit,  wo  er  zu  Georgenthal  ver- 
weilte, fallt  das  Anerbieten  Hahnemanns,  den  geisteskranken 
Fürsten  von  Neuwied,  den  E.  Platner  in  einem  von  der  Neu* 
wieder  Regierung  erforderten  Gutachten  liir  unheilbar  erklärt 
hatte,' binnen  Jahresfriat  herzustellen.  Er  verlangte,  wählend 
der  Kurzeit,'  eine  fürstliche  Equipage,  und  Bedienten  zm  aei- 
ama  Gehrancboi  aua  dar  fnratUoben  ILüche  geaptiaet  sn  wer- 
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Jen ,  «od  e!ne  dies eo  Fprdenmgeii  entf preebeade  Geldtamme« 
Sollte  nach  Verlaaf  eines  Jahres  der  Fürst  wieder  in  seinen 
Tarifen  Zustand  snrfickfallen ;  so  wäre  dies  eine  neue  Krank- 
heit, die  anf  die  an^gehene  Weise  behandelt  und  honorirt 
werden  miisite«  *<—  Er  wollte  in  Erfurt  sich  niederlassen,  nnd 
der  Verlee*er  seines  Apotbekerlexieons ,  Crnsins,  hatte  ihm 
eine  Wohnung^  daselbst  miethen  miisien.  Aber  das  bei  seinem 
Einzug  wabfg^enommene  beständige  Glockengelänte  rerleidete 
ihm  den  dortigen  Aufenthalt  |o,  dass  er,  ohne  seine  ^mie» 
thete  Wohnung  auch  nur  zu  sehen,  durch  Erfurt  durcfafohr. 
Anf  seinem  Weiterznge  begegnete  ihm  das  Unglück,  däss  sein 
einspänniges  Wägelchen  das  steile  Ufer  der  Leina  hinabstürzte, 
ein  Sind  in  den  Fluss  fiel,  nnd  nur  mit  Mühe  wieder  ins 
Leben  zurückgebracht. werden  konnte.  Die  dnroh  diesen  Sturs 
ziemKch  beschädigte  Gattin  schwor,  dass  ihr  Mann  sie  tot 
der  Hand  nicht  wdter,  als  bis  znr  nächsten  Stadt  bringen 
werde.  Hierdurch  wurde  G<Jttiogen  so  glücklich  gemacht| 
Hahnemann  zu  besitzen.  Da  Gmelin  eben  gestorben  war;  so 
glanbte  H.,  dass  ihm  dadurch  Tielleicht  eine  Aussicht  anf  die 
erledigte  Stelle  eröffnet  sej«  Er  las  daher  Collegia,  aber  eine 
Prügelei  mit  seinem  Uanswirthe,  dem  damaligen  Stallmeisteri 
Tereiteke  diese  Aussicht*  .  Er  wendete  sich  nun  nach  Pjr» 
iBont,  von  wo  ihn  die  ausgewanderten  französischen  Prinzen 
Tertrieben.  — -  Von  Altena  ans  trieb  er  seinen  nicht  ehren* 
Tollen  Handel  mit  Aleali  Pneum  nnd  der  Belladonna,  als 
Vorbaunngsmittel  des  Scharlachs«  Da  aber  der  Betrug  mit 
iem  erstem  dnreh  Klaproth,  Karsten  nnd  Hermbstadt  bald  ent-» 
deckt  wurde,  nnd  die  andere  Geldquelle  nicht  so  reichlich 
liiessen  mochte,  als  H.  geglaubt  hatte;  so  kehrte  er  nach 
Sachsen  zurück.  Er  wendete  sidi  naeh  Eilenborg,  wo  es 
durch  seinen  heftigen  nnd  schmähsüohtigen  Charakter  zu  Strei« 
ligkeiten  mit  dem  Physicns  verleitet  wurde,  die  einstmals  so 
sta^k  wurden,  dass  H.  seinen  Gegner  mit  einem  Schusse  über 
die  Strasse  yerfolgte.  Dieser  Ausbruch  Ton  Hahnema'nns  Jäh* 
some  nÖthigte  ihn,  Eilenburg  an  Terlassen;  er  ging  erst  nach 
Schiida,  nnd  später  nach  Torgau,  Ton  wo  er,  als  diese  Stadt 
befestigt  wurde,  sich  wieder  nach  Leipzig  sendete«  —  Der 
S.  12  f*  abgedruckte  Brief  Hahnemanns  an  den  Vater  eU 
BOS  Ton  ihm  an  der  Fallsucht  in  Brannschweig  behandelten^ 
nber  nicht  geheilten  Kranken  ist  ein  merkwürdiger  Beweis 
Ton  der  nuTerschämteu  Gewinnsucht  Hahnemanns.  -»•  S»  29 
prophezeiet  der  Vf.  das  sichere  Ende  der  Homöopathie,  sobald 
eine  entzündliche  Constitution  der  Krankheiten  wieder  eintre-p 
ten  nnd  vorherrschend  werden  wird.  —  Von  S.  30  bis  mit 
64  nacht  ikh  der  Bt.  Vf.  Tiel  mit  dem  Redaolen«  de»  nlignp 
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oeineii  Aiweig«!«,  iw  dn  nnerrnnfeter  LoUvdler  Haluie» 
maDn«  and  der  HomÖopatbie  iit^  ond  mit  dem  TerttorbeseB 
Dr.  Casperi  sa  schaffen:  beides  ist  eben  so  Ter^blicb,  ala  den 
Mobren  mit  Seife  wascben«  •—  Dass  die  Anfsochonf  der  die 
Krankbeit  bedingenden  Uraecbe  x«  ihrer  Heiinng:  nothwendif 
sej-f  ist  ein  Ton  den  idtesten  Zeiten  ber  geglaabter,  nnd  darcb 
die  Brfahmng  bestätigter  GmndsaU,  wird  aber  Ton  Habn^ 
mann  gelengnet«  Dagegen  regt  sich  der  Vf.  mit  Recht ,  nnd 
belegt  das  Gesagte  mit  einem  Falle  ans  seiner  ErfiJimng,  wo 
fin  Homöopathiker  einen  von  Gicht  nnd  Djskrasie  xom  Ver- 
foche  des  Selbstmordes  gebrachten  Baner  Gold  in  homöop^ 
thischer  Gabe  gab,  weil  dieses  Metall,  ron  gesnnden  Men- 
schen so  gebrancht,  einen  Trieb  znm  SelbstmoHe  herrorbrin« 
gen  solL  Der  Erfolg  war  ein  zweiter  Yersncb  snm  Selbst 
morde*  Ein  nnn  >gerafener  allöopathischer  Arzt  fand  die  Ur- 
snche  der  Krankheit  in  Stocknngen  im  Pfordadersjsteme,  iieb 
dieselbe  f  nnd  damit  anch  dem  Trieb  snm  Selbstmorde.  -— 
Von  S.  67  an  lässt  sich  der  Vf.  anf  die  Widerlegnng  der  drei 
HanptsäUe  des  Systems  seines  Menscbenbmdecs  (ein  Ijieb> 
lingsansdmdL  Hafanemenns),  ^qn  aas  triplex  circa  frontem  be- 
bet,** ein.  Ob  man  mehr  ober  die  nnbegreiflicbe  UnTerscbnmt* 
beit  Habnemanns^  der  in  seinem  Organen  (1816)  prahlf,  dass 
die  Homjiopathie  der  allein  sn  einer  griindlichen  Kor  aller 
Krankheiten  führende  Weg  sej^  nnd  im  ersten  Bande  seiner 
ebroniscben  Krankheiten  (1828)  nnnmwnnden  gesteht,  aUe 
rm  1816—1828  homöopathisch  behandelten  Kranken  mtjm 
wdAt  geheilt,  weil  die  Ton  ihm  erst  später  ansgebeckle  Psora» 
theorie  dabei  nicht  berücksichtigt  worden  s^,  oder  ob  man 
mehr  liber  die  blinde  Verehrang  seiner  Glanbensgenessea  er- 
staunen solle,  die  bei  solchen  Widersprüchen  nnd  Fehlgriffen 
ihres  Meisters  alles,  was  derselbe  Torbringt,  als  nnbexwei' 
feite  Wahrheit  glänbig  annehmen  —  darüber  so  entscheiden, 
dürfte  sehr  schwer  s«iyn»  —  S.  81  kommt  folgende  Stelle 
Tor:  „Hahnemanns  Spi^teM  über  die  josta  dosis  der  Alloopa» 
tluker  beweiset,  dass  es  weder  mit  seinem  Herzen,  nocb  mit 
seinem  Verstände  znm  Besten  bestellt  sey,  nnd  dass  er  M^ 
thnsalems  Jahre  erreichen  müsse,  wenn  die  Aenssemng,  die 
er  im  Vorworte  zn  den  chronischen  Krankheiten  thnt:  „wässte 
ich  nicht,  zn  welcher  Absicht  ich  liier  anf  Erden  wäre,  *- 
Selb$tmogUch  gut  nu  toerden^^  —  an  ihm  in  Erlol|nng  g« 
soll;  denn  der  ake  Knabe,  den  ich  seit  länger,  als  eii 
Menschenalter  im  Ange  behalten  habe,  ist  stets  nMiralisch 
schlechter  geworden/*  —  Sehr  wahr  nrtbeilt  der  Vf.  über 
4en  Werth  der  sogenannten  reiaieu  Arzneimittellehre  Habne- 
mannn^  nnd  über  die  Art»  die  i^pecifiscbeii  Sjmptome  sn 
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nittela.  Dia  vw  H.  mwMcUMi  88  IBttd  fdb«B  Widti 
46)339  Symptome,  nmi  würden  deren  snrerlaMisr  noch  einmal 
so  Tiefe  lieben  y  wen»  ne  Ton  nenem  nntertncht  würden.  -^ 
Et  1^1^^^  wohl  nnter  den  bomoopatluschen  Aenrten  einige  ge» 
niale  Köpfe,  aber  in  der  Melinahl  Termiitt  man  die  mhif 
Überlegenden,  beconnenen,  bedächtigen  Männer,  welche  die 
Arzneiwiatentchalt  gründlich  ttndirt  nnd  sorgfältig  am  Kran» 
kenbette  anegeübt  haben«  S.  93«  -^  Der  Verf.,  welcher  am 
Krankenbette  ergrant  xn  aejn  reraichert,  weiss  das  rem- 
Chimären,  Ton  Unwahrheiten,  Verdrehungen,  Ton  Anmassnng 
nnd  Verlemndnng  strotsende  Organen  mit  nidits  Anderm,  als 
mit  RöBchlanbs  Pathogenie  xn  yergleichen,  mit  welcher  anch 
aller  seitherigen  Medicin  der  Garens  gespielt  werden*  sollte* 
-—  Den  Schlnss  dieser  sehr  sn  empfehlenden  Schrift  macht 
eine  Vergleichnng  der  beiden  jetzt  gangbaren  Schnlen  der 
Arsneiwissensdiaft«  JT« 


Kann  der  genaue  Kenner  der  Bomoopa^ 
thie  mit  gutem  GewiMten  rein  homoopa'- 
tkiteh  verfahrenl  Ein  Beitrag  zur  Würdigunf 
de9  dieser  Heillehre  net$erding$  gemachten  Vorwurfe 
der  Unzulänglichkeit.  Nebst  zwei  Beilagen  über  dae 
Studium  der  reinen  Arzneimittellehre  ^  und  iAer  dae 
neueite  Princip:  Aequalia  aequaUbui  curantur.  Vom 
Dr.  Joh  Adolph  Schubert^  practidrendem  Arzte 
in  Leipzig.    Pimaj  bei  Aug.  Rob.  F^ee.    1833.    & 

VI  u.n  & 

Eine  gegen  die  Herren  DD.  Kretschmar,  Rnmmel  nnd 
iMoritx  Müller  gerichtete  Streitschrift,  an  welcher  Ref.  den 
Ton,  worin  flahnemann  über  alles  gepriesen,  nnd  die  ge- 
nannten Eklektiker  getadelt  werden,  nicht  billigen  kann« 
Dies  eben  aasgesprochene  Urtheil  soll  ihn  aber  nicht  abhalten, 
den  Inhalt  dieser  Schrift  getren  mitzntheilen«  —  Bekanntlich 
behaopteten  jene  Aerzte,  dass  haoptsäehUch  Bntzündnngs-  nnd 
CongestionBlu*ankheiten  solche  wären,  wo  ron  dem  allöopathi- 
sehen  Heilrerfahren  bisweilen  Gebranch  gemacht  werden  müss* 
te,  indem  die  Homöopathie  hier  nicht  ansreiche«  Hr.  Hr. 
Seh.  giebt  S.  16  die  Mittel  an,  womit  er  alle  Bmstentzün-L 
dnngen  (drei  Fälle  ausgenommen,  wo  jedoch  weder  er,  noch 
die  homöopathische  Heilknnst  an  dem  nnglücklichen  Ausgange 
Schuld  war)  ohne  Aderlass,  nnd  ohne  äussere  Reizmittel  mit 
dem  besten  Erfolge  geheilt  habe:  Aconitum,  Nnx  romica, 
Biyonia   (die   drei  Haogptpotenzen   fiUr   Bsnstentzündungen!), 
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CamMli«,  ftcU«  hyif^^n*^  Mercorioi,  PolMtilh,  Rhfs  toxi- 
cod.,  Arnica  und  Snlphnr.     Dieter   Verticbemo^  nngeachteti 
gesteht  erdocb,  dasi  man  ihn  falsch  Terttehen  würde,  weanmaa 
glaaben  wollte,  data  er  alle  EntziiodaDgafalle  mit  den  ang^ 
^ebenen  Mitteln  heilen  cn  können  behaupte«   <-^    ^eitlanfi^er 
hält  aich  Hr.  Dr.  Seh.  bei  Widerleg;nn;  der   Dr.  MüUerschea 
Behanptnngen  auf,  alt  er  diea  bei  Rnmmel  n^lhan  hat.     Gleich 
die  erste  Wideriegnn;  der  Mnllertchen  Behanptiing:  „der  jetxt 
offenkundig    werdende   Zwiespalt  anter  den  homöopathischen 
Aersten  betrifft  nach  meiner  Ansicht  keineswegs  das  Wesen 
der  Homöopathie,**  beweiset,  dass  Hn  Dr.  Seh.  entweder  nichl 
mhig*  genng,   oder  fiir  Hahnemann  an  sehr  eingenommen   isl^ 
•Is  dass  er  Müllers  Worte  allezeit  richtig  anssnlegen  im  Stan- 
'de  wfhre.  —  Hr«  Seh.  tadelt  den  Dn  MüUer  darüber,  dass  er 
dem  eigentlich  allöopathiscfaen   Heilverfahren  daa  Wort  rede, 
ob  dies  schon  weder  Ton  Hahnemann,   noch   tod  den  öhrifen 
Homöopathikem  (seine  Person  mit  eingeschlossen)   je   als   ein 
wirkliches  Heilverfahren  anerkannt  worden  ist,  vnd  nach  der 
Erfahmng  je  als  solches  anerkannt  werden  kann.     Eine   iurzt- 
liche  Behandlung,    der  so'  viele  Tansende   die  Wiederherstd- 
long  ihrer  Gesnndheit  verdanken^  wird  ein  Heilverfahren  blei- 
ben,   und   wenn  anch   Hahnemann   and   Consorten  sie   dafor 
D:cfat  anerkennen.    —    Die  von  Dr.   Malierin  versuchte  Ent* 
schnldigong  des  ihm  bisweilen   misslangenen  Versnchs,   acute 
Fälle  homöopathisch  zu  heilen,  wird,  angeachtet  ihr  ein  Iiobec 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit   beim  ersten  Anblicke   nicht  ab- 
gesprochen wird,  als  von  jedem   erfahrenem   and  gat  nnteiw 
irichteten    homöopathischen    Practiker   liir    nnhaltbar   gehalten, 
erklart,   and   behauptet,  dass   in   allen  Fieber«*  and   EntzÜB- 
dungssaständen ,  wo  die  vorzüglichst  ergriffenen  innem  Tlieila 
Bar  irgend    einer  Reaction   auf  diese  4>ier  jene  Einwirkang 
noch  fabig  sind,  nach  allen,  bisherigen  genauen  Beobachtaogea 
und  Erfahrungen  diese  auch  wirklich   auf  die  genaa  gewählte 
und  in  angemessener  Gabe  angewendete  homöopathische  Arznei 
erfolge«  -^  Besonders  wird  Hr.  Seh.  durch  die  Behauptang  Mül- 
lers in  Erstaunen  gesetzt,  dass  das  homöopathische  Gmndprindp  x 
Aehnliches  heilt  Aebnlichea,    als  aus  dem  blossen  Reflex   der 
nach    aussen    gehenden    Symptome    abstrahirt,    blos   aaf    eui 
Fragment  eines  Naturgesetzes  gegründet  sey.   -^    S.  43  tbeüt 
Hr.  Dr.  Seh.   einige  karze  Bemerkungen   über  die  bisherig« 
Ansicht  von  dem  Blutabgange  der  Wöchnerinnen,  ja  dem  gaa- 
sen  Lochienflusse  mit.      Dieser  ganze,   bisher   der  Naturhiilfii 
allein  überlassene  Prozess   lasse  sich  homöopathisch  sehr  Ter- 
mindern  and  abkürzen.     Er  wende  daher,  um  den  NachtlieQ, 
uralcher  durch  eine  langei  aich  aelbst  üborlasaene  Blatoqgy  ja 
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ien  gmten  hmg9  kettebenJen  Lodiienfliiis  enttteben  nuss, 
s«  rerhiltefi  (weDa  aicht  ein  dring^eader  Krankheitsaaitaad^^ 
"wog^e^a  Araica  aicht  aag^eseigft  iitf  iha  dafaa  bindert),  mög^ 
liehst  bald  Arnica  ia  kleiaer  Gabe  aa,  nad  'wiederboble  di»- 
aelbe  aötbi^nfalU  aller  12  bis  48  Standen.  Ge^n  dea  Rest 
der  Heilnng  der  yerwandetea  Stellen  aber  bediene  er  sich  aoch 
eiaet  oder -einiger  aadera  homöopathischen  Mittel  (Ferr.  pnl- 
satilla  a.  s.  w.).  —  —  Zwei  Beilagen  bescbliessea  dieses 
Scbriftcbea.  Ia  der  erstea  wird  die  Fra^  beaatw ortet,  wie 
der  aa^heade  Homöopatfaiker  die  reiae  ArzaeimitteHehre  von 
Sam.  Habaemaan  zu  stadirea  habe,  aad  ia  der  »weitea  wird 
g^eigti  was  maa  aater  Hoaiöopatbie  zn  verstehea,  nad  was 
die  kraake  Welt  Toa  ihr  su  erwartea  habe,. —  Die  ia  dieser 
Schrift  dem  Dr.  Müller  gemachtea  Vorwürfe  ^lanbte  derselbe 
nicht  «nbeaatwort  lassen  sa  diirfea.  Setae  Verthcidi^ng^  fin- 
det sich  ia  der  aU^em.  homöopath.  Zeitang«  jf. 


Der  unfterblichen  Narrheit  Sammelii  Bahne* 
mannif  Pteudomeaiae  medici  icabioiij  not  i^o^^v 
de9  Verdünnen  andrer  Theü^  oder  desien  Viergetpann 
von  den  chronüchen  KrankJieiten^  von  Fr.  Alex. 
Simon  jun.^  Dr.y  practi9chem  Arzte  in  Hamburg.  Harn-- 
bürg  y  bei  Hiffmann  und  Campe.  1833.  8.  XXH  u. 
127  S. 

Abg^esehen  von  dem  Tone,  In  welchem  der  Verf.  roa 
Habaemaan  aad  der  HomÖopathik  spricht,  aad  dea  Ref.,. 
"was  aoch  sar  Batschnldigaaf  desselbea  la  der  Vorrede  ge- 
sagt ut,  aicht  billigt!  enthält  diese  Schrift  sehr  Tiel  so  Wah- 
res, dass  Jeder,  weldier  nicht  ganz  blind  liir  die  Wahr- 
heit, nad  allzn  sehr  für  die  eiamal  ergriffene  Partei  eiagoi* 
nonunen  ist,  dem  Verf.  seiaea  toUea  Beifall  nicht  wird 
Tersagea  könaea.  Es  werden  die  schreiendsten  Widersprüche, 
in  welche  sich  Hahaemaaa  ananfhörlich  rerwickelt,  mit  dea 
eigenen  Worten  des  Verf.  angefahrt,  and  aaf  diese  Weise 
dUe  Glaab Würdigkeit  Hahaemanas,  welche  er  durchs  seia  apo* 
dictisches  Abspreohea  über  gegeatheilige  Meiaqagea,  nad 
dorch  sola  positires  Behaaptea  der  alleiaigea  Richtigkeit  sei- 
ner Ansichten  za  erringen  hofft,  sehr  erschiittert.  -—  Den  An- 
fang machen  einige  Bemerkungen  zn  Habnemanas  Berorwor* 
tang  seiner  chronischen  Krankheiten  S.  l-*->3*  Hierauf  kom« 
men  kritische  Bemerkungen  zur  Natar  der  cbroaiscbea  Krank- 
heiten, oder  zu  dem  naumwuadeaea  Gestaadniss,  dass  es  mit 
der  Homöopathie  eigeatlich  gar  nichts  ist.  Besonders  scharf 
wird    der  Widerspruch  gerügt,    welcher   sich  zwischen  der 
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Bebaaptaii^  Ib.,  Jkflt  idaa  hAn  mt  Aa  naam^omiSAttam 
Pfeiler  der  Wahrheit  geitHfst  sej,  mti  des  GettandBiM  fin- 
det, di^es  «ieben  Achtel  aller  vnTeaeriiehea  ^  he^rächtficheB, 
dkroniacheo  Krankheiteoi  eelbet  wenn  eie  ^enao  nach  den 
Lehren  der  Homöo|>athie  behandelt  wnrden,  nicht  geheilt  wa- 
ren. Die  als  die  Üfaache  dieser  misaloni^enen  f  homeoiMAi- 
schen  Cnren  aasgegebene  Psora  giebt  dem  Verf.  6elegenhcit| 
die  diesem  Worte  xa  yerschiedenen  Zeiten  beigelegten  Beden- 
tnngen  auf  eine  viel  Bekanntschaft  mit  der  alten  Literat» 
Tsrrathende  Weise  %u  erklären«  Er  neigt,  dass  es  toUw  Sn* 
Ml  Hs.  sej,  das  im  eillten  Jahihonderte  mm  Vorsehet»  ge. 
kommene  St.  Antonins-Fener  als  ein  besonderes  Sjmptoai 
des  im  Morgenlande  endemischen  Anssatses  »i  machen*  Voa 
S.  39  besdiäftigt  sich  nun  der  Verf.  mit  dem  Anssatsn  nnd 
seiner  Geschichte.  Die  Hantmilben  als  Ursache  der  Kratse 
sind  dem  Verf.  tob  S.  70  an  Gegenstand  histerischer  Unteiw 
.anchong  geworden,  nnd  wir  lesen  hier  manche  interesaants 

SBscUchtliche  Notis.  —  S.  101.  Bei  Gelegenheil  einer  n  Hs. 
chrift:  Die  Aüoopatiief  ein  Wort  tsur  Warnung  o.  a.  w. 
angeführten  .Stelle,  wo  Ton  flonkemden  (^nacksalbem,  die 
■or  anf  Knnden  lanem,  nm  sie  mit  allen  erdenklichen  Charw 
latankniffen  an  s|ch  an  ködern,  die  Rede  ist,  redet  der  Verl 
Bahnemann  folgendermassen  an:  Alter  Mann,  der  Da  achan 
mit  anderthalb  Fassen  im  Grabe  stehst,  greife  in  deinen  aiM- 
nen  Bnaenl  Gedenke  des  Alkali  Pnenm,  gedenke  der  EteOi^ 
donna  n.  s.  w.>  -*  S.  111  über  Habnemanna  Feigwarwimaicch- 
dinm  (Sjcosis).  Mit  welchem  Rechte  dieses  Wert  ^ron  H» 
iiir  Feigen waraensiecbtham  gebrancht  werden  sej,  luat  des^ 
aelbe  nabewieseiL  Der  VI  seigt  nnn  ans  Celans,  Galan,  Ben- 
ins Ton  Aegina  nnd  Aetins,  dass  disse  Schriftsteller  nie  die 
warzigen  nnd  schwammigen  Anawöchsa  an  den  Sdianaithei- 
lan  Rens  {aimd)  genannt  haben,  nnd  daaa  der  ao  i^onanii 
und  anrerlästige  flbnsler  in  Inrtham  begriffen  gewesaa  aej, 
als  er  behauptete,  dass  diese  Answnehse  ovKONn^  weA  ftvf» 
fuiuluiftg  genannt  worden  wären.  —  Epilog  an  Hs.  Lehm  tos 
den  chronischen  Xj^ankheiten,  weicher  mit  der  Aansacirnug 
aeiner,  des  Verf.,  Verwnndemng  schliesst,  dass  homoopatfai* 
ache  SLüastler  in  der  jüngsten  Zeit  so  keck  und  draat  ik 
Haupt  in  BerCn  erheben.  —  Der  dritte ,  bald  an  erwartende 
Tbeil  ilieaer  Schrift  wird  enthalten  kritische  Betovchtnngan 
^ber  Kopp's  Erfahrongen  und  Bemerknngen  bei  einer  priifcm 
den  Anwendong  der  Homöopathie  am  Krankenbette,  uid  CSa^ 
banis  Schrift  über  die  Gewissheit  der  Heilknnde,  mit 
knngen.  AT, 
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Orundlegwng  zu  einer  getchichiliclten 
Staai9tbi99entchayt  der  Jtömer.  Mit  Huck" 
Sicht  auf  die  neueste  Behandbmg  römischer  Staats  ^ 
und  Rechtsverhältnisse.  Von  Christoph  Ludwig  Frie} 
drich  Schultz.  Cöln  am  Rhein,  ttruck  und  Verlag 
ton  J.  P.  Bachern^  Hofhuchhündler  und  BuchdrucAer^ 
1833.    JXFJ/Iir.  659S. 

In  d«r,  an  die  phllotopUscIie  FacHhat^er  ÜDi^ertitift  BraF- 
Ism  ferkfatete«,  Dedtcation    ersäblt    der  Verf.,  "wie  ihin^  ab 
er  im  liöcbvten  Anftrair«  die  dortii^e  UniTenitat  ertvffiiere^  der 
BVBniebr   Teratorbene    Professor    «od    Oberbibliotbekar   J.  G« 
{Icfaneider    das    pbilosopblscbe  Dector^  Diplom   Uberrdcbt  ütid 
sbn  frenndlicb   yeranlasst  babe^    spater  ein   Specimen    seflrar 
Sfnsestmiden  einsusenden.     Dies   gescbiefat  dvreb   dieses'  l^fw 
Me^eitfe  Werk.     Der  Vmik  stellt  in  dieser  Dedlcatiün  sedAml 
den  Satz  inf ,   dass  für  den   Gelehrten   philologiscbe  Bildmi^ 
nnerlässHch,  die  practiscbe  Btliang^  des  Staatsmanns  ibr  aber 
entg^egengesetzt  tey,    nnd  indem  er  tfA  nvr   cii  den  letzten^ 
tticbt  aber  mo  den  ersten  zablt,  bemerkt  er  ferner,   den  Ver» 
•nch^   beide  zn  Tsreioi^n,  mindere  des  Weftii  \>eider.  'Bhie 
Ansicht)  der  wir  nach  den  Erfabrnngfen,  besondiers  der  neiiern' 
Zeit  9    dnrcbans   vridersprecben   miistenk     Schon  der  eben   so 
^istreicbe  als  g^elefarte  Hnihnann  hat  irgendwo,  wenn  wir  ni^hf 
irren,  in  def  Binleitm»g>'zn  der  ersten  Auflag  seiner  Gesclüehte 
der  Stände,  daranf  aufmerksam  gemacht ,  welcher  onendlid!ie 
Nachtheil  ans  der  Entgegensetznng  yen  Gelehrten  und  Beam^ 
ien   entstellen  mösre.     Kann  alicfa'  nicht    geleugnet    yrerden, 
dass  das  practiscbe  Leben   nnr  Im  Leben  selbst  geh^'rig'  vor* 
gebildet  Werden  kann  nnd  mnss|  so  ist  doch  eben  so  eine  ge- 
lehrte Vorbildung  Ton  dem  grössten  Mntzen}   wlf  denn  jeder 
«m  besten  an  sich  selbst  abnehmen  kann,   der,  nach  gelehrter 
Srhnibildong   nnd    gelehrter  Forscbnng,   in  einem  poetischen 
Wirkmigskreise  sidi  befindet,  der  nnmittelbar  mit  j^nen  Stu- 
dien xwar  nicht  zusammen  hängt,  wo  er  mittelbar  aber  den 
grösBten  Notzen  gewiss  stets  daraus  sieht.' 

Doch  kehren  wir  naöh  dieser  Einschaltnng  zoriiek  zn 
VBnernoi  Verf.  nnd  zu  dein  höchst'  geistrdchen  einleitenden 
Vorwort,  in  dem  der  Zweck  der  Schrift,  Wie  die  Gmndansich- 
t«n  ihres  Verfassers  niedergelegt  sind,  so  dass  wir  auch  aus 
^bemselben,  nach  dem  Plane  dieser  Zeitschilfk,  die  Hauptmo- 
snente  unserer  Anzeige  entlehnen  können.  Die  G^te  nnd 
VVeinheit  der  ursprünglichen  Satanngen  Roms  ht  mit  Becht 
Neues  Rep€ti.  1833.  Bti,  IV.  8t.  2i»  Be 
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ab  4er  6m4  imt  CrrStte  «od  kiDfea  Daner  4iefef  Staates  «■ 
betraditev.  Die  rönitchen  EiDricIitaB^n  iia4  die  Mntter  «■- 
lerer  laitilntieDeiiy  and  sied  et  i^eweaen  lani^e,  ehe  tob  «s«r 
.  Receptioa  der  romiicIieD  Rechte  die  Rede  war;  denn  als  ger- 
maniaehe  Horden  mid  Stamme  anf  Theilen  dea  Grehietei  des 
romiacben  Weltreichs  aich  niederlieaaeD,  da  war  ea  die  Zweck* 
maaaigkeit  Torgpefondeoer  EiDrichtan^en ,  die  Nothweadi^eit 
ahnlider  Anatalten,  aad,  suf^e^bes,  oft  daa  Interease  des 
herrachenden  Heerführers  «ad  Häoptlinga,  was  dieselbea  aacb» 
Mshmea  rieth.  Maa  beadte  aod  rerfolge  dea  Bildmgs^aB^ 
der  gernwaiacheB  Staaten^  maa  iiberaehe  aicht,  welchen  Eia- 
flaaa  adhat  aaaserhalb  röauadiea  Bodeaa  das  Beiapiel  der 
Staaim^eaessea  9  der  Eiaflass  der  frähestea  Verkiindigar  4es 
BTsa^^aais  aad  was  seaat  allea  hierhei'  gehört,  hatte«  vad 
daaa  frage  num  aich  ohae  Torgefaaatea  Urtheil,  wer  der  Er- 
ebernde  war«  der  halbwilde  Sieiter  oder  der  gebildete  Uebe^> 
waadeae,  d.  k  wer  dem  aadera  daa  Mehrste  Toa  seiaea  tUa* 
ridbtaagea  etc.  sabrachte;  daaa  forsche  aiaa  ia  eiaer  ^mliih 
firöhea  Zeit,  waa  Toa  dea  germaaiachea  Eiarichtangea  reaa 
gefBiaaiach  war,  aad  aiaa  wird  aicher  fiadea,  daaa  aaendiick 
Tiel  Römisches  sich  daraater  befand*  Daher  iat  der  Eia-> 
fiass  der  Hmuschea  alten  Welt  tob  der  grösatea .  Wich» 
tigkeit  aai  aaaere  Verhähaiaae,  aad  dahe»  iheUten  wir  wAom 
Itiagat  das  Befremdea  des  Verfassers:  „dass  maa  es  Tersacfal 
hat,  eiaselae  Disdpliaea  eiaer  allgemeiaeB  Staatswisseaschafc 
aas  dea  BleaMatea  der  aeaerea  Staatea  sn  eatwickeia,  ohaa 
SBTer  dea  der  Römer  wiaaeaachaftlich  aateraacht  xa  hahe% 
aas  dem  doch  dieae  Staatea  aämaitKch  herrorgegaogeil  aiad, 
aad  deaaea  GröJMe  aad  Daaer  eiae  Tirfe  seiaer  Priadpe  Tei^ 
aaasirtTira  lässt,  die  wir  aoch  kaam  sa  ahaea  Termögeai.^ 
Fi^ch  müssea  wir  hier  eatgegaea,  dass  aokhe  Vorstadiea 
bei  der  Mehrsahl  d^eaigea,  welche  die  Staateateaker  ant 
ihiam  Rathe  beglückea,  tob  aller  sabiectiTea  Unfähigkeit  ab- 
gesehen, schoB  deshalb  nicht  möglich  aiad,  weil  daaa  nicht 
so  viel,  als  so,  fertig  werdea  kann.  Der  Verfl  wepdet  sich 
sn  seinen  Vorgängern.  Practiache  Staatamänner  haben  dk 
römiachea  Alterthiimer  nnr  aelten  bearbeitet,  ia  der  Regel  wa» 
ren  diea  Philologen  and  Rechtagelehrte.  Jene  aind,  bia  anf  die 
jetsige  Staade,  Diage  dea  gemeinen  Lebens,  geiaeiiie  Diag^ 
somit  aber  fehlt  ihnen  die  nothige  Real-Kenntaiss,  aad  ah« 
schoB  ihre  grossea  aad  aaeadlichea  Verdieaste  am  die  Allein 
thaBiswisseaschaft,  wobei  freilich  die  Sprache  ihaea  last  imaaar 
Haaptaweck  war,  nicht  sa  Terkenaea  war;  so  waren  aie^ach 
aidit  geeignet,  aas  der  Bf  aase  hiatoriacher  Thatsachea  die  Staats- 
piiadpe  selbst  sn  eatwickela.    Tiefer ,  als  die  Philologen  gin- 


StaatswiiMMdMll  iet  R^aier.  JjQ^ 

g«B  H»  JorifftcB  ^ei  dem  ErkUurtn  loaüieliar  Reefctiqm]lai  In 
im  Innere  dier  StaatoTerbähaiiee  ein;  «iieia  ihr  einzi|^  Stre- 
ben *w«r  eof  fies   PriTetrecbt  ^gründet,    «ad  •enut  war  iil 
Besielwng  anf  die  Staattprindpe  der  Röner  aocb  Ten   dieser 
Seite  nicbt  der,   hier  uöihi^,  Ferigeof  sn  heiFen,    eb^Ieich 
aaeh  aie  Vieles  and  Gretses  leisteten;  man  denke  nnr  an  die 
Mea^  Ton. Daten,  die  z.  B.J9emeccws  aOein  aufstellte.    Der 
Ref.  tritt  dieeein  Urtbeile  des  Verfa.  |im  so  mehr  bei,  ab  er 
bei    früheren  Stadien   sam  Behofe  einer    Untersochnng*  über 
den  Fiscns,  die  leider  wohl  far  immer  Kegen  geblieben  sind, 
dieselbe  Wahmehmnngr  machte.    Anch  bei  Böekh'$  •Staatsban»- 
haltanf  der  Athener  yermisst  der  Verf.,  trotz  aller  Anerken- 
Dang,  die  lebendige  Anschaaang  des  Staatsmanns.      Practische 
Stoatsiuänner  'haben  üb<sr  die  Politik  der  Alten  an  und  fiir  sich 
eigentlich  nichts  gethan,  da  aie  immer  sn  sehr  anf  die  Gegen- 
wart ihren  Blick  richteten,  wie  Mae€hkn>eUi  nnd  Monteufuiiu. 
iWena  dies,  wie  wir  Toilkommen  sngestehen,  richtig  ist;  ao 
mass,  nnserer  Ansicht  nach,  darin    eine  Bestütignng  des«», 
was  wir  Eingang^eise  über  gelehrte  Bildnng  aagten,  liegen. 
Gübam  würde,  nach  des  Vertk  Ansicht,  mehr  fiir  die  Staatsal- 
terthümer  haben  thnn  können,   wenn  er  die  früheren  Zeiten 
ansliihrlicher  beachtet  hatte ;  so  aber  hat  er  Roma  intensiye  Grösse 
ganz  bei  Seite  gelassen.     An  diese  Wahmehmnng,   dass  un- 
sere ganze  polükeh^  Elrkenntniss  deseAltertbnms  höchst  man- 
gelhaft sej,  knüpft  der  Verf.    ernste   Betrachtungen  über  den 
Binflifss,  »den   sie  dessen  nngeachtet  noch  täglich  ansübe,   be» 
sonders  dnrcfa  die  Ideen  über  die  politische  Freiheit  des  Alter- 
thoms,   die  snm  grossen  Theile  Tielleicbt  irrig,    nichts    deste- 
'weniger  aber  anf  die  Erscheinnogsen  unserer   Tage   Ton  Ein- 
flnss  sind.    In  diesem  Geiste  wendet  der  Verf.   sich  anf  eine 
•höchst  öberitischende  Weise  gegen  Nietu^  und  n,  Saoigng^ 
bei  denen   er,    seiner  Versicberong  au  Folge,  eine  Reihe   von 
kritischen  Mängeln  wahrgenommen  habe,  durch  welche    beide 
eich  und  ihre  zahlreichen  Anhänger  irre   leiteten.     Der  Verf. 
beatreitet  die   Wahrheit   der  römischen   Geschichte  Ton  Nie* 
tukr,  und  spricht  sich  dagegen  aus,  das4,  wenn  sie  wahr  sejn 
sollte,  sie  so  Torzutragen  wäre,  indem  hierdurch  höchst  tot- 
jdM^Ucbe    politische    Ansichten    herTorgemfen    und     beftirdert 
würden.     Anf  diese  Art  sucht  nnn  der  Verf.    derartigen  An- 
uiehten   entgegen    zu  ^arbeiten   nnd  das  Irrige  seiner   Gegner 
durch  seine  Forschnagen  zu  widerlegen,   indem  er  das  ganse 
Werk  in  6  Abschnitte  serföUet,  in  denen  er  über  Zeit -Ein» 
tbeihiii^  und  Berechnung,  Geld,  Vermögen»  Stsalsiucfct,  Staats* 
und  letzte  Formen  bei  den  Römern  handdt*. 
Wenn  es  nicht   auch    achon  nach  dsm  Zwecke    dieser 
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ZOlmkM  S^üürte»  t«f  ^  Voilivideiisagni  aiafoiUdiit  wkk 
ti^en  «Dil  feittra^eB  Werke« ^  in  .dem  eo  Tiel  des  Neaea 
wid  Ivtereteaaleii  befindlich  ist,  anfnerkeam  nn  mecben;  m 
könnte  Ref.  schon  vm  desTfillen  nicht  näher  in  das  Mate- 
rieUe  der  Schrift  eingehen ,  weil  er  nnmöglich  swisdien  dem 
Ter!  nnd  Niebuhr  nnd  r.  Savigng  'tu  Gericht  sitsen  kaan. 

Staatswissenschaften« 

PoUtiiche  und  juridiiehe  Schriften  tm 
Dr.  Wilh.  Träug.  Krug.  Ertter  Band.  Bramh 
9chu)Hg^  b.  Friedr.  Viewegj  1834.     XI  u.  516  5.  & 


diesem  Bande  beginnt  die  2te  Abthellang  der  ^fins- 
aamsneüfe»  Sekriflen^*  des  Verf»,  indem  die  Iste  Abthellaag 
bekanntlich  dessen  theologüehe  Schriften  enthielt.  Vorliegen- 
der Band  enthält  die  Ton  1806  bis  1818  erschienenen  Scfadf. 
ten  In  folgender  Ordnnngt  1.  Ueber  Staatirerfassnng^  «ai 
Staatsrerwaltnbg.  2-  Der  Staat  nnd  die  Schale,  oder:  Poiitft 
«nd  Pfidägogik  in  ihrem  gegenseitigen  Verhaltnisse  xnr  B^ 
grtfndnng  einer  Staatipadagogik.  3*  Das  W^en  nnd  Wirkes 
des   Tngendbnndes  nnd  andrer   angebUchen    Bünde«       4«  Die 

/Fürsten  nnd  die  Völker  In  ihren   gegenseitigen  Fodemnges; 

\nebst  einer  Zngabe,  AncüUnis  Schrift  «her  SonTeränitä't  naii 
StaataTerfassnngen  betreffend,  5«  Lü  Baude  alliance^  oder: 
Denkmal  des  Ton  Oesterrelch,  Prenssen  nnd  Rnssland  geschk^ 
senen  heiligen  Bmides.  6.  Gespräch  mit  Fran  Ton  Krüdener 
.  in  Besag  anf  den  Ursprung  des  heiligen  Bundes.  7.  Das  Be- 
*  präsentaÜT0rystem,  oder:  Urspmng  nnd  Geist  der  ateÜTeiti» 
tenden  Verfassungen«  8*  Die  Staatswissenschaft  im  Bestanr» 
tionsprocesss  der  Herren  Ton  Halter ,  Ad.  Müller  nnd  Coa- 
sorten.  9«  Entwurf  mr  teutschen  und  Darstellnng'  der  engfi- 
schen  Gesetzgebung  ilber  die  Pressfreiheit  (Aiit  Einschlnss  im 
gerichtlichen  Verfahrens  bd  Pressprocessen  in  Bngian^^ 
Letztere  Schrift  dürfte  jetzt  Torziiglich  su  beachten   sejn,  di 

'man  fast  Überall  mit  der  Presse  Tiel  zu  schaffen  hat.  —  D« 
Verf.  hat  es  übrigens  nicht  -  an  •  Verbesserungen  und  Zosützea 
(besonders  in  Hinsicht  auf  heutige  Verhältnisse)  fehlen 
hin  und  Trieder  aber  auch  mandbes  abgekürzt,  wo  dies 
traglich  schien.  Der  Verf.  glaubt  dadurch  seine  Verpffichtni^ 
gegen  des  Publicum  hinlänglich  erfiillt  zu  haben,  überiasrt 
aber  natürUcb  das  Tfeitere  Urtbeil  andern  liritischen  Blatten. 

ÄTrug. 
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Geschichte* 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  alU 
gemeinen    Oeichickte^     beionden    in  Bür» 

ier$chulen.     Nach    dem   gröaem   Lehrbuche  von 
^.  Theodor  Tetzner^Sckulendirectar  zu  Langen* 
ealza.    Leipzigs  b.  Dürr,  1832.     VJII  u*  216  S.  8. 

Hr.  T.  liefert  Uer  ans  seiner,  in  Nr.  H  dieses  Repert 
beifällig^  an^zei^en,  allgemeinen  Oetehkihte  flkr  Büreer-' 
eehulen  3*  B»  einen  Ansxngpi  der  «Is  Leitfaden  den  Schtilertt 
in  die  Hände  ^e^eben  werden  soll«  £s  ist  in  demselben,  mit 
Beibehalt  nng^  des  in  dem  grcjssem  Werke  des  Verfs.  genom- 
menen Ganges,  das  'wichtigste  Aligemeine  besonders  ansgebo* 
ben ;  nur  die  dort  xerstiiokelt  Torgetragenen  Begebenheiten  sind 
inehr  ins  Ganze  gebracht  worden.  Für  den  allerersten  Unter» 
rieht  ist  dieser  Leitfaden  nicht  bestimmt.  Für  diesen  Unter- 
richt hat  Hr,  T.  aof  den  ersten  30  Seiten  eine  knr^e  Ueber* 
sieht  der  allgemeinen  Geschichte,  Ton  welcher  anch' einige 
Ei^emplare  besonders  abgedrqckt  sind,  gegeben.  Hr«  T.  theilt 
über  den  GeschicUksanterricht  die  Ansichten  des  Reo«  nnd  hat 
anch^  bei  diesem  Entwürfe,  wie  er  selbst  S.  VIH  sagt,  die  Ton 
dem  Reo.  in  der  Vorrede  snm  2ten  B.  seines  Abrisses  der  allg. 
Menschen^  und  Vötkergeschichte  gegebenen  Fingerzeige  bn* 
nutzt.  Sowohl  diese  Uebersicht,  als  auch  der  Leitfaden  |  ent- 
sprechen ihrem  Zwecke.  Nur  einige  Kleinigkeiten  bemerkt 
Rec.  S.  17.  wird  Claudius  von  Turin  'Süßer  der  Vallenser 
genannt  Im  strengsten  ^Sinne  des  Worts  kann  er  wohl  nicht 
so  genannt  werden;  er  begünstigte  nnd  yertheidigte  nur  die 
Ansichten  der  Vallenser.  Dass  S.  92  das  Benedictinerkloster 
aof  dem  Monte  Casino  in  Rom  gewesen  bej,  ist  ein  Irrtbmn. 
Dieser  Berg  mit  seinem  berühmten  Kloster  ist  in  der  neapo- 
ProTiBs  Terra  di  LaTora  x«  snciienk  19« 


lugendschrift/ 

Kurze  Geographie  nach  den  neueeten 
Staatsveränderungen.  Ein  Elementarbuch  für 
den  Schulunterricht^  von  Dr.  Ernst  Theodor  Pistor. 
Zweite  Atfßage.  Darmstadt,  bei  Leske,  1833.    VIII 

«.  87  S.  Q. 

Dieser  Anssng  aas  des  Verl  Geographie  lür  Gymnasien- 
etc.  ist  xwar  im  Allgemeinen  für  jede  Volkssdbnle  bestimmt, 
fedoeh  wird  in  eiAem  Ashaoge  tonüglich  anf  dai  Giesihar- 


438  Geometrie.  Unteni^ttediriftett. 

zo^am  Heuen  .und  dag  Herzo^hnm  Nassau  RiicLsiclit  ^ 
nommeo«  Eio  zweiter  Anbang  eotha'lt  die  Bescfareiban^  tob 
Palästioa  zu  Cbristiis  Zeit.  Die  neue  Auflage  bat  viele  Z^ 
Sätze  und  zeit^mäaae  Bericbti^ngen  erbalten.  51« 


•  Geometrie, 

Beweit  üher  Parallellinien^  oder:  Aus  atte 
drei  Winkel  einet  Jeden  Dreieckt  zutammengenmnmen 
zwei  rechten  gleich  tind,  ven  Gottfried  Wiettner^ 
Grottherzogl.  Sacht.  Weimaritchem  Geometer,  Zwei' 
te  verbetterte  und  mü  einem  Beweite^  datt  alle  rechte 
Winkel  -einander  gleich  tind^  vermehrte  Amtgabem  Jena^ 

\  dem  Verfatter^  1833.    l4  S.  8.  Freie  4  Gr.  premt. 


Der  scbon^seit  zwanzig^  Jabren  im  practiscben  Fache  der 
Geometrie  so  tbatiee  Verf.  socbt  in  dieser  omgearbeiteten 
Ansgabe'daz  nocb  Maagelbafte  der  ersten  Ausübe,  welcbcs 
die  kö'nigl.  Akademie  der  Wisseoscbaften  zu  Berlin  anssteUtSi 
durcb  Hülfe  der  congpmenten  Dreiecke  zu  rerbessem,  und  stellt 
äberdiez  ancb  den  Beweis  auf^  dass  alle  recbte  Win*kel  einan- 
der gleicb  sind.  Beides  macbt  eine  Figurentafel  anscbanlick 
Die  Bemübangen  des  Verls. ,  diesem  so  lange  bestrittenen 
Satze  eine  befriedigende  Löanng  gegeben  zo  baben,  sind  b- 
benswertb.  51« 

Üntemclitsschriften. 

ij  Formen^Lehre  mit  Anwendung  auf  Na- 
turgegenttände  ßir  den  SehulunterricMt ,  von  Pe- 
ter Sehmid.  Mit  10  Kupfern.  Berlin ,  1833.  le 
Committion  der  Nicolaitehen  Buchhandlung^  to  wie  as 
allen  Buchhandlungen  für  20  Sgr.  zu  haben.  IV  » 
122  S.  8. 

Q)  Ueber  Herrn  Peter  Schmid't  Zuieieu- 
methodCj  für  alle^  die  tich  tnit  den  Grundtäg^en  der- 
telben  in  der  Kürze  bekannt  machen  wollen.  Nebtt 
einer  Lebentbetchreibung  ihr  et  ßrjindertj  vom  .C  6. 

W.  B....r.    Zweite  Auflage.    Berlin,  Ebend.  1833. 

50  S.  8. 

Die  Formenlebre  Nr,  1.  ist  fiir  den  ^sten  Unterrfobt  im 
Zeicbnen  sowobl  itir  Sehnten,  als  ancb  für  den  Priratnnlsi^ 
riebt  bestimmt.     Sie  fiEngt  daher  mit  der  LineanmciuNiB^  a% 


weAinitt  iia  lanlea  za  Flädien  «ajl  Kofpeni,  mijl  zeigt  laiiii 
clie  AnwenduDgcn  auf  Natargegenttäode«  l(a  dag  Eigen tbiimli« 
che  der  Lehre  bereits  bekanot  ist,  uad  yorUieiihaite  Resaltate 
durch  deo  Gebraoch  io  Schalen  sich  ergeben  haben ;  so  würde 
es  iiberfliissig  sejn ,  aof  die  Vorzfige  dieser  Methode  im  Na- 
tnrteichnen  hier  besonders  anfmerksam  machen  su  wollen« 
Auch  giebt  Nr.  2«  Lehrenr,  denen  P.  Schmid's  Anleitnng 
xnm  Natarxeichnen  noch  oicfal  bekannt  sejn  sollte,  darüber 
*^*~'"    '*  "^    Erlaatemngen.  '  51» 


Pädagogik. 

Das  Bmei  der  Mutter.  Eine  ielekrende  umd 
nnterhaliende  Erziehunguehrift  för  $wrg$ame  Mutter, 
Zugleich  ein  Beitrag  för  die  Oeeehiekte  der  geietigem 
,  Cultur  Nordamerika*$.  Von  Anna  Childs  geb.  F^an-^ 
cit.  Au9  dem  Engliicken  übenetzt.  Dibingen^  bei  C. 
K  Otiander,  1833.     X  u.  162  S.  gr.  8. 

Da  ein  Erziehnngsbnch,  welche  den  Tolksthiiniliciiett 
Gebravche  in  den  Vereinstaaten  gant  angemessen  ist,  aocli 
mangelt;  so  widmet  die  Verfasserin  jydieses  Werk  hochaeb* 
tnngsToll  den  amerikanischen  Müttern,  Ton  deren  Einsicht  mni 
Klngheit  die  Sicherheit  und  das  Glück  der  Repnblik.  so  sehr 
abhängt.  Das  Buch  enthält  folgende  Capitelt  1)  Ueber  die 
Mittel,  die  körperlichen  Sinne  in  der  frühesten  Kindheit  sa 
entwickeln ;  2)  frühe  Entwickelang  der  Gemüthsbewegnngea ; 
3)  frühe  Ausbildung  des  Verstandes;  4)  Behandlvng  in  der 
Kindheit;  5)  Belustigungen  und  Beschäftigungen;  6)  Sonn- 
tag. Religion.  Ansichten  rom  Tode.  Uebernatürliche  Er- 
scheinungen; 7)  Rath  in  Betreff  Ton  Büchern;  8)  Höflich- 
keit; 9)  SNchönheit.  Kleidung.  Feinheit;  10)  Behandlung 
während  des  dreisehnten  bis  zwanzigsten  Jahres;  H)'  An- 
sichten Tom  Ehestande.'  Anhang^  Verzeichniss  guter.  Bücher 
für  yerschiedenes  Alter.  Die  Darstellung  ist  blähend  und  mit  in- 
teressanten eigenen  Erfahrungen  und  passend  angebrachten  Bei- 
spielen Terwebt ;  dsher  man  besondere  EigenthÜmlichkeiten  in 
der  Schreibart  leicht  übersehen  wird.  Verständige'  Mütter 
werden  manches  Gute  daraus  entnehmen  können,  wenn  auch 
einiges  Andere  fUr  uns  nicht  anwendbar  seyn  dürfte»  Die 
Uebeteetznng  ist  nicht  gaas  Ton  ProTJagialismen 

51. 
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Erdkunde. 

Anleiinng  zur  Länder-  und  Völkerkunde 
für  Bürger '•^  uud  Landichulen^  io  wie  zum  Selbsitoh 
ierrichie.  Von  Dr.  Wilhelm  Friedrich  Volger, 
Reeiar  am  Johttnneum  zu  Lüneburg.  Ente  Abthei- 
lung. JSuropa.  Dritte  verbesserte  und  vermehrte 
Attflage.  Hannover  j  1833,  Hahn'sehe  thßuchhand^ 
lung.    IV  u.  367  S.  gr.  8.  (N^bsi  4  Tt^feln.) 

Der  Name  Volger  ist  im  Gebiete  der  geo^rapliitchen  Li- 
teratur Ton  80  eotflcbiedeDem  Woblklao^e,  dass  leiDe  Scbrif- 
te»  überall  in  Tentscbbnd  die  weiteste  Verbreitang:  gefcodea 
babeD,  wie  die  adhnell  auf  einander  folgenden  neuen  Anla- 
irea  derselben  beweisen.  Sie  Terdienen  aber  aacb  dieses  giii- 
stige  Scbicksal;  denn  der  Verf«  berechnet  nicht  nar  den  Um- 
fang- seiner  Werke  (^wohnlich  anf  2  Theile)  mit  Tieler  Un»- 
sicht;  er  rertheilt  andb  die  grossen  Massen  des  darzostellen- 
den  Stoffes«  nach  der  politischen  Bedentenheit  der  eiozeloes 
Reiche  and  Staaten,  bei  der  Bearbeitan^  so  g^leicbmatsig,  das* 
selbst  der  aufmerksamste  Leser  ihn  nie ,  bei  dem  eiaea  oder 
dem  andern  Lande,  entweder  einer  an  grossen  Ansföbrlidi- 
keit  nnd  Breite,  oder  einer  na  grossen  Kürze  und  Weglasisog 
wiohtii^  and  interessanter  Notizen  beschnldigen  wird.  Dazn 
kommt  die  Richtigkeit,  Deutlichkeit  nnd  Klarheit  seiner  Da^ 
Stellung,  80  dass  er  die  behandelten  Gegenstände  jedesnial  be* 
atinuat  beaeichnet^  und  Lehrer  und  Zc^glinge,  die  seine  Sdirif- 
tmi  beim  Unterrichte  gebrauohen ,  jedesmal  wissen ,  was  dar 
Verf;  will,  und  auf  seine  Angaben   sich  rerlassen  konaea.  ^ 

Was  das  Torliegende  Buch  im  Einzelnen  betrifft;  so  ph 
der  Yerf;  bekanntlich  demselben,  bei  d^em  Erschtinan  der 
aaaeafeii  Auflage  im  Jahre  1829  9  eine  ganz  neue  Gestalt  sad 
Einrichtung,  die  sehr  zu  ihrem  Vortheile  Ton  der  ersten  A«f- 
läge  sich  unterschied.  Durch  diese  neue  Bearbeitaog^  eat- 
sprach  aber  der  Ver£  dem  Bedürfnisse  des  Poblicnms  ia  ao 
hohem  Grade,  dass  bereits  im  Jahre  1833  der  yorliegeade  Ab- 
hng  der  dritten  Auflage  erscheinen  konnte,  welcbem  der 
zweite  nnd  letzte  Theil  bald  folgen  wird.  Blieb  gleich  dieae 
diitte  Auflage  nicht  ohne  mehrfache  Zusätze  und  Verbessema- 
gen;  so  Legt  ihr  doch  die  neue  Bearbeitung  der  trreiien  wU 
Grunde,  nnd  dies  mit  Recht »  weil  sie  eines  ausgesadwetea 
Beifalla  sich  erfreute.  ' 

Lesern,  weldia  dieieg  Werk  bereite  in  den  frühem  A«^ 
lagen  gebrauchten,  sagt  Ref.  nichts  Neues,  dass  der  Torliag«^- 
d^  erste  Theil  fSuropä  omschliesat.     Eine  gedrängt  gebaitasa 
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Uebenicbt  jter  sog^anntan  matliematiacfceii  nnd  pbjiikaBfckfii 
Geo^raphia  babt  an ;  docb  yarbancl  dar  Varf.  so^laicb  mit  dar 
letstan  aibig^a  §^.  nbar  dia  Untancbiada  dar  Varfbflflsngas  in 
daD  StaataB)  uad  ttbar  dia  Uatartcbiada  dar  Raligianan. 

Mit  Racbt  beginnt  dia  Erdknnda  mit  Teutschland.  IHa 
alta  Farm,  dia  Geo^rapbia  za  labran,  nacb  walcfaar  man  Ea« 
ropa  mit  Partngal  anfipg  und  mit  dar  Tärkai  scbloM,  ist  in 
«niarer  Zait  eben  so  Tarlassen  worden,  wia  in  dar  Gascbicbta 
dia  fröbara  Wdsa,  dar  aitan  Gascbicbta  zwei  Drittbaila  dar 
CompendJen ,  nnd  der  mittlem  nnd  qanern  bÖcbstana  ein  Prittbail 
ZV  widmen,  dia  nanasta  aber  ^anz  zn  ig^noriran,  oder  anf  zwei 
Octayblattern  zv  bAandeln.  Dagegen  rercbt  bier  dia  Erdkunde 
Tentscblands  Ton  S.  33—200»  niikimt  also  dia  gr jtesara  Halfta 
des  ganzen  Banmes  dieses  Bandes  ein.  Dann  folgt  das  Kck 
aigraicb  dar  Niederlande,  Belgien,  dia  Scbweiz,  Frankraich 
(das  Raf,  nnmittalbar  anf  T^otscbland  bätta  folgen  lassen), 
Italien,  Spanien,  Portugal,  das  brittiscba  Reidi,  Dänemark, 
Sobweden,  Rassland,  Oracan,  Preassen^  Galizien,  Ungarn, 
SIsTonien,  Kroatien  nnd  Dalmatien,  Siebenbürgen,  Türkei, 
Moldau,  Walachei,  Gria^enland,  joniscba  Inseln.  — ^  Ein  soi^ 
filtfg  bearbeitetes  Register  erleichtert  den  Gebrancb. 

Dia  Tafel  A  entbält  das  Sarmemystem  mit  seinen  11 
Planeten;  die  Tafel  B  den  teutschen  Bund  (nacb  den  Rn-» 
brikeni  Staaten,  Einwohner,  Gewässer  nnd  Städte  an  den« 
selben.  Producta,  Verlbssang,  Landesherr  [richtiger:  SegeniJ^ 
Residenz,  Münze,  Maass  nnd  Gawicht,  ileer,  Orden,  Eintbei- 
lutig  [hätte  diese  Rubrik  niabt  weiter  Torgeb<ht?  ile/.],  Städ^ 
ta»  frühere.  Regenten);  die  Tafel  C  Europa  $  dia  Tafel  D  daa 
Jt^nigreich  Hannover. 

Wenn  Ref.  diesem  'Werke  die  weltesta  Verbreitnttg 
\vttnscht;  so  gescbielit  es  im  Interesse  der* Wissenschaft,  die 
in  dei^selbeii  so  tii^btig  nnd  nmi^ichtig  bearbeitet  worden  ist« 

% 

« 

Pädagogik. 

Platon^s^Erziehungilehrej  ah  Pädagogik  ßir 
die  Kinzelnen  und  ah  StaaUpädagogik^  oder  denen 
practi$che  PhilosQphie.  Ams  den  QwUen  dargestellt 
von  Dr.  Alexander  Kapp^  Minden  %  18339  £ssmann^ 
XXIV  u.  472  fiL  8, 

Ref.  bezeichnet  sogleich  Eingangswelse  das  Tailiegende 
Werk  als  einen  griindlichen  nnd  sehr  wUlkommeQea  Beitrag 
s«r  Gesehiekte  der  IMekung^  alaar  Wisiencbiifti  deien  Am 


• 
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ba»  erst  in^dler  Beaesten  Zeit  bei  den  Tevtfcben  begano,  iia<U«m 
dUa  aystematiicbe  Geataituag^  der  ErziebuDgswitaenscbaft  be« 
reita  in  den  letzten  Jabnebnten  erfol^reicbe  Fortacbritte  g9* 
madht  batte«  Waa  Niemeyer  fiir  die  Geacbicbte  der  Erziebvng 
tbaty  ^aren  allerding^a  nur  Anticbten  und  Grondzii^e,  ohne 
tief  in  daa  Einzelne  dea  Erzieban^weaeni  bei  den  Teracbie- 
denen  Völkern  vnd  Staaten,  ao  wie  in  den  Teracbiedenate« 
Zeitaltern  der  Geacbicbte  einzn^eben*  Mebr  leistete  der  Ter- 
diente  Schwarz^  der  die  Anfj^ab^  weiter  aicb  atellte,  mit  der 
Daratellang^  der  Eig^entbUmliclikeit  der  einzelnen  Völker  and 
Staaten  in  Hinaicbt  der  Erziebnn^  ein  Tielaeiti^a  Qoellenats- 
diooi  Terba^dy  und  vielleicbt  nur  in  der  neoern  Zeit  zn  viele 
Scbla^acbatten  aeiner  individuellen  Ansicht  dea  Cbriateatbaaia 
einlefta.  —  Daaa  im  Felde  dar  Geschichte  der  Erziehuttg 
»ecb  Tiel  feacbeben  könne  und  müaae,  wird  jeder  Leaer  dea 
Facbea  dem  Vf.  zn^eataben;  wir  befremdete  ea  den  ReL» 
den  Anfiing^  dea  Crome/acben  Werkea  Ton  dem  VerC  wi^ 
fanda  erwähnt  zn  finden;  dea  altern  Werkea  tob  Hochhei^ 
mer  über  die  Brziebanf  bei  dea  Griecbea  nicht  einmal  m 
l^edenken« 

Betrachten  wir  daa  Torliegende  Werk  dea  Ver£k  ans  dem 
ttUgemeinaa  Standpnncte  einer  wiasenachaftlicb  darcbg;eiiibrteB 
Geacbicbte  der  Erziehung  und  der  Pädagogik ;  so  enthält  ea 
•Uairdiaga  anr  einen  eimelnefi,  aber  freilich  einen  höchat 
tigen  Beitrag,  namentlich  fiar  die  Geschichte  der 
der  Welt  dea  Altertbnma,  Ansschlieaaend  ist  daa  Werk  der 
ToUständigen  und  systematisch  geordneten  Darstellung  der 
Lehre  dee  .  Piaton' m  über  die  Erziehung  gewidmet«  Allein 
PlaiOH  ist,  mit  Zurechnung  dea  Ariatoteles,  in  der  gaazea 
Welt  dea  AUerthnaM  der  wichtigate  Scbrifkteller  über  die- 
nen Gegenstand,  und  gleichaam  der  Repräsentant  des  ^Iter^ 
ihums  in  Hinaicht  auf  denselben,  S«in  Anderer  bat  darüber 
ao  reichhaltig,  ao  yiebeitig,  und  mit  ao  tiefem  philoaopbiacben 
Geiste  geschrieben. 

Es  war  daher  gewiss  ein  glücklicher,  und  fiir  die  Wis- 
aenacfafift  fruchtbarer  Gedanke,  dass  der  Verf.  seine  Studien 
dem  Platan  zunächst  in  dieser  Beziehung  zuwandte,  nnd  Alles, 
was  in  PlatOD^a  Werke  darüber  sich  findet,  unter  'wiaaea- 
acbaftliche  Rubrikeni  zum  leichtern  Vergegenwärtigeii  der  pla- 
tonischen Ansichten  über  einzelne  pädagogische  Gegenataadoy 
ordnete« 

Sehr  wabf  eriaaert  der  Vf.  ia  der  Vorrede,  daaa  ea  Bocfc 
eiate  Uefera  and  nmÜMaendera  Studiums  bedürfe,  „waa  die 
Tersebiedeaea  Völker  .Ton  dem  in  Beligioa,  Wisaeaacbaft  aad 
Knaat)   Sittea  nnd  Staat  Erkaanten  aad  Gelebtea  als  BiU 


V 
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dungsitoff  ßkr  die  Jugend  anwandien,  nni  wie  Aß  et  «■« 
WADdteD,  d.  b.  worin  die  EraiehoD^  and  der  Uoterrlcht  de^ 
Jugend  bei  den  einxeinen  Völkern  bestand/*  Der  Verf.  be- 
merkt mit  Recbt,  dass  eine  Getcbicbte  der  Eniehnng^  in  dem 
'Ton  ihm  ani^^edenteten  Umfanj^  fiir  die  J>aratellnng  der  Welt* 
feichicbte  selbst  sdir  wichtig  sejn  wiirde,  besonders  aber  Six  ^ 
die  besondere  Wissenschaft  der  Ersiehnng. 

Ii^  Besiehnng  auf  beide  Zwecke  bescUoss  der  Vf.,  is 
seiner  ^hHft  ans  Platon*s  Werken  alles  sosammen  an  sielleii 
nnd  %m'  ordnen »  99 was  dieser  grosse  Geist  nnr  immer  über 
Braiebnng  ansgesprochen  hat.**  Die  Uebersengnng  tob  dem 
Werthe  einer  Piatonischen  Erziehnngslehre  gewann  der  VfL 
(S.  VI),  als  er  neben  seinen  Bemfsarbeiten  das  Stndinm  der 
Ersiehnngswissenschaft  mit  dem  der  Enielinngs|escUdite  ymw 
band ,  nnd  so  xa  Platon ,  der  ihn  iHiher  schon  m  ^»racUicher ' 
und  philosophischer  Hinsicht  gefessdt  hatte,  nothwendig  wm* 
rtickgeiiihrt  ward.  Er  las  Platon^s  Schriften  In  einer  Anfei»» 
anderfolge,  welche  dnrch  den  Grad  ihrer  mehr  oder  minder 
anerkannten  Echtheit,  so  wie  dorcb  ihren  innem  Zusammen» 
Lang  and  die  annehmbare  Zeit  ihrer  Abfassung  bedingt  war, 
mit  steter  Berücksichtigung  des  Tofgehaltenen  Zweckes,  „wo^^ 
bei  sich  bald ,  besonders  bei  dem  Lesen  der  Bücher  rem  Staate 
und  den  Gesetzen,  eine  Ausbeute  ergab,  aus  der  mehr  ab 
eine  Erxiehnngslehre  für  die  Jagend  henrorgehen  konnte.** 
Der  Vf.  fand  bti  Platon  fiir  die  Tier  Theile  der  Erziehnngt>r 
lehre,  die  Propädeutik,  Pädagogik,  Andragogik  und  Staata». 
Pädagogik  (bei  Platon  Ppliagogik)  einen  bereits  eigenthümUcli 
.nnd  entschieden  gestalteten  Stoff.  Deshalb  üem  der  Yf.  die 
nähere  Gliederung  der  Tier  Haupttheile  des  Buches  durdi  dea 
Reichtham  und  die  Fülle  der  platonischen  Grundsätze  und  Lek 
reo  bedingt  werden«  Erst  als  das  Ganae  beendiget  war,  tot« 
änderte  der  Vf.  die  äussere  Benennung  dahin,  dass  die  drei 
ersten  Theile  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung!  die  Snde'» 
iungslehre  für  die  Einzelnen  Toreiniget  wuiden,  und  der 
Tiene  die  zweite  Hälfte  des  Buches  unter  dem  Titels  die 
Siaatspädagogik  bildete. 

Bei  dem  Vf.  (S.  IX)  muss  man  selbst  nachlesen^,  wie  tat 
über  die  auf  dem  Titel  angedeutete  Identität  der  PlatonischeB. 
Erziehnngslehre  mit  dessen  practischer  Philosophie  sich  erkliüt* 
Dass  dieses  Verfaältniss  zwischen  beiden  Wissenschaften  in 
der  neuem  Zeit  sich  Torenderte,  erwähnt  der  Verf.  S.  XII^ 
wobei  er  sehr  treffend  bemerkt:  »»Was  die  Erziehnngslehre  . 
nuserer  Zeit  betrifft;  so  hat  sie  erst  kaum  angefangen,  den 
Charakter  einer  Wissenschaft  zu  gewinnen;  noch  Tiel  weni» 
ger  den  Willen  gexeigl,   eich  mich  dee  Staat€e  ale  Haupt* 
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tpirinngskreües  xii  hemachügen.**  ADerdiog^t  »lajl,  leit  «»• 
geföhr  30  Jahren,  tob  Stephanie  Veisj  Pölä%  a.  a.  päda^ 
.  ^icbe  Werke  erschienen ,  -welche  über  die  Siaatsertkkunp^ 
mss^schaft  znnSchst  sich  Yerbreiten,  Dasi  aber  dai  Brzie- 
bnn^iwesen  als  eine  der  'wichtigsten  und  ersten  Lebeasfregea 
des  Staates  behandelt,    dasselbe  in  sich  zn  einem  gleichmiitii'* 

Sen  und  lückenlosen  Org^anismus  geordnet  9  nnd  eben  so.  sar 
elbstst&'ndigkeit  nnd  sur  £niancipation  Ton  dem  geistlicken 
Stande  ^bracht  9  wie  mit  den  nöthlg:en  Hülftmitteln  so  sei- 
nem  Bestehen  nnd  zn  seiner  Bliithe  ansg^estattet 'worden  "Vfäre; 
das  fehlt  selbst  noch  in  den  constitutionellen  Staaten.  Nor 
beilädfig  haben  einzelne  Ständeyersammlon^n  eine  oaerbeb- 
llche  Ayersionalsumme  —  g^leichsam  ein  Viaticnm  —  fiir  die 
zeitgeipässe  Yerbessernng ,  Gestaltung  find  Avsstattovg  dei 
Schulwesens  ansgeworfen,  ohne  anf  die  Bedingungen  dieser 
Verbesserung  und  Organisation  naher  einzugehen,  während 
nicht  selten  ziemlich  unwichtige  Gegenstände,  oder  blos  thsors- 
"tlsche  Fragen,  Wochen-  und  Monate  lang  berathen  wurden. 
Auf  Bolchem  Wege  kann  freilich  das  consti Cutionelle  Lebeo 
auf  das  aufblühende  Geschlecht  nicht  in  seiner  Wahrbat, 
Reinheit  und  Kraft  übergehen! 

In  rielfhcher  Hinsicht  ist  es  gut,  dass  in  unserer  Zdt, 
"WO  endlich  selbst  in  Frankreich  dem  Erziehungswesen  eine 
neue  Epoche  berorsteht,  an  Piatons  geistreiche  Ansicht  daroa 
lirinnert  ward,  so  wenig  auch  Ref.  die  Verwirklichung  dieser 
Ansicht  in  den  gegenwärtigen  Verbältnissen  des  tentscbea 
Bürgerthnros  empfehlen  m{jchte..    Dass  aber  die  Weisen  oaie- 

.  rer'  Zeit  den  liltesten  Weisen  Griechenlands,  der  wissenschaft- 
lich über  Erziehung  sprach,  nicht  yergessen  sollen,  wünicht 
auch  Ref.,  nnd  empfiehlt  fnt  diesen  Zweck  das  Torliegende 
Buch,  dessen  Gebrauch  dadurch  sehr  erleichtert  wird,  dais 
der  Vf.  die  Aussprüche  Platon's  nach  wissenschaftlichen  Robri- 
ken  ordnete. 

Schon  weiter  oben  worden   die  leiden  HaupUheils  ^ 

^nannt^  in  welche  der  Vf.  seine 'Schrift  zerfallt:  i)  die  Erzie- 
Lungslehre  fiir  die  Einzelnen ;  2)  die  Staatspädagogik.  Ref.  be- 
zeugt, dass  der  Vf.  die,  unter  diese  Haupttheile  gebracbtea 
Unter«  nnd  Untertheile  scharf  logisch  gliederte,  nnd  eben  da- 
durch die  Uebersicht  des  Speciellen  wesentlicL  beförderte 
(z.  B.  Platon's  Aussprüche  f.  61  •  über  die  Bildung  dorcb 
Anthmeti^,  «.  64.  Bildung  durch  Geometrie,  f.  70-  Bildosg 
durch  Astronomie,  f.  38*  über  die  Dichtkunst  und  ihr  Ter« 
Lältniss  zur  Erziehung,  f.  50.  über  die  Tonkunst  nnd  ibr 
Verhfiltniss  snr  Erziehung  n.  s.  w.).  Es  würde  aber  zn  weit 
führen ,  wenn  die  reichhaltige  Uebersicbt  des  Inhalts  hier  taU- 
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cfSadli^  «o^^eiioiiuiieik  weideo  tollte.    Die  EhnptniBrlkea  «fcer 
iiiidl  fol^^niie: 

1)  Die  Erziehungakhre  ßtr  die  Einzebien.  A)  die  Pro* 
padeatik  oder  firziehan^^  Tor  der  Gebart.  B)  die  pecvliaire 
Pädofojpk,  a)  Erdeliiiiig'  der  Rinder  bii  zom  tecliBtea  Jahre, 
b)  Erziehan^  der  beiden  Gescblecbter  Tom  siebenten  JaLre  bis 
an  Ende  der  Jfu^ndaeit*  Ersiehan^  der  mannlichen  Jn^ndi 
d)  Bildäng  des  Leibes  dorch  Gymnastik ;  ß)  Bildnnj^  der  Seele 
dbreh  Mnsenkenst;  y)  Bildung  des  Geistes  dorcb  WissenscbaC- 
teo;  i)  Bthisebe  Bildanp,  oder  Gesammtendebon^  des  g^antea 
Menseben.  —  Brsiehang^  der  weiblieh^  Jugend.  C)  Die  A»« 
jraf^ogiky  oder  Bildung  in  männlicben  Alter,  a)  Selbster^ 
kenntniss,  die  erste  Fordernng*  an  den  Mann;  b)  Charakter» 
hildnng  des  Mannes ;  c)  Bildong  des  Mannes  zum  und  im  Be- 
fvÜB;  d)  Bildnng  des  Mannes  zum  FamilienTater. ' 

2)  Die  Staatepädagogik.  A)  Staatserziehnng  in  imnut* 
telbarer  Wirksamkeit:  a)  Staat^anordnungen  in  Hinsicht  anl 
die  Religion  9  nnd  b)  in  Bezog  auf  die  geistige  und  kÖrperli« 
che  Bildung.  B)  Staatseriiehung  durch  gesellige  JLebensTer* 
biiltnisse.  .  C)  Staatserziehnng  durch  Anordnungen  für  •  dae 
Leben  ganzer  Stände  (der  ScIaTen  und  Handwerker,  der 
Krieger,  der  Herrscher).  D)  Staatserziehung  durch  Eiowir* 
kung  auf  den  Staate  als  solchen.  (Was  ist  bei  der  Grtfn* 
düng  des  Staates  zu  beachten  ?  Was  ist  hinsichtlich  der  Staats* 
-Wissenschaft  und  Kunst  zu  leisten?  Die  ethische  und  die  die* 
ter  entgegengesetzte  Verfassung  des  Staates.)  4* 

»         ♦        * 

Geschichte.  / 

Leitfaden  heim  ersten  Unierrichte  in  det 
Geschichte  und  Geographie.  Von  Ernst  Kapp' 
Minden,  HSiUy  Essmann.    164  S.    8»  - 

Der  Gedanke,  beim  Unterrichte  die  Geschichte  und  Geo« 
graphie  zu  verbinden^  ist  an  sich  gut,  und,  nach  der  Ansicht 
des  Ref.,  hauptsächlich  beim  Elementarunterrichte  anwend- 
bar, um  die  auf  den  zwischen  Geographie  und  Geschichte  ge^ 
theilten  Unterricht  Terwendete  Zeit  halb  zu  er9paren;  ja  fiiff 
liand-  nnd  niedere  Bürgerschalen  in  Flecken  und  kleinen 
Städten  dürfte  ein  solcheic  Unterricht  Tielleicht  Yolllg  ausrei«* 
reichend  sejn.  Die  Torliegende  Schrift  ist,  ^  Ganzen  genom* 
fnen,  so  eingerichtet  nnd  bearbeitet,  dass  sie  ftir.den  ganani^ 
tun  Zweck,  und  für  den  ersten  Anlauf  brauchbar  ist«  Bei 
einzelnen  Fehlern,  Mängeln  nnd  Lücken  will  Ref.  nicht  yer» 
allein  seine  Haoptausstellung  betrifft  dea  Plea  des 
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Vfik  1«  HkMidbt  iw  AoswaU  des  St^fai*  Die  oto  6«- 
■cUchte  (bis  Odoacer)  fiiUt  80  Seiten ;  die  mutiere  (ron  Odoih 
eer  Ut  Karl  5)  44  Seiten;  die  neue  (Ten  1520—1833)  40 
Seiten.  Umgekehrt,  ruft  bier  Ref.  ans.  Der  Vf.  pke^  bei 
einer  nenen  Anflage,  der  neuen  GeacEicbte  80  Seiten,  der  mitt- 
lere etwa  6O5  der  alten  30;  denn  dass  die  Jng^end  aller  Stän- 
de die  neue  —  nnd  die  Ten  ibr  zn  trennende  neueste  -»-  6e* 
iduebte  ani  ^naneaten  kranen  lernen  mnes;  darüber  ist  woU 
kein  Zweifel  nebr.  Die  jiusfuhrlichkeii  der  alten  Getchiehts 
werde  lür  den  künftigen  Gelebrten  anfgespart«  Beim  Ble* 
■Mntamnterricbte  mnia  die  Mittbeiliing  ans  der  alten  Ge* 
ecUcbte  nnr  anf  das  Al^emeinste  nnd  AUemethwendigste  aich 
bescbranken. 

%»11  iibri|;ens  der  Titel  nicht  taascben,  welcber  anf  eiae 
gtekhmässige  Bebandlung^  der  Gepcbicbte  nnd  Geographie  bia- 
vilirt;  so  nnss,  bei  einer  neuen  Auflage,  der  Geog^rapUe 
eltsas  ineAr  Plats  gespendet,  nnd  namentlidi  die  geographi- 
flche  Uebersiobt  der  teutschen  Bundesstaaten  (S.  157)  erwei- 
lat  werden«  UnerUärbar  bleibt  es,  wesbalb  der  Verf.  Um 
beim  Königreicbe  Bajem  die  Bintbeilnng  in  8  Kieise  aoi^ 
Mnrte,  dies  aber  bei  Sachsen,  HannoTor,  Wärtemberg,  Ba- 
den n«  s.  w*  nnterliess.  Selbst  die  Angabe  des  Ar^  nad 
der  GesammtbeTÖikerung  dürfte  nicht  überflüssig  seyn.  — 
Einsehe  Ausdrücke  —  z.  B«  S.  81  ^ydueetrabmgen  det  Ge» 
Urgei^  haben  dem  Ref.  nicht  sngesagt. 

.  Mit  Einem  Worte:  der  Gedanke  zu  dem  -Bedke  ist  be» 
ser,  als  die  Ausfiibrnng,  obgleich  die  letztere  mehrimPlaae^ 
als  in  der  Beiumdlung  des  Stoffes,  Terfeblt  Ist;  denndaa  der 
Vf.  —  wenn  man  seine  zu  grosse  Vorliebe  lur  die  alte  Ge* 
schiebte  in  AbrechnunnT  bringt  —  das  Wichtigere  ron  den 
Minderwichtigen  heryorzuheben,  nnd  den  zweckmässigen  Anf* 
druck  für  die  Darstellung  zu  finden  weiss,  hat  er  In  der  Be- 
bandlnng  des  Stoffes  oft'  bewahrt.  — 

Dass  aber  nnch  die  Muse  der  Dichtkunst  dem  Vf.  nicht 
firemd  Ist,  beweiset  die  kleine  Sammlung  ron  Gediditen,  die 
er  in  demselben  Verlage  unter  dem  Titel  herausgab:  Helle»» 
Bisienacke  Bilder.  Für  den  Jugendunterricbt  Von  Emit 
.  JCapp.  63  S.  kL  a  -^  Dass  der  Vf.  nicht  iVe«  -  Griechen* 
*  knd  bdsang,  erhellt  aus  folgenden  Ueberschriften  der  elnsehMn 
Gedichte:  Hellas;  die  zwölf  Ol jmpier;  Miltiades  bei  Mala- 
zien; Aristides;  Leonidas  bei  Tbermopjla;  Schbcfat  beiArte- 
misinm;  Tbemistokles  bei  Salamis;  Pausanias  bei  Piatäa;  The- 
mietokles  m  Oljmpia;  Schlacht  bei  Mjknle;.  das  Orakel  sa 
Dedena;  C3monam£ni7medon;  das  Orakel saDel^;  Perikki 
Alben. 


ßeidkidite.  447 

Ref»  kl  nkbC  e:eBieiiit,  eiaselnen  lÜGfler  6«jliclite  Mir  Yer» 
di«a0t  sn  ▼erktiminerD ;  allein  T^eles  Bcheint  ibin  iniMliin^eA 
sa  sejn.  So  z.  B.  ans  der  Schilclertni^  der  Pythia  zu  Oelpiki 
<S.  56): 

Pythia  achreitet  erst  zur  Qaelle/ 

Badet  rein  des  Hauptes  Haar 
In  den  tVasBern,  die  dort  ^elle 
Sich  ergiessen»  wunderbar.  «^ 

Auf  den  Sitz  l&ut  sie  sich  nieder. 

Rollt  die  Augen  wild  hervor. 
Schaurig  beben  ihre  Glieder, 

Und  ihr  Haar  striUibt  sich  empor« 

Ihrem  Blick  entstrahlt  Ferzücken, 

Schüttelnd  Ihren  Lorbeerbaum« 
Itt  $ie  nahe  dem  Entiekeny 
Aus  dem  Mund  quint  ihr  der  Schmtm  11.  s.  w. 

Wahr,  kann  dies  aejii ;  aber  warlich  Bicbt  didrteriach.  Unter 
solchen  Bildero  mnts  dem  Jünglisfce  die  fast  eraticiende 
Pythia  5  mit  dem  ann  dem  Mnado  fuellenden  Schaume  Ter* 
leidet  werden.  2* 

Archiv  für  Siaafi"  und  Ktrchengeichich- 
te  der  Herzogt hümer  Schleswig,  Holstein, 
Lauenlurgj  und  der  angrenzenden  Länder  und 
Städte.  Namens  der  S.  H.  L,  Gesellschaft  för  vater- 
ländische Geschichte  redigirt  von  Dr.  A.  L.  J.  Mi- 
chelseUj  Prof  der  Geschichte  in  Kiel,  und  J.  As^» 
müssen,  Subt'ector  an  der  Gelehrtenschule  daselbst^ 
Erster  Band.  Altona^  18339  Hammeric^.  XLII  u. 
425  S.    gr.  8. 

Dem  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  yielfach  angrereg- 
ten  Sinne  für  tiefere  Erforschnng  der  Quellen  der  teutschen 
Geschichte  iiberhanpt,  nnd  der  Specialgescbichte  der  einzelnen 
Staaten  »nd  Länder  insbesondere,  rerdankt  anch  dieses  Archiü^ 
seine  fintstehung*.  Es  ist  die  erste  Fracht  der  ^^Schlesung- 
Holstem.' Lauenburgischen  Gesellsckaß  ßsr  vaterländiseM 
Gfischichte.*^ 

Ueber  die  Stiftung,  den  Zweck  und  bisherige  Wi{knam- 
keU  dieser  Gesellschaft  giebt  die  Redaction  im  «^Yerberichte^ 
hinreichende  AnsLnnft.      l^w  friiher    in   den   Herzogthiin^eni' 
Tnthandenen  literanschen  Sehitsex     die  Gettnrfer  Bibliothek, 
das  gemeinschaftliche  ArchiTi  das  gMSsfüvstKchn  Ardkir,    din 
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Ardiire  Jer  nelsteii  Klöster  md  ^eisllicheii  Stiftan^a  dal 
Kvgst  tcbon  in  Kop«nha^D,  wo  die  Beantra«;  tcboo  weges 
der  EntferniiD^  sehr  erichwert  ift«  Doch  fiaden  sich  in  daa 
Herzo^biimero  noch  Ueberreate  ans  alter  Zeit,  aar  in  der 
traari^aten  Verfaaaaog.  Die  Absicht  der  Gesellschaft  ^heC 
dahin y  zu  retten,  was  gerettet  werdeii' kanu ,  aus  dem  yot» 
bandenen,  oft  ungeordneten  oder  bisher  unsti^üo^licben  Voi^ 
ratbe  za  sammeln,  zu  ^ordnen  und  zur  Landes^eschichte  za 
beaatzea.  Dazu  ward  aber  der  Fleiss  and  die  Thätigkeit 
Mehrerer  erfordert.  Der  Köni^  ron  ^Dänemark  libernabm  selbst 
das  Protectörat  der  Gesellschaft.  Präsident  derselben  |st  der 
berühmte  Etatlratb  Folek^  Vicepräsident  Prof.  Burckardi, 
Secretair  Michels^  ^  welcher,  zn^leicb  mit  d^m  Secretair  ^s« 
müssen  j  die  Redaction  des  Archirs  übernahm.  Die  Gesell» 
Schaft  theilt  sich  l^.in  Ehrenmitglieder,  2)  correspondireade 
Mitf^lieder ,  und  3)  ordentliche  Mitflieder ,  welche  sammtlidi 
S«  XXIV — XXXiV  feaannt  sind.  Sehr  yiele  derselben  sind 
der  gelehrten  Welt  bereits  rühmlich  bekannt«  Von  S,  XXXV 
•«^TUi  fol^n  di^  SMuien  der  Geselhcfaaft. 

Von  denr  Zosammeahange  aad  der  g^emeiasamoa  Wirk» 
•ankeit  so  Tieler  gelehrter  aad  achtbarer  Ma'aaer  lä'sst  sich 
fiir  die  Zukuaft  Tiel'  ftir  die  aordteatsche  Geschichte  erwar» 
teu,  besonders  wenn  die  Gesellschaft  den,  in  das  Archiv  aaf- 
zuaehmeadea,  Aufsätzen  das  höhere  ^gemeine  Interesse  zn 
^ben  aad  zu  erhalten  Terstebt.  und  dasselbe  vor  dea  organi. 
sehen  Kraakheiten  yieler  ähnlicner  Sammlun^n  bewahrt,  wel- 
che immer  nur  ganti  specieüe  und  höchstens  blos  fiir  eini^ 
^nadratmeilen  interessante  Urkunden  und  Nachrichten  za  Ta^ 
lordera.  Aa  diesem  schleichenden  Fieber  sind  bereits  einige, 
nrspriinglich  sehr  zweckmässig  angelegte  Sammlongen  erlo- 
schen, weil  die  Redactenre  meinten,  das,  was  sie  persönlich 
anspreche  and  interessire,  müsse  gleichen  Anklang  finden  am 
Bheine,  an  der  Mosel,  an  der  Elbe  und  Od^r,  an  der  Eider 
and  Weser,  aad  sey  ron  gleicher  Wichtigkeit  für  dea  tent- 
schea  Forsciier  in  Müachea,  wie  in  Uambarg,  ia  Heidelberi» 
wie  ia  Königsberg,  in  Aachen  wie  in  Pressbnrg.  Gewiss 
liaben  auch  die  einzelnen  teutschen  ProTinzen  ihre  Lichtpancte^ 
wodurch  sie  die  Thatsachen  '  der  allgemeinen  Taterlaadischea 
Geschichte  aufklären,  berichtigen  und  bestätigen»  Diese  aaf- 
snsachea,  aad  die  Gegeawart  in  den  Spiegel  der  Vergangen- 
lieit  schauen  zn  lassen  $  das  ist  die  wichtige  Au%abe  der  oben 
genannten  Sammlaagea  ^  und  folglich  auch  des  begoaneaeai 
Archits. 

Der  Inhalt  des  yeiliegenden  ersten  Bandes  ist  folgender: 
l).die   HasoldoKfer  Maisch  im    MUtekdter;   tob   Mkheisen. 
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3)  Dal  lie9i|^  Geist  Hospital  m  Lii^eck,  roa  seivam  Uv-« 
apruDg^e  bis  anf  onsere  Zeit;  ron  Dr.  PUbmet.  3)  Ueber  die 
Kreyzzn^e  der  Ottone  f^eg^en  Däaemark,  mit  besonderer  Eüa- 
sicbt  auf  die  ricbti^e .  Zeitbestimmaög:  deraelben ;  Tön  Astiuu^ 
sen.  (Dieser  Aofaatz  enthält  yiele  loteressante  Nacbricbteo 
fiir  die  Geschichte  der  Tebtschen  zur  Zeit  des  sächsischen  Kai- 
aerbaases.)  4)  Historische  NacErichten  über  unsere  Diaconale; 
▼om  Pastor  Jörnen.  5)  Das  Ratzebnrjg^a^be  Wappen;  Tom 
Rector  Masch.  6)  Antobiog;raphie  Sam«  fiackeUy  Profeisoqi 
in  Kiel;  mit^theilt  Tom  Prof.  Ratj^en.  (Obgleich  diese  AoCo» 
biographie  manchen  lehrreichen  Blick,  in  die  Bildungsweis^ 
ond  das  Leben  und  Treiben  der  Gelehrten  des  17ten  Jahiy 
hunderte  gewährt;  so  hätte  sie  doch  etwiltf  Terkürst  T7erde|i 
ki^nnen.)    7)  MisceUeH.  2. 


Viermischte  Schriften; 

AeieH^iüeie^  %nm  TheÜ  mti  Anmerknng^H,  fSlber 
Frag9  7  ob  der  f.  71«  der  ekurhesMch^n  Verfas^ 
w^ngiurkunde  auch  enrf  den  Abgeordneten  der  Landek^ 
ilntversiiäi  anwendbar  $ey  9  —  Nebit  einher  Einleiiun^ 
^eichichtlithen  und  rechllichen  Inkall»  und  einem  Vor^ 
ftarte  $ammi  Bemerkungen  über  die  textliche  Eröfte* 
rung  der  obigen  Frage  von  einem  rkeinpreunischef^ 
Rechtigelehrten,  Von  Dr.  Siiv.  Jordan,  Prqfe'aor 
XU  Marburg:.  Offenbach  ^  1833  i  Bredel  98  «.  gK  & 
{In  farbigem  Umschlage.) 

Der  %,  71*  ^er  charhessischen  Verfaisajijg:8nrkiinde  ladteti 
^Sobald  ein  Staätadietoer  des  geistlichen  oder  weltlichen  Stan» 
tfee  zoni  Abgeordneten  gewählt  ist,  hat  derselbe  dsTon  der 
Torgeaetifeten  Behörde  Anäeige  vSl  machen,  damit  diese  die 
Genehmigonjif  (welche  nicht  ohne  erhebliche,  der  StändeVer« 
iammluog  mitzutheilende,  Ursache  zn  teirsageb  ist)  ertbeUen^ 
noch  Trogen  eilistweiliger  Versehnng  seines  Amtes  Voniorir* 
treffen  kÖnne.^'  -^  Der  darüber  entstandene  Streit  betraf  £# 
^jrage :  Öb  der  Toä  der  UdiTersität  Marburg  erwählte  Abgeord- 
nete zur  StändeTersammlnng  nnter  die  KätegoHe  der  im  $;  71* 
genannten  Staatsdiener.  gehöret 

Die  UniTersität  Marburg  bestfiti  diese  Aiwenänng^  tlieiU 
Treil  iä  der  frühei'n  itändischen  Verfassung  dea  Chorataätei 
der , Abgeoirdnete  der  Universität  nie  einer  Bestätignng  bedorft 
hatte;  theils  weil  (S;  18)  der  Universität,  äli  Besitzerin  land- 
iUatidschaftsfähiger  Güter,  eitter  ehemaligen  Prälatur  und  atif^ 
N€U€9  Repert.  1833.  B4.  /r.  St.  24.  Ff 
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iMBgfiiiafsig^  Doch  fortwäbren jl  selbttttändii^ii  Corpontioa  (pi 
corpas)  aacfa  in  der  aeaen '  VerfiiMnD^nrkiiBie  asbezweifel^ 
in  Hiickricht  auf  den  Giiterbesitx  and  diet e  ■elbststandi^  cor- 
poratiTo  Bi|^enschaft,  die  rechtlich  und  geschichtlich  begriin- 
dete  und  nie  bestrittene  Befa^iss,  einen  Abg;eordneten  zum 
Landtag^e  zn  schicken,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  densel- 
ben ans  der  Mitte  des  akademischen  Senats  zn  wählen,  zuge- 
sichert geblieben  ist  ($.  63*  N.  5),  der  §.71  also  nach  Fas- 
sung, Inhalt  und  Sinn  auf  den  Abgeordneten  der  Unirersitat 
sieht  angewendet  werden  könne,  wenn  nicht  die  stiftnngs- 
massige  Selbstständigkeit  dieser  Corporation  yemichtet  und 
deren  freies  Wahlrecht  aufgehoben  werden  solle.  «—  Dasn 
kam,  die  Thatsache,  daas  auf  dem  ersten  Landtage  1831  nach 
der  neuen  Verfassung  der  Professor  Jordan  zum  Depntirten 
der  UniTorsität  gewählt  und  als  solcher  anerkannt  worden 
war,  ohne  dass  deshalb  Ton  Seiten  des  Ministeriums  eine 
Be9taiigung  der  Wahl  Terlaagt  worden  wäre.  —  Diese  ward 
aber  nach  der  erneuerten  Wahl  des  Professors  Jordan  xnai 
'tweUen  Landtage  von  dem  Vorstände  des  Ministeriums  des 
Innern  und  der  Justiz  Torlangt,  und  ihm,  nach  seiner  An- 
kunft in  Cassel,  durch  Ministerialbeschlnss  Tom  28-  Jannar 
1833  „  bei  30  Thaler  Strafe  aufgegeben ,  sich  binnen  24  Stn»- 
den  Ton  Cassel  auf  seinen  Posten  zurückzubegeben,  vnd  d 
selben  ohne  ausgewirkten  Urlaub  oder  die  Genehmigung 
Annahme  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  nicht  zu  Terlassea/* 

Ob  nun  gleich  die  Angelegenheit  wegen  der  Bestätigung 
später  zwischen  der  Unirersität  und  dem  Ministerium  zur  fint- 
,  Scheidung  kam;  so  erschien  doch  eine  anonyme  Schrift  zn 
Bonn:  „Rechtliche  Erörterung  der  Frage:  ob  der  $.  7l«  der 
chnrhessischen  V..  U.  auch  auf  den  Depntirten  dir  Landen« 
UniTorsität  zu  bezieben  sej,  oder  nicht?  f^on-^emem  rhem- 
freuestschen  ReckUgelehrien.*^  In  der  öffentlichen  Meinung 
galt  der  gdi.  Jnsttzr.  und  Prof.  Mackeldey  zn  Bonn,  der  frü- 
her zu  Marburg  Professor  war,  als  Verfasser  dieser  Sdirift; 
ob  mit  Grund,  kann  Ref.  nicht  sagen;  selbst  Jordan  zweifelt 
daran  in  der  Torliegenden  Apologie.  —  Gegen  die  genanntn 
Schrift  schrieb  nun  Jordan  die  roriiegende  Vertheidignng,  in 
welcher  es  nicht  an  Censurlücken  fehlt.  —  Ref.  ist  der  Mei- 
nung, dass  einem  Augegriffenen  das  Recht  der  Vertheidignng 
nie  Terktirzt  werden  darf,  weil  in  jedem  Rechtsstreite  das 
audiatur  et  altera  pars  gelten  moss.  Dazu  kommt  bei  dem  Tor- 
liegenden  Rechtsstreite  das  angefochtene  Recht  der  UniTersitat 
als  einer  Corporation«  Ref«  messt  sich  über  diesen  Rechtsstreil 
kein  Urtheil  der  Entscheidung  an;  allein  lesenswerth  bleibt 
Jordan»  Vertheidignng,   namentlich    auch   wegen  der  Tieloa 
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iJitarefiaiitM  Noten  maUat  l«ni  Texte,   mA  w^gea  4er  ibmh 
»igfaltigen  Beilec^em  2* 

Volltiändigei  Büeherlexieon.  EnihaÜend 
alle  von  1750  bü  zu  Ende  def  Jaire»  ia32  in  Te$tisei^ 
land  gedruekien  Bücher.  Bearbeiiet  und  kerauigegebeii 
von  vArütiaH  QoUlob  Kay 9 er*  Zweite  Tdeferung^ 
Mit  fvrilauf endet  Seitenzahl  von  161—336»    U.  Foh 

Bei  der  Aozeig^  der  ersten  LiefeniBf  dieses  mit  dem 
miilisaiiitten  Fleiste  bearbeiteten  lexictlitcben  Werket  ist  den 
Ei^titbilniliche  und  Verdienttlidie  deuelben  so  bestimnit  ber« 
Tor^eboben  worden^  diise  der  Ref.  bei  der  Torliegreiideil  Fort« 
■etEang^,  weltbe  Ton  Bauemfemd  bfe  Braune  reicbt  (folg lidb 
«len  Bacbitaben  B  nocb  nicbt  beendigt) ,  mir  das  Dasejn  nndl 
die  Bearbeitung^  derselben,  ganz  im  Cbarakter  der  ersten  Liefen 
mng,  anzeigen  darl^  xromit  er  den  Wnnscb  Terbindet^  dasi 
das  aebr  brancbbare  Werk  rascb  fortsciureiten  nnd  bald  beeas 
digt  Werden  möge» 


Vetzeiehniti  dei^  Buchet,  tandkafteik 
U.9.  Uf.,  itetche  vom  Juli  bit  December  1633  net 
erschienen^  oder  neu  ai^f gelegt  worden  eüid  U,  i.  Wi 
Ang^ertigt  von  Joh.  P.  Thun.  Ein  und  sieben^ 
zigite  Fortsetzung.  Lefpzijfi  183J|  Hinrichte 
XLIV  u.  256  S.    &    riO  Or.J 

Bereits  zweimal  ward  In  dein  ^Refiertörittm^  ^eses  mh 
ftt^sser  Uihsidit  nnd  dem  ansdanemdsten  Fleiase  gearbeiteten 
Verzeicbnisses,  mit  tollet  Anerkennung  der  Yetdienete 
Herrn  Thun  nm  dasselbe,  gedaditj  denn  entsdiieden  _ 
dieses  Verzeicbniss ,  besonders  wegen  der  Vorgesetzten^  Bach 
den  Disciplinen  geordneten  wissenaehtfiUchen  Uebersieht^  zA 
den  brancbbarsten  Hiilfsmitteln  lifr  die  netteste  Interatnri 
Vollständigkeit,  mÖglicbst  grösste  Richtigkeit  in  dOil  Angaben 
der  Namen,  Titel)  Verleger ^  Ladenpreise  n*  ui  wi^  sorgsame 
Oenaoigkeit  in  der  Bearbeitung  der  wissenschaftlichen  Uebntc 
nicht,  und  ein  sehr  massiger  Ladenpreis  bei  der  bedenteildeil 
Bogenzahl  nnd  der  Enge  des  Druckes,  haben  diesen  Catalog 
bereits  zu  dem  ersten  in  Teutschland  ethoben,  sobald  man  ditf 
neueste  Literatur  des  letzten  Halbjahres  init  Einem  Blicke 
üborschanen  will.  Selbst  Frankreich  nnd  England  ^  so  ufeit 
Ref*  ihre  Cataloge  kennt,  haben  keinen^  welcher  nach  Vollstaw^ 
digkeit,  Genauigkeit  nnd  bequemer  Anordnung  ^  mit  diesem 
Terglichen  werden  könntoi     Er  ist  sieh^glmch  geblieben  ^  nnd 
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tvird  €g  unter  seioani  tbädgeo  Redacttnr  avch  in  2bknnft 
bleiben  $  deshalb  kann  ihm  nie  der  Beifall  det  PobUcnm«  uüi 
die  weiteste  Verbreiton^  feUeo.  Polüz. 

Alchemie. 

Oeichichte  der  Alchemie.  Vom  Ca.  Ckph. 
Sehmieder,  Doeiar  d.  Püäotophie  u.  Pref.  in  Com* 
sei.  Halle  ^  ia  d.  Buciiandl.  des  Waiienkauies.  1832. 
X  u.  613  &    8. 

Ref.,  welcher  sich,  ehe  er  in  Brfahmnir  febracht  faattei| 
data  Hr.  Prof.  Dietx  in  Keni^ber^  eben  eine  Anagabe  der 
^echiachen  Alchemiker  drucken  laase,  mit  der  Literatur  der* 
nelben  beschäftigte  ^  glaubte  in  gegenwärtigem  Buche  fitr  aen 
Den  Zweck  dienliche  Notisen  an  finden,  fand  akh  jedoch  in 
aeinen  Erwartungen  geta'aacht.  Denn  was  Hr*  Sciim.  über 
die  griechischen  Chemiker  beibringt,  ist  bloa  das  ana  Fnbricü 
bibl.  graeca  schon  Bekannte,  und  konnte  nichts  anders  aeTUi 
weil  der  Verf.  die  Schicksale  der  Alchen&ie  ron  den  äkasten 
bis  anf  die  neuesten  Zeiten  im  Allgemeinen  darausteilan  %eab- 
aichtigte«  Die  Anregung,  als  Cfeschichtsschreiber  der  Alchemie 
aufzutreten,  giebt  er  folgendermassen  an:  Bs  ist  wahr^  sagt 
er,  dass  die  Alchemie  ihren  Prosess  in  erster  Instanz  Terl^ 
ren  hat;  aber  in  den  letzten  dreissig  Jahren  aind  theils  neue 
Thätsachen  hinzugekommen,  theila  altere  mehr  bekannt  g^ 
worden,  and  überdem  haben  sich  in  dieser  Zeitperiode  Dfnga 
Bogetragen,  welche  es  zweifelhaft  machen,  eb  das  Greeetzbach 
aodi  gelte,  nach  welchem  der  Prozeas  entschieden  ward.  Der 
ywi.  hat  aich  aehr  bemuhet,  die  Acten,  welche  zur  Uebe»- 
nicht  der  Sache  nöthig  aind,  so  Yollstandlg  als  möglich  zih 
uammen  zu  bringen,  und  ana  denselben  treu  und  gewiaseiH 
Inft  die  Hanptponcte,  worauf  ea  bei  dieaem  Prozeaae  ankommt 
SU  referiren.  Man  kann  sich  daher  in  dem,  was  er  erzähll^ 
sicher  anf  ihn  Terlassen« 

Nachdem  der  Vf.  in  der  Einleitung  den  Namen  und  B^ 
griff  der  Alchemie  auseinander  gesetzt'  hat,  theiit  er  die  rer- 
ndiiedenen  Anaichten  mit,  welche  mau  in  verschiedenen  Zeitalteim 
theils  über  die  Möglichkeit  Atx  Metallreredinng,  ämün  über 
die  Art  und  Weise,  sie  zu  bewerkstelligen,  gehabt  hat.  Wird 
die  Matal  Verwandlung  angenommen;  so  entsteht  die  Fraga^ 
ob  es  wahrscheinlich  sej,  dass  sie  erfunden  und  ausgeübt  wmw 
den  könne,  l^it  Hoffnung,  dass  dieses  Ziel  noch  werde  er- 
reicht werden,  gründet  sich  Torzöglich  auf  die  Geschichte  dec 
Adepten,  welche  in  dem  Besitze  dieses  Geheimnisaea,  f< 
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liestaiidig:«  wahres  GM  aos  unedlen  Metallen  eneog^en  zm 
können,  gewesen  seyn  sollen.  4^chtnngswertfae  Männer  be- 
Lanpten  dies,  und  alle  die,  welcbe  es  beqneiner  finden,  soU 
eben  Antoritäten ,  welche  ibnen  die  ToUg^iilti^sten  zn  sejn  dün- 
ken, |rläabi|^  »u  folgen,  als  sich  der  beschwerlichen  Mtihe  zn 
iinterzieben ,  selbst  zn  prüfen,  sagen  es  ibnen  getrost  nach* 
Der  Vf.  la'sst  sieb  in  eine  Benrtbeiinng  der  Adeptengeschick- 
ten nnd  eine  Angabe  der  aichemisf hsn  Schriften ,  deren  As- 
xaU  man  anl  4000  geschätzt  hat,  ein. 

Das  Werk  selbst  ist  in  achtzehn  Capitel  getheilt,  welche 
in  iolgender  Ordnung  an  einander  gereibet  sind.  Cap.  1«  Al- 
diemie  der  Aegypter.  Hier  ist  Ton  Hermes  die  Rede,  wel- 
eher  in  die  ägyptische  Mythologie  so  yerwebt  ist,  dasn  ma« 
geneigt  seyn  dürfte,  in  ihm  nicht  mehr  Historisches  zn  suchen^ 
jbIm  die  personificirte  Idee  einer  Geisteskraft.  Sachen  wir  |e* 
doch  eine  bestimmte  Person  in  diesem  .Namen;  so  giebt  .nns 
vielleicht  Galen  Aufscblasa  über  dieselbe«  Dieser  nämlich  ge- 
denkt eines  ägyptischen  Priesters  Hermen,  Welcher  eich  mit 
Zubereitung  tom  Arzneien  abgegeben,*  und  die  schriftliclie  An» 
Weisung  dazu  in  dem  innersten  Tempel  des  Vulkans  niedec^ 
geiegt  haben  soll.  Die  Aebnlichkeit  der  Namen  Hermen  nnd 
Herme»  Teranlasste  Tielleicht  eine  Vermischung  des  Priesters 
jnit  dem  Gotte.  In  dem  Grabe  dieses  Priesters  soll  man  die 
.8eit);l>ef44Ühe  1000  Jabfen  bekannte  Tabula  smaragdina  gefnn- 
•ifcsfl:  i|#bea,  von  weicher  S.  29 — 36  gehaudelt  worden  ist. 
Jkneb  Moses  wunde  fälschiicb  zum  Beweise,  dass  in  Aegyptea 
die  Chemie  einen  holten  Grad  Ton  VoUkemraenheit  erreicht 
gehabt  habe,  angeführt.  Denn  das  goldne'Kalb  war  nichts 
Weit^,  als  eine  hölzerne. Figur  eines  J&albes,  welcbe  mit  den 
jm  Blättchen .  geschlagenen  Ohi;|ingen  israelitischer  Franea 
überzogen  war.  Moses  Schwester,  Mirjam  oder  Maria,  soll 
Uttch  in  die  Geheimnisse  der  göttlichen  Kunst  eingeweihel  ge» 
•Wesen  seyn,  und  sogar  über  dieselbe  geschrieben  liaben.  Sie 
ist  Von  einer  Jüngern  Philosophin  Maria,  deren  Georg  Syn-» 
«kellos,  Anfangs  des  neunten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  erwähnt, 
Terscbieden.  • 

Gap.  2.  Alchemie  der  Griedien«  Vom  goldnen  Vliesse  bis 
nuf  den  Synesios  Abbas,  welcher  youidem  gleiebni^migen  Bi- 
schöfe wohl  zu  unterscheiden  ist,  wird  alles  beigebracht,  was 
•man  als  Beweise  der  alcbenischen  Kenntnisse  derselben  ange- 
sehen hat.  Das  Ergebniss  der  hierüber  angestellten  Untersu- 
chung ist,  dass  die  Griechen  die  Ton  den  Persem  nnd  Aegyptem 
bekommenen  ersten  An&ngsgrunde  der  Chemie  weiter  ausge- 
bildet haben;  dass  sie  das  Problem  der  Metallreredlung  int 
Tierten  Jahriuuidertt  hinpngefiigt,  und  folglidb  ab  die  eigent* 
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Bcbeo  Erfinder  der  Aiebemie    aozateben  tisd;    ihti.  rie  die 
Veredlii«^  nicht  in   UratchalfaD^    de«  chemischen  Charakters, 
sondern  nnr  in  einer  Parbenreränderang^  suchten ,  nnd  mit  der 
Bereitqn^  eines  Gelb-  oder  Weisskupfers  die  Anfg'abe  g^Iöset 
SQ  haben  g'lanbten.     Cap.  3.  Alchemie  der  Araber.     Nachdem 
der  Vf.  die  Bjpothese  Ton  den  ostasiatischen  Mjsterieo   he- 
lenchtet  hat)  so  iiihrt  er  etliche  nnd  zwanzig  arabische  Schrift» 
steller  an,   welche  rom  achten' Jahrhanderte  an  mit  dem  r^^ 
sten   Eifer   die  Alchemie   ^trieben    haben.     Weitlänfif  wird 
Ton  Galen,  der,  wahrscheinlich  griechischen  Ursprung  za  der 
Jjebre  des  Islams  über^treten  war ,  g^ehandelt.     Seine  chemi- 
schen Schriften  sind  rerzeichnet.  —  Von  dem  Perser  Thograt, 
welcher  nm  das  h  1100  lebte,    glaubt    der  Verl.    nicht    ohne 
Wahrscheinlichkeit  Termnthen  zn  köonen,    dass  er  die  Kunst 
mit  Erfolg  getrieben  habe.  —    Mit  dem  dreizehnten  Jahrhun- 
derte hört  die  Reihe  alchemistischer  Schriftsteller  bei>den  Ara« 
hem  auf,   wovon  die  Ursache   in   der  damaligen  Lage   dieses 
Volkes  zu  suchen   ist.    —     Oap.  4»   Alchemie  der  Lateiner. 
Ihre  Reihe  wird  mit  dem  J.  1400  abgebrochen.     Es  kommen 
hier  Nachriditen  yon  Merdhin,  gew^öhnlicher  Merlin  genannt, 
Morienes  u«  a.  Tor.  —  Cap.  5-  Alchemie  des  dreizehnfen  Jahr- 
Imnderts.     Unter  den  Alchemisten  desselben  zeichnen  sich  AU 
hertns  Magnus,  Mich.  Scotns,  Roger  Bako,  Arnold  toh  Vü- 
|anoT|i  ans.  -— *  CSap.  ^  Alchemie  des  rierzehnten  Jahrhunderts, 
flier  nnter  andern   weitläufig  Ton  Raimund  Lullns,   Welcher 
^em  Könige  Eduard  3  fnnfaip  bis  60,000  Pfund   Gold  zo  ei- 
«eni  Krenzzoge  gegeii  die  Ungläubigen  anfertigte.     Der  König, 
finstatt  sein  Wort  zu  halten,  führte  mit  dem  erhaltenen  Schatze 
Krieg  gege^  Frankreich,  Bess  aber,  nm  doch  den  Schein  zi 
Termeiden,  sein  Köoi|[SWo^  nicht  gehalten  zn  haben,  die  be- 
kannten Rosenobel  aus  dem  erhaltenen  Golde  pri^n,  anf  wel- 
ken wenigstens  die  nae)i  Palästina   zu   senden  Tersprocbenen 
Schiffe  und  Soldaten  bildlich  zn  sehen  waren.     Was    an   die- 
BW  Sage  wahr  sej,  ist  8.  174  f.  beigebracht  worden.  — r  Dia 
Kraft,   weiche  Lullns  Ton  seiner  Tinctur  rühmt,  ist  ohen  sa 
jpiraknlös,  als  die  Kraft  der  hoqiöopaAischeii  Arzneien,      Br 
Itersicherte  in  seinem  Testamente,   dass  er  das  Meer  in  Gold 
yerwandeln  wolle ,  wenn  es  (Quecksilber   wäre,  -r-    Cap.  7* 
'  Alchemie  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.     In  demselben    zeich- 
nen sich  die  beiden  Hollande,  Vater  und  Sohn,   aus,  weiche 
mit  eines  solchen  Bestimmtheit  yon  der  Transmutation   spra- 
chen, die  nur  eine  Folge  selbsteigener  Erfahrung  aejn  kann. 
Ihre  Schriften  sind,  ohne  seine  Qnelle  anzugeben,  ron   ParSr 
Celans  anf  daa  nnrefschämteste  ^plündert  ward«».     Von  dem 
Vatee  Temnthale  venesdinga  KMoer^  4a«i  deaaeiben  BasCi«- 
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ka  Uhin  gegttngen  Hey;    iau  ««edle  Matal!  clarcb  teoxydi- 
rende  BaiiaadlMi^  mit  KoLleowasteratoff  in   Sabttanzea  ron 
■Bgleicfarai  Breanwertbe  so  xerle^n.  —    Cap.  8«  Alchenle 
des   (dafsehiitea  JabrLandertt,   zweite   Hälfte,      Hier   iak  ein 
iiierkwiirdig;er  Adept,  Graf  Bernhard  Ton  Treaoe  und  Najgen, 
TOtt  welcbem  der  Verf.  tad  S.  230 — 235  bandelt«     Die  ber- 
netiscbe  Pbiloaopbie  ersciiien  nicbt,   wie   man   glaubt  ^   1453) 
aondem  1483*     Gmelin  bat  1574  als  die  erste  teotacbe,  1565» 
als  die  erste  französiscbe  Ausgabe  ange^ben.  —     Geor^  Aa- 
racfa  (S.  236)  feblt  mit   seinen  cbemiacben  Scbriften  in  Gme« 
lins  Gescbicbte  der  Cbemie.  —  S.  248  wird  Gmelin  bericbti- 
^t  y  welcber  5  Stellen  ans  Senkenbergs  Selecta  jnris  anflibrty 
die  alle  Ton  Ludwig  r«  Neos   bandeln  sollen,    aber  unr  Ton 
Hans  Ton  DÖmberg,  dem  Hofmeiiter  des  Landgrafen  Ton  Hes- 
sen, Heinrichs  3  bandeln.  —  S.  254  f*  wird  kürzlich  der  Inhalt 
eines  akbemistiscben Gedichts,  deisen Titel:  Uratler Siiterkrieg 
ist 9   angegeben,    nnd  S.  256  wird   geäussert,    daas   derjenige 
EntscLnldigang  ferdienen   möchte,    welcher  den  Titel  fiir  den 
Namen  des  Vb,  halten  wollte,  indem  es  in  der  Schweiz   ein 
beiibmtes  Geschlecht  der  Ritter  Krieg  yon  Bellikon   gegeben 
babe.  —  Re£  bedaaert,  dass  ihm  der  zugem^M^ne  Kaom  nicht 
erlaubt,    ans  den  folgenden   Capiteln,    Cap.  9»  bis  18* >   noch 
manches  Interessante  auszuheben*     Die  Geschichte  der  Aicha- 
mie  ist  bis   zam  Anfange  des  19ten  Jahrhunderts  iortgtueitt^ 
■ad  als  Resultat   derselben  Folgendes  angegeben.     „Es   giebt 
y,ein  cbemiscbes  Präparat  durch  welches  andre  Metalle  in  Gold 
y,Terwandelt  werden  können.     Es  ist  in  mancherlei  Gestalten 
y,nad  ia  rerschiedeaem  Grade  der  Vollkommenheit  vorgekom* 
•^moi.     Es  giebt  ein  chemisches  Präparat,  dnrch  welches  andere 
^Metalle,  auch  Gold,   in  Silber  Terwandelt  werden   können. 
^Die  gerühmte  Heilkraft  beider  Präparate  ist   in   den  neuem 
^Zeiten  zweifelhaft  geworden.     Abgesehen  Ton  liberwiesiBaen 
,, Betrügern,  haben  Andere  eine  gute  Anzahl  von  Beweisen  aln 
y, gelegt,   welche  an  der  Wahrheit  der  Alchemie   nicht  länger 
9,  zweifeln  lassen.     Der  wahren  Adepten  hat  es  wenige  gegeben« 
^Der  Vf.  ^hlt  nur  fünf,  nämlich  Setonius,  Philaletba,  Wag- 
9,]iereck,  Lasearis  und  Sehfeld.**  —  Dass  die  Kunst  mit  Seh- 
leld  ausgestorben  sejn  sollte,  ist  schwer  zu  glauben»    Wenn, 
^ie  der  Vf.   nach  Ai^^itnng  seiner   Geschichte  behaupten   za 
)LÖaaen  glaubt,    die  wahren  Adepten  so  auf  einander   folgen» 
daaa  jedes  Jahrhvndert  nur  drei  zählt)  und  auf  jedes  Meascben« 
alter  nur  ein  einziger  kommt;   so  kann  man,  nach  dem  Vf., 
.annehmen,    dass  nach  Sehfeld   schon  a^wei  im  Besitze   dieses 
Geheimnisses,  waren.     Die  Ursache,  welche  S.  601  daron  an- 
gegeben ist ,   dass  die  ietzigen  Adeptea  vnbekaaat  la 
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tocheii,  kann  anr  der,  welcher,  wie  «s  der  Verf.  wm  msym 
ieheiiit,  tob  der  Wahrheit  der  Alckemie  Uhwtengt  ist,  g:eUes 
taaieii«  Ref.  würde  sie  in  dem  allgemeiner  Terbreiteten  St»- 
dibm  einer  griindlichen  Chemie  tachen.  Man  fürchtet  jetsty 
•ich  lächerlich  za  machen«  JT» 

Literaturgeschichte. 

lieber  den  Werth  der  Brief tammlung  dee 
jungem  Pltniui  tn  Bezug  at{f  Geichichte  der  ro^ 
mischen  Literaiur»     Von  Dr.  Julius  Beld.     Breslau^ 
i.  G.  Ph.  AderAob,  1633.    50  S.  gr.  &    geh.  8  Gr. 

Der  schon  dnrch  ei|ii^  treffliche  Schrifkien  bekannte  Ver£ 
l^ebt  in  dieser  höchst  TerdieDitlichen,  und  sich  durch  die  Eta^ 
fachheit  nnd  Klarheit  der  Darstelliing^  empfehlenden,  Abband- 
Inog  einen  nenen  Beweis  seiner  besonnenen,  griindlicbeii  nnd 
allseitigen  Studien,  so  wie  daron,  dass  fiir  die  Literatnrg»- 
schichte  noch  yieles  in  den  WerlLCn  der  Classiker  nn^nutst, 
oder  nicht  recht  benutzt  liegt«  Das  wahre  Gedeihen  efbes 
grossen  Ganzen  kann  nur  dnrch  dergleichen  specteile  Unter* 
snchungen  gefördert  werden;  wir  richten  daher,  gewiss  im 
Sinne  der  Freunde  d^r  echten  Wissenschaft,  an  den  Ton  ona 
hochgeschätzten  Verf.  die  Bitte,  seine  Studien  auf  diesem  Ge- 
biete noch  ferner  einheimisch  zn  erhalten,  um  des  Grntcni  noch 
riel  zn  Tage  zu  fördern.  Anl  diese  Weise  wird  sich  der 
Cyclns  der  speciellen  Untersuchungen,  der  sich  in  den  For> 
schnngen  über  die  Quellen  einiger  alten  historischeo  SchtifU 
Steller  fLirius,  Justin,  Plutarch,  Cornelios  Nepos  n.  a.),  an 
wie  in  den  Untersuchungen  und  Fragmentensamminngen  nber 
ganze  Classen  Ton  Schriftstellern  (^«  Meinecke:  Qnaestie* 
lies  scen.  11 1.  \  Kseuxer:  Listor.  Kunst,  d.  Griechen ;  Uhici: 
über  die  Historiographie  d.  A.;  Blum:  Einleit.  in  Rom^s  alln 
Ciescb.^  Meyer:  Oratörum  Rom.  fragmro. ;  Krause:  Vitae  et 
fragmml  vet^  hist.  Rom.;  Neukirch:  de  fabnia  tog.  Rom.  etc.) 
während  der  neueren  nnd  neuesten  Zeit  gebildet  hat,  gliidLlich 
er.weitern,  so  dass  ein  toII ständigeres  Gemälde  der  liteniA 
fischen  Bemiihungen  der  Alten,  nnd  somit  eines  bedentett* 
den  theiies  ihres  geistigen  Lebens  möglich  werden  vrhA ,  nls 
wir  bis  jetzt  besitzen,  ohngeachtet  dnrch  die  JLiteratnrhistnHi* 
ker  schon  tiel  geleistet  worden  ist«  Besonders*  Tiel  Stoff  Inir 
derartige  specielle  Untersuchungen  enthatten  die  Grammatiker 
nnd  Lexikographen,'  so  unbedeutend  sie  auch  ip  Vielfachen  a»- 
dem  Rücksichten  sejn  mögen«  Höchst  willkommen  werden 
den  Forschet^a  hierzn  die  Sammlungeo  tod   Wak  wat 
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mmm  f «yn*  tob  i^A  i%f  ktzt«  iweA  eineii  fangen  VhiloliH 
gea^  OttOy  untentüUI  wird.  Der  Verf.  ha^  in  der  Torliegen- 
den  Schrift^  iiaeh  einer -EiDleiteDg*  (8.  6  ff>)t  ^*'  Leben  and 
den  C|barakter  dea  Plioina  ^eacbildert,  beaonders  dessen  tiber» 
^osse  Eitelkeit  berror^boben ,  .  und  daraof  aofmerksani  ge^ 
Aacbt)  sein  Lob  nicbt  als  beg^riindetes  fJrtbeil  tiberall  anznse- 
hen.  Dann  bebandelt  er  da»  erfreuende  Gedeihen  des  Gelehr- 
tenw.esena  im  ersten  Jabrfa.  n.  Cbr.,  und  legt  zuletzt  das  all- 
mäbiige  Sinken  desselben  gegen  di^  letzte  Zeit  des  Plinios  dar. 
Diese  Gesammtansicbten  haben 'dann  den  böcbsten  Wertb^ 
wenn  aie  auf  der  genauesten  Keantniss  des  Einzelnen  beruhen, 
ans  der  sie  stets  als  nothwendi^es  Resultat  herrorg'ehen  mos* 
sen.  S.  15  —  33  behandelt  er  .die  Dichter ^  welche  Plinius 
erwfi'hnCi  und  deren  Zahl  zu  eeiner  Zeit  .sehr  bedeutend  gewe- 
sen zu  sejn  scheint;  S«  33— ^44  die  Geschichtsschreiber^  Bio- 
graphen u.  a.  Zuerst  wird  (S.  15)  Octavms^  Rnfus  ange- 
führt, dessen  kein  Literatur  (weder  Bahr,  noch  Bernbardj)  ge* 
4.enkty  dessen  poetische  Leistungen  aber  Plinfut  sehr  hoch  an- 
schlä^.  Nach  des  Verls.  Meinung  waren  sie  epischer  Natui^f 
dann  (S.  17  ff*)  CmdniuB  JRufue^  der  ini  Epos  und  in  det 
poetischen  Erzählung'  sieb  aufzeichnete,  «ud  den  dadediea  Krieg 
in  griechischen  Versen  zu  besiikgen  begann.  (S,  19)  Calpur^ 
nüis  Biso  zeichnete  sich  in  der  poetisofaen  Erzählung  aus,  und 
schrieb  KaTaarc^io/ioi  in  elegischem  Versmaasse.  Pompejti^ 
ßatumiinu8  (S.  20  ff-)»  Nachahmer  des  CafuHu«  und  CalTus, 
6.  22)  PauUus  Pm^imms^  Lyriker  und  Elegiker,  Nachabuler 
es  Propertius.  (S.  23  ff.)  CaUmM  SefOmt  Augurinus^  Nacln 
ahmer  des  Catullus  und  Calrus  (über  den  Bahr  irrt,  2e  Ausg. 
S.  330 ;  Bembardj  aber  gar  nicht  erwfihnt).  (S.  25  ff.)  Ve^ 
atrüius  Spurttma^  iTrischer  Dichter,  dem  noch  Bmchstücka 
Ten  vier  Oden  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  zuge- 
schrieben werden,  die  aber  der  Verf.  gegen  Barth,  Wemsdorf 
und  Bahr  fiir  untergeschobene  Machwerke  des  Mittelalters  ei^ 
klärt.  (S.  30)  Arrhis  AntüninuB  war  Epigrammatist  und 
Jambograph,  schrieb  aber  in  griechischer  Sprache,  und  zwar  so 
anmntfaig,  dass  Plinius  die  Verse  in  die  lateinische  Sprache 
umzubilden  Tersncfate.  (S.  31)  Vergndus  Ramanu»y  Lust» 
apieldicbter,  versachte  die  alte  Komödie  der  Athenienser  in  Auf« 
nähme  zu  bringen.'  (S.  32)  Procuhi^^  ist  unbekannt.  Prosai- 
sten waren  (S.  33)  CaJHS  FannhiSj  Verfasser  eines  Werkes 
„iiber  die  letzten  Schicksale  der  ron  Nero  Getödteteii  oder 
Verwiesenen *S  (S.  34)  Tüimus  CapUOy  schrieb  „über  das 
Ende  bertihmter  Manner  ^^  (S,  35  ff*)  Messhis  MaxtmuSm 
(S.  38  ff*)  M.  AquiUuM  Regulu8j  ein  TerachtUcher  Charakter, 
der  sich  auch  in  den  Schriften  abspiegelte.     (S.  41)  Sardua, 
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S.  42  fF.  werden  aocL  kvn  cHrwübal:  Jlppbu^  Voeotuus  R^ 
manu»  (Bahr  irrt  S.  331  über  Um;  Bernhard/  erwähnt  iha 
gar  nicht),  JuHus  AvUuB^  «nd  eine  Ton  Plinioa  aaoajrm  er- 
wähnte Schrift.  S.  45 — 50  gieht  der  yer£  ab  £pinietrna, 
einen  genanen  Abdruck  der:  Fragmenta  qnatner  odamni  Ve- 
etritio  Spnrionae  nnlla  nomine  adacribeadamm ,  mit  Angaba 
der  Varianten  dee  Codex  and  der  Aaagabe  ton  Bfurth.         *n. 

Stylistik.  * 

Stoff  zu  ifffliittichen  Vehungen  in  der 
Muttenpraehe.  JPUr  obere  Claüen.  I»  190  avt- 
fuhrlicken  Düpoiiitonef^  ttnd  kurzem  Andeutungen^  von 
Dr.  O,  Herzoge  Rector  d.  HaupUehnle  u*  Ptof.  in 
Bemiurg.  HalUy  b.  Schwetichke  u.  Sokn^  1832.  XVI 
u.  447  S.  8. 

Wir  hebea  Toa  den  190  zweckmässig  aaagewähltea  The- 
mea  aar  einige  aas:  1«  Waram  siad  keine  firinneraagea  se 
«chöa,  als.  die  aas  der  Jagend  weit?  6—9*  Ueber  die  xer- 
flchiedenen  Zwecke  and  Arten  des  Reisena ;  was  gehört  dasa^ 
am  mit  Vortheil  za  reisen?  Vorzüge  des  Reitens  zn  Fasse. 
16*  Was  hat  die  Measchheit  durch  die  Schifffalirt  aad  deä 
Seehandel  gewenaea?  21.  Die  edelsten  Freude^  des  Jangiinga. 
34.  Labrede  aaf  Colamhas«  25.  Was  verpflichtet  den  Jtiag- 
liagy  seiae  Freiheitsliebe  willig  za  beachräakea)  34-  Gedaa- 
km»  ai|  der  Graft  Ifapeleons.  43«  Ja  9  sonst  war^  gate  Zeit! 
gegen  die  Landatores  lempafis  acti !  54.  55»  Dee  Stadtleben 
Ton  seiner  Lticht  —*  Ton  seiner  Sdiatteaseite  betrachtet.  57* 
fi^aa  aach  der  Jüngling  zam  gatea  Rufe  der  Schule^  wdche 
er  besacht,  etwas  beitragea?  100«  Wie  soll  der  Jüngling  seiae 
Schulferiea  aaweaden?  111.  Maa  aimmt  in  der  Geschichte 
ao  gern  Partei;  fiir  wen  nehme  ich  sie  in  den  pnaischen  Krie- 
gen? 123.  Lob  del  Papiers.  143.  Rom^  zweimal  die  Weil- 
beherrscherin.  190.  Wie  kann  man  aich  trockene  and  anan- 
geaehme  Arbeitea  erleichtern?  Aach  die  übrigea  Themea  eaC« 
aprechea  ihrem  Zwecke,  weaa  aas  auch  die  (rreazea  einer 
Äozeige  in  diesea  Blättera  sie  aamhaft  za  machea  Terbie* 
ten.  Meia  Toa  der  Art  aad  Weise,  wie  der  Verl.  dispoairl, 
inüssea  wir  ein  Beispiel  geben.  Wir  wählea  dazn  JXr.  VIL 
Aach  der  Winter  hat  seine  Freaden.  I.  Eialeitnog,  1,  Jede 
Jahreszeit  hat  ihr  Aagenehmes.  Der  Frühling  mit  seinem  jva- 
gen  Grün,  seinen  Blnmen,  den  länger  werdenden  Tagen;  — 
der  Sommer  —  der  Herbst.  3.  Nor  der  Winter  scl^nt  eine 
^snal^me  la^  qiacbea  — r-   blät^lps^  die  Bäume;  öde  aad  leer 
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Ae  FeUer;  Tcvstmunit  das  Lied  der  Vo^el,  da»  StmiseB  der 
BfeseDy  das  Sdiwirren  der  Käfer;  Allee  erstarrt  rer  Kähe; 
Alles,  wie  im  Todesidbliunmer;  lao^  Nächte.  IL  Aberanch 
der  Winter  hat  seioe  Freoden.  Ausserdem,  dass,  während 
die  Sommerhitse  den  Körper  erschlafft,  dieser  durch  die  Win« 
terkälte  gestärkt  und  g^ekräfti^  wird ;  dass  die  Winterzeit  Itir 
den  Landmann  dh  Zeit  der  Ruhe  und  des  Genusses,  für  den 
Odiehrten  besonders  die  Zeit  seiner  ^össten  Thätig'keit  ist| 
bringt  sie  auch  noch  ganz  eigentbämliche  Freuden;  1)  Freu-^ 
den,  welch»  die  m/UerUche  Natur  gewährt,  a)  schon -der 
Anblick  einer  Winteriandschalt  Die  bereiften,  in  der  Sonne 
fiinkelnden  Zweige  der  Bäume  an  einem  bellen  Wintertage; 
nine  Mondlandschaft  im  Winter;  der  praehtToliere  Stemenh|n^ 
mel;  die  Blumen  am  Fenster,  das  Wirbeln  der  Schneeflocken, 
b)  l^gene,  nur  im  Winter  und  durch  denselbisn  herbeigeführte 
Vergnügungen,  a)  der  Jugend.  Das  Schnebällen  —  Schnee* 
manner  —  Glitschen  und  Schlittschuhlaufen;  ß)  Erwachsener 
' —  Schlittenfahren  und  Jagd.  2)  Freuden  der  GeselUgkeU.  -«» 
IKe  übrigen  Jahresseiten  isoliren  den  Menschen  mehr.  Der 
Winter  ist  der  Beförderer  der  Geselligkeit,  a)  der  häueUchetL, 
9er  warme  Ofen,  wenn  es  draussen  stürmt  und  der  Schnee 
nte  die  Fenster  wirbelt  —  die  langen  Abende  —  die  Dam» 
merangs-  und  Feierstunde  — -  Erzählungen  und  gesellige  Spiele 
— «  Voriesen  —  die  trauliche  Spinnstnbe;  b)  der  öffentlichen^ 
dencerte,  Bälle,  Maskeraden  (Kameralsseit),  Schauspiele.  3) 
•Das  echäne  Weihnaehtsfeeij  ron  Kindern  und  Aeltern  n.  s.  w. 
ersehnt.  III.  Hoffiiung  auf  den  nahenden  Frühling,  4er  durch 
•das  lange  Entbehren  schöner  wird.  — -  Diese  Dispositien  s»^ 
,wofal,  ab  jene  ausgehdbenen  Themen  werden  die  Uebene»^ 
gung  gewähren,  dass  diese  Schdfk  eines  fast  40|ährigen  Sehnlp 
inannes  mit  Tollem  Redite  empfohlen  zu  werden  verdient*  In 
'der  Vorrede  giebt  dieser  eifahrene  Schulmann  das  nachahmnngn^ 
werthe  Verfäiren  an,  welches  er  bei  den  stjlistischen  An%n* 
ben  befolgt.  Er  leitet  nämlioh  seine  Schüler  an,  Stoff  und 
Plan  zu  dem  gegebenen  Thema  zu  suohen,  und  dann  erst  an  din 
Ausarbeitung  zu  gehen.  .Auf  diese  Weise  gehet  auch  Rec, 
der  eben  so  lange,  wie  der  würdige  Verf. ,  stilistische  Uebnn^ 
gen  der  Jugend  geleitet  hat  und  noch  leitet,  zu  Werke,  und 
'kann  daher  aus  eigner  Bifahmng  dieses  Verfahren  ali|  zqm 
Ziele  führend  empfehlen.  19* 

Zeltschrift, 

LautHzische   Provintial^Blaiier  f833. 
i,  Bande 9  1.  Be/t,  JhU.    Suiser.  anf  den  Jahrg. 
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prin.  3  IVr.  20  Bfr.  1  He/t  einzeln  10  8gr.  Awf 
KMeu  iL  Herauig.  gedr.  b.  EfUieutner  in  Luektm. 
12(i  5.  8. 

Ab  Herau8geb«r  dieter  Blätter,  tob  welch«»,  weaa  di« 
Ketten  nur  einigpeniieaMeD  gedeckt  werde«,  jeden  Mouat'  ein 
Heft,  8  Bogren  stark  ertcbeinen  soll,  nennt  rieh  unter  der  Aik 
knndignn^  Hr.  Aag.  Oertel,  inact.  Kri^*CoBiniiaaar  na 
Lnckaii.  Diese  Blatter  Bollen  enthalten:  A.  Hiatorieche  nnd 
wiaaenBchaftticbe  Aofaatze,  als:  Abhandinngen  ans  der  altera 
nnd  nenern  Geschichte  der  ProTinz;  über  ihre  frubern  Ve^ 
hältnlsse,  Gerechtsame;  Charakteristik  iLrer  Bewohner  nnd  Ge- 
schichte ihrer  Cnltnr;  Biogrraphieen  rerdienter  Eingebomer  oder 
nm  die  Prolins  sich  rerdient  g^emacfat  habender  Ansiander; 
Gesehicbte  einz^er  Städte  nnd  Dörfer;  Nachrichten  Tott  AI» 
terthiiinern ;  B.  Aufsätze  Über  Volksbiidnng;  .  C,  allgemeiiie 
Angelegenheiten  der  PrOTinz  nnd  der  einzelnen  Städte;  D* 
Kachrichten  über  den  Nahrnngszustand ;  E«  natnrgesdiichllichn 
nnd  pbjsikalische  Machriohten ;  F»  Wünsche,  Anfrage»  «nd 
Mittheiinngen  Ten  i^ritizielleni  nnd  städtischem  Interesse; 
O* "Chronik,  ab:  DienstTerändemng^i,  Gnadenbezengnngen; 
Polizei  Verwaltung,  Wilterangsanzeigen ;  Unglücksfalle;  Ber 
ritzrerändernngen ;  Seijrathen,  Geburten,  TodesföUe;  DenkoMi' 
ailfler  fiir  Veviloiibene,  literarische  Anzeigen  n.  s.  w.  .  Dan 
Yor  uns  liegende  Heft  beginnt  mit.  einem  noch,  nicht  ToUendto» 
ten  Aufsätze  über  die  Bedeutung  fies  Wortes  i?og;  TomObeik- 
pfarrer  und  Ephorie-Adfunot  iJebusch  in  Senftenberg.  Der 
Verfi  findet  in  diesem  4ÜaTiiichMi  Worte,  welches  im  AUgUp 
meinen  ein  grosses,  mäqhtiges«  efhabenes,  mäDuüches  Wesei^ 
liedentet,  eine  Yerbalyerwanntschaft  mit  dem  oflftasiatiaekeai 
Bndba,  «dem  germanischen  Woda'n  und  dem  pelasgiscben  ^RbiO' 
«liiMi.  —  Hr«  Gerichts -Amtmann  Gallns  in  Luckan  liefert  Bei- 
träge zur  Geschichte  des  Donünjcaner- Klosters  zu  JLuckn«, 
mit  eingewebten  nrknndlichen  Machrichten,  so  weit  diese  mm 
erlangen  waren..  Dcff  Bbuptsache  nach  stimmt  zwar  diener 
Aufsatz  nnt  demjenigen,  welcher  den  Inhalt  einer  kleine^' 
Schrift*  des  Hrn.  Dr.  Vetter  ausmacht,  deren  Anzeige  so^cicb 
imch  dieser  folgen  soll,  nberein,  weil  beide  Verf.,  aus  densel- 
ben Ooellen  schöpft^i.  Indessen  liefert  der  Aufsatz  des  Hrn. 
G.  anch  noch  ein  Verzeicfaniss  der  JLuckauer  Bürgermeister 
Ton  1520 — 1591 9  deren  Thätigkeit,  Klugheit  nnd  Entschlon» 
senheit  die  Stadt  das  Klosterrerml^gen  nnd  die  Ton  demselben 
gemachten  Stiftnngen  yerdankt«  Unter  der  Rubrik:  Aufsätze 
.fiir  Volksbildeng,  spricht  sich  „l^n  Ss^uhnaiin  an  sein  Publi- 
eum^.  tui«      Der  wiffdige  Directer   des  Luekner  Oj^maau 
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IL  Ldmami  enpfieUt  aanlich  in  dicfea,  imt  Ekhwiigiiiif 
•Uer  Aeltern  nod  SbdtrerordiMteii  wertbea,  Aufsatxe  leiocatMil» 
pdblicmn  —  denn  er  xälih  lidi  mit  Recht  aack  sn  demielbe« 
—  Beeennenheit  in  den  UrtbeileD  über  Schalen  9  Bedacbttam- 
keit  in  der  Wahl  aeiner  Wortfifbrer,  nnd  BehnUamkeh  im  der 
Annahme  nnJ  Befolgung  der  oft  kecken  Urtheile  nnbernfener 
Redner  nnd  Schreier  über  die  Scbnle»  Ein,  in  dieaem  Heftn 
noch  ungenannt  gebliebener,  Schulmann  (wahrscheinlich  Hr« 
Dr.  Vetter,)  theilt  1)  einige  ^dt^m  über  die  Organiaatioa  den 
Schul weaena  in  den  Gjmnaaialatädten^^  mit.  Da  dieaer  Au&ats 
noch  nicht  ToUendet  ist;  ao  läatt  aich  auch  über  denielben  noch 
kein  Urtheil  lallen.  Unter  den  Machrichten  findet  aich  diu 
Zihl- Angabe  der  in  einigen  Niederlaua.  Städten  im  J.  1832 
Terfertigten  Stücke  Tuch  und  die  Erwähnung  einer ,  von  dem 
Gebr.  Beckh  in  Lnckaa  eingerichteten,  TVollspinnmaschine* 
Die  naturgeacbichtlichen  nnd  phjaikaliaGhen  Nachrichten  bexie» 
ben  aich  auf  den  Witterungazuatand  und  die  Anaaichten  smr 
Ernt9  in  der  eraten  Hälfte  dea  J.  1S33.  Wir  «bergebea  di« 
Wünache,  Anfragen  u.  a«  w.  lud  erwähnen  nur  der  „fpe^ 
oiellen  Nachweianng  der  in  dem  Kirchenjahre  1832  in  dea 
König].  Preuaa.  Lauaitaen  und  dem  Cottbuaaer  Kreiae  Gebon» 
Ben,  Getrauten  und  Gestorbenen,  nebat  Angabe  der  Parediieett 
and  der  bei  den  Kirchen  angestellten  Herren  Geiatiichan.  ^ 
Ijiease  aich  aua  der  Zahl  der  unehelichen  Kinder,  im  Verhall* 
niaae  au  der  Anzahl  der  Gebornen,  ein  aicberer  Schlnsa  auf 
den  Sittlichkeitsznatand  einea  Orta  machen;  ao  atände  ein'  8^ 
81  genannter  Ort,  in  welchem  unter  81  Gehörnen  nur  9  ua^ 
aheliche  waren,  gegen  den  auf  derselben  Seite  genannten,  ia 
welchem  qnter  einer  gleichen  2jahl  Geboraer  18  Ünehelichn 
waren,  fast  um  die  Hälfte  höher.  An  den  meiften  Örtea 
überstieg  die  Zahl  der  Gebomen  die  der  Gestorbenen;  im 
Fnratl.  Drehnan  aber  waren  nur  9  geboren  und  34  geaterbea» 
Auch  diese  specielle  Nachweisung  ist  in  diesem  Hefte  Bodl 
auYoUendet  geblieben.  Die  in  der  Rubrik  s  Chronik,  befindK» 
eben  kurzen  Nachrichten  werden  eben&Ua,  besonders  für  din 
Bewohner  der  Lausitz,  nicht  ohne  Interesse  aejn ;  so  wie  der 
leider!  durch  Tiele  Druckfehler  in  den  Personennamen,  wi# 
Gedäcke  (Gedike),  Koma  (Cama)^  Bechert  (Becher)  m.  •* 
entstellte,  Nekrolog  des  Reetom  Halenz  in  Cottbna.  Unter  den 
nageztigten  Schriften  machen  wir  auf  ,)Aug.  Will|.  r.  Troa« 
kj's  Leben  Ton  Süasmikh**  aufmerkaam,  weil  dieaer  hellae* 
hende,  umsichtig,  freimöthige  und  Tielseitig  kraftvoll  wirke»i 
de  ehemah'ge  Präaident  der  Oberamtsregierung  in  Lübben  um 
die  Verbesserung  dea  Niederlaus.  Kirchen-  und  Schul wesena 
aidb  hohe  Verdienate  erwarb,  aelbst  mehrere  Slale  nach  L«ip< 
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si^  idiete,  «m  dfc  Bioricfataogr  der  Uatigen  Ratliffreifäiab 
keoDeD  za  leraeo,  onil  lie  ia  den  Schalen  der  Ton  iluii  bn 
Hamen  des  Fürttea  rerwalteten  ProTins  na^bsnahmen.  -^  Rec. 
bedauert,  dasa  nach  diesem  laten  Hefte  noch  kein  nenea  er* 
schienen  ist.  19* 

Special  -  Kirchengeschichte. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Kirchen-- 
terbeaerung  in  der  Niederiauiitz.  IL  Ab* 
theilung:  Geschichte  des  ehemaligen  Dominicaner» 
Klosters  zu  Luckau^  Verfasst  von  Dr.  Wilhelm  Jn» 
lius  Vetter^  Ldc.  d.  TheoL  u.*des.  &ubrector.LuchaUi 
gedr.  b.  Entleutner,  1833.    20  S.  4. 


^  Hr.  Dr.  V.  behandelt  in  der  rorliegenden  IL  Abthalnn|^ 
Her  Beitrag  n.  s.  yr*  -^  die  I.  haben  wir  Nt.  11«  S.  3^  C 
beifiOlig  angesei^  —  einen  Ge^^enstand,  welcher  ron  ^nem. 
•ndem  Veif.  lÜr  die  so  oben  an^exeij^en  Profinsialblätter  b^ 
fibeitet  ward,  so,  dass  anch  seine  Bearbeitong^  nicht  fiir  ihev* 
flilssis:  gehalten  werden  wird»  Unter  die  7  Klöster^  w;dcho 
sich  in  der  Niederlansitz  Tor  der  Reformation  befanden,  ge« 
borte  anch  das  DominicanerUoster  sn  Lockan,  welches,  nidk 
dem  Berichte  des  Pimaischen  Mönchs  im  Jahre  129t,  dorch 
1/Volffart  Vbn  Dranschwits  anf  Drehnan  und  Grossmefaso  «nd 
dessen  Broder  gestiftet  worden  seyn  soll;  —  denn  Urkunden 
Über  die  Stiftung,  Vetgtiknerang  und  allmb'Iige  Anflösnng  die* 
■es  Klosters  sind  nicht  rorhanden  — .  Es  stand  anf  «fem 
Platse,  aof  welchem  jetzt  das  seit  1747  gegründete  Zachthnns 
stehet,  Dpr  Prior  des  Kiosters  war  dem  Prorinzlal,  welcher 
«einen  Sitz  in  Berlin  hatte,  untergeordnet  Der  Orden  hatte 
^el  Termineien,  in  Celan,  Lübben,  Drehnan,  6<4ssen,  Waldn 
s.  s.  w*  Nach  der  im  J.  1423  ihm  ertheilten  ErianbnJM, 
Schenkungen  (in  CrrnndstiidLen  u.  s.  W.)  anzunehmen,  wnnslea 
die  Lnckaner  Dominicaner  bald  bedeotende  Snmmei^  sn  er* 
werben,  (die  sie,  wie  Hr.  Gallos  in  der  Torei'wfihnten  Schrifk 
&  22  berichtet,  nngeachtet  des  Verbots,  Cajiitalien  aof  Zianeii 
nnsznleihen,  durch  Austhun  des  Geldes  aof  wiederkaufliciM 
Zinsen  zu  yermehren  Torstanden).  Die  Silagen  über  das 
schlechte  Betfagen  der 'Mönche,  die  Reibungen  zwisdien  dmm 
Prior  und  Stadtrathe,  und  die  weitere  Veri>reitung  «hf  Refoi^ 
■lation  führten  allmälig  die  Auflösung  des  Klosters  hetibeL 
Der  im  J.  1540  Tom  Conrente  zum  Prior  erwählte  PknÜBW 
Sl>remberg,  yon  der  Wahrheit  der  Lutherischen  Lehre  ttben» 
sengt,  entsagte   dem  Slostergeläbde   ond   rorheirathetn   Ah^ 
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Er  warl  mit  ScbK^en  4ai  dem  Kloster  getrieben  ni  FeBx 
Jungte  als  Prior  eing^setst.  Die  Unmben  ond  Steoeraafliigeiiy 
welche  der  Sdbmalkaldiscbe  Krie^  herbeiführte,  boten  dem 
Rathe  eine  neue  'willkommene  Geleg^enbeit  daf,  die  KJostergü- 
ter  ad  commnnem  nsnm  za  verwenden.  Da  nnr  noch  £wei  Per» 
sonen  sich  im  Kloster  befanden ,  tvurden  durch  dnen  Tom  Rathe 
eingefaohlten  Sprach  des  ScLöppenstnhl»  in  Mag^debnrg  die  6e» 
bände,  Güter,  EiDknnfte  nnd  Schätze  des  Klosters  der  Gemeindn 
zn  Lnckan  zugewiesen,  unter  der  Bedingung,  die  noch  übri^ 
gen  Mönche  zn  ernähren.  Junge  war  zuletzt  allein  im  Klo- 
ster nnd  soll  „  nebtt  zweien  Mägden  bis  an  sein  Ende  nicht 
zum  Erbaulichsten  Haus  gehalten  haben  ^^  K.  Maximilian  2 
gab  1569  den  Bescheid,  den  Besitz  des  Klojters  zum  Spital 
oder  zur  Schule  zu  benutzen«  —  Unter  den  Beilagen  findet 
man  nicht  nnr  diese  kaiserliche  Urkunde,  sondern^  auch  den 
Hagdebui^er  Schöppenspmcb ,  ond  einige  andere  urkundlich« 
Anftätze.  19« 

Literarische  Miscellen, 

gesammelt  und  zusammengestellt  Ton  Dr.  HofiSDiana» 

Todesnachrichten. 

Am  7-  Septbr.  starb  zn  Clifton  die  berühmte  engliscbn 
SchriftsteUerin  JSannah  Mare^  88  J«  alt,  s.  Leins.  Lit.  Zeit» 
Intell.  BL  52,  S.  433. 

Im  Anfange  des  Octobers  starb ,  auf  der  Rlickroise  ann 
einem  französischen  Seebade,  zn  Marseille ,  der  prenss«  Gene- 
ral V*  SckütXy  im  51.  Lebensj.  Sein  literarischer  Ruf  steht 
durch  die  Geschichte  der  französischen  StaatSTorandernng  «u 
ter  Ludwig  XVL,  deren  6«  Bd.  (Leips*  Brockhans)  erachie* 
neu  ist,  fest. 

Am  5*  October  starb  sn  Paris  das  Mitglied  der  Depntir- 
tenkammer,  Druon^  ehemals  Benedictiner  nnd  Prior  der  Abtei 
Ton  St.  Germain- des »Pr^,  89  '•  alt.. 

Am  25*  October  starb  der  Rector  des  Ljcenme  m  Anm- 
berg,  M.  TraugoU  Friedrich  Benedict^  73  !•  alt,  nnd  Amta^ 
Jubilar. 

Am  13*  October  starb  zn  Amsterdam  WtUen  Oegsbeekf 
In  der  niederländischen  Literatur  besondera  als  Epigrammatist 
bekannt. 

Am  8«  Noyember  starb  in  Wien  der  Ahbd  Masbnäiam 
Stadler^  einer  der  grössten  Tonsetaer  md  zugleich  Nestor  der 
Componisten,  85  '•  alt» 

Am  21«  Norember  starb  in  Paris  Detfmiainee^  Stit 


.  i 
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.  der  Acad^iüia  des  Sdencet,  und  Profemor  der  Botanik  an 
Mas^om  d'histoire  natarelle  et  k  la  facnlte  det  adepces  de  Parii^ 

Am  25-  NoYember  yerlor  die  Universität  za  Kopenbagea 
'  deo  Professor  der  Theologie,  Primarius  an  der,  UniTersitäty 
Dr.  Jen»  Möller, 

Am  27«  Norember  starb  in  Berlin  der  Professor  OltmaUf 
Mitglied  der  königl.  Akad.  der  Wissenschaften« 

Am  3.  December  starb  in  Frankfort  a.  M,  der  Consisto- 
rial-Rath  Dr.  J.  F.  Pregel,  78  J.  alt 

Biographie  ron  Richard  JSeber^  s»  Literaiy  Gazette  M. 
875,  S.  682  ff.  ,      . 

Die  Nekrologe  Ton  Büehoff  und  dem  Freiherm  von  Ode^ 
leben  j  aus  der  Leipz.  polit.  Zeit.  (1.  Nov.  «.  11.  Biot.)|  s. 
L^ipz.  Lit.  Zeit.  InteU.  Bl.  no.  52,  S.  435  ff. 

Eine  kurze  biographische  Nachricht  too  Cherubini j  nebst 
einem  Verzeichnisse  seiner  Torzüglichsten  Compositionen  ^  s. 
Echo,  Zdtichr.  f.  Lit.,  K. ,n.  s.  w.  no.  66,  S.  296. 

ff,  A,  Töpfer'8  Nekrolog  Ton  fF.  Drobiseh^  s.  Ldpz. 
Lit  Zeit  Int.  Bl.  HO.  55 ,  S.  457  ff. 

Sigismund  Friedrich  Hetmbsta'dfs  Nekrolog^  «•  EUL 
Lit  Zeit  IntelL  Bl.  no.  98,  S.  793  ff. 

Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

Der  Professor  Salvator  Betii^  bestandiger  Secretair  der 
I  Akademie  zn  S.  Luca,  ist  zum  Ehrenmitgiiede  der  königL 
Akademie  zn  Turin  erwählt  worden. 

Der  Mobile  Benvenuto  Boechi  Ton  Adria,  Besitzer  eines 
reichen  Mttseoms  grössteotheils  im  Lande  ausgegrabener  AJ^ 
terthiimer,  nnd  der  Conte  Michele  della  Torre  e  Talsaaaina^ 
Director  des  Museums  zn  Ciyidale  in  Friaul,  sind  zo  corre^ 
spondirenden  Mitgliedern  des  archäologischen  Institnts  in  Rsm 
ernannt  worden. 

Der  CNberitfrster  Dr.  Theodor  Hiarüg^  ist  zum  ansseror^ 
Entliehen  Professor  der  Forstwissenschaft  in  der  philosophi* 
Sehen  Facultät  an  der  konigl.  Unir.  zu  Berlin  ernannt  woräen. 

Der  bisherige  Collaborator  an  dem  Johanneum  zo  Ham- 
burg, Dr.  Eduard  Philipp  Hinriche^  ist  zum  Professor,  an 
die  jStelle  des  auf  sein  Attsnchen  entlassenen  Professors  2mi« 
mermann^  ernannt  worden. 

Der  Dr.  der  Theologie  und  Professor  an  der  Unirermitit 
zn  Helsingfors,  B,  Cr.  Melartüij  ist  zum  Erzbischoff  yon  Fwb^ 
land  ernannt  worden. 

Der  Bildhauer  Pompeo  Marchesi  ist  elDstimmig  nm 
,  Ehrenmitgiiede  der  neuen  Akademie  der  sdiönen  Künste  in 
tosTenna  ernannt  Mrorden. 


Uterarisdke  BOsceHeD.  4ßi 

Univeraitatsnachrichten. 

Anf  jier  Udit.  zv  M arimr;  wurde  chi  AniettkeD  jlai  mn 
jKe  mediciai«Ghe  Wissenscbaft  hochverdienteii  Johann  Damd 
Busch  9  durch  Hm.  Prof«  Karl  FranM  Christian  Wagner^  mit 
der  lateinisch  gefdiriebenen  Biographie  des  Verstorbenen  ge» 
feterty  die  nnter  detoi  Titel:  Memoriam  'vin  experientissiaii 
Joannis  DaTidis  Bnschii  Academiae  Marburgensis  aactoritate 
et  nomine  dTibn»  commendat  C.  Fr.  Ch«  Wagner ,  Marbnrgi 
tjpis  BlwertH  acad.  MDCCCXXXnL  4.  27  S.  erschien. 
S.  23  iF»  werden  die  Schriften  des  Gefeierten  anfyeliihrt.  Ref. 
In^t  diese  Schrift  mit  Interesse  gelesen.  ^ 

Dem  LectionsTerseichnbae  fiir  das  Winterhalbjahr  auf  dei^ 
salben  Unir.  hat  Hr.  Pro!  C  J^.  Herrmann  eine  gehaltreiche 
Abhandlung  (VUI  S.  gr.  4.)  Toransgeschickt,  die  einen  wich» 
tigen  Gegenstand  der  Alterlfanmswias^schaft  betrifft:  nämb'cb 
eine  gewisse  Art  Interpolation,  d.  i.  ron  öffentlichen  BeschUis- 
■en,  Gesetzen  nnd  andern  öffentlichen  Bestimmungen,  in  den 
griechikhen  Rednern»  die  Ton  F.  A.  Wolf  n.  A.  schon  er- 
kannt, aber  ausser  Ton  Spengel  noch  keinesweges  mit  voller 
Aufmerksamkeit  betrachtet  worden  ist.  Derartiges  erscheint 
oft  aber  auch  nur  rerdächtig^  während  es  durch  alle  Gründe 
als  Recht  geschützt  wird.  Der  Hr.  Vf.  nntersucht  die  Aecht- 
Leit  des  Gesetzes  in  der  er.  Mid.  deSiDemosthenes  cap.  XXV 
fin.  Wichtig  sind  diese  Untersuchungen  überhaupt ,  weil  ans 
den  erwähnten  Stellen  die  Zeitrerhältnisse  einer  Rede  viel 
Licht  erhalten. 

Anf  derselben  Unir.  erschienen  1833  folgende  InangnnA- 
■cfariften  Ton  Eckhard.  CoUmann:  De  Xenophontis  circa  Res 
DiTinas  Sententia.  Marb.,  typis  Elwertis,  1833,  8.  28  S.; 
Ton  Adolph  Cramer:  De  educatlone  Puerorum  apud  Athenien- 
ses.  Marb.  Hass«  1833,  8.  48  S.;  Ton  Heimich  Biese:  De 
origine  Ethices  Graecae.     Marb.,  typis  Elwertii  1833,  8.  42  S. 

Anf  der  Univ.  zu  Breslau  erhielten  Hr.  Joseph  Phäipp 
am  8.  Oct.  die  Wurde  eines  Doctors  der  Medidn  nach  Verthei- 
dignng  der  Abhandlung:  De  elephantiasi ;  am  26.  Oct.  Hr. 
JSduard  Schlesinger  nach  Vertheidignng  seiner  Abhandlung: 
Medicinae  antiquloris  nee  non  recentissimae  theoriarnm  dilnci- 
datio  historica  succincta.  Vratislayiae,  t jpis  Friedländer.  57  S., 
mit  der  Vita  60  S.  8- ;  am  9.  Not.  Adolph  F\riedländer  nach 
Vertheidigung  seiner  Dissertation:  De  miasmate  et  contagio. 
8.  51  S.  Hr.  Johann  Gottfried  Wilhelm  Heinrich  Bhode 
Wurde  am  16.  Not.  nach  Vertheidignng  seiner  Abhandlung: 
„Prolegomena  ad  quaestionem  de  erangelio  apostoloque  Mar- 
cionis  denno  instituendam**  zum  Licentiaten  der  Theologie  er- 
Neuet  Repert.  1833.  Bd.  iK  St.  24.  Gg 
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aannt«  -—  Ebendaadbst  ergduen  als  Einkdoiigssdirift  »i  jlea 
Priiuingen  in  .d^r  anter  akademifcker  Leitang  stehenden  köa* 
medicinisch-cliiror^scheii  Lehranstalt  am  6-  Sept.  das  Progr.: 
,,Die  Inflaenza  oder  Grippe  im  Friihfahr  1633)  Ton  Dr.  Jb- 
kann  Anton  Went%ke.    Breslau,  Graf  1833,  8-  28  S. 

Am  30*  Dec.  erwarb  sich  auf  der  Unir.  zu  Leipzig  die 
Doctorwiirde  der  Median  nnd  Chirurgie  Hr.  Baccalanrens 
Karl  Julius  Languth  (geb.  za  Gertitfe  bei  Delitzicb  1805  am 
25  Oct.;  darch  PriTatunterricht  Torbereitet,  beancfite  er  die 
Nicolaiachnle  zn  I/eipzig,  bis  er  mit  dem  22.  J.  die  Unir.  zn 
Leipzig  beftog^  um  die  Arzoeiknnde  zn  gtndiren)  dorcfa  Ver- 
theidigong  seiner  Abhandlung :  De  ri  magnetis  particnlas  fer- 
reas  corpori  Tivo  inflictas  extrahendi.  Lips.  ex  o£P.  HoehmiL 
gr.  4*  24  S.  Diese  Schrift  hat  dvrch  die  im  ersten  Tlieiie 
gegebene  ansfiihrliche  Darlegung  theils  Ton  dem  Verf.  selbst, 
theils  Ton  Andern  schon  beschriebenen  oder  behandelten  Fäl- 
len, in  denen  der  Magnet  auf  die  erwähnte  Weise  Hülfe  lei> 
atete,  so  wie  durch  die  Geschichte  des  Magnets'  als  Heilnuttel, 
1/Verth.  —  Zu  dieser  Promotionsfeierlicbkeit  lud  Hr.  Dr.  fFtikelm 
Andreas  Haase  als  Procancellarins  ein  durch  das  Progr.,  ^wel- 
chef  S.  XXXIII  die  Untersuchungen  enthält:  De  nsn  hj- 
drargyri  in  morbis  non.  syphilitleis.  4*  9  S. ,  dem  (S.  9 — 16) 
die  Lebensbeschreibungen  Ton  Ernst  Julius  Wilhelm  Seifert^ 
TOB  Hermann  Friedrich  Arnold,  und  Languih  beigegeben  sind. 

Am  21.  Dec.  erwarb  auf  ders.  Unir.  Hr.  Karl  jtiugusl 
Lehmcmn  die  Doctorwürde  der  Jurisprudenz  durch  Verthd- 
digung  seiner  Abhandlung:  De  mod«^  negotiis  adjecto*  Lips., 
tjpis  Staritzii  1833*  gr.  4*  32  S.  —  Zn  dieser  Promotions- 
feierlicbkeit lud  Hr.  Dr.  Karl  Friedrich  Günther  .ob  dan^ 
das  Progr. :  Ad  $.  II.  legis  Saxonicae  de  incendiariis  d.  d. 
XVI.  NoTembris  a.  p.  C.  MDCCCXXXI  promulgatae  Com- 
mentatio  L  gr.  4.  16  S. 

Hr.  Prof.  Dr.  Gottfried  Hermann  kündigt  das  beTorste- 
bende  Magister -Examen  anf  der  Unir.  zu  Leipzig  an  durch 
das  Progr. :  De  fragmentis  poetamm  in  scholiis  Vaticanis  ad 
Euripidili  Troades  et  Rhesnm  dissertatio.  Lips.  tjpis  StaritsiL 
4«  22  S.  Auf  diese  werthToUe  Schrift  das  Publicum  aoA 
merksam  zn  machen,  bedarf  es  wenige  Worte  bei  der  kurzea 
'Anzeige  des  Inhalts.  Im  Eingange  (S.  3  f.)  spricht  der  Hr. 
Vf.  goldene  Worte  über  den  wahren  Werth  des  gelehrtes 
Wissens.  Sie  Terdienen  hier  die  Mittheilnng:  „.•••  Doctrina 
guamyis  magna  sine  recto  mentis  jndicio  caeca  et  iners  est,  nee 
memoriae  multa  mandasse  facit  nt  quis  quo  erudito  haberi  po»- 
sit,  nisi  cogitall»  accedat,  in  qua  Tis  deniqne  omnis  atgne  nli- 
litas  Tersator  scieBtiae»     Quod  etsi  nemo  est  qoin  Tenun 
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(ateatnr,   tarnen  moltot  id  faodie,   secnli  moribni  abreptos,  io 
ipso  opere  obÜTisceiitep  deprehendimni.     Qiiiim  enim  doctriaae 
omnes,  creacente  in  dies  materiae  copia,   tantnm  ceperiot  ßm^ 
bitnm,   nt  Tix  unam  alicfoam,  nedam  moltas,  nnas  Lomo  ex- 
Laurire  discendo  possit:  alii  pliirima  complectendi  studio,  dnm 
co^tandi  ofBciom  negli^iint,  nibil  recte  ac  penitna  co^noaciiiit; 
alii  aatem,  discendi  molestnm  laborem  declinantea^   soli^  men^ 
tis  Tiribos  cog^itationisqne  intentione  etiam  qaid  sit   aut  fnerit 
iDtellig^ere  se  posse  opioantur.     (^oram  alteri  eraditioniS|  aJteri 
iDg^enii   laudem   appetentes,   si  aliqaam  famam,   brevi  perito- 
ram  adipiscoDtor^   ad  inorementa  scientiae  antem  perfectioneuK» 
qae  artium  band  sane  mnltum  coDfernnt.     Qiiare  qoi  sese  ita 
litteris  operam  dare  Toinnt,   ut  id  neque  inntfliter  nee  Tanae 
existimationis  canssa    fecisse  jadicentur,    nee  discendi   debent 
ässidoitatem  refonnidare,  nee  diligentia  langneseere  cogitandi.^^ 
Die  kritisch'  bebandelten  Fragmente  griecbiscber  Dichter,    die 
tbeilweise  blos  in  diesen  Schollen  erhalten  worden,   sind  toq 
Sophocies,   Aristophaoes  (toui  Hrn.  Vf.  aber  dem  Antipbanea 
zngeschrieben  dnrch  Emendation ,  livxiqxxpffq   statt  IdQ^aroq^i"  . 
vri^)y   Cratinns,   Pindarus.      Ansserdem   behandelt  der  Hr  Vf. 
noch  das  bekannte  Fragment   des  Timocreon   Yon  Rhodiis   (in 
Plutarch's  Vita  Themist.  21),    über  das  A.  Boekh  im  Anf, 
dieses  Jahres  ein    akadem.  Progr.   geschrieben   hat,   dann    ein 
Fragment  des  Aristophanes  in  der  Ton  ßossignol  (i.  J.  1032 
Journal  des  Sar. :  April)  heransgegebenen  Vita  Eoripidis,  n.  ei« 
Epigramm,  yon  Welcher  im  Rhein.  Museum  bekannt  gemacht. 
Der  dem   gelehrten  Pablicnm  schon  mehrfach  rühmlichst 
bekannte  Dr.  Anten  •Wettermann   schrieb    zur  Ankündigung 
der  oifentlichen  Rede,    die  beim  Antritt  der  ihm  neulich  über- 
tragenen ausserordentlichen  Professur  gehalten  werden  mnsste^ 
nnd    am    28*    December   gehalten     wurde,     das    Programm: 
De  Aeschmü  oratione  adversus  Ctesiphontem  commentatio 
€tc.     Lipsiae,  typis  G,  Haack.  1833,  gr.  8.  30  S.     Der  Hr. 
Vf.  giebt  in   dieser   gelehrten  Untersuchung   einen   neuen   Be* 
"weis  seiner  gründlichen  Studien,   indem  er  eioen  Gegenstand 
behandelt,   der  bisher  unbezweifelt  geblieben   ist,    obschon  er 
den  Forschem  längst  hätte  als   Terdächtig   erscheinen   müssen. 
Ref.  legt  hier,  den  Inhalt  dieser  gehaltreichen  Schrift  dar,    in 
der  Ueberzeugung,  dass  er  Vielen  einen  Dienst  dadurch  erweir 
set,  weil  dergleichen  Schriften  selten  ein  litterarisches  Gemeiognt 
-werden;   fügt  aber  zugleich  die  Bitte  an   den  Hrn.   Vf.   bei, 
er  möge  diese  Untersuchungen  dem  Buchhandel  übergeben,  da- 
mit  sie   allen  Freunden  der  Wissenschaft  zugänglich  werden. 
Nach  einigen  Torläuügen  Bemerkungen  über  diejenigen  Stellen 
der  ilede  des  Aeschines   gegen  Ktesiphon,   ans   welchen   man 
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gcbeinW  ndt  Gewistheit  a«f  die  Zeit,  wo  sie  ^dialten  ut^ 
«dbliessen  kaon  ($.  254.  über  die  Pjthien  n.  $.  132«  ober  dea 
Fraheitskampf  der  Peloponnesier  unter  König  Agit,  wddier 
gegen  das  Ende  Ton  Ol.  1129  2*  gesetzt  wird),  nnd  über  die 
Sitte  der  Redner,  auf  gewisse  historische  Begebenheiten  ent- 
fernt, aber  den  damaligen  Zuhörern  Terständiich  genug  anzu- 
spielen ($.  59«  der  Rede  wird  auf  Ljknrgos  Scaatsscbatsm^ 
steramt  nnd  seine  Rechnungsablage  bezogen),   konunt  der  Yi, 
p.  11  zvr  Sache,    und  Terwirft   die  hergebrachte  Annahme, 
,u    dass  die  Rede  Ol.  112,  3*  gehalten  sej.     Fest  steht,    dast 
Aeschines  seine  Klage  OL  110,  3.  einreichte,    so  dass   also, 
wäre  die  gewöhnliche  Annahme  richtig  j  bis  zur  Entscheidung 
des  Prozesses  8  Jahre  Terflossen  sejn  miissten.    Eine  so  lange 
VerzÖgemng  ist  fast  andenkbar,   selbst  wenn  man  etnrSnmeB 
wollte,    was  Winiewski,   Ranke  nnd  Jacobs  andeuten,    dass 
grosse  Vorbereitungen  getroffen  werden  mussten,  die  Zdt  aber 
der   freien   Besprechung   der  makedonischen   Angelegenheiten 
nidit  günstig  war.     Eher  könnte  es  scheinen,  als  habe  Aeschi- 
nes  die  Klage  erst  feilen  lassen,   später  auf  ii^nd  eine  V«^ 
anlassang  wieder  aufgenommen*    Aber  eine  ygafpfi  na^cpwOfuaf 
durfte  laat  Gesetz  nicht  ao^egeben  werden;    and  wie  hatte 
nicht  einer  Ton  beiden  Rednern  diese  Verzögerung  oder  dieses 
Aufgeben  der  Klage  erwähnen  sollen,    da  doch  so  leicht  dar- 
aus ein  Präjadiz  entnommen  werden  konnte?  Es  bot  sich  dem 
Verf.  zar  Lösung  dieser  Zweifel  nach  genauer  Vergleicbnng 
der  Rede  des  Aeschines,  nnd  der  Gegenrede  des  Demosthenes 
de  Corona  Folgendes.      Aeschines  erwähnt   als  die   nenestes 
Ereignisse  die  Schlachten  bei  Issns,    bei  Arbela  and  bei  Me- 
galopolis  (Ol.  112,  2),   Demosthenes  dagegen  geht  nicht  über 
die  Zerstörung  Theben*s  nnd  höchstens  Alexander's  Uebergang 
nach  Asien  (Ol.  111,  2.)»  "Vorauf  er  $.  253.  und  270^  anzu- 
spielen scheint,  hinaus.     Aeschines  Beschuldigungen  sind  dop- 
pelter Art,    einmal  solche,   welche  sich  auf  Philipp's,   dann 
solche,   welche  sich  auf  AIexander*s  Regiemngszeit  bezieben. 
Nachdem  Demosthenes  im  Eingange  Tersprochen,  dass  er  «Ur- 
auf  Pnnct  für  Punct  antworten  wolle,  widerlegt  er  ndt  Ud>eiw 
gehung  des  minder  Wichtigen  die  auf  Philipps  Zeit  sich  b^ 
ziehenden  Beschuldigungen  mit  der  grössten  Ausfiihrlichkat, 
hingegen^anf  Alles,   was  Alexander's  Zeit  betrifft,   erwiederC 
er  nicht  eine  Sjlbe.     Wie  also,  »wenn  Demosthenes   diesen 
Theil  der  Rede  des  Aeschines  gar  nicht  gehört,  wenn   dieser 
denselben  erst  später  hinzugeschrieben,  also  eine  zweite  Re- 
eension  seiner  Rede  veranstaltet  hätte?  Diese  Vermathung  be- 
stätigt   sich    durch   eine  Anzahl  Stellen    in  Aeschines  Rede^ 
wddie  ohne  Zweifel  erst  später,  zaweilen  mit  Demostbenen 
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e]|:«iieii  Gredauken  und  Worten  aas  der  Rede  de  Corona  eul» 
lehnt  nn^  hiDzng:earbeitet  Bind«  Es  sind  dies  sämmtlich  soge^ 
aanote  vno(poQott,  eder  subjectiones,  eine  bei  den  Rednern  sehr 
beliebte  Figur,  wodarch  sie  die  OrüDde,  welche  der  Ge^er 
Termnthlich  Torbrin^n  wird,  schon  im  Torans  widerlegen. 
Ge^n  eine  vemäofti^  erdachte  nnd  an^brachte  ^Tf  o^o^a  nnn^ 
wie  sie  sich  in  deo  ersten  beiden  Drittheilen  der  Rede  des  Ae(M^nes 
Torfioden,  wifd  nicht  leicht  Jemand  etwas  einzuwenden  ha- 
ben. Sind  sie  dagegen  so  beschaffen,  wie  im  letzten  Drittheile, 
wo  Din^  Torans  yermnthet  werden,  welche  in  der  That  eine 
mehr  als  menschliche  Diyinationsgabe  erfordern  (schla^^nd  sind 
f.  189.  coli.  Dem.  d.  cor.  $.  319  n«  Aesch.  $.  225.  coU^ 
Dem.  243*  t  nicht  Tiel  minder  Aesch.  §.  201 — 229»  wo  ^nze 
Battenen  solcher  Figuren  aufgefahren  sind),  die  sich  aber  bei 
aufmerksamer  Lectüre  leicht  ans  der  Gegenrede  des  Demosthe- 
nes  herausfinden  lassen ;  •  so  schwindet  fast  aller  Zweifel  an 
ihrem  späteren  Ursprünge.  Wir  besitzen  höchst  wahrschein- 
lieh  die  zweite  Recension  der  Rede,  welche  Aeschines  viel- 
leicht zn  Rhodos  ausarbeitete,  wohin  er  sich  spater  begab^ 
und  wo  er  bekanntlich  seinen  Schülern  diese  Rede  vortrug. 
Dieser  zweiten  Recension  gehört  auch  wahrscheinlich  der  Theil 
an,  welcher  von  Alexander's  Regierungszeit  handelt,  so  wie 
alle  die  Beschuldigungen,  deren  Ursachen  in  der  Zeit  nach  der 
Schlacht  bei  Chäronea  wurzeln.  D^n  gleich  nach  derselben 
gab  Ktesjpbon  das  Decret  zur  Bekränzung  des  Demosthenes, 
noch  in  demselben  Jahre  kam  Aeschines  dagegen  ein;  Alles 
also,  was  später  sich  ereignete,  gehörte  schlechterdings  nicht 
in  das  Bereich  der  Klage;  zog  es  Aeschines  dennoch  hinein, 
so  würde  Demosthenes  entweder  über  das  verpönte  i^to  TOtf 
jt^ay/iovog  Xi/HV  sich  beschwert,  oder  doch  diese  schöne  Ge- 
legenheit benutzt  haben,  sein  ganzes  Staatsleben  zn  rechtfer- 
tigen. Er  that  aber  keines  von  beiden.  Wann  aber  sind  die 
Reden  gesprochen?  Vielleicht  Ol.  111,  3,  worauf  die  Erwäh- 
nung der  bevorstehenden  Feier  der  P^thien  an  einer  unver- 
dächtigen Stelle  fuhrt.  Noch  wird  p.  25— 27  nach  Plutarch. 
Tit.  X.  Orat.  p.  840  D.  verglichen  mit  §.  165*  n«  163.  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  Aeschines  nicht,  wie  men  gewöhn- 
lich annimmt,  gleich  nach  Verlust  des  Prozesses  sich  nach 
Rhodus  begeben  habe,  sondern  noch  einige  Jahre  in  Athen 
geblieben  sey,  nnd  endlich  p..  27 — 30  die  scheinbar  gewich- 
tige Aussage  des  Theophrastm  Charact  cap.  6»  welcher  von  ^ 
einer  fiixri  tov  QritoQO^  unter  dem  Archon  Aristophon,  also 
Ol.  112,  3,  spriclu,  dadurch  beseitigt,  dass  nach  der  bekann- 
ten (doch  dem  Bibliographen  Schweizer  unbekannten,  obschon 
in  üoffnunmi  Additam.  ad  HariesU  brev.  Motit  litt.  gr.  18299 
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p-  142  angemerkt)  Anffindang  des  "waliricbeinliclieii  Urtextei 
der  Tbeophrastiachen  Charaktere  darch  TLiersch  jene  Worte 
Hielt  dem  Theophrasti  soDderu  seinem  Metapbrasten  gehöreB, 
Vfodnrch  also  weiter  nichts  bestätigt  wird,  als  ,,nt  ynlg^ris 
baec  qnidem  criticomm  aetatis  inferioris  de  tempore  qoo  isU 
lis  orata  yideretnr  opinio  fiierit,  non  ut  Yera  sit^^  Die  tob 
dem  Hrn.  Vf.  gesprochene  Rede  bandelte:  ^^De  nsn  iectioDis 
oratonim  Atticorum.^ 

Schulnachrichten. 

(MiUetheiU.)  Obscbon  im  J.  1830  ein  Plan  znr  Re- 
form der  Elementarschulen  in  Kom  Torgelegt  wurde;  so  iit 
doch  derselbe  nicht  in  Ansiubrong  gekommeu,  wie  man  ans 
folgendem  Bericht  des  Abate  Morichini  siebt.  ,,Roai  bat 
sechzig  sogenannte  Regionär-,  sieben  Pfarr-,  und  skhen  Klo- 
ster-)Schulen|  Ton  denen  die  letztern  fiir  eben  so  yiele  kleine 
Ljceen  mit  drei  bis  Tier  Lehrern  gelten  können.  .Die  Re^io- 
närscbulen  (scuole  regionarie)  werden  von  Privaten  in  ibrer 
Wohnung  gehalten,  welche  fitr  ^n  kleines  Monatgeld  toa 
JUnf  bis  zehn  Paoli  Kinder  Ton  fiinf  bis  zwölf  Jahren  im  Le- 
sen, Schreiben,  I^dinen,  mitunter  ancb  im  Lateinischen  uaJ 
Französischen,  in  Geschichte  und  Geographie  unterricbtea. 
Diese  Schulen  stehen  nuter  Aufsicht  einer  geistlichen  Deputa- 
tion, welche  sie  im  Namen  des  Cardinal -Vicars  nntersocbt 
Eine  mnss  Ton  der  anderen  wenigstens  hundert  Ruthen  (canoe 
architeUoniche)  entfernt  sejn.  In  den  letzten  Jahren  ist  ihre 
Anzahl  auf  60  gestiegen ;  ohne  jenes  Gesetz  würde  sie  gröiser 
sejn.  Gegen  zweitausend  Kinder  geniessen  diesen  Unterricht 
Die  Pfarrschulen  bestehen  erst  seit  einigen  Jahren.  Sie  liad 
ganz  nuentgeldlicb ,  und  weirden  Ton  den  Pfarrern  erhalten, 
welche  sie  mittelst  milder  Beiträge  Ton  Seiten  der  Cominii- 
sione  de*  sussidj  stifteten.  Dort  lernen  die  ärmsten  Kioder 
lesen,  schreiben,  rechnen.  Zufällig  liegen  sie  in  den  noang-e' 
bantesten  Tbeilen  Ton  Rom.  Die  Stadt  bat  54  Pfarreien;  Dir 
sieben  geniessen  dieser '  Wohlthat.  Die  Klosterschnlen  siad 
folgende:  1)  S.  Pantaleo,  die  erste  gegen  Ende  des  XVI. 
Jahrhunderts  Ton  heil.  Josephns  Calasantins  za  Rom  gestiftete 
iinentgeldlicbe  Scbnle.  Sie  wird  Ton  seinen  Nachfolgern,  des 
Scolopi*s,  gehalten.  2)  S.  Lorenzo  in  Borge,  Ton  derselbeo 
Gesellschaft  Tersehen.     3)  S.  M.  in  Montioelli  sulla  Re^ola. 

4)  S«   Agata   in   Trasteyere;    beide  gehören  den  sogenaaotes 
P,  P,  Dottrinarj,    und    sind    Ton   Cesare    dt  Bus    gestiftet. 

5)  S.  SalTStore  in  Innn,    6)  S.  S.  Trinita  dl  Monti.    7)  VU^ 
ctonna  di  Montl^  alle  diese  geboren  den  diristlichen  Scholbni' 
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Jero,    welche  Jean  Bapt.  de  la  Sal  in  Fnnkreich  itifteCe. 
Die  drei  letzten,  dUe  gewöhnlich,  sonderbar  fenof ,  Ignoranf^ 
teilt  heissen ,  anterrichCen  ihre  Eö^linse  anch  in  den  Anfknga- 
^nnden  des  Zeichnens.     Die  Pfarrscfanlen  m(%en  ein   halben 
Tausend  Schäler  zählen,  nnd  die  KJostorschnlen  xweitanaend* 
Rechnet  man  sechstansend  die  Zahl  der  UntenichtsbediirAigeii 
Kinder  Ton  Idnf  bis  zwölf  Jahren  (die  CoDeg^en,  Seminarienf 
Hospitien  n.  s.  w.  in  Anschlags  gebracht);  so  bleibt  der  yiertn 
Tfaeil  ohne  Ifnterweisnn^!  Das  Bediirfniss  des  Unterrichts  wird 
öhrfg^ens  in  allen  Ckssen  des  Volks  Ton  Tage  zn  Tage.ttehr 
gefrihlt.     Viele  Kinder,   die  sich  einschreiben  lassen  möchten, 
müssen  znriickge wiesen   werden.      Man  spricht  davon,    dasn 
deshalb  in  Kurzem  zwei  neue  Schulen  Toa  den  Brüdern  den 
Scuole  eristiane  eingerichtet  werden  sollen.     Noch  ist   ror 
nicht  langer  Zeit  eine  Schule  bei  S.  Nicola  in  der  SCrada  Gl«« 
üa  erölTnet  worden,  von  der  ich  als   einem  Juwel   anter  den 
übrigen  zuletzt  spreche.     Einige  fromme  Priester  halten  Abends 
in  der  genannten  Kirche  eine  Art  Ton  Oratorinm*     Vielfachn 
Werke  der  Liebe  gehen  ron  dort  ans.     Während  die  Einen  sicl^ 
mit  diesen  beschäftigen,  nehmen  Andere  die  armen  Kinder  anf, 
welche  ron  d^  Arbeit  des  Tages  zurück  kommen,    nnd  er- 
lheilen ihnen  Unterricht,  wobei  sie  dieselben  nnentgeldlich  mit 
Papier,    Federn  und  dem  übrigen  Nö^higen    Tersefaen.      Ein 
Jnw^el  kann  diese  Anstalt  heissen,  weil  Sonntag-  nnd  Winter- 
abendscbnien,  wie  sie  in  Tielen  Städten  znm  offenbaren  Gewinn 
der  Bewohner  eingerichtet  sind,  in  Rom  ansser  diesen  gans 
fehlen,  weshalb  es  den|enigen,   die  am  Tage  zn  arbeiten  ge- 
zwungen sind,   unmöglich  bleibt,   in  ihren  Erhohlnngsstnndan 
sich  dnrdi   öffentlichen  Unterricht  die  nöthigen  Kenntnisse  s« 
erwerben.     Ausserdem  bestehen  noch  zehn  bis  zwölf  zn  geist- 
lichen Uebungen  bestimmte  Abendoratorien  in  der  Stadt    Win 
schön  wäre  es,   wenn  'diese  dem  nachahmungswurdigen  Bei- 
spiel der  Geistlichen  Ton  S.  Nicola  folgten,    nm  dem  gefiihp- 
liebsten  Feind  dev  Religion  und  des   öffentlichen  Wohb^   die    * 
Unwissenheit,  zu  bekämpfen!    So  giebt  es  auch  einige  Sonn- 
tagsTersammlungen ,  nach  dem  Vorbilde  der  P.  P.  Philippiner^ 
in  denen  junge  Leute  zn  geistlichen  und  wohlthätigen  Uebun- 
gen angeleitet  werden.     Zu  wünschen  wäre  es,  wenn  damit 
noch  Unterricht  Terbnnden  würde.      Was  die  Art  der  Unter- 
Weisung  betrifft;  so  ist  daron  wenig  zu  sagen.    Anstalten  tdt 
den   wechselseitigen   Unterricht  fehlen.     Die  Methode  ist  und 
bleibt  die  alte.      Einige  wenige  Lehrer  nur   nnterrichten   im 
Lesen    auf   die  neue,    Staiilegie  genannte,    Weise;    andern 
Terfahren    nach    der    amerikanischen    Methode,     und    lehren 
das  Lesen    dorob    die   Kalligraphie.      Indessen    erzengt    die 
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UiMmp$  rtgwilita  to«  iiirtr  «npCahkiideD  Leicbtigkeil, 
so  jgrow  Binßnnifk«!  w  der  Han^scbrift  Für  den  Coteü- 
ridi«  IIB  Latein  brmicht  naii  allKeiiieiii  das  Werk  tob  iW- 
ruiUf  aekeoer  dae  tob  Sofwe.  Die  philofophieclieB  Spracb- 
lehrea  bäh  anB  fiär  sb  achwer,  Bad  sind  deahalb  selir  ttobi^ 
pAraBclit  Für  die  Gee^^phle  and  6«f chicbte  giebt  ea  kei- 
ne BMkeBtarleiirbiicIier;  deahalb  aoterricbtet  aaB,  Trie  mam 
kann.  ScboIeB  für  Geometrie ,  Mechanik ,  Chemie ,  immer 
anf  die  Gewerbo  an|^wendet,  anaaer  dem  npoatoliadien 
HeipiK  TOB  S.  Bficbele,  tto  Tortrefliiche  Lehrer  aind,  die  alier 
Mir  «Ba  ■tiftnngmnäaaifen  220  Zc^age  anteriichlen,  giebt  es 

•  Die  Sefaole  fiir  Taabatoimme,  Trelcha  ein  jugw  Tanb- 
atommer  aas  SaTojaa,  €Hambatti9ta  Emprin^  Sdiüler  dea 
Abb^  Sieard ^  za  Aigae-bianche  eirichtet  hatte,  iat  Tragen 
der  Tfadisenden  AnsaU  der  Zöglinge  nach  Moatiers  Terlegt 
TTOfdeB«  Der  Untemcht  amfaaat  Religioa,  Leaen,  SdireÜM, 
ReGhaea^  Geograplue  u«  s#  w»  Selbst  die  Spaziei^gänge  aad 
Erhohioagsstaadea  Tferden  liir  die  Bildaag  der  Zögliage 
beantsl. 

Ab  Eiabdaagsschrift  in  der  am  14*  and  15«  Angaal  im 
Gjiiuuunnm  sa  Leobachäts  dbgehaltenen  Prüfang  eradiien  ab 
Beikge  sn  den  Sohaloachrichten  (Leobschiits  1833,  4.  18  S.) 
die  Schrift s  Die  Pflansen  dea  Leobachfitzer  Stadtwaldes»  Tom 
Tfft  Augttsim  Schramm  (Leobacfaiitz  1833,  8.)«  Nadidcm 
die  AnsUdt  15  Abitarienten  entlassen,  war  die  Zahl  der  Schil- 
ler nech  242.  Die  beiden  Bibliotheken,  iiir  Lehrer  nnd  Scbfi- 
ler^  Trnrden  im  LaaiS»  des  Jahres  nm  387  Werke  Tennehrty 
dnd  zaUen  demnach  jetzt  2651  Werke  in  5978  Bänden.  Die 
Sdbiibr. Krankeneasse  hatte  162  Thhr.  Einnahme  nnd  118  Thlr. 
Ausgabe*  Das  Vermögen  dieser  Casse  beträgt  400  Tlilr.  Dm 
katbolbche  Gebtlichkeit  des  Katscher*schen  nnd'  Leobschätser 
Becanata  brachten  27  ThLr.  27  aGr.  10  Pi^  snr  Unteisttttxnng 
armer  Gymnasbsten  anf«  * 

In  den  Gemeinden  (2233)  der  sehn  ProTinzen  der  Lean 
bardei:  Bergamo,  Brescb,  Como,  Cremona,  Lodi,  Crema,  Man- 
taa,  Mailaad,  Pavia  and  Sondrlo,  bestanden  im  J.  1832  3535 
arentUche  ElemenUirschalen  (2336  für  Knabea,  1199  für  Mäd- 
chen), Ton  denen  61  höhere  mit  3  bia  4  Classen^  nnd  3464 
niedere  mit  2  Classen  'Siad*  Ausserdem  wurde  noch  in  36 
öffenttichen  ConTict-CoUegien,  26  für  Knaben,  16  für  Mad- 
ehen ^  femer  in  77  PriTaterziebungsanstalten ,  30  fiir  Knaben, 
'  47  tat  Mädchen ;  feiner  in  208  nnentgeldüchen  Sonntagaachn- 
m  Handwerker;  femer  in  623  PriTatBchnlen,  211  für  Kna- 
ben nnd  412  fiir  Mädchen»  Blementamntenicht  ertbailt.    Din 
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GManmtnU  im  In  i&n  h&hmetn  «ii4  nieimf&B 
aod  Commniial  -  SdialeB  uterrichteteii  Schüler  beiderlei  Ge- 
ichlechu  beBef  eich  auf  IIG^TÖ?;  in  den  Senntagiscbolen  auf 
4566;  in  den  öffendicben  Erziebangsaaetalteii  a«f  702  Knabes 
und  732  Mädchen;  in  Prirat-ElemenUrschnleii  avf  5119  Kiia« 
bea  «ad  8631  Mäddien;  so.dau  die  Gesammtcähl  derKioderyoa 
6*— 12  Jahres,  welche  Blemeiitaniaterridit  i^enoesea^  188^879 
beträgt.  Die  Zahl  der  Lehrer  «ad  Lehrerianen  ia  den  g^enaa»* 
ten  ProTiaain  war  in  dea  öffentlichett  Schalen:  2269  Lehrern 
mit  112,127  Knaben:  1215  Lehreriaaen  mit  54,640  JUäd- 
chea.  463  Penenen  gabea  ia  dea  Terfehiedeaea  ProTiasen 
aaea^ldlich  Häaser  aad  Lecale,  daaiit  daria  äffeatlicbe  Ble» 
meataricholea  eröffnet  werdea  keaatea.  208  Lehrer  erbeten 
eich  9  ia  Sonatagaachalea  Uaterricht  sn  geben.  Aaeaerdeai 
wordea  mehrere  Wiaterabeadachalea  liir  ELaafinaaBa-  uad 
Haadwerks-Lehrba^chea  eröffnet.  Ia  dea  höherea  k.  k.  £1»- 
aieatarschalea  Toa  4  Classea  e^theilt  mn  dafnr  aagesteilter 
Lehrer  2ieichaeaeaterrichty  wie  er  dem  Haadwerker  aätslich 
aad  aothweadig  iat. 

Aaf  der  Ritter-  Akademie  sa  Liegnits  lad  la  dea  Herbst* 
pHÜaBgea  am  26— *28«  Sept,  der  Stodiea  -  Director  Professor 
Ihr.  Becher  darch  das  Programm  eia:  Nachrichtea  über  dag 
Lehr-  aad  Erziehangs-Iastitnt  der  Ritter -Akademie  sn  Lieg^ 
intx,  Toa  Michaeüs  1831  bis  dahia  1833.  Liegnita,  DökMb 
1633«  4.  24  S.  Die  za  diesem  Programm  gehörige  wissea- 
sdhaftliche  Abhaadlang  des  Hra.  Prof.  Dr.  8ehuU%et  Specimes 
lexid  Herodotei  soll  nachgeliefert  werden.  Die  Anstalt  be* 
sachtea  32  Faadatistea  uad  Peasionaire  aad  44  besuchende 
Schtiler,  welche  ia  5  Classea  Toa  9  Lehrern,  2  Geistlichen 
als  RdigioBslehrer,  1  Gesang- ^  2  Zeichami-  aad  1  Schreibleh- 
rer  aatemcniec  waraea« 


Za  den  Gebnrtsfeierlichkeitea  des  KönigS|  am  3*  August^ 
wurde  auf  dem  Gjmaasium  zu  Brieg  eingeladea  durch  das  Pro- 
gramm: Frauzösische  Etjmologiea,  zusammengestellt  Ton  J^» 
Ulfert.  Brieg,  Wohlfahrt  1833,  4.  13  S.  Zu  der  öffentlichen 
Prüfung  am  26*  and  27*  Sept.  erschien  das  Programm:  De 
codice  Ms.  Athenagorae  Laubanensi  disseruit  ejusque  varian- 
tes  lectiones,  quae  yocantnr,  enotayit  Ü.  JST.  Kaher ,  Gjma. 
Breg.  Prof.  Brieg,  Wohlfahrt  1833,  4*  26  S.  Das  Gjmna^ 
sium  zählte  236  Schüler,  mit  11  Lehrern,  2  Geistlichea  ab 
ReligioBslehrar,  1  Gesaag-  and  1  Zeichaealehrer, 

Ia  Bostoa,  der  Stadt  der  Nordaaierikaaisclien  Freiitaaleai 
wo  die  Wisseaschaftea  oad  der  Uaterricht  rorzäglichr  gepflegt 
werdeui  giebt  es»  aasaer  dm  Univtriitäl^  seto  HaaptlflhnaHat 
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ten,  wo  16^6  TOD  2  —3000  Zö^ling;en  begacht  wirl^  mdl  über 
200  AnstalteB  fnr  den  Priinaimoterricht. 

Dem:  Jahresbericht  iiber^dai  Ljceam  der  Stadt  GeUe, 
womit  za  der  Prüfung^  nsd  R^eübiin^,  Tom  10 — t^*  April 
1832  der  Director  der  Anatalt,  Dr.  Ludwig  Philipp  Hüpedmi^ 
einlad,  ist  eine  wissenschaftliche  Abhandlang^  bejg>e^ebeo:  De 
Ti  et  DSU  IlaQcauxtaßoXiiQ  in  cansis  Atheniensium  hereditaritt 
eommentatio.  Scripsit  Ö.  H.  C  Xr.  Steigertahl  ^ConredoTm 
Cellis,  MDCCCXXXII.  typis  Schulzii.  4.  14  S,  15— SOSchel- 
Bachricbten« '  Nachdem  der  Hr.  Verf.  S.  3  i»  kurz  die  Mei- 
Biin^en  der  verschiedenen  Gelehrten  über  den  Begriff  der  tro^ 
^atcorfaßoXi^  zusammeng^estellt  und  bemerkt  hat,  dass  ana  Mai»- 
l*el  an  bestimmten  Nach weisnn gen  derselbe  nicht  bestimmt  i^ep» 
den  könne;  so  eröffnet  er  (S.  4)  seine  eigene  Untersechna^' 
mit, den  Worten:  ,,Haec  sunt  in  nniyersom,  qnae  de  nro^cB- 
ua^ctßoXy  a  VV.  DD.  scripta  nobis  innotaernnt.  Nos  idemar- 
gomentam  tractatnri  in  caosis  continebimnr  hereditariis;  atqne 
ita  constitutom  est,  nt  quae  in  eam  rem  a  Teteribns  et  recen- 
tioribos  scriptoribns  proposita  exstant,  retractando  perseqnamer 
retractatisqoe  nostram  qaalemcnnqiie  sententiam  adjnngamns.  ^^ 
Nachdem  er  S.  4 — 9  die  yerschiedenen  Ansichten  der  Aelte* 
ren  und  Neueren  dargelegt  hat;  so  entwickelt  er  seine  eigene 
Ansicht  mit  den  Worten  (S.  9  ff-)-  99 Nunc  quom  eo  yeneri- 
mus,  et  nostram  qualemconque  sententicgn  proponamus,  vide- 
tur  antea  ad  numemm,  qnot  inerint  adjudicandae  hereditatie 
petitiones,  redenndum  esse.  Erant  profecto  tres^  nt  et  aon 
jam  sobindicayimus  et  Grammatici  docent,  qaippe  duxfnaQtVQitf 
bis,  quas  praeco  dicit,  adjoncta.  Potest  antem  pro  grayisaimo 
argumento  Dem.  ady.  Leoch.  oratio  haberi,  ad  quam  a  Meiere 
et  Schoemanno  quoqoe  ah.  legamor  p.  619*  Nam  qnnm  na^  - 
fonaraßoXy  post  adjudicationem  facta  non  eadem  eisse  possit^ 
quae  ante  statuenda  yidetur,  restat,  nt  quae  cum  dictfActorvotoc 
naQaxaxaßoXi^  conjancta  est,  ne  hanc  quidem  eandem  ess^ 
quam  praeco  dicit,  demonstremos.  Hoc  igitur  agamus  duce 
Demosthene.  ^'  Darauf  folgt  die  specielle  £ntwickelung  der 
Ansicht  des  Verfs.  S.  10  sagt  er:  ^^ naQaxaxaflaXXiiv  in  uai- 
TOrsum  quid  sit,  ab  initio  dixinius;  a(Aq)tgßtjTtlv :  äfiqug  ßatmr 
-r  (ifi  avii(f(avMf  aiX  ttop  X^Q'^^  ßaivuv  Suid.  —  io  diversam 
partem,  sententiam  abire  significat.*^  S.  12  ff.  setzt  er  seine 
Ansicht  über  den  Zweck  der  naQOHatcxßoXii  auseinander,  roa 
der  er,  wie  bemerkt,  drei  Arten  annimmt. 

Dem  Programm,  wodurch  zu  der  öffentlichen  Prüfung  im 
Berlinischen  Gjmnasium  zum  grauen  Kloster  am  14*  April 
1832  von  dem  Director  der  Anstalt,  Ritter  Dr.  Georg  Guitao 
Smnwl  Kopke^  eingeladen  wurde,  »tehtToraa:  lÜne^ökand-^ 
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hing  über  dw  Optüc  der  Griechen.  Vom  Prof.  Dr.  Emil 
Wilde,  BerliD,  g^edr.  in  der  Dietericiichen  Bochdrackerei,  (E. 
S.  Mittler.)  1832,  4.  33  S.  33  —  38:  Entlassangsrede  des 
Directors  aq  die  Abg-eheaden  za  Ostern  1831;  S.  38-— 58 
SchalDachricfatep.  In  der  Abbandloog  des  Hrn.  Prof.  Wilde 
werden  zaerst  S«  1  ff.  die  Meinungen  der  ^riecbiscben  Phi« 
losopben^  über  das  Liebt,  nacb  Plutarcbs  Stbrift:  mqi  xclw 
aQi(TK6vt(ow  toZ^  ffiXoaocpoig'y  S.  3  f.  nach  Diogenes  Laertius 
abg;ebandelt;  S.  5  ff.  iat  die  Ansiebt  des  Aristoteles  ans  des*  ' 
sen  Schriften  dargetban;  S.  8  ff.  ansfiibrlicb:  die  Optik  des 
Eoklides;  S.  16  ff.  die  Katoptik  des  Enklides  bebandelt; 
S«  20  ff-  stellt  der  Verf.  die  bistoriscben  Nacbricbten  der  alten 
nnd  netteren  Scbriftsteller  über  die  .Optik  des  Ptolema'us  zn- 
sammen,  woraus  sich  er^iebt,  dass  Heliodor  Ton  Larissa  nnd 
Slmplicios  die  ältesten  Zengen  darüber  sind,  die  neneren  aber 
Roger  Bacon,  Regiomootanns  nnd  Friedrich  Rixner.  Die 
Optik,  ans  fiinf  Büchern  bestehend,  ist  nur  in  einer  lücken* 
haften ,  ans  dem  Arabischen  gearbeiteten ,  Debersetznng  Tor- 
handen,  nach  'welcher  der  Yerf,  den  Inhalt  des  Werkes ,  de»» 
sen  erstes  Bach  indessen  fehlt,  angiebt.  Dass  der  Verfasser 
des  Almagest  derselbe  mit  dem  der  Optik  sey,  scheint  nicht 
ganz  sicher  zn  seyn;  S.  23  ff.  wird  die  Optik  des  Heliodo^ 
ms  nach  ihrem  Gehalt  dargelegt;  S.  25  ff*  wird  ansfübrlich; 
Ton  den  Brennspiegeln  des  Archimedes,  nach  den  hierüber' 
Torbandenen  Nachrichten  (des  Galenits ,  Antbemins,  Hippai^ 
chus,  Zonaras  nnd  Tzetzes),  so  wie  mit  Rücksicht  auf  dxd 
neueren  derartigen  Versuche  gesprochen. 

Das  Programm,  womit  zn  der  öffentlichen  Prüfung  am 
25  —  27-  September  in  dem  Gymnasium  zn  Quedlinburg  der 
Director  C  Ferdinand  Rajike  einladet,  ist:  Ueber  den  Ur^ 
Sprung  Quedlinburgs.  Ein  historischer  Versuch,  Quedlinburg^ 
gedr.  bei  Gf.  Basse.  1833,  gr.  4.  18  S.,  19— 30  S.  Schul- 
nachricfaten.  Obwohl  wir  schon  mehrere  historische  Untersu* 
chungen  über  die  Stadt  Quedlinburg  und  ihre  Entstehnug  be«  - 
sitzen;  so  hat  der  Hr.  Verf.  doch  Recht,  dass  sich  in  diesen 
Werken  manche  Irrthümer  finden,  die  einer  Berichtignng  ver-  ^ 
dienen,  aber  eben  deshalb  auch  zn  neuen  Untersuchungen  rer- ' 
anlassen.  Diese  bietet  der  Hr.  Verf.  hier  anf  eine  höchst 
dankenswerthe  Weise-|  indem  er  die  rorhandenen  Quellen^ 
Schriften  mit  kritischer  Vorsicht  unter  steter  Rücksicht  adf 
die  neueren  Schriften  benutzt,  nnd  die  Resultate  bis  zur  mög-> 
liebsten  Gewissheit  zn  erheben  gesucht  hat.  Quellenschriften 
sind  die  Ton  Anton  Ulrich  von  Erath  1764  heraosgegebena  Ur^ 
kundensammlung :  Codex  diplomaticna  Quedlinb.  Francf.  ad  M.^ 
•o  wia  das;  Chronicon  Sakonum  Quediinbargense »  in  Laib/ 


476  Literaritche  Mbcell^a. 

aitz*«  ReniDi  Bransr.  icriptt«  p.  272—296;  daza  hm 
nocb  Kettner'i  Antiqoitt.  .Qnedlinb,,  and  liaDdachrilüi- 
cha  Urkunden.  Nenere  Werke  sind  FritacVf  Gresdiichte 
0oedlinburg'a,  Wallmann's  Beiträg^e  xor  Anfklärnng  der  6a- 
achicbte  des  ReiciiMtifts  Qaedlioborg  o.  a.  S.  1  ff.  behan- 
delt der  Verf.  Erath'a  Urkandenaammlani^ ;  S.  3  ff.  die  Qned- 
linbai^sche  Sachaenchronik;  darauf  wird  die  Untersochun; 
über  Quedlinburg  aelbat  eröffnet,  unter  der  Anfachrift:  Erstea 
Henrortreten  des  Namena  Quedlinburg,  wo  dar  Verf.  Sägern 
die  biaher  geltende  Anaicfat  nach  urkundlichen  Nachrichten 
simmt,  daaa  die  St.  Wipertikirche  älter  aey  als  das 
kloater,,  aber  ohne  daaa  ihr  Ursprung  sn  ermitteln  iat,  'wahrend 
die  Gründung  des  genannten  Kioaters  der  Königin  Mathilda 
sugeachrieben  wird.  In  der  Wipertikirche,  die  iwar  oft  rer- 
«ndart  ist,  hat  sich  die  Altarkapelle  noch,  als  ein  schönes 
Denkmal  der  Vorzeit,  unTerstümmelt  erhalten;  S.  6  ff.  Tev- 
hreitet  sich  der  Verf.  über  Quedlinburg  ab  sachsische  P&h. 
AI«  Gau  wird  dieser  Ort  zuerst  im  J.  922  erwähnt,  und  iai 
J.  929  Ton  Heinrich  seiner  Gemahlin  Mathilde  als  Wittwea- 
gnt  überlassen :  S.  8  f*  Die  Gründung  des  Stifts,  welche»  tob 
der  Köni^n  Mathilde  nach  dem  Tode  ihres  Gemahla  geatiftet 
worden  iat;  S.  9  ff«  Die  Aoastattung  dea  Stiftes.  Schon  Yor 
diaaem  Stift  war  Ton  Heinrich  auf  dem  Schlosse  eine  iLircha 
erbaut  worden.  Der  Hr.  Ver£  sagt  darüber  S.  12:  9,  Damit 
stimmt  die  Torhandene  Kirche  Tollkommen  tiberein;  denn  man 
«nteracheidet  an  derselben  drei  Terschiedene  Bauarten,  die  iOto- 
ate,  welche  in  dem  sogenannten  alten  Münster  herrortritt  und 
sichtbar  dem  Anfange  dea  zehnten  Jahrhnnderta  angehört^  die 
spätere,  ebenfalls  byzantinische,  welche  daa  Hauptschiff  der 
Kirche  auszeichnet,  und  am  Ende  des  lOtea  und  dem  Anfinge 
des  Uten  Jahrhunderts  gebaut  wurde,  und  die  spateate,  gotU- 
schO)  welche  in  dem  früher  abgebrannten  und  im  12teii  Jahr- 
hundert  wiederhergestellten  hohen  Chor  herTortritt,  vnd  sa 
am  öatlichen  Ende  der  Kirche  sichtbar  wird.  Das  alte  Mün- 
ster, auf  welches  hier  Alles  ankommt,  enthalt  die  Gräber 
Heinrichs  des  Ersten,  wie  der  Königin  und  der  AebliaiiB 
Mathilde,  und  ist  daher  ftir  alle  Teutsche  ein  heiliger  Ort 
Die  Erweiterung  desselben  fallt  in  die  Jahre  997  —  1021; 
worauf  aie  aber  noch  einmal  im  Jahre  1070  abbrannte,  und 
1128  iTviader  eingeweiht  wurde;  so  dass  man  dennoch  nicht 
gans  genau  über  die  Zeit  entscheiden  könnte,  in  welcher  die 
Kirche  die  jetzige  Gestalt  erhalten  habe.  Doch  acheint  es  ent- 
schieden, das%  mit  Ausnahme  des  Uebeibau's  über  dem  hohen 
Chor,  Ton  dem  Uebrigen  die  Mauern  der  ersten  Erweiterung 
wie  dia  Säulen  im  Iiuieiii  der  Kirche  noch  erhalten  sind.    Die 
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enrte  Gestalt  der  Kirdie,  wie  sie  önter  Heinridi  g^wetMo,  iet 
aicht  woU  mehr  aszogeben.  TieUeicht  bildete  sie  ein  griechi- 
sches Kreuz,  wie  die  ron  Heinrich  auf  dem  Marienherge  bei 
Brandenburg  gegründete  Marienkirche;  und  dieses  wurde  bei 
der  Erweiterung  in  ein  lateinisches  Kreuz  rerwandelt«  ^^  S« 
13  f*  Die  Annattm'e  eines  Dorfes  QuitHngen  wird  yemeint; 
S.  14  f.  Reichstage  in  Quedlinburg;  S.  15  ff»  Das  Aufblnhea 
der  Stadt  Quedlinburg,  worauf  S.  17  X  die  gewonnenen  Re- 
Sttltate  in  einem  Schlnssworte  zusammengestellt  werden. 

Zeitschriften. 

MüceUen  aus  der  neuesten  auslandischen  Literatur ,  ron 
Friedrich  Bran.  1833.  Zwölftes  Heft.  (Jena,  Bran'sche  Buch- 
handlung 8*)  enthält:  S.  341  ff.  Darstellungen  aus  Nordame; 
rika.  (aus  Theod,  PaMs  Sourenirs  atlantiques.  2  Bde.  Paris. 
1833«  Die  Ansichten  sind  im  französischen  Geiste,  daheir 
nicht  treu).  —  S.  372  ff.  Biographische  Nachrichten  tod 
Georg  CuTier.  —  S.  397  ff*  (Beschluss  der)  Reise  ron  Nan- 
plion  über  Athen  nach  Smyma.  (Die  Beschreibung  und  Ge- 
schichte Athen*s  ist  nicht  ohne  Interesse).  —  S.  455  ff-  Er- 
innerungen aus  Mexico.  —  S.  474  ff-  Der  Pfarrer  Merino. 
(Aus  dem  Mömorial  bordelais  am  6-  NoTemb^r.)  —  S.  499  ff« 
Vorlesung  (Aber  Goethe)  des  Präsidenten  der  kaiserl.  Acad.  ^ 
der  Wissensch.  zu  St.  Petersburg  in  der  Generalsitzung  yom 
22.  März  1833*  Nach  dem  Tolbtandigen  Original  des  Herrn 
Yon  Uwanoff  übertragen  und  mitgetheilt  Tom  Oberconsistorial- 
Director  Peücer  zu  Weimar. 

Minerva.  Ein  Journal  histor.  vnd  polit.  Inhalts.  Von 
Dr.  Friedr,  Jtran.  December  1833-  (Jena,  Bran'sche  Bttch- 
handlnng.  8*)  enthält:  S.  359  ff*  Fragment  aus  den  hanA« 
schriftlichen  Memoiren  des  Torstorbenen  Königl.  Sachs.  Gene- 
rallieutenants  von  Funcke  Aus  dem  Mobat  October  1806* 
(Für  die  Zeitgeschichte  wichtig.)  —  S.  406  ff.  Der  Congress 
sn  Verona  rem  December  1821  bis  zum  Noyember  1822. 
(Aus  der  Histoire  de  la  restauration  T.  VII.  p.  345  —  397. 
— --  S.  563  ff*  Feldzug  des  Ibrahim  Pascha  in  Syrien.  —  S. 
499  ff*  Die  Geistlichkeit  in  Frankreich«  Beitrag  zur  yerglei" 
chenden  Statistik  yon  Sonst  und  Jetzt  —  S.  517  ff*  Stati- 
stischer Abriss  der  tentschen  Bundesstaaten  (Fortsetzung. 
Freducte,  Gewerbe). 

BibUoteca  UaUana.  No.  CCXI.  Luglio  1833  (MOano  8*) 
enthält  die  Anzeigen  S.  3  ff*  yon:  Delf'  architettnra  di  Marco 
Titruyio  Pollione,  libri  died  pubbUcati  da  Carlo  Amati.  Mila- 
no  1829~18329  coi  tipi  di  Glac.  Picola.   gr.  4.   Mit  Kupff., 
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und  Ton:  L^arcbitettani  di  Vitrario,  tradotta  in  italiano  da 
Qiiirico  ViTiaiii,  illviträta  con  note  critiche  ed  ampliata  di  a^ 
^onte  intorno  ad  o^i  'g^enere  di  costrazione  con  121  tayole 
in  rame  per  opera  del  tradnttore  •  dell*  in^eg^nere  architetto 
Yincenzo  Tuzzi.  Tomi  X.  Udine  1830—1832,  pei  fratelli 
Mattiuzzi,  tipo^rafia  Pecile,  gr.  8.  (Ver^L  Bibl.  ital.  Tom.  UV. 

(1829)  p.  291;  Tom.  LVIL  (1830)  p.  387  agg.;  Tom.  LVIIL 

il830)  p.  378  igg.  —  S.  17  ff.    Famig^lie   celebri    italiane  di 
*ompeo  Litta.  Milano.  -*  S.  29  ff*  Opere  dd  conte  Giroiamo 
Polcastro.  Padova  1832,  8.  Vol.  I.  II.  lH.  —  S.  34  ff.  CaHa 
topo^rafica  del  Re^no  Lombardo-Veneto,    cottmtta   aopra  mi- 
anre  attronomico-trig^nometricbe,  ed  incisa  a  Milano  nell'  lati- 
tnto  g^eo^afico-miKtare  etc.   publ.  neir   a.  1833.  —  S.  37  ff. 
Continaazione  degli   Atti   dell'  J.  e  R.   Accademia  Economico- 
A^raria   dei   GeorgofiU   di  Firenze,    Vol.    VIII.   IX.  X.  XL 
1^0 — 1833.  Firenze,   nnd:  Giornale  Agrario  Toscano,  Mo. 
22.  23.  24.  25.  1832  —  1833,  Firenze.    --  S.  50  ff.  .Leziooi 
di  declamazione  ed   arte  teatrale  di  Antonio  Morroccheri.   Fi- 
renze 1832,  8.  —  S.  53  ff.  Teoria  e  pratica  del  canto  fennoi 
.precednta  da  Cenni  atorici  con  pro^etti  di  miglioramento. 
Jana  1832,  4.   1  Vol.  Mit  37  Knpff.  —  S.  55  ff.    ^ 
BentiToglio  ed  Alfonao  d'Ette.  Norella.   Milano   1833,  8.  — 
S.  57  ff.   I  monnmenti  delP  E^tto   e  della   Nabia,   disegvati 
dalla  spedizione  icientifico-letteraria  toacana  in  Egitto,   diatri» 
bnti  in   erdine  di  materie,   interpretati  dal  Ippolito  RoaellinL 
P.  II.  Tom.  IL  Piaa.  ~  S.  59  f.  Pinacoteca   deU*  J.  IL  Ac- 
cademia Veneta  delle  belle  arti  illnatrata   da  Fr.  Zanotto.  Ve-^ 
nez.  ~  S.  60  f.  Diacorai  letti  neu'  J.  R.  Accademia   di  bella 
arti  in  Venezia.  Ib.  —  S.  61  L  Miacellanea,  primo  aag^gio  ool 
jnetodo    d'indaione    calcograflco    perfezionato    ed    eaegloto   da 
liingi    Radoa.   Milano  1832.    —    S.  62  ff.   Cpdici  manoacritti 
italiani  dell*  J.  R.  Biblioteca  Palatina  di  Firenze,  illoatrati  da 
Giaaeppe  Molini.  Faac.  H.  Firenze  1833,  8.  88  S.  —  S.  67  ff. 
.€•  Plinii  Secandi  Hiatoriae   natoralia   ex  recenaione  Hardvini 
et  recentiornm    adnotationibna.     Tom.    IX.   X.   Ang.   Tanrim 
1832  —  1833,  8.  ax  typia  Joaephi  Pomba,  und:  L.  Annaei  Se- 
necae  opera  omnia  qoae  aiiperaant  ex  reraione  F.  Emeati  RoIh 
Jkopf.  Tom.  IV.  Ib.  1833,   8.    (Dieae  3  Bde.  bilden  Bd.  9SL 
99'  100*  Ton  der  daaelbat  eracbeiaenden  Sammlung  ital.  Claaa.) 
•^  S.  70  ff.  Dizionario   tecnico-etimolo^co-filolog-ico,  conipi- 
lato  dair  ab.  Marco  Aarelio  Marcbi.   Milano  1818  — 1833,  4. 
—  S.  73  ff.  Vocabolario  piemonteae   italiano  di  Mich.  Ponza. 
Vol.  n.  (E— PUN.)  Torino  1832,  8.   —    S.  74  ff.  L^Anao- 
tatore  piemonteae,     o  aia    Giornale  della  lin^a  itallana,    di 
Mich.  Ponaa.  Faac.  I.  Torino  1832.    -^    S.  76:    Compeadio 
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MIa  Grramniaticletta  cleUa  Iiogoa  italiana  per  Mich.  PoDza» 
Torioo  ISSSt  8*  -— '  S«  77:  Precetti  d'iiinane  lettere  ita- 
lian«,  eatratti  da  aotori  clasa.  itaL  e  in  nn  sol  corpo  ridolti 
dal  cav.  Mich.  Pooza.  Lodi  1833,  12.  —  S.  77  ff.  Pietro  dl 
Rnasia,  poema  di  Aoi^elo  Carti,  c.  aoD.  deir  aatore*  Torinp 
1831,  8.  —  S.  7Q  ff.  Del  qiiadro  di  Raffaello  detto  lo  Spa* 
aima  e  deir  inta^lio  in  rane  fattone  dal  cay.  Toschi,  Discorso 
di  Pietre  Giordani.  Milano  1833,  12;  Lettera  di  S.  E.  ü 
principe  di  Canino  contenente  la  descrisione  del  sno  mnieo  di 
antichitik  etmache,  agg^inntoyi  vn  articolo  sopra  ana  coppa  che  rap- 
preaeuta  FErcoIe  Asairio.  Milano  1833,  8*  22  S.;  Genni  storici 
aopra  nna  cappella  antica  ricostruita  in  oratorio  a  Moncncco  nella 
proTincia  di  Milano  dal.  cav«  Giocondo  AlbertoUi«  Milano.  8* 
11  S.;  Snl  Biansoleo  di  Pio  VIL  in  S.  Pietro  al  Vaticano 
opera  di  Thorwaldaen,  cenni  critici'  di  Francesco  Gasperoni* 
Milano.  8.  10  S.  —  S.  87  ff*  Trattoto  teorico  e  pratico  deir 
arte  di  edificare  di  G.  Rondelet,  prima  tradnz.  Ital.  per  cnra 
di  Baailio  Soresina,  Fase.  I.  XII.  Mantora  e  Milano.  —  S. 
95  ff.  NnoTO  sistema  di  rnotaje  a  Bcappayia  per  trasporto  d*ao- 
mini  e  di  merci  a  diatanze  uideterminate  con  risparmio  di  po- 
tenza  in  proporzione  della  celeritä  e  del  peso.  Propoato  da 
Lni^  De  Criatoforis.  Milano.  12.  32  S.  —  S.  09  ff.  Ricerche 
•opra  i  mezzi  piü  economici  diretti  a  preserrare  dalP  azione 
del  faoco  gli  abiti  di  nDiforme  che  uaano  gV  individni  addetti 
al  corpo  de'  Tigili  per  gl*  incendj,  del  marcheae  Gins.  Ori^o. 
Roma  1833,  8.  —  S.  102  f.  Sui  pnbblici  stabilimenü  per  gV 
infetti  di  conta^o,  Ricerche  di  Gioranni  Larber  acritte  Tan- 
no  1817.  PadoTa  1832,  8.  82  S.  —  S.  10  f.  Prospetto  ato- 
rico  di  molte  malattie  cnrate  in  Verona  nel'  triennio  1829» 
1830,  1831  col  metodo  fnmi^torio  e  Taporeao  del  dott.  Piet. 
Trezzolani.  Verona.  1832,  8.  85  S.  —  S.  105  ff.  ein  Aafsatz: 
Di  an  na^oifico  quadro  di  fra  Bartolonuneo  da  San  Mätco  e 
deir  inciaione  del  medeaimo  eiegfnita  dal  ai|^.  GiuB.t  Landers, 
esposizione  del  prof.  Melchiorre  Misairini.  —  S.  115  ff.  Azio- 
ne dell*  elettricilÄ  aallti  Tegetazione.  —  S.  117  ff.  GiaJthi 
fiaici.  —  S.  123  ff.  Miscellen.  —  S.  127  ff.  Nekrolog 
des  Marcheae  Luigi  Cagnola  ^  (^eb.  zu  Mailand  1762,  gest. 
am  14  Aogust).  Am  Schlass  meteorolog;ische  Beobachtnn^a 
im  Juli. 

■ 

Literarisch  -  historische  Nachrichten. 

Der  20.  Bd.  (Lond.  1833)  der:  Library  of  Entertainiogr 
Knowledg^e  enthält  eine  populäre  aber  auch  höhere  Ansprü- 
che befriedigende  Abhandlung  nnd  Beschreibung  der  „Elgin 
and  Philageian  Marbles*^  im  brittischen  Moseam.     Dem  Text 
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AmA  avdk  100  Knpfar  dar  MeCopea  te  Pm&iMM,  to  Frb. 
ies  das  PanathenäaBS  «ad  der  aadam  Bildwerke  beigagabeii 
f*  Tba  Miror  of  Uteratare,  annuemeat  aad  inetmctiaa  P.  142 
(Sept  1833)  S.  137  f.  Diea  Werk  Tardieat  aof  taatMiiei 
Baden  Terpflanst  x«  werden,  bei  dem  fetzt  reg^  Sim  iilr 
Konatwarke  Jiberhaopt,  ond  iDabaeoadera  der  datfkcbeii. 

In  der  Bia^apbia  Tan  WilUam  Wüberfaree  (s«b.  1759 
n  Hau  ran  an^aaebenan  Aeltam)  In  der  Litterarj  Guetto 
863}  S.  489  £f  wird  bemerkt,  daaa  eich  dieaer  graiw  Mea- 
acbenfrenad  darcii  Flngacbriften  ^  aeiaa  Raden  im  Parlaneit 
«ind  andere  Schriften  anob  bekannt  ^emaeht  Labe.  la  finf- 
zelm  oder  zwanaig  Aoflagen  erachienen  amne:  A  Pncticil 
Yiew  of^the  preTailinf  Reli^ova  System,  of  Pn>fefsed  Cbi- 
atiana,  conatrated  witb  Real  Chriitianitj  (erscbiea  masrt 
1799);  VB^  A^^^  ^^  gleiehfalla  oft  wiedergedrockta  Sdmft: 
Apology  Ibr  tbe  Cbriatian  Sabbath  (1799  znerat  endueani). 
Ueber  aeine  Peraon  lieiaat  ea  am  Schinsae:  „In  perMa,  Mr. 
Wilberforce  waa  diminntiTa,  bnt  in  mind  hia  praportiom  wen 
gfeat  and  admirable*  Hia  Toica,  in  apeaking,  was  ezoeefinsij 
dear  and  mnaical;  and  liia  iafluence  in  tha  Hoase  of  Co» 
Bions  for  manj  jears  aaperior  to  tbat  of  anj  indifiJoal  MC 
possessed  ol  ofllclal  power.  In  prirate  life  he  was  noit  li* 
mirable  and  axemplary;  and,  altofj^etlier,  he  mnst  be  (bml 
nmong  tha  most  eminent  men  of  a  pariod  feil  of  efotU 
drcnmstances,  and  ilinatrated  bj  manj  atriking  exnaphi 
of  homan  genioa.  ^^ 

Der  durch  seine,  fetzt  als  Canon  faltende,  Textavsc» 
flion  der  Gedichte  Petrarca'a  rühmlichst  bekannte,  eBsriliili 
Professor,  Dr.  Marsand  in  Padna,  ist  mit  einem  nisoBsir» 
den  Cataloge.  aller  in  der  könig L  Bibliothek  zn  Paiit  (•• 
Itndlichen  italienischen  Manascripte  beschcÄigt.  Diese  Bssl- 
pchriftensammlnng  ist  grösstentheils  darch  die  Kriege  Esib  8 
ond  Ludwigs  12  in  ItaUen  nach  Frankreich  gekonuaen. 

Von  A»/a ,  schon  1820  begonnenen ,  Dizionario  ä  Uf» 
e'cfaimioa  appilcate  alle  arti,  ist  zn  Mailand,  b.  Fanfiun,  if 
49*  Lieferung  erschienen  (9ten  Bd.  4tes  Haft). 


Berichtigungen. 

1)  In  der  Anzeige  der  Zeittckriflt  für  geiekiehiHeheEseÜuriti» 
ichaft  (Repertor.  1833.  IV.  B.  2b  St.  p.  84  — 9i;  stehen  rencbiedeaft 
Druckfehler;  u.  a.  Caialinsche  Codex,  stron«,  ClaasiuSy  Meermm 
Charandes  lu  a.  m.  Es  muss  dafür  geleien  werden:  CoialioK"* 
Codex»  anon.y  Closdus,  Meerman.  Charondas  u.  s.  w. 

2)  Im  Heft  19  des  Kepertor.  S.  50  Z.  10  lese  man  statt  Im* 
sonia£e»,  —  hthrtehitm  System. 
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liein,  Lauenburg  «.   der  angrenzenden  Länder  u.  Städte* 

Erster  Band.    Altona,  1833.    8.-^    2.-**-- «...  S.  447 

inerra,  Ton  F.  Bran.    Dec-Hft. 477 

Miscellen ,  Ton  Fr.  Bran.    12s  Heft 477 

Oken,  allgemeine  Naturgeschichte  für  alle  Stände.  Vierter 
Bandy  oderTblerreieh  erster  Band«  fi^tattg.  1833.  8.-—  36.  405^ 

Pfeffemtisse ,   iaitgetb«ilt  von  Wilb.  Saaerwein.    Offonb.  ISSsl 

«.—  70. ivs 

Pistor»  Ernst.  Theod.«  kurze  Geographie  nach  den  neuesten 
Staatsveranderungen.    2te  Aufl.    Darmst.  1833.    8.  —    58.  437 

Ranke  y  C.  Ferd.^  Ueber  den  Ursprung  Quedlinburgs.  Qued« 
linb.  1833.    4 475 

Schmid,  Pet.,  Formenlehre,  mit  Anwendung  auf  Xaturge- 
genständc.    Berl.  1833.    8.  —    51. 438 

Schmieder,  C.  Cph.,  Geschichte  der  Alcheniie.  Halle.  1832. 
8.  -    K 452 

Schubert,  J.  Adolph,  Kann  der  genaue  Kenner  der  Ho* 
möopathie  mit  gutem  Gewissen  rein  homöopatbisch  ver« 
fahrenl    Pirna,  1833.    8.-^    K. • .429 

Schultz,  Chstph.  Lud  w.  Fr.,  Grnndlegunff  zu  einer  geschiebt« 
liehen  StaaUuisseuscbaft  der  Romer.    Coloy  1833.  8. —  18«^^ 

Simon,  Fr.  Alex.,  der  unsterblichen  Narrheit  Saniuelis  llah- 
nemanns  anderer  Theil.    Hamb.  1833.    8.  —    K 431 

Stau  dl  in,  K.  Fr.,  Universalgeschichte  der  christlichen  Kirche. 

5 1  e  Aufl.  von  Holzhaus  e  n.    Hannover,  1833.    8.  —  5«  ^^ 

Steigerthal,  G.  H.  C.  L,,    de    vi   et  usu  7r«ort;f«rf<^9oA^?  in 

causis  Athenicnsium  hereditariis  comm.    Cellis  1832.    4...  474 

Tetzner,  Theod.,  Leitfaden  für  den  Unterrieht  in  der  al Ige* 

meinen    Geschichte,   besonders  in  Bürgerscbulen.     Leipa« 

.  1832.    8.  —     19. 437 

Thun,  J.  P.,   Verzfichniss  der  Bücher  etc.,  welcbe  vom  Juli 

bis  Dec.  1833  erschienen  sind.  Leipz.  1833.  8.—  Pölitz.  461 
UrtheH  nebst  Jb^nt.scheidungsgrüuden   ia  Betreif   der   tcutscheo 

Volkshalle.     Ofleiib. ,   1833.     8.  —     70. ^^^ 

Volger,    Wilh.  Fr.,    Anleitung  zur  Länder-  u.  Volkerkunde. 

Erste  Abth..  Dritte  Aufl.  Hannover  1833-  8.  —  2."  ^^0 
Wagner,  K.  Fr.  Ch.,  Memoria J. Dar. Buschii.  Marb.1833.  4.  465 
Westermann,    Ant. ,   De  Aeschinis    oratione  adversus  Ctesl* 

phonteni  comnientatio.    Ups.  1833.    8 467 

Wi e 8 s  ne r,  Gtfr.,  Beweis  über  Parallellinien.    2te  Aufl.    Jena, 

1833.    8.^    51. 438 

Wilde,  E.,  Ueber  die  Optik  der  Griechen,  Berlin  1832.  4.  474 
Wimmer,   Gtli.  Aug.,  vollständige  Geschichte  der  Erdkunde. 

Wien,  1833.    8.—    3:j...... 407 

Wunder,  die,  der  Homtmpathie.  Leipzig,  1833.  8.  —  K....  425 
Zeitlosen.  Horausgeg.  von  Fr.  F  u n  ck.  Offenb.  1832.  8.  —  70.  4l8 
Zeiler,  Karl.  Aug.,  Thoniasi  oder  Jobannes  u.  Paulus!   Bonn, 

1833,    8.—    tiS. 406 

Miscellcn. 464 


Die  gegenvartigen  Mitarbeiter  an  dem  Repertorinm: 

Herr  Dr.  Aflsmann  zu  Leipzig. 

—  Couiiitorialdir.,  Oberconsistorialr.  Ritter  Dr.  Augniti  zu  Bonn. 

—  geh.  Kirchenrath  u.  Prof.  Dr.  Uauingarten-Crusiai  zu  Jena, 

—  Kegierungsrath  Dr.  Beck,  Seaior  dei  Schoppcnaluhli  zu  Leipzig. 

—  Professor  Beck,   Lector  der  franz.  Sprache  zu  Leipzig. 
.^     Dr.  Becker  zu  Leipzig. 

Hofgerichtaadv.  Bopp  za  Darroitadt. 

—  Professor  Brandet  za  Leipzig. 

—  geh.Ob.  Consist.  R.  u.  Generalsap.  Dr.  Br  et  lehne  i  der  z«  CSotbi. 
Prof.  Chalybäaz  zu  Dresden. 

. —  geheimer  Consistorialrath  Profeuoc  Dr.  Danz  zo  Jena. 

«^  Direetor  Dolz  zu  Leipzig.  ' 

—  Finanzrath  von  Ehrenitein  za  Dresden« 

—  geheimer  Regierangsrath  Emraermann  zu  Wiesbaden« 
, —  Bibliothekar  Falken  stein  zu  Dresden. 

.^  Hof-  n.  Jüstizrath  r.  FaKk#nsteiii  su  Dresdeft 

.^  Prof.  Förster  zu  Dresden. 

—  Prof.  Gerlach  zu  Halle. 

—  Oberbibliothekar  Gersdorf   zn  Leipzig. 
. Prof.  Dr.  Goldhorn  zu  Leipzig. 

»•  Prof.  Dr.  Gustav  Hänel  za  Leipzig. 

— .  Dr. Hartman 0,  Herz. Braunpchw. Bei^gcemmis^ar«  tu JUaukeulMUS. 

—  Hofralh  Uata  au  Dresden. 
.—  Prof.  Hasse  za  Leipzig. 

—  Hofrath  Prof.  Dr.  Heinrofh  zu  Leipzig. 

.—  Prof.  Dr.  Hermann,  Coiftthard.  K.  S.  Civil  verdient  tord.,  zu  Leipzig 

—  Prof.  Herrmann  zu  Dresden. 

—  Dr.  Uoffmanuz|i  Leipzig. 

—  Hofrath  u.  Prof.  Dr.  Jörg  za  Leipzig. 

Stadtgerichtsrath  Dr.  Moritz  Kind  zu  Leipsig. 

—  Prof.  Dr.  Kleinert  zu  Leipzig. 

—  Bibliothek- Secretair  Klemm  zu  Dresden. 

—  Prof.  Dr.  Krug,   Ritter  des  K.  6.  Civil  Verdienstordens,  zu  Leipzig. 
-—     Prof.  Dr.  Kühn  der  altere ,  zu  Leipzig.  ' 

— .     Prof.  Dr.  Kuhn  der  jüngere,  zu  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Konse  za  Leipzig.  ** 

—  Hof-  n.  Jaztizrath   von  Langenn,    kön.   Regierungs - Commi« 

sarius  zu  Leipzig. 

—  geh.  Conferenzrath  Lotz,   Ritter  dea  K.  S.  Civil- Verdieiistoc^ 

dens,  zu  Coburg. 

—  Prof.  M  ö  b  i  u  a  zu  Leipzig. 

—  Hofrath  Methus.  Muller  za  Leipzig. 

— >    Oberbergrath  und  Prof.  Nöggerath  zu  Bonn. 

—  Prof.  P  1  a  t  o  zu  Leipzig. 

»  Prof.  Dr.  Rosenraüller  zu  Leipzig. 

— .  Dr.  Schäfer,  Gymnasiallehrer  zu  Bremen. 

—  Prof.   Scherk  zu  Kiel. 

—  Domh.  Dr.  Schilling  zu   Leipzig. 

—  Prof.  S  c  h  n  e  i  d  a  w  i  n  d  zu  A schaffenbarg. 
-—  Arrhiater  v.   Schönberg   zu  Kopenhagen. 

—  geh.  Kirchenrath   Prof.  D.  Schott  zu  Jena. 

—  Prof.  Schulze  zn  Gotha. 

—  Prof.  Dr.  Sehwägrichen  zu  Leipzig. 

—  Propst  Dr.  Stieglitz  der  ältere ,  zu  L^pzig. 

—  Dr.  Stieglitz  der  jüngere,   zu  Leipzig. 

^-  Oberconsistorialrath  Dr.  Tittniann  zu  Dr^silen. 

—  Dr.  Vogel,  Director  der  Bürgerschule  zn  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Wächter  zu  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Weber  zu  Leipzig. 

—  Hofrath  n.  Oberbibliothekar  Weitzel  za  Wiesbaden. 
-    Prof.  Dr.  Weitermann,  za  Leipzig. 
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Verzeichniss 

der  im 

Jahrgange    1833 

dei 

neuen    allgemeinen 

Reper  toriums 

in-  und  ausländische  Literatur 

angezeigtea 

Bucher  unÄ  kleinen  Schriften »  der  Beförderungen, 
Todesfalle ,  Dienstentlassungen 


un  d 


anderer   gegebenen   Nncfariohten« 


9f% 


Brüter  Jahrgang. 


Leipsig,  1833. 

Bei     Carl    Ga^blocli. 


N.' 


Acta  tocietatifl  JablonoTianae  nova.  Tomi  quärti  faic.  I.  II.  1,428, 

Adrian,  Skixsan  aiu  England.    Zweiter  Theil.  II,  454. 

Aebli,  J.  J.,  Gefckichte  dos  Lande«  Glari«,  mit  tfaeilweitar  Hin- 
sicht auf  dia  Getchichte  dar  gesammten  £id§enosfenichaft.  £f- 
•ter  l^keil.  IV,  9& 

Albert,  L.  A.y  Versuch,  den  Satumfing  photometrif ch  au  batrach- 
ten.  Itl,  |6. 

Aller,  Dr.  G.  F.  &.,  Napoleon  und  seine  Helden,  oder  Immortel- 
len, auf  das  Grab  der  gefallenen  Grösse.  Sammlung  der  vef- 
bürgten  Anekdoten  und  Charaktenüg«,  Mainungen  und  Ansicht 
ten  Ton  Napoleon  und  seinen  bariihmteiten  Zeitgenossan.  Zwei- 
tes Bändchen.  Ill,  437. 

Ammon,  Dr.  Chr.  F.  ▼.,  Die  Fortbildung  des  ChristenthunM  %ut 
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des  Königreichs  Sachsan  am  dritten  Erscheinungssonntage  1833 
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—  — ,  Predigt  aur  Feier  der  am  4*  Septbr.  1831  beeründeten 
StaatsTarfassung ,  bei  dem  KÖnigU  eTangel.  Hofgottasdianste  in 
Dresden  am  4.  Septbr.^  1833  gehalten.  lY,  56. 

Ammon ,  Dr.  F.  A.  ▼. ,  Das  Symblepharon  und  die  Heilung  dieseir 
Krankheit  durch  eine  neue  Operationsweise.  IV,  27. 

».  ... ,  Zeitschrift  für  die  Ophthalmologie.  Dritten  Bandes  erstes 
Heft.  II,  61.  Zweites  Heft.  IV ,  161«  Drittes  und  Tiertes  Heft. 
IV,  343.  .  ' 

Amthor,  Dr.  G.M.,  De  apostasia  liber  singularis.  11,  441. 

Anakreon^s  Lieder.  In  gereimte  Versa  übersetzt  TOn  C.  E.  M8L 
bins.  Ill,  18.  >i 

Anakraon's  Lieder  mit  Beobachtung  des  Originahersmaasses  äxtt 
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taatsrath  Janp,  Namens   des  Ausschusses ,   erstattete  Bericht« 
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Arago,  Betrachtungen  über  die  Bewegung  und  die  Natur  der  Ko« 

meten.  I,  86, 
Aram,  Eugen.    Ein  Roman  ton  dem  Verfasser  des  Felham,  Deve« 

reux.  Aus  dem  Englischen  von  Dr.  G«  N»  Bärmann.  Vier  Tbeile. 

III,  207. 
Archiv  des  historischen  Vereins  für  den  Untermainkreis  (des  Kö->- 

nigreichs  Bayern),    Erstes  -*  drittes  tieft.  III«  84. 
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Asmussen,  J.,  t.  Michelten. 
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oder  vollständige  Darstellung  aller,  das  Medicinalwesen  und  die 
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fenden Gesetze,  Verordnungen  und  Einrichtungen.  Fünf ter Bend. 
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Gebtauch  für  höhere  Lehranstalten.  III,  202. 
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mehrte  und  berichtigte  Ausgabe.  I,  148. 
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Beltiieh,  F.,  Politische  Freiheit.  I,  161. 
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populaire  de  Robin  Hood.  Hfl,  369. 
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Betonung  lateinischer  Wörter  mit  einem  Verzeicbnisa    häufig 

▼orkommender  Eigennamen.  II,  436. 
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und  Landschulen^  enthaltend  die  zusammengesetzten  Rechnungs- 
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Enthaltend  das  Wissenswürdigste  der  Erdbeschreibung  nnd  Ge« 
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Bevölkerung  des  Königreiches  Sachsen   am  3ten  Juli  18.^2.    Her. 

ausgegeben  vomCentral-Gomit^  des  statistischen  Vereins.  IV,  379. 
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B1«T»  Dr.  L*  Fm  Die  ii«tten  PreuMitdien  und  Slchnidiftii  Annei«- 
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I,  49. 
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Glasten  der  Gymnasien  und  höheren  Bürgerschulen.  III,  84. 
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Boissertfe,  S.,  Denkmale  der  Baukunst  vom  siebenten  bis  xum  drei- 

tehnten  Jahrhundert  am  Niederrhein.  IV,,  46.. 
Bopp,  Die  StändeTcrsammlung  im  Grossherzogthume  Hessen  im 

Jatire  1833  und  die  Gesetzbücher.    Beitrag  zur  Geschichte  der 

Godification.  Erstes  Heft.  IV,  333. 
BÖssler ,  Chr.  L. ,  De  gentibos  et  familiis  Attteae  sacerdotalibns* 
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Idands  of  Newfoundland,  Prince  Edward  and  Gape  Breton.  In 
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Brard,  C.  P, ,  Les  Soiröes  de  Mattre  Pierre  on  Entretiens  sür  1* 
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Brasch,  Fr.,  Schulbuch  cum  practischeu  Unterricht  in  der  teut- 
schen Satz-  und  Interpunctionslehre.  Für  Bilrgerschulen  nnd 
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liches Unvermögen,  renerische  Krankheit  und  regelwidrige  Mo- 
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Ein  Setid«€hreibeii  an  Herrn  |{ofratli  und  Prof.  Pölitz  in  Leip- 
xig.  ly  33. 

Bräunlich,   Dr.  G.^   Das  Gemüth  rücksicbtlicb  seines   wicbtiffen 

'  Einflusses  auf  das  körperliche  Beenden  des  Menschen.  XI,  29. 

Brauns,  Dr.  E.  L. ,  Atperika  upd  die  moderne  Yölkerwanderun^« 
Nebst  einer  Darstellung  der  ^ege^iwartiff  cur  Oeconomie  am 
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•  der  Völker.  Für  Staats-  und  Geschäftsmünner  in  Grundaiigen 
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Bretscl^neider,  Dr.  K.  G.^  Die  Grundlafe  des  evangelischen  Pie- 
tismus, oder  die  Lehren  von  Adams  Fall»  der  Erbsünde  un^  dem 
Opfer  Christi.  IV,  273. 

• ',  Erläuterungen  zu  MI,  J.  C,  Försters  Lehrbacb  der  cbristli- 

chen  Religion.  I,  91.         , 

Brewster,  David,  The  Life  of  Sir  Isaak  Newton.  III,  105, 

—  — ,  Sir  Is.  Nevt^ton's  Leben,  nebst  einer  Darstellung  seiner 
Entdeckungen.  Uebersetzt  von  B.  M.  Goldberg,  niit  Anmerkim- 

•  ^en  von  H.  W.  Brandes.  IV,  61. 

Briefe,  die,  des  Freiherrn  von  Stein  an  den  Freiherm  yonGagem; 
oder:  Mein  Antheil  an  der  Politik.  Vierter  Band,  von  Frhrn.  r« 
Gagero.  III,  304. 

Briefe  von  Göthe  an  Lavater,  aus  den  Jabren  1774 — i783.  Herauf- 
^eeeben  von  Heinr,  Hfrzel.  III,  16. 

Briefwechsel,  kurzer,  zwischen  Klopstock  und  Götbe  im  Jalira 
1776.  III,  449. 

Briefwechsel  zwischen  Heinrieb  Voss  und  Jean  Faul.  Herausgege* 
b'^n  von  Abraham  Voss.  IV,  189. 

Briegleb,  L.  Gh.  A.,  Commentatio  de  D(|mos|faenipae  orationis  pro 
Ctesiphonte  praestantia.  |II,  311. 
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•  J.  F.  C.  Hecker.  III,  1. 
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Bronner,  F.  X.,  Lustfahrten  ins  Idyllenland.    Gemüthlicbe  Eralh- 

lungen  und  neue  Fischergedichte.  Zwei  Bändchen.  III,  334. 
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putch,  br.  J.  D.»  Teutfche  Zeitichnft  für  die  getammta  Thiaiw 
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Buttmann :  Quaestionec  de  Dicaearcbo  eiuacpie  operibnt,  qua»  ia« 
acribmitur  Bhs  '^IXttdog  et  uiyay^atpfi  "MXXa^og,  I«  74. 

Cellioi,  Vita  di  Benvenuto,  orefioe  •  tcultore  fiorentino,  aoritta  da 
iui  medesimo«  II,  427. 

Chateaubriand,  Vicomte  F.  H.  ▼•!  Memoire  über  die  Gefasfei^ 
achaft  ^er  Frau  Herzogin  Ton  Berry.  Am  dem  Fransoaiachea 
von  Dr.  Neurohr.  II,  273. 

Cbüdt  Anna,  Das  Buoh  der  Mutter.  Eine  belebranda  und  nntar- 
haltende  Erziehungtschrift  für  sorgsame  Mütter.  Aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt.  Iv,  439. 

ßiceronis,  M.  TuHii,  Cato  maior,  Somaiam  Scipionis»  Laeliua  et 
Paradoxa  ex  Graecis  interpretationibua  Th.  Gatae»  Max.  Pleao- 
dis  y  Dionyi.  PeUvii  et  Adr.  Turnebi.  Ad  fidem  codd.  et  edd* 
recensuit  et  annotationibus  instruxit  Ph.  G.  Hess.  I»  439. 

r-  — »  Laelius  sive  de  an^citia  dialogus*  Bmendavit  Reinholdiia 
Xlots.    Accedunt  annotationes  criticae.  III»  XL 

««  — ,  Orationes  pro  S.  Roscio,  pro   lege  Manilia,  in  Catäliaaan» 

£ro  Archia  poata .  pro  Milone ,  |>ro  Marcello,  pro  Ligario ,  ^ro 
lejoiero,  pro  Murena,  recensuit  et  explicavit  io.  Bapt.  Stein- 

mets.  I,  269. 
Girculaire,  troisitoie,  de  Tlnititut  Royal  des  Sourds-muets,  k  tou- 

tes  les  Institutions  de  Sourds-muets,  da  l'Am^rique  et  de  PAaie. 

III,  268. 
Glarus,  Dr.  7.  Chr.  A.,   Da  ox^ento  lacerato  et  mesentarii  chor- 

dapho  commentatio'bipartita.  IV,  370. 
Giemen,  Dr.  K.  F.,  Abhandlungen  aus   dem  Geblate  des  YoO»- 

Schulwesens.  Erstes  Heft.  I,  215. 
jdementis,    Titi  Flavi,   Alexan'dnni  Opera  omnis.    RecognoWt  B» 

Klotz.  Vol.  III.  continens  Stromatorum  libros  V— VIII,  libelluaa 

Suis  dives  habeatur.  il,  445. 
en,  B.  S.,  Kungefasste  theoretiich*practische  teutsche  Sprachr 
lehre.  IV,  353. 

GoUmann,  Eckh.,  De  Xenophontis  circa  ree   di^inas  sentantia« 

^    IV,  465. 

Gonradi,  Dr.  J.  O.  H.,  AnimadTcrsiones  de  plethora  yeta.  IV,  372. 

^-  — ,  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie.  Fünfte  verbessexta 
Auflage.  11,  173. 

— ^. — ,  Handbuch  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie  sum 
'  Gebrauche  bei  seinen  Vorlesungen.  Zweiter  Band.    Von  den  ab- 
normen Ausleerungen,  Kachexien  und  Nervenkrankheiten«  Vierte 
verbesserte  Ausgabe.  II,  452. 

—  — ,  Handbuch  der  allgemeinen  Therapie  xwn  Gebrauche  bei 
seinen  Vorlesungen.  IV,  163. 

Gouversationilexicon ,  allgemeines  teutsches,  für  die  Gebildetem 
eines  jeden  Standes ,  mit  den  gleichbedeutenden  Beneuuungen 
der  Artikel  in  der  lateinischen,  fransösischen ,  englischen  ttnd 
italienischen  Sprache,  nebst  der  teutscben  Aussprache  der 
Fremdwörter,  in  «ehn  Bänden.  Erstes  und  tweites  Heft.  IV,  :^84. 

Convarsatioiu*raschenbuch,  oder  Aaleitungy  sich  mit  daa  nötbiig- 


•tea  AtttdHIekea  im  Ldie»  viid  b^tondwt  auf  ReiMa  bakaaat 
SU  maplien.  Nach  Frau  Toa  Q^nlis  und  aadera.  la  3 Sprachen: 
EngUfchy  Tautsch  uad 'Franiötüeh.  Sech«ta  Auflagt.  III,  l8t. 

Corpus  jurii  canonici,  amendatum  et  notatiooibua  illu«tratuqi  Gre« 
gorii  JJCHI.  P.  M.^  juttu  editum.  Poat  J.  H.  Boehmeri  eures  breTi 
adnotatione  critica  inttructum  ad  exemplar  Romaaum  denno 
edidit  A.  L.  Richter.  Pasc.  I.  Dltt.  l^LXIII.  Ilf»  a3|; 

Corpus  Juris  oi?ilit.  Ad  fideni  Codd«  MSS.  elioruaique  subsidio- 
rum  criticorum  receniuit,  commeatario  perpetuo  instruxit  Ed* 

-  Schrader.  Tom.  I.  I,  41. 

Corpus  juris  eirilis,  daS|  ins  Teutsche  übersetzt  Tön  einem  Ver- 
eine Rechtsgelehrter  und  herausgegeben  von  Dr.  G.  £.  Otto, 
Dr.  B.  Scbilfing  uad  Dr.  C  F.  P.  Sintanis,  als  Redaktoren.  Fünf- 
ter Band.  Sechsten  Bandes  1—8,  lieft.  IJ,  97.    ' 

Oorresponden«.Naehrichten.  1,  226.  396.  II,  147. 

GotU,  H.,  Grundriss  der  Forstwissensohaft.  IT,  332. 

Cousin,  V.,  Bericht  des,  über  den  Zustand  des  öifentlichea  Unter- 
richts in  einigen  LSndem  Teutschlands  und  besonders  in  Preus- 
aen.  Aus  dem  Franxösisohen  Ton  J,  C.  KrÖger.  Zweite  Abthei« 
lung.  III,' 8. 

—  — ,  Fragmtns  philosophiqnes.  8econde  Edition.  III|  401. 
Crain,  Dr.  C.  P.«  Sophokleische  Studien.  Erstes  Heft.  IV,  401. 
Cramer,  A«,  Da  adncatione  Pnerorum  apud  Athenienses.  IV,  465. 
Credner,  Dr-IL  A.»   Beiträge    «ur  Einleitung  in  die  biblisahen 

Schriften«  Erster  Band.  II»  88. 

«.  .— ,  Nicephori  Chronographie  breWs.«  Part.  I«  III,  69» 

Creisenach,  Dr, ,  Theoretisches  Lehrbuch  der  Planimatrie,  Inr 
Gymnasien  uad  Bürgerschulen.  IL  446^ 

Creuxer,  Dr.  Fr.,  Zur  Geschichte  alt-römischer  Cultur  am, Ober- 
Rhein  und  Neekar,  mit  einem  Vorschlage  zu  weiteren  Forschun» 
gen.  III,  94. 

Crome,  Dr.  Augbst  Friedrich  Wilhelm,  Selbstbiographie  Ton.  Ein 
Beitreg  tu  den  gelehrten  und  politischen  Memoiren  des  TOrigen 
und  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  III,  96. 

Curtmann,  Dr.,  Di*  Gmppenlehre»  I,  73. 

Czermak,  J.  V.,  Die  kluge  Hausfrau,  oder  Grundriss  tn  einer  auf 
Vernunft,  Erfahrung  und  Nutzen  gegründeten  Haushaltung  £Ü8 
Gutsbesitzer  und  gebildete  Familien.  II,  50. 

*^  -^,  Gründliche   und  leicht  fessliche  Vorbegriffe  der  Aatrono*. 
mie  und  Geographie,  für  Anfänger |   besonders  des  zarten  Ge- 
schlechtes. II,  96. 

Dabas,  J.  Chrys.,  Dissertatio  de  gnomica  Graeeernm  philosophia* 
111,389. 

Dans,  Dr.  J.  T.  L-t  Encyklopädie  and  Methodologie  der  theologi- 
schen Wissenschaften.  II,  401. 

Darstellung  des  Rheinlandes  und  der  Schifffahrt  auf  der  hessi- 
schen Stronutrecke  im  Spätjahre  1633.  IV,  415. 

Delavfffne,  Gas.,  Ludwig  der  Eilfte.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen. 
Aus  dem  Fransösischen  Ton  J.  H^  Külb.  II,  279. 

DemokritoSf  oder  binterlassene  Papiere  eines  lachenden  Philoso- 
phen; Ten  dem  Verfasser  der  Briefe  eines  in  Teutschland  inu 
senden  Teutsohen.  Erster  und  zweiter  Band.  III,  249« 

Demosthenis  Philippicae.  Edidit  G.  H.  Ruediger.  II,  91* 

—  — ,  Philippicae  secundum  Godd.  mscr.  recognitae^  Prolegonie* 
nis,  annotatione  critica  et  commentarüs  iliustraUie  ab  J.  Tb« 
Vottnglio.  Vol.  HL  iV,  403. 
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Demoatbaii^  Suatnrvdeiiy  nebtt  i«r  Red«  fSr  die  Krone.    Ueber«> 

.   «etst  und  niit  Einleitungen  und  erlflutemden  AnmeriLungeu  be- 

'    gleitet  70B  Fr.  Jaeobt.   Zweite  Auflege.  I,  442. 

DenkmiUer  der  eUen  Kunst,  nach  der  Auf  wähl  und  Anordnung  von 

G.  O.  Müller y  gezeichnet  und  reäirt  Ton  G.  Oetterley.  Heft  !!• 

•  III,  30t.  . 

Denau^r,  Ji  H. ,  Unterricht  in  der  mosaischen  Relisrion  für  die 
Jugend,  tait  besonderer  Rücksicht  auf  SonntagsschAer.  IV,  34!9L 

Desmarest,  T^moignages  historiques,  au  quinie  ana  de  baute  Po- 
lice  sous  Napoleon.  IV,  321. 

Deutschmann ,  W.  K.  K. ,  lulieniiche  Sprachlehre»  sum  Selbstun- 
terrichte und  für  Schulen.  1,  382. 

Dictys  Cretensis  sive  Lucii  Septimii  Ephemeridos  belli  Trojani  li- 
bri  sex.  Ed.  A.  Dederich.  Accedit  Jac,  Peri^onii  dp  Dictye  Cr«« 

'  tensi  disserUtio.  III,  91. 

Dietz,  Fr.  R.,  Analectii  m^dica»  Fase,  If  IV,  182. 

pinter's,  Dr.  G.  F, ,  Ansichten  und  Bilder  des  Heiligen,  Wahren 
und  Schönen.  Allen  Verehrern  des  Verklärten,  besondert  den 
Söhnen  seines  Geistes  in  Kirchen  und  Schulen,  ein  theueres 
Vermiichtniss.  Gesammelt  und  geordnet  Ton  Dr.  J.  Gh.  G. 
Schincke.  In  zwei  Bindchen.  III,  367. 

Dobinayer,  Mariani,  Institiitione«  theologiae  in  jCompendinm  red- 
actae  eb  Emmeramo  Salompn.  Tom.  I.  et  IL  Edit.  2.  corr«. 
ctior.  III,  402. 

Döring,  Dr.  H.,  Die  geirrten  Theologen  Teutsohlends  im  acht- 
zehnten und  neunzehnten  Jahrhundert.  Zweiter  Band,  l,  120.. 

—  — ,  Jean  P4ul  Friedrich  Richters  Leben  und  Charakteristik* 
Zwei  Bündchen.  I,  362. 

-^,  M.  >V.,  Das  Zeitalter  der  Richter.  Ein  Brachstück  aus  der 
Geschichte  der  Israeliten.  III,  3l4. 

V-,  pr,  R,,  Practisohe  Aufgaben  snm  Uebersetien  aus  dem 
Tcutschen  in^s  I^ateinische,  nebst  fasslichen  und  ffeHrängten  Ke- 

Sein  über  die  Casus   der  dritten  Declination ,  besonders  über 
en  Genitiv.  III»  87. 
poroiv,  Einführung  in  eine  Abtheilung  der  Vasensammlung  des 

Koniff liehen  Museums  zu  Berlin.  II,  S)» 
Dove,  Ueber  Maass  und  Messen,  I(,  23t« 

Dreohsel,  Graf  r.,  Ueber  das  Schulwesen  in  Bayern.  Nebst  einem 
Anbange,  die  Kammerbeschlüsse,  die  im  Landtageabschiede  von 
1631  aufgenommenen  K.  EnUchliessungen  und  Erklärungen,  so 
wie  Austüge  aus  dem  Finanxgesetze  enthaltend.  III,  221, 

— T  — ,  Vorträge,  die  Revision  des  Gemeindeedicts  vom  27sten  Mai 
I8l8  und  den  Maasstab  der  Loeal-Umlagen  betreffend.  II,  212. 

Dresse],  Otto,  De  enuntiatis  conditionalibus  epud  Lattnos.  III,  147. 

Dressler,  E. ,  Ueber  die  Mangel  der  fransösischen  Grammatik^ 
nebst  Bemerkungen  über  die  Art  und  Weise,  denselben  iib^u- 
helfep.  I,  B80. 

proesj  H.ff  Sammlung  mehrstimmiger  Choräle,  I^ieder  und  Motet- 
ten Ton  verschiedenen  Componistpn,  für  höhere  Unterrichtajui— 
stalten  und  Sin^vereine.  Erstes  Heft,  I,  144. 

Duden,  Gpttfr.,  Europa  und  Teutschland  von  Ifordamerika  aus 
betrachtet,  oder:  Die  europäische  Entwickelung  im  I9^en  Jahr<- 
bnndert,  in  Besug  auf  die  Lage  der  Teutsclien,  nach  einer  Prü- 
fung im  innern  Nordamerika.  Erster  Band.'  III,  32* 

Uupuytren^a  klinitcl|>chirurgische  Verträge.  Für  Teutschland  beax- 
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b«itet  Ton  Dr.  B«  Beck  und  Or«  B.  Laonhavdi,  Fnnf te  Litferunff. 

m,  81. 
Durand ,  J.  N.  L. ,  Al^riss  der  Vorlet ungen  über  Beuknn^t,    Nach 

der  neuetten  Auflage  aus   dem  Franrösiacben  liherset^t.    Erster 

und  ^weiter  Band,  I.  209. 
Dzondi,  Dr.  K,  H. ,  Neue  zuverlästige  Heflart  der  Lustseache  in* 

allen  ihren  Formen.   Zweite  verbeiierte  Auflage,  II,  31. 

-V  — ,  Wie  kann  man  dai  freiwillig«  Hinken  in  seinem  Entstehen 
erkennen  und  ohne  Anwendung  des  Qlüfaeisens  beseitigen  und 
heilen  ?  Fiir  Eltern  und  Grzieher  eben  sowohl  als  für  Aerzte 
beantwortet.  11,  432. 

Eckhardt,  Q.  L.  Pf,  PrinpiDJen  der  reinen  Analvsis,  für  die  Vor- 
lesungen an  dem  Qi^ossnerzogl.  Hessischen  JMtasterbureau  iu 
parmstadt.  III,  3^. 

Bggers,  Dr.  J.  H.  L.,  Commentatio  de  aedlum  Homericarum  par-» 

tihus,  iir,  314. 

*-  — ,  Geschichte  der  ehemaligen  grossen  lateinischen  Schule  in 
Altona,  1,  394. 

^B^^^^  ^^'  ^*  ^*  ^'f  ^®'  gewaltsame  Tpd  ohne  Verletzung.  EJin 
Handbuch  für  Criminalisten  und  gerichtliche  Aerzte,  sur  Unter» 
suchung  der  Erhängten,  Erstickten,  Ertrunkenen,  tod$  gefunde- 
nen Neugeborenen  und  Vergifteten.  II,  222. 

^chstädt,  Duae  epistolae  Platonicae  ei^  bibliptheca  regia  Paris, 
nuper  in  lucem  protractae.  HI,  149. 

—  —  ff  Oratio  Goethii  memoriae  dicata  in  panegyri  academjca 
renunciandis  certaminum  literariovum  Tictoribus  uovisque  cev- 
tationum  argumentis  proponendis  dicta.  I,  151. 

—  -»ff  Paradoxa  quaedam  Horatiana,  P.  II.  I,  71.  III,  148. 

—  -r-|  Viri  Sumipi  G.  G.  Hufelandi,  qnum  die  XXIV.  Jul.  A^ 
MDCQCXXXIII«  (^uinqua^epnalia  Dpotoratus  Sacra  celebrsir^t, 
;nemplum  etmemoriam  civibus  Aoademiae  Jenensis,  nöVum  spho- 
larum  cursuni  inffressuns,  eommendat.  11|,  321* 

]^n)Lomi|iensteuer,  die,  als  Einzige  Abfabe,  aus  staatsrechtlichem, 

natipnal-ökonomischeni  und  finanziellem  Gesichtspuncte  und  ipit 
.    besonderer  Beziehung  auf*  den,  vom   Gerichtsdirector   Luplus 

heraiisceaebenea,  Planentwurf  beleuchtet  von  MV,  ^.  II,  346. 
^nsiedef,  H^  t.,  Blicl^e  in  das  Gfschäftsgebiet  der  Ablpsung  von 

Heall asten,  als  Anleitung  zur  SelhstiD9rruction  der  hierbei  he* 

theiliaten  Spepial-Commissionen.  I,  4l9. 
Si^en Schmied,  L.  M.,  Ueber  die  Disciplin  auf  Gymnasial- Anstalt^»* 

I,  73. 
Ekendahl,  D,  G.  ▼,,  Allgemeine  Staatslehre.  Erster  Theil.  I,  24f. 

Emy,  A.  R.,  Du  mouvement  d^s  Ondes  et  des  Travaux  hydraoli- 

ques  maritimes.  II,  348. 
£ncke,  J.  F.,  Ueber  den  Oometen  von  Pens.  Gelesen  in  der  königl« 

Akademie  der  Wissenschaften.  Zwei  Abhandlungen.  IV,  282. 
Entdeckung,  die,  des  Nigers   in  Afrika.    Eine  unterhaltende   und 

Itclehrende  HeisebescHreihuug  für  die  Jugend  nach  Landers  Reise 

bearbeitet.  IV,  283. 
Erdmann ,  O.  L. ,  Ueber  den  Unterricht  in  den  r>{Bturwissenschaf<- 

ten  an  der  öffentlichen  Handels-Liehranstalt  su  Leipzig.  11,  233. 
Erfahrungen  über  laichte,  wohlfeile  und  schärfste  Aussonderung 

der  allervollkommeusten  Getreidekomer,  auch  KartofTeln  i^t 

$>aat  upd  zu  Hhnliphen  Zw^ckep,  I|,  5Q.  ^ 

Euphnm«  Eine  Zeitschrift  für  Religion  und  Kirchenthum.  Heraue« 
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gtMb«B  Too  Pr.  O.  H«rold  und  K.  h  TUh%.  hktg.  1833.  Heft  i. 

ir,  433. 
Euripidifl  H^lent»    Für  jiuiC*  Stadiread«  «nt  dem  6ii«cb.  wort^ 

getreu  Übertetxt  und  in  der  Grundiprache  gnuanutifch  erlüifr- 

tert  Tom  Prof.  Oertel  in  Atubaeh.  I,  271» 
Fabrioiuty  K.  F.»  De  obligatione  eiuf «  oui  rem  bona  fide  nee  pro 

berede  poseessam  ante  tusceptum  peutorom  Judicium  poesidero 

band  dolo  malo  desiit  III,  147. 
Falk,  Dr.  AI.,  Grundlinien  ffir  die  Bearbeitung  bietoriseber  Gba« 

racterftcbilderungen.  IV,  238. 

•—  <— 9  Ueber  den  getcbicbtlicben  Wertb  ron  Plntarobe  Lebena- 
beicbreibung  Alexandert  des  Grotten.  lY,  338. 

Fetxer,  Dr.»  Jeiuitentcblicb«  beim  Kampfe  twiteben  Liobt  imd 
Fintternit^  oder  Umtriebe  ffegen  den,  tur  Aufbebnng  dea  G5- 
libau  von  katboliacbea  GeitUiäien  gegrflndeten,  EUinger  Verein« 

Fenerbacb«  A.,  Der  Taticanitcbe  Apollo.     Eine  Reibe  arcbSoIo* 

gitcb-Kitbetitcber  Betrachtungen.  IV,  53» 
¥eu«ibadi,  A.  ▼.,  Kleine  Scbriften  Termitcbtea  Inbalti.  Ertte  Ab* . 

tbeilung.  I,  140.  Zweite  Abtheilung.  I,  467. 
Fichte*t  y  Jobann  Gottlieb ,  Leben  und   literaritober  Briefwreebadt 

berautgegeben  von  teinem  Sohne,  h  H.  Fichte.    Zweiter  Tbefl« 

II,  268. 
Ficker,  P.f  Anleitung  tum  Studium  der  ariecbitcben  und  romi- 

achen  Clattiker.    Entb&lt  nebtt  der  Einleitung,   die  Spracbwia» 
"    aentchaft,  Hermeneutik  und  Kritik.  Zweite  Aimage.  1,  455. 

Fiacher,  A.,  Unter  Sonnentyttem  und  die  Erde  alt  Theil  dettel«» 
ben,  in  fünf  grottea  Darttellungen  mit  erlKutemdena  Teste» 
11,344. 

mm,  Dr.  A.  F.,  üeber  Unacbe,  Weten  und  Heilart  det  Blutbn- 
Stent  bei  beiden  Getcblecbtem  in  den  Jahren  der  Blfithe  and 
der  Kraft  11,  18. 

mm.  F.*  Practitehe  Anleitung  tur  vortbeilhaften  Verferttguae 
and  Zutammenfügung  künttlicher  Magnete,  betondert  der  llu£ 
eiten,  geraden  Stäbe  i  Compatt-  und  anderer  Nadeln  u.  t.  w. 
IV,  63. 

Flathe,  Dr.  L.,  Getchicbte  det  Kämpfet  awitchen  dem  alten  und 
deei  neuen  Verfattungtprincip  der  Staaten  der  neuettea  Zeit, 
ErBter  und  aweiter  Tneil.  IV,  106. 

Förttemann,  W.  A»,  Ditcuttion  der  allgemeinen  algebraitcbea 
Gleichung  det  tweiten  Gradet  zwitchen  awei  VerÜnderlichen, 
oder;  Untertuchnng  über  die  durch  eine  tolche  Gleichung  bei 
ihrer  Beiiehunff  aiu  ParaUelcoordinaten  in  einer  Ebene  darg^ 
stellte  Gurre,  m,  234. 

Förster,  J.,  Ertte  Flugtchrifty  xunachtt  für  die  Leser  des  teuttcben 
Volksblattet.  IV,  419. 

Fort,  L.  D.,  Lehrbuch  der  Rechuenkuntt  für  Schulen ,  tum  Ge- 
brauch de»  Lehrert  und  der  Schaler.  IV,  270« 

Fortiguerra,  Niccolo,  Ricbardett.  Ein  Rittergedicbt.  Uebersetst 
¥on  J.  D.  Griet.  Ertter  —  dritter  Theil.  lllj  272. 

F5rtsch,  J.  Gh.  K,,  Ein  Jahr  auf  dem  Lande.  Oder:  das  Landle- 
ben mit  teinen  Freuden  in  allen  JahretaeiteUi  ffir  die  Jugend 
«ut  der  Stadt.  II,  202. 

•-  — ,  Lehrreiche  Bilder  eut  dem  Familienleben ;  in  Ersählungen 
für  die  »itüexe  Jugend.  Entea  und  xweitei  Bändcbeu«  ü,  201» 
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Vnmkf  H^  BMcknüiiiiig  «faüt  aof  in  nal(l«  SaÜM  JMmnh&rg 

auf  gatteilten  Anamograplien.  I,  351  • 
Cmike,  Dr.  F.,   Da  partianlie  nagantibiii  lingiwa  Oraeeaa  com- 

mant.  I.  I,  395.  Commaiit.  IL  Iv,  126. 
Frinkal ,  Dr.  G.  G.  H. ,  Dar  wohlmaineiiila  RatHgabar»  ein  Noth« 

pnd  HOlftbaGli  für  dan  Bürgar  und  LendmaBM.  Zwaita  Auflasa» 

II,  172. 
Firanx,  J.  Glir.  A.|  Kaiarii  doetrinay  It,  145« 
Fraudanberg,  O.,  Dia  Familie  Orloff,  alt  Mörder  der  ruttitchan 

Kalter  und  AnhiUgari  Übarhaupt  alt  Feinde  der  mttitchen  Mon- 

arebia.  I,  276« 
Freundet- Grilbexw  III,  114« 
S^riadamann,  Dr«  F.  T*,  BaitrHga  xnr  Kanntnitt  daf  Henogtbuma 

Naatau.  .  In  twanglotaa   Haftan«   Eisten  Bandet  arttat  Haft« 

111,53. 
•«-  — ,  Bekriga  cur  VermitUlnng  widarttrabander  Antiabtan  über 

Varfatsung  und  Yarwaltnng  tauttehar  GYmnaalaa.  Entat  Halt. 

IV,  361. 
•«»  -« 9  Dat  H#rsogliob  Nattanuaba  Landae-Grmnatinm  an  Weil«* 

bnrg,  naoh  teiner  jatxiaen  Varftttunj^  nnd  Vanraltnng  gagan 

aisige  Anklaaan  aarecbnertiget.  UI,  60. 
Friadlindar,  Ad.»  U9  miattaata  at  oantagia.  IV,  465i  • 

Friedarieb,  Dr.  G.,  Gbrittlicbe  Vortrfige.    Zweiter  Tbeil*  Dritte 

dnrcbant  Termebrta  und  Terftoderte  Auflage.  II,  166. 
Friadricbten,  P«,  Variaa  lectione«  in  Jurenalit  tatirat.  I,  393. 

Frita ,  B.  J.,  Dia  Sobula,  die  Bildnerin  dat  natriotitebett  Geittet« 

I,  394. 
Fkitocb ,  Dr.  E,  A.,  Die  obliquen  Gatnt  und  die  Frftpotitionett  dar^ 

griacbitcben  Sprache.  IV,  123. 
Fnia».  Tb.,  Vertucb  über  die  an  den  Studien  erfordarlicban  Eigen« 

acbaften  nnd  die  Mittel,  dietelban  am  Knaben,  Jünglinge  und 

Manne  xu  erkennen.  II,  251. 
Frititche,  Bmendationet  in  Arittopbanit  fragmaata.  Ilf,  314* 
Funk,  Fr.,  Zeitlosen.  IV,  418. 
Funke,  G.  Ph.,  Naturgeicbicbta  für  Kinder.    Herautgegeben  van 

G.  H.  C  Lippold,    Aabta  tabr  Termebrta  und  Terbattarta  Aue» 

gäbe.  IV,  173. 
r^f  Dr.  K.  F.  W. ,  Die  unpronglicbe  Vaccine,    dat   wabre  und 

untcbüdlicba  Scbutxmittal    gegen  die  Mentcbeoblattem ,  nebta 

Widerlegung  der  „Gründe    gegen  die   allgemeine  Knbpookea« 

Impfung  u.  t.  w.,  Ton  Dr.  K.  Schreiber.^*  IV,  35.  ^ 

Galani,  Glaudii,  opera  omnia.   Editionem  ourarit  Dr.  C.  G.  Kübn* 

Tom.  XX.  continent  indicem  in  Galeni  librot,    auctora  F*  G» 

Attemanno.  lil,  366. 
Galani  de  ditsectione  muteulorum  et  de  contnetudine  libri.    Ad 

fidam  codicum  manuscriptorum  etc.  edidit  F.  K.  Dieti.  L  10t« 
Gant,  Dr.  Ed.,  Beiträge  zur  Kerition  der  preutt«  Gatatzgenung« 

Bd.  1.  Abtb.  5.  u.  6. 1,  262. 
Gaupp,  Dr.  E.  Tb.,  Lax  Frisionum.  I,  62. 

Gebter ,  Pr.  A.  R.,  Gommantatio  de  Origina  Ecolesiaa  Catbedralit 

Regiomonti.  III,  315. 
Geijer,  C.  G.,  Getcbichte  Sobwedent.  Ana  dar  tcbwediicben  Hand* 

achrift  det  Verfattert  übertetst  ron  h  P.  Leffler.  Erster  Band« 

5301. 
abri«  C«a«lliGbafttn ,  Nacbricbtan  Yon  danialban.  I,  69.  149« 
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290.  305.  S91.  n,  68^  15a  227,  391.  46f  m,  66.  149: 306.  384.  473. 

IV,  146.  228.  306. 
Gcmmeirao,  J.  O.  F.  Tan,  und  W,  Mecke,  Anweiftmg  snr  Vorbao- 

ung  und  Heilung  der  gewöhnlichen  KranjLheiteii  d^r  Honde« 

III,  481.  . 

Oenaottl,  Qi.,  Lettre  chimrgicale  rar  quelouet  maladiet  gravet  da 

sin  US  maxillaire  et  de  Tos  maxillaire  införieur.  111,  5. 
Geographische,  statistische  und  geschichtliche  Nachrichten.  1, 240. 

397.  fl,  153.  388.  IH,  78.  IV,  233. 
Gerard,  ^racttsche  und  voUstiEndige  Sprachlehre  sum  Gebraaohe 

für  Teutsche,    welche  französisch  lernen  wollen.     Erste  und 

zweite  Lieferung'.  II,  26 f. 
Gerber,  F.,  Kleine  Anthologie   ans  Onds  elegischen   Gedichten. 
•  Für  die  ersten  Anfänger  gesammelt  und  mit  Anmerkungen  und 

einem  vollständigen  Register  versehen.  II,  286. 
Gerhard,  Dr.  Ed. ,  Dionysos  und  Semele.    Ein  Programm  dee  ar« 

chäolegischen  Instituts  in  Rom  luv  Feier  dea  ein  und  zwanzig- 

tten  Aprils.  II,  327. 
Gernhard,  Dr.  A.  G,,  Oommentfitiouum  grammaticarum  particXI« 

De  emendanda  ratione,  qua  puerx  linguae  latinae  cognitione  im- 

buuntur.  I,  475. 
Gersdorfius ,  'Gh.  G*  y  Synopsis  repetitorum  Demos thenis  loconim. 

II,  .353. 

n^'121  bip  oder  Gesänge  zur  Erweckung  der  Andacht  und  des 
religiösen  Gefühls  bei  der  israelitischen  Jugend,  mit  drei-  und 
vierstimmig  gesetzten  Melodieen.  Erste  Samntlung.  III,  292. 

Geyder,  A.,  Öbservationum  de  quibusdam  compositionibus  a  legi- 
bus vetustissimis  Alamannorum  et  Bajuvariorum  praeceptis  pars 
prima.  I,  390. 

Giehrl,R.*  Unterhaltnngen  für  Herz  und  Geist'.  Erster  Band.  IV,  63. 

Gistl,  Job.»  Faunus.  Seitschrift  für  Zoologie  und  vergleichende 
Anatomie.  Erster  Band.  III»  100. 

Gittermann,  Dr.  J.  Ch.  J.,  Christliche  Lieder.  II,  163. 

Glocker,  Dr.  £.  F.,  Mineralogische  Jahreshefte.  Er»te$  und  zwei- 
tes Heft.  Ill,  114. 

glückselig,  B.  F.,  Kleine  Regellehre  der  teutschen  Sprache,  naeh 
dessen  grösserer  teutschen  Grammatik  practisch  bearbeitet.  IV. 
350. 

.«.  — ,  TeuUche  Grammatik,  wissenschaftlich  bearbeitet.  IV,  350. 

Goldsmith,  Olivier,  Der  Dorfpfarrer  zu  Wakefield,  in  drei  Spra. 
eben  mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Dr.  C.  M.  Winter- 
ling. IV,  139. 

Gordpn,  A.»  Historische  und  practische  Abhandlung  über  Portbe- 
wegung ohne  Thierkraft,  mittelst  Dampfwagen  auf  gewöhnli- 
chen Lendstrasfi^n.  Aus  dem  Englischen.  11,  382,. 

Qöschel,  K.  F.,  ^egel  und  seine  Z^eit,    Mit  Rücksicht  auf  Gpthe. 

Göschl ,  Dr.  J.  M. ,    Versuch   einer   historischen   Darstellung  der 

kirchlich- christlichen  Ehegeset^e^  von  Christus  bis  auf  die  neue«- 
/  sten  Zeiten,  in  vier  Perioden.   Nebst  einem  Anhange :  lieber  4ie 

alten  Gebräuche  bei  christlicher  Eheeinsegnung,  111,  28. 
Gosslar,  Am  Das  Christenthum.  IV.  326. 
Götz,  Dr.  J.|   Die  Rechenkunst.    Zweite,  sehr  verinehrte  Auflas«. 

II,  290. 
*T,'W„  Die  Hauptst(icke  aus  Li|thers  kleinem  Katechismus,  dem 

Drucke  nAch  in  einer  FoxqIi  bei  welcher  sie  lich  weit  eba> 
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alt  bei  dar  buh^rüraa.  schnell,  fett  qb4  richtig  fittw  latien. 

III,  358.  ^ 

Gxatkofy  }.  W.,  Leitfaden  ini  den  Unten^xclit  in  der  allgemeinen 

Weltgeschichte.  FürDivisiontichuleny  höhere  Bürgefsdhulen  und 

die  mittlem  Klassen  der  Gymnasien.  11,  367. 
Grassmann,  J.  G. ,  Schulbuch  der  Kaumiehre.    Zum  Gehi'atiche 

der  Schüler  in  den  untern  Classen  der  Gymnasien  und  in  Volks- 
schulen.  Zweite  verbesserte  Aufläse.  11,  289. 
Grätzer,  G.,  De  phlegmasia  alba  dolente.    Accedit  tabula  lapidi 
'  insculpta.  I,  390. 
Orauert,  Dr.  W.  H»m   Historische  und  philologische  Analekten. 

HI,  196. 
Grebe,  Dr.  W.  C,    Regeln  für  die  wichtigsten  arithmetischen 

—  Operationen.  III,  292. 

Grevelink,  P.  W.  A.,  Specimen  oeconomico-politico-juridicum, 
de  summi  imperantis  «ura,  quae  dicitut  indirecta^  in  Industrie 
promovenda.  IL  275. 

Greverus,  Ch.P.£;.,  Ueber  Shaketpeare^s  Romeo  und  Julie.  111,155. 

Grimm»,  C.  L.  W.,  De  Alexandrina  tapientiae  libri  indole  perpe- 
ram  asserta.  III,  329. 

—  -*,  De  Joanneae  Cbristologiae  indole  Paulinae  comparat«. 
lU,  328. 

.Grob,  Adr.,  Sigmwids  Vorlesungen  im  Kreise  gemüthlicherPreundtt 

und  Familien:     Zwei  Bändchen.  I,  364. 
Grohmann,  J.  CA.,  Ueber  das  Princip  des  Strafrechts.  I,  96. 
Grosheim y  Dr.  /•  C.)  Fragmente  aus  der  Geschichte,  der  Musik« 

II,  168. 
Grossmann,  De  Judaeorum  disciplina  arcani.  Part.  1.  IV,  235. 
Gruber,  J.  G.,  August  Lsfontaine's  Leben  und  Wirken.  I,  67. 
Grundsatze  über  die  Ablösung  der  teutsch-rechtlichen  Reallasten 

•  und  über  Gemeinheitstheilungen  in  rechtlicher  und  Ökonomie 
scher  Hinsicht  aufgestellt  von  K.  II,  18. 

Günther,  Dr.  G.  Fr.,  Ad  §.  11.  legis  Saxonicae  de  incendiariis  d.  ^« 
.    XVI.  Novembris  a.  p.  G.  MDCCCJOUU.  promulgatae  Commen. 

tatio  I.  IV,  466. 
•«^  — >y  De  mariti  actione  contra  uxorem  ob  fiructas  parapheme« 

rum  non  perceptos.  I,  71. 

—  y  Dr.  J.  J.,  Physische  Geschichte  unserer  Erde  und  der  vorxüg- 
'    liohsten  Länder «  Entdeckungen  seit  Colon ,  bis  auf  unsere  Ze|* 

ten.    In  Briefen  an  einen  Freund.  III^  451* 
Gymnosophista ,  sire  Indicae  philosophiae  documenta.    GolIegit| 
'  edidit,  ensrravit  Chr.  Lassen.  Vol.  I.  Fase«  I.  I,  l07. 
Uaase,  Dr.  W.  A.,  De  usu  bydrarffyri  in  morbis  non  stphiliticis« 

XXXII.  L  70.  XXXni.  IV,  466. 
Baenle  i  Chr.  H. «  Progymnasmata  oratoria«    Prolusio  soholastica« 

•  Ul,  232. 

Hagena,  K*y  Ueber  die  Einheit  der  lateinischext*  Gonjugation«  IL 
435. 

Hahn,  Chr.,  Arithmetisches  Exempelbuch  für  den  Schul-  und  Pri- 
Tatunterricht.    Zweiter  Cursus.    Zweite  Auflaffe.  III,  293. 

— .,  Dr.  S.,  Unterricht  von  der  wunderbaren  Heilkraft  des  frischen 
Wassers,  bei  dessen  innerlichein  und  ausserlichem  Gebrauche 
dnrch  die  Erfahrung  best^tigtv  Fünfte  Auflaffe,  zweiter  unverän« 
derter  Abdruck.  Nach  den  allerneuesten  Erfahrungen  in  der 
Wasserheilkunde  verbessert  und  verm^rt  rom  Prof.  Dr.  Oertel 
in  Ansbach.  11^  28« 
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Ham4,  A«  tto«  {)•  piycliotogla  Romerfei*  lü,  890. 

—  9  E.9  Diatertation  tiir  las  oanfre«  d*Henod«.  llf,  885. 

äaBMlton,  Elifabeth,  Briefe  über  Erziehung.   Aut  dem  Engliedhca 

▼OD  Dr.  F.  K.  Meier.     Erster  und  iweiter  Theil.  I,  .^2. 
Hemmer,  Jot*  ▼.,  Geschichte  dei  otmenifcBan  Reicht,  grotsen» 

theils  auf  bisher  unbenutzten  Handschriften  und  Archiven.  Zweit« 

▼erbesserte  Ausgabe.    Erster  Band.  IV,  365. 
Bampel,  i«  C.  G.,  Die  Fixsterne  sind  keine  Sonnen.    Bine,  allea 

deijkenden  Freunden  der  Natur  aufgestelltOy  Hypothese.  I»  133. 

Htndk,  Dr.  M.,  Geschichte  einet  »eturliche&t  dnroh  sich  eeibit 

entwickelten  Somnambulismus.    Aut  dem  Lateinischen  übertetit 

von  M.  H.  IV,  173. 
Hand ,  F. ,  Annotationet  in  Euripidit  Iphigtaumi  Taarieem«  Faxt. 

1  et  11.  UI,  148. 
Handelsskademie,  dier^  su  Danftig.  II,  269. 
Handelspolitik,  über  die,  der  teutschen  freien  St&dte»  insbatOB^ars 

Hamburgs  und  Frenkfiirtt.    Zwei  Abthailuugea.  11,  d6u 

Handlexico»,  historitohee.   EneyklopIditeheUebersicht  aller  wid»- 

tigen  Thatsachen  sowohl  der  Universal-  alt  Special-Getcbidite^ 

mit  Bartf cksichtiffung  der  Statistik ,   deHr  Undar-  tmd  Völker- 

künde,  der  Literär-  und  Kunstgeschichte,  und  der  Biographieea 

der  merkwürdigstaa  Personen  aller  Zeiten.   Evstar  fiaad.  A— >B. 

III,  7. 
Hänel ,  Da  vetarnm^  tcriptomm  iaterpretatioae  in  Gyamatiit  IIa 

factanda,  ut  ad  divinae  veritatit  vir^tit^a  teotnm  aa  etodiafll 

Gonformentur  juvenum  enimi.  II,  148. 
Han^ss^,  C  L.,  s.  F.  Weber. 
Harding,  G.  L.,  und  Wiesen,  G.,  Kleine  astroaomisehe  EpheaMii. 

den  für  das  Jahr  t834.  Ffinfter  Jahrgang.  IV,  168. 
Hardensteia ,  Dr.  Q*',  De  Archytaa  'fiurentiiu  firagmentit  philoee- 

phicis.  I,  313. 
Hartig,  Dr,  G.  L.,  Entwurf  einer  allgemeineii  Ferst-  uad  JagiL 

arduung,  mit  betondarar  Rficksibht  auf  den  preustischett  Staat. 

III,  341. 
•«-  — ,  Gataohtan  ffi>er  die  Fragen,  welche  Rolearten  behihnaa  den 

Anbau  am  reichlichsten?  und  wie  verhSlt  sieh  der  Geldertrag 

det  Weidet  in  dem  das  Ackert?  III,  268.     , 
Bartlaub,  H.,  Diesertatio:  Num  quit  medieorum  petest  etee  etenl 

deditus  homoeopathiae  et  allopathiae,  talva  conscientia?  I,  389« 

Ratenbalf ,  Gavendum  ne  grammatiea  disciplina  in  infarioribaa 

gymuasiorum  clatsibnt  nimit  tilvescat.  I,  392. 
Hasse,  (X  £.,  Obtervatioaes  de  tceleto  atted  flnviatilit  et  ]iiariB& 

II,  146.  , 

Hassler,  C.  D.,  Commenttrtionit  critieae  da  Ptalmit  MMcaabaieit^ 

quos  ferunt,  pars  posterior.  L  392. 
Hausbuch  des  geographischen  Wisscftis.    Eine*  systematifche  Cnej- 

klopMdie  der  Erdkunde  für  die  Bedürfnisse  der  Gebildeten  je- 

den  Standes.  IV,  411. 
Heusmann ,  Dr.  J.  F.  C. ,  Ueber  den  gegenwirtigen  Znttaad  itad 

die  Wichtighait  des  Hannoverschen  ^anet.  I,  130. 
Heber,  A«  G.  R.,  De  singulari  terroris  effectu.  I,  70.  . 

Hecker,  Dr.  J.  F.  C,  Die  Tanzwath,  eine  Volkskrankheit  im  Mit« 

telalter.  II,  23. 
Hedenus,  Dr.  A.  G.t  De  difficili  laetionum  capitit  diagnoti  et  pro- 

gnosi.  IV,  30. 
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Heffker,  Iß*  W«,  Di«  (^Stterdlentte  anf  Rhodtu  In  Alurthnme. 

Drittttt  letttei  Heft.  IV,  348. 
Hegefippi  oratio  de  Halonneso  tecimdiim  codd.  mtcr.  recegnto« 

Heidelberg  W.,  Romautisclie  Wfllder.  Zwei  Theile.  I»  430. 
Hetdier,  Dr.  9   Die  Waldquoll«  tu  Marienbad.    Ein   Aiumg  auf 

dem  amtlichen  Berichte  vom  Jahre  1830.  III,  446. 
Heigelitiy  K.  M.,  Lehrbuch  der  hohem  Baukunst  für  Tentfche« 

Erster  bis  drxtur  Band«  11,  173. 
Heine,  H.t   Zur   Geschichte  der  neueren  schönen  Literatur  in 

Teutschland.  Erster  und  zweiter  Theil.  IV»  219. 
Held  9  Dr.  J.  G.,   Prolegomena  in  Plutarchi    Vitam  Timoleonti«. 

I,  476.  ' 

'—  — ,  Ueber  den  Werth  der  Briefsammlung  des  jfinffem  Plinine 

in  Betug  auf  Geschichte  der  römisehen  liter^tur.  fv,  466. 
Hendewerk ,  G.  L. ,  Principia  ethica ,  a  priori  renerta,  in  libris  S*  ' 

V.  et  N.  T.  obWa.  IV,  172. 
Hengriy  Jac.  Tan,  De  Majoriano.  et  de  tribus  Majoriani  nurellif* 

iv;  188. 
Benke,  G.  Th.,  De  nora  morbot  chronicos  ope  partui  Tarazacinl 

outandi  ratione.  IV,  110. 
Henschely  Vita  G.  £.  Rumphii  Plinii  indiei.    Acoedunt  specimen 

Biateriae  Rnmphiauae  medioae  clarisque  herbarii  et  thesauri  am- 

boinensis.  IV,  234^ 
— ,  C*  A.y  Neue  Gonstmction  d^  Eisenbahnen   und  Anwendung 

cemprimirter  Luft  zur  Bewegung  der  Fuhrwerke.  III,  108. 
Herbi^,  Ch.  E.,  Commentatio  critica  de  scriptis  quae  sub  noniine 

Jnstini  Philosophi  et  Martyris  circumferuntur.  IV,  234. 
Herling,  Wichtigste  Lehren  der  sphärischen  Astronomie  nach  einer 

neuen  Darstellungsweite.  I,  73. 
Hermann ,  G.  P. ,  Prooemimn  de  loco  Platonit  de  republ.  VI.  p« 

505  sqq.  I,  151. 
Hermann,  Tr.^  s.  BISchner. 
Hermami,  Dr.  G.,  De  Aesehjll  MyrmidonibtiSy  Nereidibus,  Phry« 

gÜMlS.  I,  171. 
«-^  «^9   De  fragmentis  poetarnm  in  scholiis  Vafticanis  ad  Eoripi» 
.    dif  Troadee  et  Rhetum  dissertatio.  IV,  466. 
Herqnet,  Dr.  L.,  Die  Rechte  der  Tormaligen  Gro8shersog1ich*Frank- 

fartisdien,  von  Ghmrhessen   übernommenen  Staatsdiener  und 

Fensionaire.  IL  60. 
Herrmenn,  Dr.  L.,  De  merbis,  qai  Algerii  occorrnnty  eomm  ne* 

iura  et  sanatione.  III,  4StB» 
—»,  A.  L.,  Lehrhneh  der  allgemeinen  Weltgeschichte  ffir  höhere 

Bildunasanstalten  und  Gymnasien.  I,  292. 
Hertel ,  M. ,  De  temporum  praeteritorum  apnd,  Homenim  ration* 

et  usu.  III,  313. 
^»,  Th.  J. ,  De  ittttrumentity  quee  indisereta  TOcantuTi  commen. 

tatio.  1,  71. 
Heraog,  Dr.  G. ,  Stoff  an  stylistischen  Uebungen  in  der  Mutter* 

spräche.    Für  obere  Glassen.  IV,  458. 
Hirt,  A.,  Die  Geschichte  der  bildenden  Kilnste  bei  den  Alten. 

IV,  42. 
Bofmaun,  K.,  Zusammenstellung  der  Gesetse,  Verordnungen  und 
'  -StaatsYorträge  fiber  das  Fors|»trafwesen  und  die  Forstgerichts- 
barkeit in  den  Prorinten  SUrkenburg  und  Oberhesf en.  IV,  414i 
Ko&nann,  Dr.  A.  G.,  i^  Warnekros. 
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Hoffmann.  J.  A«  G«;  Anleitnaf  tarn  KaleoliifiraD  fiber  bibliidit 

Abtchnitte.  III,  10» 
— ,  Job.  Jos.  Ign.»   Beiträge  zum  ScKachtpiel ;  tbeoreiitcbe  Vor- 

icbriften  ulia  practische  Beisbiele,    groMentbeilt  nacb  itaÜMii« 

ich«D  Meistern  bearbeitet.  III,  437. 
*-.  K.  F.  V.»  Die  Erde  und  ibre  Bewobneti  ein  LeKr-  und  Lese- 

oucb  für  Schule  und  Haus.  I,  45. 
,  Jahrbuch  der  Reisen  und  neutetto  Statistik*    Erster  lalu!^ 

gang.  I,  223. 
— ,  S.  F.  G.f  Lexicon  bibliograptii6tiiii  me  Index  editionum  et 

Interpretation  um  scriptQrum  Graecorum  iuia  sacrorum  tum  pro« 

fanornm.  Tom.  J.  et  iL  IV,  143. 
fiölterbofir,  Com.,  Der  kranke  Mai.    Ein  Märchen.  IV,  95. 

Jlölty,  L.  H.  Chr. ,   Gedichte.    Neu  besorgt  and  rermehrt  von  J. 

H.  Voss.    Dritte  Ausgabe.  III,  437. 
Htttiicke,  Ed.,  Das  revolutionaire  und   constitutionelle  Treibtiit 

öder  der  Liberalismus  unserer  Zeit.  IT,  67. 
-*- — ,   De  coloniia   Graecis.  •  Bissertatio  histoiiee*-philoiophics* 

IV,  73. 
fiope.  Dr.  J.,  Von  den  Krankheiten  des  Hertens  und  der  groasea 

öefasse.    Uebersetsung  aus  dem  £ngl.    Hexausgegeben  von  Dr. 
'F.  W.  Becker.  III,  2. 
Höpfner,  Dr.  Fr.,  Erster  Jahresbericht  der  Handelsakademie  sa 

Danzig,  nebst  einer  kurzen  Biographie  des  ersten  Begründen 

derseloen.  11»  273. 
Hoppe,  G.  A.  D.,  Denkmal  des  verewigten  Dr«  Karl  Ludwig  Nitsscb, 

in  einer  Auswahl  seiner  Pfingstpredigten  für  dessen  Freunde.  i|37. 

Hormayr,  Frhr.  Jos.  v..  Kleine  historische  Schriften  und  GedScht- 

nissreden.  II,  1. 
«-  — ,    Taschenbuch    für  die  vaterlSndische   Geschichte.    Neue 
.    Folge.    Fünfter  Jahrgang  ia34.  IV,  4l9. 
Hörn,  Franz,  Fertepiano.    Kleine  heitere  Scliriften.    Drei  Theile. 

IV,  284. 
Hörschelmann,  A.,  Hatidbuch  der  Geographie,  nach  den  sratiten 

Ansichten  für  gebildete  Leser,  Gymnasien  und  Realschulen«  IV, 

346« 
fiuber,  Th.,  Die  Weihe  der  Jungfrau  bei  dem  Eintritt  in  die  ^o^ 

•  sere  Welt.  II,  203. 

^,  Dr.  VyA.«  Englisches  Lesebuch  ftir  höhere  Schulclassen.  Ente 
Abtheilung.  Handbuch  der  englischen  Poesie,  mit  einer  Ein- 
'  lettnng  über  die  bisforische  Eatwiekelung  der  englischen  Foc* 
sie.  IlT,  421. 

Hufeland ,  Dr.  C.  W. ,  Armenpharmakopöe.  Zugleich  eine  Am- 
wähl  bewährter  Arsneimittel  und  Arzneiformeln.    Siebente  sehr 

'   vermehrte  Auflage.  II,  46. 

Hüll  mann,  K.  D.,  Kömische  Grund  Verfassung.  II,  197. 

Hnrtiboldts,  A.  v.,  Reisen  nnd  Forschungen.    Eine  gedrSngte  Ef- 
«  Zählung  seiner  Wanderungen  in  den  Aequinoctialeegendeii  Am^ 

•  tica^s  und  im  asiatischen  Russland«  Nebst  einer  Zusammenstel- 
lung nein  er  wichtigsten  Untersuchungen  u.  s*  w.  von  Dr.  W. 
Macgi?Hvray.  IV,  174. 

Hundeshagen,  Dr.  J.  G.,  Die  Staatskräfte  des  Grossherzogthums 
Hessen,  oder  übdr  dfe  grossen  Verluste  am  Nation alvermogerf 
und  Einkommen  desselben  in  Folge  der  Universalmauthen  und 
des  Mauthvereins  mit  Freussen.  IV,  241« 
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Hfinefeldy  "Dr.  F.  L*.  Die« Chemie  der  ReoKttpfleffe;  oder  Lehr- 
buch der  poli«eiliui> gerichtlichen  Chemie.  \V^  192. 

Huth>  J.  £.,  Quaei tiones  criticae  de  locis  nonnuUis  Velieji  Pater- 
.culi.  II,  397. 

Ideler,  J.  L.,  Prolegomenorum  ad  novam  Meteorologicorum  Ari- 
ftotelis  editionem  adomandam,  quibiis  de  Meteorologia  vetenitn 
Graecorum  et  Romanortim  agitur,  Farticula.  I,  231.  2^4. 

ni^en,  Dr.  Chr.  Fr»,  Zeitschrift  für  die  hiitorische  Theologie. 
Zweiten  Bandet  erttes  Stück.  I,  303.  III,  381.  ^ 

Irving/  Washington,  Das  Alhambra.  Aus  dem  Engliachen  übertra- 
gen von  Th.  liell.  Zwei  Bände.  I,  346. 

Isokratis  Panegyrikos  zum  ersten  Male  aus  dem  Griechischen  über- 
setxt^  mit  einer  Einleitung  und  den  uqthigsten  Anmerkungen 
versehen  von  W.  Lange.  Zweite  Ausgabe.  ll,  356. 

lÜeky  H.  J. »  Viele  Alphabete,  und  ganze  Schriftmuster  vom  VIII. 
bis  zum  XVI.  Jahrhunderte  aus  den  Handschriften  der  öffentli- 
chen Bibliothek  in  Bamberg.  Erstes  Heft.  IV,  129ii 

Jacobi,  Dr.  V.  F*  L. ,  De  rebus  rusticis  veterum  Germanorum 
Part.  I.  De  veteris  Germania e  solo  atque  coelo,  animalibus 
domesticis  et  frumentis.  lil,  229. 

Jahn,  Fr.  Ludw,,  Merke  zum  teutschen  Volksthum.  III,  l3t. 

Jahrbücher  der  homöopathischen  Heil-  und  Lehranstalt  zu  Leip'* 
zig.  Herausgegeben  von  den  Inspectoren  demselben.  Erstes^Heft. 
lil,  257. 

«»,  Dorpater,  fGr  Literatur,  Statistik  und  Kunst,  besonders  Russ- 
lands. 1833.  Ersten  Bandes  erstes  und  zweites  Heft.  IV«  260. 

Jahresbericht 9  dritter»  des  historischen  Vereins  im  Rezat- Kreise 
für  das  Jahr  1833.  III,  203. 

Jauke,  Dr.  J.  E.  Th. ,  Abhandlungen  über  einise  der  wichtigsten 
Theile  der  preussischen  Städteordnung,  Städteverwaltung  und 
Gommunal Verfassung.  Erstes  Heft.  I,  221. 

Jemand,  \Vilh.,  Der  ewif[e  Jude.     Didaktische  Tragödie.  IV,  218. 

Jesaiae  Vaticinia  Hebraice  ad  optima  exemplaria  aceuratissime 
expressa.  I,  253. 

Johannsen,  Dr.  J.  C.  G.,  Allseitig^  wissenschaftliche  und  histori- 
scbe  Untersuchung  der  Rechtmässigkeit  der  Verpflichtung  auf 
symbolische  Bücher  überhaupt  und  die  Augsburgische  Confes- 
aion  insbesondere.  III,  324. 

Johnson,  S«,  Taschenbuch  der  englischen  Aussprache  und  Leetüre. 
Für  Teutschland  besonders  umgearbeitet,  vervollständigt  und 
mit  W.  Soott's  Lebensbeschreibung  vermehrt.  IV,  139* 

Jordan,  Dr.  S. ,  Actenstücke,  zum  Theil  mit  Anmerkung^,  übe*" 
die  Frage:  ob  der  §.71.  der  ch urhessischen  Verfassungsurkund' 
auch  auf  den  Abgeordneten  der^Landes-Universitat  anwendbar 
•ey?  IV,  449. 

—  y  Lehrbuch  des  allgemeinen  und  teutschen  Staatsrechts.  Erste 
Abtheilung.  I,  26. 

Jörg,  Dr.  J.  Ch.  G.,  Dass  der  Gebrauch  innerer  Reizmittel  zur 
Beförderung  der  Geburt  des  Kindes  unnöthig,  fruchtlos  und  so- 
gar gesunden  Frauen  schädlich  sey.  IV,  116. 

^idaica ,  seu  veterum  scriptorum  profanorum  de  rebus  Judaicis 
fragmenta.  CoUegit  F.  G.  Meier.  1,  252. 

Jiigler,  J.  P.,  Gründliche  Anweisung  des  sichersten,  einfachsten 
und  wohlfeilsten  Verfahrens  beim  Bohren  der  artesischen  Brun> 
nen.  Bearbeitet  von  Dr.  J.  Gambihler«  Zweite  verbesserte  Aufl. 
II,   49.  . 

2 


18 

Kamp«  H.  X.  r.»  Dat  Xiiidet  erft«r  Blick  in  di«  W«U ,  odtr  Leit- 

büohlein  fib«r  Erd-  und  Himmeltkunde,  mit  betonderttr  Aücs- 

sicht  auf  dat  Reich  Gottes.  11,  446. 
Kannegiaitar,  K.L.»  Entwürfe  von  Abjiandlunffen  und  Reden.  Zorn 

Gebrauch  für  Lehrer  und  Schüler,  besonaert  der  obern  GUf- 

«en  der  GymnatieD  und  höhern  Bürgerechnlen.  If«  4)5. 
Kapp,  Dr.  A.,  Platon't  Ersiehuncslehre,  alt  Pädagogik  für  die  Ei»- 

Keinen  und  als'Staatipädagocilc,  oder  dessen  nractitche  Phüoio- 

phie.  IV,  441. 
-*,  Dr.  Chr.,  Athene.  Eine  Zeitschrift  für  die  philoeophisehen  and 

historischen  Wissenschaften.    Ereter  Band.    Erstes  und  sweitei 

Heft.  I,  345. 
•*,   E. ,  Hellas.    Hislorische  Bilder.    Für  den  JugendantemehL 

IV,  446. 

—  — ,  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  der  Geschickte  ood 
Geographie.  IV,  446. 

Karoli,  C,  Der  Ophelienritter.  Novelle.  IV,  95» 

*-  — ,  Jedem  das  Seine.   Original-'Lustspiel  in  Versen  imd  drii 

Aufiiügen.  IV,  95. 
Kästner,  J.  B.,  D^9  Papstthnms  eegensTolle  Wirksamkeit,  erörtert 

und  geschichtlich  dargestellt.  UT,  405. 
Kästner,  Dr.  J.  E.  G.,  und  K.  G.  Kfichler,  Morgengebete  sum  Gs* 

brau^ie  in  den  obere»  Glassen  evangelischer  Gymnasien  und 

höherer  Bürgerschulen.  I,  195. 
Kayser,  Chr.  G.,  VoUetändigee  Bücher-Lexicon,  enthaltend  alle  fOi 

1750  bis  XU  Ende  des  Jahres  1S32  in  TeuUchland  und  in  d« 

angrensenden  LSndern  gedruckten  Bücher.    In  alphabetischer 

Folge.  Erste  Lieferung.  Ill,  361.  Zweite  Lieferung.  Iv,  451. 
Kehneite,  die,  der  mooemen  Finans-Ooerationen ;  mit  bdkonderm 

Bexug  auf  die  Ungarischen  Privatanleihen  mittelst  Partislobli- 

gationen.  L  447. 
Kifinger,  F*  Sy  Tentsch-lateinisches  und  lateinisch-teuUches  Leis- 

buch  xur  Einübung  der  Formenlehre  siach  G.  G.  2ufflpts  Grsin- 

matik.  Erste  und  sweite  Abtheilung.  I,  272. 
Kind,  Dr.  Th.,  Geschichte  der  griechischen  Kevolution  tooi  1* 

1821  bis  zur  Thronbesteigung  des  Königs   Otto  L   Zwei  hiaA- 

eben.  II,  101. 

—  -— ,  Neugriechische  Poeeieen;  s.  Tgay^ia^ 
Kirehengeschichtliche  Nachrichten.  I,  71.  152.  234.  400.  11,  77. 
Kircher,  G.  B.,  De  Montanistis  Specimen  1.    ComtaenUtionem  o» 

eorum  origine,  prima  oonditione,  sententiis  ac  disctplins  contt* 
nens.  II,  M5.  . 

Klausen,  G.  B.,  Des  Deoimus  Megnus  Mosella,  im  Versmaass  und 
grossen theils  im  Rhythmus  der  nach  kritisch  genauer  Durca- 
sieht  cur  Seite  gestellten  Urschrift  verteutschc  1,  73. 

Kleber,  H.,  Anweisungen  sur  leichten  Berechnung  der  tussmuien- 
gesetiten  Interessen,  Jahrrenten,  LeibI  oder  Lebensrenten,  Too- 
tinen,  mit  erläuternden  Beispielen  und  den  nöthigen  Erklärun- 
gen. II,  36. 

Klebke,  Dr.  A.,  De  polygonorum  regularium  aequationihiis.  °^ 
posterior.  II,  147.  IV,  75. 

Klein,  J.  A.,  Deukblätt^r  für  meine  Freunde.  I,  280.         ^ 

Kleine,  Dr.  O.  F.,  Quaestiones  quaedam  de  Solonis  vita  et  fnf' 
mentis.  I,  395. 

Klemm,  Dr.  G..  Chronik  der  SUdt  Dresden  und  ihrer  Burger,  tob 
den  ältesten  bis  auf  unsere  Zeiten.  IV,  324. 
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Klettchy  F.  A«,  De  Marasmo  Mniti.  in,  S39. 

Klenze,  Versuch  über  die  Bedentim^  der  ProvingialttSiidef  mit  be* 

son derer  Bextehunf  auf  den  dämtdien  Staat.  I,  225. 
KHnghorn,  Em.,   fievefareibung,    Abbildung  und' Auweiaung  lur 

Goaatrtiction  aller  Arten  von  Pressen.  I,  273. 
Klo8sniann,Dr.J.P.>ProIegomena  in  dialogum  de oratorfbus.  U,iA7* 
Klotz,  Reiah..  CoUatio  codicis  msti  Lips.  Aphthonii.  III,  392. 
Klüber,  Job.  Ludw«,   Fortsetsuntf  der  Quellensammlung  zu   dem 
öffentlichen  Rechte  des  tentscnen  Bundea.  Enthaltend  die  nene- 
aten  BeachlUfie  der  Bundeaveraammlunc.  Ill,  130. 
Knapp»  A.,  Chriatoterpe.  Ein  Taachenbucn  für  chriatliohe  Leaer  auf 

das  Jahr  1833.  I,  192. 
Koch,  G.  P.»  Die  Juden  im  Prensaiachen  Staate.  Eine  geachichtliehe 
Daratellun^  der  politiacheu,  bürgerlichen  und  privatreohtüchen 
Verhältniaae  der  Juden  in  Preuasen«  I,  4lf. 
Kohlachtitter,  O.,  Quaedam  de  funiculo  umbiHcali  frequenti  mor- 

tia  naacentium  eauaa.  III,  228.' 
-Koller,  L.  Th.,  IVactatua  de  Peste.  III,  228. 
Köniff-  9  F.  S.  Cb. ,  Gpmmentatio  de  Pauaaniae  fide  et  auctoritate 
in  hittoria ,  mythologia  artibutque  Graeeorum  tradendia  prae« 
atita.  I,  231. 
Kopp,  E.9  Arohiteetonisohe  Eutwfirfe.  I.  Lieferung.  II.  Lieferung; 

Abtheilung  L  I^  109. 
«M.  i^,  Beitrag  zur  Conatruction  der  altteutachen  Bauart.  Heft  I.  T,  109. 
Körte,  Dr,  W.,  Leben  und  Studien  Friedr.  Äugt  Wolfa,   dea  Phi« 

lologen.  Erster  und  zweiter  Theil.  III,  377. 
Kortüm,  Dr.  F.,  Die  Strilung  dea  GetchichUchreibera  Thukydides 
zu  den  Parteien  Gnechenlanda.    Eine  Inauguralrede,  genalten 
am  10.  April  1833,  und  mit  etlichen  Anmetkungen  herauagege- 
ben.  III,  2t2i 
Kraft,  Dr.  F«C.y  Annotatio  critioa  ad  Gic.  Cat.  Mai.  oap.  f.,  prae- 
miasa  breri  diaputatione  de  critioe  voter  um  acriptomm  int  er-  ' 
pretatione.  III,  235. 
Krafft,  Amalie,  Gedichte  tmd  proaftiaehe  ßrtKhlungen.  IT,  4i. 
•^  -— ,  Secha  RraXhlungen  nebat   einem  Anhange  von  Gedichten. 

Neue  Ausgabe.  IV,  1H7. 
Kranker,  Dr.  W. ,.  Erfahrungen  über  die  Erkenntniae  und  Heilung 

der  langwierigen' 8thv?erhörigkeit.  II,  ST7, 
Kjrauae,  A..  Vitae  et  'fragmenta  veterum  hiatoricorum  Romanomm. 

IV,  267. 
Kreba,  Dr.  J.  Fb.,  Numontm  veterum  cpii  annt  gymna^ii  Weil- 

burgenaia  enumeratorum  et  deacriptorum  Specimen.  I,  153. 
Kreyaaig,  W.  A.,  Landwirthschaftakunde  für  Staatabeamte  und  10^- 

dere  Nichtlandwirthe.  I,  92. 
Krieger,  J.,  Die  Maurin.    Romantische  Ersfihlung  aua   deng  drei«* 

sehnten  Jahrhundert.  Zwei  Theite.  I,  130. 
Kriet,  De  Hofat.  Oder.  I,  28.    et  de  Arch^ta,  anneira^  e<poaftipnji 

aystematia  numerorum  in  Archimedia  arenavio  exhibiti.  I,  232. 
Krohn,  F.,  Daa  Miaaionawerk  in  der  Siidaee.   Ein  Beitrag  sur  Ge» 
achichte  von  Poljrneaien.    Nebst  neuen  Nachrichten  und  Doeu* 
menten  über  die  Geaellachaftainaeln.  III,  165. 
Krug,  Dr.  A.  O.,  Die  Lehre  von  der  Gompenaation.  IV,  7. 
Kru£[ ,  W.  T. ,  AHgemeinea  Handwörterbuch   der  philosophiaehen 
Witaenscbaften,  nebat  ihrer  Literatur  und  Geachichte.   Zweite 
Auflage.  Erster  und  «weiter  Band.  TU,  104. 
—  — »  Politiiche  nnd  juridiache  Scbviften.  Erater  Band.  IV,  416. 
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Krug't,  W.  T.,  System  der  theoretbchen  Philoto^it«  ErtterTheiL 

Denklehre.  Vierte  Auflage.  III,  f04» 

-.-  — ,  Verhandlungen  des  ersten  Lftndta|^s  im  Königreiche  Sachtes 

nach   der  nenen  Verfassung.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 

Entwickelung  des 'constitutionellen  Lebens  in  Teutschland.  111,30. 

Krüger,  J.  Fr.,  Das  Thierreich.    Ein  naturgeschiohtliches  Hsnd« 

buch  für  die  gebildete  teutsohe  Jugend.  Erster  Thei].  II,  430. 
— ,  K.  W. ,  Untersuchungen  über  das  Leben  des  Thukydides,  ait 

einer  Beilage:  über  den  Demos  Melite.  I»  1^. 
Kr4ihl,  H.,  De  via  et  ratione  qua  i^istoteles  in  summi  boni  no- 

tione  invenienda  et  dtscribenda  usus  est.  IV,  75. 
Krummacher,  G.  D.,  Di»  Wanderungen  Israels  durch  die  Wfiste 

nach  Ganaan.   In  Besiehung  auf  die  innern  Führungen  derGlftn- 

bigen,  beleuchtet  in  einer  Aeihe  von  Frtihpredigten.  Achtet  usa 

letztes  Heft.  IV,  69.  « 

Kruse,  Dr.  E.  A.  W.j  Vergleichende  Bemerkungen  über  du  fran- 
zösische Schulwesen,  gesammelt  auf  einer  Kieise  nach  Paris.  I»^* 
Krüsi,  H.,  Beitrage  su  den  Mitteln  der  Volksex«iehung  im  Geists 

der  Mensch enbildung.  Erstes  bis  drittes  Heft.  J,  369. 
Küdhler ,  K.  G. ,  Die  wesentlichen  Bedingungen  eines  gesegneten 

/Reb'gionsunterrichts.  II,  343. 
«-  — ,  Zwei  Predigten  9  in  der  «reformirten  Kirche  zu  Leipzig  ge- 
-  halten  und  aum  Besten  der  Abgebrannten  «u  Waldheim  vnßn» 

gegeben;  I,  19& 

,  s.  Kästner. 

Kühl»  Dr.  C.  A..  De  Titib'gine  ulceroto-eerniginosa  inte^umento- 

zum  faciei  etcpie  colli  cum  sercosi  palpebrarum  iufenoruni  et 

tabe  mandibulae.  singulari  obserratione  ülustrata.  IV,  111. 
—  -—9   Quae^tionum  chirurgicarum   Part.  IX.     De  idiosyneram 

haemorrhagica.  1,  39a  Part.  X.  U,  147.  Part.  XI,  III,  228.  F^ 

XIL  III    229. 
Kuhlmann,  D.  C.  L.,  Kateehetisch-Ubellarische  Darstellnng^ei 

Reli^ons-Unterriohts ,  mit  besondrer  Beziehung  auf  das  olasD- 

burgische  Religions-Lehrbuch.  II,  423. 
Kühn,  Dr.  C.  G.,  De  induratione  telae  cellulosae  infantum  recsm 

natorum.  II,  l46. 

,  Moschi  Antiquitates.  IVy  315« 

Kunhardt,  H.,  Martinus  Lutherus,  libertati»t'ehristianoruin  nndOi 

siYe  de  yita  meritisque  Luiheri  brevis  narratio  gymnuiorum  t>- 

rot>ibus  scripta.  I,  4l5.  '     ma 

Kunst-  und  archäologische  Nachrichten.   1,^159.  235.  473.  !!>  ^' 

303.  467.  III,  70.  319.  392.  469.  IV,  153.  3f 4.  . 

Küster,  S.  Chr.  G.,  Die  Psalmen  mit  Einleitungen  und  Anmerkn^ 

gen,  als  Handbuch  der  Erbauung  für  fromme  Gemüther.  IV»  ^ 
Lvidtag,  der,  im  Grosshersogthiune  Hessen  in  den  Jahren  ioA 

und  1833  in  fortlaufend  übersichtlicher  Darstellung.  Erstes  und 
'    «weites  Heft.  I,  462.    Drittes  und  Wertes  Heft   und  Erstes  B«- 

Ugeheft.  III,  124. 
Languth,  G.  I«*  De  ri  magnetis  particulaa  ferreas  corpori  viro  m- 

flictas  extrahendi.  IV,  f^.  - 
Länder,  Richard  and  John,  Journal  of  an  Expedition  to  exploi^ 

the  Course  and  termination  of  the  Niger;  with  a  Narrative  ot 
'    a  Voyage  down   that  River  to   its  termination.    In  three  vo- 

lumes.  11,  110.  . 

Lander,  Richard  und  John,  Reise  sur  Erforschunir  des  Nigers  bissa 
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,  Richard  und  John,  Reise  »ur  Erforschung  des  Nij^ers  ins  w 
r  Mündung.  Aus  dem  Englischen  yon  *x.  DreiXheiie.  UfH^' 
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Lanziy  L.,  Geschichta  der  Malerei  in  Italien  vom  Wiederaufleben 

der  Kunst  bis    Ende   des  achtsehnten  Jahrhunderts.     Aus  dem 

Italienischen  Übersetzt  und  mit  Anmerkungen  von  S.  G.  v.  Quandt, 

herausgegeben- von  Ad.  Wagner.  Erster  und  zweiter  Band«  lly42. 

Dritter  Band.  II,  181. 
Lascarisy  H.  J.|   Anenrysmatis  aortae  descendentia  historia  cum 

epicrisi.  I»  70. 
Laspe^rres,  -Dr.  E.  A*  Th.,  Lex  Salioa  ex  variis  quae  anpersunt  r^* 

censionibus  una  pum  Lege  Ripuariorum  synoptice  edita*  11,210. 
Lassen,  Chr.,  s.  Gymnosophista  u.  Malatimadhava. 
Lansitzische Pro vinzial- Blätter  1833.  I.Bandes.  I.Heft.  Juli.  1V;459. 
Lawrence,  Will. ,. Vorlesungen  Über  Chirurgie  und   chirurgische 

Therapentik,  teutsoh  bearbeitet  von  Fr.  T.  Behrend«  Zweite  Lie* 

ferung.  11,  449. 
Lebensversicherungsbank,  vierter  Rechenschaftsbericht  der,  für 

Teutschland.  Für  das  Jahr  1832.  III,  136. 
Ledebour,  Dr.  G.  F.  a,  Icones  plantarum  novarum  vel  imperfecte  , 

cognitarum  iloram  Rossicam.   imprimis  Altaicam    illustrautet, 

II,  413. 
Lehmann,  Dr.  I.A.,  Progr. :  De  Graecae  linguae  transpositione.  1,73. 
— .  G.  A.,  De  modo  ne^otiis  adjecto.  IV,  468. 
Lenrs,  K.,  De  Aristarchi  studÜs  Homericis.  Ad  praepanmdum  Ho- 

mericorum  carminum  textum  Aristarcheum.  IV,  118,    ^ 
Lengerke,  Caes.  a,   Commentatio  critica  de  duplice  Psalmi  duo- 

devigesimi  exemplo.  III,  478. 
—  -1-,  De  Ephraemi  Syri  arte  hermenentica.  IV,  376* 
Lenz,  Dr.  H.  O.,  Schlangenkunde.  II,  7. 
Lerch ,  Dr.  G.  A. ,   Ueber  die  Heizung  mit  erwärmter  Luft  and  . 

ihre  Anwendung  im  Irrenhospital  zu  Hochheim.  III,  302« 
Lesebuch  für  preussische  Schulen.   Erster  Theil.  Für  Kinder  von 

6  bis  9  Jahren.     Herausgegeben  von  den  Lelurern   der  höhern 

Bürgerschule  in  Potsdam.  III,  360.     ^ 
Lesebuch,  historisches ,  für  das  mittlere  und  höhere  Knabenalter« 

Drei  Theile.  II,  369. 
Lessing,  Chr.  Fr.,  Synopsis  genemm  compositarnm  earumque  dia- 

posiuonis  novae    tentamen  monographiia  multarum  Capensium 

mterjectis.  II,  415. 
Leyendecker,  Ph.,  Einladung  zu  der  am  15.  April  1833  festgesetz- 
ten Prüfung  einer  Lehr«  und  En^ehungsanitalt  nach  Pestalozzi'a 

Methode.  IJ,  119. 
Liber  Arabiens:   Fructua  Imperatorum    et  Jocatio  Ingeniosorum,- 

auctore  Ahmede  ülio  Mohame^s,  eognominato  Ebn  Arabschah» 

Edidit  G.  G.  Freytag.  Pars  prior.  IL  135. 
Lies  mich  1  Ein  Taschenbuch  sür  gesellige  Unterhaltung.  Jahrganc 

1834.  IV,  5.  o  o  o  o    -o 

Lincke,  K.  6.,  De  fungo  medullari  oculi.  Port.  I.  III,  228. 

Lindemann,  Ed.,  Disputatio  de  punicis  apudPlautum  obviis,  11,234. 

List,  Fr.,  Ueber  ein  sächsisches  Eisenbahn-System,  als  Grundlage 
eines  allgemeinen  teutschen  Eisenbahn-Systems,  und  insbeson- 
dere über  die  Anlegung  einer  Eisenbahn  von  Leipzig  nach  Dres- 
den. IV,  2«).  ^ 

Literarisch-historische  Nachrichten.  I,  157.  233.  476.  II,  l55.  234. 
389.  469.  III,  315.  468.  iV,  159.  389.  479. 

Litzinger,  H.  J.,  Beispiele  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen 
ine  Teutsche  und  dem  Teutschen  ins  Lateinische.  Dritter  Cur- 
aus.  I,  291. 
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Locorum  ex  Jura  Itomatto  Aiitiitiftiaiiiito  «b  fAe#rl6  teriptori 
oollectotum  FraraenU,  oiua  dicuntur  Vaticana.  Edidit  Angelui 
MaiuSy*  reoognovit  A.  BetKmann-UoIIweff.  IV»  354. 

LÖhmaBn^  Fr.,  Geometrische  Formol-Tafeliiy  tiieili  ftam  Uglichta 
practischen  Gebrauche ,  thefls  xur  Benutvung  beim  mathenuti- 
•chen  Unterrichte.    Erste  Abtheilung.  II,  28& 

^-  — •  9 '  Neue  arithmetische  Uebungtoeispiele  für  Teutschlands 
Gymnasien  und  Bürgerschuleni  sowie  für  Berg-,  Font-,  Miliuir- 
und  andere  Institute.  Erster  Band,  erstes  Heft.  11»  26. 

•^  — ,  Tafeln  der  Medicinal-  und  Apothekergewichte  aller  Uader 
und  freien  Stttdte  in  Europa.  In  XXVIII  Atheilungen.  III,  11 

liöhnis,  M,  Ueber  den  Nutzen  des  Studiums  der  mit  der  hebrit« 
sehen  Sprache  Terwaiidten  Mundarten.  IV,  137. 

liOuis,  J.,  Erster  Unterricht  im  FrantSiischen,  oder  practische  Ab- 


^gister  für  AnfKng« 

L5w,  Dr.  L.  Frein.  r.,  Geschichte  der  teutschen  Reichs-  und  Tsr- 
ritorial- Verfassung,  auch  sum  Gebrauch«  bei  ekadeniicheiVor- 
lesuuiSen.  III,  26 1. 

Löwenhayo,  Dr.  Fr«,  Beobachtungen  Über  die  Cholera  —  Aipbj- 
sie  —  m  England  und  Schottland«  IV,  iBS; 

Übken,  Fr.,  De  participiis  graecis  latinis^ue  oommentatio«  HI,  177. 

Lueiaat  TodtengesprScne  griechisch.  Mit  erläuternden  und  kriti- 
•eben  Anmerkungen  und  griechisch- teutsohem  Wortregister  ksr- 
ausgegeben  von  7.  Ch.  Bremer  und  A.  Voigtländer.  Dritte,  dareh« 
aus  beriohtigte  Autgabe,  besorgt  von  K.  Klot«.  If,  355. 

Ludwig,  Dr.  K.  F.  E.,  Geschichte  der  letaUn  funfxig  Jahre.  Zwti- 
ter  Theil.  II,  107. 

Lund,  1>r.  P.  W..  De  genere  Euphones,  praesertim  de  singulari  es- 
nalis  intestinalis  structura  in  hocce  arium  genere.  III,  31* 

Lux,  M.  J.  J.  W.,  Zooiasis,  oder  Heilungen  der  Thiere  nach  dan 
Gesetze  der. Natur.  Erster  Band,  erstes  Heft.  IV,  32. 

Lyell,  K.>^Lehrbuch  der  Geologie.  Ein  Versuch,  die  frühere  Ver- 
änderungen der  Erdoberfläche  durch  noch  jetxt  wirksame  Ursa- 
chen zu  erklären.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  und  mit  Anmerkoageii 
von  Dr.  K.  Hartmann.  Ersten  Bandes  erstes  Heft.  I,  13.         . 

Maffazin,  neues  Lauiitzisches.  Unter  Mitwirkung  der  oberlausitn- 
sehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  herauigegeben  von  deren 
Mitgliede  M.  C.  A.  Pescheck.  Jahrgang  1832.  Heft  2-4.  IV,20S. 

Magazine,  Dublin  University.  1833.  No.  fiL  Maroh.  II,  311.  No.lV. 
April.  III,.H17.  No.VI.  June.  in,.^l8.  No.VlI.  Jul.  IV, 76. 

Magazine,  New  Monthlj.  1833.  !No.  CXLVIII.  Apnl.  II,  3ld.  N&. 
CL.  June.  III,  3l9.  No.  CLL  Juli.  111,396.  No.CUL  AugusLlV& 

Mahir,  J.  E.,  Der  Graf  ron  Mirabeau.  II,  37. 

Mahn,  G.  A.  F.,  Lehrbuch  der  lateinischen  Sprache.  N«eh  aen 
▼on  dem  Verfasser  entdeckten  und  bearbeiteten  System,  Spra- 
chen auf  eine  leichtere,  schnellere  und  gründlichere  Art  tu  V" 
lernen.  L  431. 

Majunke,  F.,  De  tussi  convuIstTa.  1,  390. 

MalatimadhaTae,  fabulae  Bharabhutis,  Actus  primiis*  £i  recensioas 
'  Ghristiani  Lassen.  I,  108.  .      , 

Malchus,  C.  A.  Prhr.  v.,  Handbuch  der  MiliUir-Geographie  oder 
Erd-  und  Staatenkunde  von  Europa ,  mit  specieller  Beijebung 
auf  Kriegführung.  Erste  Abtheüung.  I,  248^  Zweite  Abtkeiluog. 
IV,  297- 


M«1«tlinicoii,  aeMt»  sum  Handgebrauch  ffir  Kiui»i£yeim4a.  Nabtt 

'  Monofframmen.  IIX,  406* 

:        Marhach,  Dr,  G.  O*»  Ornnas  homxnea,  qui  civet  eu»  ivolint,  »•«- 
üaria  fapare,  nei^^ua  prae  ceteria  habere  excusationem  ullam  phi<- 
lofophof,  qui  otiofl]  ad  rem  publicam  non  aocedant.  IV,  151« 
Martinet ,  A. .  Die  Bedeutuna  aar  Philoaophie  für  die  Geareiiwart« 
IV,  14a 
^^      Matihiat,  W.  H^  Ueber  Poaten  und  Pottreaale,  mit  Hinsicht  auf 
Volkflgctchichte,  StatUtihf  Arohliologie  und  Erdkunde.  Erster  n. 
«weiter  Band.  I,  177. 
^     Mayer,  Dr.  M.  S.,   Ueber  die  tUatsbürgerlichen  Wahlrechte  der 
Verurtheiltea  und  Begnadigten*  Zweite  durchaus  umgearbeitete 
Ausgabe.  III,  217. 
Mees.  R.  J.  A.  r^  Handbuch  xur  näheren  Kenntnill  der  Ver£Msung 

und  Verwaltung  des  Herzogthnms  Nassau.  Erster  Band.  III,  6l. 
Meier,  F.  C,  Juoaica,  seu  veterum  SGriptorum  profanorum  de  re^ 

bus  Judaicis  fragmenta.  IV,  378* 
Meinung,  die  öffentliche.  III,  2l6. 

Meissner,  Dr.  F.  L.,  und  Dr,  G.  Chr.  Schmidt,  EncyklepMdie  der 
medicinischen  Wissenschaften, 'nach. dem  Dictionnaire  de  mäde« 
ein«  frei  bearbeitet  und  mit  iiöthigen  Zusätsen  Yersehen.  Zehn* 
ter  Band.  I,  d35.  Elfter  Band.  III,  364. 
Memoiren  des  Admirals  A.  Schischkow  über  die  Zeit  seines  Auf- 
enthaltes bei  der  Person  des  woblseli^en  Kaisers  Alexanders  L 
Aus  dem  Russischen  iibersetzt  von  Karl  Goldhamer.  I,  261. 
Memoiren   eines   teutsohen  Staatsmannes  aus  den  Jahren  1788^ 

I8l6.  lil,  137. 
Mensel,  Dr.  W.»  Taschenbuch  der  neuesten  Geschichte.    Dritter 
Jahrgang.  Geschichte  des  Jahres  1831*  Erster  Tbeil.  1,104.  Zwei- 
ter Theo.  IV,  325. 
Merkel ,  Jos. ,  Kritisches  Verzeichniss  höchst  seltener  Incunabeln 
und  alter  Drucke,  welche  in  der  königl.  bayerischen  Hofbiblio« 
thek  in  Aschaffenburg  aufbewahrt  werden.  III,  26.  ^ 
Merleker»  Dr.  K»  F.»  Die  wichtigsten  Hegeln  über  die  grieehischea 

Accent^•  II,  285. 
Meutbt  Dr.  C*.  Anleitung  sur  Fleischbeschau.  III»  111. 
Heyer,  H.  A.  W.,  Das  neue  Testament,  griechisch  nach  den  besten 
Hülfimitteln  revidirt,  mit  einer  neuen  teutschen  Uebersetaung  * 
nnd  einem  kritischen  und  exegetischen  Gommentar*  Zwei  Theile. 
I,  216. 
Michaelis»  W.  H.»  Abhandlung  über  einige  merkwürdige  Puncte 

im  Dreiecke,  IV,  153. 
Michelsen,  Dr.  A.  Ij.  J.,  und  J.  Asroussen,  Archiv  für  Staats-  nnd 
Kirchengeschichte  derHerzogthümer  Schleswig,  Holstein,  Lauen* 
biirff,  und  der  angrensenden  Länder  und  Städte.   Erster  Band. 
IV,  447. 
Ministerverantwortlichkeit,  die,  in  constitutionellen  Monarchieen. 

Monographie  eines  alten  Geschäftsmannes.  IV,  81, 
Mirus,  A. ,  Uebersichtliche  Darstellung  des  preussischen   Staats- 
rechts, nebst  einer  kurzeu  Entwickeluugsgeschichte  der  preussi- 
sehen  Monarchie*  II,  292. 
Mittheilungen  des  statistischen  Vereins  für  das  Königreich  Sach- 
sen. Dritte  Lieferung.  11,  370.  Vierte  Lieferung.  IV,  379. 
Mohl,  Dr.  B.,  Die  Polizeiwissenschaften  nach  den  Grundsätzen  d^ 

Bechustaats.  Erster  Band.  I^  329.  Zweiter  Band.  III,  166. 
Möhnert,  F.  S^,  Einiges  über  die  lUterbläudischen  Grundsteuern 
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und  über  die  Stfloeifirvilieit  dm  RitttTfüttr  imKoiiigrnolLSAel&- 

sen,  so  wie  über  die  Aufhebuiiff  dertellien.  I,  417« 
Molbech,  Christ.,  lieber  Bibliothekswissenschaft  oder  Errichtung 

und  Verwaltung  öffentlicher  Bibliotheken.  Nach  der  xweiten  Aus- 

gäbe  des  dänischen  Originals  übersetzt  von  H.  Katjen.  U,  329. 
Maller,  Dr.  G«,  Beiträge  zu  der  Lehre  der  Coustructionen.  Heft  L 

III,  M)d. 
Monicke,  C.  H. ,  Engljsh  and  German  Dialogues,  illnstrating  tbe 

more   striking  peculiarities  of  both  languages.    Engliecne  und 

teutsche  Gespräche,   die  Eigenthümlichkeiten  beider  Sprachen 

erläuternd.  I,  379. 
»-  — ,  An  Engiish  Spelling-book ,  with  reading   lessons  progres- 

sively-arranged  for  the  use  of  Beginners.  I,  376. 
*—  — ,  A  Selection  from  the  works  of  the  beit  Engiish  writers, 

particularlv  those  of  the  nineteenty  Century:  compi^dforthe  use 

of  the  higher  elasses  in  schools  and  for  private  reading.  1, 377. 
Monin,  H.,  Dissertation  sur  le  Homan  de  Koncevauz.  III,  388. 
Montbel,  Le  Duo  de  Reichstadt.  IV,  4. 
Motte  Fouqu^,  .Caroline  de  la.  Der  Schreibtisch,  oder  alte  und 

ncfue  Zöit.  IV,  175. 
Müller,  i^.,  Archiv  für  die  neueste  Gesetzgebung  aller  tentschen 

Staaten.  Erster  Band  bis  vierten  Bandes  erstes  lieft.  1, 407.  Heft 

!2,  III,  141. 
•«•,  C.  O.,  Denkmäler  der  ahen  Kunst.  Gezeichnet  und  radirt  Ton 

Oesterley.  I,  218. 
•— ,  Dr.  F.  H.,  Das  freie  Zeichnen  nach  Körpern  und  natürlichen 

Gegenständen.    Nach  den  reinsten  und  einfachsten  Grundsätzen, 

sowohl  für  den  Öffentlichen»  als  für  den  Pri!{|it- Unterricht.  II,  291» 
•—  —  ,  Die  geometrische  Zeichnungslehre,  besonders  geeignet  für 

Schulen ,  nir  Künstler  und  höhere  Handwerker  und  zur  Selbtt- 

bildung.  II,  291. 
— ,   H,  JLady  Johanna  Gray,  die  Unschuldige.    Historischoe  Ge- 
mälde, frei  nach  Walter  Scott.  Zwei  Theiie.  I,  214^ 
-«•,  H.  L.  O.,  De  usu  atque  natura  Inünitivi  historici  apud  Lati- 

nos  commentatio  grammatica.  I(,  397.  III,  314. 
«— ,  J.  G.,  Progr. :  Disputantur  quaedam  de  tetraedro.  I,  73. 
— ,  W.,  Der  Kornhandel  und  die  nächsten  Getreidepreise,  aus  dem 

historisch^politischen  Gesichtspunkte  betrachtet.  I,  2l9> 
— .  W.  A.,  Christliehes  Keligionsbuch  mit  beigesetzten  passenden 

Sprüchen  und  Liederversen  zum  Auswendiglernen«   Zweite,  ganz 

umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  IF,  447. 
Musenalmanach,  teutscher,  für  das  Jahr  1S34,  herausgegeben  Ton 

A.  V.  Ghamisso  und  G.  Schwab.  Fünfter  Jahrgang.  IV,  11. 
Museum,  The  Philological.  No.  III.  May  1832.  lil,  IdS.  No.iV.  No- 
vember 1832.  III,  3 16.  No.  V.  Februar  1833.  III,  317. 
Muthmassungen  über   den  Ursprung   der  Deponentien  in  der  la-^ 

teinischen  Sprache.  Von  einem  Liebhaber  dieser  Sprache«  IV,  128. 
Mutzl,  Seb.,  Lateinische  Schulgrammatik.  I,  29l. 
Nachtraffe   zu   den   Selbstjliekenntaissen    des  Herrn   Prälaten  Dr. 

Schwane  in  Darmstadt.    Von  einem  Laien.  IV,  289. 
Nänny,  J,  E.,  Gedichte.  IV,  10. 
Nariscus,  J.,  Gesammelte  Blätter.  I,  365. 
Naumann,  Dr.   M.   £.  A.,  Handbuch    der  medicinischen   Klinik« 

Dritter  Band,  zweite  Abtheilung.  I,  64. 
Neander,  Dr.  A.,  Geschichte  der  Pflanzung  und  Leitung  der  christ- 
lichen Kirche  durch  die  Apostel.  Erster  BandL  ^  136« 
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N«tt  ab  Esenbeck,  Dr.  Chr.  G.  i  Genera  et  speoies  Astereanun. 

-    H,  417. 

Neukirch ,  Dr.  J, '  H. ,  De  fabula  togata  Romanorum.  Accedunt 
iabularum  togatarum  reliquiae.  IV,  298. 

Neumann,  J.  W.y  Versuch  einer  Geschichte  der  Niederlausitzischen 
LandvÖgte.  Erster  und  zweiter  Theil.  I,  420. 

Niebuhr,  B.  G.,  Römische  Geschichte.  Dritter  Th^L  II,  189. 

Nienice%vicz,  J.  U.,  Geschichtliche  Gesänge  der  Polen.  Metrisch 
bearbeitet  von  Franz  Freiherrn  Gaudy.  III,  450. 

Nitzsch,  G«  W.,  De  Platonis  Phaedro  cominentatio  iraria.  oap.  I— 
HI.  III,  478. 

Nobbe,  Dr.K.  F.  A.,  Commentatio  de  ichola  uon  profananda.  II,  233« 

— ,  Poesis  Latiiiae  studiorum  specimen.  II,  150, 

Nopitsch,  Dr.  C.  F.,  Versuch  einer  Chronoloffie  und  Literatur, 
liebst  einem  System  der  Blutentziehungen  in  besonderer  Bezie- 
hung auf  das  physiologische  und  pathologische  Verhultniss  dea 
Blutes,  so  wie  dessen  Berücksichtigung  in  gerichtlichen  Fällen. 
I!,  161. 

Nofselt,  Fr.,  Lehrbuch  der  teutschen  Literatur  für  das  weibliche 
Geschlecht,  besonders  für  höhere  Töchterschulep.  Erster  — drit- 
ter Theil.  Hl,  12. 

Noth,  J.K.  J.,  Beicht,  und  Gommunionbuch  für  Bürger  und  Land- 
leute, zur  Beförderung  einer  wärdig*en  Feier  des  heiligen  Abend- 
mahles, n,  424. 

Oefele,  A.  Frhr.  v.,  Bilder  aus  Italien.  Zwei  Tbeile.  IV,  19. 

Offenheimtr,  Henriette,  Bilder  und  Lieder.  III,  113. 

Oken,  Allgemeine  Naturgeschichte  für  alle  Stände.  Vierter  Band^ 
oder  Thierreich  erster  Band.  IV,  406. 

Oltmanns,  Dr.  J.^  Nachtrag  zu  J.  E.  Bode's  Anleitung  zur  Kennt- 
tiiss  des  gestirnten 'Himmels,  enthaltend  den  Lauf  und  Stand 
der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Planeten  für  die  Jahre  1833  bis 
1842.  IV,  26. 

Originalansiohten  der  vornehmsten  Städte  in  Teutschland,  ihrer 
wichtigsten  Dome,  Kirchen-  und  sonstigen  Baudenkmäler  alter 
und  neuer  Zeit.  Nach  der  Natur  aufgenommen  von  L.  Lange^ 
in  Stahl  gestochen  von  E.  Kauch.  Im  Verein  mit  K.  Rauch  und  ^ 
andern  teutschen  Künstlern,  mit  einem  artistisch- top ographi« 
sehen  Texte  begleitet  von  Dr.  G.  Lanse.    Zwei  Hefte.  III,  297. 

Ortlepp,  E.,  Cölestin.    Ein  Roman.  I,  433. 

Osann,  Dr.  E.,  Physikalisch-medicinische  Darstellung  der  bekann- 
ten Heilquellen  der  vorzüglichsten  Lander  Europa's.  Zweiter 
Theil.  I,  335.  III,  194. 

Fabst,  Dr.  K.  Th.,  Eclogae  Tacitinae,  gesammelt  und  sum  Ge- 
brauche der  Schulen,  vorzüglich  zum  Privatstudium,  durch  gram-^ 
xnatische,  kritische  und  sächliche  Anmerkungen,  durchweinen 
Sorach.  und  Sachindex  erläutert.  III,  278« 

Pacnaly,  F.  A.,  Orthographie  der  teiitschen  Sprache  nach  einer 
iiaturgemässen  Methode,  zum  Gebrauche  in  Stadt«  und  Land- 
schulen und  zur  Selbstbelehrung.  III,  291. 

Pannewitz,  F.  v.,  Anleitung  zum  Anbau  der  Sandflächen  im  Bin- 
nenlande und  auf  den  Stranddünen.  II,  34. 

Passavant,  J.  D. ,    Kunstrefse   durch  England  und  Belgien,  nebst 
'einem  Bericht  über  den  Bau  des  DomUiurma  zu  Frankfurt  a.  M« 
II,  457. 

Passow,  Fr..  De  scorpio  in  ^emma  Augustea  conjeotnra.  II,  147» 

Patrunky,  W.»  Beitrag  lu  einer  Kirchengeschichte  der  Niederlaa« 
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.  «ils,  tttbtt  Special*  Geieliiolit«  dm  Kireh«  su  gohte&ld  in  dtr 
Oiöoet  Calau.  I,  281. 

Pfttie,  Dr. »  GommBBfeAtio  d%  loeo  matheoMtico  in  Platonu  M0- 
none.  I,  73. 

PaalU,  Julii,  Keoeptarum  Sententianim  ad  Filium  Ulm  9UUi4(ao 
cum  Interpretatione  Viiigothomm.  Recognoviti  annotatioaa  iih 
dicibusque  initruxit  Ludov.  Amdtf«  Adjactt  tcripturaa  Tineta- 
tem  ex  Codd.  MSS.  Gutt.  Haeneliiu.  III,  174. 

Paez«  Dr.  A.  H.«  The  mineral  Wallt  of  Wiesbaden  and  their  st- 
nativa  afficacy ,  *def crihad  and  älottratad  by  axparimantal  evi« 
dence.  III,  420. 

..  — ,  Wiesbaden  und  feine  Heilqndlen.  Zweit«  Terbesierte  A11& 
lafo.  III,  190. 

Pelucoy  SiWio,  La  mie  prigioni.  II»  419.  IV,  199. 

^  — ,  Opere.  Vol.  I.  et  II.  III,  412. 

Pellico,  Gtat  Silrio  von  Saluzzo,  Meine  Gefan^anscbaft  m  Mai- 
land, unter  den  Bleidächem  au  Venedig;  und  u  den  Kasemattea 
auf  dem  Spielberge.    Aus  dem  Italienischen  von  *r.  II,  420. 

Persii,  Anliriacci,  satiramm  liber^  eum  eins  vitai  Tetepe  sohoiiasts^ 
et  Isaaci  Casauboni  notis.  Curarit  et  auzit  Fr.  Duebner.  III)  i> 

PfafiP,  W.  Denkreize  oder  über  die  Erziehung  des  Menschen.  1|»|^ 

Pfeiffer ,  Dr.  L. ,  Universal-Repertorium  der  teutschen  medicim-' 
sehen,  chirurgischen  und  obstetricischen  Journalistik  des  19* 
Jahrh.   Brate  Abtheilung.  11^  171. 

Pfnor,  F.  C,  Forschungen  der  Vernunft.  Erster  oder  theoretischer 
Theil.  I,  200. 

Pfund,  J.  G.9  De  Isocratis  vita  et  scriptis.  11»  460. 
'Phantasien,  constitutionelle,  s.  Kehberg. 

PhannacoDoea  universalis  etc.  Zweite ,  nach  der  Pharmacopes 
universelle  des  A.  J.  L.  Jourdan ,  bearbeitete  und  mit  Zosatsea 
rermehrte  Ausgabe*   Zwei  fiände.  A.— Z.  IV,  900. 

Philipp,  J0S.9  De  elephantiasi.  IV,  466. 

Phoenus.  Dr.  Ph.»  Da  coticrementis  venamm  osseis  et  calcnlem. 
rV,  178. 

Pütz,  F.  A.,  Eine  Verainfachnna  der  Stauern,  oder  eine  neue 
ßteuererhebung  kann  vor  Aufhebung  der  Steuer-Freiheit  und  ror 
•iner  gleichmässigen  Vertheilung,  namentlich  der  Grundsteasm, 
den  Gontribuenten  keinen  Vortheil  gewähren.  Ein  Beitrag  sar 
Belehrung  für  den  Bürger  und  Landmann  über  Steuerfreiheit  nnd 
Ungleichheit  der  Besteuerung  im  Königreich  Sachsen.  III,  178> 
Pindari  oda«  Olympic^e  et  ^äU^  novem  selectae  ex  Graeco  texto 

SU  cum  metris  additus  est  in  Latinaa  mutatae  a  F.  A«  Denher. 

Pinagar,  Dr.  G.,  Die  Varsmaasse  das  Q.  Horatius  Flaccns.    Für 

Anfänger  übarsiohtiich  dargestellt.  III,  89. 
Pistor ,  Dr.  £.  Th. ,  Kurze  Geographie  nach  den  neuesten  StaatH 

Veränderungen.  Zweite  Auflage.  IV,  437.  ' 
Plank,  Dr.,  Grundriss  darEpizoonologie  oderThiar-Seuchen-Lehre. 

IV,  166. 
Plaien,  A.  Graf  ▼.,  Die  Liga  von  Gambrai.   Geechicfatliches  Drama 

in  drei  Acten.  II,  455. 

,  Geschichte  des  Königreichs  Neapel  von  1414  bis  1443.  II,  «^^ 

Platz,  Dr.  F.  G«,  Ueber  den  Vortrag,  und  namentlich  das  Verhält- 

niss  des  rednerischen  atun  theatralischen  Vortrag  bei  den  Ao« 

mer».  IV,  ^51. 
Plauti^  M.  A.y  quae  fuparf uat  comoadiae.    Taxtum  racognovity  n* 
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vonun  «nUKtoniai  notM  coUi|it  «tiasqii#  adjteit  E.  1.  Rioht«r« 

Vol.  I.  Amphitruo.  IV,  121. 
FI«<iiiar,  C.  H.»  N«aM  «iflifehM  LetabuA  f&r  AnfXngeri  enthalt 

tmnd  ein«  Aufvrahl  •Bgluohar  Bvtähluiuren ,  Nor«U«ii  und  ein 

Sohautpiel.  II,  344. 
Plntarchi  rilae  decem  oratorum.    Recotfaovit,  aunotationem  criti- 

cam  et  commeoUrioc  adiecit  Ant.  VVestermann.  JII,  21. 

—  Titae  Aemilii  Pauli  et  Timoleoatis.  Edidit  Dr.  J.  a  Held* 
1,2*7. 

Poetitchet  Klein  -  Gewehifeuer.  Epigramme,  Reimsprficfae  etc., 
Ton  Teutoniua  Aeerbus,  Jan  Pol,  öioranni  Puteolani,  K.  J.  Körte 
und  W.  Jemand.  IV,  95. 

PSlitx,  K.  H.  L. ,  Die  earoplifcben  Verfatinngen  seit  dem  Jahre 
1789  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Mit  geschichtlichen  Erläuterun- 
gen und  Einleitungen.  Zweite  Auflage.  Ersier  Band.  I,  63.  Zwei« 
ter  Band.  H,  104.  Dritter  Band.  JV,  357. 

»-  — ,  Jahrbücher  der  Geschichte  und  Staatskcmst.  Jahrgang  1833. 
Januar  <— April.  I,  456.  Mai  —  August.  III,  187.  September  — 
December.  IV,  360. 

^  —,  Staatswissenschaftliche  Vorlesungen  ffir  die  gebildeten  Stände 
in  constitutionellen  Staaten*  Dritter  Band.  II,  2o2. 

Poppe,  Dr.  J.  H.  M.,  Ausführliche  Volks- Gewerbslehre,  oder  all- 
gemeine und  besondere  Technologie,  tur  Belehrung  und  tun 
NnUen  für  alle  Stände.  Erster  Band.  III,  189. 

•^  — ,  Der  Wetterprophet  oder  Taschenbuch  ffir  Luftveränd»» 
rungs*  und  Witterungskunde,  für  Jedermann,  besonders  für  den 
BürgA  und  Landmaun ,  nach  dem  neuesten  Zustande  der  Na- 
turwissenschaften bearbeitet»  III,  179. 

r-  —  f  Die  Flachs-  und  Hanf-Verarbeitang  im  ganien  Umfange» 
oder  die  Veredlung  dieser  nützlichen  Produete  bis  su  fertigem 
Garne,  Zwirn,  und  der  ganx  vollendeten  Leinewand.  Mit  Se« 
echreibung  der  datu  gehöriiren  neneetei^  vmd  besten  mechani« 
sehen  Vorrichtungen.  III,  259. 

Pöppig,  Dr.  Ed.,  Fragmentum  synopseot  plantamm  phanerogama- 
rum  ab  auetore  annis  MDGGCXXVu  ad  MDGGGXXUC  in  GhU» 
lectarum*  Dissertatio  botanica.  IV,  235* 

Poppoi,  fimendanda  et  supplenda  in  Mattbiaei  grammaticae  Gras. 
cae  paragrapho  490  ad  529.  II,  466. 

Forsch,  Dr.  A.,  Der  Knaben  Unterhaltungsbuch«  I,  367» 

Preehtl,  I.  J.,  Technologische  Enoyklopädie ,  oder  alpbabetischea 
Handbuch  der  Technologie ,  der  teenniscben  Ghemie  und  dei 
Maschinenwesens.  Erster  —  vierter  Band.  IV,  14« 

Fr^cis  des  Notions  historiques  sur  la  formation  du  Corps  des  loia 
Kusses.  Tir^  des  actes  authentiques  d^pesds  dans  les  archirea 
de  la  2e  section  de  la  Chancellerie  particulitee  de  S«  M.  r£m« 
perieur.    Traduit  du  Russe.  Ill,  346. 

Freisaufgaben.  I,  145.  228.  30».  465.  II.  73.  15a  UI»  146.  225.  307. 
IV,  66.  147. 

Freisvertheilungen.  1,65.145.230.305.465.  111,146.307.  IV,  66. 226. 

Preller,  L»,  De  AeMshyli  Persis.  lil,  7a 

Freussen  und  Frankreich,  staatswirtluehaftlich  nnd  politisch  tmr 
ter  vortüglioher  Berücksichtigung  der  Rbeinprovinz.  II,  359. 

Psychrometertafeln.    4  Tafeln,  fol.  I,  276. 

Fustkuchen-Glansow,  Erzählungen.  lY,  95. 

Fntiatycki,  Prof.  ▼.,  Ueber  Ebbe  und  deren  Entitebong.  I»  226. 
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Quaestio :  Ouando  jurisjurondi  ablatio  «nbiidinriae  probationis  na* 

turam  inauere  videatur«?  I|  3Ö9.  

Radius,  J.,  Da  influantia  morbo  anni  MDCGGXXXIII.  IV,  114. 

Rambach ,  Dr.  A.  J. ,  Anthologie  christlicher   Gesänge  aus  allen  • 
Jahrhunderten  der  Kirche.  Sechster  Band.  I,  338. 

—  f  C,  Thesaurus  eroticus  linguae  latinae,  sive  theogoniae^  legum 
et  tnonim  nuptialium  apud  Romanos  explanatio  noFa.  I943O. 

Ranke,  K.F.,  Chrestomathie  aus  lateinischen  Dichtern,  vorzüglich 
aus  Ovidius.  11,  94.  .     ^ 

—  — ,  De  lesici  Hesychiani  vera  origine  et  genuina  forma  com- 
mentatio.  I,  254. 

—  -^ ,  Ueber  den  Ursprung  Quedlinburgs,  l^n  historischer  Ver- 
such. IV,  475. 

Raspe,  G.  C.  H.,  &e  Eupolidis  Jrifiois  AcIIoUaiy  commentatio.  1, 404. 
*  Ratjen,  tl.,  s.  Mplbech. 

Rau«  Dr.  K.  H« ,  Jahrbuch  der  politischen  Oelsonomie.  Des  drit- 
ten Bandes  erste  Hälfte.  Grundsätze  der  Finanzwissenschaft. 
Erste  Abtheilung.  II,  204. 

Raumer,  F.  v.,  Geschieh te^Europa't  seit  dem  Ende  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts.  Erster  Band.  I,  46.  Zweiter  und  dritter  Band. 
IV,  336. 

Raymond,  F.,  Dictionnaire  g^n^ral  de  la  Langue  francaise  et  vo- 
cabulaire  universel  des  sciences,  des  arts  et  des  metiers.  Tom. 
I.  et  II.  I,  121. 

Rebs,  Dr.  .Chr.  G.«  Gebete  und  Betrachtungen  für  das  Haus  und 
^     die  Schule.  I,  340. 

Rechnuugs -  Aufgaben  für  preussische  Bürger-  und  Landschulen 
nach  der  Anweisung  zum  iVechnen'  von  Dr.  Dinter  geordnet. 
Zweite ,  nach  dem  neuesten  preussischen  Münzf usse  umgeän- 
derte, Aufläse.  III,  293. 

Reden,  zwei,  bei  der  feierlichen  Bestattung  des  Eönigl.  Professors 
Dr.  G.  W.  F.  Hegel  gesprochen.  I,  268. 

Rehberg,  Oonstitutionelle  Phantasieen  eines  alten  Steuermannes 
im  Stumme  des  Jahres  1832.  I,  1. 

RehhoiT,  J.  A.,  Homiletisches  Magazin,  über  die  epistoliachen 
Texte  des  ganzen  Jahres.    Erster  Theil.  III,  210. 

Reich,  F.,  Ful versuche  über  die  Umdrehung  der  Erde.  H,  249. 

Reimnitz,  Fr.  W.,  iDas  System  der  griechischen  Declination.  Ein 
Beitrag  zur  griechischen  Grammatik  und  zur  Sprachengeschichte 
überhaupt,  lil,  88. 

Rain,  A.  ö.,  Disputationis  de  studiis  humanitatis  nostra  etiam  ae- 
tate  magni  aestimandis  P.  XXIV.  II,  78.  P.  XXV.  {I,  80. 

^m  ~,  Ouaestiones  Tullianae.  11^  93. 

Reinhard's,  Dr.F.V.,  einunddreissig  bisher  noch  ungedrnckte  Pre- 
digten nach  einer  unruhigen  Zeit  in  den  Jahren  1792  bis  1794 
fehalten.  Supplementband,  zum  Dmck  befordert  von  J.  L*  Haas, 
V,  *w^. 

Reinhardt,  Lina,  Frommer  Jungfrauen,  Gemüthsleben.  ZweiTheile, 
1,211. 

Rellstab,  L«,  Erzählungen,  Skizzen  und  GedicKte.  Drei  Bände- 
ln, 118. 

Renner,  der.  Ein  Gedicht  aus  dem  13ten  Jahrhundert,  verfasst 
durch  Hugo  von  Trimberg.  Erstes  Heft.  IV,  132. 

Rennie,  L,  Die  Baukunst  der  Vögel.  IV,  195. 

Resultate,  die,  das  Maschiuenwesaus ,  namentlich  in  Bezug  aof 
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wohlfeile  Prodttetion  md  Ttn^ehrtt  BMch&ftigting.    Ans  dem 

Englischen  übersetzt.  III»  125. 
Reutcher »  S«  Fr.  A. ,  Grnndrisf  der  allgemeinen  Erd-  «nd  LSn. 

derkunde.  Ein  Leitfaden  des  geographischen  Unterrichts  für  die 

Mittelclassen    Ton  Gymnasien    und    die    Oberclassen    höherer 

Volksschulen.  III,  296. 
Reuter»  Dr.  P.,  Lehrbuch  der  hesondern  Zahlenlehre  für  lateini-- 

ache  Vorhereitnn^s-  und  Gewerbsiohulen,  als  Vorbereitung  zum 

gründlichen  Studium  der  Mathematik.  IV,  136.  329. 
Reirisions-Rechtfertigungsschrift  in  Sachen  des  quiescirten  Hofea- 

pellmeisters  G.  S.  Thomas  in  Darmstadt ,  Klägers,  Kevidenteity 

gegen  Se.  königl.  Hohheit,  den  Grossherzog  zu  Hessen  und  bei 

Rhein  u.  s.  w.   Beklagten ,  Revision  wegen  Pension ,  übergeben 

dem   Grossh.  ELesa.  Höchstpreisslichen    Oberappellations ->  und 

Gassationsgerichte  au  Darmstadt«  III,  270« 
*Reyue  encycTopädiqne»  publice  per  MM.  H.  Garnot  et  P.  Lerour« 

Juni  1833.  IV,  386. 
RHeiner,  Dr.  H«,vDas  Moesberger-  oder  Heinrichsbad  im  Kanton 

Appenzell,  historisch,  chemisch  und  topographisch  beschrieben. 

IVj  94. 
Rhode,  Dr.  C.,  De  anacoluthis  maxime  grammaticis  in  Ciceronis 

de  oratore  libris«  IV,  76. 

—  y  J.  G.  W.  H.,  Prelegomena  ad  quaestionem  de  evangelio  apo« 
stoloque  Marcionis  denuo  ins ti tuendem.  IV,  465. 

Richelmanui  H.,  Gommentatio  de  facti  errore  in  conventionibua* 

III,  147. 

Richter^  F«  W«^  Sappho  und  Erinna,  nach  ihrem  Leben  beschrie- 
ben und  in  ihren  poetischen  Ueberresten  tibersetzt  und  erklärt. 
11,31. 

Rienstra,  B.,  De  fontibus,  ez  quibus  historiae  ecclesiasticae  opus 

.  hausit  Eusebiue  Pamphili,  et  de  ratione,  qua  usus  est.  Disser* 
tatio  historico-theologica.  IV,  374. 

Riess,  H«.  De  origine  ethices  graecae.  IV,  465. 

Riesser,  Dr.  Gabriel,  Der  Jude.  Periodische  Blätter  für  Religion 
und  Gewissensfreiheit.  Erster  Band.  III,  116: 

Ritsert,  C.  L.,  Der  Orden  der  Trappisten.  II,  22a 

Roepell,  R.,  Die  Grafen  von  Habsburg.  Eine,  von  der  Universi- 
tät zu  Halle  gekrönte,  Abhandlung  über  Genealogie  und  Be* 
aitzungeii  dieses  Geschlechts  bis  aur  Thronbesteigung  Rudolfs 
im  J.  1273.  I,  282. 

Röhr,  Dr.  J.  F.,  Unser  Herr  das  Musterbild  aller  Weltverbesserer« 
Zwei  Predigten.  II,  139. 

Roquarda,  Dr.  H.  J.,  Chrestomathie  patristica.  Pars  I.  Selecta  Apo- 
cryphorum  et  Patrum  de  Christo  et  Apostolis,  uti  et  Patrum 
apostolicorum.  II,  444.   ^ 

Roquette«  L«,  Muaterstücke  der  franz.  Sprache  ix|  Prosa  und  in 
Versen,  vorzuglich  ans  den  neuesten  Schriftsteflern.  Erster  Theil. 

IV,  23. 

Rosenmüller,  Dr.  E.  F.  C,  Scholia  in  Ezeehielia  Vaticinia  in  com- 
pendium  redacta.  II,  4Ö4. 

—  9  Dr.  J..  Chr.,  Handbuch  der  Anatomie  des  menschlichen  Kör- 
pers. Fünfte  vermehrte  Auflage,  herausgegeben  von  Dr.  £.  H. 
Weber.  III,  254. 

Rost,  F.  W.  £.,,  Üissertatio  de  Plautinamm  fabularum  titulis.  U,  233. 

— «»  JDuae  orationes,  una  in  fine  superioris  auni  habita,  qua  de* 

monatratur,'  Felioitatem  hominum  cum  privatam  tum  publicam 
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non  ulii  in  Dai  reglio  qiMi«rM«kai  mm  atqn»  iiiTtiiiendttii.  A]p 

tcra  ad  inaugurandot  octo  coUegai  instttMta.  11,  149. 
Kothamal ,  Dr.  J.  G.  P«  *  Heilung  dM  Waisarkr^biet  fler  Kinder, 

nach  «iner  auf  die  bitherigen  Beobachtana;«n ,  die  Natur  und 

das  Weten  dieses  Uebels  gegründeten ,  Met&ode,  nebit  eimm 

pathofsenetiscben   und  nosologischen  Bemerkungen  fiber  diett 

Krankheit.  lU,  112. 
Küdiger,  M.  K.  A,,  Ueber  di*  Verbindunc  der  Sprach*  und  Rttl- 

Wissenschaften  auf  Gelehrtenschulen.  111,  45. 
Buniohr,  G.  Fr.  t.,  Ein  Band  Norellen.  III,  462, 
—  -i.,  TeuUche  Denkwürdigkeiten  ans  alten  Papitrto.   Entere 

vierter  Theil.  IV,  197. 
Hunde,  Dr.  Chr«  L.,  Abhmdlung  der  Rechtilehre  Ton  der  Inter- 

ima-Wirthaehaft  auf  teutschen  Bauergütem.  Zweite  umgeerbci- 

tet'e  und  Termehrte  Anigabe.  II,  405l 
*-,  FXm  Auch  ein  Wort  über  Sachsent  AnseklnM  an  denPrcmri-' 

sehen  ZollTorband,  als  Beleuchtung  der  junget  von  mehreruKaof- 

lenten  dargestellten  Schattenseite  dieser  Anschliessuna.  I,  AlB» 
Bttttdgemälde,  polititches,   oder  kleine  Ghtonik  des  Jahres  1832. 

Für  Leser  aus  allen  Standen,  welche  auf  die  Ereignisse  der  Zeit 

achten,  I,  423. 
Hupertuf  der  xweite,  lieber  die  Hom8opathik  und  ihre  Besiebaa« 

gen  tu  dem  Selbstdispensiren   der  A«rste.     Eine  ttaatswiiMB- 

ichafüiche  Abhandlung.  lU,  443. 
Ruita,  David,  Der  Obotrit.    Ein  hiatoriieher  Roman,  m,  110. 
Hussel,  Dr.  M.,  PalSstina ,' oder  das  heilige  Land  von  der  frfiha- 
.  sten  Periode  bi«  tur  {etaigen  Zeit.    Aus  dem  Englischen  ilbe^ 

aetst  von  F.  A.  Rüder.  II,  469. 
Rost,  Dr.  Ca.,  De  uloertim  diagnosx  et  aetiologia  nonnnlla.  Co«- 
.  I  mentatio  med.  chir*  III,  192« 

Sachet  L.  G.,  Symbole  ad  cnrationem  phtfataeoecmendandam.  IV,  IQS» 
Sachee.  R.,  De  Scarlatina.  III,  147. 
Sallusti,  G.  Griäpi,  Opera.    Mit  Anmerkungen  ven  Dr.  E.  W.  Fi« 

bri.  Erster  und  aweiter  Band.  1,  269. 
Saphir,  M.  G.,  Gesammehe  Schriften.  Vier  Thefle.  I,  366. 
..  ... ,  Nessel blitter  der  Zeit  und  des  Lebens.    Satyriscbes.  1, 93& 
Sanerwein,  W.,  Daa  Gfaristkindchen.  IV,  417. 
— •  — ,  Di«  Gefängnisse  tmd   die  Gefangenen.    Ein  Wort  rar  Be- 
förderung der  Humanität.  IV,  170. 
-*  — ,  Pfeffernüsse.  IV,  416. 
Sohaefer,  G.  H. , .  Apjiaratue  criticns  et  exegtticus  ad  Demostba* 

nem.  Tom.  VI.  indices  continens.  IV,  270. 
Schefer,  Leop.,  Lavabecher.  Erster  Band.  I,  434. 
Scheidler,  Dr.  K.  H.,  Grimdrisa  der  Hodegetik  oder  Mrthodik  des 

akademischen  Studiums;  nebst  einem  Abritt«  der  Logik.  H,24l< 
Schicktale  von  Gelehrten  und  Schriftstellem.  I,  14a  23i.  306*  3» 
.    Jl,  67.  143.  336.  III,  63.  dO&  IV,  226i 

Schiebe,  A.,  Kaufmftnnisches  Handwörterbuch  oder  kung^^**^ 
/ErkiHrung  der  im  Handel  vorkommenden  üblichen  Wchrter  ua« 
Ausdrücke ,  mit  Angabe  der  franzöaiachen  und  englischen  Ter- 
minologie. II,  16. 
Schildener,  K.,  Kleine  AufsXUa  ana  Jiedrlingter  Zeit.  Uh  445;  ^ 
Schilling,  G.,  Sänuntliche  Schriften.  36—40.  B&ndchen.  Aechtrtis- 

tige  Ausgabe  letaler  Hand.  11,  172. 
Schlesinger,  Ed.,  Medicinee  antiqaioria  nee  non  reoentittimae  toee- 
rianim  düncidatio  JiiitoikB  snociada.  IV^  405w 


SehllebcDt  W.  E.  A.  t^  8teAt«iig«ognipkie  der  IMndmr  «nd  R 
Yon  Europa,  oder  Ueberticlit  des  Lebmiii  and  Wirkens  der 
ker  in  den  eintelnen  Staatsyerbindungen.  I,  371. 

Sphmalts,  Dr.  M,  F.^  Erbaunnge.Stnnden  for  Jün^Iinffe  und  : 
freuen ,  nach  ihren^  £eierli<äien  Bintritte  in  die  Mitte  rei 
Christen«  Vierte,  verbesserte  Auflege.  1,  425. 

Schmidy  P.,  Formen-Lebre  mit  Anwendung  auf  Neturgegenst 
IV,  438. 

Schmidt»  A.9  Wien,  wie  es  ist«  Ein  Gemälde  der  Kaiserstadt 
ihrer  nächsten  Umgebungen  in  Beziriiung  auf  Topographie, 
tistik  und  geselliges  LeEen,  mit  besonderer  Berücksichti 
wissenschaftlicher  Anstalten  und  Sammlungen.  III,  41 8. 

Schmidt ,  Dr.  K.  E.  A. ,  Griechische  Chrestomathie  fiir  die  i 
lern  Classen  der  Gymnasien,  enthaltend  Auszüee  aus  Xeno 
und  Isocrates  und  einige  Lukianische  Gesprftclie.  II,  261. 

«M.  Dr.  M«,  De  pronomine  Graeoo  et  Latino.  I,  73. 

Schmieder,  Ein  Blick  in  das  SchuUeben,  wie  es  vor  300  Ji 
war.  I,  226. 

mm ,  Dr.  C  Chr. ,  Auszug  aus  der  teutschen  Spraehlehre  for 

ferschulen,  wie  auch  für  diejenigen,  welche  sich  selbst  nai 
elfen  wiUischen«  Zweite ,  rerbesserte  und  rermehrte  Aosj 
U,  4G0. 

— .  Dr.  C«  Chph«,  Geschichte  der  Alchemie.  IV,  452. 

Sonmitz,  J.  W.,  Grundlage  eines  allgemeinen  Creditrereini 
Anlegung  von  Eisenbahnen,  und  Beförderung  anderer  ac 
mässen  Handels-  und  Gewerbsuntetnehmungen.  IV,  296. 

Schneidawind,  F.  J.  A.,  Lavalette*s  wundervolle  Rettung  ron 
Huncertode,  durch  die  Liebe  und  Aufopferung  seiner  Q 
Emilie,  einer  gebornen  Beauhamois.  II,  40. 

—  — ,  Ueberlieferungen  und  Materialien  zur  Geschichte,  nan 
lieh  SU  jener  des  aiditzehnten  und  neunzehnten  Jahrhunc 
Oriftinalarbeiten  und  Uebertragungen  der  interessantesten 
länaischen  Memoiren,  Geschichuwerkeu.  dgl.  Erstes  Heft.  11 

^chneidewin ,  F.  W.,  Diana  Phacelitis  et  Orestes  apud  Ehej 

et  Siculos.  in,  147. 
Schneider,  S.  R.,  GediohU«  IV,  96. 
Schneider,  Specimen  leotionum  codicia  VretislaTiensis,  qui  D 

Gretensem  continet.  IV,  2d5. 
Schneller,  Dr.  I.  Pr.,  Das  Jahr  ISdl  in  seinen  StaatsumwSlzu 

und  Hauptereignissen  rollstindig  dargestellt,  lil,  55. 
Schober,  Dr.  C.  E.,  De  looo  Strabonis«  IV,  72. 
Schopenhauer,  Johanna,  Neue  Novellen.  Drei  Theile.  I,  215. 
Sehern ,  Dr.  W. ,   Geschichte  Griechenlands  "^on   der  Entste 

des  ätolischen  und  aohäischen  Bundes  bis  euf  dieZerstÖmnj 

rinths.  lU,  199« 
Schott,  Dr.  H«  A.,  Die  Theorie  der  Beredsamkeit,  mit  besoni 

Anwendung  auf   die    geistliche  Beredsamkeit.    Zweiter  1 

Zweite  verbesserte  Auflage.  IV,  1. 

—  9  M.  Chr.  H.,  Enchiridion,  der  kleine  Katechismus  für  AI 
meinen  Pfarrherren  und  Frediger  — ,  durch  Dr.  Martin  Lv 
IV,  356. 

Schottkj,  J.  M.,   Münchens  öffentliche  XunstsidiStse  im  Gc 

der  Malerei.  II,  114. 
Schöttler,  F.  L.,  Zweck  und  Einrichtung  eines  Säulenofens 

Braparang  an  Brennmatenai  und  Erzeugung  gesunder,  erfi 

ter  Lttft.%  2iU 
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Schrarani,  A»,  Die  Pflaneu  d«s  Leobichfitxer  Sladtwaldes.  1V,I93. 
Schreber,  D.  G.  M.»   De'Tartari  in  inflammationibus  orgaBorum 

reitpirationis  effectu  atque  usiu  III.  228. 
Schreiber,  Dr.  K.,    Griinde  gegen   die  allgem^ne  JCuhpockeniitt- 
p'fuDg.    Ein  Aufruf  an  Vater  und  Mütter,  Aerxte  und  Regifrua^ 

ccn.  II,  170.  "^  ..    / 

Sciiriften ,  ausgewaklte ,    dea  heiligeti  KirchenTatert  ^pbram^  ans 

dem  Griechischen  undSyrifchen  übersetzt«  Vierter  Band.  iy,17& 
Schrifteil,  verbotene.  I,  237.  309.  11,  143.  III,  225.     > 
Schröder ,  Dr.  A. ,  Ueber  den  Einflust  klastischer  Studimi  anf  die 

Bildung  eines  künftigen  Staatsmannes«  II,  232. 
Schubert ,  Dr.  G.  H. ,  Lehrbuch  der  Sternkunde  für  Schalen  und 

«um  Selbstunterrichte«  Zweite  Auflage.  II,  S5. 
... ,  ür.  J.  A.,  Kann  der  genaue  Kenner  der  Homöopathie  mit  gu« 

tem  Gewissen  rein  homöopathisch  verfahren?   Ein  Beitrag  xui 

Würdigung  des  dieser  Heillehre  heuerdings  gemachten  Vorwarft 

der  Unaulänglichkeit.  IV,  429. 
Schübler,  G.,  Grundsätze  der  Meteorologie.  II,  324. 
Schule,  die  teut^che«    Eine  allgemeine  Zeitung  für  Untemeo^ 

Schulwesen   und  Pädagogik  überhaupt.    Erstes  Jahr.  Nr.  1—1^ 

October-- Deceraber.  i,  141.  Das  ^rate  Hal^ahr  1833.  lli,  119. 
Schuderoff ,  Dr.  Jon.,    Ueber   die  Aussicht  zu  einem  neuen  Xiz* 

chenrechte.  II,  21« 
.Schultz,  Chr.  L.Fr.,  Grundlegung  zu  einer  g-eschichtlichen  Stutf- 

wiisenscl^ft  der  Kömer.   Mit  Rücksicht  auf  die  neueste  Behand- 
lung römischer  Staats-  und  Rechtsrerhültnisse.  IV,  433. 
--,  Dr.  C.  H.,  Natürliches  System  des  Pflanzenreichs  nach  leiner 

innern  Organisation,  nebst  einer  vergleichenden  DarstelUing  a^ 

wichtigsten  aller  frühem  künstlichen  und  natürlichen  Pflanien- 

Systeme.  II,  411« 
Schuitze,  Dr.  C.  A.,  Die  Kopfschmerzen,  ihre  EnUtehung  und 

Heilung.  II,  17. 
—  — ,  Die  Krämpfe,  ihre  Entstehung  und  ihre  Heilung*  Ilt  l?* 
Schulz,  Pro^r. :  Üiiputatur  de  aliquot  novi  testamenti  locorum  !•- 

ctione  et  interpretatione.  IV,  235, 
Schwabe,  Dr.*  J.  F.  H.,  Abschiedspredigt,  am  2.  Trinit.  1833  in. der 
.    Grossherzogl.  Hofkirche  au  Weimar  gehalten.  III,  S3. 
i— •  — ,    Grundsätze   der  Erziehung    uud   der  ürtterrichtes  niw<» 

▼erwahrloseter  und  verlassener  Kinder  in  Beschreibung  ^^^^ 

diesem  Zwecke  gewidmeten  Anstalt,  il,  420. 
,    Selbstbekenntntste,    den    sämmtlichen    Amtsbrüdem  lA 

Grossherzogthume    Hessen   statt    eines  Hirtenbriefs    gewidmet 

UI,  337. 
Schwabn ,  G.  G. ,  Anleitung  zum  Bau  der  Fiuas-Bagger-Matcm- 

nen.  1,  199.  *  ^ 

SchwedendieckjW.,  De  Di onysio  priori  Siculornm  tyranno.  nKTö- 
Schweiger,  Dr.  F.  L.  A.,  Handbuch  der  classischen  BibliograpM* 

Zweiten  Theiles  erste«  uud  sweite  Abtheilung.  IV,  214.        , 
Schweikart,  F.   C. ,  Napoleon    und.  die  churhessischeu  Capiw*^ 

Schuldner.  Ein  Erkenntniss  über  den  Recbtsbestand  der  ^^.^*^ 

poleons  Auftrage  einem   churhess.   Gnuitalschuldner    ertheilteD 
.      Quittimg.  IV,  335. 
Schweitzer,  M.  E.  L.»  Methodik  für  Elementarlehrer,  oder  Weg- 
weiser auf  den  Unterrichtsfeldern  der  Volksschule.  IV,  271. 
Scott,  W.,  Briefe  über  Dämonologie  und  Hexerei.   Aus  dem  EdJ^ 

sehen  von  Dr.  G.  N.  Bänuftun,  Erster  und  sweiter  Theil.  Ulr  ^^ 
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ScotUt  W.«  Werk«.  Aui  d«m  Engliacbeii.  Neu«  Folge,  iiter  und 

I2ter  Theii.  HL  205. 
Seebeck,  Ueber  die  Harteprufnnff  an  Crystallen.  IT,  232.  . 
Secer,  &•  A.  F.»  Vaterländische  Briefe»  I,  125. 
Seifert,  £.  J.  W.,  De  fungo  capitis  in  Universum  et  de  fuBgo  du. 

rae  matris  in  specie.  II^  145.. 
Seiler,  £.  £.,  Indices  in  Apparatum  criticum  et  ezegeticum  ad 

Demosthenem.  IV,  270. 
Seil,  Dr.  W.,  Versuche  im  Gebiete  des  GivilrechU.  Erster  TheiL 

II,  263. 
Seybold,  Fr.,  NoTellen.  III,  296. 

Seyifarth,  G. ,  Systeme  astronomiae  Aegyptiacae  cfuadripartitttm. 
-—  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Litteratur,  Kunst,  Mythologie  und 
Geschichte  des  alten  Aegypten.  Zweites  —  fünftes  Heffc.  III,  453. 
Sherwood,  S.  Newman,  Englisches  Lesebuch  nach  dem  Natursy- 
ateme  des  Sprachunterrichts,  oder:  leichte  Einleitung  in  diö 
practische  Kenntniss  der  englischen  Sprache.  I,  373. 
Sickler,  Dr.  F.  G.  L. ,  De  typis  et'symbolicis  in  nümis  veterum. 
P.  II. :  De  typis  Homonymis.  I,  392.^ 

«-  — ,  Handbuch  der  alten  Geographie  für  Gymnasien  und  tum 
Selbstunterricht.  Zweite,  sehr  vermehrte  und  beriohtiate  Aus- 
gabe. I,  29«. 

Siebeiis ,  M.  K.  G. ,  Panca  de  ▼erbia  reternm  Graecoruni  compo« 
aitis,  ouae  ez  quattuor  constant  partibus.  II,  149. 

Siege],  M.  K.  Chr.  F.,  Homiletischer  Rathgeber  bei  dem  Mediti- 
ren  fiber  die  evangelischen  Perikopen.  III,  211. 

Simon,  M.Chr.Fr.L.,  Christliche  Keligionslehrf,  nebst  denHaupt- 
atücken  des  Katechismus  Lutheri.   Zweiter  Cursus.  II;  167. 

~-  — ,  Erzählungen,  Fabeln  und  Lieder.  Hauptsächlich  zur  Ue- 
bunc  des  Gedächtnisses,  sowie  zur  Entwickeiung  sittlicher  Be- 
grine.  Erster  Theil.  Moral.  Vierte  umgearbeitete  und  bedeu* 
tend  vermehrte  Ausgabe.  IV,  177. 

Simon  }un.,  Dr.  F.  A.,  JDer  unsterblichen  Narrheit  Samuelis  Hah- 
nexnanns,  Pseudomessiae ,  medici  scabiosi,  xax*  i$oxriy  des  Ver- 
-dünners  andrer  Theil,  oder  dessen  Viergespann  von  den  chro-. 
nischen  Krankheiten.  IV,  431. 

Smout,  Sydney  S.,  The  mercantile  Letter- writer ,  or  commercial 
Correspondent,  containing  a  series  of  Letters  on  Business.  II,  345. 

Solbrigs  deciamatorisches  Lesebuch.  Ein  Lehr-,  Lern-  oder  Sit* 
tenbuch  ffir  Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  I,  405. 

Sommer,  J.  G.,  Neues  wort,  und  sacherklärendes  Verteutschungs« 

'    Wörteri>uch.    Vierte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  IV,  353. 

..^  —  y  Taschenbuch  zur'  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse* 
Für  1833.  I,  437. 

Staatsrecht,  das  hessische.  Erstes  Buch.  Erstes  Heft.  Zweites  Buch. 
Erstes  und  zweites  Heft.  IV,  412. 

Stadelmann,  Ghr»  F.,  De  Q.  Horatii  Flacci  epistola  adTiberium 
Claudium  Neronem  ejusuue  versu  XI.  IV,  69. 

Stahlii,  G.  E. ,  theorie  medica  vera ,  physiologiam  et  pathologiam 
tanquam  doctrinae  medicae  ijartes  verae  contemplativas  e  natu-_ 
rae  et  artis  veris  fundamentis  intaminata  ratione  et  inconcussa^ 
experientia  sistens.  Ed.  L.  Choulant.  T.  IIL  IV,  164. 

Stange's,  Imm.,  Hausarzt,  oder  Darstellane  der  bewährtesten 
Hausmittel,  und  Anweisung,  dieselnen  zur  Verhütung  oder  Hei- 
lung der  Krankheiten  zu  gebrauclien.  Von  Dr.  Ge.  Voigt.  Dritte 
AtOlage.  II»  376. 
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Stark,  Dr.  P.  6.9  GommWiitotio  qtu  •xpoiiU  «It  AriiloUIif  de  ia» 

telliffontia  siva  mente  iontentia.  III,  156. 
Stäudlin^f,  Dr.  K.  F.,  UniTcrsalgafchichte  deiH3hri«tlicKen  Kirclii, 

nach   des  Verfassers   Tode   herausgegeben  ron  Fr.^  A.  HoUhaa- 

sen.  Fünfte,  verbesserte  und  bis  auf  unsere  Zeiten  fortgeietite^ 

Auflage.  IV,  423. 
Steicertahl ,  G.  H.  G.  L. ,  De  vi   et  usu  na^axittaßolfig  in  caufif 

Atheniensium  hereditariis  commentatio.  IV,  474. 
Stickel,  Dr.  J.  6.,  In  Jobi  locum  celeberrimum  c.  XTX.  25— 37. 

De  Goele  commentatio  philologico-historico-critica.  III,  476. 

Stieglitx,  Dr.  C.  L.,  Bericht  Tom  Jahre  I83S,  an  die  MitgUedsr 
der  teutschen  Gesellschaft  su  Erforschung  vaterländischer  Spra- 
che und  Alterthümer  in  Leipzig.  11^,  408. 

— ,  Dr.  Gh.  L.,  Geschichtliche  Darstellung  der  Eigenthumsverhlh- 
nisse  an  Wald  und  Jagd  in  Teutschland  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  xnr  Ausbildung  der  Landeshoheit.  I,  l.H. 

Stittl,  J.,  Die  Jesuiten  in  Leipzig,  oder  Professor  Flasdie's  Kate- 
ttrophe.  Ein  Jammer-,  Trauer*  und  Lustspiel  Qiit  1  Prologs,  1 
Acte»  6  Auftritten,  3  Scenea,  und  in  aierhchea  Keimen.  11, 18& 

Strec^fuss,  K.,  Ueber  da«  Verhältnis«  der  Juden  sn  den  chriitli- 
chen  Staaten.  III,  35. 

Suure,  F.  G.  W.,  Besohreibung  der  unter  allerh.  kais.  Sehnt« 
von  der  Universität  zuDorpat  veranstalteten  Breitengradmeitung 
in  den  Ostseeprovinzen  Russlands.  Zwei  Theile.  I,  16. 

Suckow,  G.,  Drei  Tafeln  über  das  Verhalten  der  L5throhrproba 
gegen  Reageatien.  Zum  Gebrauch  bei  seinen  Vorlesungen.  IV, 303* 

Suffirian,  Dr.,  Versuch  einer  Zusammenstellung  der  wiehtigiteB 
Eijgenschaften  berührender  Kreiae.  III,  314.  .       •» 

Swame,  W.  E.,  Observationes  quaedam  de  entero-Helcosi.  II1 77. 

Taciti,  G.  Cornelii,  Opera  recensüit  et  commentarios  suot  t^^*^ 

G.  H.  Walther.  Tom.  III.  et  IV.  II,  103. 
Tadey ,  G.  Gh. ,  De  recentioris  aevi  nonnuUi«  epigrammatum  Ur 

tinorum  auctoribu«  libellut.  I,  393« 
•*  — ,  Epigrammatum  Latinorum  centuria  e  recentioxi«  aevi  poe- 

tarum  scriptis  selectorum.  I,  393. 
Taille«,  L.  «de,  Kurzgefasste  franz.  Grammatik,  nebst  zweckoMi' 

sigen   Uebungen  cur  leichten  und  gründlichen  Erlernung  «^ 

franz.  Sprache.  Zweite  Auflage.  Zweites  Heft.  IV»  24.  . . 

Tafchenbuch  für  Mädchen,  welche  häuslichen   Geschiften  »^ 

widmen  wollen.  II,  134. 
—  zur  Beförderung  des  Familienglück«.   Von  dem  Verfasser  ae> 

Spiegels,  des  Hilarion  etc.  IV,  222.  '  ,  , 

Taschenwörterbuch,  neues  hoUändisch-teuteehe«  und  teutsch-boir 

ländisches.    Ein    Hülfsbuch  für  Reisende   und    GeschSftslent«' 

Zwei  Theile.  II,  429.  - 

Teichmann,  Fr.,  Das  Ganze  der  feaersichem  Lehm«chindel-S*' 

dachung.  II,  185.  - 

Terentii,  P.,  Gomoediae  ex  recensione  Franc.  Ritteri,  Vf estfali.  U,» 
Tetzner,  Dr.  Th.,  Allgemeine  Geschichte  für  Bürgerschulen,  S>e- 

minarien  und  Selbstunterricht.  Drei  Händchen.  11,  368. 
-.  ^,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  allgemeinen  GesducbMi 

besonder«  in  Bürgerschulen.  IV,  437.  .  ^ 

Teuuchen,  des,  Sehnsucht,  Wünsche  und  Hoffnunff.    Von  ein« 

Freunde  der  Freiheit.    Den  wackem  teutschen  Volksrertretem 

gewidmet«  III,  134. 
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TMiMte  ▼«UubiUisIfcak.  Entw  Btmd,  4nto  bi«  ffiiifl«  Ueferotig. 

T)u»iner,  Dr.  ▲.,  Utbor  Ivo^t  ▼eniieintlieliet  Decrtit.  Eiu  Beitraf 
Kitr  Getohichto  dm  Kirch«nreoliU  ^  und  inibeiondare  xur  Critik 
dkr  Quelltn  de«  Gratiaa.  I,  198. 

Thonaa  Ma^istri  sira  Theoduli  Monaohi  Edoga  rociim  Atticartini. 
El  raeanaiona  at  cum  prolegomanif  Frider.  Rit<chelii.  ]V,  265. 

TbrandorL  Uabar  den  Oraitat  dar  altan  Tragödie  und  dan  Ham- 
lat  daa  Sbakaspaara.  If,  231. 

TlMsiuSy  P.  A«  K.,  VoUitündigety  nach  den  kfirxetten  Hegeln  bear* 
baitatas  practuobaa  Rachanbucb  tum  Sahnlgebrauch  sowohl,  ala 
auch  snr  Salbatübuna  fHr  alle  Stände.  II,  290. 

Tillier»  A.  v.,  Gatchidita  dar  auropttiachan  Mansahhait  im  Mit* 
talahar.  UI^  411. 

TimpC»  A„  Da  faminarum  aolampia«  I,  390. 

Tobifoh,  J.  K.,  Abhandlung  übar  dia  Cnrve.  1%  149. 

-«*  — ,  Elamaata  der  Analyse  daa  Endlichen.  IV»  21. 

•«•  -Ty  Elemente  der  Combinattonaiahre ,  nebat  einer  vorauf ge- 
•chicfctaa  Abhandlung  fibar  die  ligurixten  Zahlen  und  arithmeti- 
achen  Reihen.  IV,  21. 

•-•  — »  Leitfaden  zum  Gebrauche  bei  Vorträgen  Cbar  dia  Ele- 
mente der  Planimetrie  y  die  ebene  Trigonometrie  und  die  vor- 
tCglieheren  Formeln  der  analytiachan  Trigonometrie.  I,  426. 
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druckte  und  gedruckte,  mit  Einleitung  und  ywohl  Saeh^  ala 
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Duisburg,  I,  395.  Dürkheim  an  der  Haardt,  I,  74.  Eisenach,  IH, 
311.  in  England,  I,  72.  395.  Frankfurt  a.  M.  I,  73.  II,  306.  IV,  69. 
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Hersfeld,  I,  152.  Hessen,  I,  395.  Hildburghausen,  I,  392.  HScbst, 
I,  152.  Hofwyl,  I,  395.  Husum,  I,  393.  Karlsruhe,  I,  232.  Kösfeld, 
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rung  in  der  Niederlausits.  I.  Abtheilung.  Von  dem  kirchlicheii 
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Bürger*  und  Landschulen,  so  wie  zum  Selbstunterrichte.    Erste 
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I,  460. 
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lungen und  50  ausgewählte  Aufgaben  enthaltend.    Aus  däm  Eng- 

liscnen  übersetzt  von  J.  F.  Sohierek.  IV,  36. 
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Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte,  übersetzt  von  K.Simrock 
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Ill,  253. 
Walzy  Chr.,  Rhetoret  GraecL  Vol.  L  I,  J87. 
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▼on  Dr.  A.  &.  Hotfmenn.  f,  dOf« 
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Erster  Band.  I»  283, 
^,  C.  F.»  und  Hen^s^,  G.  L.,  Repertoriom  der  elaiiifcheB  Allv- 

thumiwisienschaft.  Zweiter  fiend.  II,  357. 
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^     T.  biftoricorum  locoa.  P.  XV.  II,  395.  P.  XVI.  II,  39& 
— ,  O.»  Gedichte.  II,  373.  .        . 

Wegelin'f,  SaL,  technologiiche  Schriften.  Entet  und  twttteiBe& 

IV,  175. 
Wegtcheider,  J.  A.  L.,  Institutionet  theo1og|ae  chriatianae  dogioa- 
ticae.  Ed.  aeptinna,  aucta  et  emendata.  I,  327.  , 
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Weingart,  J.  F.,  Reiten  in  Teutoohland  fttr  die  tenttehe  Joga«' 

Zwei  Theile  in  einem  Bande.  IV,  177. 
Weinlich,  De  contagiit  in  uniTortum  et  de  infectione  reeea>  n*" 
torum  quaettionet  pathologiae  dnae.  IV,  316.  •  y  %k -^ 

Weitke,  Dr.  Inl.,  GommenUtio  de  L.  XL  P.  ad  Ug*  '■!.  Vtjv 

atatit.  II,  351. 
—  — ,  De  nexn  feudali  tolrendo.  II,  395.  ...    j 

Weitse,  G.  H.,  Die  Idee  der  Gottheit.  Eine  philotophitche  AbM»«' 
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Weittenbaoh,  C.  G.  A.  r.,  Sachsena  Bergba«.  Natdonal-ökaBom»«' 
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Weitzel,  J.,  Geschichte  der  Steatswistenadiaft.  Erster  Thefl.  I*  ^ 
Wendler,  A*  £,,  De  re  judicaU  inprimit  in  caosit  cxinuav"''^ 
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Wentsel,  Dr.  £.»  Dittertatio  de  particolis  /iif  oC  participso  pn«»' 
Sit.  U  227. 
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WenUk#,  Dn  I.  A«,  Die  Inflatim  »4«  Grippe  im  Ftühialir  1813. 
IV,  466,  rr^  i 

Werke,  angekündigte.  I,  337.  Hp  158.  48D. 

Werner,  J.  A.  L.,  Des  Game  der  Gymnattik,  oder  autftthrliehee, 
Lehrbuch  der  Leibetfibungen,  nach  den  Grundsätzen  der  beMera 
Ertiehung  lum  öffentlichen  und  besoodem  Unterricht  bearbei-i 
tet.  III,  339. 

Wernicke,  Dr.  J.  £.,  Allgemeine  Andeutungen  bei  Leeung  Homert. 

Wettermann^  Djr-  A.,  De  Aefchinie  oratione  adTertut  Ctetiphontam 
commentatio.  IV,  467. 

—  — ,  Geschichte  der  Berediamkeit  ia  Gneehenland  und  Rom* 
Erster  TheiL  I,  435. 

Wex,  Eiüendationum  Livianarnm  Promnlsio>  I*  74i 

Wi^en,  G.,  s.  Harding. 

Wiessner ,  G. ,  Beweis  über  Parallellinien ,  oder :  dess  alle  drei 
Winkel  eines  |eden  Dreiecks  susammengenommen  zwei  reofateit 
|;leich,  sind.  Zweite  Ausgabe.  IV,  4)8. 

Wicand,  Dr.P.,  Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  West« 
phalens.  Sechsten  Bandae  erstes  H^.  I,  847.  Zwettet  und  drit- 
tes Heft.  IV,  34. 

—  — ,  Jahrbücher  der  Vereine  für  Geschichte  und  Alterthumt« 
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Wimmer,  G.  A«.  Vollständige  Geschichte  der  Erdkunde  und  ihrer 
'     Fortschritte  aurch  Entdeckungsreisen , .  Schifffahrt  umd  Handel« 

Von  der  Kitesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  IV,  407. 
Winer«  Dr.  G.  B.«  De  yerborum  simplioium  pro  compositit  in  N« 

T.  usu  et  caussis.  I,  312. 
Winke  für  Regenten  und  Alle,  welche  berufen  sind,  Gesetxe  su 

«eben  und  tu  volixiehen.  Von  einem  Freunde  gesettlicher  Frei- 
eit.  I,  348. 
Winther,  M.,  BibVotheea  Danomm  medica  aire  plenna  conapeetue 
litterarum  medicarum   et    hisce    affinium  in   Dania,  Norregia, 
Holsatia  usque  ad  annum  MDGCCII.  III,  353. 

—  —  ,  Literaturae  scientiae  rerum  natnralium  in  Dania,  Norvegift 
et  Holsatia  usque  ad  annum  MDCGGXXIX.  Enchiridion  in  usum 
physicorum  et  medicorum.  III,  352.  ' 

Witte,  C,  De  Tergestino  Lapide  epiatola.  IV,  82. 

Wöhler,  Dr.  F.,   Grundriss  dar  Gbeinie.    Zweite  umgearbeitete 

Auflage.  IV,  328. 
WolJQT,  Dr.  F.  G. ,  T^w  Sophokles  Philoktotes,    als  Probe  einer 

neuen  metrischen  Uebersetxung  des  Sophokles.  I,  394. 
Wölfing,  G.  B*.  Aurora.   Eine  poetische  Gabe  für  Musenfireunde« 

ir,  31. 
Worbs ,  Dr.  J.  G. ,  Inventarium  divlomat^cum  Lusatiae  inferioris» 

Verzeichtiiss  und  wesentlicher  Inhalt  der  bis  jetit  über  die  Nie- 
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Wörterbuch,  ^ncyklopädisches,  der  medicini  sehen  Wissenschaften« 

Herausgegeben   von  Dr.  W.  H.  Busch ,   G.  F.  ▼.  Gräle ,    G.  W. 
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69.  470.  —  Scarpa.  II,  66.  —  ▼.  Schimon ski-Schimoni.   I,  386.  ^ 
Scholl,  M.  S.  Fr.   IV,  225.  —  Schulze,  G.  E.  I,  387.  —    SestinI, 
Dom.  III,  65.  —  Sprengel,  G.,  su  Halle.  II,  66.  —  Spurshetm.  II, 

66 Thionville,  Merlin  de,  zu  Paris.  IV,  66.  —  Töpfer,  M.  H. 

A.,  su  Dresden.  lY,  305.  464.  ^  Weber,  Dt-  M.,  su  Halle.  111, 307. 
—  Wolfif,  Dr.  h  J.,  SU  Berlin.  III,.  225.  —  Zannoni,  G.  B.  lü,  65. 


j(^*  NothiDendige  Verbesserung  eines  - 

Schreibfehlers. 

Heft  24.  des  Repert.  1833.  Seite  426.  Z.  .5  v.  n. 
an  Statt:  Fürsten* von  Neuwied  lese  man 
Fürsten  von  L§jppemDetmold. 


Intelligeüzblatt  . 

des  allgemeinen  Repertoriums  für  1833^ 


mkmtämaU^äM 


Wichtige    Anzeige 

für 
Prediger    nnd    SehulleHrer. 

Bei  A.  ^^ienbraek  in  Leipzig  sind  erschienen  und  dotth 
alle  Bttchhandlungen  in  bekomineni 

J^-H.  a  Fiftohtfr^ 

#attor  SU  Sch&ibörg  im  Ffintentbnm  Retsebnrg^ 

iPtedigtentwürfe 

lil»et  die  Epifteln  an  den  Sonn  -  und  Fetttagen  des  ga&ien  Jahräi. 

•  •  •  »   ■ 

ir  Bd.  von  Advent  bis  Jubilate« 
gr.  ä.   i  Thlr»  Ü  gr. 

Bei  fllllef  lleicIiKdltigkeit  unserer  homileti^llen  Litetatnr  bicP> 
i^t  sie  doch  bis  jetst  nur  eine  dürftige  Aiiiwahl  ton  Beaf beitun« 

tea  gerade  dieser  Ptfrikopen  dar«  weldhe.  gleichwohl  voll  der 
errhchtten  Lehren  und  Wahrheiten  Sind,  und  auch  einem  gros- 
ien  Theil  der  kirchlichen  Vorträge  zum  Grunde  gelegt  werden. 
Es  dürfte  daher  die'  Herausgabe  dieses  Werkes  ein  sehr  zweck« 
InSssigeS  und  hutzliges  UxitemehBien  seyil,  um  so  mehr,  da  der 
Verfasser  «ich  die  Aufgabe  Stellt«,  ^s  vdU  Mängeln  ähnlicher 
Hiilfsbücher  freisUHalten ,  die  thdls  ttx  utilogisch ,  th<Sils  tu  ober- 
flächlich ebgefasst,  bder  von  denen  die  bessern  wahre  Ruhepol- 
tter  sind^  deren  d€±  Gewissenhafte  und  an  SelbMthitigkeii  G§^ 
Wohnte  sich  zn  bedienen  mit  Recht  ansteht*  Jede  Perikope  ist 
In  4  Tollständigern ,  und  8 — 12  kürsem  Entwürfen  behandelt,  die 
ans  dem  Texte  selbst  hergeleitet  tind|  und  ihn  möglichst  erc 
ich&pf^Ui 

1.1  ■     ■    ■   r    1 

4 

F.  A.  P.  Gutbier^ 
SttpftrilitendAnt    in    Ohtdruff^ 

Suminärien 

öder  kiirsei' Inhalt,  Erklärungen  und  erbatllicHe  Beträchititig^eh 
Über  die  heilige  Schrift  des  neuen  Ti^staments ,  zum  GebraucH 
bei  kirchl.  Vorlesungen  etc.  Ir  Thl.dte  bis  5te  AbtheiL  vomPfingst^ 
feste  des  letzten  lahtes  bis  au  den  letzten  Tagen  vor  der  drittelt 
Osttxfeier,  der  Leidens-,  Auferstehungs -  und  Himmelfafarti': 
Qesöhiclite  Jesu  nach  allen  4  Evangelisten* 

gr.  8.  Freit  iThln 


Mehrere  gfinttige  Böurtheilungen ,  welcke  der  ertten  Liefe' 
rnng  dieser -^umixiarien  %n  Theil  wurden»  machten  die  Port* 
tetxung  diesea  Werket  wüntoheAswerth^  und  so  ü)>ergeben  denn 
Verfasser  und  Verleger  selbige  dem  Puolicum,  im  Vertrauen  auf 
dessen  nicht  erkaltete  Theilnahme  für  dies  Unternehmen*  Es  sey 
hier  nochmals  empfohlen  mit  den  Worten  des  Herrn  Kecenseaten 
in  der  Jen.  Literaturlbitung  No.  175.  1839« 

,,W^ir  ehren  die  theologische  Denkart  des  Verfassers ,  welche 
wir  mit  ihm  theiltin.  Herr  Outbier  huldigt  der  reinen  evange- 
lischen Wahrheit  und  dem  Princip  der  Exegetik,  in  allen  Erzäh- 
lungen, Bildern  lind  Darstellungen  des  heiligen  Codex  nur  dae 
Geistige  festzuhalten  mnd  «u  betrachten.  Er  hat  sich  Ton  den 
Fesseln  einer  Schuldogmatik  frei  gehalten  und  die  freien  Schwin- 
gen mit  Kraft  und  Glück  bewegt!** 

Preiaaufgabe 

der  königl.  höhnischen 

Geselltohaft  der  Wiaienschaften  sn  P^ag» 

für  dftf  Jehr  1834, 

in  welchem  die  Gesellschaft,  die    erst«   SOiührige  Epoche  üuret 

öffentlichen  Bestandes  feiert. 

Bekannt  gemacht  im  April  1833* 

Die  Bur  Analysis  gehörige  Frage  i  oh  eine  allgemeine  Anflo- 
iutig  Tollständiffet  literaler  Gleichungen »  Welche  von  einedi  h5^ 
^ern  als  4»  Gradj»  iindy  vermittelst  eines  Endlichen  Ausdmckea 
anöglicfh  «ey,  muss  man  noch  immer  als  unentschieden  betraeb- 
ten.  Denn  einerseits  sind  d\e  meisten  der  bisher  erschieneneB 
Versuche  einer  solchen  Auflösung  allgemein  als  misslungen  aner- 
kannt worden  9  andererseits  aber  lässt  sich  auch  der  neuerlick 
yon  Ruffini  gelieferte  Beweis,  dass  eine  eolohe  Formel  un- 
möglich aey ,  nicht  f^r  hefriedigend  erachten.  Gewiss  ist  es  aber 
ein  uebelstand,  dass  man  bei  so  vielen  glücklich  besiegten  Schwie- 
rigkeiten in  diesem  Gebiete  der  reinen  Mathematik,  und  aelfast 
nachdem  der  so  lange  vergeblich  ^esuchte^  Beweis  des^atsea  von 
^er  Zerlegbarkeit  (eaer  ganzen  rationalen  Funotion  vom  n  Grade 
in  n  einfache  Pactpren,  durch  Hrn.  Cauehy's  Scharfsinn  ei^ 
funden,  und  so  echt  elementntysch  geführt  worden  ist,  —  über 
die  obige  Frage  Allem  noch  $o  im  Dunkeln  seyn  »olle«  Die  Cpe- 
eellschaft  wünscht  also ,  dass  man  nach  vorausgeschickter  korzen 
und  kritischen  Würdigung  einiger  auf  die  obige  Aufgabe  sich 
beziehender  Schriften,  und  namentlich  der  ,5 Analyse  des 
^quationt  determin^es,  par  M.  'Pourier^''  Einee  von 
Beiden  leiste:  ,,eB|WjBder  auf  •ine  stmge  Art  erweise,  dass  es 
nicht  möglich  sey,  den  Werth  der  Unbekannten  in  einer  Voll« 
ständigen  literalen  Gleichung ,  die  eines  hohem  eis  des  4.  Gra- 
ndes ist»  duroh  .einen  geschlossenen  Ausdruck  dartustellen ;  oder 
man  soll  im  Ge^enthei!  eine  dergleichen  Formel  angeben 9  oder 
.doch  ihre  Möghchkeit  darthun/' 

Der  Preis  für  die  beste  Bearbeitung  di^r  Aufgabe  besteht  i|i 
50  kaiserlichen  Dukaten  in  Gold  nebst  250  Esemplaren  von  der 
auf  Kosten  der  Gesellschaft  gedruckten  gekrönten  Preisschrift, 
Diejn  deutscher,  lateinischer,  französischer  oder  italieniecher 
Sprache  verfaMten  Aufsfitae  det  Herren  Concurrenten  müssen  von 


einer  fremden  Hand  leserlich  geschrieben ,  mit  einem  MOtto,  dann 
mit  einem  dasselbe  Motto  fuhrenden,   den  Nansen  des  Verfassere 
enthaltenden    versiegelten    Zettel    vor    Ende  Augusts    des  Jahres, 
1834  au'  den  unterzeichneten  Secr^tlir  der  k,  Gesellschaft  postfrei 
eingesendet  werden. 

Die  yersiegelten  Zettel  jener  Bewerber ,  die  den  Preis  nicht 
erhalten,  werden  rerbrannt;  die  Handschriften  aber  anf  Verla^*- 
gen  den  Einsendern  nach  dem  Motto  zurückgestellt« 

Prag,  den  3d.  Aiml  1933. 

Dr^  Matthias  Kaiina  ▼•  laethenstein, 
Sekretär  der  k.  G.  d.  W. 


Eigner  neuer  Verlag 

▼  on 
K^rl  Wilhelm  Leske  in  Darmitadt,    . 

Von  der  Herbstmesse   1862  bis  aar  Ostermesse   1833. 

» 

AJterthümer  Ton  Athen  uiid  andern  Orten  Griechenlands,  Sici- 
üens  und  Kleinasiens  etc, ,  Text ,  aus  dem  Englischen  übersetzt 
»ach  der  Londoner  Ausgabe  vom  Jahre  1830,  und  mit  einigen 
Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Karl  Wagner  (Lehrer  am 
Grosh.    Gynmasium  au  Darmstadt),    er.  8.     2  Thlr.  oder  3  fl. 

.    36  kr. 

Beiträge  xur  Lehre  Ton  d^n  Geisteskrankheiten.  Herausgegeben 
von  Dr.  Fraux  Amelung  (Director  des  Landeshospitals  und 
Irrenhauses  gofheim  bei  Darmstadt)  und  Dr.  Fried r^  Bird 

•  (zweitem  Arste  an  der  Irrenheilanstal^  Siegburg).  Erster  Bd. 
8.  geb.  1  Thlr.  14  gr.  oder  2  fl.  42  kr. 

JSeobachter,  der,  in  Hessen  bei  Rhein ,  ein  Blatt  für  Verfassung, 
Verwi^lttinff  und  Volksieben.  Jahrg.  1842.  2s  u.  3s  Quartal.  Jufy 
bis  Decenäer.  Jahrg.  |833.  Is  ihid  2s  Quartal.  Januar  bis  Juli* 
Folio,  jahrl.  2  Thlr.  8  gr«  oder  4  fl.  —  (Wird  fortgesetzt) 

Berggren,  J.,  Reisen  in  Europa  und  im  Morgenla^de,  Aus  dem 
Schwedischen  übers,  Ton  Dr.  F.  If,  Ungewittar.  2r  Th.  Mit 
dem  Plan  von  Jerusalem  und  der  Karte  von  Syri^.  8.  2  Thlr. 
oder  3  fl,  30  kr.  • 

Bopp,  Ph.»  Geschichte  des  ständischen  Wesens  im  Grossher- 
zogthum  Hessen  von  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
bis  zum  Verfassungswerk  am  Schluss  des  Jahres  1820. 

,    Auch  unter  dem  Titel: 
Beiträge  zum  öffentlichen  ^echt  des  Grossherzo^thums  Hessen. 
Erster  Theil.  gr.  ,8.  geh.  ^  gr.  oder  1  fl.  30  kr. 

B  o  s  s  1  e  r ,  Ör.  G.  L^ ,  de  gentibiis  et  familüs,  atticae  saoerdotalibus. 
4maj.  16  gr^  oder  1  fl.  iZ  kr,  - 

Boethii,,  Anicii  Manlii  Torquati  Severin],  Carmin/i 
Graece  oonversa  per  Maximum  Planudem.  Primus  edidh 
Garolus  Pridericus  Weber,  Professor  Gymnasii  Darm- 
•tadini.  4.  12  gr.  oder  54  kr. 
.  Grenze r,  Dr.  Fr«,  (Grossh.  Bad.  Geh.  Katli  u.  Prof.)  zur  Ge- 
schichte alt -römischer  Cultur  am  Oberrhein  und  Neckar.  Mit 
einem  Vorschlag  zu  weiteren  Forschungen.  Mit  Vignetten  und 
einer  |Larte.    gr.  8.   20  gr.  oder  1  fl.  30  kr. 

Disciplinargewalt ,    die,    Ötfentlicher  Behörden  im  Grossherzog- 

,    thum  Hessen  über  öffeiftUche  Anwalt«»     Beitrag  cur  Kenntniss 


der  Stellmig  du  Adyol^tenytandes ,  xusbet ond«r9  im  Qrottlitr- 
xogthum  Hessen.  BeiUgeheft  tiirn  ersten  Band  deir  ZexUchrilt 
für  QaseUgebung  ^nd  Rechtspflege  i|n  Kurfürstenthuni'  und 
Grossherzo^thum  Hessen  und  der  freien  Stadt  prankfnirtf  & 
brosch.  8  gr,  oder  36  kr. 

prent tei,  J.  G.  Fr.»  (Stadtpfarrer  in  Heidelberg)  die  Hailslebre 
des  Ghristentbums  in  einem  ausführlichen  Kstechismtif  mit  bei* 
gefügten  Bibelstellen.  Für  den  Unterricht  der  reifem  Jugend 
m  evangelisch  -  protestantischen  Kirchen  und  Schulen,  gr»  8. 
%2  p.  qplpr  54  kr.  • 

(Bei  Abnahme  von  25  Exempl.  «ur  6  gr.  oder  27  kr«  —  mit  ^ 
Rabat  —  ausserdem  bei  50  Exempl.  10  —  bei  100  EzempL 
30  Frei  -  Expl.) 

^okbardt,  C,  L.  F.,  (Orpsslk  Qess.  Minifterialrath)  Leitfadoi 
f^r  mathematiscne  Vorlesungen.  Iste  Abth.  Reine  Analysia« 

Afich  unter  dem  Titel: 

Brjncipien  der  velnen  Analysit.     Fflr  die  Vorlesmigen  an  dem 
Grotsh.  Hess.  Katasterbureau  tu  Darmttadt.  gr.8.  iThlr.  8gr. 
oder  2  fl.  24  kr. 
puchs,   D.  (ehemaligst   Regisseur  und  pensionirter  Hofschau* 


ein  Beitrag 

1  Thir.  4  gr.  oder  2  fl. 

ßeschichte,   allgemeine,  der  Krieff  der  Franzosen  und  ihrer  Al« 

'  lifrten.    Vom  Anfange  der  Revolution  bia   su  Napoleons  Ende^ 

für  Leser  aller  Stände.    Aus  dem  FranzÖs.   Mit  Scblachtplanen« 

26s  Bändch.    16.    Subscf. -Preis  für   die  Abnehmer  des  ganxea 

Werks  6  gr.  oder  ^7  kr«    Einx^lne  Ffldxüge  pr.  Band  9gr.  oder 

4u  ar. 
Hausfreund,  d^r  Hesslsgl^e,  ein  Volkskalender  für  da»  Jahr  1838. 

Zum  Eifftenmale  herausgegeben.  4.  geh.    2  gr.  oder  8  kr» 

Kircheq«eitunff ,  allgemeine.  Ein  Arcb^  für  ^e  neueste  Ge« 
schichte  und  StiCtistik  ^er  christlichen  Kirche,  nebst  einpr  kir* 
phenhistorischen  Mnd  fdrchenrechtlichen  Ürknndensänunlung. 
Begründet  ypi^  Djp.  E.  J^immerinann.  Fortgesetst  von  Dr.£ 
<G.  Bretschneider  ( Oberconsistorialrath  und  Generalsuper* 
jntendeqt  in  Gotha)  und  Georg  Zimmermann  (Assistenten 

8n  der  Grossh.  Hofbibliothek  in  Darmstadt).  llr  Jahrg.  1832.  2s 
emester.  12r  Jahr«.  1833.  Is  Semester,  gr.  4.  Preis  halbiährlidi 
mit  dem  Literaturblatt  5  Thlr.  oder  8  fl.  45  kr.  Ohne  das  Li- 
teraturblatt  3  Thlr.  od.  5  fl.  in  monatlicher  oder  wöchentlicher 
laeferung. 

|;«andtag,  d^r,  iin  Grosshetzogthum  Qeet^n,  in  dem  Jahren  1832 
und  1833  in  fortlaufender  übersichtlicher  Darstellung,  tt  bis  4a 
Heft.  8.    1  Thlr.  4  er.  oder  2  fl.  6  kr.    ^Wird  for^esetxt.) 

I^erchf '  Dr.  G.  A.  (Grosshefzögli  Hesiischer  PronnziaÜMiumei* 
cter),  üb^r  die  Reizung  mit  erwärmter  Luft  un4  ihre  An^fen- 
dung  im  Irrenhospitaie  Hofheim  b^  Darmstadt.  gf«  4.  Mit  S 
Z^icnnung^  in  Royal. Folio.  1  Thlr.  8  ^.  oder  :i  fl.  524  ^• 

Literaturblatt,  theologisches,  zur  allgemeinen  I^ircHenzeituttg.'  9t 
Jahrg.  Iß32.  2s  Semester.  9r  Jahrg.  1833.  Is  Semester.  irr.4w 
Preis  halbjährlich  2  Thlr.  15  gr.  olier  4  fl.  30  kr.  ^ 

M^ltti^rseitung,  allgemeine,  herausgegeben  von  einer  Getfllach^ 
deutspher  Offiziere  und  Militärbeamten.  7r  Jährgang«  1832.  7m 
Semester.    8r  Jahrg.  1835:    1«  Semes ter.  gr.  4'.    frä  balbjKbf- 


.-w* 


lieh  2  Thir.  8  gr.  odtr  4  fi.  (in  wBchentUelier  oder  moaatUGber 

Lieferung.) 
P  i  s  t  o  r .  Dr.  E.  Th. ,  Kurse  Geographie  naeh  don-  nooettoti  SUaUr 

▼eränderuDgen.  Ein  Elementarbacb  für  den  Schuluntenricht»  2te 

Auflage.  8.  4  gr.  oder  18  kr. 

(Bei  Einführung  in  Schulen  .worden  auf  25  ExempL  3 »    auf  60  . 
Expl.  8,  auf  75  ExpJ.  16  und  auf  100  Expl.  25  Freiexomplaro 
gegeben^  ^ 

Ritsert,'  Fr.,    verdeutfchende«  und  erklärendet  Fremdwörter» 

huch  sum  Schul-  und    Hausgehrauch,    hesondort  .für   höhero     ^ 

Bürger-  und  Töchterschulen,    gr.  8..  1  Thlr.  oder  1  fl.  45kf, 

(Aut  10  Exempl.  wird  1,  auf  90  ExpL  3,  auf  100  Expl.  30Froi- 
exempl.  gegeben.) 
Sammlung  der  organischen  Edicte ,  Verordnunffon  und  Instractio- 

non,  welche  sich  auf  die  neue  Verfassung  der  Administration, 

des  Kirchen-  und  Schulwesens  etc.  im  GxotsheniPgthiua  |les«en 

b^vchen.  8,  brosch.  14  gr«  oder  1  fi. 
Schulzeitung,   allgemeino,    ein  Archiv  für  dio  TTissenschaft  dof 

tesammten  Schul-,  Erziehungs - 'Und  Unterrichtswesens  uni  dio 
roschichte  der  Universitäten,  Gymnasien,  Volksschulen  und 
aller  höheren  und  niederen  LehranstalU|n.  Begründet  von  Dr. 
£.  Zynmermann.  Iste  Abtheilung  für  das  allgemeine  und 
Volks Ahulwesen,  herausgegeben  von  K.  Zimmermann.  2to 
Abtheilung  für  oerufs-  und  Gelehrtenbildung,  herausgegeben 
yon  Or.  L.  Chr.  Z.inimermai^n.  9r  Jahrgang.  1832.  2s  So? 
mester.  lOr  Jahrg.  1833.  Is  Semester,  'grl  '4.  Preis  einet  Seme- 
sters 5  Thlr.  pd^f  Qfl,  42ikr,  U^  nfonfttlicher  oder  wöchentliches 
I^iefernng. 

ßchulzeitung,  Iste  Abtheilung  für  das  allgemeine  und  Volktechnl* 
^esen,  '  Herausgegeben  von  K.  Zimmermann  (Grpssh.  Hof- 
diakonus), in  monatlicher  Lieferung.  Frei«  (los  halben  Jahr* 
ffangs  2  Thlr.  4  gt.  ode^  3  ü.  45  )[r.  ' 

ßchulzeitun^.  allg*  >  2te  Abthl.  für  Berufs-  14,  QelArtenbildnng 
Iferausgeg.  vop  I)r.  L.  G^ir.  Zimmermann,^ in  mofifitliGfaes 
Lieferung.  Preis  des  halben  Jahrg.    2  Thlr.  oder  5  fl> 

ykert,  F.  A. ,  Gemälde  von  Griechenland  mit  6  KpfrUf  Neu* 
Ausgabe.  12.  broschi  13  gr.  oder  1  fl.  20  kr. 

"^eitershausen,  tfp  Carl ,  Zweihundert  und  sechzig  frohe 6e. 
fange  für  Bürger  und  Landleute,  xur  Aufheiterung  bei  ihren 
häuslichen  Geschäften  und  Fefdarbeiten ,  sowie  ^ur  Erhöh|ing 
^nfl  Yeredlung  ländlicher  F^ste«  Anhang:  Verschiedene  Wort^ 
}K.  Sacher^iUirungen ,  gemeinnützigp  Erfindungen,  Jiiographitoho 
Notizen  etc.  12,  8  gr.  oder  36  kr. 

(pei  Abnahme  von  25  Expl.  ^det  noch  der  Subsoriptiontpreio 
von  6  gr.  oder  24  kr.  ^tatt.'   Die  Melodieen  dazu  sind  unter 
dijr  Presse^  ; 

Winckler,  Dr.  F.  L.,    Lehrbuch^ der  pharmaceutischen  (Hiemio 

•  und  Pharmacognosie.  Für  Aerzto  und  ApbtHeker.  2tedr  TheiL 
Iste  und  2te  Abthl.  i  Thlr.'  16  gr.  oder  4  fl.  48  kr. 

Zeitschrift  für  die  landwirthschaftl.  Vereine  des  Grosshenogthoms 
Hessen.  Herausgegeben  von  H.  W,  Pabft  (Grossh.  Hess.  Ooko« 
nopfiier^th  und  beständigem  Secretär  dieser  Vereine).  Jahrgang 
1833.  gr.  8.  geh.  1  Thlr.  12  gr.  oder  2  fl.  40  kr. 

^Zeitschrift  für  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  des  Kurfürtten-' 
thums  undf  Grossherzogthums  Hessen  und  der  freien  Stadt 
Frankfurt  tu  M«  Herausgegeben  von  Dr*  ^«  F-  Q»  Böhmer 
jun«,   Ph.  Qopp^    Dr.  Jäges.    ix  Band.    2a|  dt  und  4a  HofU 


t 

^ 


gr,  B»  Der  Band  toü  6  Heften.  ,  %  TUx.  S  gr.  oder  *4  IL 
12  kr. 
^Zimmermaitny  Dr.  Ernst,  Verffasung  der  Kirche  und  Volks- 
schule im  GrocsKeROgthom  Hatten  nach  der  neuetten  Organi- 
sation, Nebtt  einem  krititchen  Sendtchraiben.  (Nach  dem  Tode 
des  Veilktteri  herautgegeben.)  8.  geh.  1  Thlr.  oder  IfL  4&kr. 

Kunatsachen  pnd  Landkarten. 

Alterthfimer  von  Athen  und  andern  Orten  Griechenlands«  Sici-» 
lient  und  Kleinatiens,  gemetten  und  erUutert  ron  G.  R.  €o- 
ckerell,  W.  Kinnara,  T.  L.  Donaldson,  W.  Jenkins, 
W.  Railton,  als  Supplement  des  Stuart-Rerett 'sehen 
Werkes.  Yte  und  letzte  Lieferung.  Subserzptiontpreit  auf  Ve* 
ünpapier  k  1  Thlr.  16  gr.  oder  3fl,|  auf  ordia.  Papier  1  Thlr. 
6  gr;  eder-2  ü«  15  kr. 

Das  nun  TollsUlndige  Werk  kostet  im  Subscriptions  -  Preis  oar- 
ionnirt  mit  dem  Text  auf  Velinpap.  10  Thlr.  8  gr.'  oder  18  fl. 
36  kr.  y  auf  ordin.  Papier  8  Thlr.  6  gr.  od.  14  fl.  5l  kr.  Der  Snb- 
scriptionqprjeis  besteht  noch  auf  unbestimmte  Zeit  fort. 

Aufichten  von  Darmttidt  und  seinen  Umgebungen.    3te  Lief,  mit 
6  autgemalten  Blättern:  gr.  4,  1  Thlr.  8  gr.  od.  2  fl.  24  kr. 
Die  Blätter  werden  auch  einzeln   gegeben. 

Ansichten y  vier,  von  Darmstadt,  in  Kupfer  gestochen  von  E. 
Grünewald,  Grosshers.  Qofkupferttecher.  1  Thlr.  4  gr*  oder 
2  ü.  . 

Eidieln  kostet  jedes  Blatt  8  gr.  oder  36  kr. 

lUrte,  neue,  von  dem  Grot$herzogthum  Hessen ,  mit  äer  innern 
EinÜieilun^y  nach  den  besten  und  neuesten  Quellen  bearbeitet 
un.d  in  Stern  gravirt  von  G.  Glaser.  Royal -Format.  16  ffr.  od. 
1  fl.  12  kr. 

Karte  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika   nach  den  neue- 

\  .  aten  und  betten  Quellen  entworfen  von  John  Melish,  in  Stein 
gravirt  von  Ed.  Wagner.  Landkarten  -  Format.  6  gr.  od.  27  kr. 

JKj^  yoii  Syrien,  entworfen   und  berichtiget  nach  den  Angaben 
"    von  Volney,    Burckhardt,    Irby  und  Maugles  von  0.  P.  HöU- 
at-röm.  Ldkrtn.  -  Format.  8  gr.  oder  36  kr. 

Isolier 9  D.  G«  (Grossb,  Hess,  Hofbandirector  und  Oberbaurath), 
Betträge  zu  der  Lehre  von  den  Couttructionen.  Is  Heft,  mit 
6  Kupfertafelfl.  Royal- Folio.  1  Thlr.  18  gr.  oder  3  fl. 

Müller,  D.  F.  H«,  Beiträge  zur  deutschen  Kunst-  und  Ge- 
schichtskunde durch  Kunttdenkmale,   mit  vorzüglicher   Berück. 

-  -siohtip;ung  ^s  Mittelaltert,  in  viertel  jähr.  Heften  mit  theil  weise 
colorirten  Steindrucken,  ds  u.  4s  Heft,  gr.  4.  f  jedes  Heft  1  Thlr. 
4  gr.  oder  2  fl. 

<  Plan'  von  |erusalem.  Fölip.  (i^u  Berggren's  Reisen  im  Orient  ge- 


hörig W  6.gr.  oder  27  kr, 
shulatlas, 


Schulatlas,  vollständiger,  der  neuesten^ Erdbeschreibung  mit  vor. 
eüglicher  Berücksichtigung  der  durch  historische  Ereignisse 
pierkwürdiffen  Orte.  In  27  colorirten  Eilättern.  Neue  wohlfei- 
lere. Ausgabe.    Royal- Quart.   1  Thlr.  8  gr.  pder  2  fl.  24  kr. 

Schulatlas,  kleiner,  der  neuesten  Erdbeschreibung,  lü  9  colorir- 
ten Blättern.  Royal  -  Quart.  12  gr.  oder  64  kr. 

(Bei  Einführung  dieser  Atlanten  in  Schulen  werden  durch  jede 
Boohhendlung  noch  besondere  Vortheile  sugestanden.) 


Bei  A«  Wieiibrack  in  Leipiig  iü  «rtchiefieii  und  dtiTcIi  all« 
Buchhandlungen  tu  beziehen: 

Der. leiste    Mensch, 
ein    £po«    ia    sehn    Gect^ngen 
%  nach 

Grainville 

Ton 

A.    Crenxd    de    Lette  r« 

Deuttah  bearbeitet 

?on 

C  b.     P.     K.     S  c  h  i  r  1  i  t  a. 

gr.  8.    Preit:  1|  Thlr. 

Diet  fteldengedioht  ^  welches  nach  dem  Ortheil  dte  Kennelf 
au  den  gediegensten  nnd  genialsten  Pirodncten  der  neuen  bellen 
tristiichen  Literatur  Frankreicht  gehtttti  wird  hier  in  einer  deuN 
achen  Bearbeitung  dargeboten,  worin  das  Kühne,  Erhabene  und 
"Wiinderbare  det  Originals  in  einem  dem  Idiom  unterer  Sprache 
angemessenen  I  gleichfallt  poetischen  Gewände  und  «War  in  der 
Form  det  hieiu  betondert  aeei^eten  Hexametert»  mögliehtt  trea 
wieder  gegeben  ist.  Eine  Ankmidigung  •  welche  durch  alle  Buch« 
liai^dlungen  gratit  zu  bekommen^  spricht  sich  ausführlicher  tibet 
den  Inhalt  aut.  Als  ein  für  jeden  Gebildeten  patsendet  Getchenk 
darf  diet  auch  autterlich  geschmackvoll  autgettattete  Werk  mit 
Beebt  empi^obleu  werden. 

«■I    ,,  mm    1.    tum    11  I 

K«    F*    R  a  n  e  ri         : 

die 

eittliche     Erziehung 
der  Menschen  und  Völker,  als  erstes  Bedürfnis!  der  Zeit. 

8.    geh.  16  gr. 

Der  Verfotter^  von  dem  tcblechthin  unwiderlegbaren  Gnmd» 
eats  autgehand,  dattder  Mentch  tuetwat  Edlerra  bettimmfc  tey^ 
als  2um  Säugthiere,  hat  et  versucht,  hier  das  Gemfilde  einer  Ge^, 
•aellschaft  au  entwerfen,  wie  sie  ihrer  Bettimmun^  nach  teya  toU« 
imd  dabei'  die  tchwierige  Aufgabe  su  löten ,  wie  die  Interetsen  der 
Fürsten  nnd  Völker  am  voUkommenstiB  su  vertchmelaen  tmd  au 
trenöbnen  teyen* 


Bei  Unterseichnetem  ist  erschienen  und  durch, aUeBuf^ha|uI« 
lungen  zubeaieheuy   die  dritte  Auflage  von: 

Job,    Florant.    SchTeven, 
weil.  Pfarrert  in  Bochold. 

binterlaaa^ne    Pr^edigteti* 
Nach  det  Verfattert  Tode  gesammelt  und  herausgegeben  von  < 

aeinen  Freunden^ 

L    Sonntagspredigten  ^  1  Thlr. 

If«    Festtagspredigten,  nebst  einigen  GelegenheitiredeOf  l^hlr* 
in.    Fastenpredigten,  t  Thlr. 
Der  ausserordentliche  Beifall,  mit  welchem  diese  Prediaiea- 
Sammlung  aufgenommen  worden  ist,  spricht  am  besten  für  deren 
V6rsüglichkeit. 

Dem  Geiste  des  kirchlichen  Festes  und  dem  moralischen  Be- 
dfirfnjtte  der  Zuhörer  gleich  passend  gewählter  Stoff,  leichte,  un* 


ff«fla45lit6  UfebergSnftCi  tu  ilim,  «atüxli&bey  v^m  selbst  henusMIen- 
de  Abtheilung  nnd  bündige  Kürze  in  Abhandlung  desselben,  Klar- 
heit und  Wärme,  edle  PopularitSt  und  ]^räcision  im  Ausdrucke» 
Entfernung  alles  Polemischen  sind  die  schönen  Eigenschaften, 
die  diese  Predigten  sehmüoken  •—  anf  denen  ihr  Wenh  beruht. 
Köln  im  März  1832.  # 

Peter  S  chmitx« 


In  tmierm  Verlag  erschien  im  Juli  Üi^^ds  Jalires: 

Eine 

Encyclopädie  d^r  Land'^irtfaschaft> 

Enthaltend  die  Theorie  und  Praxis  der  'Taxation ,  Uebertra|;nng^ 
Anlegung,  Verbesserung  und  Bewirthschaltung  des  Grundeigfen- 
thumes  t  wie  auch  die  Cultur  und  Benutzung  der  YegetabrlitcH^n 
Erzeugnisse  der  Landwirthschaf t ,  mit  Inbegriff  der  neuesten  Ent- 
deckungen und  Verbesserungen;  einer  allgemeinen  Geschichte 
der  Landwirthschaft  in  allen  Liändern;  einer  statistischen  lieber- 
cic^t  ihres  gegenwärtigen  Zus^andes,  und  Fingerseigen  über  ihren 
bünfÜgea  Fortschritt  in  den  britischen  Inseln  etc.    Von 

Jfr  C.  London« 

Siebente  ixnd  letxte  Lieferung. 

tCnthaltend  den  Schlnss  des  2ten  Bds>  nebst  bedeutenden  Nach- 
trägen aus  der  zweiten   Auflage  des  Origirials   und  eine   in  der 
^fittutschen  Aufgabe  durch  viele  Zusätse  vermehrtd  Uebersicht  der 
titeratnr.   Mit  einem  alphabetischen  Registte  übet  das  gance  • 

Werka 

ft9  Bogen  in   gr.  Lex.  8^0  mit   lt80.  eingedruckten .  Abbildungen 

4  Thln  6  Gr.  oder  8  il.  33  kr«      Das  ganze  Werk  in  I3l  Bogen. 

MTp  Lex.  Sto  (359  Bogen  im  gewöhnlichen  8to  gleich)  mit 

1057  Abbüdungen  17  Thlr.  oder  30  fl.  36  kr. 
*lDa  bekanntlich  Britannien  ini  l'uhcte  der  Landwirthschaft  bis 
fetzt  noch  unerreicht  dasteht  uha  diese  wichtige  Quelle  des  Na- 
•«onaireichthums  Ergiebiger  zu  machen  Verstanden  hat ,  als  jedes 
andere  Land  4er  Brde;  so  muss  ei»  Werk,  wie  das  vorliegende, 
welohes  die  britische  Landwirthschaft  so  gründlich  nnd  mit  allen, 
ihren  Hfilfs-  und  Nebenzweigen  abhandelt,  dass  es  nach  dem 
Uttheile  der  Saohkenner  einzig  in  seiner  Art  ist,  dem  deutschen 
Xandwirth  eine  willkommene  Gabe  se^.  Wir  haben  nicht  suge- 
l^eben  9  dass  dasjenige  wegbliebe,  was  nicht  unmittelbar  für  Deutsclb- 
land  brauchbar  erscheint,  weil  eben  dasselbe  oft  durch  Modifi« 
cation  noch  sehr  wichtig  werden  kann.  Ist  doch  auch  nicht  über- 
all in  Deutschland  anwendbar,  \^as  in  einigeil  d^uiscbeh  I^roTin- 
sen  sich  bewährt  I  Dei^  denkende  Laüdwirth  ^ird  schon  selbst  s^in 
Urtheil  '^ ebraucheti.  Der  R6ichthuiii  dieser  Encyclopädie  nnd  die 
•ystematische  Anordnung  der  Materialien  ist  am  besten  aus  dem, 
der  ersten  Lieftrung  ▼oi'st^enden »  Inhaitsreneichnisse  des  gan- 
•en  Werket  an  ersenen. 

Landee^Industrie-Comptoir  in  Weimar* 

In  der  Schnüphas^schen  Buchhandlung  in  Altiinbdfg  sind  ad 
eben  erschienen  und  in  alle  Buchhandlungen  versandt  worden: 
A.  Matthite ,  veirmischte  Sdhrilten  in  lateinischer  und  deuucher  - 

Sorache.  gr.  a  (20J  B.)  1  Thlr. 
f«  C.  F.  Hauschüdiij  Carmina  omnia.  gr.8.  brosch.  (6B.)  Bgti 


bet 

Dr.  S^  C?-  €.  @tl^mib|t 

tu  ©te^eiL 


fmmte  bte  Sttfmtng  bet  etnjefoett  S9&nbe  feiner  fo  gef(Ef)&$ten  Anr# 
d^engefc^tc^te  nur  Aufferfl  fangfam  erfolgen :  ber  fänfte  S^^etf  er« 
fc^en  1813/  ber  fec^ße  1820;  enbUd»  ntiterbrac^  ber  im  ^afjtt 
1831  erfolgte  Xob  bei  Serfafferi  bad  gan)e  Unteme^men«  Z)te 
Scr(agi6uc^^nb(ung  fa^  {n^  baburc^  ou^er  ®tanb  gefe^t^  il^re 
Serpflfc^tung  gegen  bat  t^eobgifd^e  ^ublicHm  {it  erfitffen.  Mit 
benk  bie  gelieferten  6  S&nbe  mit  fo  aüigejetc^netem  So^ImoBest 
aufgenommen  waren  ^  baf  fc^on  1^24  eine  )tt>eite  Slu^Iage  bec 
erften  4  S&nbe  t)eranfia[tet  loerben  mitf te«  Z)ennoc^  ifl  eine  Sc# 
enbignng  bei  angefangenen  SBerfö  eien  fo  fe^r  9ßi!^t  bei  Ser^ 
legeri/  aii  in  bem  Sebitrfm'M^  t^eo(ogif<^en  ^nblicnmi  6## 
^runbet  2)ie  Shtja^I  ber  i^anb  ^  unb.  2ei|vbu<^er  ber  Stixditn^ 
gefc^üi^te  ifl  {war  nic^t  uniebentenb;  äSUin  eiitioeber  ftnb  ffe 
ebenfalfö  noc^  it^eiter  juritcf  aii  &d)mibt,  Mdf  mit  ben  fdt^ent 
Sa^r^nnberten  ber  Stitd)t  frefc^&ftigt^  o^ne  bie®oiotf^ett  einer 
Z)ttr(^f tt^mng  bii  auf  bie  gegentt>irtige  3<it  ju  gew&^ren  /  ober 
fle  finb  äli  Sompenbien  nnr  ^r  ben  acobemifd^en  Sortrag  6e» 
udfiUL    diu  ^ottbSiu^/  bai  iioifc^  ber  rnftglic^  oiidfiU^rl^ 


-^p  •  -  ■ 

« 

dtett,  ain  jp^t  boc^  ttt  me^rmr  ipftifTc^t  t^aralteten  e<i^rö<f^'# 
fdjen  SarjleKung  unb  ber  bloßen  (Somptvbxttifovm ,  <ytf  bem  ge^ 
gentt>&r%#n  StonbpuQcte  brr  ^(ßorifcffctt  ^Qrfc^ntrg  bte  ge^bnge 
SRttte  bältf  unb  bem  fbtbirenben  Zijeoloacn,  toit  bem  im  SImte 
.  {h{)enbeit  ®et|Utd)en  burd)  gebräitgte  aber  Dofffl^tvbtge  ^Sarflel^ 
44rftft^^  titijti^m  €retgmffe  jum  6erbflfbtbfttin  aii6tet(|r^  tt 
«od)^  ein  nmiiter  gefüllte«  ©eburfrtiß :  eine  t$ortfe^nng  Ibe« 
@d)ihibt*f(^en  ^anbbucf)«  mtrb  bemferben  abhelfen  ^  totit  babet 
bie  2)ttr(I)fttf);u«(g  ber'(l^c^(<^le  btd  auf  bfe  gegento&rttge  Seit 
mit  ®en>if ^eit  »erf^rocf^en  n^erbe n  Um.  9lvifg0f%xittt  t)oit  ber 
Ser[agi6ucE)l)anb(ttng  ^abe  ic^  mt(^  entf4)Ioffen^  mit  beit  ^ier  }tt 
®ebote  (lel)cnben  ipöf (Mitteln  bie  n>ettere  Bearbeitung  be«  ge* 
nannten  äBerfd  ju  iiberne^n^  «nb  gebenfe  biefelbe  in  ber  gleich 
anfangt  beabf!(f)ttgten  Soijl  ^on  noc^  {u  (iefernben  iedji  93ap^ 
Jbtn  ga  t^oHenben*  Der  txfU  fdani  ber  ^rtfe^nng/  ober  bn 
ffebentc  be^  ganjen  ^xU  UHrb  )nr  iDflermeie  1634  vrfc^euMit, 
,vnb  mu^f  ba  ©c^mibt  im  fec^flen  SSanbe  nur  bit  @efc^i(^te  bc^ 
$a^tbum6  t)on  ©regor  VII.  biiS  Snnocent  IIL  Ittferte,  bie  jtbci^ 
gen  lii^xiidien  ^en^  bie  innere  unb  äußere  ünmWunQ  ber 
j^irc^e  »>a^renb  biefed  B^itraum^  ent{)a(ten;  ber  ad^tt  unb 
:lteni|tt  S^anh  wirb  b^it  B^itraum  iii  )ur  SKeformatioU/  ber  }e^ 
bie  SRefbrmattPn  felbfl  umfaffen^  unb  ber  eilf te  unb  )n)oIf te  bie 
Xt<^xfieUMS  bid  auf  bie  gegenwirtige  S^it  ^erabfu^ren*  3cft 
.lo^rbe  miä)  beflreben^  miitidjft  im  ©eifle  .<S<^»tbf 6  bie  %^xU 
f^wa  2tt  (ilferu/  eine  Se^anblung^art^  bie  freiließ  infofem 
leicht  erft^int/  ba  ber  fee(.  SSerf affer  feinen  @tof  mit  lobOiger 
iDbiectit)ität  ^  frei  )oon  ieber  unbiftorifdlien  ^arbung  btfymMtt^ 
>eren  ©c^rpierigf eit  aber  gnpiß  )^on  3cbem  anerf annt  kpirb^  ber 
.:bif  unbefangene  @(()reibart  ®f(>imbt'j^  Derbunben  mit  bem  tie^ 
fen  .^tubium  ber  Seit  unb  ber  genauen  ^xitic,  toit  fle  flc^  in  bem 
^t^crigen  äßerfe  barlegt/  ju  n^urbigen  tveif *  98ad  6(^mibt  fl^ 
4|tei«^  anfangt  ald  feine  Slufgabe  «»orfebte^  unb  »ieber^olt  tint^ 
Am  ^leußrcHttflcn  entgegnete/  t)ie  »on  i^  eine  tmfyp  erbonlid^ 


fachen/  C^b*  6«  Sonebe)  bai  tt>trb  and^  fät  midte  Streit  b«r 
fefttitc  ^ifft^Mp^^tfe^tt  3iit  @k\d^e  in  dntwiaimi  htt 
üitd^t  iiiftij^ auf ISrbett ig )a ttnr mogltc^. tnbev genauen Sar# 
^  fMKnvgjber  9iit||ftiii»8ett;  .mte  ffe  in  i^xem  Bufa^men^dnge 
«HiMty  inci)ri»9te  (lebi^fe  ober  jene  UfftoUxgjlfdjt  Stffufe  ftettac^ 
iet:nlarJt9mn'6id@kfi^t(^te  tnui^,  wirbiffe ifiruc^^ar  fe|n* 
-  '40&ttinsen  am  i2.  SitAt  1833. 

•    -  '  Dr/>V.  Wm.  Rettberg, 

•*''■'  iRepctcnt ' ber  t^eolöflifti^en  gacuUdt,  bet  ^iftodfdi* 


rj"  •  '* 


ji 


Ift'etfSIrfö  ttitb  bringcnb  aufgcfotbcrt  öon  b^n  ja^frcirfiett 
®ew^m  be*  »ercipigtieit®  t^mibt  l|icU  ic^  mid)  Der^flic^tct, 
f^mo^I  tm  Sttterejfe  ber  Seffoer  b«  erflcn  6  S5anbe  beg  fficrK, 
■üfabfefen  eirt  (Öattje«  ju  ttefent/of«  auc^  im  Sntercffe  ber  SBBif» 
fcnfdiafi:,  um  ein  fo  tüett\)^t>flei'f)ijtm^d)Ci  SBert  nic^t  unöolf^ 
fribet^jtt'TÄjyert,  biffen*  ?lirjfötberungen  ju  eittfprcdiciC  SBBenn 
tc^  bem  Ädt»jleVeHbenno(^  ^iwjuföge,  baß^errDr.  Kettbet^ 
ble  9(r6eit  m  i  t  £  t  e  b  e  iibernommelt  t)atf  unb  ^  ^atti  im  ®ei{ie 
beg  ))erett>ißten  @d^^tbt  ju  DoKenben  gebenft^  fo  freue  id) 
mtdf  Um  f6  ke^r;  b^jit  ben  recf^ten  9Rann  gefuuben  ju  ^abem 
aw  Scrlcger  ^abe  icft'Uod>  gofgcnbeÄ  ju  fagen: 

1)  £)er  7te  93arib^  kooju  ein  großer  XfjeU  bei  9Ranufcript< 
fiiion  in  meinen  Jponben  ijl,  »irb  unfe^rbar  jur  Oftermejfe  1831 
erfd|cinem  Rapier,  Cctteru  unb  gormat  »erben  biefer  an^ 
jeige  gleich  fommem  2)er  ^reiö  fott  fld>  naäf  ber  »ogcnja^f 
richten,  unb  für  ben  gebrurftcn  Sogen  l'/s  ®gr»  ober  6  fr^ 
berechnet  toerbem 

®tt  9Berf ,  bejfen  gprtfe^Hng  mehrere  Saläre  unterbrochen 
»ar  r  bebarf  einer  erneuerten  S5e(lcttung  bei  ben  ® ortimentgi» 
btt(^l(|&ub{eru«    3(^  erfuc^e  bolzet  ^te  t^ere^rlid^eu  SJefi^er  ber 


~  «  « 


frftetf tl  S&itbe^  tiefe  ^ortfeltätg  t8mftaxfBmlkt9ff^ 
Wfi  9tette  jtt  htfUfUtu 

2)  %ett  jttttetettbea  3^^ittt^ittertt.a6er,  toel^e  bieeiüoi 
6  !6&ttbe  no(^  nic^t  f^abtttf  ffc^  jeboi^  jnr  9(tifd)affitttg  hti  (Bani» 
mit  ber  ^ortfe^uttg  etttfc^negen^.ttiiE  u^  tiefe  6  SBäitbe^  mit 
3uflaee  efnei  $retejcestp(ar<  ter  1827  erfi^iettc^ 
neu  Steit  Stuflage  te«  ^el^rbttc^«  ber  dixxfkliAn 
4tirc4,ettgef(I|{(^te^  tt>e(<^e<  1  SM^ftv  12 ggr* foftet^  «m  bot 
ertnäfltgteit  i)rei8  ^on  6  9il^Ir*  8  ggr*  (10  @sr.) 
ober  11  {L  5  fr.  r^tt.  ertaffen  (fie  foßm  i«  Sabett|)rfife 
10  fJtttjlt.  4  9gr.  ober  18  fL  18  (rO;  oKe  Sucl^anbltttigett  jtnb 
fat  ben  @tanb  gefett/  biefe  Sort^eile  ju  geflottem 

Sa  id^  ^mi(^  aB  SBertag^iuf^^&itbler  sticht  .fitit  beut  (Kiu 
gefbebit  an  bai  publicum  befaffett  tarn ,  fo  \AMt  id)  ote  Sei 
fleSungett  an  bte  {un&d^ll  gelegenen  ober  biefe  älnlimbigimg 
an^gebenben  @ortimentö#S3uc^bAnbIungen  gelangen  jn  laffov 
tabei  flc^  aber  genau  auf  bie  fo  ^^vx  MxAtx  2)  au^gefproc^e^ . 
neu  Sebtngungen  ju  be^te^en^ 

SKit  bem  (Snbe  be«  Januar  1834  muff  vif  ben  Xemitt 
fitr  bie  (Seflattung  bed  ermä^tgten  |>reifed  fc^Keßen. 

diesen  4)ett  6*  Soli  1833« 


Gi  jR  Heyer ^  Vater. 


W)mii(i)tn  aWufeum^  für  ^^Koto^ie, 

^ttmi^titht*  »Ott 

S.  ®.  Sfltebu^r  unb  €^.  9(.  SranbU. 
1— III.  So^rfloitg.  gr.  &  1827—1829. 

fR^^eimfc^eti  3Rufeum§  für  Sun^prubenar 

%ttMi%t%tUn  von 

$.8Iutiif,  3.S.|)affe,  ®.$.^it(i^ta  uttbSb.  ^ugge. 

I— III.  Sa^rflaitg  unb  IV,  \i  ^.  gr.  8.  1827—1830. 

2)u  gietc^^atttsfrit  be«  St^eimfc^eit  gRufeumd  Ott  tt)a^rf>aft  get)te^ 
flenen  Slb^anblungen  itiifrf r  erjleit  ®efe^rreit  cft  nidit  ttn6eacf>tet  gc^ 
biteben ;  ed  tfl  btefmei^  erfatittt  tDOrben  /  ba$  ))ie(en  ber  barm  gc^ 
lieferten  3luffä$e  ein  au^e)etd)neter ,  manchen  tin  flafftfd)er  fijertf) 
intooi^ne ,  t^tld^tt  ii)utn  tai  Iebi)afte  Sntereffe  ber  ^elebrten  äBcU 
toie  Oberhaupt  aUev  ^reunbe  totjffenfd^aftltci^er  Ztj&tx^tdt  für  aUc 
Seiten  berbitrgt.  Unter  biefen  bie  Seitrdgr  /  bur<4  tt^elcf^  bte  be^ 
räumten  Segritnber  biefe^  Untemei^mend ,  92  i  e  b  n  b  r  unb  ^  a  f  f f , 
t^re  gro^artioen  gorfd^ungen  xaftM  benrfnnbefen;  benn  toaö  m 
^oc^ioerebrter  uRtt^erau^eber  am  Sc^Iujfe  be6  brttten  So^rganf)^ 
fär  ^(o(i>gie  ju  du0ern  ©elegen^it  nimmt :  //3eber  biefer  ^e\U 
,^f(f)rtft  )ugewanbfe  Slnffa^  SRtebu^rd  ifl  ein  Denfmal  feiner  mit 
^tmnter  g(etd)tr  Snfpannuttg  wirfenben  @eifle^frafr,  nnb  u>te  jebe^ 
^^^rcbuct  eineö  wativf)aft  f(f)6f>ferifd)en  ®tnii\^t  jugleic^  SRiifter 
^ttnb  frnd)tbar  an  belebenben  Sfnregnngen^^  ftnbet  feine  wUt  9ln^ 
toenbnng  auch  anf  bie  jablreid^en  Sbi^anblnn^en  ^affe'd,  n)cld)e 
eine  au^gejetd^nete  Sterbe  ber  inriflif(f)en  3(btbe{(ung  ffnb.  — 

Sei  tet^itithti  burd)  bte  betr&d^tltd^e  Sogenga^I  entHanbenert 
i^reife^  k>on  20  ^b^I^nt  fär  ein  complette^  9xtmplav  ber  obiqen 
erflen  ^olge  biefer  3eitfd)rtft  tt>irb  ed  ba^er  JBielen  iDiKfornmen  fe^n, 
loenn  il^en  tjitxmit  @e(egenf)eit  gegeben  mirb ,  biefclbe  f&r  einen 
nngfeid)  g er ingern  Setrag  gn  erlangen.  Sc^  beftimme  ba^u 
eine  feflgefe^te  Hnsa^I  wn  (Srentplaren ,  weld^e  idi  wn  ^eltte  an 
}tt  fet)r  t>erminbertem  greife  erlaffe.    &  foflet bemnad) : 

1)  @tn  boUilAnbiged  (Sxmplat  bc^  ^ufeum^  fitr  ^tfilolo^ii  \c. 
3abra.  I— III.  nnb  be«  gWufeumö  fOr  S^ridprubeng  ^aijTfi. 
I— IV^l.  beibe  Slbtlyeilungen  gufammengenom^ 
m  e  n ,  flatt  20  Zijir.  je^t  10  Zijit.  16  ggr. 

2)  ftn  boDflAnbtged  (Stmptax  be^  SRnfeuntJ  fttr  y^Ielogie 
3af)rg.  I— III.,  getrennt  »on  ter  juriiltfd)en  9btbeilung,  flatt 
10  SCbtr.  K6t  6  Xt)lxry  ebenfo  bad  SRnjfeum  für  3wri^P^M' 
benj  3af)rg.  I— IV,  i.,  getrennt  t)cn  ber  )>^ilologifd)cn  Äb^ 
iheiiung,  flart  10  Xfjlv.  je^t  ö  Zi)tx. 


2  Sl^rr-  je$t   1  2;^fn  8  ggr. ;  IJ.  unb  HK  k  4  Zijlx.  jeSt 

2  Xl^Ir.  16  ige.     2)cr  juriffifd^c«  abtJ^eiruna  1.^2  iUjtr. 

ie$t  1  2;i)rr.  8  gar. ;  ü.  ä  3  Zi)lx.  ic$t  2  Jl^lr. ;  111.  ä  4 

Zijiv.  ie^t  2  SCtjlr,  16  gar*:  IV,  L  a  i  Zi)lx.  ittgt  16  flgr.  — 

(Sbenfo  einjcine  ^efre  (fo  lange  fir  noc^  gegeben  werben  Un* 

ticn)  je$t  16  ggr. ,  bie  an  ^ogenjabl  fdffm&d^en  be^  II. 

5al)r9aitg«  fiir  Snri^prubeni  aber  nur  12  ggr. 

S)urc^  biefe  ^ret^  ^  Seruiinberung   ^offe  td^  monntgfalHgen  an 

mid)  gelangten  SBuiifd^en  {n  entfpredien/  oemerfe  aber  nod)  aa^s 

biucfltc^/ ba0 ,  fobalb  bte  befltmmte  ^nja^I  boit  <?rcm« 

ptaren  abgefegt  fe^n  mtrb,  für  ben  Xeflber  Suffage  bantt 

ter  leabenpreiö  noieber  eintritt* 

»onn  ben  1.  SRai  1833. 

Gbuarb  9SBc6er. 


Stt^art  be^üRufettw«  fnr^i^tlologfe,  ^efdj^t^^te  ttnb 

gr^e<4tfi^e  ^fyi(ofot>^te. 

Ariätidis  aclversus  DcmoAtbeneoi  oratio  ote  iinrnuaHate.  Ex  -editione  Roman» 
eoieDdatiorem  edidit  G.  H.  Grauert.  -4  lieber  tie  Sogtfleil  nnb  GutbVnetl 

Dfr  9ltbener,  mit  einem  fBorwort  luil  einem  Slnbang;  oon  Äoetf  b-  — 
lieber  bft^  3eitalrer  £9fDpbroiitf  M  $)unreln;  otn  Stieb ubr-  --  ©runb^ 
(ittteii  ber  tfyxt  ht$  6o(rAteä;  oeu  Sraubtl-   ^  L  ud.  Schopcnt 

■Specimen  in  Acl.  Donali  commentario«  Tereutianos,  ad  novan  totias  ope- 

ris  editionem  indicendam  propositum.  -  Ueber  ben  (bremtntbetfcben  Jtneg; 

t)On  9liebttbr--^GlI.  Grauerti  ad  Marceltini  vitam  Thucjdidii  ob<erva> 

tiooei  criticae.  —  Ueber ^eno^b'H^ ^^lifeaifa ;  o»it9)lebii|r —  Ueber  5ie 

bomertfiben  ^^m^pVittV^'f  OOQ  ®rauert.  —  Loci  aliauot  tum  emcndati 
tum   acciirattas  illiistrati  in  Ciceroais  oratione  pro  Arcnia^   scripsit    P.  I. 

Elvcnich.  ^  3ur  (Srfttruad  unb  3ert(btiduna  ctcerenircber  SteKen;  oo» 
9tieb üb r.  —  UeDer  bie  6(btcrfa[e  ber  ttrtiroteCtfcben  Sficber  nnb  tu 
ni(te  itriterten  tbrer  9lecbtb<tt;  eon  tBranbi«.  —  Sin  SSritber  be<  £)t<b- 
ttxi  Vffdo^  f{(bt  unter  9tebRfabne]iar ;  9on  it.  D.  ^nUer.  —  Lectiones 
Venusinae;  Don  St-  Sflcobit.  —  Ueber  l\t  ^nficbt  ttttb  Seit  be<  fopboflel» 
f(ben  Oebipu^  anf  5tolon0f$;  oon  Jt.  Sacbmann-  ~  Ueber  bte  ffierfe  be* 
S)i(bter4  Vtatn^  oon  ®o(i;  dor  ®rauert  —  Wt^ceUen;  oonStiebnbrs 
^ie  6tfe(er  in  berOb^ffee.  —  Sine^BebenfHcbPeit  aber  bie^ebentnng  etneg 
Sl^orted  —  SBrucbilöcfe  vom  ©enarn^conftttt  über  ®ermanteug  Sbren.  — 
Ueber  eine  6teUe  im  JDerflnd.  —  (Srr(4rnn{|  aU  i^erauigeber.  —  Serk^t 
ober  ben  Sortgang  ber  Sonuer  tln^abe  ber  SBp^mitincr. 

II-  3«btdan0      Lectiouea  Venusinae,  II.;  oou  g^Sacobl-  —  Ueber  et» 

tilge  etetfen  in  Vbilodratn^  Seben  bed  Vpoffonia^;  bon  S)emrelbett.  — 
^A<  a(tr6mtf(be  ©efe^  auf  ber  93antinif(bcn  2:afe(;  oon  JtlenAe  (mit  ei« 

Iier  (itbOdrapb-  S^afeQ.  —  De  medtac  Grapconim  comoediae  natura  et  för* 

ma.  Scripsit  G.  H.  Granert  —  2)atf (Sbtft be4  ZiberiHd3i»(ttt«itIefAnber^ 
ton  91.  sin  bor  ff.  —  Ueber  bie  Dorgeblicbe  SubjectibitAt  ber  ^ofrttiAbeti 

Scbre;  bon  ^  raubte.  —  De  ßattaroValerii  Gatonis.  Scripsit  A,  F.  Nae- 

l^ius.  —  Ueber  eopboi^Ke^  m^WmtM  93«  816.;  i^on  g.  ®.9Be(cfer.  -* 
Ueber  eine  ©teße  au^  be«  Äratinoe  nviiu^;  oon  2)  em  fei  ben.  —  Ue« 
ber  bie  SBoIfen  be^  VrtftDpbaitetf  in  dtlkfffcbt  ouf  feine  ^rifatio  ^u  fetner 
^ütt^qabe  be^  6tfitfe^  (Beip^fg  i8ao)  unb  auf  bte  babtn  ü(b  be^iebenben  $8es 
merfnnaenin  ber  .,9bbanb(n»^  Aber  Qriftopbane^  ffl^offen  oon  3.  SB.  66' 
bern  (Serftn  i8a0.)";  bondteiftg.  —  Ueber  bte  SabCentebre  ber  Vbtb«« 
goreer  nnb  9)(atontfer;  bon  SranbtI.  —  SBtnfe  wxi  germaBif<ben  6pr<i£ 
d^en,  ®ebriln(|en  unb  ®efebeu;  »on  &  W-  tl  r  it  b  t.  -»De  vocabaUs  povyfi- 

Vos  t  ßovß^attt  ^  ßovnaic   ac   simitibirs.  Scripsit  Lud.  Doederlein.  — 

SBon  ber  fBlutgert^t^barfett  be^  «reepagitifcben  9tatbe< ;  Obn  9X  e  i  e  r.  — 
Bcchcrche%  sur  m^  passa^  de  U   guerre  d^Joaie  d«iM   Xbucydidc  4'apreft 


1 

iin   Mi.  non  colblionnc :  par  M.    Gail.  —  UthtV    teit   tltlterfi^teb  jmif(f»flt 

^uualeu  iiiib  ^tftorte;  oon  9liel>uftr.  —  Söemerfungen  über  tit  <P6i(ofos 
V^it  ttx  Weaarif^en  6(6ule ;  oon  $etnr.  Sit  tter.  —  Ueber  bte  ^ero« 
nefer  93ru4(lfi(f e  einer  ^an^iil^xift  Ui  iimi ;  t>on  ®  I  o  m  e.  —  lieber  bie 
fofienannten   ^fenbepon^mt  in  S)emo(l(ene<  9(ebe  fOr  ben  jttefiphon;  boa 

^  p  e  n  0  e  I.  *->  Fraucuci  Fabricii  animadversiones  in  M.  Tuil.  Cicerouu 
üuas  orationes  ad  Quirltet  post  reditum  et  post  reditum  in  senatu  ex  ma- 
nascrlpto  nunc  primum  edidit  P.  J.  Elvenich.  —  9lr((äo(Ogtf4^e  Semefs 

Fangen  aii^  einem  Srtefe  an  SEBelcfer:  bon  ^anoffo.   ^  X)a«  td  M 

»cVa«,   10  dyadf  f2ra&  etc.  nnb  bO^    io    ti  ijy  tlvai   M   IrJffOteUtf.     Ciir 

SSeitrag  jnr  Vnffoterif^en  Segriff^bedtinmung  nnb  }ur  grte4^if4^en  Gi^ntor; 
ton  S  r  e  n  b  e  ( e  n  b  tt  r  g.  —  Äleine  Gpratbbemerf nngen  antf  nnb  ^n  Sücbern, 

oon  0-  91-  9rnbt.  —  Lectiooes  Venusinae  III  et  IV.;  von  8*  3^(0 bl 

Piatonis  de    ideia   et  numeri«   doctrina   ex  Aristotele   illuttrata  icrips.  Dr. 

Trrndelrnburg,  angezeigt  oon  !p  et  er  fett.  —  CrpAn^ung  Ui  3n$a(tel  ei- 
ne^ mtcbtfgen  Sragment^  bon  Sto  Saffln^ ;  oon  91 1  e  b  u  (  r. 

.  III  Saftrdang.  Ueber  Hi  ttiter  Ui  iitUi  L^dia  bella  puella ;  oon 
91  i  e  b  u  (  r  9ttt  )»el  ungebrnd ten  rateinif(ten  Eteberv  an^  ber  fpAtefen 
rdnitiVien  Seit.  <Rebil  einem  Slacbtrag  oon  9life.  —  Xritif(6e  9Kt«cetteu; 
oon  3)  6  b  e  r  ( e  i  n.  —  ®anbon  nnb  ^arbanapal ;  oon  Jt-  O.  ^  A  r  l  e  r.  — 
Ueber  ben  Ija^  be^  6op^ocU<;  oon  ÜBelcfer.  —  9la4rrag  )ur  Unterfn» 
«Dung  aber  Ui  6((i(ffal  ber  «riflotelif^en  Cc^riften  Sb.  i.  $.<  3.  nnb  4. ; 
ton  Xopp.  —  Semrrfnngen  Aber  bte  9iei(enfo(ge  ber  Sonif^en  9)bbfiolo» 
$en  nnb  Aber  einzelne  i^rer  Bebren;  oon  SBranbi^-  —  Valerü  CatouU 
Pociuau  ed«  G.  PuUchius.  ttn^eige  oott  9)  i  f  e.  *  lieber  einige  gragmenfe 
ber  Gappbo  nnb  be^  «l(cAtt($;  oon  Setbier.  —  Ueber  einige  6teUen  in 
6tcero'«  Sieben;  oonSßunber.  -  SDie aSanbernngen  ber  3o  nnb  Ui  $e» 
-rafle^  nact  %tSii^X\xi  bargefleUt  oon  IC  laufen.  fWit  einer  Sbarte).  —  Hr 

alliUcratioue  srrmonis  iatiui.  Scripiit  A.  F,  ^aeliius.  —  Ueber  bie  Seicbt 

ber  bentMen  Siebter  be<  ^wdlften  nnb  breine^nten  Sa^rbnnberttf ;  oon 
Sa 4 mann-  —  Jtrttif  ber  Sage  oon  ben  9iibe(unaen;  oon  !X)emfe(s 
ben.  —  eb.  3.  gor  nnb  ®.  ^afeflelb  über  Eocop^ron-  Witget^eirt  oon  fi. 

S)  d  ber  (eilt*  —  Lectioncm  Horatiani  loci  vulgatam  firroare  conatur  Gust. 

Schwab.  —  9Ba^  für  eine  9lrt  £rama  loaren  »bte  ^eloten?*';  oon  Jt.  0.  v 
alliier.  —  SDie  grieibif((en  ^eifc^riften  oon  fünf  Agpptifcben  V^ppren  |u 
IBerltn;  errdntcrt  oon  3-  ®'  3)ropfen-   (SRit  einer  Safe!)  —  einige 
SBemerfungen  Aber  eicero*^  ^Ifabemtf a  unbXoptfa;  oon  Sft.  CSranbi«. 

Sn^alt  bed  aRttfeutnd  fir  3uri«i»rubeit). 

I-  3A(rgang.  Ueber  bte  Sigent^mliübfeiten  bed  Ins  Gcatiujn  na((  ben 
SSorftettnngen  ber  [Rdmer;  oon  S)irffen.  —  S)ie  Oefouomie  be»  Sbta«; 
oon  i^ef  fter.  —  $Bon  ber  a3eiletfung  ber  Seroitnten  burd)  (imple  Ißers. 
trige  nnb  Stipnlationen $  oon  ^affe.  —  Ueber  bie  oerfcbiibenen  trten 
betf  @tgentittm<  nnb  bie  Of^rfcbiebene  ©^(laUun^  ber  SigentbumiSflagen ;  oon 
Unterbotener.  •—  SQ3e(4e  9Birf un«  tritt  ein,  »enn  ber  Uinfructuar  ben 
Ufu^fructu^  an  einen  ^rtraneu^  in  Iure  cebirt?  oon  ^Pugge.  ^  '^ert(bt 
ftber  einen  für  bie  beutfc^e  ®ef(bi(^te  nnb  bentfcbei  9lecbt  nicbtigeu ,  no4 
imbenupten  Sober  9t(tu^  ber  Bonner  Untoerflcät^sQ^ibUoc^ef;  oon  Reff- 
te r.,—  Ueber  bie  9?egatorienP(age ;  ««n  Vvcl^ta.  —  SBou  bem  SRecbt  ber 
Lex  Cincia;  oon  ^^iU-  —  ^iittbeüuug  eiuc^  alten  römifc^en  Zeilamcuttf, 
nebd  Ünrnerf ungeu ;  oon  Vngge.  ^  Seitrog  ^iir  Sebre  oon  ber  ^'ompeu^ 
fatiou;  oon  9 etbrnann-dollwef.  —  93on  bem  SSerHitnifi  bee  (Sigoit^ 
tbum«  ^u  ben  Seroituten.  JCrttif4^  IBemerfnngen  j^u  ®.  0.  S.  Dnroi^  9lbr 

(aublung  Aber  actio  in  rem  ttlb  >ua  in  re;  oOtt  Vn^ta*  —  Ueber  bie 
Pupilios  iufantiae  vel   pahertati    proximoa  ;  oOH  Z)irffeu>   —  Ueber  eine 

9trcen(ion  oon  €aoigno'<(  ®e(4i4te  be^  rdmifÄen  Stecbtd  im  9Kitte(aUer  in 
ben  Q3eT(itter  Sa^rbA^ern  für  n>tficnM<iftfi(|e  Jtritif  9to.  4>— 44-i  bon 
fPncbta. 

II  3abrgang'  9Bie  merben  bie  SrAc^te  ber  1^0%  vai  bem  feilten  ^^\^xt, 
beim  S^lttA  ber  Sb^  Ait>if4en  bem  ber  biefelbe  j^urAtf^uforbern,  nnb  bem 
ber  fle  nitrAcf^ugeben  |at/  oert^eilt?  oon  4^  äffe.  —  SBemerfnngen  Aber 
ba«  iuri^if^e  9Bdrterbtt((  bctf  !B.  Sriffonittg,  fo  wie  Aber  bie  ^Vorarbeiten 
unb  fpateren  (Srgän|nn(ien  beffclben;  oon  jDfrffen-  —  jlann  ba<,  ma« 
iari(ltf(4  Das  (eilt,  bet  «iner  S^e  mit  Conventto  in  manum  Statt  finben? 


von  d äffe.  —  9{e4t^ftef(bt(t»r(t(^e  9emerfunAcn;  Don  Vu^a^-  —  Ue6«r 
»if  dienen  Hr  9?$mift^en  .^aifer  nnb  beren  (Sinf  nft  auf  bic  ©efe^ebung  ; 
von  IDtrf  fen.  —  lieber  Gellii  noct.  att  Lib.  X.  cap.  93.;  von  ^affe.  — 
Semerfun^eu  in  9^eben(lunben ;  von  S^tffttt*  —  Ueber  bte  usucapio  pro 
iiprrcle;  oon  Qmbt^.  —  Ueber  (Srboertrag,  fBertra(^  fiber  etne  frembe 
<!rbf<baft,  ^cbenfuna  Zobr^  fiatber  nnb  wecbfelfetttgel  Zeftament;  von 
1)affe.  —  lieber  ben  neueflen  Suftanb  ber  3nri^prnben|  tn  Portugal;  vrn 
läinme.  —  Ueber  bie  expressa  causa  bei  ber  ^fgentbum^ffage  nnb  berm 
€in|fuf)  anf  bie  exceptio  roi  jndicatae;  von  Vo^to*  —  3nr  9<^nbffrens 
frtrif  (eriler  ^eitrafl);  von  15(nme.  —  Ueber  einige  bpiantfnifcbe Slrrbt^^ 
fompenbien  be^  Qren  nnb  loten  SlAbrbuttbert^.  (®ro6entbeit^  n«(b  b^nb^ 
f<brifrii<b€n  Clnetten);  von  X-  fSBttte.  —  ^tecbtlgefibtcbtficbeSemerfun^en, 
n. ;  oon  9ngg<^-  —  Azdingi;  von^aftmann.  "^it  einigen  SufA^en  ^0B 
t)efftcr.  —  Ueber  bie  ^Ib^cbCtegung  einetf  gontract^  burcb  Sriefe;  vo« 
^affe.  —  Wt^ceUen;  von  ^ucbta.  -  3nr  ^^anbeftenfritif  (^weiter  ^ecs 
traj);  von  Slume.  *  Urber  eine  jnriflifcbe  Q3ibIiotbef  nnb  bte  greife 
iitriiltfcber  fQü^tx  im  XIV.  ^abrbnnbert ;  von  S>emre(ben.  Ueber  ben 
a3en>eitf  ber  Servituten «(Srfi^nng;  von  ^afft.  —  Ueber  tai  €incif4e  ®es 
fe(^j  von  UnterMlin^i** 

vn.  Sabrgang.  uSon  ber  6<benfnng  ZoUi  f^athtt  (neuere^  nnb  bentt? 
ge<  Stec^tJ;  von  4>Affe.  9leb(t  einem  9la(btrage.  (Sortfe^nng  bei  Iftnffaecl 
tiber  (Srbvertrag).  —  Ueber  einige  bp^antinircbe  SHecbtlcompenbien  hU  gten 
nnb  loten  3abr(.  (®ro|entbei(l  nacb  ^anbMriftlicben  CxneQen};  von  S- 
<2SSitte.  (Sortfe^nng).  —  (Sine  IBerbefTernng  ber  9lulgaben  bei  SaiuI;  von 
^ncbta.  —  Ueber  bal  9t(ter  bei  Quasiususfructus ;  pon  2)emfe(ben.  — 
Ueber  ben  Snfammenbanf  ber  einzelnen  Organe  bei  pofltiven  9te(btel  ber 
Stimmer  mit  ber  g(et4|eittgen  iurifltfcben  2)octrtn ,  nnb  Aber  bie  get(bi4tlts 
(be  SBegrfinbnng  ber  le|tern;  von  lüittftn  —  Q!^etra(btnngen  über  a(te 
nnb  nene  fRt^tifi^fttmt',  von  9n4t«*  -  Unterftbiebli^^el ;  von  ^affe. 
0  "^twtii  ber  6Qlpenflv  s  Sebingung.  -  Einige  t^emerfungen  Aber  jnrtfli: 

a  n  p  p.  -Tleber  bgl  (bmV^t  6Hfti^;  BWrH  U  Te  r  b  o  1  ^  iiTr  (ftorcItgUttg.)  — 
Ueber  bol  luterilwtwir'trtftrtit-bt^^wr^*««  ^'infiljL.  Hn^ang  in  htm  vorber« 
gebenben  Vnffa^ ;  von  ^  a  ff  e.  —  Snr  Lex  VoconTrp^<fcLde  rppnbt.  ill , 
ib.;  von  2>emferben.  —  Ueber  ben  SewetI  bei  ^iteigentbuml ;  von 
tirnbtl-  —  Ueber  bte  causa   adiecta  8.  expressa  hti  Stnbicotionen ;  von 
^effter.  —  SÖom  me<(fe(feitigen  Seftament,  jugfeit^  von  bem  onf  eine 
frembe  Srbfc^aft  gelegten  gibeicommifi;  Sortfe^ung  bei  «nffa^el  Aber  Qxh 
vertrag;  von  ^aff  e.  -  SeitrAge  §n  3-  ®rtmml  bentfcben  9le4tla(tertbä' 
metn;    von   ^aSmann.   —  Hatia ;  von  S)emfe(ben.  —    3n  weftber 
AtafTe  von  Sterten  gebort  ber  9ef!( ?  von  ^n^ta  —  ^gAnjenbe  Bufät^e  ^nm 
zweiten  i(»efte ;  von  ^affe.  -  Ueber  bal  SSefen  bei  fogen.  banitarifd^en  €1* 
gentbtimi;  von  8 immer n.  —  Q^emerPnngen  Aber  ben  index  Florentinni ; 
von  9n4ta.   —  ^eitrdge  i^nr  jtrttif  bei  ^ertel  von  ®«.  iv.  43. ;  ven 
Vttgg^.  -  SSemerFungen  jut  ber  von  Sncb^of)    beforgten   «ulgabe  ber 
Vaticana  Fragmenta :  voh  JDemfelben.  —   Ueber  bal  bArgerd'tbe  Sle^t 
ber  3nbett  in  Z)entf(blanb  nacb  gemeinem  bentf(b(n  9ie(bte;  von  93effeC.  — 
Ueber  eine  romanifliftbe  <Partbeif<(rift  anl  bem  8ten  Sfabrbnnbert ;  von  ft  S  f  t« 
te.       Ueber  bie  expresta  causa  bei  ber  ^igentbumlPIage;  von  Vucbta.  — 
9)a(btrag  ^nr  ^erbeffernng  von  gajnliv.  43. ;  von  2)emfe(ben.  —  IRom 
medtfeCfeitigen  Zeüament,  Xeflament  bei  ® Atergemeinfdf^aft ,  nnb  ten  bem 
ouf  eine  frembe  trbfcbaft  gelegten  gibeicommiA.  9efd)(uf  bei  Vuffaitel  Aber 
(^rbvertrag;   von  iEfaffe.  -    tBettrdge  ^nr  £ebre  Aber  bte  ^erbitibd'tbfett 
ber  €(rern  ibre  Aihber  ^n  attmentiren;  von  9ttgg^-  —  Ueber  bie  operis 

nofi  iinntiatio;  VOn  ®.  4'<>ff€  lun. 

IV.  3abtg-  -^rft    I.     Ueber  bal  interdictnm  fftiod  ▼!  auf  clam ;  i>ott  ®. 

iS)affe  ittn  ~  Ueber  ben  9!e(btlfao:  >,^nb  mn§  {>anb  mabren"  in  feiner 
ÜBe^^bu^ig  auf  tit  fBinbication  bemeglicber  (Sacben;  von  9B-  S-  «ppeli« 
iil.  —  Ueber  civilis  nnb  naturalis  possessio;  von  ®-  3^bon   —  Ueber  ben 

!^itel  bei  Corpus   legiim    ober  hti  f.  g.  Brachylogns  juris  civilis;  iion  9^|s 

cf  i  1!  g.  ■  2)if  ferneren  ^efte  biefel  3«bi^««ngl  flnb  in  ber  Z)teteric^*|(^ii 
^nd>banb(ung  su  ®dttingeii  erfc^ienen. 


Anzeige  für  Militärs  und  Statistiker. 

So  eben  lai  in  der  nnterzeichneten  Verlagshandlnng  erachienen 
und  in  allen  Bdehhandlungen  Tentechlands,  Oesterreieb«  und 
der  Sehweitz  zu  haben:      *     ^       * 

HANDBUCH 

der 

M i  1  i  t ä r  -  G e o gr  a p h i e 

oder 

Erd-  und  Staaten -Runde  von  Europa, 

mit 

specieller  Beziehung  auf  Kriegfühnmg 

Y  o  n 

C.  A.  Freiherrn  von  MALCHIJS. 


Mit  einer  Oro  ^  Hydrographischen  Karte  dieses  Brdtheilei. 


60  Bogfen,  gr.  8^  Laden -Preis  9  fl.  rhein.  oder  5  Thlr.  aäehs. 
Pri 

7fl.  12  kr.  rheii 


Unter  den  in  der  neueren  Zeit  so  sebr  gesteigerten  Anfbr- 
derungen  in  Absieht  auf  wissenschaftliche  Bildung  an  diejenigen 
die  sich  dem  Waffendienste  widmen,  behauptet  jene  eines  umfa«* 
senden  Stadiums  derjenigen  Theile  der  Erd-  und  Staaten-Kunde 
deren  Kenntniss  auf  den  Erfolg  dbr  Kriegführung^  auf  einem 
gegebenen  Schauplatze  von  Einfluss  seyn  kann,  eine  vorxOgliche 
Stelle.  Gegenwärtig,  als  wesentliches  Bedürfniss  allgemein  an- 
erkannt ,  beweisst  jedoch  eine  Vergleichung  der  Militär- Geo- 
graphien die  bis  jetset  erschienen  sind ,  dass  die  Ansichten  über 
den  Gebietsumfang  einer  solchen,  sich  noch  nicht  geeinigt  haben. 
Während  nämlich  einige  Bearbeitungen  einer  solchen  diesen  auf 
eine  Mose  Beschreibung  der  Gestaltung  der  Erdoberfläche  und  der 
marquanteren  Vorkommnisse  auf  derselben^  beschränken ,  ziehen 
andere  die  gesammte  mathematische  und  physische  Geographie  und 
mehrere  Hilfswissenschaften  dieser  letztern  in  ihren  Bereich,  und 
zwar  in  einem  solchen  Umfknge,  der  das  BedOrfhiss  offenbar  Ober- 
steigt  Dagegen  ist  in  keiner  derselben,  weder  der  Nacbweiae 
der  materiellen  Kräfte  der  einzelnen  Staaten ,  noch  jener  der 
Masse  von  sojchen  die  auf  gegebenen  grOssern^  Länder -Abschnitten 
vorgefunden  werden  können  diejenige  Berücksichtigung  gewidmet, 
welche  sie  nach  dem  Urtheile  competenter  Autoritäten  in  so  hohem 
Grade  verdient.  Dieses  ist  in  dem  hier  angezeigten  Werke  ge^ 
schoben,  dessen  grossere  Hälfte  einer  solchen  mehr  oder  wendet 
umfassenden  Nachweise  gewidmet  ist.  Indem  dasselbe  sieh  hier- 
durch von  allen  seinen  Vorgängern  unterscheidet,  dürfte  es  zu- 
gleich als  neuester,  mit  kritischer  Umsicht  bearbeiteter  statistischer 


Ueberblick  von  Europn,  auch  die  Aofmerksamkett  des  ^sammtea 
literfirisehen  Publikums  in  AuspiUch  nehmen  '  und  gewiss  anch 
verdienen.  ^ 

Die  Verlagshandlung*  fOgt  die  Versicherung  hinzu,  das«  sie 
keine  Kosten  gescheut  hat,  um  sQwolil  die  zur  ersten  Abtheilmig 
gehörige  Karte,  als  überhaupt  das  ganze  Werk,  typographisch 
wttrdig  auszustatten. 

Um  die  ausgedehnteste  Verbreitung  dieses  Werkes  zu  ^ßitVL 
und  die  Freunde  der  Militär '>  Geof/raphie  und  StaatenjJßffnde  za 
einem  billigen  Preise  in  den  Besitz  desselben  zu^eijiill^^at  sieh  die 
Verlagshandlung  entschlossen  bis  zur  Leip^^0#^)stermesse  dieses 
Jahres  einen  wohlfeilen  Pränumerati^ju^f^'eis  von  Thlr.  4.  sänhs. 
oder  fl.  7«  12  kr.  rheiu.  bei  wi0Hm^  Baarzahtung  statt  linden 

SU  lassen.  ^^^0^^^^ 

Wer  also  dlesej^4«Mmitzen  will,  wird  gebeten  seine  Bestel- 
lungen baldigsj^^H^machen,  weil  auch  schon  damit  der  Empfang 
der  bestej^i^^^iXtke  ^  der  schonen  in  Kupfer  gestochenen  Karte 
verbujuiWn  ist,  welche  einzeln  für  Liebhabef  colorhrt  fl.2.  42 kr. 
ote^hlr.  1.  12gr.  kostet.  —  Der  Laden -Preis  tHtt  gleich  nach 
1^  Ostermesse  wieder  ein. 


Heidelberg  JaHUSEs  1893. 


KARL  GROOS 

» 

rfcao   Akademische   Bacbhandloiig. 


In  der  Verlagshandlung  dieses  Werkes  wird  eben  gedruckt  und 
erscheint  zur  Ostermesse  1833: 

A.  J.  V.  Heunisch, 

Crosshcrzogl«  Bad.  Oberrevisor*  im  Kriegsministerium. 


Geoffraphiich  y  statistisch  -  topographische 

Beschreibung 

des 

Grosshe  r  zogt  li  ums    Baden 

nach 

den  Bestinunungen  der  Organisation  von  1633,  aus  officiellen 

Quellen  bearbeitet. 

/  IVebst 

einer  Karte  der  neuen  Kreis-  und  Bezirks -£inthciluug'. 


Subscriptions- Preis    fl.  2:    42  kr.    oder    Rthir.  1.    i!^  %S' 
Laden -Preis  fl.  d.^dtikr.  oder  Rtiilr.  2. 

Alle  Buchhandlungen  nehmen  darauf  Bestellungen  an. 


,  ,  •     •      ,  '   ";-)     'f     ^    *    *■•  '>    fL     "  »T    »  '  •  o  ^    ; 


.  j 


- 1 


«Jes  ;nl|!gj5i;yijfi,fe)i  Re^^rtorlu^s  für  1833. 


1.4.1    .-    .1  :      >;«'l   ^k'      ;>«l   «-»     t'  .■>     •»■ 


»  f         •  •  •  ,  •  I  •         r 


gr.  8,  St,  Gallen»  1633;;m  Bögfen.  2 ff.        *^'  «ä  -r 

Di>  fi^^tfi%  Yydi<iq»|e  det  Veifasstri'  um  die  I^atui^sctiicnte 
find'löl^tfhi^t:  nl  ticii^Ai^ferke  finden  sich  die  RetuUate  mner 
Tialiähricea  Beobachtungan  undTco'scHungen.  Da  dasselbe  nicht 
aitlff eifraiitilidM  1!lbüe;aUiMn«W'MvDlr  den:  Buchlainid  tv^andt 
WmM9f*^m^f  9^:^mlm  Wiri^ftof»  MiaU mU»  u9i. Natiirlovtelipr ' 

.-rA  M  'J  sr.  ,  ;    .-,-,1  r  ..  v.  «-Hh-V-V!«?^  «W^- 

1.  Ueber,  die  Stufenleitet  der  Naturkörper.  2.  IJeber.den  Men* 


Meertbiere;  als  Nabrnngsmittel  in .ItaUem-  9.'*V«»  ditt»ll«ep<ra- 
tioninriibwi  «liVifclialiglr  Muscbelthiere.  JO.  Ueber  den  Baa 
und  die  Lebensart  der  Seertegnei    lli  Abhandlung  über  die  bei 

ateigtnig  des  Vesuvs  im  Jahr^  ISA  j|!4.'  Semchrkungen  uBer  Pier» 
desteine.  15.  fiesohreibong^v^ä^^lliAen  DesorganisatioDen  det 
mepsehlicj^tli^llff^H^i  iC.Uebiw  Naftiviginiitjtvk)  sA  giftartige 

Färbung  der  Theilö  ^  mehscn^cfi'en  Aorpers'bei  der  GeÖ>sncht» 
18.  Anatomische  N^Hdtt-üUftt  ^m^Mrüffliet^  19.  Beschreibung 
eines  «weik5p^ei^^a^s.^  ^  4*>P$^ WIP"  t/^ V  ^®  Kingel- 
aatter.  2I.£ia  neson derer  Apparat  am  itopfe  des  Hechtes.  22«  Ver- 
suche an  Thieren  mit  ciUgAvgtll%«i 'BAffen.  < 

Bei    Carl  Brilg^i;  £i 'AiribacZr  iit  .iir^hienea  und  i«  ^ 
BuchhfcriaWit^'WllSBite^  -  *••    '-'^   - 


•?-  ■'•;• 


Geschichte  der  neuem  Philosophie' von  Bacon  von  Verulam  bis 
Benedikt  SttniA'/'rtfn  ]>r/LudWli»'Andt#tt  Feverbach.  gr.  8. 
(.Prtfs  r*iIr4!«e»'^'3'Ä  3«  fcn  ^  Üimmü/I.-.  ^        .  •.    l  •:•     . 


Btti  W.  von  Boekeren  in  Gr3iuttgen  oifc]i«iiit  Asf  Sob- 
•cription ,  der  Bogen  tu  2  Grotchen : 

Histoire  de  la  eiWlifation  morele  «t  religiense  des  Grect  dane 
let  findet  hl^roifaee  per  van  Limburg  Bronwer,  Pro- 
Metteur  d|ii$toir#  el  d*  U^^atwre'.aicfe^«»  ^.   l 

Ein  autführliclier  Protpectut'dCefet 'W^yTet',  cftft^n  vwei  Thet- 
len  bestehen  wird,  ist  in  allen  Buchhandlungen  sn  haben.  Nur 
di^'ütttfer«eichner^er,dtt9,^^ef*p1furiq,aS£^fdinftom  f^^ 
te\i/  der  Preis  aber  Wird  nädh  BrscheinlBn*  llWr  mtftn  Theils  lie. 
deutend  erhöhet  werden.  J.  A.  Barth  in  Leipzig  nimmt  dannf 
Bestellungen  an. 


'^  ?- 


Um  Collisionen  zu  Termeiden,    seige  ich  hiqi^nrclisi^i,'  daes 

CharaAeristiO  of  WotnekrV  nft>M/  pMl^idAiW^a  ttfetörical,  by 
Mrs.  Jameson.  2vols.  London  1832. 

eine  deutsofae  Bearbeitung  üt  mdikmtyadqll^\M$AdlBLt  und  tnr 

Michaelismesse  versandt  wkd.  ,    j  ,  i  ::.  :>  .ip.  /r-.  ., .^ 

Leipzig,  d.  14.  Octbr.  ia33n  .      -    >„'  ^ 


Ans  d«m  FranenhoLsiscben  Vefla£^>kab«  ich  lmgefca«d!l: 

^  H o f ftti  a  n  n>  G.  F. ,  -  V^eteMlfa  fh  I4l«t»<^^e  Subtetranvle 
collecta,  iconibus,  deicriptioniMis  eC«blier««fftBidlMiftiiliiittMti. 
20  Bogen  Text  und  XVIII  fein  kolokfici»  Xb^fit^efeln.«  flpjpl- 

Früherer  Frejs  18  Thly.  oder  3t  iL  84  kr. 

.  ,,X)a  dieses  Prac^twerk  wenig. m  denBHwh§n^J|d^qm^eii,  nnd 
darum  \^n  den  meistei^  Bib^iotfiekevL  noch/^hl^^fwj^ftiijOM 
ach  uir  Beter dezung  d^s  Ankaufs  -*-  «4^ef  .i^uit  ,M^^!Mi,,aea  lak* 
r^  18a3.r^  den  Preis  auf  8.  Thlr.  hära|{gMgU|, -^^ 
iadenpreis  auf  iZ  TWr.  oder  .2t  fl^.36  |r„  ft^eWK*^^  i-ik-    v 
.    dücnbevgff  AM. 6.  Mai- 1831.  '     ■/  -^    «  .i-VI  b[b    ..>:-.)■.  Ja.«.«.' 

•  ^  •  •."  ^   il  J      an  !■  ■!  .tH    TH>   ^7s;n«'  ?J  *i;j  u.». 

rt«r>r»ditenTm  April  dl*«« '»hr**^        -    n-reTi«..!  ,-  .-^   .t    -=..1 

it,»    r.    0    ••'•>-d^eia '  alten  Bafcy1'<ynienüi"irW.-r'  'i'^-'^"  '  '?'u 

'  aus  dem  Engl.  >  Mit  1  Kupfer-  -und  2  Steindrucktafeln* 

Auch,  unter  dem  TitfBil:y  .  a    j.     m 
Neue  Bibliothek  dcöf  wichtigsten  Uejsebeft^hptfliujigen 

-  ,     .62r  Band»  ».        ,.,  .,  .,.^f    . 

52  Bogfni .  gr..8.  44  Thlr.  oder^a^r  ]fir 
(Der  Iste  1823  erschienene  Band  koslat  2f  T*m  bder  S^  ü. ) 

Sir  Robert  Ker  Porter  hat  wihrend  Minev  dreijährigen 


Reiraa  im  MoMMlpuldLauti f»o«iv  Qmmäfßmtim^.Sia^ßgH  eia 


Einarücke,  welche  die  OegenttXnde  ift  der  Seele  suriiekgekiiie» 
^«MiM  V  »oclk  MM»  AnM.  'Akkm*-  iBeteni  Tagellnehe»  undi .an«  Jii- 
ner -Vevgleichiiitg  swner  ei^eMen  -  Bemeifkiiogen  oik .  deniewgen 
AAiAenv  iat  der  .$toff.  t«  djeeea  Beiden  Bünden  «neammatgdtra. 
gen.  Er  macht  ▼orzü^lich  Anspruch  auf  "Wahrheit  in  dam»  rwas 
evenUhlt,  «adattf'  emä  tr«ne -Sehilderung  der  grotiavtigea  Ue- 
herreMe  -dies  hohen  AUerthomec ,  welche  er  an  Ort  und.MeIle:he- 
siehMici  h«^» 'te  wie.ar.  fibttrhaupt  überall  die  .jclaiaiiohe  Vdizeit 
mit  der  Fackel  der  Geschichte  beleuchtet  und  mit  der  Gegen- 
wart ■uianm&aviateUt.  .   .7 

'  Er  verbreitet  sieli  ijA  eelaiK  Retten  Aber  Meneehen  und  Bin- 
ge  in  de«  Maataeiy  wie  dck  ihm  nach  und  nach  die  Gelegenheit 
au  Beobeehtonjj^ntlavbietet. 

•  Altevtliutnefiunde;  alte  Geographie,  Getchiohte  und  Elhno^a- 
]>hie  sind  Gefichupunkte,  welabeder  Veriaster  auf  allen  iteinen 
Sleisen  verfolgt  hat;  und  die  Resultate  feiaiur  Forfd^Ofii^if^..  düif- 
ten  diCL  I#Mv-  ni^bt  npbefnedigt  lassen. 


.  'im  V^tlageiftee  G.eo'^rapkis.obeii  iMStituts  eo/Wetbiar 
erschien  im  Mai  dieses  Jahres:  >    '  •tulw  X 

j  «M^vig^ei^ltndil    IK^bf'iicbt  . 

Bi  n  neu  m^e-r«.  trsd  •  8  •€» 

der  ISstlicKeii' vnd^westlicben  fi^misphSr«','! 

yoÄ  C.  F.  Weilaadi 

nach  den  getianesteri'  fiarten  in  gleichem  Maasstabe  getei(Ai##t' 
und  «usemmehgeijteHt.  ^it einem aljphabetiscfaen  Veraei«h*is%: der* 
Namen  der  Meere  und  St^n,  der  mmen  der  Länder,  worib  Mf^' 
liegen,    grdsitt   üd  lleintt«  LSnge  und  Breite,    FläohtelälrÄlt*' 

'  t^ttd  geographüeche  Lage* 

^ip^liilMgiraphirtes  Blatt  im  gewöhnlichen  grossen  lUrt^- 
format.    8  ggr.  —  lO  igt.  ^  dS  kr. 


Der.driltf  Tlj^eil  der  in  i^einem  Y^j^i^lag^  ersche.ibenden  Aus- 
gabe von 

Xotius  latiüiitaiis  Lexipon  ^  consilio  et  cura  J  a  c  o  b  i  F  a  c.c  i  o^ 
.  1  et i I  opera. et  studio .. Aegidjli  Forcellini  alumni^ , .f ^^^^• 
i^arii  Patavini  l^ciüiratuj^L^  $ecUiPdum  textiam  editionem,  cu-' 
)tts  ouram * gessi't  Jose pKu s  Furlan^tto,  aluno^nus  f^us- 
dem  seminarii,  concectum  et  auctum  labore  Variorum,  'Edi- 
tio  in  Germania  prima.    Tomus  tertius.  M«-R.  gr.Fol« 

hat  di^  Presse  v^irlassen  und  ist  bereits  ah  die  Herren  SubscH., 
besten  versendet  worden.  Subtcription  auf  dieses  ausgezeichAete ! 
Werk  nahmen  alle  solide  Buchhandlungen  Qeutscblands  an. 

Sehneeberg  ^  im  Qct.  1833. 

C.  Schumann. 


.    wohlfeile    2f  e  1  e  t  «J  rfb'i?  c  h  «f  r     . 

:M  mir  .^rtckitnen   und  «m  aelga•e^t•.prilce  durdi  all» 
AHCibliAB^Iwigw  W  erluiltea;   ... 

R  »«4n  ft  s  I OT ,  -A*  t    gnn^Uclie.  Aawinpigfc«^Mifca  la  Unimi  ^ 
.  •  >gM  Priwt«^  und  Seib«tunliBnfi«hl,  IQ  Miier  Folge  ▼cm  26XidBur- 

ii^ttmgnadt  «yUaretidem  T6xt  na&  Oeserv  gr«4»   «uüwrgd». 

1  Tklv.  12  ipr.  t^ 

«M«  «•    griittwch»  und  ivölUtÜiidün   A»weiiiinfp  «wn  BIbomii* 
'   Mehnen  nach  Arnbold.   Ale  Anfli^g»  mittetSeiXt  «Kilonrteiip 

theiU  «phwan,  l^upL  in  g^chnwwkyoll.  Um— Klag.    1  Thlr. 

1^  gF«  •  '        f       '         . 

Wagner«  J.  J[. ,  Studien  und  Ideen  f&r .  l^endteheflueicbaec 
^er  ttieoreiMck-prafctiaebe«  Lahrbucb  über  JatfeTlieile  der 
LandacäiafUseiolMiunffen.  iar  Fveundinnen  ,ttnd  Ftenade  der 
Kunst,  nebst  einer  lasslichen  AnvfeiiUBg  xur - Fet iyjeotjviw  ha. 
116  Mdinen  SUttern,  .  necE;.d«r  Natutf  und'dea  liettm  Mei^ 
•eem«  gr.  foi.  Muber  gebipd^n^  4  Thlz^  16  gr, 

J4ei)p9i|(,  im  Nov.  t939u  ' 


'  .  Bei  Q<iedsche  in  ]V|eisäeB'-iat<enelnened  nmd  in  eUeb  ftuch- 
bendlungen  xu  Eiben: 

.     OeAterr^it^k    wie    e«  d-aU 

GemÜlde    Ton    RMiia    Normen  n, 

2  Bde.  P«.  iXil«»  n^gi^wU  Velin9«'3:TWr«  Bgr. 

Dev  VerfaueiB^^a  eillgevrai!i4frt«r  Qi^#|frreicber.  der 
die  innem  Verbältnisse  ^seines  VaterJ[andUa  genau  kennt  und  frei- 
miitbig  wSrdiffty  giebt  in  dieser  faocbn  inttoresianten  Scbrift  ein 
tren^  GemHiee  ^esea  m^rkwürdiffen  SUat^  und  Aufschlüsse  (über 
die  necb.inMuer  im  Auslände  verkanuie  Xtage  <^er  Provinsen,  die 
Volksbildung,  oflfentliobe  Meinung  und  ttatistUo^en  Verhältnisse, 
vieelcA^.  {bisher  geheim  gehalten  wurden.  Anziehende  J^arstellung; 
uud  gewandter  Styl,  vefbundei^  mit  der  stets  herTortretendea 
interessanten  Subjeckivität  des  Verfassers ^  kfihner  'Humor  wid 
edles  Gefühl»  sind  di^  ]V1(erkm(Etle  dieser. auiserordenUloheü  Er* 
icheinung.  • «  • 

Per  erste  Band  enthält:. 

Pie  os^rreiehischen  148'iideir  und  VSlker, 

Prognose«  Gemälde  von  Qesterreich.  TyroK ,  .Steiermark,  Graz. 
nijrien.  Triest  tmd  der  österr.  Seehandei,  Bas  lombardisch. ve> 
neitianische  Königreich,    Böhmen.  Mähren  und  Schlesien,   Galivien. 

Ungarn.     Pie  öst'erreithiselh^  A^^e« ' 
Per  .zweite  Band  enthält; 

.  t .  .  -YT  i  e.n  w  i  e  e  «  i  8  t.' 
Geschichte  der  En|;stel^ung  Wiens.  Topographisches  Gemälde. 
Der  k,  k.  Hof.  .  Kaiser  Franz  und  Caroline.  Erzherzog  Johann. 
Per'Herzog  von  Reichstädt.  Der  AdeL  Öeffentliche  Stimmung. 
Geistesthätigkeit.  Die  österr.  Literatur;  Die  wiener  Literatoren« 
Die  gelehrten  ^Troddeln.  Die  Universitit.  Pie  Polizei.  Gbarak* 
tergemälde.  Dasscböne  Geschlecht.  Krankheiten.  Kieidertrach- 
ten.  Nahrung.  Pie  wiener  MnndtMft-  -Votopoetie  j  Kunst  ond  Kunst- 


Witi»t-¥»llnliiilp    i)mp  VüM. ;  TM. 

TiMittvw«  Itor  FttMlMii»   BallrttriM.    AhwidmitirltiTliwyn  to  Pgi> 
▼ilfiMllicTmfUn*     SpatiMrffSng«.     Dm  L«vek«ttfdid.     QlUkria^. 
>  .  jyi^Hfrihu  im  Wi^n.    Der  Wimtl^rat^r,  n/Mm  Pntei^ 

Augaiten»  Brigitteaau«  i 

»» 
kn  Idl«  «^ätt  BnehhcB^lttiigeii  ut  Tersuidt: 

Allgemeiner     Atl  a  e 

tlber  alle  Yhelle  der  Erdd 

.   für  Schalen  na^   shbi   S^lbfttunteTJrickl;^ 

oeMweiM«  TOtt 

Kr^.  ¥^  HeffmattB,     > 

f  •ttoclieB  Toa  W*.Pobade  und  J«  Reaa« 

B  r  f  t  e    H  M  1  f  t  e, 

wtlultaada    Nr.  1  und  i  die  Sitliolie  und  wettlicTie  Ealbkaaal; 

Nr.  a  Afrika  ;  Hr.  4  Aifoi '  Nr-  5  Earoba;  Nr.  7  Mdamerika  s  Nr.  8 

Aitfti||^a'i]iid  Nr<  13  Baiarnj  atbct  dai«  gakdreadaa.^  JSfrUUi** 

teningtolättem  j  im  Gaaveo  also  15  BlaiL 

In  Unu^Uni;  cartonmrt^  Prejt  '!^  IL  —    1  lUr^Q  grl 

Dia  2^c  HUfte  wird  anutr  Haiiptlital  und  Vorrade  ratkaltan ; 
Nr«  6  Ncurdamtrika;  Nr.  0  Mitteleuropa;  Nr.  10 DfuttoUand ;  Nr. 
n  Oasterraich;  Nr.  12  PreuMan  mit  daa  aorddeutacken  Buuda»- 
•taaten;   Nr,  14  und  1^  das  Alpangfb^gaj    ftahwais,    t'yrol  atc. 

I   Nr.  16  Würtamberg  v^d  Badan. 

I  Bm  aunv  Erschaiiiaa^  der  2tan  HQfiU^i  da^an.bei  waitam  gr6s»> 

tar  Tkeil  £arU>iity   blaibi  der  Pri(li**rraM  Tan  4  fl.  -r  i2  Tklr. 
iZ  n.  fflr  daf  ganaa  Werk' offen. 

Dar  Vailag0v  entkäl$  «ick  aller.  Anpnjfunf ,  und  Mdeqerkoll 
nnr^  dam  er  am  Pracktwark  varspröokaa  -»^  SaakvaretiUidijge  mö- 
gen banrtkai^n,  ob  er  eein  Wort  gah^ltaWi  kal. 

atmtgan^  im  seai.  laaa« 

-  N  Qarl  Hof Imaan. 


1^1  Verlage  dai  Llandes-Induitrje-Gomptoira  au  Wai* 
mar  ermhiani 

tieiebneli 

aus 

der    SSohaischen    Oeaohichte 

I3r  .^a  Oamaaba  nnd  inabaeciadara  Sitokiitch^ 

Jugend» 

T  on   J«    G.    K  e  1  o  a. 

Xn  \mA  aas  Saite»  in  gr.  a    Mit  2  Talala  Abbüdnagan  nnd  ei- 
nem Kärtchen.  1826. 

.  Diaea  Sekrift  Terdaakt  ikra  EntAtakttlig  einem  ekranroUen 
k6ek8|aB  Auftrage »  dar  an  «lan  Yarfastar  ai|;inay  ffir  dan  iecks* 
jährigen  Prinsen  unter«  Wetmeriechen  FÜrstanhaufat »  naak  ge* 
wiffauf  ikm  ▼orgaieichaatan  QriMueni    ein  Buok  si^  ackreibea. 


sohtti  G«fol«l#Ht«'  «i*d  ttntmuüfeeHd«  LdbenfiimAliade  4er  barfllhi  > 
t«^ä  A^eiiteii  dietet  Haurä  einfich  inid  klar  ewiülh *  wflril<§i.u  v 

Dia  Rei^tniit^dtr  Sftclksischen  Geschichte 'ist  aüerditi|;i  (üoht 
nur  für  jeden  Prinzen '^erOetammt-SächtischeD  H^aset,  tondern 
auch  für  jeden  Sachten ,  ja  für  jeden  Deutschen  höchst  wicht» 
und  ein  würdiger  :Qegen^end  seipes  Stu^iump.  D^,  IJenr  iJfert, 
hat  aus  den  dareehotenen  Hülfsmitteln  und  zerstrei^t  Ijecenaen  Ma- 
terialien mit  «Värsfclit  4nd  BetfrtHeftuiig' f  etfcho^f t'  uiod  das  NnU- 
liehe  mit  dem  Aiji^ne}i]]^^,  zjijl  y^ei^igeik  j^esucht 

Der  Sreis  des  Werkc^eni  ist  sehr  lässig  (18  Gr.)  und  üardi 
Alle  Bi^handlangen  Übdtisbhladaä  in  hü^wM^;^^  ^    ' 

So  eben  ist  •rs(^eti|»my  und  i;^  i^ei^i  Baidihandlaiifen  zu 
haben;     "       •      i  r  »       . 

Parcival. 

JElittqrgpdicht  7011  Wolfram  yon  Esch^nba^.  , 

- .  ImAunnge  .mif^#!Ü)ei}t..Ten;Saft-yiMrte.;«  <  . 

a  Wi\ieri7S^^en.  «Söhtdib^^ie^ '2r  Grdsfhin  (tfl;' Wläri}. 

Wir  Tarbinden  mit  dieser  J^nwg9  ^ine 

Einleaung  zur  ISHib^cripti^n 

auf  die  * Vdll^lnQk^ 'Utiiertetiüiig  des  lW<i{Väl,  vtiihiti^mä  auf 
die  Feiip  der  letrteil  Hand  bereits  rbm  Herausgeber  beendet  ift| 
der  Auszj^  löhft ,  ^1  dter  Leser  Von  deni  Ganzen-  zu  erwarCea 
hat; '  die  daprin-ehthallebeh  metriechen 'P^robett  aber  zeigen,  xn 
wie  weit  es  dem  Uebersetser  gelingen  möchte,  das  Gödielit  mit 
rndj^lichS*^  Tx^'ne'iä  gefSflJget.  dt^zü  O^nal  verwo^ndter 
Form  wieden^u^Ü^,  das  'ebt^n  ke  wenig  eitoe  Ver^asserung  dwctk 
yeb(irs^tzung  in  Prosa  od»-  Ueberdichtt^ug  iu  Stanzen  dqldet, 
wenii  *d^  eigenthämlrche' Gharaktet 'tmd  vinzahlfge'Söhonlkieiten 
nidht'gins  v^t/reil'^ode^  retwischt  werden  sollet  y'  als  ee  eine 
strenge  Beibehaltung'  d\^s  alten  Versmaasses  in  der  Uebers^ltung 
leidet,  da  die  alte  Sprache  mit  unserni'jetkiaieiildlDnvebetteaeekr 
in  entecHiffAiliienk^  Widkerspruch  steht ,  als  die  alte  Form  mit  der 
n^uea  Sprache  unvereinbar  ist»  •« 


.1  .       .  .   *  ■   •  lU  ■ '  '.  >     .,     '  J  J   II   u  i-    < 


« 


•  *' 


In  unserm  Verlage  wird  anständig  gedruckt,  auf .  veliapapUr 
die  voliständiae  Uebertraguqgndi^s  Par^i^l  erscheinen,  und  ge- 
fälligen Bestellern  bis  Ende  des  laufenden  Jahres  su  2  RtCbr. 
(3  fl.   3Gi  kr.)  geliefert.      Der  niidbherige  Preis  wird  um  f  höher 

CT-eiitz'sche  B*ue&ba«i-dlang. 


Verlag  der  Greuti'sehen  Buchhandlung  im  Magdeburg: 

Nic'elai,  C  A.\   deutsche  Wandrortchviftett/iad  BlSttw«'  FeL 

1  Thlr.  (1  fl.  48  kr,). 

Diese  iav  lahlreifdM'  Elementarischtil«o-fO' branchbafe  tebeit 
erschei«!  zum  4ten  Male  in  verbesserter  Geetaltj  und  wird  fort- 
fahren I  ÜMTMi  vollen  Nutzen  zu  bewähren.  *  « 


So  »bell  Ift  fntig  fsworden :  :•-•:.  o  -  .:  •.: 

,  .*  j  r.  ii ::  «•  b  i:  '     b  i  fi    •  •«  o  >  1  »   '    •         •  W  /*  t   *  I  ;  '  » ci  i  o  . '  /I    ■  «i  l> 

Dieter  4te  Band  bktAUe«it  d«a  10^9k;    er  enthält  ^die  18te 

Dat  ganze  Werk^    elwa  1^  Bogeaitai^,    ist  m   4  sanden 
^jli^:^jl^,..oder;0^.t;fii  allen  toMeyPuchh^ndlunjwi  xu 

.■>.f»m»i<^xm$ff^.m^.  .  :.'t|„i'.5o{fnla»,».  ' 

-/•.'' Ti^- •-••■' ■    -1-    '-^i>  .»'äI  l'f  t  c!i  •'«♦'•*   • 


.1  '.* 


-IL. 

auc 


S^1^^Hifö*(«gfeCtt^?a*%!^t6r  cTi t en.  itM^bft 

ea¥erftQd«irunff  and  ErweitCKUii«  erhalten  ,'tffe  wohl  de»  ^»fÄC 
ri^ileft  LOöPlh'ÄtfA«en  Biüfam.^^s»^^»^^^  dBrftel'^WÜf 

'a^ul  klM  IS^udilianäMM  und  ciu^dh  alle  Pötiäinterl'  i^  biB'dil 
■§?; 'Sncf  fötfi;  ai^l^ÄMitgfc^  atrf  detfStetfi^tfg'WM'IWit  tol$8l 
Uchit  zeitLg;  zugehen  SU  laisen..  ,.   ^h,  .,; 

"'HUle;imI/«c^o^^^^^^^  . 

'Expcfljtion  der  Allg^fi«;  •ttit-^e^JtnUK.  bei 

•  ob XI fi  1  f*.  «♦  n  fi  •'  i)  1 

Verlag  der  Crenti'fdieii  Bwiibuidliiog  la  Alagdeburg: 

M6dicinalberich»ad«a}MMi4iiiil4A>ll^gluftt^^d.    IL.pr.  Provinz 
SacMn^YiMhikw  1^ li^  f«u^§ameli^¥ileviV>ifc  iHL  J9«*i  ]|r.  Brfig. 


So  eliea  ist  bei  A«  Wienbrack;ii»Ji%i[>  MinliiKiiW^und 
durch  alle  Buchhandlungen  i^  bfzi^^Q 

«romlt  da*  W«Ul««ni9eifclaDainl2At.U  na/ 

Der  starkip.4biitm:uad:d}e-(^*  vesidilfed^ntfli.iSßiten  erfolg* 
ten  günstigex^  fieurtheilungen  de»  Isten  Bandet  aprecheq  für  den 
innern  wi^th  Wid  die  lü^etlfmaitifflteit  dieter  JäitwUrf^, 


Bei  not  •rtehieo; 

laenburg^     R  1?  n.k  ft  1,     W  i  e  d, 

▼tilMuidieii  mit  dtr  Getohicht» 

dftt  Rh^inthals  twiactien  Kobltm  nad  Aaderaaeli, 

Tda  AxUqI  bSsar  bit  auf  dia  a^etlil  tiiu 

Wut  'Frdnlide'  idcrr  Vilteti'aadtltiiadai 

^    •  ▼«*  fw   St.  K-aaiu   '-   .1 

'  Mit  fO  ABblldaagaii  von  Stkmnnrfäeit;  MÖaiMi.  tf»€t  growaa 
Kart«)  Qefohichtttafdla  and  Urkunden;  gi^.4;  im.  Prdr  dTldr« 
'  ••  ß,g^-  ödfer  6  fl.    ift  kr;  • 

Der  Verfatter  baV'AIIef  /  was  an  dem'  genaaafen  "Baxirka  tten 
Bewohnern  desselben  9  nnd  Freunden  der  Gcftcbadita  Qbariiaupt 
getohichtlicb  merknördia  s^n  m6chtl»V  «ni^meiehMuPita  QaeUaa 
und  bewtbrten'UÜlftmitteln  gatammelt  uad  chronologisoh  bearbei- 
tet. Sofaon  der  reitende  uuü  la  der' GetehScbie  so  denkwOrdice 
llieü  derRbeianfer,  den  diese  Schrift  angeht,  besonders  abaf  ▼««» 
Personen  ans  jenen  hohen  Geschltcti^aill >  nie  sie  darstellt»  ha- 
ben auch  ausserhalb  des  nächsten  Uoikreises  nicht  unwiUkomme- 
na  Aufnahme  geftfttden'{  ütod  sind>>  hl#  MIBsiat)  cusmkiasenfetra- 
aane  Geschichte  Uaio^^  deutscher  tlertei;htften,  ,als  ein  wiU- 
Spmmener  Beitrag.  ^  einer.ausfUlurUcJ\^^,;(^s/4^ta  jpentaebllaids 
enpfohlea  wocdap.,  . .  •  ,    '  t  ,     '  \u. 

Die  ZeichnHOgea  ,au  den  Abhüdun^tn  mirdea  dem'  Verf. 'kor 
Zierde  des  Buch«  (Toa  hqher  ^Mhd  veruehen»/ und  die  Karte  Toft 
dem  GiQ9ssbrit4  Obvisdieu^nant  W.  T^'ofn  nach  den  genaöestaä 
Beri^^tig^  ^e^  M^  ,1^  ausjffülurt  un^  >|ober 

Das  Landet-Indnstriet.Comptpir  tn  Weimar. 
•  ■'  Se'dken  iit  ersdhiwrent '  '  ''    '  '• '    '•  «^  i   .  -  •-  ^  '' 

'  Ali  g  am  eine    K  ättrrg  eich  ich  te 
^füralle  STTnda 


-      a  .txdkiäh4^mMl^Xißhmm§r  mittt^ken^iPertmife. 
f2  Bogea.  gr.  S.    Preis  5  gr.  oder  18  kr.  füi'>>Bda  LÜfftnan«. 

;;,:•  la  JeWBaäiiehi^  We^ 

Carl  HoffmfÄÄt«l»»t|lirt,./. 

▼on  Da.:JJ4iCVA«  ttaduretib  '  1      <; 

K-tBk-HoArktb  nnd'ProftsaaadaXai^sig;] 


* 


Anzeige, 

dio   Vorifletaang  ¥011 

Erdmann's  Journal 

technische  imd  ökonomische  Chemie 

fir  1834  betreffend 


JLIm  Jffwmal  ßr  Mlnbehe  und  Wtonombche  Ckmiie,  lier« 
•osgegebeD  toq  O.  L.  Bränksna,  wdoken  während  seines 
aecli^ilirigen  Bestdiei»,  tod  Jahr  so  Jahr  sieh  ellgenieiner  * 
▼erbrdtete  und  den  Krelg  eeiner  Leser  erweiterte,  wird  aneh 
Im  nfichsten  Jahre  in  demsdben  Sinne  wie  bisher  alle  neoea 
und  wichtigen  Bntdeckangen  im  ganzen  Gebiete  der  technl* 
i^hen  und  OlEonomischen  Chemie  mittheflen  and  durch  Hfilfs- 
mittel  jeder  Art,  namentlich  auch  deatüche  Abbüdongen ,  ra 
erUdtem -suchen.  Der  Herausgebe  wird  dabei  den  bisher  be-^ 
folgten  Plan  auch  femer  im  Auge  behalten ,  nur  das  Gedie- 
gene wird  er  sieh  bestreben  ans  den  Massen  Ton  Bns  and 
Schlaokea  aaszawfihlen,  welche  die  Joarnalliterator  des  In- 
and  Auslandes  aufhäufen ;  dass  dabei  die  Vielseitigkeit  lücht  ^ 
leiden  werde ^  dafOr  bürgt  die  grosse  Zahl.rülimlich  bekann- 
ter Mitarbeiter  aus  allen  Fäehem,  deren  krfiftige  Mitwirkung 
mit  gebültfendem  Danke  anerkannt  wird;  zum  blossen  Notiz- 
blatte dagegen  soll  das  Journal  nicht  herabgewUrdigt  werden, 
vielmehr  soll  es  ein  Archiv  sein,  dessen  Werth  nicht  mit  der 
Jahreszahl  auf  dem  Titel  veraltet. 

Der  Verleger  wird  seinerseits  niohts  unterlassen,  vttm 
die  -wtlrdige  Ausstattang  dieser  Zeitschrift  irgend  erheischt, 
und  namentlich  mit  dem  neuen  Jahre  durch  zOrn  VorthdDe  der 
Abonnenten  in  mancherlei  Hinsicht  abgeftnderte  Druckeinrich- 
tung  den  Wtinschen  derselben  entgegen  ta  kommen  bestrebt 
bleiben. 


i 


Jeder  Jalirgang  bület .  ttbrSjxen»  ^n  abg^esdüossenes^  nil 
be^QmlennTHel  verHelien^  Giuize,  ein  wohl  zu  beachtender  Vor- 
th^  fllr  Mo:^  etetreteoda  Leaer  und  KänTer^  '  Der  aeitherige 
Preis  von  Rthl.  8.  —  fOr  den  Jalirgang  Von  18  Heften  ma  minde- 
atena  7  Bogen  IM  den  nibthtg  befinden  trerdeaden  Kupfer- 

t 

(afeln  i>)eib(  ungeändert;  znr  Rrleichlening  nea  eintretender 
Theilnehmer  werden  He  Binde  von  i  bia  i9  zusammen  ge- 
nommen nsr  B^hlr.  84,  jeder  einzelne  Band  xu  Bthlr.  1.  16  gr. 
abgeiaaaen. 

Leipzig  im  November  1833.    . 

Jok.  Ambr.  Barth 


Prof.  L.  O.  Erdmann 
Haraoageber. 


Verleger. 


I 


/ 


Anzeige* 

« 
Bill  4eB  SddiHM  deaes  Mhiganga  rollenden  dls 

Annalen  der  Physik  ttnd  Chemie 

4m  erste  Dvcenniam  Ares  gedeihHehen  Bestehens.  Dmik  den  Mn- 
nern,  welche  durch  ihre  Arhelten  so  Tlel  rar  wissensohaHttcheft 
lleiieiiC«il|{  Heg  W^rkee  beitragen  I  Dank  dem  PuUlcnm,  durch  dessen 
ihätlce  Befi^rderong  der  anausgesecsle  Fortgnng  desselben  bedingt 
wardl  VTihll  der  Hermisgeber,  wie  sehr  er  Beiden  verpflichte  ist, 
no  erkenn!  er  nndererseics  nicht  minder  lehhaH,  wie  g^teigert  d»» 
dnreh  ibe  Anftirdernng  im  ihn  wird,  »De  Krftfte  auftsableten,  nm 
•einem  Unternehmen  einen  Immer  hOheren  Standpunkt  na  erringed 
nnd  jeden  dnnof  besugtichen  Anspruch  von  tteiCen  der  Leser  mög- 
lichst lEU  befHedigen.  Bin  Rückblick  anf  die  nehnjfthrigen  Leistungen 
der  Annalen  nird  hoffentlich  dem  onparihetisOhen  nnd  sachkundigen 
Richter  bei  näheror  BinsMt  die  UebersKengung  gewahren,  dass  der 
Herausgeber  nie  den  Oesichtspunkt  verlor ,  unter  welchem  er  selue 
ThStlgkeit  für  diese  SSeltschrift  begann.  Ohne  seine  Bestrebnngen  im. 
Mindesten  sa  fibersehltnen,  ist  er  vielmehr  der  Meinung,  dass  an 
dem  Plane,  weldien  er  bisher  bei  Zulassung,  Auswahl  nnd  Bearbef* 
tnng  der  Ctegenstfinde  sn  befolgen  sachte,  wesentlich  nichts  geSnderl 
KU  worden  branohe,  dass  er  nur  fortznllihren  habe,  das  Beste  der 
Wissenschaft  dabei  im  Ange  zn  behalten ,  um  nach  wie  vor  bei  dem 
Publicum  anf  Bel&n,  nnd  bei  den  Physikern  und  Chemikem  anf 
jene  Bfitwirkung  nfihlen  sn  kOnnen,  welcher  sich  bei  der  bisherigen 
Ansdehnnng,  Im  In-  nnd  Auslände ^  vlellelciit  noch  keine  ZeitschrtÜ 
dieses  Faches  tjol  eriyenen  hatte.  Dessenungeachtet  verhehlt  er  sich 
nicht,  dass  die  Annalen  mit  einem  Mangel  behaftet  M'aren,  der  bef 
den  von  Jahr  nn  Jahr  erleichterten  und  vermehrten  Mitteln  der 
Communlcation  immer  fOhlbarer  werden  muaste,  mit  dem  Mangel 
an  möglichster  Beschlennlgong  In  Verbrettung  der 
wissenschaftlichen  Nachrichten.  langst  schon  war  der 
Herausgeber  darauf  bedacht,,  diesem  Uebelstande  abzuhelfen;  alletn 
bei  der  bisherigen  Einrichtung  des  heilweisen  Erscheinens  der 
Annalen  war  derselbe ,  trots  aUer  Anstrengung,  nur  immer  oehr  nn^ 
vollkommen  xzn  entfernen. 

Deshalb  ist  der  Herausgeber  mit  dem  Verleger  libereiagekommen, 
den  Abschnitt,  welc|ien  das  bald  abgelaufene  erste  Jahrsehend  Ihr^ 
Unternehmens  darbietet,  nur  ErOikiung  einer  neuen  und  nni'ajr 

Zweiten   Bethe 

der  Annalen  der  Physik  ^«nd  Chemie 

sn  benutzen,  und  dabei  in  der  Herau-^gabo  derselben  diejenige  AUbi* 
dcmog  eintreten  sm  lassen,  welche  von  dem  BediiriViisse  der  Zeit  ge* 
fordert  zn  werden  scheint.  Die  ganze  innere  Einrichtuog,  Druck, 
Format,  Papier,  Zahl  der  Bogen  (120  im  Jahre}  und  Bünde,  mithin 
auch  der  bisherige  Preis  von  9  Rthlr.  8  gGr.  für  den  Jahrgang,  blel* 
ben  denmach  bei  dieser  %wititen  Reihe  ungeändert;  dagegen  soB 
bei  derselben  die  BInrheiInnfi:  in  Heft«  ganz  wegfkHen,  jeder  Band 
ohne   weitere    Absdinitte  (im  Mittel  uns  40  Bogen   bestehen,   nnd 
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wMckentttck  äU  XaM  wm  zwei  kU  drei  Bohren  Bdt  d^n  Kopftr- 
(Rfeln,  wenn  sie  erford^rlicb  sind,  unter  Kr4!uMand  den  resp. 
Aöonnenten  ühersandt  werden,  .Jeder  Bogen  wird  mil  einer  wenig 
Platz  raubenden  Uebemchnift^uiid  jeder  Band  vAt  einem  auainbrÜcheB 
InhAltsverseichnUse  versehen  aeyn.  Ueberdiesa  «oH  ein  besonderer 
Titel  am  Schlosse  jeden  Bandes  den  nen  elntreCeoden '  Aboimenten 
den  Vortheil  gewühren,  dass  sie  in  der  zweiten  Reihe  der  Annale« 
der  Physik  und  Cheutfe'  ein  gleichsam  neugegrtlndetea  Werk  besüsen. 
Bei  dem  vorgerücRteh  Stand  des  laufenden  Jahrgangs  werden,  aller 
WahrsGheinlichJteit  nach,  noek  vor  Jahresscfaluss  die  ekntea  Bogea 
der  neuen  Reihe  ausgegeben  werden  können. 

Heransgeber  änd  Verleger  schmeicheln  steh,  diese  ESnriGhtnBg; 
wodurch  sie  keineswegs  die  Annalen  in  die  Kategorie  einer  e^em»« 
ren  Zeitung  herabzusetzen  gedenken,  beifHllig  vom  PuUicnm  anf^enom- 
men  zia  sehen,  in  der  Meinung,  dass  die  geringe  Unbe^nemUcshkell, 
welche  aus  der  Anfbewahmng  loser  Bogen  entspringen  kann,  dnreli 
den  grossen  Vo/lheil  der  schnelleren  B^anntschaft  mtt  den  For^ 
schritten  der  physikalischen  Wissenschaften  mehr  als  TolMüidlg 
aufgewogen  werde,  n  Ersterer  kananocA  die  Versi^erung  hinznfiigen» 
dass  die  neue  Versendtingsan  durchaus  nicht«  nn  d^r  Sorgflül,  mit 
welcher  er  die  Gegenstände  in  den  Annalen  m  behandeln  gewohnl 
war,  verringern  ^-ird,  indem  die  ganze  Aendemng  nur  darin  besteht, 
die  sonst  Wochen  und  selbst  Monate  lang  anftoeapeieberten  Böge» 
, sogleich  nach  ihrem  Drucke  dem  Publieum  in  die  Binde  zn  Üefenib 
Andcrerheits  wird  der  Verleger  «uch  der  neuen  Folge' gann  diesettto* 
gewühlte  Ausstauung  zu  ITheil  "^erden  lassen,  dnrch  welche  die  An- 
nalen schon,  seit  Jahrpn  ein  Muster  für  verwandte  Zeitschriften  ge- 
wesen, und,  was  die  Zahl  und  Güte  der  Kupfertafisln  beirlft,  noch 
von  keiner  derselben,  im  In«  nnd  Auslände,  ftbertroffen  worden  sind.  • 

D^r  Herausgeber  verbindet  hiermit  znglefeh  die  Anzeige,  daM 
kt  nunmehr  bald  vollendeten  ersten  Reihe  dieser  Annaleo  noch  ein 
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hinzogenigt  werden  wird,  welelicr  ein  völlstKndfges  Xamen^p  Sar^h^ 
und  KupftTtafeln-Betfliter  ilber  die  ganze  Reihe,  so  t«ie  Gbefdiests 
eine  SammSunQ  van  Alßkandiwufen  enthiUt,  die  bei  dem  bisher  so 
itbernus  grossen  Beidithnm  an  Materialien  keinen  Platas  in  den 
Annalen  finden  konnten,  und  doch  nicht  bis  zur  Kri>inittng  der  neuen 
Folge  verschoben  werden  durften.  Durch  diesenHand,  den  dreis- 
sigsten  in  der  Reihe,  wird  «igleieh  die  Bfihdezahl  wieder  mil 
der  Zahl  der  Jahi^nge  in  rebereinstimmung  gebracht  werden.  Der 
firganzungs-Band  ist  bereits  Im  Druck  angefangen;  doch  Iftsai  sich 
die  Stllrke  desselben  erst  in  einigen  Wochen  bestimmen,  tro  dann  daa 
Nähere  fiter  den  Preis  und  die  Zeit  seines  Enchetnens  festgesetzt 
we|*den  soll.  ^ 

Berlin  und  Leipsig,  im  Novemdber  1988. 


Prof.  J.  C,  PoggendQrff 

Horao^geber» 


Joh.  Ambr.  Barth 
Verleger«  . 


